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Zan Kcajaltr. Tom Bi 
liuJe. - S] 



Tom Baiao«. d. BL — BUdaag md 



md BllMnar Von Br Iteluiln In Nan-Ulm. — Di« 



Kam Kemalir. 



Nun »■cil.'..l:i Uli Jiilir" 

Vorwiirl.t (i.'i.ri nuL lu'-ucr Ki^tk, 

liaf-i ilir T Ii iit n riffj.nbnrc. 

Wie (Irr SUuier baut uud ichalTt! 

Nicht ein dumpf aui staoipr Behafn 

Bai 4« VbriMlB liuUni OImI 

FrtUii 0»Ut«i B«klMbtra «ehlaf •*> 

Soll»» do, Sohn Latomia'i! r,o»w«0 

Diese Dichterworte, die b«reits 1878 an der Spitz« 
unseres Blattes standen , enthalten im Grande unser 
ganiet Programm; denn wir wollen, da& die Frmrei 
sli «iM hehre Aufgabe erfarst, dtih aus ihr Emst ge- 
macht werde. Vorwärts durch irmrisches Wissen zn 
frmrischer GesiDDUDg und zu menschenbegliickfnder, 
hununer That — das soll auch bei Beginn dieses Jahres 
nnaere Losung und das Ziel unseres Wirkens sein. 
Sti eben wir gemeinsam in redlicher Arbeit an uns selbst 
und an dem Bande als ttuberer Einrichtung darnach, 
dai^ die Loge ihren dreifachen Zweck immer mehr za 
eiiülleu vermiige als PflegestAtte der Humanität, der 
(jeistesfreiheit und dei' Brlicbkeit, »b Ort da- Weihe, 
d«r immer neue und trene Arbeiter henutiieht und 
atmmeufBgt, ais Schule <ler LebenskunsilehrenndLebens- 
ktmstfibong, wie aU BauplaUi filr gemeinsamea Wirken 
nach anlken. Oberall, wo die Loge als äufsere Einrich- 
tung uud als lebendiger Organismus uiebl Licht erleiit, 
nicht Liebe giebt and mehrt uud das liebeu lebeus- 
werter gestaltet d. i. nicht wirklich zn Weisheit, Stftrke 
und SehCtilx it liilu t. dik lehlt e> iln- hu Fniim, da mob 
nach inntiu uud auiseu die belteude, förderode, gestal- 
tende Hand angelegt werden. Überall, wo die Loge 
mit iliii (Vniri.sclini l-Oiiiu-u und li<iliieu nur sinelt, wo 
sie nur taube Blüten, aber keine Früchte zeitigt, wo 
sie nur ein Seheinleben flihrt, das sich nach anben hin 
nii'lii als Kratl lliliibar nmcht, da \vii<l nicht im ei:ht<Mi 
(»eiste gevbeitet, da sollten wir uns angelegen sein 
^lassen, die addafenden Bit sa wedcen, die uwlasenden 



zu belehren, die säumigen za beflügeln, sei es auch, dafs 
wir gelegentlich „nicht den Frieden, sondern das Schwert" 
bringen und „des freien Geistes Schlachten schlagen" 
mtlsteD. 

Leichter freilich ist das Wort, als die That, nicht 
etwa blofs mit Rücksicht auf die allem Menschlichen 
innewohnende Schwache, der zwar vielfach das Wollen, 
aber selten das Vollbringen eignet, sondern leider anch, 
weil trttbe Erfahrungen, die wir gelegentlich selbst oder 
an AldiCfBB erleben, uns leicht einschüchtern and Ikhmeo. 
Diese unsere „Bauhütte", die heute ihren 27. Jahrgang 
beginnt und manches zur Reife gediehene Samenkorn 
gestreut, hat es wiedcikolt and reichlich erfahren, wac 
es zu bedeuten hat, wenn man liebgewonnenen Irrtümern, 
hergebrachtem Schlendrian und spQrbaren Übelstinden im 
Bande entgegentritt. Aas des freien Geistes Schlachten, 
die sie geechiagen, ist sie nicht ohne Narben, aber un- 
gebrochenen Mntes hervurgegangen. Mehr als einer Erisia, 
die ihren Fortbestand bedrohten, war sie ausgesetzt; aber 
jede solche istgllieklich und siegreich äberwunden wordeOi 
dank dem festen Halt, den sie von jeher in der Brüder- 
schaft gefunden. Möge es ihr vergönnt sein, feruerU» 
nicht bloüt ungestört ihres Amtes zu walten, sondern 
aneh den Kreis ihrer Frennde und Mitarbeiter stetig 
wachsen zu sehen. Aföge sie immer mehr der Sammel- 
punkt aller berufenen JTfirderer des Bandes der Bände 
wenlen! Gehen wir In dieser HoShnng und mit den 
besten Vorsätzen im neuen .Tahi e ii ihgemul an die alte 
Aufgabe, echte Frmrei zu verwiiküchen in und an 
uns, in und durch die Loge und von Ihr aus an allen 
Meii.-clikiiidt'i n. uusereu Bnil Sorgen wir mit Eil't-r und 
Ausdauer, dais der Bau gefordert werde — hier durch 
stete Veredelung unserer Kultnsformen and Gebr&nche, 
diiin -1 lier Würde uusciitT Sai'he eut>iireL'he[i, durt 
durch die Verbesserung unserer gesetzlichen Einrich- 
tungen, damit die Stfttte nnseres Weilena und Wirken« 
iitiiuer wohnlicher werde und jedt- Kratt zum i^emeinea 
Besten sich voll uud frei enltalteu könne ; hier durch 
Veriiefhng unserer Lehren und OrundaUze, damit Ihr 
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«lieubtander, erhebende nnd befrachtender Einflulä 

iwnMW mehr sirh steijffie, sowie iluvli unennüdliches 
SimMB uud Traclitcu für die Veikläiuug imJ Hebung 
dar nNUehUchen Gesellschaft damit diese ihrem Ziele 
sich nähere. Allen Bi udetn «ia hendioh 61iick«i^ dem 
Bunde Ueil und äegeu! 



Bildung uud Enüehuug. 

Ton Br Schult« ia New-UlK. 

Durch Naclii zum Liclii, durch iirluiii zur Wahr- 
heit, fehlend und irrend den rechten Pfad suchen, ist 
die Aufgabe des MenscheBfreschlecblfes, wie des Einzelnen. 

Der Mensch vertiert, wenu nicht die Erziehung den 
uranachteten Geist seiner Kindheit erleuchtet. Iias 
Menschengeschlecht hatte i^ich ebeufalls ans dem Zn- 
Stande der Kindheil zu entwickeln. 

Die Erziehung Qbertrfigt die geistige Erbschaft, be- 
hufs \\'eittrentwickeluupr, von Geschlecht zu Geschlecht, 
von einer SliUe der Vervullkomininiug zur an<leren nnd 
je höher die Stufe ist, desto höher ist auch die Volks- 
entwickeluug. Die Bikluii^rsfubigkeit der Einzelnen und 
eines Vulkes hängt ab von stiuer geistigen Vererbung. 

Das Kind eines Meuschenfresserä kann z. B. durch 
die Viej;:' Erziehung nur in den Grenzen seiner geistigen 
Veranlagung uder Vererbung aul eine bessere Stufe der 
Entwickelung gebracht werden. Der Mensch ist dem- 
nach ihiM Produkt aeimer gaatigvn Vererbang und seiner 
Er/ieuung. 

Ein Volk kann nicht gleichmäfsig entwickelt sein 
nnd deshalb nicht eine gleichmäfsige Bildung und Er- 
ziehung erhalten, weil <liR Einzelnen eine ebenso ver- 
Khiedene geistige Vcrerl ui n verschiedene Gesichts- 
nnd übrige Kariicrhildung haben. Wie Keiner dem An- 
deren leiblich, SU ist auch Keiner dem Anderen geistig 
gleich. 

Es gilt dies nur im Allgemeinen und gehören Aus- 
nahmen nicht zu den Seltenheiten, dafs nämlich auch 
aas den Schichten, wo die Erziehung uud Bildung nieht 
auf der höchsten Stufe stehen, bedeutende geiatige 
(iruiseu hervorgehen, während umgekehrt die beste Er- 
ziehung — bei einem Menschen mit geringer geistiger 
VeiHriiiui^ — dies nicht zu erreiehen vennug. Die Ki- 
ziehuntr uud Bildung mOssen aber auch bei groben na- 
türlichen geistigen Anlagen förderu, oder die Entwicke- 
lung dun h .Selbstbildung, Selbststudium und durch äelbat» 
erziehuug erreicht werden. 

Wunderkinder und Genies bilden Au:>nahmeo. 

Die Unterschiede der geistigen Entwickelung, durch 
Vererbung und Erziehung, treten bei einem Kiilturvolke 
Bxa schärfsteu hervor. Die Einzelnen stufen sich hier 
Ton der hüchsteu bis zur niedrigsten Stufe ab. Ks ist 
deshalb ganz natnigemäls, dals bei der Ersiebung hier- 
anf ebenso Biicksii hi genommen vlrd wie bet Ii r Bil- 
dnng. Die (4iiin:i]:ige der Bildung ist die Schule. U«-ini 
Schuluutcnicht trügt man dem gebührend Sechnuug. 
Er stuft -sich ab von dmi Unterricht in der Volksschule 
bis stt den höchsten Wis»enschaftea auf den Universi- 



I täten. Kür die .Schulbildung besteht der Zwang, aber 
I die Erziehung wird — weil ohne Kontrole — oft ver- 
! nachläs.sigt. Oft kann sich das Kind ein Beispiel an 
I den Eltern nehmen, wie es nicht «erden soll. Es kann 
' zum Verbrecher erzogen werden. Man kümmert sich 
nicht früher darum, bis es dem Gesetz verfällt. Bildung 
lihne Erziehung ist wie ein Schiff ohne Steuermann! 

Die Bildung bat den Schulunterricht, die Beziehung 
die Religion zur (iruudlage. 

Ich sagte, das Menschengeschlecht habe eine Kind- 
heit gehabt und wir sehen jetzt noch Völkerstämme in 
derselben. Es hat dasselbe auch diesem Zustande ent- 
sprechende religiöse Vorstellungen gehabt und ihalaäch- 
lich sind solche bei den Naturvölkern noch vorbanden. 

Mit der Kulturentwickeluug haben auch die reli- 
giösen Vorstellungen Wandlungen erfUiran und woiden 
der Kulturentwickelnng angepafst. 

Das Kind reift, wird mündig und endlieh aeUMt- 
ständig. Die Erziehung paü>t aieh den TaiaehiedeDeii 
Entwickelungsstadien des Kindes an. 

Auch die Volkserziehung mul's sich naturgemäfs 
der Volksbildung anpassen. 

Da aber auch bei den auf der höchsten Stufe der 
Kulturentwickeluug stehenden Völkern Masseu zurück- 
bleiben, weil die Einzeben aehr ungleiche geistige Ver- 
erbung und Erziehung haben, so erscheint auch die Ab- 
stufung der religiösen Vorstellungen innerhalb eines 
Kulturvolkes ganz berechtigt. 

Eines schickt sich anch hiei- für Alle. Aber das 
Recht Allel ist — die Wahrheit! 

Wenn einem Kinde^ nni es zur Folgsamkeit zu be- 
wegen, mit dem „schwarzen Mann'' gedroht wird, so 
weiden im Kinde falsche Vorstellungen durch Belügen 
erweckt und die Ei-ziehnngslehre verwirft diese Art der 
Kinder-Erziehung, denn Venn das Jiiud dahinterkommt, 
dafs der schwarze Hann dne LDge ist, so vertäugt 
nicht nur diese Lüge nicht mehr, sondern das Kind 
verliert auch das Vertrauen in die Wahrheitsliebe sefaMS 
Erziehers. 

Da die Erziehung die KeUgiuu zui- Grundlage hat, 
so mttsseu die religiösen Vorstellungen einzig und allein 
auf Wahrheit beruLeu. Haben sich infolge der Kultur- 
entwickeluug frühere religiöse Vorstellungen dnrch an- 
erkannte naturwissenschaftliche Wahrheiten als Irrtum 
herausgestellt, so ist es Pflicht, eine Anpassung voi^u- 
nehmen und den veralteten Voi stellungeu nur nodl einen 
geachichtlicben oder symbolischen Wert beizumessen. 

Geschieht dies nicht, so ist das Resultat das gleiche 
bei der Volks- wie bei der Einzel-Erziehung: das Volk 
zweifelt an der Wahrheitsliebe seiner Beligionslehm'. 
An diesem t^bel krankt unsere Zeit. 

Die Menschen verlieren den moralischen Halt, wenn 
die Grundlagen der Erziehung unhaltbar werden, sobald 
der Glaube an das Ubei natürliche, auf dem sie beruht, 
schwindet. 

Da die bleibende Grundlage des vornunftgemälsen 
Sittenge.setzes uud dic.\chtung uud Iveantnis der bürger- 
liehen (Tesrt^e, die Heilighaltung des Volkswillens und 
die Heilighaltung der von der Generation angetretenen 
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Ureistigen Kibscbaft aas Mangel an Eniehung fehlen, so 
bleiben nur die auf dem rechten Wepre, welche ans Ehre 
nnd Pflicht sieb vor der Verwahrlosung lehttten. 

Unkenntnis der Gesetze eut^cUuldigt nicht. Grau- 
sam, solange nicht die üüüge Gesetzerkenntois in der 
Sehila gebhit irird nd austritt Ge^^augbuchvene Ge- 
jWtMsparagraphen aosvendig gelernt werden. 

Viel ist f&r die Bitdung geschehen: der Volksschnl- 
notemeht and der S( linlzwang ist eingeführt, Fort- 
bildnngsschalen aller Ait sind gegrfindet — aber die 
Erziehung ist vernachlässigt. Unterrieht ohne Erziehung 
ist den Namen nicht wert. Ein «llgemeiiier Krziehuugs- 
Unterricht mub an Stelle des frOheren konfessionellen 
ReligioDS-ünterrichts treten. Aber leidersehen wir schon 
aa dm Simultanschnlen rütteln. Wo Kinder der Er- 
ziehung bar mufs sie vom Staate übernommen werden. 
Daher das Überhandnehmen des geistigen Proletariats. 
Die fähigsten Köpfe Hochstapier, die weniger befthigtBB 
Eiabiecher, ßanbmfirder, Landstreicher. 

Mit Schrecken irerden die oberen Volkaklaasen den 
Sehaden gewahr, aber auch die Mittelklamn mit Baab« 
Allen nnd Einbrüchen nicht verschont 

Bildung ohne Eniehnng ist Gift! Hiervon Ober* 
zeugen uns die ÜharimdBahme der Kassendefekte, die 
vieUiuhen Vernntreaangeo, die betrfiglichen Bankerotte, 
die grobe Zahl Hochstapler, die riesig zunehmenden 
Raubmorde, Lastmorde, das Vt:'rla.ss«D TW Frau und 
Kindern, nm sich der leichtfertig fibemommenen Sorgen 
dea Ehestandes ebenso leichfertig wieder zo entziehen. 
^ Das hereinbrechende Übel mufs bekämpft werden! 

ist der allgemeine Aufruf zur W'ohlthütigkeit. Dieser 
Oegenatand mufs aaf die Tagesordnung gesetzt werden 
mid darf nicht eher wieder verschwinden, bis er in 
dieser oder ieo«r Weise aeine befriedigende Erledigang 
gefunden hat! 

Das Übel, welches bekSmpft werden soll, hat solchen 
Umfang aageoommea, dalh es nur mit grofsartigen Mit- 
tete hekKmpft «ardea kann. Ohne eine gerechte Steuer, 
damit auch die Geizigen ihr richtig Teil beitrügen, wird 
die Geaetzgebnng dem Übel nicht Stenern können d. h. 
die veralamte Jngendeniebung nachzaholeo. Jngend- 
ei-ziehuDg greift das Übel bei der Worad an! Was 
kennte beim Milit&r nachgeholt werden, wenn nar etwas 
von der freien Zeit der Lente mit einem sanitären Er- 
ziehungsunterricbte durch die kl. Militärärzte ausgefüllt 
würde, deren freie Zeit keine bessere Verwendung fin- 
den konnte. Wlt viel weniger Geschlechtskranke als 
bisher sie zu behandeln hätten, würde eine Stati.^tik mit 
Zahlen beweisen. Viele junge Leute, die unter den 
helftesten Segenswünschen das Rltemhans mit der Ka- 
serne vertauschen, würden vor den Versuchungen, die 
ihre plOtslicb erlangte Selbständigkeit bietet, bewahrt 
bleiben, wenn neben Treue, Gehorsam nnd Tapferkeit 
aoch Sittlichkeit ständf Wir k ainte aber auch hier 
mit dem guten Beispiel von den oberen auf die niederen 
Ktaaaeu gewiikt werden, im die nnteren mit diesen In 
so nahe Beziehung treten! Nichts wii-kt aber besser 
auf die zn Erzieheaden, als das gnte BeispieL Die 
Sittliehkeitspflege Ist dte Grundlage dieses Beispiels; 



mit der Sittlichkeitspflege mufs dem uiedeien Volke 
von den oberen Klassen, die die Ehre uud Pflicht 
itlr sich in Anspruch nehmen, vorangegangen werdam. 
Die SittlichkeitspÜege schafft als gutes Beispiel bessere 
soziale ZostAnde, denn sie ist oliue Mäfsigkeit und 
Nüchternheit nicht denkbar, Mäfsigkeit uud Nüchtern- 
heit bringen von selbst Spai^mmkeit und Sparsamkeit 
Fleifs. Bei jeder anf Erwerb angewie.senen Kjunili« 
sollte ein Sparkassenbuch bei der Eheschließung ge- 
setzlich hinterlegt werden müssen; denn das geradezu 
mit gemeingetährlichem Leichtsinn Indieehetreten gänz- 
lich Unbemittelter mufs aufhören. 

Die Zahl der Unglücklichen, die trotz der Sittlich- 
keitspflege, trotz der Mäfsigkeit und Nüchternheit, trotz 
Spai-samkeit und Fleifs unterstützungsbedürftig werden« 
wird verschwindend klein sein. Der Volksüberschnfs 
sollte aber eher behufs Auswanderung nntersttttzt als 
daran verhindert wettlen. 

Die lAster und Verbrechen nehmen in den unteren 
Sebiehten In dem Mafse zu, als die Sittliehkeitspflege 
in den oberen Klassen abnimmt. Es beruht dies auf 
dott Machabmongstrieb. Wenn das ältere Brüderchen 
dlA erste Trompete erhält, so schreit der Jüugste beim 
ersten Trompetenstofs: „Auch trompetent" Dieses nanch* 
Tttililiit die Menschen nicht von der Kindheit bis zum 
Grabe. Das Volk will anch sein Vergnügen haben, 
ertönt« es im Reichstage, als man die Tanzbelustigungen 
beschränken wollte. Aber das Volk wird anch sitt> 
lieher werden, wenn es ein besseres Beispiel erhUt 

Die Moral wird locker in den oberen Klassen! Die 
Ehe ist den Männern der Lebewelt nur ein Geldgeschäft. 
Hit dem Ebebrnch wird es nicht so genau genommen. 
Die Jnagesella« sind dies nicht, am ihre FamilienaufS- 
hdiigen zu versorgen, sondern am ein selbststtchtigM, 
meist unsittliches Leben zn führen. Der selbständige 
Sohn sollte nicht nur moralisch, sondern gesetzlich ver- 
pflichtet sein, nicht eher eine neue Familie an grün- 
den, bis er die Verpflichtungen dee Ernähren in seiner 
eigenen erfüllt hat. 

Wenn sieh der Mann im lasterhaftesten Leben aiech 
gelebt hat, dann sadit er eine Fraa als Krankenwlrieriiii 
die nach seinen Begrifl'en von sich als Herr der SdlOp- 
fnng, ein Engel sein mufs. In diesem Anq^ndMb ta 
dieser angere<AteB Überhebung als wSre die Hera! nur 
für das Weib da, in dieser Auffassuug der weiblichen 
Stellung liegt der tacbste nnd gemeinate Barbarismns 
unseres Jahrhnnderti. ünd wenn der Oeldbentel neeb 
so weit aufgemacht wird — nnd ea mnls noch entsetz- 
lich tief hineingegriffen werden — ma die aa aiteiseii 
und zn kleiden, welche jetat nm Nahmng nnd Kleidong 
betteln mitsse t. s i wird das Geld allein nichts nutzen, 
wenn die Sittlichkeit, wie bisher, abnimmt und den nn- 
teren Kinasen ein schlechtes Beispiel gegeben wird. Das 
Wort: wenn ihr Nahniug und Kleidnng habt, so lafst 
eneh genUfen, gilt Dir Alle. «Der Mensch soll von 
sdnem Vaterlande wissen, als von dnen Lande, das 
ein Vaterauge für ihn hat und ihn nicht verkommen 
läftt in der Uoffnangslosigkeit. Beaser als Hetzen ist 
Brod brechen mit d«r Armut, nnd mm Elend geben 
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lieifst auch iu sich geben". Auf diesem Wege vird es 

gelingen. 

Möchten auch alle Freimaurer in sich gehen und be- 
denken, dal's unsere Pnnsipien nur auf der SiUlickkeite- 
pflege aufgebaut werden kOnnen, veno das schone Wort» 
dM wir in jeder Arbeit iHireii: 

„Der Tagend Werk xu lurdem sind wir hier" 
nicht leerer Sehall, sondern Wahrheit werden soll. 

Hun»r und Ehebi-echer sollen ui-ht unter uns ge- 
Auiden werden. Wir — die wir nicht nach Jemandes 
Olanben fragen — sollen nicht sehleehter sein als die 
sog. Gläubigen, sanilciD tugendhaft sein und das Gute 
tiuin, ohne des Glaubens tu bedUrfen. Wir sollen dem 
Geiste Iblgen, der als das thenerste Erbe von unseren 
Tätern uns zu uuserei' Wciterentwickelung: aiivertiaut 
lat, dem Qeiste, der da war, der da ist und der durdi 
die Bniehong in fernen Geschlechtem sein wird. Dieser 
Geist will uns zum (inten und zur Walirheit fuhren. 
Wer ihm folgt, dem wird der J*'riede und die Freude 
mit einem Worte ein gutes Qewissen nicht fehlsB. Wer 
aber wider diesen Geist sündigt, wird seinem eigianen 
Bichter, der Beuts, nicht entgehen. * 

Tugend ist Gesundheit Die SQnde wider diesen 
Geist der Leute Venlci ti. n Der Gang der Natur ist 
Friede und Freude, aber auch Schmerz und Bene. 

Mehr ist uns Uensehen m erkennen nicht verliehen, 
aber auch zu unserer GlQ: kwTü i!i|,'ki:'it nicht nriiig. Zur 
Erfüllung dieser BesLimmung des Menschen bedürfen 
wir weder des Hisunels noch der HSlie, aradem nur 
dM Willen zum Guten. 

Wer nicht will, der ist schon gerichtet. 

Der geMiene Br, der eines trSstenden Wortes be> 
darf, wint st-ts ^"^ent iijtes Ohr finden, aber jene, welche 
«US ihrem ^iunentaumel nicht erweckt sein wollen, wer- 
den nnser Heiligtnm entehren, wenn sie amdi n«di so 
viel geben. Ihre Schande mit der Ehre dci Bwide.s 
decken, ist Ablaikhandel treiben. 

Müga ein WeAmf m» «Ueo Logen enehallen: 
Dai Heil Aller tat die Slttliehkeitapflesat 



Die BchwesternbaiuHStlftitiig. 

Die in Nr. 49 dieaes Btattea Torigen Jahrea rm- 

öffentlichlenKoniniissions-Be^chlUssß über die Ausführung 
der Schwesternhaus- Stiftung siud bis ins Kleinste aus- 
gearbeitet, aie entbehren aber o. a. dar Haoptsaeha d. L 
des Nachweises über die Höhe des Bedürfnisstamliis. In 
unserer Zeit der Statistik sollte man eine so weitaus- 
schallende Orlodang nicht ohne dieses sehitsbare Kittd 
aufzurichten versuchen und wir hätten es als allererste 
Obliegenheit der Kommission erachtet, dui-ch Fragebogen 
statistiseb die Zahl derer ftatsostellen, die von der Stif- 
tmg Gebrauch machen werden, sowie deren ie.>p. Ein- 
kommenverhältnisse. Ohne diese Anhaltspunkte läfst 
aidi nicht sagen, ob die in Aussieht genommenen €0 
UnteiFtiirziHiKen (50 ä M. l'no nnd 10 ä M. 150) in der 
Zahl nicht um das doppelte zu hoch gegritt'en, oder ob 
äeh der Anspruch nidit auf das Tier-, flnf», oder aoeha- 



fache besiffem wird. (Unter allen jedenfalls gleich 
warm Empfohlenen, soll ein in Berlin residierendea 

Fünfer-Direktorium, eventuell der Grofslogeutag, die 
Auswahl treffen!) Danach sowohl, als auch je nach den 
7erhlltnissen der Alumnen konnte erst die Hobe der 
Pensionen bestimmt werden dürfen, während sich das 
vorliegende Bechenexempel als ein wilikfirlich erfun- 
denes darstellt, das nur dem dnen Zweck entspricht, 
den aufgoiiitti hten KiuuHhruepusteu zu balanzieren. Dit- 
statistische Erhebung wUitie femer einen Anhalt dafUr 
bieten, nach welcher Seite, ob flir innere, oder Inlhere 
Pensionäre, mehr Vciwimlung voihaudeu ist und iu 
welchem Verhältnisse. Die Kommission hat schon den 
Bauplan fSr ein Hans, bezw. HSuser bereit und ea iM 
frii^'lich, ol) .sich iL' bis I.'i Pfi (iinlaoriuneu fiir ein sol- 
ches hndeo werden, während Jahrzehnte dasu gehören» 
einen Fonds xu sammeln für den Bau eines Hanaea, 

dessen Ausstattung und der Dotierung seiner Insafsen. 

(iehen wir die einzelnen hauptsächlichen Beschläise 
durch, so beahngeln wir, dafli die weitgehenden PliM 
der Kommission im umgedrehten Verhältnisse zur HOhA 
des vorhandenen Kapitals stehen und dalis, um nur 
einigermaliwn dem Zwecke niher kommen so kSnuen, 
den Joh.-Logen eine dauernde ßelnstung angesüiinen 
wiiHi, die auf Schwieiigkeiten stofseu dürfte. Viele Lo- 
gen haben aber ihre JobanniafestSammluBgenTerlUgung 
getroffen, diese sollen sich nun besonders besteuern; für 
viele Logen, namentlich die kleineren, bilden diese 
Saaunlnngen den flauptertrag für Ihre ArmenpHege und 

sie können darauf nicht verzichteu. Der für diesen 
Posten ausgerechnet« Betrag von JL 7380. (369 Logen 
k IL iO) dUtfle jedenfhlls sn hoch gegriflira sein, daift 
wieviel Logen begehen da.s .Tohannisfest in Qemeiusehaft 
mit den Sdiwesterlogen ihrer Oriente und der Nachbar» 
Schaft, wo dann der Ertrag nur ein einlkdier ist und 

ebenso dürfte da.s Durchschnittsergebnis der .369 Logen 
JU. 20 nicht eiTeichen. Der weitaus grüfsere Theil der 
Joh.-Logen kSmpft bei der Bdastung für OrofUoge, 
GrorslogenbutKl , .A.i inenpllege und Stiftungen mit der 
Balauzierung seines Etats und uun stellt sieh iu der 
KopIMeuer und Abgabe, besw.Abiflaung der Johaonteftat* 
SamniluDgeti eine Erhöhung ein, welcho tTlr grobe 
Logen drückend, für kleine unerschwinglich sein wird. 
Ebenso mud die Eintrittsgelder bei Aufbabmeu, mit 
ihren Eink;uil>^;i liirt 11 i?i die mit den Logen verbumleucu 
Stiftungen, schon hoch genug, als daia die Erhöhung 
UB M. B ohne Weiteres m bewwksteUigen wflra. Man 
bedenke doch, daf- i!i>^ L i^^i n sich schon lange nicht 
mehr aus den vermugendeu Kreisen relu-utieren. 

Es darf aagenoBmeD werden, daft die meisten 
Logen, namentlich die grüfseren, Vi rsiii a;»^ für Uuter- 
stttUuog der Witwen uud Waisen ihrer Mitglieder ge- 
troffen haben nnd manche Loge darf sieh rBhmen, für 

ihren engen Kreis Iii er ebenso reiche Mittel zu gebieten, 
als das gesammelt« Kapital der ächwestemhaos-Stifiang 
fllr 869 Logen zur VerfBgnng stellt Den InbereD 
Pfründnerinnen kiinnte danach nur eine dürftige Zugabe 
geboten werden, denn weder mit 15u, noch mit M. soo 
(48—55 P£ pro Tag) Termag Jemaiid daa Laben za 
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frütea and dort, wo von der einzelnen Loge nicMi ge- 
leigtet -werden kann, mQ&to eine Pftrilndnerin der 

Victoria-StiftuDjT, einer zu Ehren des kaiserlich 
kronprinsUcluMJ Ehepaares von der Qeaamtlieit der 
deataehen Frmr errichteten Schöpfung, eben docli vor- 
nghweise betteln gehen. 

Über das Instirut der SdiwesterDiiiiuer sa reden, 
wollen wir Torläufig uneem Enkeln aberiaaeen; wir 
wollen aber doch darauf hiuwei.-eii, wie auch nach dieser 
Bichittng die Vontcbltge der Kommission wenig sacli- 
genkftb eiecheinen. Diese berechnet die jilirlldie Aus- 
gabe eines Schwesteruhause.s für 12 Pfründnerinnen filr 
Ko8t| Feuer, licht, liehalt eines Verwalters, ficeie Sta- 
tion für diesen, seine Familie nnd Dfenerseliail, mim 
GeLüIler für letztere auf M. 11900 

hierzu miiloten die Zinsen des auf M. loouoo 
gesehltsten Hanaes nnd seine Unterhaltungs- 

kusieu mit )f. 6000 

gerechnet werden. Demnach ohne Ansatz fQi- 

Kleider nnd Wische, »isammen .... ^M. 16S00 
eine Pfründnerin M. 1350 kosten würde. 

£s ist aaznnehmen, dafs die Witwen nicht immer 
kinderios, die Waisen nicht ganz ohne FMnttie sind nnd 
es durften sich Ei>tere auch uuter glänzenderen Aus- 
sichten nicht von ihren Kindern trennen mfigen, deran 
Braiehnng nnd Versorgung ihnen obliegt nnd Letstere 
werden ihreu heimischen Kreis auch uichl missen wollen, 
wo sie etwa ätutxe und Gewinn bringende Arbeit su- 
rncklassen Bllssen. Aber Alle werden eine Pfrflnde 
von M. 1350 lieber in bar iiebmeu, als an fiemdem 
Platze, nnter fremden Leuten, ein klOsterlich-bescbaa- 
Uehes Leben an Akren. Wir Tersagen nns, praktiaehe 
Vuri-chlage zu machen zur Lösung der sehr .schwierigen 
Frage, mit kleinen Mitteln, Oioises an leisten, weil wir 
— snm Ansgangspunkta düeier KiitOc nrHokkalirad — 
die Unterlage einer SUtiatik als das ante Brfbrdemia 
erachten. E. & in F. 



Litterarische Besprechung. 

Zwischen den drei Silulen. I*Vmrische Arbeiten von 
Feodor Löwe, Mstr. und Ehrenmstr. v. St. der 
Loge „Wilhelm z. aufg. Sonne". Stuttgart. Verlag 

von KüUiaJ Wittwer. 1884. Broscli, ."iM,, s:fh. <; M. 

Im Jahre 1878 liels dei- in der Uaurerwelt wolil- 
bekaont« nnd Tielgenannte, nnd wahnrerehrte Bmder 

F. Löwe einen 344 Seiti^n ?t:iikeii Barid fi mrisL'htT 
Zeichnungen, Aospracheu und Apborismen unter dem 
Titel „BanstBeke** im Verlag von Br K. Wittwer in 

Stuttgart ei Hrlitiuen. Heute aber biettt er Jeu Wi-rk- 
genosseu, wenn auch unter neuem Namen die Fort- 
setzung sdner Arbeit Und diese Fortsetsnng Wldet 
feinen ebenso stalllichen, ebenso reichballigen, ebenso 
prachtvoll ausgestatteten Band, als die aBaustttcke". 
Es «Urde nnn bloCt des Hlnwebes aof daa Braehduen 
dieses neuen Werkes bedürfen , und die Brr aller Bau- 
bütten wliTslen durch solchen Uiuweis zum voraus, dafit 
■ie mr WertTDjlea, GediügenM in demaelban linden. 



GehArt doch Br Löwe unstreitig an den ersten nnter 
den SebriftateUem auf roanrerischem ßebicte! Dennoch 
köuneii wir es uns nicht versagen, die T^eser liioser 
Bl&tter näher mit dieser neaen Oabe des Verf. be> 
kennt an maeben. 

Wie jener erste Band, zerfällt auch der eben aus- 
gegebene in drei Hanptteile. Diese sind betitelt: „Im 
Tempel", „Znr Arbeit nnd Eärbolnng" nnd „Herkblitter". 
.Teder dieser Teile trägt an seiner Spitze ein poetisches, 
sinniges Motto, das an den Leser gewisse Aufford«» 
rnngen richtet und ja nicht dbsrseben werden sollte. 

„Im Tempel" werden wir mit 18 Festzeich nungea 
beschenkti fünf derselben wurden vorgetragen bei Jo* 
hannisfisaten, ftnf bei Tranerarbeiten, vier W Stiftung!- 
und vier bei Schwesternfesten. Wer nun schon die Auf- 
gabe halte, zum öftern bei solchen Festen als Bedner 
anfkntreten, der weilb aus eigener Erfabmng, wie sebwnr 
es ist, bei stets gleichen Aulassen neue Themata für 
seine Hede zu finden, neue Gesichtspunkte aufzustellen, 
nenen Gedanken Verwertung zu geben; und wenn man 
etwaigen Kritikeru oder Tadlern solcher Vorträge die 
Aufgabe steilen würde, ähnliches auszufahren, so wür- 
den sie in 100 FUlen 99Dal bekennen mitaaeD, daJb lis 
solcher Aufgabe nicht gowach^^ii M im Sehr wahr aagt 
darum Br Löwe in seinen '„Gastgeschenken": 

,4>u liud dio Kritikrr, die rvchtra, 
Die XU bemäii|>elD stets bcfluMii, 
Di« dM Bwtehrad« «wuCKhtea, 

Nimmt sich nun ein Br die Mühe — und wir möchten 
dazu dringend auffordern — , die hier gebotenen Zeich- 
nungen einer Art, z. B. diejenigen bei TranerarbeltflD, 
genauestcüs und mit aller Hingebung zu lesen, so wird 
er in keiner derselben einer Wiederholung des schon 
firSher Qesagten begegnen, viemabr sieh iBuner wieder 
neuer Themata nnd neuei Beweisführungen, neuer Ge- 
danken und Wendungen erfreuen. Und dabei welche 
Lebendigkeit, Friaehe, Spracbgewandtbettl Durch alle 
(lii.-c Zei Iinungen weht ein poetischer Hauch, f-if: sind 
alle in poetischer Prosa, in blühendem Stile geschrieben. 
Daa eben iat daa Eigenartige — wir nlkditea aagsn — 
Bewundernswerte und darum such daa Fesselnde an 
Br L&we's Arbeiten, dais er seinen Qedauken die treff- 
liebate Daratellnng zu geben weffa: h9ebate Wahrheiten 
in vollendeter Form! DaniMi nichts Breites, Langausge- 
sponnenes — alles kurz, bündig, gewählt, nnd doch um- 
fiiaaend nnd begeisternd. 

Wenn auf solche .\rt den Mitgliedern einer Werk- 
Stätte die Aufgabe eines wahren Haarers erklärt and 
nit aller Wime nnd Entadiiedenbeit ans Hen gelegt 
wit J. so läfst dies auch auf den Geist schliL'fs>-ii, \on 
dem eine solche Bauhütte geti-ageu. Trotzdem wird 
aber ein anfriebtiger Br bei voller Hingabe an das 
Sitlengesetz bekennen niii-^en: „\N ollen habe ich wohl, 
aber Vollbringen des Guten tinde ich nicht." Gerade 
delbbalb kSnnen wir den Wnnaeb nieht onterdrtdceni 

' es hcitle iIlmu vereluten Br Löwe gefallen mö^en, in 

I seinen Zeichuuugen noch einen Schritt weiter zu gehen 
oDid den Bm m seigen, wie ai« ans jenem Zwkaipalt 
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heraus kommen können. Nun, vieileicbt geschiebt dies 
in den sogenannten Instmktionsarbeiten ; leider finden 
wir aber unter den vorliegen<len Vorträgen keinen, der 
b6i tSau Instroktioosarbeit gehalten worden ist. 8ichor- 
Uch wirra sebr vielfl Bn aucb für solche Zeichnungen 
■Mikr ab dukhir. 

Geben wir sqbi zweiten Hauptteil (S. 189—264), 
nZar Arbeit und Erholang** Uber, so dQrfen wir hier 
den Br LOwe als Dichter begrüCsen. Die Rrr, welche 
mit der mriscben Literatur bekannt »ind, kennen und 
■chitaaa ihn lingat ah solchen; auch durch anderwei- 
tige poetische VerOffimtliehnngen bat er sich «hM her- 
vorragende Stellnng emingeD. Wir wObten nnn nicht, 
welchem der in dem Torliegenden Band« enthaltenen 
Gedickte «fr dan Torang geben sollten; trotzdem be- 
kennen wir nnverbohlen, dafs uns „Anfang und Ende" 
(S. 220) ganz besonders angesprochen and erquickt hat. 
Auch der Bauhütte „Neujahrsgrurü" (sidia Nr. 1 dieser 
Bl&tter vom Jahr 18B3) ist dieser Serie einverleibt. Die 
Sproebdichtung aber, in der Br LSwe wie kaum ein 
aoderar Meister ist (siebe „Aus eigener Werkstatt". 
Frmrische Diebtangen von F. LOwe. 8tnttg. Wittwer), 
ist in diesem neuen Werke dnreh die „Gastgeschenke" 
(S. 235 — 246) vertreten, und diese V'ierzeileu entbaltm 
des Wahren und de&balb anwillkarlicb Packenden nicht 
wwig. Nir twd deraelben mUgm Uer eioe Stelle fin- 
den. Wl« «shllA beUbt es 8. it6: 

„Vai tfauial voll und nin 

Dm B«n Wwniiiea, 
nieibt uuvcrIit'rbAr Mia 
Ued UDVorg««!»]!.'' 

Und den Belbrmera ruft er 8. 943 n: 

WO Ikr Bebmerl knftToU «teht ilv im, 
▼MB ik 4w Alto adiwllit oA 
Mktm wto MhmA uA 4*r 

Sobald ihr NmM l«u ud «tdaH mllt«' 



iiit besonderer Frettde haben wir in diesen „6ast- 
feadienken" gefundeu, dafs die Mystik mit keiner Silbe 
ber&hrt worden ist. 

Kommen wir aehüeiälich zn dem dritten Uauptteil 
d«a Bukes (8. 966— 34S), , Herkblltter " geheifsen. 
Wenn der y«£ deneelbeD das Metto vonetit: 



•B wir B*(t«hr, 
W«a ■ollm niH die BiKttvr dirani? 

Tifllftii hl ^^rt'ift ilifMT wloi der 
Dock eioe reife Fiucbt auit ituusn" - 



80 stUBBten wir der zweiten Hftlfte desselben anbedingt 
bei Nicht blors mancher, sondern jeder Leaer hat in 
diesen , Merkblättern " einen Spiegel, drinn er soiu 
wahres Bild ersebanen kann. Sie sind fkst duichgängig 
in Prubii gegeben, diese Aphorismen. Mag aus ihnen 
auch maucbmai eine empfindliche, Ja gereizte Stimmunpr 
hervortreten: im ganzen trdTeo sie doch „den Nagel 
auf den Kopf ", und manch eine reife Frucht wird 
manch einer aua ihnen heraus greifen kfinnen. Da wer- 
den mit kecken Streichen gegeifselt der blendende 
Sclii in iinil <Ue lächerliche Dreistigkeit, die schnöde 
Uifsgaost und der b&laliche Neid, die enghersige Becht- 
haberd md die sehindUehe Strellsacht, die kleinlieh» 



Ehrsucht und der nimmersatte Ehrgeiz, der sträfliche 
Übermut und der krankhafte Hochmut, die gemeiue 6e- 
sinnung und der sich spreizende Undank. In der Thal 
ein voll und gerQttelt Mafs, das zur Bebaaung des 
rohen Steines unverzüglich Anlafs geben sollte! 

Doch — wir haben die Geduld des Lesers schon 
mehr, als ea sein •oUt^ in Aiuprach genommen. Allein 
Aber dn solches Werk eines reicbbegabten Brs kann 
man nicht mit etlichen Worten weggehen. Und wenn 
wir noch tteifOgen, daCs dieses Werk seitens des Ysr» 
legem vrahrhaft prachtToIl ausgestattet worden ist, 
so wird uns die Hoffnung nicht trügen, dafs lie B r 
aller Orten nach demselben greifon and sich dnich daa- 
selbe srqnicken, ja erbanso werden. 

Stuttgart. Br J. P. GlSkler. 



Logen beriehk' und Vermischtes. 

Amerika, üiw oberste Wtockwerfc des oordöstl. 
Flügels des Fi-mrtempels in New York wurde am 1. Oes. 
durch Feuer zerstört Tags vorbei- hatte der mohasM' 
dänische Orden der Ritter vom mystischen Sohraia ein 
Fest gefeiert, das bis motgens 3 Uhr dauerte. Der 
Schaden beträgt Aber lOOOOO Dollar. Nach Angabe des 
hochwtii Jigsten Grofspotent.'iTittui (Ordensmstr. i waiun die 
Dursti'ller des mohaniedaimcbeu Festes durch Kum und 
Chaiiipag[jcr illLiiiiiu^rt md war die mHiniiHfllfhlirt* mit 
Feuerwerk verbundeo. 



Biik.ireHt. In der Logo „Brlichkcit" ha' am 'i. Dez 
Br J.il. Simon einen Vortrag über „Kapital ujui Ar 
Ij! Ii" in A:jwi udung auf nirlsche Verhai'ni- .L gehalten 
indem er hinwies auf das im Bunde vurhaudeiie Kapital 
und die Arbeitskraft, die t>eide noch nicht gentigend 
ausgenlitat seien. Er bedauert, dafs für die geplante 
TUrtoiia-Stiftang nicht so viel eingegatigeo, als erwartet 
werden dmcRa; ebenso sei das Eigebnis der .Sammlung 
für die Wasserbeeohldigten ein viel zu geringem gewesen. 
Dann t";ü-.rt Ri dnitr u. a. fort: 

„liii Jiihre 1670 — 1H71 h.it der Bund viellcKlit an- 
nähernd fM-lcisti-t, W.1.S man von ihm zu fordern berech- 
tigt ist, aber warum sull erst ein so blutiger Krieg not- 
wendig sein, um die (Jcmemsianikeit der Arbeit zu er- 
möglichen, und dadurch die Lcistungstiiiigkeit so be- 
deutend zu erhöhen — kann es die segensvolle Arbeit 
des Flieden* nioht aaoh ecceichon? Alwr so sarstttokelt» 
wie Deotsohland Mher wer, so letstOekelt ist aoeh das 
Logenleben geblieben und die mit so grofseu Opfern an 
üeld und bestem Blut errungene Einigkeit des Volkes 
hat auf die Logen kein« Wirkung geübt, ilit .Stiiuuen 
sehen wir die Bestrebungen einzelner Männer scheitern, 
welche hieran etwas ändern und bessern möchten. 

Es ist wahr, einzelne Logen ui Deutschland sind 
gut situiert, besonder» die iilteran — liaben eigenen 
Grund und eigenes Haus, haben verschiedene wohlttiätige 
Stiftungen ins Leben gerufen, als Blinden', Tanbstnmnmi- 
utid Waisen- Institute u. a w., aber die Wirkung dieser 
durch fabt ein Säkutum errnngenen Resultate ist keine 
aDgemeine. — Wie auJer.-* kiiiintii ich mir die Wirkung 
uusnialcn, wenn von .Vnbegiiiii an ein allgenieine.s ge- 
Hiiintes Wirken über ganz DiUtM-hland stattgefunden 
hätte — ich rechne mir die Kesultate viel grülser und 
die Kosten viel geringer ans. 

Qewib eateprioht das — was die Frmrei bia heute 
geleistet ba^ nioht einem so grofsartig angelegten Institute;, 
welches seinen mächtigen Einflub aber alle gebildeten 
Yttlker auzudehnen vermag. Uad wieviel Kapital und 
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AxlMit llbt der Band mlieufatet;, oder tlnit w«nigvtei» 

nichtN ilafiir, es v.w Rewiiinen." 

^Es ist iiRlit mein GeHchäft, heut die MitU*) /.u 
eroitcrii, wi-iclu' uütwfiidig waren, ein veii;'inigti-i(.'H Wir- 
ken aller Logen siu unnöglichcn, die Stiche wird ja jetzt 
in allen Logen besprochen — lür unser« Pflicht halto 
ich e8 aber, mit aJlca Mitteln zur Krreicluing dieses 
Zweckes beizotngeD und besonders dort zu unterstützen 
und anfitnmoiiteiii, wo d«r V«naob g«mMbt iriid, «n 
Tendteten Begobi n tfittdn und Benet reger« Leben 
in dun Bund 2U bringen. 

Auch für unsere kleine Htttte halte ich es für 
wünschenswert, dafs wir Kiipital und Arbeit mehr iisa 
Gleichgewicht zu bringen suchen. Seit dem Bpstolieu 
Unserer Hütte haben wir nicht unbedeutende Summen 
eingenommen — ! haben wir genug für das viele Geld 
geleistet? Wie weit stehen wir da hinter den probnen 
tteaalljichaften mriiiok! — Aber wenn wir «uC eineiD 
Öebiete moht gleielieB SohxHt halten kOnnen, auf einem 
anderen können wir es gewifa — da hätten wir Kapital 
genug — aber die Arbeit läfst noch zu wünschen übrig; 
ich meine das Kapital in geistiger Uezichung. Da wäre es 
Pflicht unserer begabten Brr. eine regere Arbeitslust in 
den Tempel zu bringen und lüe kurze Zeit uiiscreM ßei- 
sammenseins durch geistige Anregung auszufüllen! Oder 
ist damit uns oder dciu Bunde etwas genützt, wenn wir 
diese kurz« Zeit mit unerquicklicben Debatten Uber 
Xleinigkeitai anafllUett, die beaaer tw dem Tempel er- 
ledict weiden kiBnnen? Ist es da nicht veneihlioh, wenn 
Atr £be oder der Andere sagt „ich bin mUde", oder 
gar „ich bin enttiiuscht!?" 

„Wenn diese kleine Arbeit dazu beitragen sollte 
unser inneraa Logenlaben m yerbetaenii, ao iat ihr Zww^ 
erlüHt." 

Corfn. Matz; v, ät der nengegrfindeten (gneoL) 
Loga iat Br BrayU, Aist, Bradar daa qeaawntan in 
Eiland. 

England. Anfang Dezember fand in Ijuinir:!! unter 
dem Vorait?; den l'rov.-Grof.iniMtrs, Jjurd C^.irn.u v uii die 
Quartal Sitzung der Grofsloge statt unter so grolHem An- 
drang, dafs die Halle nicht ausreichte und eine Neben- 
sitzung im Zetlaiidzimmer ««tattfand. Die Revision des 
Konstitutionsbuohes ward vtiUzogen und wird das neue 
Gesetzbuch demnächst gedruckt Die vorgeschlagene 
AH^rfl"g betr. der f aatmeiater words mit nolaer ^hr- 
heit rerworfen. Der Ftins von Wales wnrae wiedemm 

zum Grormn.sti . vnrgesi hlagen. l.>ei- Baujdan fiel eben- 
falls und wird der Tempel aus dem Betrage der Ver- 
aicba m a g wiadeierbant 

Frankfurt a. M. l'er Jahresbericht der Loge 
„Zum Frankf. Adler'' umfafst die Zeit von Nov. vor. J. 
bis jetzt und stellt die Nachwirkungen der Feier des 
60j. JnbeUeatea in den Vordergrund. Ihre Arbeits- und 
Orädleohaftnttnme sind emenert nnd nengeetaltet^ ao dafa 
sie jetzt eine schiin ausgiratattcte Heimstätte besitzt. Den 
allgemeinen Angelegenheiten, wie Aufnahinegesetz nnd 
F.-W.-V'.-Stiftuiig und der AliimienplJege ist gebührende 
thätige Teilnahme zugewendet worden. Von dem ab- 
gegangenen Stuhlnistr. Br Krnsl Hosenborg wird rüh- 
mend hervoigehobcn , dafs er in Sjühr. Wirksamkeit 
nioht blob aelbst eine lastloM Tbtttigkeit entfaltete, son- 
dem anob ander» Brr ansvregen veiatanden bat 
Mit gtofeen Chnchiek und in wahrhaft versubnliehem 
Oeürte iat die BrülMrong der Loge betr. des Frankfurter 
Rnndachreibens von Br Rosenberg und Genossen, wo- 
gegen ilic (irofslnge von Haiiil>ui :.: u.iuieinl ( ingeschritten, 
abgefufst, die beiden Teilen geuugeu koitutAi and im 
Grande kebrar der beiden AoÄiaaangen widerapriobt 



Eine Anzahl tSchtigcr Arbeiten wurden geliefert, 
wovon wir als sehr intereKHantes Thema die von Bruder 
Küscnberg über „die religiösen und dogmatischen Vor- 
au-isetzungeii unseres Kniistitiitionsbuelu s" benondiTs her- 
vorbcbeii. Den ersten Hammer führt jetzt, wie wir be> 
reite ficflheir nü^teilti Br Dr. med. J. Lotj. 



Frankreich. Die „Alpina" bemerkt sehr richtig 
am Schlafs eines Berichtes über Frankreich: „Wir können 
nicht umhin, bei dieeer Gelegenheit den Wnnioh aaaa^ 
drücken, ee mSchteo die gegenwärtig in den ft«ns8ai* 
sehen Logen mehr all je in den Vordei-grund gerückten, 
vielfach in verletzender Form auftretenden Sympathie- 
iii z- ijpuiii;c'ii fiir KLsafs - Lothringen in jene Sehrauken 
zuiuckgewie.sen werden, welche die Hücksicht auf die 
benaehbarten Brr erheischt und Imlfen zuversichtlich, 
dafs unser verehrter Kollege und Br Hubert mit seiner 
bekannten Unparteiliehkeit in dieeem Sinne witken wird.* 

Niederlande. Die niederlkadieolie Brsohaft hat 
«inen Yerlnat erlitten dnieh daa HiaedieideB daa W. 

F. Peltzer, Grofssekr. dea Or. Qr., fitfiher Sohatameifltar 

des Königs Wilhelm II. 



Spanien. Die mrische Zeitschrift .,E1 T.aller" 
meint, das Lutberfcst k<inue der Mrei nicht gk-ichgiltig 
sein; denn c» Mei ein Fest der Erinneruug an einen 
Mann, der rait so grol'ser Energie und mit so glücklichem 
Erfolge die Gewissensfreiheit errungen, das etata Men- 
sche or echt und die Gnmdlage aller FreiliBitBn. 

Oddfellowa, Innerhalb der deoteohen Oddfetlowa' 

l(^n, welche eben flir einen Stipendienfonds sammeln, 
der auch NichtangehOrigen des O. zugänglich sein soll, 
herraclit über einen an die souv. Grofsloge in Amerika 
erstatteten Bericht grufser Jnbel. Die GivL. des deut- 
schen Reiches hafte nur gebeten, das amerikanische Qe- 
brauchtum („Geheime Werk") dem deutschen Geiste an- 
{jassen zu dürfen, und nun will die Zentral-Grofsloge der 
Gr.-L. deutschen Reiche« fast vollständige Unabhingig- 
keit der Verwaltung nnd rituellen Gestaltung gewähren, 
unter dem VorbehMt der Wahmehmnng dar Frinaipien 
und der eonatigen Weeenagleioheit in Form und Wirken. 
DieHCS Zugestiludnis gestattet dem Deuts<'hen Zweige die 
ersehnte Eutwiukeluugsfreiheit und wird daher sicher er- 
folgreich aein. 



Zur 5otis. 

Die bestellten Eiuhand- Decken zu Bauhütte 1883 
fSdgen damnAchat» eobald aie der Baebbindar liefest 



Schwestem-Toast 

Von Br IMriNHl leeM, Log* „ma foMsan Hindi« ia Miakai. 

Diitaal ha MMa tltaJüst auf «ta Stera, 

TTm stete aiit sainnB Stsns nw ig btf^lcitea: 

Im FrilüOliAui.'" ('r.;I;inzt tr. Huri f., 

Will h am Iri h'-n Kr-^f ilir hrt-i/iilil iIcitStM). 

Zum i'r?»l«nl Mal tnlh tli'r >tv'"'li-»«cbrin 

Atif tlir«''nL kiiiii;>riilat7. ili'ti niun nennt dsi Lsbin. 

Abs luurer Mattiir Aug» klw uud raiu, 

Die iakMfiaBi6eh das DaHia ms gsgeUe, 
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üad MMslieli folg«! m* Um mM» Strahl, 

Tor lyfid iit il T'i 'I II .11 Ii r-i - Ii ■ i hrgcti. 
Auf Uiurer Wuutl ruü^ duri;h der Kiudhait Thal 

UM Mgt uu «Mb Ma m «w tMlal« Mapiu 

I'i M- .1 iI'-v.hHs ijrlu !^;ihu rii h-ihfin Ziel 
Jriiwwifii Mauui-i. di'r ■•ii Ii ujAutibiift fühlet. 
Uiul Huureu Schwcu'.i iTiirtfat Jt» Kiiiupf^s l^pillf 
Kh' Kiegv«kraiiz di« tiviiM; SUrot! kühlet. 

Doch, wenn wir müde f»»t die Wsflffn nlrvrkem 
VtTta^eu Dii/Chteu iu der Welt Iftitiifb^, 
Zum sw«i(«D Mal* darf «Im Aug cuuleckea, 
Dan mUm SUrn, dm 81m i«r Viaatalitte! 

Dann aber itt'H. aU hätte v< K Ii r >Tivi 
Rund am un* her Hein Itlüteuliurii );eleer<>t, 
Dann achlägt diu Hera »o jDgendfrisob, «o fM — 

Wfh' jedem, der ihm Bolfhe Wonre «•Bhr<'t! 

Jnli il. m.l h&rU-m Fmger |.«Mchl die l'tSicht: 
lJ[j < IU- lijdi nirbl vürtraumeu und Terliefanl 
tiadenka, was dia all« Waitkait apricht! 

juA daa i 



Und mn beginnt die Arbait nad dar '. 
Sack tngaa ihn «naiamaa ma dIa i 
WM «btait mT dw iitbtM 8tM 

Dock labt dai Reim mit »einem tränten Sehattaa. 

Dad dana, aoai drittaa Mall dar WoanahUak, 
Tat Um mit teMk Uht Im Xiiid «iiisa«n 
Dan Tatanm't — 0^ aeHfM eMohUkl 




dar Walt— dIa 



Berlclitl^iiiiff. 

Mr. 51 «tieiche in .Ketigioo und Frmrei* im etsten fiata binter 
' ~ Bd Maa im lataMn AhiL .hahaa« alatt taban. 



Briefwechsel. 



Br T. S. In K.: Der richtige Aofmt' der All. iat nar xum Ver- 



riaioh laffüiUMr dam KiOkahlM mttialaUt; ar nMaadtart «kht, 
iMrlaakaa lahalla an aafai; w«mi dla Jadw lilfiton ,i 



hea noli Innu^eta 
aia abo dm F( rl.n hritt 
k<>nn*n wir sio damu nicht 
•elii; worden tiis^i-o. Andac 
HanL fiaKengrul«! 

Ar V. la Oa.: Ihn Wtaa^ 



uu- 

vad all alMa aaUnacbräd arklir<n', 
im dar Vailgaatliicirta ftr aich leujtrtien 
ad Dtaaa al« nach ihrer fai^üu 
ria Ja dlaian OUabeo aicfat zu. 



Br h M. B— 4 ia Kt mtoaMtaa Daak Dir dia fiaandelaclM Bru- 
ttUtra «ad hfUdiea QigeafnSfk BaaUltto |aht Ibaaa dwah darti^t.- 
Bnchb. SD. 

Pr En. a. in Atlien: Stadaac *• Navbr. daakand arhaltaa; 

lierr.licdeu rn,'ruf^ ! 

Itr K. in H ii ; Ihr tViMiiLiil. \Viin*^"h bt*ti-. .w.-iti'rer vetilieiiüt- 
lii'her V«rhrei(ung' der BaubUlte freut nirb; Sie werden ju da» Ihrig« 
thaa, daa Wuaarli In WirklicbkaU sa tthaiaeliaa. Harat Qrab! 



Anzeigeu. 
Mentoneliei Nizza. 

WcaHla^tera daatachai Hoial aad FenaJ«n — ia MbüMtcr tmge 
— aiit BCMhiitxiem Gnrtea. la aamitiellMrar KItha der ttfenilieben 
CNirten «ad der Pramaaadaa. UuicBiaiMr — Ranchainnar. — Saatiieh« 
Zatiangca. — Bayriaeh Biar. — (iate Ktteha «ad reell« Waiae. — 
mialga Praia«. 

Ba «Kpldill aldi daa (aahTtan Brfidan be^t' i . 

]ir Wessinger. 



b MtoaB Yaetafa tat aoabea aiaaUiaaB aad dank Jada 
sa badiliaa: 

Zwlsehen den drei Süiilen. 
fVaniMlM Aitwitaii 



Feodor Löwe. 

Meistar uad Ehrenaeialer v. St. der Lu«(e .Wilbelia aar aafyeheadea 
Bonaa*! BhiaaatfifUad dar aroCdoc« „aar Baana" a. » w. 

Praia broaehiart M. 6,— El^. geb. X. . 
StutlRart. Detomber IHtiS. KOflPad WlttWOr. 

Den g«f. a. v. Joh.-Laf envorstanden em|iliebU der Uulemcichneta 
aaiaaAtaliara ArKanat-IIalaralnndZalehaaB, Utkacmphia^ 
Back- aad Btaindraak, lairia aalaa Anataltaa Ar Oidorft. Hate- 
adwMt, CBAte «. » w. aar AaftrllfUf vaa ftanJaoltau Diplomea, 
Widwiaia. a. a. w. m\M, 



Bailla AUa JMwhnr. 

Freimaurer-Bibliothek. 



3. (iL i'iiiilcfg Sclicijteu uliec f rciuittuccm. 

5 Uändc L'lpjr. ?ebd. M. 39,—. 

LBaad: Die 6rund9aL;e i^er FreimaHrerCl ig 

IL H 6aiat and Fora dar Freiaauiraral. 

ML »1 
- 

Ba alad aach Sobacriptionrn »nf die eioxelnen Btnda 
salftaaair. 

Beatellnntreo aaf tinaalne Bande, wie .uf die Gemmtauegabe 
in 6 Bänden nimmt jada BaehbandluBi; entireiren. 

Einband -SaelMa liafere ick pro Baad iSr 0,40 M. 
Soebea «ncbienea: 

S. ▼ermebi-te Auflage von 

moderne Weltanschauung 

und dl<> Frriuiiturerei. 



Bestellunftn 

Leiptig. 



Vou J. 6. FindeL 

br. M. — ,M. 
alte BaakhaadloBge 



J. Findel. 



BnbMMlOackM 



zur „BaiiMltto<( 



(zugleich Aufbewabr-MapiKfii) 
ia CaHw aüt BaadrantieraDfr «nd l{iickeav«ri;ulidan^ und (mriacben 
ia OaMpraaanac * Jahqt. X. 1,^ 

J. e. Findel 



Melius nnf'4 lti>to eiu)?ericlitel6 tmd bH den MOÖll B i tI 

Schrifteu oiitl Kinl'iLt.ntn^rn vrr^fhi^n« 

Buchdruckerei 

erjpfehli? u'l: bri Hsdarf von Isriu »iir!i. ;tiiH I i'-;..-in 

Frt'isH iirdi^ und sebiicll werdi-ii Kt'lii'fert: 



LogenlistPn 

Proyramme 
Diplomij 



a. t. w. 

OritfMiH- .Vil'i-iti'n 1.1 
aofgwilellter KnIkulaiioD. 



Tabellen 
j Preialistea 
I Lieleraciteiaa 
I Beaehinikartal 
I EUqaatlm 

BrIalMirfb 
ViaMaaliarta 
■. a. «• 

l Werke licfcro nach von lair giatia 



I«lpzlgr. J. Q. Findel, 

K«iilgNrtr. 80, 




Taraatworlllcbrr Rrdnktrur: tlr J. (i. Findel in l.cipiu|;. — Druck und Verlag von Br J. Ii. Findel lu Lei|ui);, 
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WnrlKiillirb 
ein* NumiiiiT 1 1 Botren^ 
yrr'i» JitlirK»!:* 

III Milk. 

Wnkl utar 8<mlbu4i 
AMbirf U M. W Vt^ 



kerausgegeboD 



Br J. G. FINDEL. 



HuiiiMiiaiiiiiiw 

untt 
PonAimuttra, 
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Luthers Werk: Die Reformation. 

Vortrag» gdialten iu der November -Tx)ge der Loff» 
«Zn den drei Scbwaneu' in Zwickau. 

Würdige und gttliebt« Brrt 
IB inMm, dir JehMvb-Hrel lagehSrigM Loffsa 

gQt tls eine iler HaiipibesiimmnDgen die, dafs alle re- 
ligiOstD, besonder» aber auch alle koDfessioBeUeo Streit- 
frigea bei den Arbeiteo m vwnsidaii liiid Und g*- 

wir* ist difsi's Gp-<e(z nötig, da die meisten nnserer ger. 
und vollk. Job.-Lügen Anh&oger aller B«ligioDeD, bez&gL 
EinftMiM6B n ikna MltgliAdara saUm. 

Wenn ich nun aogeBichte der geiade im pepen- 
w&riigen Monat NoTember, vergangent- n Sonnabend und 
SoBDtaf TOD der geaaiitMi efioffdiMtee BeiOlkmiig 
unserHs deutschen Taterlandes in Sihule und Kirche be- 
gunxeneu Feierlichkeiten mir vorgenommen habe, in 
der beatigen Monats -Loge durch meioeB Yeitraff Ilire 
Aufmerksamkeit auf die gewalti":'- Pcixim und das hoch- 
bedeutende folgenschwere Werk des Mannes zu lenken* 
der Tor nnnmehr 400 Jahren, um 10. Novbr. 6483 sn 
Eisleben das Lieht der Welt erblickte, so geschieht 
dies iceioeswegs in der von uns Mrn zu verwerfenden 
Absicht, kirchliche, speadell konfeuionetle Angdegwi- 
heilen in unsere grelicbte Loge der Brkette zu den drei 
Schwanen zu bringen — das sei ferne von iiiirl 

Gewib Verden Sie mir aber, meine gel. Brr, bei- 
stimmen , dafs ein Er(it,'ni«. wie das grofse Werk der 
Belormation , das so aulserordeulliche Folgen and Um- 
wUznngen in der Weltgeschichte IlberliBnpl BDd be- 
8ondei-s in nnserm DentschlanrI bewirkte, von uns Mrn 
nicht zu ignorieren ijit, dafs es vielmelir jcrlnm Br Frror 
wohl ansteht, in wiMiMni Sinne und Muis^tabe zu 

prüfen, oh die hervorra£»'rniI('n MMnisci di r 'A rlif^escliiclit^', 
welche als lliheber di;r geschichtlicher. Uiiiwill/.iiiigen 

*) Bm der AuHuinitaiig UilwuM benatit: .FriMlrich dar tirate: 
tW Ato^nbn wpA mm^mCt ibwtr. voa Br J. FtolHaK Tniaa. 



und Neugestaltungen ru bezeirhnen sind, zu Nutz und 
Frommen unserer k. K., gleichviel, ob bewniat oder an- 
hewoAt, gewirkt habet? 

Diese Fraj^e ist In Bezug auf Luther jedenfalls 
mit .Ja" zu beantworten. Hat doch ein herrorragen- 
dei Glied mauMB ]Ir>BBBdaB den Anas^Beh gethBa: 
.Ohne Luther gSbe es in Deiit-si^TilRnd keine Mrei", ein 
Ausspruch, dem gewib jeder Br Frmr zustimmen wird, 
wenn w feedeokt, wbb woU bbb der MeBiebhelt ge> 
wurden wSre, wenn der stolze Bau der Hierarchie und 
das aus deren Mitte im Laufe der Jahrhaoderte ent- 
stiegene, alle veldicheBBdUrdHdMHalwit ttheRageade 
Papsttum nicht durch das kfihne Auftreten Dr. Luthers 
gezwungen worden wäre, in Bahoen etualenken, die 
sieh den Geiete der WiBNmdwfteii vnd der FMhBft 
nicht länger verschliefsen konnten. 

Unser schon seit längerer Zeit iu den ew. O. ein- 
gegangene, selur eilenditete Br Lessing sagt mit Becht: 
„Die Frmrei ist so alt, als die Menscliheit!" Zu allen 
Zeiten, auch in denen, da die drei Kerzen noch nicht 
um den Teppich flammten, gab es Menschen, die in 
echt mrischem Sitme hih! Geiste wirkten. Kin solcher 
Mann war Dr. Latlier, utid nm deniselben Bechle, als 
man Fr. Schiller, der ja mit eri^terem ein nnd des» 
selben Geburtstag hat, einen Mr oline Schmz ^'cniBBt 
hat, so verdient auch Luther diese Bezeiclinung. 

Ehe ich jedoch zu meinem Thema selbst komme, 
reproduziere ich Ihnen die Worte, mit il'-nen Karl 
V. Rotteck, einer unserer bedeutendsten freisinnigen Qe- 
schichtsforscher, selbst r5m.-kathoL CoBfeasion, die Ba- 
formationsgeschicbte einleitet Er sagt: 

„Mit erhebendem (ielühle betreten wir das giolse 
Feld der weltverftndernden Dmwal/.ung, den hehren 
Schanpiatz eirn-s unermef^lich weit, u;icb Z^ii und Kaum 
verbreiteten, uneriiort gewaltigen, au Wundern der 
Charakterstärke, der genialen Kraft, der Heldenkühnheit 
überreif !itn Kampfes der mannigfaltigsten nationalen 
und persönlichen, allererst moraliscben, aber von ihnen 
bewegt aneb poUtiaehan Krifta, ein ailehtigea Reich 
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noliberwindlich waltender Ideen — Aber wir betreten 
ea auch mit SchQchteruheit und wublbegründeter Be. 
sorgoiü} nicht nur, weil üo grofse Dinge würdig daran- 
StdUMI sieht nur schwer, sondern auch und rorzQglich 
dämm, weil nuch immer die theologische Polemik dieses 
Feld als ihr gehörig betrachtet, worauf der Oeaehichte 
mehr nicht zukofume, als die Kolle der Dienftmagd 
eines Kircbeuglaubens. Wer der Kt^formalionageschichte 
die ihr als Wissenschaft, als Weligei-icht allein ge- 
jdeiuade Sprache der Freimütigkeit, Wahrheit und 
atrengea Parteilosigkeit giebl, dem droht von beiden 
Seiten Hifsverständnis und Änfeindong; ja leicht er- 
scheint, witr dr-r unbefangenen Ansicht folgend, treu und 
behutsam die Mittelstrafse wandelt, der eigeaen Partei 
als Abtrfinniger, der Gegenpartei als Eüferer.* 

Auch ich bin mit SchUchtamhait md Besorgnis an 
die Bearbeitung meines Themas gegangen und werde 
mich ans oben bezeichneten Gründen bemttben, den theo- 
logischen Staodpnnkl gui beiseits zn lassen, uud meine 
Zeichnung mehr tob ■aorerisehen Standpunkt« lu be- 
leuchten. 

Ich Utte Sie, jetst Ora AnfinerkaaBdEalt tu rich- 
ten auf 

Lathen grotbes Werk, die Beformattoii. 

Ich gedenke hierbei, Sie auf dreierlei hinzuweisen: 

1. Die Zeit vor der Reformation, i. Die Be- 
lüornatfon selbst nnd 3. Die Zeit nach der Re* 
farmation, insbesondere die Folgen dersalben. 
L Die Zeit vor der Reformation. 

Vit dem gröftten Widerwillen und nur aus Furcht 
vor dem mächtigen Sehwerte «iiieB Karl des Grofsen 
and Heinrich L hatten die meisten deutschen Volks- 
stimm« ihren alten germanischen Gdttem entsagt und 
waren zum christlichen Glauben fibergetreten. Nach 
und nach, besonders im ersten und zweiten Jahrhundert 
des seehsteB Jahrtavsend, wurden Bistümer gcsiifiet, 
um durch diese (lfm alt«n germanischen Gotzemlien^t 
einen Damm eotg^genzustellea. Nachdem die Volks- 
stamme aber xvm Ofaristentiim bekehrt, verfielen sie 
bald iu einen solchen Eifei', mit dem sie sich dem 
Papste in Rom, dem Kaiser und auch ibiem Stamm- 
oder LandesArsten tributpflichtig maehtea. 

Im dritten Jahrbuudert des sechsten Jahrtansend 
gründete der Papst in Deutwhland einen grafiMB Teil 
der religiösen Orden, unter dem Vorwande, dadmreb die 
Geister im Christ^ntume zu befestigen. Diese Orden 
wurden nur der bequeme Zufluchtsort von Faulenzern, 
Menschenfeinden und von den OenOssen des Lebens 
flbers&ttigten Leuten. Auf diese Weise wurde der Staat 
seiner Unterthauen beraubt, indem sich die ürdens- 
gliflder von der Welt absondertoL Olelehzeitig fielen 
lie der iTitus Llichen Gesellscijaft zur Last, indem sie 
flieh meist nur von Almosen nährten und anredUchs 
Erwerbunfsn macht«!!. Obgleich nun diese Orden dan 
Ei:irirht)ingi-n der GcsellscbHft uud des StAHtes wider- 
sprachen, führte sie der Papst dennoch in allen enrQ- 
pMsdMO LIndeni ein und gelangte, ohne Widerstand zu 
finden, dahin, eiue mächtige Armee von Priestern auf 
Kosten der L&ndesfUrsten so errichten and somit sein« 



Uacht ud Hoheitsrecht« JiucL in den Ländern anan« 
Qben, wo ihm gar keine Uerrschaft zukam. In diesen 
Zeiten lie&ien sich das di« Volker ruhig gefallen, die 
FUi'sten waren zum Widerstaid« m schwadi, ud die 
Papsifcircbe triumphierte. 

So war das Papsttum aas gei ingero und wenig be- 
achteten Keime, anfangs nur langsam und mühselig 
emporgekommen, dann aber durch die Gunst der Um- 
stÄude, dardi fbierliohe Anerkennung seitens der christ- 
lichen Nationen und ihrer weltlichen Häupter, aoirie 
durch wohibereduwiA Cteaetaa nnd Einrichtungen im 
Lanlb der Jahrfannderte auf den Qipfel der Macht be- 
festigt worden, Bei diesem Emporkommen der Papst- 
kiiche hau« aber ein Feind Jahrhunderte lang «ioeD 
todeafihnlieheB Schlummer gehalten, und dieser Feind 
war der Geist der Wissenschaft und der Freiheit. Schon 
auf den Konsilinn m KoetniU 6414—5418 und Basel 
5431 — fi440 halt« flieh dieser Feind drohend gegen das 
Papsttum erhoben, war aber der römischen Gewalt und 
Li^t erlegen, mid in neuer Stärke und Hoheit su-ahlte 
das i'apsttum Aber Fflrsien nnd VOIker. 

Wie war es nun möglich, dafs diese stolze Macht 
doch gebengt nnd schlielslicb aberwunden ward ? Wer 
veimochte das sn vollenden, was selbst Kaisern und 
Königen, Nationen und Konzilien nicht gelungen war? 

ward nicht vollbracht durch irdische Waffen und 
Giuüe, sondern aar durch die unsichtbare Gewalt 
der i^Yeiheitaideen nnd der Wahiheit, die da ausging 
von einam gaus einfachen Mönch, der durch sein Bei- 
spiel im Wandel, seine Freimütigkeit und Wahrheit aof 
den Lippen und durch seine Liebe zu Gott und den 
Menschen im Herzen, dem dentscbeB Volke den Ge- 
brauch der Va-nnuft, welcher so vi«le Jahrhunderte 
unterst^t war, wiedergab. 

Nicht plClzlich konnte die Reformation eintreten, 
sondflm die Unacben, welche zu dieser anCserordent- 
lichen Verindemng beitrugen, bestanden schon lange 
Zeit nnd bezeitetoB die Ueister auf die neue £atwicka- 
Inng vor. 

Die christliche Religion war, wie sie von ihrem er- 
habenen Stifter gegrhudet, jeder andern Religion in 
Heiligkeit der Moral überlegen. Nach und nach hatten 
sich aber Mil'sbräuche, die immer nnertrSglicher wurden, 
eingeacblicben, von denen Chri^^tus am allerwenigsten 
gewollt hat, daÜB sie ab Hauiii.^at/ungen des Cbiisten- 
tnmes auigejstellt würden. So tühiten die Priester, die 
in Heiligkeit und Armut wandeln sollten, ein lasterhattes 
und abechenliches Leben. Sie erwarben Reichtümer, sie 
wurden ehrgeizig, einige wurden mflditige FUi-sten. Der 
Papst) der nisprünglidi von Kaisern eingesetzt wurde, 
mafste sich die Macht an, Kaiser und KOnige ein- und 
abzusetzen. Er schleuderte mit Excommunicationeu um 
aich, belegte ganse Königreiche mit Baun und Interdikt, 
ud Ubertrieb die Machtanmafsung so weit, dals sicli 
die Welt in einer oder der andern Art gegen so tUMN 
triebenen Mifsbraucü empören muliste. 

Deshalb erhob sieh zuerst leise und dann immer 
lauter und lauter die Forderung der Vernunft: „Refoni 
der Kiiehe an Haapt ud Clliedenil" Bin Dmachinnc 
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nrafste also statlfinrlHii , -A DlItdi riie nii isten nirhf in 
dto Hand der finst«i:iten Pl'aäeuherrschal't und -Wiit- 
aehaik geraten. Maeb dem AutfUk der aeboii erwlto- 
ten Konzilien zu Kostnitz nnd BmoI mu&IeD aber alle 
Woblgesiiintea und VernäofUgUl ebttehea, dab vom 
rOmiBdieB Stau, der inrdi MiB entaebiedenae Wider- 

streb"!! jHilt^u Versuch zum B*>sHHrpti zerslflrte, nichts 
von einer Relorm zu eorarteu war. äo blieb der uoier' 
diUcktüB Gembida afebta Waig, ala aleh aelbat Lnft 
zu mactx'Ti. um Jas auf allen GemütPin uml Geiatam 
schwer lasleude rümiacUe Joch abzu&chiittelD. 

Die Waldeaaer, Wikleiten vod HoaaiteB naebten 
den Anfang tlazii, sich zn erheben, aber Luther, gerade 
xnm gOnstigsten Zeitpunkte lebeod, sollte das grolae 
Werk anafUnren md TolleBdeB. üad ao kouna leb 

II. Zur Reformation selbst. 
Sonderbar, daüB das grolse Werk Lutbers geraiie 
«UureBd dea PaotUloatea Leo 3L, einea Papatea begaas, 

der in Ttaüim rladurch berühmt wurde, dafs er dort die 
schonen Künste oad Wisaeoschaften wieder erweckte, die 
langa ZttA mter der Dommheit and fblaebemOeBcbBiaeke 

eit);E;esarpt w.qr on. Deutschland jedocb " mich in die 
gröbste Unwissenheit veraunken and welkte unter dem 
rOmiadMB PrieaterreKliBeBte: Keine Sitten, keine Kennt* 
nitse waren vorhaiifien , und die menschliche Vernunft, 
jedea Lichtes klaren Denkens beraubt, blieb verdummt 
in ihnn StanpAinn. Und dabri atanden den* uid 

Laien auf clrich tiefer Stufe des \\'i3sens, so dafs sie 
sich gegenseitig keine Vorwürfe machen kounteo. 

Nicht aber atanden dem nnd Volk in gleieher H(ihe 
in hpziig auf Wohlstand und Keirht'im. In allf'ü Teilen 
Deutschlands besalkea die gefdi-steten und nicht ge« 
fliateten Mieten die aoMnaten «nd refebaten Plnren 

als Eigentum. In den Hfindcn der Lnien befand sicli 
laut der Beschwerden der damaligen Stände kaum das 
Drittel oder Viertel dea StaatasnteK Zn dieaer Fülle 
des Reichtums ff-csflltm sich noch i\k pei'sünlicben 
Privilegien der tieistlichen, wodujch dieselben allen 
Lasten der bligerlidien Oeeettsebalt tult gana entbobeo 
waren. Ein grofser Teil vcm diesen RciclitUmern flufs 
aber unter den nichtigsten Titeln nach Itom. Nicht 
anftieden ndt dienen Dnanuan, anno man in Bom nof 
neue Mittel, noch roebr Strtm dea kMliehan Goidca 
nach Bom zu leiten. 

Den Anstob lur groben Unnrihnag gab der plpat- 
liche Hof in Rom sf Ii s* durch dir, den Zeitgeist auf 
das kühnste verbühuende schamlose Lehre veu dem mit 
Geld an erkaufenden SfiDdeaerlafs oder Ablalk Dnrcb 
diese T.ehrc -wurdf d^r Papst dargestellt als Ausspender 
der überschwenglichen Verdienste Christi und der 
Eiligen; dea ibn besablte Geld imrde beaeiehnet ala 
Stellvertretung der Kirch-'uhulsc und der Ilerzensbcsge- 
rung, demnach auch als Befreiuugsmittel von Schuld 
wai Strafe. — Bei dieeem neuen nnaanberen Handels* 
gescbäfte mit der SjiriiicnviMfr'^hiinf: hatt^ nun Hnm am 
meisten auf die Juunahme aus Deutschland gerechnet, 
ein ans Unkende dee nach nnd naeb wieder erwaehteo 
Geistes hcnflhrender Rechuungsfehl- r, div-^in Fulgcn 
nicht ausbleiben konnten, da bereits Männer, wie Beuch- 



ün. Erasmus von Rotterdam, Johann v. Dalberg, Rudolf 
Agricola, Ulrich v. Hutten u. a. durch Bede und That 
daa Liebt dea Geiatee «nd der Yenninft in DentaeUand 

aufgesteckt hatten, 

Kiner der H&uptkommi&sare dea AblaCshandals war 
der geistliehe KnrÄrst Albrecbt von Mains, dar dan 

Pnpstf nr,r-h das Gidd fiir seine Tust alliei'ung wlff Mrehen- 
furst schuldete. Diese bchuld und noch elB eAleek* 
lieber Übenebnb aoDte dordi den Abialbbandel herana* 
spiingHU. T'ntcr den Geschäftsführern dieses Kurfürsten 
zeichuete sich am metsten der Dominikanermönch Joh. 
Tetael aaa, ein Mann von freeber Stirn nnd trgerUebau 

Wandel, doch schwat7fer ri<>' p;i nuf?, um auf das niedere 
ungebildete Volk einwirken zu können. Unerhört and 
geradüsn empSrend flir MenschenTentand nnd GMbU 

waren die .^nsdriieke, wiimit Terzr-l tin.l seine Gesellen 
den Ablals priesen und zum Verkaufe von Ablalabriefsn 
daa Tolk beisidocktett. Allen Sünden,- aneh den aller* 
giäfslichsten Verbrechen wurde volte Vergebung fllr 
wenig Geld zu teil; sogar den Toten, in deren jjaman 
man aoleke AUaCbaettel Uete, wurde angenbUcUiche 
Erlflaung ans dem Fegefeuer verheifsen 

Mit EtttrOstung httrtea die Verständigen und From- 
men Bolohea Frevel predigen «nd mit fietrCbnis sahen 
sie den Andrang des zahlreichen Puhels zu dem schni'j- 
den Kram. Viele würdige Stimmen eifeitea dagegen, 
deeh keiiie naebdrackHeher als Dr. Martin Luthera 
Stimme. 

Luther, der durch Talente, reiches Wissen und 
Kraft naa ge attteta AagnatinennSndi lehrte an der 

Zeit al.s Professor der Theologie an der i. ,T. 5.t03 vou 
Eurfiust Friedrich dem Weisen gegründeten Universität 
an Wittenberg. Der Unibg der AUaAknmerei rief 
Luther ans dem encen Hntsaal der Universität auf den 
weilen SchauplaU der Weltgeschichte. Die 96 Thesen, 
die er am SL Oktober 6517 an die SeUolUkirohe n 
Wittenberg gegen deu Ahlafs anschlug, sind die Grund* 
läge einer weltverändernden Umwälzung geworden. 
Ja sefaian wdleren WMmt grüf nun Luther mit 

Heftigkeit die MifslTäuchf der Kirche an. Mit kfibner 
Hand zerrifs er tönen Teil der Baude des Aberglaobena 
nadi dem andern. Die Umstiade braehten es mit ski, 
dafs er bald das Haupt einer Partei wurde, und da seine 
Lehre die Bischöfe ihrer EinkOofte nnd die Klfister ihrer 
Bdditllmer beraubte, so feigten Füraten in Menge dea 
mutigen Refoimator und wurden seine .Anhänpf^r und Be- 
schützer. Sehr bezeichnend ist die Antwort des Kraa- 
nrae von Bettardam* die denelbe FHedn'eh dem Weiaan 
^ab, nachdem er um sein niteil über Luther ersucht 
worden war. Erasmus schiieb: „In zwei Stiicken hat 
Luthw geslBdigt, darin nhnlieh, dab er d«n Papet an 
die S[rone und den Mfineh 'u an den Bauch gegriffen hau" 
Um aber Luthers Bedeutung in rechter Weise an 
erikssea, gebe leb hier neeb ein Urtefl nnssra in dea 
ew. 0. eingegangenen Br Herder, dieses genialen Den- 
kers, der sich io seinen Biiefen zur Beföi-derung der 
Homanittt fbigendermaüwn 8ber Luther auaspriebt: 

„Luther war ein patriotischer t^rrirsei- Mann. Als Lehrer 
der deutschen Nation, ja als Milreforraator des ganzen 
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jetzt aufgeklärten Enrora ist er längst anerkannt; aoch 
Völker, die seine Beligion&s&tze nicht annehmen, ge- 
vieften seioer Beformatfon Frfidita. Er griff den gefit> 
liehen Despotismus, der alles freie gesund« Utiikeu auf- 
bebt oder uuteiigr&bt, als ein wahrer Herkules an und 
gab ganzen TOlken oni snrar xaerst In den aehweratan, 
den geisllicben Dinf^en Am Geliraucb lier Vernunft 
wieder. Die Macht seiner Sprache und seines biederen 
Gdnten 'vwcinte sidi mit WiawnselinftMi, die von nnd 
mit ihm auflebten, vergesellschaftete sich mit deu Be- 
mtthongea der besten EOpfe in allen ätanden, die zum 
Tefl lehr ▼endneden too Sun dnehten; w Mdel« «ieh 
zuerst ein populäres litterarisches Publikum in Deutsch- 
land und in den angrenxenden L&ndem. Jetzt las, was 
MBrt nie geleeeo battot es lente lesen, was eonat 

nicht lesen konnte. Scbnli-n iinii Ak;i:ifmii-n vnrilf:) gt- 
atiflet, dentache geistliche Lieder gesungen und in deut- 
adnr Spraeb« fepredlgi* 

D^e.sc^ Ui tr'il ITr-rrlers über Lotlier fiOoCt VU mm 
dritten Teile unserer Zeichnung: 
Die Zeit nacli der BeforiaatioB, Innbesondere 

die Folg'i-r. ilersp'iberi. 

Daieb die Beformation nahm die KeUgion zunächst 
eine neue Form an und nlfaerte sioh wieder der alten 
Einfachheit, obgleich es fast scheinen dftrfte, a!s <ib der 
proteatanlische Eoltos etwas zn etofiwb tSa- materielle 
md grob «rgaaisiette HteadieB sei Dodi du sn er^ 
Urten, ist hier weder Zeit noch Platz. 

Vor allen Dingen wurde aber die Heforma- 
tion den Portaebrltten dea nenaehlteben Oeiatea 
nützlicb. R.idn, Katholiken als auch Protestanten 
baben durch die ßeformation profitiert. Die Protestanten 
InuBton aiidi, «ntledigt der Vomrteile ifarer Eniebnog, 
frei ihrer mr-nsi'hlichir-n Vernunft hpiii«>iien. Die Katho- 
liken, lebhaft angegriffen, wmden verpdichtet, sich zu 
vertoidigea, und die giOlbton Übdattaide ihrer Kirche 
abzuschaffen. Ihre Priester, die vor der Reformatii.iu 
in tiefste Unwissenheit veranaken waren, mniateu wieder 
Studieren, wenn sie dem protestaatiacfaen Klents an 
Bildung nicht nachstehen wolltpn 

So war femer die Beform&tion ein Zaum, welcher 
den Papet verhinderte, im Eäirgelae zn weit an gehen, 
80 dafs er mit Rcctir den Abfall seiner Glieder befiirrh- 
tea mufste, wenn er seine Macht miüBbraachen wollte. 
Wie mlMg rind a. B. die F^pate aett d«r BafbnMlion 
mit Kxcoiininitiii-atioi], Bann, Interdikt nA dergUchen 
Kircbeustraien geworden. 

Die kafboUaehe nnd erangeliaehe OeistUdikeit» 
welche sich stets mit Nf'ii^ung zur gegenseitigen Kritik 
beobachten, sind nach beiden Seiten bin verpflichtet, 
«enigatena eine iaihare Deoena aa baobadhten, und ao 
bleiben di(» Tiiiirn in Gluck und Ruhe, wenn nicht Partei- 
geiat, Fanatismus und Blindheit Kriege hervorrufen. 

Leider sollte der Ibrebtbarate BeUgionskrieg nnaarm 
deutschen Volke nicht erspart werden. Der SOjährige 
lürieg, dttich den Ehrgeiz der Kaiser nnd der Pfait'eu 
aagdlidit, braeiMe aaalgHehe Leiden Iber Oentodiland 
und rief solche gewaltsame Veränderungen hen'or, die 
man vor Ausbruch des Kiieges kaum ftlr mOglich ge- 



halten hatte. Die Freiheit der Fürsten nnd das Ge- 
wissen der Völker sollten duich diesen Krieg unter- 
drttdtt werden, aber die Biralitlt Prankreieha, aowie 
dir: Hülfe GustAV Adolfs von Schweden retteten Deutsch- 
land und den Protestantismus vor dem Despotismus des 
Hanaea österrrieh nad der Bienrehie. 

So konnte Luthers Lehi-e und Werk doch nicht er- 
stickt oder wieder ausgeiotlet werden trotz aller Beli- 
gionakriege, sowie trotz der aatteaa der katholischen 
Kirt'he in Scene gesetzten Gegenrefonnation oder viel- 
mehr Beaktion, die besonders von dam l J. 6540 vom 
Papate PaainL beetltigten, nna Mm bflehst fsindad^en 

Jesui'eri'irdFii ,iufs eifrisrste betrieben wurde, trotz aller 
luquisitions- und Ketzergerichte, durch welche alle sich 
loageaagton Olieder wieder in den 8ebo& der katboli» 

schell Kirche zuriirkE:elir;i''tjr '■'.enlen sollten. 

Dal'a Luthers Werk noch besteht, darüber itaban 
gewüh alle Brr Fnnr wohl Uiaaebe, aich au fkvnen; 
di'un was unser Bund zu ^r'-vaiten hätte, wenn die 
römische Hierarchie ausreichende Macht hätte, das 
halMO ftnattache Prflatnn, vle ein Bnbfaehof t. De- 
champs von Mecheln, Bischof Fifttierr Ketteier von 
Mainz, der jüngst verstorbene Alban Stolz o. a. m. in 
ihren Sehrifken gegen nnaere k. K. aar Oenllge an w- 
kennen f^e£;Hbeu, 

Meine gel. Brr! Sie haben alle beobachtet, dal« es 
noeb gegenwärtig eine Partei In nuaenn dentsehan 
Vaterlande giebt, die offen und versteckt die gehässig- 
sten Angriffe auf unsern Bund, ja auf hochstehende 
MHf lieder deaaelban liebtoh Balten wir atota die An- 

gen offen, dafs unser Volk nie '.vif^ifr in rinrii Z utand 
der Knechtung aller denkenden Geister verfalle, wie vor 
der Btdbtmatlon. MQge nie wieder eine Zeit kommoi^ 
in d^r man nnKdaa flr Licht bilti vaa vwn Yatioan 
aus Horn kommt! 

Gr. B. a. W., gMt, dalh nnaer Mrbnnd fort nnd 
firt erstarken müs^v. führe ihm ste'- fn:ie, r>,ii.j und 
gute M&nner zn, die der allgemeinen meuachüchen Go- 
aaUaehaft ein Beiapiel geben in der Liebe, die da 
bringt den Menschen die Freiheit und mit der Freiheit 
die alleinige als Wissenschaft gerechtfertigte W'ahrheitI 
Amant 



75. Stift uugslebt 
der Loge „Zur Bundeskette " i. Or. Soest, verbunden 
mit dem S6jihr. HijubüHum des Matia t. 8t. a. ebrw. 

Brs Heim. 

Infolge eines schweren Krankheitsfalles in der Fa- 
nrilie dea JabOara ward« daa aaf den t. NoTbr. ▼. J. 

fallende 75. Stiftungsfest, verbunden mit dessen Söjähr, 
Mrjttbil&um, auf den 2. Dezbr. vei legt. — Und wir haben 
hente denn nach ein wahren Fnnrftat geMert nnd ao> 

wohl un.";lTl•^r alten Ranhiittp, als auch dem hochTeraki* 
ten Mstr. Heim einen üesten Merkatein in den Banmi 
aBer Bir errichtet, welche an damaelben leibnhmen. 

Der 8. orhrw. Br Heim eröffnete die Festloge um 
1 Uhr mittags mit einem Gebete, worin er den nStern 
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der Brliebe" als das hdctaste miisclte PaHadiiim feiert«. 
Daranf Uelt der Heister eine zum Herzen driogeade 
Ansprache an die Brr, in wt-lcher er in wuchtigOB W«r» 
tm Freude und Leid schilderte, weiches Uber unserer 
gntea Loge wihrend der verflossenen 75 Jahre gewaltet 
habe. Hatte diesf Ibß doch irfOimid d«r wston 50 Jahre 
ihres Bestehen« Anf Mal eine neue Tempelweihe erlebt 
— md war w ihr erat vor neun Jahren gelungen, ein 
eigenes H«U8 zu erwerben. Er schlofs mit den Worten: 
„Engel sq^netea die Stunde, in welcher vor */« Jahr- 
bondert edle Uftnner in bescbeideaer Werkstatt die 
drei Säulen um diesen Altar errioMütM — mögen die 
Manen allAr vor unn o.ntwärts gvsogmtn edlen Brr 
beitte «nf die Säulen st giu nd niederschvebeii, «nf dais 
dem Geiste sie erklingen, zum Heile für das begonoeBe 
SchliUäTiertel dieses Jahrhunderte and für die gun 
Znkmift dieier treuen Bauhatte. " 

Nachdem die sangcskiiuiligen Dir die Festkantate 
Toigetragen hatten, trat der Br Bedner Dr. Böse an 
di« Sinle der Weisheit und feierte in schwungvoller 
Rede den heuligen Festtag. Er betonte: Wenn der Mr 
ausruft: ,£a ist eine Lust zu leben", so bedeutet dies 
oieht geniefsen, sondern Wirken und Schaffen. Die 
sauren Wochen Goethes sind die Vorbedingung froher 
Feste— 80 sei ec Mtcb hente flir onaere Bauhütte nach 
den «raren Wochen tob 75 Jahren. Wir feiern zum 
ersten Mal ein Jubelfest im eigenen Hause, unsere 
Banhiitte besteht und blüht trotz schwerer K&mpfe; sie 
bt ein fisster Bing In der Kette, welche nicht fesselt, 
sondern die schfinsten, edelsten Kräfte entfesselt. Um 
ona her sehen wir überall die miische Arbeil im sieg- 
bnften Vordringen gegen Aberglauben, Vorurteil, Herzens- 
kalte und gcistliclieu Hochmut. Wissenschaft und Ge- 
setzgebung soUea allen Menschen nützen; die Idee der 
Toleraoi wird nun Axiom derjenigen Theologie, wel» 
eher die Zukunft gehört. Einen der hellleuchtendsteu 
Bansteine hat der hocherhabene stellvertretende Pi-o- 
tektor durch nÜM in Wittenberg gesprochenen Worte 
dem Meuächbeitstempe! eingefügt. Nachdem der Br 
Bedner der Tüchtigkeit des Werkes, der Treue der 
Arbeiter gedacht, den berachenden Bm den Dank für 
ihre Teilnahme ausgesprochen und sie gebeten hatte, 
ans immerdar ni helfen, die firkette fester nt %«n, 
ichlolh er: Olfiek auf com Mhlieben Feste! OBek dir 
du altebrwilidige iheuro BauhfiUe zur Bundeskelte 
zum fröhlichen Gedeihen auf deinem lOOjihrigen Jubel- 
tag! Gebe d. a. & d. W. dir nnd Mam Bm immerfort 
sein helles Licht — seinen vollen Sagtnl — 

Der 8. ehrw. Br Behafstein, dep. Xstr., sprach 
nmmebr dem Jnbllar Ar Heim für seine segensreiche 
grofse Wirksamkeit als Bedner und 17jähriger vor- 
sitsender Meister der Loge den Dank derseibea ans, 
nnd teilte mit, datk die Loge diesen dnrdi eine edle 
Tbat bekräftigt habe, indem durch freiwillige Beiträge 
der Brr ein Fonds zur UntersUltzang von Witwen und 
Walsen von Hm gegründet nnd demselben der Name 
Heim-Stiftung beigelegt werden sullte, wenu letzteres 
Ton dem JnbUar genehmigt werde. Tief ergriffen sprach 
der kodnr. Br ^«im seinen innigsten Dank die 



Brr hätten ihm keine gröf$ere Freude an seinem heu- 
tigen Ehrentage machen können, als durch diese edle 
Tbat, denn eine »ulclie Siiftung sei seine Lieblingsidee 
immer gewesen, aber er habe nicht gewagt, bei den 
Bm anznklopfen, da sie ja fast alle nicht mit irdischen 
Gütern gesegnet, sondern nur Arbeitsmensehen seien, 
welche wohl den rechten Kitt für das Zusammenhalten 
der Memehhflit Irildeten, aber selbst auf so manche 
Lebensgenüsse verzichten müfsten. — Der Br Hftla 
gab hiemnf ein rtthrendes, tiefes Bild seines inneren 
Menschen. Er sei vor S6 Jahren in den Bund getreten, 
weil er einen neutralen Boden gesucht, von wstehSB 
das kleinliche &esftnke der Welt ausgeschlossen sei, 
vor allem aber einen neetralen Boden, auf welchem sein 
tiefreligiöses Gemttt Befriedigung finden könnte, ShM 
beengt »i «erden m den nnsaehliefsendeu Satxnagea 
konfessionellen fflsabens. Der Flnmmenstem, der seinen 
inneren Menschen getrsgei, sei wahrhaftes Wohlwollen 
gegen alle Menaehen, ohne Fnreht wesölaabens jemand 
sei, habe er mitnnter in Gedanken ancb mit dem groftea 
Br Goethe ausiulVn müssen, „Du gleichst dem Geist, 
den Da begreifst, nicht mir", so sei diese wahr» 
Mensdienliebe doch niemals erkdtet Seblielhlieh ^eder^ 
iMlite er tief bewegt seinen Hreid in Gegenwart des 
ewigen B. a. W. und der Brttder des Bundes, segnete 
seinen Eintritt in denselben nnd gelobteb diüb ihn bif 
zum Eingange in die letzte dunkle Kammer wahre 
Nächstenliebe beseelen, eine grobe^ edle WelUnsdinwing 
nicht verlassen, trcne Pfliditerfhllang alihbemll gelei- 
ten solle, und sei dies der beste Danic, den er für die 
ihm heute so vielfach bewiesene tthergnüM Liebe dar^ 
zubringen vermöge. Bieranf treten die fünf Brr, welche 
von denjenigen, -welche am 50. Jubelfeste der Loge in 
der Kette standen, aufser dem Jubilar noch lebten, an 
den Altar und wurden dieselben mit eeht mrischen, sa 
Herzen sprechenden Worten vom HammerfUhreuden be- 
grOfat, in welchen GmÜB alle Brr lebhaft «inatimmten. 
Dem Sltesten derselben, dem 1. Anfteher ehrw. Brader 
Voiswinkel, hatte die hochw. Gr. Nat. Mutterloge s, 
d. drei \\ . in Anerkennung seiner Treae und an Ehren 
der Fesilüge die Ehrenmitgliedscbaft verliehen, nnd «r> 
hielt er das Bijoux. — Hierauf wurde dieser, so wie 
die Brr Königer, Lessing, BrAlle nnd Lange mit 
dem silbernen Ehrensehnm gesieit. Nodi einem daranf 
bezüglichen herrlichen Vortrage der Sange^brr, brachte 
der Br Heim den so xahlreich erschienenen besuchen* 
den Bm in begebterten Worten seinen nad der Has^ 
löge innigen Dank; die Brr der Buadailutte itimmtsm 
tiefbewegt in feurigem Applaus ein. 

Bs erhob sieh nnn der goldene Jubilar, hoebw. 
Br Werlitz, Mstr. v. St. der Loge z. d. drei Balken 
des neuen Tempels im Or. Mttnster, und brachte in tief 
empfundenen, erhebenden Worten der Festloge und dem 
Jubilar echten Mrgrufa, wobei er dem Br Heim die 
Ehrenmitgliedachaft seiner Loge als Anerkenaang für 
seine Urtreue überbrachte. Br Heim betonte in sehNm 
Danke, dafs ihn diese Worte aus dem Munde des hochw. 
Brs Werlitz, der das hochverehrte Vorbild ihr alle 
Btr sei, diese HitgUedsohnft der llteateii Loge Weet- 
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fftlens, welche eine grolae mrische Gescbiclite habe, hoch 
•hnm und er sieli deren nnr durch ein recht giewiaaen- 
haftes, wall; HS Mil''lii'n wUrdiKinachen kiinn<? und wolle. 

Dvt ii«prü8«QUut der Loge, hocbw. Br Lttdke, 
Gfob-Stewnt, braehte in den ihm eifenen hemiiehen 
Worten (le:i Ulückwiiuscli df-i Gr, Nnr. Mutterloge, wo- 
rauf ihm inoiger Dauk, unter besonderer Anerkennung 
der gi or»«!! Verplliebtangnn, irelcba die feiernde Log« 
gegen ihre mi iscbe Mutltr, iiiiil in so splir hohem (iiAilr 
nach gegen ihren treuen 10 jährigen Bepräeen tauten 
hnbe^ vom Br Heim ansgaBproehen nnd too allen Brn 
best&tigt wurde. 

Es brachten nun die s. ehrw. Brr Genzmer, Mdtr. 
T. 8t der Iioge t. a. Linde im Or. Dortmund, nnd Boll- 
mann, Matr. V. St. der Loge z. h. Li I r iu, Or. Hamm, 
ihre herzlichen (ylttckwOnscbe dai', wobei beide hervor- 
hobenf dalh die Loge »ir Bnndenkette nnter der weiiisn 
Führung des Br Heim einen lOif hIh Hort <\p.< Lichtes 
nnd als eine StAtte wirklich echten Mrleben« erworben 
habe, der aie nnd ihren Meister in wdten HHcidMn 
hochgeehrt machten. Sie und die Bn* ihrer Bauhülteo, 
deren langjähriges Ehrenmitglied der Jubilar sei, sei 
er immer g«m in der Bondeekette eingekehrt am weiae 
Mrlehren zu boten und sL-höne, .Seele nnri Gemüt er- 
hebende Feste zu feiern. Möge der Br Heim nur noch 
redit lange den «ntan Hammer in MhMr kitftigen 
Hand behalten, dann vnrd« aiohnr dien nshbie 7«riUUt- 
nis bleiben. 

Br Heim erwiderte, dafr die treme Liebe seiner 

beiden bei vorragt mti n Brr Genzmer «cd Rollmann 
und der lieben guten Brr Uirer Logen, welche ihm nnd 
der Bnndeakette bertlnd^ in ao hohem €hrade an teil 
geworden, Bein tbeuerstea mrischps Klt-luod sei, wi.li hes 
er mit aller Sorgfalt hochhalten, lieben und ehren wolle, 
damit das Wort „vnxortrennttdi*, welches die Devise 
der Festlege ist. Auf dir' Logen zu Dortmund, Hamm 
and Soest immerwährend passe. £r erkenne dieso 
treoe Uebe in tiefttem Henen an, sie habe ihn b»> 
ständig Rebüben nnd getragen, nnd bitte er aus ganzer 
Seele, dala sie ihm nnd seiner Loge immerdar bleiben 
m0ge. Hierauf bberreiebte der ehrw. Br Weddige, 
Et; im r der Loge Georg x. d. drei Palmen im Or. Arolsen, 
ein älUckwunscbschreiben seiner Loge, welches er mit 
henlieben Segensworten begleitete. Bs wurde ihm 
wahrer Mrdaiik vom .Jubilar und den Bni Jei BunJes- 
kette zn teil. Schliebiich wünschte noch Br Kreyen- 
borg, Mstr. T. St der Loge s. d. Bedllehkeit im Or. 
zu IserlüliD, Glück und Stgt^n d> i Lope in der alten 
berühmten Stadt Soest, welche dem Uroamen dei-selben: 
„Sita der Quelle" entspreehend, eine Stltte wahrer Mr- 
wei.sheit sei. Wie ein^t .Soest die Krone der Hansa 
gewesen, so möge seine Loge blühen nnd gedeihen als 
eine wahre Lenehte nnter den Banhütten Westfidens 
uuier der Doch langen Leitung des Meisters Hi'ini. 
Br Heim dankte warm hieritir. Es gelangten nun zur 
Hitteilang die eingegangenen Telifgramme, zuerst das 
fUi' den Jubilar und die Fft^tloge boc!j>t i l.ienvoUe 
Schreiben des hochw. Nat Orofsmstrs Br Schaper, 
vakhes bei allen Bm «ine hohe Befrieriignag nnd firen* 



'■ digen mriscben Gegengruls hervonieil Unter den Übrigen 
waren Sehriftstiteke und Telegramme von den Logen 

zu Il:Plt^feM, BarniHii, Kivhi'.rri. Hi-gen, Siegen, von den 
Brn Emil Bittershaus in Barmen, welcher der Loge 
ngleich asin Bildnis flbersandte, Peter Besch, Ehren- 
mstr ilei Lr)ge ZU Gladbach-Kbejdl, von Bo.sse und 
Küppeu, Ebrenmstr. der Loge zu Dortmund, General 
Bdhmer in Magdebnrg, Schreiber in Münster, Oiese- 
ler in Leipzig und viele, vielft ar.dcM'. Ti^-f bi-wegt 
dankte der Jubilar fUi- die vielen Beweise treundlicher 
Gesinnung. 

Die .^imenbrichse <.':itj-r für die neoe Heim-Stif- 
tung und brachte reichen Ertrag. 

Zum Kettenaehlniii apraeh der Jubilar ein seelen- 
vüllfs, frhfes Mrgebet, worauf die Locrt- ritiialmafsig 
geschlossen wurde und die Brr tief ergriffen den Tem- 
pel verlieben. 

An der nun folgenden Tafelloge nahmen ca. flO Brr 
teil. Dieselbe verlief in gehobenster Stimmung, wozu 
die herrliche Leitung dnrch den Jubilar, die auageieieh- 
neten Lei^^tungen der Sangeabrr, die die Uerzi ii tu ffi-n- 
den Beden und die brillante körperliche Verpflegung 
ihr Teil beitrugen. Der hoehwUrdige Bruder Werlits 
bri-iulite t!e:i Tunst ;iuf ileu Kaiser, der Br Heim auf 
das Bundes -Direktorium und die Groislage; der Br 
Lttdke erwiderte den letsteren, Br B9se fMerte die 
besuchenden Brr, wi rauf Bi We 'dirje erwiderte. Br 
Kreyenborg toastete auf die Schwestern und hob die 
Verdienste der Gattin des Jnbilafa nnd dessen glttck« 

liebes Familietilt-beii d;ibti besonders hervor. Den von 
der innigen Verehrung und Liebe, welche die Festlege 
dem Br Heim zollt Zeugnis ablegenden Toast brachte 

der st+'llvfrl n't4'ude L .\ufspb*n- Br Lange. 

Damit gelangten die Brr zum Schlüsse des schfinen 
lUbstes, welehea allaa TailnebnMni «In LkthqjNinkt ftr 
ihr ganiea Leben bleiben wird. 



Logenberichte und Vermischtes. 

Berlin. Die GroCilogo sn den drei Weltk. hat 
hei Zwtellung des nensn Anfbahmegasetses an ihre 

Tochterlogen ausdriioklich erklärt, dafs die Bestimmungen 
der Bundes-Statuten betr. des christlichen Glaubens als 
Aufnahme - Krfurdcinis , aui h neben dem ^'i inL iiisjiinen 
Aufnabmegcsetz iu Kraft bleiben. „Übrigünn wird diese 
Frage bei Ruvision der Bundea-Statuten in der gesetz- 
gebenden Versammlung d. J. zum Austrag kommen." 
(Hoffentlich talit die betr. Abstimmung so aus, dafs auch 
die Gr. Nat M.-Loge, die grfibte in Deutschland, mit 
Annahme des Hnmanitttspnnicips ihre Tflilige geistige 
Einigung mit den tibrigen deutschen Grofslogen, die 
(Jr. L.-L. iiuspHiioninicn . nnd mit den Gninrlsfitzen dea 
dt'UlHcheu Griirsloj^eiihuiideH vnll.-n >it, Hrkii:it,tl:rii steht 
das hocbw. Buudctt-Direktoriuui auf dem Boden der un- 
verfUsehten Mvei nnd vertritt somit den Fartsohtttt) 

Frankfurt .i. M. Nr. 114 der „Mitteilungen" des 
Eklekt. lUiiidf s eiitbiUt eiiien Kiii kblii k vom Grofsmstr. 
Br van der Heyden und emu eingehende, mit Be- 
nutzung alles Mat«rial8 geschriebene Lnbons- ttnd OfaSf 
xakterakixse Sohifimanns von Br K. Paul. 
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Frankfurt a. H. 94./12. 1883. Am 7. Dez. wurde 
der bisheriKö GrofsiiistT., Rr Dr. Heinrich Weis- 
mann, zum (IntrKtnstr. des Eklckt. Bundes (gewählt. 
Diesu Wjihl ist eine übi riuis f^lückliche »U nennen, da 
Br W. in jeder Bezieliung die Eigenschaften in hohem 
Grade besitzt, welche zu einem solchen Amte gehören. 
Wir kdonen der Gi. Jiltttterloge nnr Glttek wttoMbea sn 
einer WaU, dia anvernohtikh daaa beitrag« wini, das 
TOD dem bisherigen Orofsrnstr. und seinen VoiglBgein 
vortrefflich gepflegte Gedeihen dea EklekL BtmdM auch 
ia dar Zukauft m erhalten und m erhSiiBD. 

Koburg. Die Loge „Ernst i'ur Wahrlicit und Reidif 
hat den Festredner bei der Feier in Wilbelnubad Br 
Tanbald snm Malr. 8t gairiüilt 

KUnchen. Br Conrad wvrde von der Marr.-ungar. 
« Loge i^llknnft*', die sich stets durch Freisinn nndSaeq^ 
atu^aelohnet hat, drinj^cnd eingeladen, zur nlcksten 

Jrhruinlsfeier nach Wien rcsp. Prefsburg ;':u kiiuiiu.n 
und die Festrede zu halten. Br Conrad wird dei Ein- 
ladung i'iiue ^L-istcn. Seine Arbeit „Unsere Presse" ist, 
als ^vortrutflicb" boaeicboet, von der „Alpina" repro- 
diHMVt wofdeoa 



Spanien. Daa BttlMin offizial der Gr.-L. von 
^•aian bringt in Nr. SS vatar dar Überaohxift „El 
niaeipe Heredero de Alsmania" einen Artikel, worin 

aus Aiilafs des Besuchs des königl. l!rti AtiM])rachen des 
deutschen KaiM^rti und des Kronprin^icn aU Beweia ihrer 
Lwbonur Mtei in qtaoisDher UberBetWDgimlfBteUtwinden. 



Wurzbnvg; (Von der Loge »Zu den iwei Staka 

am Stein".) 

In der „ Asträa, Taeobenbuch füir Frmr £ d. J. 1883", 
▼afiOsnüiQht Br lAota tm Ulm ein» Geaehiohla dea 
Yeiefaw Deutnher Frmr, in weleber deiaelbe auch die 

Sieppl- und Medaillen-Sammlung dea Vereins, sowie dessen 
Bibliothek bespricht, crörtiTt, wje solche der L>oge „Zu 
den zwei Siiulen am Stein" in Wüiaboig Ilbaig^NO 
wurden und dann tortiährt: 

„Damit war das Schicksal der Bibliothek besiegelt; 
durch ihre Verlegung nach Würzburg war sie den Ver- 
einimilgliedern aus den Augen gerückt, und da sich 
niemana mehr fand, der für ihre Ordnung, Mehrang 
und Natibarmaebung gewirkt bltts, kam sie beinahe 
nnt in Vergessenheit, bis der vortrcfliiche maurensche 
Bibliograph Br Dr. Barthclmerx die Angclefrenheit der 
Vei einsbiiill<jthpk auf der Stuttgarter JahreH . i i ^ uundung 
IbÖl zur Sprache biaclite und die Gewaiiiun;^ eines 
jährlichen Beitrags vnn 'JOO M. für X«uaii.Mchaftungen 
befürwortete. Dieser Antrag wurde aber vertagt und 
zunächst die Katalogisierung der Bibliothek beeeUossen. 
Die Aufnahme des Bestandes aoheint aber «in vqgttnatigea 
Beanltat eieeben zu haben, denn Ar Bartbelmefs UÜt 
nm die Bibliothek für so wertlos, dab er 188S in Danzig 
den Antrag stellte, dieselbe zu venohenken o, s. w." 

Wer diese Zeilen lieht, raufa zu der Anschauung 
kommen, dafs die T^igc in Wiirzburg die bei der Über- 
gabe im besten .St.inde betindliche Bibliothek in unver- 
antwortlicher Weise veniachliissufte uml <lurch ihre 
Schuld so entwertete, daCs ecbUeCilmi selbst Br Bartbel- 
meCa nur den Bat wuTito, sie « TUnohenkan; eine an* 
dere Dentnng läTst die von Br Tsute beliebte, nidit 
gerade im Sni der Neuheit prangende Wendung: „Hier- 
mit «ar das Schicksal der Bibliothek besiegelt" absolut 
aiflht zu. — 

Diese Darstellung steht aber mit den tbatsächliohen 
Verhält! ii^M [1 :n direktem VN'iderspXQdik Und awil^ UW 
daher zu tolgeuder Berichtigung. 

Der TareiB «beigab una in Jäbn 187S ohne unaan 



Beworbung die Medaillen-Sammlung wie die Bibliothek 
zur Aufbewahrung. War das uns hierdurch bewiesene 
Vcrtiaueu für uns ehrend, 8i> mufstc diese Ehre durch 
nicht ucnn-je Arbeit verdient werden; denn .Medaillen 
wie Bücher erwiesen sich bei ihrer Ankunft durchaus 
ungeordnet,, die Bücher nicht einmal numeriert, vielfach 
ungebunden, der Katalog unzuverliiasig und unbiauohbart 
Sofort wurden die Medaillen unter Glaa tmd Bahmen 
verwahrt, die BQohor geordnet und vollständig neu 
katalogisiert, eine Arbeit., die nnr durch das Zusammen- 
wirken unseres Rr BiIjÜ it!ii k;ir inil einer eigens gewähl- 
ten Kommission sachkundiger und opferwilliger Brr zu 
bewältigen war. — Soviel binmehtlieh der Ordnung dar 
Bibliothek. 

Über die allerdings unterbliebene Mehrung der- 
selben und deren GrUnde giebt Br Taute selbst die 
btindigste Aufklärung: es fehlte eben an dem Notwen- 
digsten bienHB, dem ueUe; für di men Maqgel «iid nna 
•ebwerlich ein Torwttrf gemaoht vrerden kSnnen. 

Was eiiciM Ii die Nutzbarmachung anbelangt, so 
haben wir, w.m uns lag, gelhan, indem wir den Ka- 
talog heisl^'l 1 teil und gern bereit gewesen wären, etwaigen 
Anforderangeu zu eatsprecheu. Gegenüber den von Br 
Taute aber gegen una gerichteten .\u.stLihrungen wird 
wohl die Konstatierung genügen, dab, so lange die 
Bibliothek in unseren Uänden war, aolahe swar fleifsig 
von den Bm der bieoigen Loge, hingegen nur ein ein> 
ziges Mal von aoawBrts benutzt wurde; wubte man 
1 doch, wie Br Taute selbst darthu*. iii-hl eiu'iial, dafs 
] ein Katalog vurhandou war, so daiB noch 1881 be- 
schhj.ssen wurde, einen .solchen herzustellen. Überdies 
giebt Br Taute auch hier wieder selbst zu, dafs die 
Benutzung der Bibliothek sohon durch die rftninUebe 
Verzweigung des Vereins sehr ersehwert ist 

So erfuhr die ganze Angelegenheit bei UM erat dUp 
durch eine ftnleeie Annguo^ dab wir nn nnHE«m mkt 
geringen Befremden erfahren mufsten, ea aei beeohloaaen 
worden, die Mei!;:.'!rr. iühI Ih' I^iiiüotliek de» Vereins 
der Loge in Wiu .^hii: c ;.:j.;uuchiiieti und dieselben zuerst 
der Loge in Sti il d ,ir_-, dann jener in lii-n zu uber- 

geben. Die4»e Behandlung der Sache, die beliebt wurde, 
ohne dafs mau uns auch nur Gelegenheit zu einer Mei- 
nungaäufscrung geboten hätte, erschien so wenig rUok- 
sicht^voll, dafü sich sämtliche Brr Unserer Loge, die 
biaker dem Vereine aagebdrt hatten, sa ihrem 
Anatritte aue demselben reranlafst eaben. 

So liegen die Thatsachen, zu deren ilffentiicher Dar- 
stellung wir durch den die Loge in WUrzbui-g so ohne 
allen Grund anfrreifenden .Artiktd <les Br 'Taute genötigt 
waren. Da wir nur unsere Vurleidigung nn Auge haben, 
so unterdrücken wir alle weiteren Bemerkungen bis auf 
die, dafs es uns viel mehr Freude gemacht hätte, dem 
Br Taute das vorstehende Material vor und zu der 
VerCsasung seines mehrenrihntan Artikels zur V«iA|gnqg 
SU itaUen, als jetzt daeeelbe rar Widerlegung seiner Irr- 
tümer verwenden su mtinen. 

Zwickau. Der Loge „Brkette z. d. drei Schwanen" 
wurde ein langjähriger treuer Beamter, Br Dr. med. 
Dietrich durch den Tod entrissen. Kr starb mitten in 
Ausübung seines ärztlichen Berufs im 59. Jahr«, lühre 
seinem Andenken! 

Der Orient (Ungarn) bemerkt «. a. in seiner leta- 

ten Nr., ndort, wo die Mrci schon so alt ist, tauchen 
noch Fragen auf und werden ventiliert, welche in un- 
serer, fto juiiL;<'Ti ^ifrei als überwundene Standpunkte gel- 
ten, indem wir uns sogar unterfangen die Audersonsche 
Bogel von „thorichten Atheisten" und ,.gotth)sen Frei- 
denketn" unter die historischen Beminiszenzen zu rao- 
gieimi and voUe Q ewi a aenAeiheit n flbon.* 
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Brliclic DaiikHaj^un^. 

Ks Hind mir so viele Glückwünsche als wohlthueodc 
Beweise brlicher Tfilnabnie für mich Tind fOr die „Bau- 
hütte" aus der Nähe und Ferne angegMinn, dab iih 
hooberfrent bin und herzlichst dank« nntec Wiadoiliolung 
def QlOokvfluscbe, die ich in Ni; 1 ■iMjjwpwolww. £> 
ist mir tinm(Sgl>('-^>i &n "He um b«fimmdeteD md «obl- 

■wolleiidi-:! Kri' eiiizi^lne (rliick wnnsihe zu scn^i^n nn4 
jDü(a ick luich achou aut deu allgemeinen Giuls in d. BI. 

batatopku. Hoobimls «tmafean Dank! 

J. G. FindeL 

Brieffveclisel. 

Br Glükler ia Stutt^rnH: Fmurnil. Pank fftr D«in«n lielM>n Brief. 
Die ZalUenveratelltmg nUtt -ITjuhri^er Wirkuimkcit io T'ljähriger 
korrigri^rt «ich von kIIwI. Hrntl, (iriifx utu! l»lLi-;-k»vuü.ith! 

llr Dr. P. in B., Br Burmii m X.-Y.; Froudipcu Dauk fdr Ihre 
FhotO|[raphie; die mainige folgt, sobald ich wieder Vorrat habe. 



An alle Frmr-Logen der Welt 

An die Spitxr dn nnt«rx«ichoetcD Vereiua |;ntellt Uegt et mir 
ob, itt Haui, welrho« niii iib«r;ebpii wurde, wcitrr xa bauen, ex ist 
SU eng für die vorhundcupn l'ilcgiinii:«. aurh null ««in MhUlxaDdoi 
Dach noch mehr der 46% urnii'u. •chwachiiouiKCu aber bilduugBfUhigen 
Kinder anfnehmeD, welche in Ub«f*chla(i«n yorbaodeo sind. 

Um Mif gaaidiertav Bodu n bMMM, miUtm «ir die Mihtr 
vor »ietweUa iaacfahabto Haoa, alt aedi Mbr ufHiIctadm ■tttaln 
kenfcB. Ob diei nndement feetralegmi, üb dn üfrA writrr za 
baaan, tat weMkeii der Mbwache Funk« ai«ii«eliU«her Vcrauuft, wd- 
cher ia d«a tm aavertiMrtiB Kiadam Ueet, n haUar, 
Flamme angehaht He i d i eaU, Inndue Wir Mtfa, 

Arbcitrr. 

Aij i'.inh Ihr Mr. die Ihr. wvua ich nicht inei BMM dir 
Uetuclibeit baut, wende ich mich am HiUfiL 

Wann Jidir^ijye te JDMMUaai ^JjJjJ^f^H'uil'^" 

deckt lein. 

Wann Ihr, wie ich an varaiaten Ornnd habe, an der g e lü lgeH 
Hebunir dea Menschen arbeitet, »o Terfolfri: u wir oinZitl, denn un»«T 
Streben ist es, ans Kindrm. in drnftn rin m) m hwnrhrr Keim rnrnjit h- 
lieber Vemnnft lieirt, ilafs er im Kampf den l.ebeiu f(anx lu Gruude 
Wörde, lleuitcheu «u ni»chcu. 

MaaaBtUeh Ihr deutitcben Ui helft an dar HeimaUtta bauen, 
welch« te fnet OHm det deilülea TaMiadH^ ianitiM yeialaebar 
luffe. dai Ueht aaiMUtahM Oeittae «ntillBdat 

Ab Schlnfse das Soueqiehrm schreibe ich die«, mtft die iB 
Oltea iamer früher «od lauecr heller aufutrifteade Sonne lere H«r> 

len «rwärmt-n, dAinit, wenn «ie am ho<b«tcu «t^fit und A'w Johannis- 
ffuer ilir entpecenflfttnmcn, mit Kurcr Hülfe H.is M.il.-niil gesanamelt 
tat, Biit vrrU'hl^m ich vor uactisteu Winter unoer Haas unter Dach 
Mnge» kanu 

Kalinowitz den SO. Dexember lHii'S. 
Der TeiBltxende des TeNilB llr Bniehnog schwachsinniger «bar 
bUdnntrsfähigcr Klltder in Ba^erun^bezirk Oppeln. 

M. Elsner^ von ^ronow. 

llaiulclslehraiistalt zu Baiitzon. 

Be^nn tlrx nr-iicn Kuraus .-'J. Srlr.ilj.i ir "Jl, .\pril a. c 

BegeietiT and jede sonst gewiluschte Aoskunl't durch dm I>irektor 
Beeteee, Jee. 1»84. Br Sturm. 

Es liegt mir viel daran, einen gi-hil li-tm Kranmien, 19 Jahre 
alt, welcher in dorn (irii.':il<-nd«ten llhreiijri'<r!iül"t der S< iiArii TUchti|;ea 
gelirnt. Ku-h anil. im Kaiikfnch «a'tretjildet hat, nhv' Stelluoe in 
vcmcliiiffni- I»iM--llii .,1' (saii'inilKTt in si'in.ir M.iM ■ -.jirnrhi- vonr.iiif' 
lieh und bat watiiend »rini» AufcnÜialts in Dentwchiaud mit vielem 
Flwb andi die deetaehe HeMinbi ee l eti d , Wibiw «Imb aebr gvtan 
Cbarekler beaktat er, aneh MnichMeli dir m Me1i«ed«a Sudlang. in 
wakhtr «r Kiedem fleaadliiciieil UeUniebt nebenbei su jceben er- 
U% let, eine greCn Aaepreduloriglielt. 

Allstedt, Sacbaen Winmiir, Hr Louis MaufT. 

Einband-Decken zur „Bauhütte" 
' (ziiiil'-icli .\iill'(^i*alir-.MMii|ieii) 
ia Caltoe »it BandveraiernnE und Kückeovergoldani; und fmiriachen 
iBbleBiea ia OeUweBn« 4 Jetef- M. i.ru). 
LeipiiK. J. Fiadel 



MalMl A TonoUI 

(le4it«nir Ksailer des Italien. General-Konüulats in Barceluna), 
OmüMa Depot echter Xtreaweioe i Frcs 3, — per Fl. and alten 
Bsrbera d'Asti A Frcs I,— per Fi, Pnii ab Oeme, BimtallB. J» 

12 Flaschen geRen Kassa. 

Dieaem in jeder Iliniiicht bexten« empfohlene Hans ttbemimmt die 
Agentur fUr Import solider Hiluser in der Fremde, für Italien sowohl 
wie för Spanii-u und sucht geeignnt-i and vertraneoswärdiga 
Vertreli-r für r*<'inc Weine in RU<-n S;iidtcn Deutschlands. 

Adrewe: (Br) J. P. Malail, äalita, ü. Bochino 35, 
Uenu, Italien. 



Varlag, Fr. Lmm ia hdfmg^ 



ItelltBdic Lyrik Im Ltede. 

Herma>g«^b«ti ran 

Dr. J. B. Peters. 

Gin Lied mein Morgen- and mein Abendsegei, 
Kin Lied für jeden Jabel, jedes Weh. — 
Kab.-Format. ,1,'> Bj». Mit roter Rand<?inf»»!inn(r und roten Initialen. 
Mnt'.iinl-rrachtbniid mit l.ioldscliuitt JL 7,50. 
,Es i>t «chwer unter der Menjce der .^Dthidri^^en besondere Be- 
achtung zu erwerben, aad docb mufii dicM' d«r .Sunimlaog und Ana- 
wahl von Dr. Petera werden. Me ist geschickt eingetetll fBir di« 
BeraeaabedirfDiaee and ia ihr bat IMafUliiMt die Wahl «iMha.« 
(Salxburger Zeiteiig.) — .See Baeb wird anaelMr IteUe ela treev 
Hanaachat» fUf die veiachiedeeateB LabeealafeB Mia". (Bote an dem 
Riaaaageb.) — „Wer Sinn nnd Lieb« fBr nnair danftdieB Lied hat, 
dem wird diese Sammlunfc ein« wahre Hensenserqnicknne prwühren." 
(Deutsches Dichterheim.) — Mi |.:e d:e Liederschar ihre Kimdi rn;!^: ni:t h 
bei nnn antreten, daa Bclii/n aiisi;rH;attete Bach bei nuiucUer Gelegen- 
heit — und en piebt dtTr*» ini Jahre m> viele! — als we: ^ ■ 
VerwenduuK finden.'' {Kig.t'nche Zeitung.) — u. a. w. 

Zu haben in allen Bucbhandlungen. 

Verlag der k. k. Hofbachbandliug Karl Ilroekaaka» 
men-TleaeliBn, 

Dank Jede laiMwidlaar na heMea: 

J>Bm Buch der Büchoc. 

Aphorisnu-ii der WrlUiltci atur. 
Sj-ntPinstiseh geordnete Sammlung der bedeuteuduten OedsiAen imd 
Aaasprttehe der Dichter, liedner, l'bili>wphi.-n und titaatamanner, der 
BMeriker «d Meterteaeber aller Zeitea aad TdUur. 
Vierte Auflage. 

Teflea: 

e«tat «Ii Wen aad Wm mmd Katar 

wovon der entere eich Behr erit d«n MbatUdun Dingea, darlüettfe 

mehr mit dem QemOtslebem besrhlftigL 

Jeder Teil in elegant«ster innerer und auf^erer Ausstettog', Ia 
dnnkelm oder hellem Liebhnb«r-Kinb«Ddi< 10 M. oder 5 fl. 

Da« .Bach der liui tu-r'' i-.t cIilh vollstiiiidi^j^tn aiul li'^'-ti.'rurdnet« 
Werk aeiner Art. Alle Zitate aua fremden Sprachen tiod im Original 
und in vorsttglicber deatarher Oberaetznng wiedergegeben. — Überall, 
wo daa Werk nlüier beliannt geworden, - bat es eine bageistartc Auf- 
nahBe lefeadH. Ma aa Welhaaebtea lass « w ebie a eae dritte Aefhf 
war trete ftrar badaat.adea H9he Ia weataMa Veaah 



Verlag too J. O. Findel ia Leipzig. 



3. veinielirtv Aufiajje von 

Die moderne Weltanschauung 

und die Frfliiiiturcrel. 
Von J. 8. Findol. 

br. M. - r.i , 
Beatellnngoa nehmen alle Buchhaiidlungou an. 

Leipzig. J. 6. Findel. 

Oea iB Aariaad aad la di 



icb 



Sur Bei*or«rnnß aller in Deutschland erscheinenden ZeitadtrifteB 
Bücher, frmrixh« wie nirhl-mri*<'he , nnd liefere ich bereits 
..Bauhlltte- und _ Fririr Zrir.* - nir:Ii/ini'.rhf, induHtrielle nnd Unter- 
haltanir»-Zeit«chrifti'ii. M<idi-'. ";luii;r. n u- il^'i. nach Spanien, Mfiii'i, 
Nenweland, Texas, MewNleraejr, UnraAnien, Grivcli.'rilaBd , ijchvredeD 
und N(>rwCK:en. 

Leipzig. J. Fiodel. 



t Br J.0.Iladel la Laipaig. - Dmk aad YtOtg «a Br i.Q.riadtl fa Uipsig, 
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B<'tr:if'htun?'Pn. 

VoQ BrM.fi. Coand ui Uunetua. 

L 

Za hSherea Zidlcii. 

Ihr wollt zu höheren Ziclnn? 

Höhere Ziele bediogea ein boheies Zeitalter. 

SoD ein MImi« ZMtdter aalMben, ao w$h «ia 
kohes Zeitalter vorausgeg^nnt'en »cm , das. jenes vor- 
bereitet, ihm die Wege gebahnt und die notweDdigeo 
Krlft«, das autttiell« und geistige Wirtwhaftskapital, 
HBgesamtiiell hat. 

Das macht sich nicht von heute auf morgen, aach 
aloht dnrdi einea Spranf , an wenigsten dartth feige 

Phrasen und müden MumtiiHDichaDz. 

Zu dieser Vorbereitung bedarf ea mutiger, tapferer, 
«piflnrttkifer HeDtdiea ia 1iiareidi«ader Zihl, HvdkIwb, 
vrelche entsrhlossr-n sind, die hohfien und hfichsten 
Ziele der Weltkultnr in bestAadiger, folgerichtiger 
ThlMirMt «naldibiir ainebee la balfea. 

Dazu bedarf rs hiUor, gtsnoder Köpfe, die sich 
nicht in den hinunliacheo Sand metaphysischer Phan- 
teitareiea r er g iab a n , gwade aasaehmidar Aagen, die 

niclit rückwärts schielnn nar.b dunklen Zeiten, ;-i'soluier 
Uerzen, die den Schmerz des Opfers kennen und vor 
kdaem Martei'krvnw am Fortaehrittoweg« der Menad- 
beit erl'fben. 

Mit einem Worte: Minner, die das Fürchten noch 
aiflht gelcfBt aad das Mitkld wieder verlernt haben. 

Dhs sind die vorbiTnimnilon Mfnsrhnn. Sie werden 
wUteud gehaCiit werden wegen ihi'er lij-kenntniSt ihrer 
Energie — and am melatea weten ibrer Badllebitelt, 
In diesem HaD; stehen and wacbaan and lenehten nie 
wie in einem Uuteiodeo Feuer. 

Ihr fragt: wober aollea dieas Torbereitendea Hen- 
■chen kommen? 

Aus unserer jetzigen versandeten und verschlamm- 
ten GmbatadtpBlUang? 



Aus den Pöbel- und Hallip?lbel-?^cbicLten unnaw 
80 prahlerisch hbertttnchten Siaats-Zivilisation? 

Oder aellMi ale aieb gar Ton den atolaea i,8pltSBB 
der Gesellschaft" abzweifren? 

Aus dem Nichts können sie auch nicht entapringea, 
daa tat oübnbar. Abo woher? 

Dir meint vielleicht, sie iiiflfstea am ersten da an- 
antreffen sein, wo man seit Generationen den Ansprach 
eibeM, daa .Bainnienaehliehe'' in achflnater Laatarkalt 
zu pflegen und brliche Werkgenosseo zu tiiUen, welche 
in Schlichtheit, Qedold, Stirke nnd Bestindigkeit siegen 
wollen Iber «Ito ianeien wd Inibann Hwamnlaie dar 
Foitentwiekalnnff naavar Ctattnnf n ToUeadetar Em- 
manitit? 

fin Frauiinnd alao? b der Maaae der Logen? 

Eine Zwischenbemerkung mit den „Generationen" 
will ee in den Logen wenig auf sich haben. In der 
•berwiegaadn Zahl rind ea die Einseinen, die koaunea 

und wieder gehen, ohne die fortzi:u;>eTidr und tiHf^onnene 
höher führende Kraft der Familie dem Bestand dea 
Bandee satnfihfan. Dia Loge arfaritet Ihat immer mit 

neuem Material, d. h. sie ■wälzt den Stfin dns Si8ypboa. 
Wie selten schiigt die Loge Woizel in einer FamOia, 
in einer Sippel Man denke einmal darBber naeb, wie ao 

es kommt, dals angesehene Meister cft nicht einmal 
ihre eigenen Söhne oder Brüder oder Vetters, die doch 
die herrUehe Wirkung den Bandes ans ntAatar liiha 
mQrst«n iieobacbtet haben, als mächtige Gliedar dar 
Logeokette einzureihen vei-mögent 

Ich mOebte dea StaMstlkern nasares Logealebens 
ans Hera lepen, auch einmal nach dieser Richtnnt' — 
die F^amilie in der Loge — ersprieütlicbe Tb&tigkeit 
entfUten an wollen. Daadt achMefte idi die Zwiadien* 
betnerkung. 

Wenn man beute die f&hrenden Geister in der 
Wiaaensebail, Kanat, Indnatrie^ Volkawirtaebaft, Politik 

fragen wiinle, ob ^^ie z. B, den deutschen Logen brilbm 
zutrauten, daü» in deren Kelhen die vorbereitenden Men- 
a^en aidi flnden, vakhe nnaar Volk bOharan Knltar> 



Digitized by Google 



18 



zusUndeu eatgegeasaftibrea in erster Linie berufen 
vlrea, feh ftrehte, lia «tedn nU «iatoi «ntadiiedeiiai 
IMb aotworteD. 

HAn denkt aafserluüb der Loge gering von nnaerer 
Kraft Im VerbUteis m ien aehKpferiadi nnd direkt 
(Itedemden Mflfihfen der Menschheitsktiltiiv. 

Mui denkt aber tbaU&chlich uiclil viel beaser da- 
T«B in der Log» MllMt leb Ittbft m frtticr Bclwa an- 
gesprochen: unsere heutigen deutechen Logen hflten 
Bich ängstlich davor, als Laboratorien neuer Ideen zu 
gdtea, legsD aber dnen &bt kondielMB Eifo aa den 
Tag, sich als Konservatorien miitelwfichsiger Moral- 
aDÜchten und konventioneller Sittlicbkeit^hatzongen 
praiaen ni bOren. Wenn nun die Beaktienlre In ftind- 
seliger Absiclit un^^pr imposantes Ideal von dem humani- 
t&ren Tempelbau der treieu Maurer vorhalten, sind nicht 
«enife Logenbtr ftlge genaf , eiek anf die anaachlieb- 
liebe Arbeit am rohen St-^in als a'.Irr bundesmÄfsigen 
Tbätigkeit Anfang, liitlel und Kode biuauüzureden. 

Danaf kann mo iMUdi von «netciioher Seite 
sofort mit Recht erwidern: dafs mr Arbeit am rohen 
Stein, d. b. zur £rzielung einer scliiitzbaren bürgerlichen 
PrivatnoralitM der konpUaierta nsdoMla and inter- 
nationale Bundesapparat mit Oberbcbörden und Repri- 
sentanzen von Land zu Land in einem sehr eigeniüm- 
Udien TerhUtnisw atdwL Wem dieaar kakmaal« Anf- 
wand an Form, wenn der Inhalt im Qrunde dodh nor 
ein 80 bescheidener und harmloser sein soll? 

ünd daa wird hMte aageaii&t» nnaerer «iritUehen 
Logenzastände kaum ernsthaft in Abrede gestellt wer- 
den können: die grofsen und erhabenen (iedanken der 
TölkereinendeB IMhelt nnd Brtdeiüelikeft, ««mit die 

IjO^enreflner bei fr'stliclieii Gelei^Hubciton narh über- 
lielertem Brauchtum noch immer äiaal maclieo, thun 
bd «na nkdit mabr ala Blaeebtlge, nie bllban die For- 
men auf und sind nichts weiter als Luft — Luft — Luft. 

Man mub die Wahrheit sagen, selbst auf die Ue- 
fldir hin, dab ihn AoaQneba m den Feigliaiiifea 
ud HeneUeni ab ein BkjuML eagAuden nnd feiadelt 
trfid. 

Ibr naant eodi ftei! Alao aelt Ibr ebMB Joche ent- 

rennen! Frei wovon? das ist die D&chste natdrliche 
Frage. Jeder mag atÜl darauf antworten in seinem 
Innen. 

Aber die andere Fra^e lautet: Frei wozu? Damit 
ist der Kern der bundesmäfaigeu Thäiigkeit getroffen. 
Wenn Ibr eine IHenatbarkeit -weggeiFOiftn babt und 
frei rreworilen seid, was macht ihr aus und mit dieser 
kostbaren Freiheit? Geht ihr damit den Weg der Vor- 
beteiteoden, der Sebalbndeo, oder aeUingelt Ibr «neb 
zurück in die nfihlen, wo der selbständigen Kraft, dem 
schöpferischen üeiste neue Fesseln geschmiedet werden? 

Wdebea ist der lieiTadiende^ n bSberen Menaeb- 

heitszieleu furclitlna »'niporlf-itende Gedanke eOlW BW- 
heit, ihr „freien Männer von gutem Kufe"? 

Wenn nnn jemnad klne nnd apridie: leb nilb* 
traue eurer Freilieit und mache mir nichts aus mircm 
guten Kule, denn euer Verhalten zu den wahrhaft It'reien 
od mhcbaft Sdbadoaan «ngt iridar «meb, enre acbOn 



klingenden Keden werden durch eure üblen Thaten 
Lagen geatnft? 

Was dann? Ihr könnt diesen unbarmherzigen und 
unbequemen Jemand In die Acht und Aberacht erkUren 
— nnd, wie ich eoeh kenne, werdet ihr ea thnn. Aber 
haht ihr damit die Wahrheit f^e^rhlap^cn, die ans seiner 
Seele schrie? Ihr könnt ihn hattöeu wie euer leibhaftiges 
bilaea Oewteen. Aber rtmSgtA ibr eneb damit ein 
gntaa Gewissen zu machen? 

Wahrlich, meine Brr, nur wenige unter nna babOD 
die Tngend, nm Freiheit, Wahibeft nnd Oenebtigkeit 
zu ertragen. Darum sehe ich den Pfad, der zti böhcren 
Zielen lühi-t, so einsam, und gehalst und gej^chmäht die- 
Jenigen, weldie ihn sn wandeln versuchen. 

Ich weifs aber dies: man muls ein ^tatkes inneres 
Recht und eine mächtige innere lü-aft dazu »pUren, um 
dennoeb nldit ?on ibm an laaun, aneb wann nna dia 
andern ihre Ungerechtigkeit nnd Ihn ünihrtigkait nnd 
ihren Schmutz nachwerfen. 

Wer dieaea Reekt und diese Kraft nidit apBrt, wird 
eiligst von selbst umkehren, denu LQsternbeit und Ehr- 
geiz nach Höhe reichen nicht aus, um auf einem Wege 
n «rhnlien, der soi^deb ein Weg daa Lalda nnd dar 
Trtbial lat 



Br Moritz Schanz. 

Tob Br Mirib PMt^ Ibtr. t. St. ia QkamMk 

Im Tabre 1849 den 26. Jan. meldete sich bei der 
Loge zur Pyramide in Flauen ein Kaufmann aus Treuen 
t V. all Mitglied an, nnd bemerkte in aelnem Gaanfiha: 

Jeder sei in seinem Kreise 
Der bedrängten Menschheit Hort! 
ist BMin Panier, die Vernunft mdn Schwert und die 
Moral mein Wurfgeschofs! Es war dlaa onaar geL ver^, 
storbener fir Moritz Schanz. 

Oeboran den M. Den. 18M an ölanita 1 V., wo aobi 
Taler Alex. Aug. Schanz, wie schon der GroTsvater, 
daa Fleischei'handwerk betrieb, hatte er, aorgiaitig er- 
logen, mit drei Qesehwiatem (Jnlina Seb. aptter Ja- 
list, Emilie Sch. und Friedrich Seh., später Eaafin.) 
9 Jahre und 3 Monate die Schule besucht, war dann 
den 4. Aprü 1841 konürmlert nnd am 7. Apiil deaadben 
Jahres mit dem Zeugnisse der „vontüglicheoBelBiigung" 
feierlich entlassen worden. Am 1. Juni 1841 war er 
in daa Oeaebift aeinea Onkala von mltterlieher Saite 

Friedr. Wilh. Patz (seine Mutter -war nämlich eine 
Tochter des Fabrikanten Joh. Aug. Patz, des JSegritn- 
dan dar ersten Banmwottenwnrenlbbrik) in Ölsnits als 

Handlungslehrliitp einEretieteu und hatte da.se]h.>t his 
zum iO. Okt. gelernt, während welcher Zeit der 
Ornndaata immer ftster in ihm wnrseHe, aieb ab M enaeb 
in jeder Hinsirht .•lusziibHuteu. Hatte er schon Michaelia 
1843 in Begleitung seines Onkels die Messen in Leipzig 
nnd Fraakftirt mit beaoeht, so vntemahm er nnn als 
HanJIunEjskommis selbständip; R» isfu nach Halle, Magde- 
burg, Braunschweig und Hamburg, wovon die letztere 
flr ihn von besonderer Badautoag war. Anf denelben 
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BMielitB er nSaüieh xa Hambnif im Hotel zur Sonne bei 
Tfwbe die Bduimtocbift eines eben von Betsvia zn- 

rückkehrenden Frmrs Dr. med. Braun. Die Unter- 
hnltnnf mit dieiem Br, der sich Aber die Fortscbritte 
dee DentndiktdiolikeDtnma jener Zeit frendi^ Iniberte, 
aber aach loszog gegen die Hindernisse, welche roau 
dmaelben in den Weg legte, der walincbeinlich auch 
anf die Yerweeheelnig Ton kirdilicben nnd religifiaen 
Ansichten zu sprechen kam, erregte zuerst in ihm den 
Wnoacb Fnnr n irerden. Allein das tlber die Mrei 
«baehvebeode Dunkel hielt ihn znnlehst davon ab, 
baldigst seinen Entfichlafs auszuführen. Auch brachten 
die Jahre 1846—1849 f&r den jungen svauigiahrigen 
Seh ans benondere Verlnderungen in seiner Lebeoa* 
Stellung mit sich. Den 26. Mai 1846 wurde er fdr das 
TOB aeinem Chef in Treoen L V. enicbtete äamgeacbift 
nun OeneralbOToUmlehtigtan ernannt Doit, -wo Seh. 
als Disponent vom Hanse Patz & Ca. auftreten konnte, 
«riangta er bald eine groüw Selbsiindigkeit und erwarb 
itdi in knraer Zeit eine lo allgemeine Achtnng, dab, 
wenn er, wie er selbst sagte, Anlagen zu dem niederen 
Stola gehabt hAtte, dieser bald einen bedeutenden Höhe- 
pnakc erreicht haben würde, allein ans Trieb nod nicht 
aus niederen Gründen bestrehte er sich, edel zu handeln 
■nnd blieb infolgedessen dabei — natttrlieh. Sein Sinn 
flr WoUthfttigkeit zeigte sehen in dieser Zeit; 
denn kaum nach siebenmonatlichntn Aufeuthait in 
Trenen (d. 29. Dez.) ttbertrug man ihm als Ehrenamt 
die Verwaltung der Kasse Ar die damala dnreh Be- 
mühung des Dr. med. Bergelt iuä Leben gemfidM 
Suppen- nnd Qem&aeanstalt, welches Amt er bia wm 
97. Jmd 1847, ab diese Anstalt einging, verwalteie. 
Alle Mühe, die er dabei hatte, wurde ihn ei«etzt durch 
die Jfreuds aber die Erfolge, welche die Sache gehabt 
■nd der Dank derer, denen ale mm Nutsen gewesen 
VST. Da oalite denn da« Jahr 1848. 

DieaeB Jahr brachte ihn in nihere Bekanntechaft 
fldt einem Lehrer Carl B8hme, einem Jngendlk«node 
TOn Todt und mit z\*vi Kaufleulen lipti Gebrüdem 
OnstST und Leberecht (irimm, MAoDeni, deren 
redliehe nnd edle Gesfainnng TbDsttndig ttberainstimvfee 
mit der seinigen. Seine Liebe zum Volke, sein Drang 
nach Freiheit nnd seine aonatigen Ansichten tob Wahr- 
haft und Hecht wurden mehr ntd mehr befaetigt durch 
Aussprache mit diesen Fi-eunden. Kin Haupttiiema ihrer 
Unterbaltang waren die Rechte und Pflichten der Men- 
schen, jene sollten gewahrt, diese erflUlt werden. Fftr 
ihre Gesinnungen, die von der reinsten Menschenliebe 
getragen waren, machten aie eng verbfindet Pivpaganda, 
Us eodlieh im Hftrz die Beyelulion in Dentsdilaad aas* 
brach. Schanz, von Wiii.^ensgier getrieben, pochend 
anf seine Offenheit und Oradheit, mit festem Willen 
nnr Ontee zn schaffen, lieib aich in Vieles einweihen 
und weihte sich selbst in Vieles ein; ihm entging nicht, 
da£s die sittliche und politische Bildung dee Volkes vor 
allsm Im Argen liege. Deshalb sah er sieh dasa anf- 
gsigtdert, mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln 
eine Indemng der Verbiltnisae herbeizuführen anaftchst 
fhr die ihm lieh gewordene Stadt Tienen. Als daher 
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sein Chef Fr. Wilh. Patz den 30. Juni 1848 sein Oe- 
sehlft In Trenen aufgab, blieb er daselbst, weil er gth 
rade in dieser Stadt ein weites Feld der Thätigkeit für 
sich nnd ein Feld, was der sorgsamen Bebauung b«> 
durfte, erblickte. Er gründete deshalb eh) gleiches Ge- 
schäft, wie das von Wilb. Patz und fühlte es auf 
eigene Bechnong vom 1. Juli 1848 ab. Sein aud aeinar 
Ftamde Interesse nahm besonders in Anspmdi die Ab» 
Bonderung der Gebildeteren von dem Volke; diese Kluft 
zu beseitigen, daran lag ihnen alles. Durch Schansena 
Energie gelang es, diesBin Knoten zn dwcUunen dft> 
durch, daüj sie auf Hebong nnd Venddnog des Vulkan 
alle Mühe verwandten. 

Um nun dies in noch wirksamerer Weise tfann n 
könneil, um r;och mebr Freunde zu gewinnen, meldete 
sich Schanz zu dem oben angegebenen Zeitpunkte (1849) 
in der Loge zur Pyramide in Planen als Ifitglied an. 

Sein Büige war sein früherer Chef Wilh. Patz in Öls- 
nitz. Aus den Antworten auf die Fragen, die ihm noch 
vor seiner Aofnahme ingestellt wurden, geht herror, 
dafä er meinte, der Bund der Pimr habe die Aufgabe, 
die geistige Veredelung der Menschen zu beben, nnd er 
glaubte in demselben dnrdi seinA Uebe ftr alles Onte, 
Gi'ofse and SchöDe vort«ühafter als sonst dafür wirken 
lu kAnnen. £r verepiichi nach dem Maine seiner EriAe 
für den erhabenen Zweck der Fnnr thitig in nein md 
selbst wenn seiner Tb&(igkeit Hiudemisse in den Weg 
gelegt wttnlen, erst sich selbst zu prüfen, dann aber 
auch, nachdem er nur Übmeugang gekommen sei, dalh 
er nur Gutes wolle und dies erreichen könne, getrosten 
Uutea anf seiner Bahn weiterzugeben. £r habe ein^ 
gesehen, defi frrtnm und Laster der INigend stots 
weichen mlif$ten und dafs sie t&glich an Terrain ver- 
loren. Auf die Frage: Was ist die Bestimmung u. s. w. 
antwortete er: Die Bestinunaag des Meosefaen nnf die» 
ser Welt ist seine gei-«tige und moialir;! he Veredelung, 
damit ihm alle aeine Handlungen noch in den letzten 
Tagen seines Lebens Flrende gewlhren nnd er ruhig 
und mutig in das Haas eingehen kann, iu It-m nach 
unseren Begriffen keine Schlechtigkeit Platz Undeti — 
Anf die zweite Frage: Was erwarten Sie jva dem 
Bunde u. s, w. lautet die Antwort: Vor allem erwarte 
ich Befriedigung nnd Beruhigung, denn die 2ahl derer 
scheint mir noch der Veirgrüftemng sehr bedürftig an 
»ein, die die wahren Grundü&tze der Meu.H -bliclikeit an- 
erkennen nnd hier hoffe ich die Leute zu finden, die 
darnach streben. Anf die dritte Frage endlieb: Was 
kann der Bund n. s. w., gab ei ftilgt-mle Au(v,urt: Meine 
Hfll£a zur DurchtUbrnog dieser gro£sea ewig wahren 
Gmndeltie der Menschlichkeit, Ftdhelt; Oleiehhelt nnd 
Bruderliebe. 

So erblickte er denn am 10. April 1849 das man- 
reriache Lieht, das ihn erleaehtet hat Us am letaten 

Augenblicke seines Lebens. 

Sechs Jahre lang, wahrend welcher Zeit er sich im 
Jahre 1868 mit Bertha geb. Wolf aas Trenen ver^ 

heiratete, diente er seiner Loge als Lehiliu^^ und hielt 
am Jühanniafeste 18&6 seine erste gediegene verehrten 
und gel. Brn gewidmelt Esidmug: 
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über „Ehrlicbkeit, Selbstbeliemcluing, Owfigsam- 
keit, bargerliche Eänlhebheit, AilMitBsiDkcit aud Spar- 
samkeil", Tugendeo, die von den alten R:;iTJtrn als 
Baaptiiic«nden hiageMAlli wurdeo. Unter Beoatzuog 
nwhni-er QnelleB. 

Am 14. Okt 1855 wurde er bierauf durch den 
ebrw. Mstr. Br BObler L ritniilnitfaig in GeoMinacluft 
mit Doeh Dehreren Bit LehrUogfen tarn Oeflellsn b»> 
ftniert, in nicht langer Zeil nachher wuide or Meister. 

Den 29. Oku TarUeTs Schanz die Stadt Treaea, 
«9 er liek 10 JaJm hag an^lMlten hntt« nnd Tsr» 
legte sein Geschäft nach Chemnitz. Nachdem er da- 
selbst ein Jahr verlebt hatte, fordeite er, feirieben von 
Liebe snr Frmrei nnd wril die Ghemnitaer Loge be- 
sucheudeD Bm nur 1 Jahr zu hospitieren geslattet«, 
am die Logen fleiüüger besnciiea zu können, wenn auch 
iiBSeni letne EoUaasnoK Ton der g«r. md Tollk. Loge 
Pyramide zu Plauen (28. Not. 1866) und lierk sich den 
7. April 1867 in der Loge »nr Hannonie" in Cbemnita 
afBUieren. 

Schanz entwickelte nun in Chemnitz, 30 Jahr alt, 
«inichst eine gro&e Tbitigkeit für sein Uesch&tt V om 
L Joni 1866 Ui I. Okt 1868 war er compagniert mit 
eilMB gewiasen Herrn Unger, dann vom 1. OkL 1858 
Ua 18. Febr. 1866 mit seinem Br Friedr. Schanz^ 
Yen da «b flbrta er das Geseblft alldn Us nun 16. Min 
1876. Diese 21 Jahre, w&hrend derer er auTserdem 
1862 Us 1868 Stadtfenudneter, 1867 bis 1876 Vice- 
Präsident der HaidslB- ud 6ewerb«kammer md vom 
Jahre 1870 bis 1876 aneh Uitdirektor der ChemDit/ur 
Stadtbank war, wnien Jalra der Hübe und Aibeit fOr 
Br Schanz; in denselben zeigte er so gut seiDe Ar> 
beitbkiaft and seinen Schaffensdrang. Dazu nahmen 
aufserdem noch Torttbeigebende Zeitereignisae wie die 
Jshre 1866 and 1870 ibn als Deputierter flkr Yerwnnde* 
tSB^Komit^ der Chemnitzer Albertzweigverein und ins- 
besoodere der Verein zn Bat and Tiiati deesen Vorsteher 
er seit 1876 geworden war, viel mit Zelt md Kraft ia 
Ansprach. So konnte er denn auch mit einer gewissen 
BefriedJguQg auf die Ausaeichaangen blicken, die man 
ihm zn TeQ werden Heb. Er eridelt nimlieh inlblge 
seines nnermQdlichen Schaffens da^» Kitterkreuz dea 
königL Siebs. Albrechtsordens L £L, des königL preols. 
Kronenordeos IV.KL mit rotem Krens mfweUtem FUde, 
die silberne Medaille der internationalen Vereine und 
die deutsehe Kii^gsoMdaille von 1870/7L Doch nicht 
genug. 

Selbst in diesen 21 Jahren, in denen er .so viel- 
fach in Anqpneb genemmeB war durch Ehrenämter von 
Seiten der Stadt, dnreh PriTatvereine nnd Kriegsereig- 
nisse interessierte er sich nicht blofs, .sondern begei.sterte 
«r sich geradezu Ibr die MreL Ihr widmete er sich, 
wem er konnte. Deshalb war «r denn sehoa ein Jahr 
nach seiner Affiliation in der Loge Haimonie in das 
Beamtenkollegtnm gewühlt worden und Tersah das Amt 
eines CeremonienmeiBtm 1858/59, eines Bednars 1869 
bis 1802, eines I. Aufsehers 1864/65, eines Armen- 
pflegers 1866 bis 1870. Als Beamter der Loge war er 
ünTsei-st gewissenhaft md diuBteUrig, wnürte abv auch 



durch Vortrige und Auswahl belehrender Aa£i&tze aus 
Zeitungen md Bficbern den Bm geistigen Stoff md 
gcistigfi Ani'^guiig zu bieten. Keinr! iibertraf ihn an 
praktischem Blicke in bezog auf die hiinrichtung der 
Loge, keiner kannte das Ziel der Urei genanmr alt er 
mul Winnie sie kräftiger gegen allzugrofse Neuerung in 
Schatz zu nehmen. So lionnte es denn nicht enden 
kommen, ab dab die Brr in ihm den nbeo, der die 
Loge nach aufsen und innen zu repräsentieren vermöge 
nnd dals er ron 1870 an zum Mstr. r. St gewUüt 
wurde. Den la April 18T4 war er 26 Jahn Maarar. 
Dieser Tag wunie ZU einem der schöostm in seinem 
Leben. Eine Eztrakge L Gr. wurde vom depot Mstr. 
Br Schippel einbernfta, das Brmahl begann 7,8 Uhr. 
Bei diesem Jubiläum wurde Br Schanz zum EhreUp 
mitgliede fmt simtlicher sAehs. md vieler aasw&rtigen 
Logen eroamt, sein Bild tibtr als das Portrait eines 
Brs, dessen mi isches Wirken für alle Brr des eifrignten 
Machatrebens würdig ui* der Beihe der veidienstrollen 
Stahlmeteter der Loge Harmonie eingereiht 

Nach dem Jahre 1876 wurde das Leben usen Bk 
Schaan etwas stiller. Er bezog von da ab nach Ver- 
kauf «eines Oesehflftes seine Villa, betrieb nur Kom- 
misMonsgeschäft , denn es war ihm schon 1873 eine 
UaaptkoUektiiNi der siehe. Landeslotterie ttbertragm 
worden, und dies blieb lem Hauptvei-dienst bis zu sei- 
nem Tode. Seinen ganzen Stolz setzte er von nun u 
darein, der Loge nach allen Seiten hin möglichst zn 
genügen, wie er idttiit nagte, ihr trenester Diener zu 
sein, und obwohl er als Vorsitzender des Vereins m 
Bat nnd That und als Vorsitzender der Einschätzungs- 
kommisalm nodi Arbeit genug hatte, so widmete er 
doch den Hauptteil fast jeden Tages den Arbeiten ttt 
die Loge. Immer mehr versenkte er sich auch wijisen- 
achaftli^ in die Mni, immer mehr gewannen seine Ar- 
beiten zu Trauerlogen insbesondere und zu Schwester* 
festen für ihn an Wert, Air die Brr an Interesse. Das 
Oesetibneh der Loge Harmonie, welches schon einmal 
von ihm im Jahre 1866 durchgearbeitet worden war, 
wurde auf seine Anr^ung hin im Jahre 1878 erneuert 
und so ging ttbersli seiB Streben nach Vervollkomm- 
nung. Rechnen wir dazu, dais er die einzelnen Mit* 
glieder zur Ausarbeitnng von Zeichnungen lUr die Logen 
zu gewinaen wölbte, dab er anennudlich war für Mr- 
Zeitung, BanbUtte, Latomia und andere Zeitschriften 
immer etwas Anregendes zu senden, d&ls er Lo^^^eu und 
Konlbrensen interessant zu maclien suchte, dauu kann 
man sich ein Bild von seiner Tüäiigkeit wn^n i tk 
lebte aber ganz nnd einzig f&r die MreL 

Leider Uagte er schon im Beginn des vor. Jahres 
darüber, dafii sein Magen nicht mehr in Ordnung sei, 
daüs ihm das zu schaffen mache, allein noch war er 
krSflig und glaubte, da ihm ja sonst nie etwas geiehlt 
habe, auch dieses Ungemach zu uberwinden. Dem Slif- 
tangsfeste den Mai, an welchem er das 2öjähi Be- 
amtenjubiläom ftteite und zn welchem Tage er lam 
Ehrenmeister der* Loge Harmonie ernannt wurde, wohnte 
er noch bei, am Johannisfeate aber den 24. Juni murrte 
er fflidi vartratea lassen. Von dieser Zeit au naiuueu 
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seine Brifke ab und wenn aidt bier and da, besonders 
nachdem er in Erlangen beieineffl SpezialarzteHlÜfe ft- 
sucht batt«, die Hoffnung ihn nicht gauz verlieb wieder 
Mfznkommen, &o sah doch seine Umgebung mit betrübten 
Blicken seinem Ende durch «ine allm&biige Entki äftung 
entgegen. So geschah es denn auch. Nahrung ver- 
Boehte er endlich gar nicht mehr zn sich zu nehmen 
und 80 entschlief er denn ruhig am 23. Juni v. J. zum 
groiäen ScLmerze für seine Witwe, drei erwachsene 
fittiM und zwei erwachsene TöehUr, betrauert von 
einem ^lofsen Teile der Bewohner von Chemnitz, zu 
grulsem Leidwesen aller ihm so treu auhängenden Brr 
dtr Loge HarMOoie. Fri«4« »«iaer Asehel 



Zur Bdbsterkenntnls des Bundes. 

Tom Hemiu^eber d. Bl. 

Was dem Einzelnen Pflicht, ist auch dem Ganzen 
Pflicht Sieht die deutsche Mrei in dem Spiegel der Selbst- 
erkenntnis, so erfahrt sie ihren dennaligen Stand; ntttzen 
freilich wird die Selbsterkenntnis nicht viel, einmal weil 
die meisten Brr davon keine Kunde erhalten und Bber- 
dies geneigt sind, sich selber zu täuschen, das andere 
Mal weil das einzige Organ fOr eine Regeneiation, der 
deutsche Orofslogentag, schwerlich ^ich Uber den Nieder- 
gang des Mrtams den Kopf serbrechen wird. 

Der sicherste und zuverlässigste Gradmesser flir 
das Logen -Material, ftir mrischen Eifer und für Inter- 
esse am Bunde ist die mri^^he Presse. Nun ist zwar 
seit dem Bestehen der „Bauhütte" die Zahl der Logen- 
mit^lieder in Deutschland um die Hälfte gewachsen und 
von etwa 20000 auf 44000 gestiegen; abt-r du Zahl 
der Leser und Abonnenten mrischer ZeitMcbriften hat 
daroit nicht nur nicht gleichen Schritt gehalten, sundern 
aogsn- sich um etwas veimindert Die Konkurrenz dt^r 
Lokalblätter und Zeitschriften kann bei dieser Vermin- 
derung nicht tionderlich in betraoht kommeu; denn in 
der Begel gewinnen ueue BUUter nicht nem Leuor und 
Abnehmer — dafür ist das geistige Interesse zu gering 
— , sondern sie entziehen lediglich den älteren einen 
Teil der Lebenslcraft und vermehren nur die Zersplitte- 
rung und die SjTnptomc des iillgimicinen Niedergangs, 
äeit dem Entstehen ntuer roauicriscLcr liläiter i^t die 
.i^Ftantg* wie die „Bauhütte" in der AuHage herunter- 
gegangen. Von der „Finirztg" z. B. pins^eu iiocli vor 
wenigen Jabreu 23 Expl. durch meine Haud, uiei^t an 
Logea; im vorigen Jabre fiel die Zahl Mf 12 Expl., 
also nm und in die.swm wiederum um SS^/o, &ho 

seit einem Lustruro um 83"/o- ^f^g auch die Aul läge 
sieb fm Ganzen nicht in gleichem Verhältnis venilndert 
haben, so ist sie doi-h jedenfalls syhr bedcutHnd hemnter- 
gcgangeu. Ein ueuus miiäches Blatt liat ja bekanntlich 
geradezu auf ihre und der „BauhUtte' Erbaehnft ge- 
kullert, ohne in der Lage zn sein, letztere zu ersffzen. 
Von grölstem iSaohteil fürs Uaiize sind die Organe dtr 
<3r. Lrlfc V. Ol, nittebt deren <ler geistige and äulsere 
^uHHUDOiliMig dieses Bimdeagliedes, «eua vir das 



schwedische System als solches betrachten dürfen, mit 
den abrigen serrifsen und die Cfa; Il-L. mit ihrer Eigen- 
art in Einrichtungen, Grondsltieo nd historischen Tra- 
ditionen isoliert und mit einem undurchdringlichen Pan- 
zer amscMossea winL Da kann nun, trotz das rein 
äufgerl lohen Verhtelbens im OrolUogenbDnde, von sner 
Gemeinsamkeit der Anschauungen und der Entwickelung 
keine Bede mehr sein, nor von einer Vertiafiing aad 
Erweiterung der Khft ivisokn Ktterton nod TM« 
maurertum. 

Das Vorhandensein vidar mrisehar Organa wftrd« 
nur dann von 6egen und da Bjmftm imeiw Xfaft 
sein, wenn die Schaffens- and Leistoagskraft des Bal- 
des damit gleiehen Sehritt kielta nad dia Leaeruhl aioh 
namhaft vermehrte. Beides ist aber notorisch and er- 
fifhttfffh aicht der Fall und so leiden die meisten Or- 
gane ao geistiger Schwindsocbt, wie an Abonnenten- 
maugel und verleihen in der Dürftigkeit ihres Inhalts, 
der vielfach überdies nur aus Nachdruck und Aufwll^ 
mung aller Aitikel besteht, dem Bunde die Physiog- 
nomie der Schwindsucht und verbreiten nit dem Ekel 
an dieser geistigen Nahrung die '"""nt^^'lHg^**^ and 
die Abwendung von dem Bunde. 

Ziehen wir aus deu oben aogefürten Thatsacheo ITolge- 
ningen, so ergiebt atok ftJgendes Facit: 1. Unter den seit 
30 Jahi en aufgenommenen Si40UO Frmrn hat die Kauf- nnd 
Leselust, der Eifer und das Interesse nachgelassen; es 
hat sich mithin 2. das Logenpublikum gegen früher um 
ca. 60% verschlechtert; 3. unter den 44 000 deutschen 
Logeubrn Laben 40 000 weder Lust, noch luieresse, noch 
die Geldmittel, muh dss Bedüifni.';, ein mrisches Blatt 
zu I, allen und zu lesen, sintemal das Hallen seitens der 
Loge nur eiu bequemer DcckmaDtei für die Faulheit 
ist, da ein Blatt natürlich kaum von 5 — 6 unter 100 
bis 400 Mitglieder wirklich gelesen werdeu kann; 
4. etwa 60—70% der deutschen Logenbrr ist mehr oder 
minder der trägen, teilnahmslosen und io IMararisdMIl 
Dingen absolut unwissenden Masse zazuzAhlen. Die 
leiiiliche Verbreitung der „Bauhuite" ändert au diesem 
Stande der Dinge nicht das Geringste, da die gröfsere 
Haltte ihrer Auflage nach dem Auslände pebt und der 
gröfsere Teil derselben im Inlande mei.Ht auf kleinere und 
miitkre Logen entfällt, während auf die Logen gröfserer 
Städte, wie Berlin, Breslau, Künigsln^ig, Magdeburg, n it 
Äusnalime von .Stuttgart uud etwa noch Dresdeu, auf 
je eine Loge su gut wie nichts kommt. Weuu man die 
i-sraeliiischen Brr, die sich ja besonders zählen lassen, 
die lu der Regel finanziell nicht behindert siud und die, 
weil ihnen das Autnahmerecht noch bestritten ist, einen 
erliöhien Eifer an den Tag ICKeu sollten, in betracht 
nimmt., so stellt sich zwar der Prozentsatz etwas besser, 
aber doch im Allgemeinen nahezu in gleiches VerhAlUiia. 
Unter 200 Expl. Bauhüttte, welclie direkt versandt wer- 
den, lictiiidt^u .^ich nur etwa 20 israuluiscbe Brr. 

Schon vor eisiger Zeit hat Br Taute bei seinen 
stali^tis( licn ZusaniniensieiluiigeD die Entdeckung ge- 
macbi, lial» die Upferwiiiigkeii. uud der Eifer bei mitt- 
leren und relniiv kleineu Logen grOfscr sind, als Iwi 
den gnihoa, mitgliederrekhen Logen. Dieselbe Erschel- 
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«mir trttt Mdli baitr. dar Betriliging m dar nriaetaen 

Presse, knrz bei allem hervor, so dafs man b€rechtigt 
ist za sagen: Eiier, Interesse, Brudersinn, Opferwillig- 
kde «od LabnugeOUckett Mbnn «b «it ^ Aa- 

warhspn der Lop^u Aber IBO — 200 Mitglieder hinaus 
ond sie nebmea, die ganz kleinen, meist aar vegetteren- 
dm Log«B aliffaraohiiet, n. Je kblaar li» «arden. Die 
auswArtigen Mitglieder sind vollends in weitaus den 
meistea Fällen vom Übel; von etwa 80% hat der Bund 
fUr ■Ubto und die Loge nvr dl« AaftialiaafslifllBPBa 
«nd die Jahresbeiträge. 

Dals aach die geistige und moralische (Qualität der 
Bir iMfmtgalit* tweiftlk» and seigt sich an einer 
Beihe von Tbatsaeheo ans den letzten lalimn, worauf 
vir vieUeickt bei einer anderen Öttlegcuheit zuruck- 

Wenn nicht emstliche und entscheidende Mafs- 
oaiuneD getroffen werden, wird sich der Veilali deä 
Bondw ta «isaB Jahraaluit anak daan WSdaaleii Aoge 
bemerkbar nacben. Müge man die Hand anlegen, ehe 
ea za apit ist. Die selbetzafriedenen Logenredner, 
daaao dar Sdde&drlait, dar Porramikiltna, daa ECs-, Bet- 
brüder- und Philisteilum rnfbr zusagt, als der Ruf nach 
aiaar Erneuerung, miigen doch ja recht besdieideu aul- 
tzataa and Haber dar Wabtbaft die Ebre geben, atatt 
akib ud aidete n tlwaobaii. 



Logeuberlelite und Yermltieliteii. 



Amerika. In einem Berichte do: „^ir^Lsin.ia" iiLcr 
eine Aibnit der Loge „Copernicus" heilst es, es wäre 
( in Abend gewesen, wie er sein »oll und wie er nur von 
wenigen deutschen Tx)gen geboten werden kann. Die 
IiOge war nebr sUirk besucht und ganz gefällt. Die 
Ltfa aai in der Aniwahl und fiexaoaiahiii«j;efljgiiatar 
ICilfte gendem aiaa Meiatetfai, und die« Krifte ▼«^ 
aUlw der Jbtr. 8t Br Jahn, ins Feld zn f-ihiei;. 7.i\ 
afaraatUD vad an den richtigen Platz zu stellen. Das 
aai daa GaWuii daa Xtfalga dioMi Loga. 



Barlin. Im .OiieBt'', den Oigaa dar ongariwdien 
Orafldoga beaacidit Br C yon Oagem unter dem Titol 
„IVmr. Undaldsamkett'' ein Vorkommnis in der „Ge- 
selligen Vereinigung", in der ihm bei einem Vortrage daa 
Wort entxopen wurde. In dem Artikel heilst es u. a., 
die roriHchi ii Vurhaltni-is« in der Hauptstadt des deut- 
acben Beichcs seien im Allgemeinen wenig ansprechend, 
zwei Grotslogen verleugnen die Toleranz und innerhalb 
der Gr.-L. Hojral York, die eiaa fimunnigeia Haltung 
ainnelune, entdecke man, olnw laoge eaohan tit nufiasen, 
«aiaan lateataa Jodenhab". DaTs ihm bei Betonung der 
abeoloten Oewnwns&ciheit mit dem Recht« der freien 
Forschui Im Wort abgeschnitten waid, findet Br von 
Gag L i II lun MO merkwürdiger, als „mit wenigen Aus- 
nahmen -iif .\Iilf^l:L-drji ji iji'H Vereins der jüdischen Re- 
ligion angehören, wegen welcher Eigenschaft sie selbst 
sich von dun Arbeiten der Berliner Logen aufgeschlossen 
■ehen". Der „Ohent" wOmcht eine Beleaohtnng der 
baaafaiiabaiMa ASura anoh wa dw aagegiilftineBSaitB. 

Boohnm. Die Loge ,aii den drei RoaenkBaapan', 
deren geistiges Leben reobt ontwiakalt «ad dann fitie- 
bea ia erfreaüahaia Wadutan bagpiian iat, bat den 



Herausgeber d. Bl. zu einem Vorti'age eingeladen, der 
wahrscheinlioh am 3. fehr. gehalten werdea wild Qad 
zwar ttber daa Thnaa: ,J)tt mnmh» IndiflacaatiaBiia 
aad uina Pfflrili"Hjfin«'y*, 

Bochum, 2. Januar 1881. Wie h. hon so oft in 
früheren Jahren, so hatte auch in diesem Jahre unsere 
Bauhüttf „t;u den drei Rom. iikiii ^in ir- am XL-ujahrsabend 
eine Weihnachtsbescherung armer Kinder veranstaltet, 
welche unter grofser Beteiligung der Brr sowie der Mit- 
glieder der mit der Loge verbondenen profanen Gesell- 
schaft Konkordia statt Besohert woroeo 99 Knaben 
und Mädchen. Unter den Klängen dea waUwroUan 
Liedes „Stille Naeht, heilige Nacht« worden die Kinder 
mit ihren Angehörigen in den S,i:il j^i lulnt, wo die von 
einem prächtig geschmückten Weihnai liUbituin in hell- 
stem Glänze überstiahlten Geschenke ihrer härteten. Die 
Gaben bestanden für die Knaben und Mkdchen je in 
einem Anzüge und in Kfswaren. 

Vor der Beeaherung begrUfste der sehr ehiw. Matr, 
V. St Br Dr; Petera «e sahlreicb erschienenen Gklata, 
die daich ihre Aawaeeaheit beoadliebea Intareaw fttr 
die fltflle Wirksamkeit der Loge bewiesen bitten, and 
er dankte für ihr Ersdn-inen, durch welches derKindznek 
der feitiln iitii .'>'.uiide so wesentlich erhöht würde. 

Mit h< r7,ln bcn Worten hiefs der Redner dann die 
Kinder willkununru. Man wiaae zwar nicht, ob sie 
selbet durcl: gub'.H Verhalten, doroh Fieifs und Gebur- 
■an in und auCser der Schule es Terdienten, hier beaciiert 
la werden, aber daa wina tuatt dana danioah bebe aiaa 
aiflib «iagtthead erkaadigfei dab Um Elten arbettnaa, 
üttlieh gute VttimbeB aeien, deren Bettrebea es aaoh 
sein müfstc, ihre Kinder zur Zucht, Ordnung und Gottes- 
liebe zu erziehen, und ho müfsten sie zuniichst ihren 
Eltern dafür D.u.k wissen, dafs ihnen hier nut'.ln hc und 
gut« Gaben gereicht würden. Er ermahnte sie, da» Bei- 
Hpiel ihrer .Eltern auf sich wirken zu lassen, nnd sich 
zu bemiüieD, ebenso ordentliche und brave Menschen za 
werdao, wie dieee ea aaiaa. Za den Angehörigen der 
Kiader gewandt ttbite Br Fatera weiter aoa, dab ihnen 
heote für die Kleinen Ckben der Liebe übergeben wfirden, 
um Liebe zu ervvf kcii. ])u- fK-imdHcbeu Lichter des 
W^eihnaübtsbaume.s sollt^m erwürmeml in ihre Herzen 
strahlen und in ihnen Liebe, reuju N u hst< iiJivl>«-, h'jr- 
vorrufen. Man wolle ihnen Liebe erweisen, damit sie 
erkennen , dafs auch sie Pflichten der Liebe anderen 
gegenüber haben. Zunächat gelte ea, dieee ihren Kindern 
zu erweisen, die sie zur Qotti» aa» Menachenliebe, za 
Arbeit^ fleüa aad Ofdov^ aniehea nObtea. Wenn 
sie bei ibre» Beatrebnngen man^uDal mntloa wOrden, 
il.'ir.n Kr.lltfn wie rln;'h in innigem Gottvertrauen aushalten. 
Auch iijUlattn sie ijcJrriken, wenn zuweilen ein neidi- 
sches Geiülil sie ln^^■■llll/l^■:i!;ll sullti-, w^jil viele il.rer Mit- 
menschen in anscheinend besseren Verhültuisscn lebten, als 
sie selbst, dab ttber an« allen ein gerechter Vater walte, 
der einem jeden sein Kreuz gegeben habe, und dab 
mancher oft recht schwer zu tragen halw, der naoh ihrer 
Meiaang ohae Kttaunenia doceba Lebea gde. 

Dmeb redliobe Arbeit nnd «fligaea Q ottv e flr aBen 
iillein kiiiin'en sie ihr ülüLk begründen. Zum Schlufs 
bat der Ur Redner die Anwusetiden, in dieser feierlichen 
Stunde irotnmer .Snmmlung au die Herzen zu rütteln, 
und sie mit der Bitte zu dem Allmächtigen zu erheben, 
dafs er diese Kleinen und ihre Angehörigen in seinen 
Schutz nehmen, uns allen ein gnädiger Vater sein mCge. 

Bei der ergreifenden und zn den Henen der An- 
weaendea diingeoden Sede dee Br Fetera llUte aioh 
annehee Aage mit ThiKaea, nnd bei Ketnem wohl irt 
sie vorübergegangen, ohne einen tiaba Eladiack hinter- 
lassen zu haben. — M. S. 
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FzaakrAiah. Dk Loge -Lm IcuraUl«««" zu 
LonlloiB-Perret TerteQt il^braofa ao dia fleifsigsten 

Schlilur der Gomeirulftschulc Sparkassenbücher als Pr&mie 
und veranstaltete bei der Verteilung unter ihren Mit- 
glißdern eine Sammlung. Die letzte bat 350 Frcs. er- 
geben, die auf 2G bpaikä&scubiiolier verteilt wurden. 
Der Grofse Orient hat bctretVs Besetzung der Re- 

{icSaentauteastellen Vorschlüge an die Grofslogen von 
talien, Peru, Belgien, Uruguay, Mexiko und der Argeu- 
tmitfthän Sqpnblik genehtet, mit denen infolge Todes- 
£dl od«r BntlewwBg die TerbinduDg emgescUuMi war. 



Freiberg. Die Loge „Zu den drei Bergen" hat 
nach Htschaffung der Horstollungskosten (M. 24 000) ihr 
Logenhaus durch Umbau erweitert und sieh dadurch 
achdue Huume im romaDischen Stile gesebaifen, Dank 
ihrem Bauauitschufs und dem Br Uaumeiätcr Kunze. 
Die Benutzung der Bibliothek ist int'ulgedi^ääen recht bc- 
^fum gemacht; dieselbe wird auch fleifsig benutzt Der 
Moeate Jahr— bericht naoht eingeheDae Mitteilungeii 
aber dieae baalioban Taiiiideraogen and yinobfliii»> 
rangen. Die vor 100 Jahren erfolgte Aofnahnie dea Re- 
fonnatoni J. A. FeTsler wurde dnroh eine Feier in Er- 
innerung gebracht und verherrlicht Beim Johanuiafeste 
hielt der Kedner Br Schütze II. die Festrede über die 
Bedeutung des Logenzen l.cns. I 'ie Smiihh über den drei 
Bergen, meinte er, maime, den Glauben au die Persön- 
lichkeit Gtottaa feataahalten. Rodner nahm hierbei Oe- 
lagenheit^ gegen dia dea Br Sofaneidez, vi« 

«r aold» in der «Batuhtttta* niadeigelegt, aioh avaaii- 
apreohen. Gegen eine solche Aueeinanderaetznng ist 
nichta einzuwenden, wenn sie nnr das Recht der ei^entm 
Überzeugung wahrt und keine Intoleranz bekuniiet. Die 
WiHsenatihaft hat bekanntlich den persönlichen, nach, dem 
Bilde des MenH(^hen gemachten Gott, das in« Jeutieitd 
verlegte menschliche Wesen, längHt beseitigt und aus dem 
Bewurstsein der Gegenwart verdrängt und dies mit om- 
aaaMhr fieoht, ala danalba doob im Qnmd« oor dia 
A«%aba hatte, dan «goiatiaehen Fordarangen der 
611nb%an an dienen. Zum BaUiUw aahBte Br Schütze, 
die Uibliidia Not, das aitffioha BUad md dia religiös« 
Versunkeahait (d. i wohl dia saUgiliaa Hawbalai) aa 
heben. 

Die Loge begrUCste ditn Kn'-f, In n ilt i ncm r. Liitr-' 
in Dubelu. Der Mstr. v. St ür Ger lach schneb in der 
Überzeugung, dals eine allgemeinere Aufklärung über 
daa Wesen der Frrorei ratsam sai| einen Artikel in den 
nIMbarger Stadt- und Beigkalandav*! der auch die An- 
adcammiig dar Bit &od> Hiiiban saae Bn aind in den 
Bund u^enommen. Ihre WerkdiBtigkeit beaengten dia 

Brr durch Bekleidung von socha Konfirman'inn, «owie 
durch Unterstützung bedtirttiger Brüder und Schwestern 
OL 4000). 

Freien wähle Die Loge „Zu den drei Quellen" 
hat ihren vonätaenden Mstr. Br Linainger durah den 
Tod vadoMo. 

Italien. Der Orobe Orient an Bom hat SOOO Lire 

gegeben für ein Hospital, welcheJt eine Ocnucscr Logo 
errichten will. Der Kampf gegen die Jesuiten ist allent- 
halben auf der Tagesordnung, zumal in Florenz, wo die 
Loge „Michelangiola" eine Zosammeukuuft vorbereitet 
behufs ErSrteniiv dm JCttd anr Bakltapfmig daa inte> 
BMotanismus. 

London, 10. Januar 1884. Geehrter Br findall 
Die Eiolage wird Sie Ton dem grofsen Verhiate beoaeb- 

richtigen, welchen unsere l'ilger-Loge darfih daa fiTih- 
zeitige Dohiuscheideu uiiseres geh Br Karl Bergmann 



erlitten bat Otota und aohmerslioh wie dw Varlaat für 
ona ist, ilt aa aodeiereeiti ein Segen, dafs ihm ein gfas- 
lichca Versagen seiner geistigfin Kr, Ute durch einen 
sanften Tod erspart wurde, i^r st&ib am Des. 1883 
zu Rinteln, in aainaaB 49. Labanajahsa. Fried« aalaec 
Asche. — 

Mit biBaihaai Gkarta Ihr ttanvatlh Br 

GL Sopferaohmidt, 
Mstr. T. fk te FUtlrXiNe. 



NiaderUndeb Die Vereinigong l'Union ftalamalla 
m Amtairdain baabriobtigt, eine BiMohflta flbar Waaan, 

Wirksamkeit und Geschichte der FkooMi nr AnfUiraBg 

für daa Volk herauszugeben. 

Im NeujahrsgiTifs des ila(,'. Weekblad huifst es u. a.: 
„Die sogen, profane Welt will uns nicht kennen; sie 
wendet sich voniehm von uns ab, da sie wähnt, wir 
8ei«n überflüssig geworden. Sei es! Aber wir uneerer- 
aeita haben doppelt nötig zu fragen: Kennen and ea^ 
Mlan wir alle «naeca AB%aba und sind wir aelbat von 
dar ITotwaBdigkeit der fnum ttberzeugt, anmal in nn> 
aarer Zeit, wo die Mächte der Finsternis noch m i tn icVitig 
sind? Wir beginnen das neue Jahr nicht i;iit uiiver- 
inischter Freude. Auch unter uns giebt es ii di b eine 
trüge Masse, Brr, die nichts wissen, nichts lernen und 
nichts we^utlicbes thun, Bit, die nur an dia VtoB riah 
kUnunein" u. s. w. (Überall dasselbe)^ 



Spanien. Die unabhingiga i^mbolisohe Grofsloge 
von Spanien in SoTilla hat ihnm Gntanaiater, Bmdar 
Rodrigea Osatro dweb den Tod verlorea. Der Vw- 

storbene war, wie der T&ller berichtet ein vorzüglicher 
Mr und Militär. Aufgenommen auf f^uba hat er eine 
Anzahl iiuischer Amt4;r bckl- nlel unil die acbittliH'ijien 
Uochgiailti genommen, ehe er Grofsmstr. der symbolischen 
Grofsloge ward. Die Logen ehran SCin an^ä^lf— dttnsh 
eine dreimonaüiohe Tnoer. 



VtttaumnnL 

m» last rfed ioih dir ItaathiBUMar ntgin, 
Das Mes ssi •■■ laapf um» Dmäa anr. 

Ein nutlot Rlnfieii, BtBKen, Wetten, Wtf(m, 

£in hutiir Sueben ntch dea niörkcH Spar. 

Ünd wHr' li^-i i'lurk, i;a>i rriAii T-ohiit, *,'efaiid*n, 

So »ei Huck »chou <eia boUer (Jlimx ent^rbwundeo; 

Tinacb' an« di« Hoffnimi; nicht, so tiuich' d« HoAh SU, 

Dud mancher heira« Waoach Torballe im OewühL 

Wohl wmhrl da soUst «in Umpfw Min saf Mm. 
8siM BBtlr tbtfm mm im tUgm XMs; 
Da aaMsia asUhs scMMsa «aas mita, 
Mb Baapt nsck Samph idustdtl ta frlns Bib. 

Der Piiutemij, dem Onglfick mafat da wehitn, 
Die HenacbeDwUnle bringen h^ch tn Ehren, 
Mufiit deine Kräfte widmrn, vrll.vi lim, qnd voll, 

Dum «Heu Pienrt für Ii i i r Miuncin'ubriider Wohl. 

Ihu iIIücIl zu findrD, maM da ia dich schnuw, 
Id deiner tfitriieu .Seele tiefaten Schrein; 
IKMt kanjut da dir dw HtaMMi ««(«rtaii«^ 

b ttUMa TkaMa dsHM dB sbM smUs^ 
lOt allSB dsissa Brttoa taltss Madaa, 

Du eiinie Ich bebemchen mehr and mehr, 
D«D WUl«a iib\ im Kampf entukat «r. 
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; gelernt, dirti «ü:"; zu lieiwingan, 
Dtan beut das Lcbeu (Hürlout i:ir ^roug. 
Uoch lacli' e> nicht lu irdisch citlpD DiDgpn, 
Folg' nicht der BlendtmK ftlMheo ächalo uod Troff, 
Betrachte die Natur, nuD Hinniel h«b' die Bliak% 
htm Hm» Walt mtnaa diiii Owebickat 



iritdir «Mb te W«»] 



Via iNRÜdi itilit Da IM* {• Oiar Pneht! — 

Allj&hrlicli kclirl die BUltojcit unn vfMer. 

Die Aller ilcnt nul» Nsu« fruhlifh macht. 

Kaan eio daakbar (.S.irni:' i'ir,]-nr.i;uri)7.ili - T-,..ihl bleiben. 

Waas ane das Blütoo daoD dir roirhen Frucht« treibea? 

IHUttlt da bei all' dem hellen Jubel tiotitig kal^ 

Jim voB der V«ffal Gkora dir «ntffegeucluaur 

Vod TOB das iMilitt, imtMi IvdfMriobv 

ggbn Mo aof daiaM Bmi« migit, kMit Walt; 

D» Mf Ma tmm Wall, kmmh», UtH 

Wia M, aaMi^ ta Am Ma KadMn MHI 

S;i:!i selbst veileTif^ncnd i-t i'ir i'injif;, ivfrig Strob«n, 
^uf timiit'j- Kiudär üluckä uud dif setbflt £U leb«n. 
Und wem der Himmel hat «in lolobae Weib beicbertt 
Hat einen Schati, «Ueio <ll^« Krdondaarinii wrrt. 

An Wleeeniduft und Kojut dich in ergotieo, 
ItnCit da in ihre Tiafea dringen ein, 
Otr traft «4 lakk atod da as bcbm g ab it w , 
fite ad 
Wm da 

Uli TrSffbeit, UiäMn aldbt dia Kraft iiiurtilw. 

Vail dv. iturh mv-i'th y'Mdi. nach Arb'-ir, Müh aa4 iMti 
10t frublichcm uemut liaanat halten suise Kaet. 

liea Va^eriiiide, da.i dir Oott gegeben, 

AI» fi'^tf» (ihi'd srlil^efs' diuL d-l'tn tb'Uifn aB 

Und fordert v» in Not d«m Gut und I.«ib«a. 

Beta' es dann mutig ein, wenn frevle Feinde nabVb 

Ua VkaaadMhaft halta Innif, brav oad bMar. 

tUtf HU« ÜMiehw M «b ilNr IM» OIM«ri 

Oad «aid WM Brwtar «tau dir MMt tlid CtttHl. 

Tngibb wgteb, blaC dar VanttNiaf IM IIb ■■. 

Tanlthit da aa a« wtafcai, ao an laban, 

Wirst du aU Erdenpilger glScklich »ein. 
Des Geist»» Flilgetsrhlasr wird dich erheben 
n.icli ulur lira-ai iLLil T-id i:i >i'l',^'i-i ■:jiM<t*r Befliß 
Ka iat dir dauu des Daseins Kampf i^etnugen. 
Du haat die Slegeepalme dir errungen. - 
Und ftaffit da, war diea rit, war aolcbar Lahrar lei? — 
» M — dia Uotfato KaMlb dia Ma : 



Briefwechsel. 

Br X W--r Ii Hadild: Ibait IT. ariullM wd Baliaff Iluaa 

galcnefarieben. DIxle, bei d. Pataf. Intwiacken genandl; das andere 
Ba^ iat vergriffen. Herxl. Gmfs! 

Br K— a in 8— g: Oaaeblaht mit TargnlgaB. Frdbr. Orufsl 



IrDr. KU taa«aia4di*» 
«a* alahla «agabao. HeraL Qralkl 

Br S. U in St. L.: Dar 
gawihren, da dir l'uliUk aaah Id 
' Sarai. OraCit 



M dar Sahattra* 
dar BL wM 



Anzeigen. 



FQr die eltaraloae Tochter eine« Br Lehren, welche eine gota 
BUrgerachttlbildung genoaeen bat und auch in weiblichen Arbeiten 

nicht UD<Tfj»hri-n int, «nrhe eine Stellung als .StüLjc d<*r Hauflfrau- 
Oulei il4..:i.inii- lu-j; - Hau]jtbfdin)(ung. Antritt itiiiii ertol^'fQ am 
1. HAra d. J. und auf Wonach auch «pdtar. Zu weiteren Mitteilnogea 

itt taatt Br G. 8chollniey«>r, 
Labrar in Mdhlhaaean l/Tk, 



welche 
richtet 




Br Dr. Leo SachM^ 
Q yn>B.-fret 

MuUu & Tonolli 



Oraibaa Aapat aabtv Miaapa ia a 4 Vta I,— par Ä «ad dltaa 

Barbar» d'Aali & Prca l,~ par FL, Preia ab Genna, Riaenhaka^ Ja 
18 Flaachen g«Ken Kaaaa. 

Diese« in jeder Hioiticht beeteni empfohlene Hans tihemimmt die 
Agentur für Import solider llänvr in Her Krnndc. fiir Itiilmn «anrohl 
wie fSr .Spanien und lacht K«eiKaete und rertranen sw U r d ige 
Vertreter fUr seine Weine in allen StAdten Dentichlands. 

Adr«MM: (Hl) 1. P. Halan, Sallta, S. Bochino 35, 



empfiehlt 

firiDCD, für 
maenien. — 



Export. I 
Si&l Sachs 

itant de 

den Brr Fabrikantaa lad Export« 

dit; Vtirtretung und IqOBMM fÜT gU» BoOp 

Beste Referenzen. — 



Vorlag dar tamgl Hat buohhaadlaiig WlllMlm ErMtkk, 
in Leipsig; 

Bin novellistisches Werk von 
M. Q. Conrad: 

Lutetia» Tlkditer. 

Pariser-deutaobe Licbeageschichten. 

Inhalt: AmÜM, Hin Naobtatttck «na dem Boia da 
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m. 

Die Logik der l^eschichte. 
Oewift iMbea rfele, wenn nielit die meisten Brr 
beiiB Durchlesen meiner früheren Artikel .sich gefragt; 
Was hui deon diese IsoKattsgesponDeDe, erkenntDiatbeo- 
ledscbe AosetnandeneteBnir n>it dem Wesen und der 

Aufgabe der Miei zu .-i liiiÜV ii V 

Wil- iagten es zu Anfang: mittelBt einer Priifuog 
ErkeantnisvermögenB wollten wir den Wert nn- 
^SSens im ^VI'hHltu^^ /um Glaoben bestimmen. 
Da imo, wie wir gleicbtalls sagten, der Ölaube da 
we das Wissen aefhUrt vod da es deeb Ten 



Wissen getraereu '.vertleu soll, so fr!\E;t sieb, welclip Idei'n 
oder Uedankeadiuge als Ulaabensinbali neben dem ge- 
flleherten Beetaode des Wissens Qbrig bleiben. 

Erkonnrn, h«!grRifpn, zum (Jegensrand dt-s 
Wisseos erbeben will der Mensch seiae geistige Per* 
eOnliebkelt, sein leb, sein Verhältnis «er Natur «od 

7:n Sfini sf^li'inhen, Als denkendes Wesen fi-agt er 
aus uumittelbarem und innei-stem Bedürfnis nach dem 
Wober? «Bd Woin? naeh Ursacbe und Zweelc. Se- 
bald er mit diesen Fialen an die GeffenstÄnde seiner 
Wilsbegier herantritt, wird ihm offeubai-, dafs die Kette 
der ünadieB, die sich ihn dantnllt, naeh rOekwIrts 
ins Unendliche, Unergründliche verläuft, daf« nach vor- 
wlrta Ziel uod Zweck geradezu sinoverwirreud io un- 
eifbnchliehe donide Fersen sieh veriiert. Woher daa 
Menschengeschlecht, woher die Natur, die gesamte 
lichtecbimmerode Welt? Und nun gai': wosu? Bio ich, 
sind die Dinge, sind die Hensehen anJaer adr nnr 
um zn sein, ein Spiel des launenhalten Zufalls, und 
nun gar zu sein, um zu vergehen, nur für einen Teil 
der eadbtaen Zeit, der Ewigkeit n eela uid dam ins 
Nichts zn sinken? ünd wenn die Weltkörper Millionen 
Jahre in ihren Bahnen rollen, sie allem, sterben ab. 



zerstieben. Des Menschen Dasein rinnt mit jedw Hinnte 

lialiiii. >riii Kfirp t, tausendfachen AnOUlen preisgegeben, 
welkt, wenn er aicht schon froher vor dem eisigen 
Haaeh des Todes Uasiiiikt, im Oreisenalter der all- 
mAchtigen Zpi-stfimag entgegen. Und was whi licnn 
Don sein Lebeo, das TO «der 80 Jahre w&hrte? Eine 
angezahlte, aber keineswegs ansflhlbare Ansah! von 
AthemzQgen und Herzscblägeu. von Empfindungen, Oe- 
danken, Mühen, Sorgen, Leiden, Frendea, und wosa daa 
Alles, sobald daa Hers still steht? Won daa Dasein 
der g:esamten Mensclibeit, di« foit und foit iu ihren 
Generatioueu abstirbt und sich erneat? — Was hilft 
ea denn nun Besten der lOtneoseben arbeiteB, wie die 
Moral voi-schreibt, fQr die Menschheit wirken, wenn das 
Dasein zwecklos sich immer im Kreise von Entstehen 
nnd Vergi^ea bewegt, wenn die Mensehheit dodi einst 

mit ih-m Plmieten, auf dem sie \vani!i lt. untergeht? — 
Angenommen der Mensch habe den Zweck geistiger und 
aittUeher VerroHkonwnnag, wie weit geht denn diese 
Vervollkommnung, wo ist denn ihr Ziel, — die Voll- 
kommenheit? und was nützt sie, wenn sie nicht mit 
tafterem Oltek nnd innerer 0llldneIigkeit ▼eriNUiden 
ist? — Änfs^res Dliirk?! wie viel Taasende finden ea 
nie im Leben und geben unter Seufzen dahin. Oder 
•oute wirklieh Im Lanf der Zeiten ein sohsher Um- 
schwung der ökonomischen Verhältnit<>p ciiitieten, dafs 
alle aus dem vollen Becher der Freude iiiuken, and 
der Tiaeh flr alle aasraitAeiid gedeekt ist? — O, eeihOaee 
Bild der Phantasie, der Vei-stand verspottet dich! 

Doch wozu deon diese dtistern Uedanken und Klagen? 
Fort mit ihnenl — Sie mOgea bei den Psaalmisten bleibeo, 
von dent-n sie zuerst an>?estimrat worden sind. Den 
Pessimisten steht das Jammern zu — sie haben Ursache, 
in der Welk nur ein Jammerihal und eine Sebfldelstitte 
zu sehen, -- denn für si>- ist wie für die Materialistea 
nach rückw&rts und nach vorw&rts jede Aussicht ge- 
sperrt; vvr das existiert, was sis sehen «od flhlen 

lim! wt-itfi nic!its, d.Hs .\11 ist durch sich s-l s* uder 
durch die Mechanik der Kräfte aus dem Schois des 
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ZnfkUfi geboren, uud wo das Reich der sichtbami DiBge 
eul!^'(. '\?. ist eiu Abgruud und trostlose Leere. 

Für auileru Erdenkinder dagegen giebt es einen 
Weg Qber die Snliranken des Sichtbaren hinweg in ein 
unsichttiares licich, zu welchem der Gedanke den Geist 
und daü Herz leitet. Da giebt es nach rUdcwirts un- 
•iehtbira ewige Mächte, als Weltiuheber uud Welt- 
regierer und nach vom jenseits der Griber ein Leben 
in einer unsichtbaren Welt. 

Aber wie dann? Ist der Boden fest, auf dem hier 
die Meuachen wandeln? Wiaaen sie denn mit der Sicher- 
heit, mit welcher die Naturforscher die Naturgesetze 
kennen, daüs ihren Vorstellungen eine Wirklichkeit eot» 
spricht? Nein, sonst würden die Vorstellungen in dieser 
Sichtung nicht so verschieden sein und so Tielfoch ge- 
wechselt haben. Hier tritt der diaikende und fon^chende 
Geist aus dem Kreise des Wissens heiaua in das Ge- 
biet des Glaubens. TJriresen, Gfitter oder ein Gott 
einerseits, Unsterblichkeit, ewiges Leben anderer- 
seits bilden den Glanbensinlialt', auf ihn beziehen sich 
die Glaubenslehren der verschiedenen Beligionen d. h. 
die wissenschaftlichen Grundlagen des Glaubens und die 
mancherlei £rdiehtangen, welche die Phantasie an das 
Halbdunkel einer Mos Torgestellten Welt geknüpft hat 

Leicht begreiflich i»l es nun, dafs die religiösen 
Vorstellungen nad im weitern Fortgang die traditionellen 
Glanbenalehreii ihren FmehtbodeD in dem Jeweiligen 
Naturwissen haben, so wie dafs sie andererseits ihi-e 
o&chste Wirkung in dem Verhalten des MenseheD su 
Seinesgleichen daistdleB. Dm nun weiter ans der Art 
dieses Verhaltens die Sitten und Recbtsbcgrifie, aus 
diesen aber die politischen Formen der menschlichen 
GeMÜsehaft erwachsen, so stellt rieh mit Beiiehnng auf 
die eben genaunten (Gegenstände men-schlicheu Nach- 
denkens ein Causal-Zusammenhang heraus swischea Na» 
torerkennen, Religion, Moralitftt und Stastsform. 
So ist es denn natürlich, Jafs in dieser Abfolge das 
geistige Leben foi-t und fort eineu geschichtlichen Aos- 
dniek findet. Denn mit dem Wechsel der Ansichten 

über die Weltslellung des Menschen tritt immer ein 
Umschwung im religiösen, moralischen und politischen 
Leben ein. Durch die gaine Oescbichte geht ein Ringen 
des Menschengeistes nach Vertiefung um! Erweiterung 
seines Wissens, nach immer gröiserer Zuverlässigkeit 
sebw Eikranens. Ult dem Erfolg dieses Bingens yw- 
bindet sich dann eben ein \\'ech>«d der Leheiisformen. 
Man ist daher berechtigt, die gesamte geschichtliche 
Bewegimg als einen Entwfeklungsprozefs des 

Wissens anzusehen. Je rru-lir min (ia.s (Teljiet des 
Wissens sich erweitert, destomeür verengt sich das des 
Olsnbens, aber desto fester werden seine Wurzeln, und | 

die Aulworten, die der Meusch auf die reli(;iiiseii Fra- 
gen sich selber giebt, gewinnen au Sicherheit, doch nur i 
wenn «r jene in ihrem psyehologisehen Gmnde und ihrer | 
geschichtlichen Entwioktdiiiit; erkannt hat. iJadas Wissen 
seine Zweige nach veischiedeuen Richtungen ausbreitet 
imd oidit in den Sdhranken der theoraiisdien Wissen- , 
Schaft eingeschlossen bleibt, so verzweigt sich das ge- [ 
schichüiche Leben nach verschiedenen leiten und äui^ert \ 



sich auch auf dem Gebiete des praktischen Wirkens 
und Schaffens. So gewinnt es gewisse 7iel. oder Angel- 
punkte, um die es sich fortgesetzt dreht, uud die ihm 
immer neue Aufgaben stellen. Daher kann man, wie 
ich es in meinem Buche: „Das Soll und Uabcn der 
Menschheit" gethan, je nach dem rein geistigen oder 
dem praktischen Gesichtspunkte ein wissenschaftlich- 
religiöses und ein ethisch-politisches Problem 
unterscheiden. Der Mensch steht nämlich nicht blofs 
erkennend der Natur gegenüber, verhilt sieh nicht 
bloft gläubig SU Gott und moralisch zu seinen Hit» 
menschen und ist nicht blofs Mitglied eines Staats* 
Wesens; er hängt in seinitm iiufsem Leben von der 
Katar ab nnd hat ihre Gaben sich anzueignen oder die 
Hindernisse m Sberwinden, die sich seiner Existenz 
entgegenstellen: er tritt zu ihr thätig in Wechsel wiiv 
kong und führt den Kampf nms Dasein. Das Problem, 
das sich ihm hier bietet, ist dasOkoaomlseh-technisehe. 

Was wir im Vorstehende von dem ionein Ver- 
hältnis der Probleme uud ilirer geschichtlichen Zusammen- 
gehörigkeit gesagt haben, bedaif des historischen Nach- 
weise*. Wir schicken uns au, denselben su fihren; wir 
verfolgen, indem wir dies thun, den Zweck, in allem 
Treiben und Drängen der geschichtlichen Begebenheiten 
dieselbe Gesetzmäfsigkeit zur Anerkennung zu bringen, 
die aas in dem Prozels des Denkens und Krkennens 
bei vnsererfillheren Anseinandersetznngentgegengetiieten 
ist Nur durch einen iiilckblick auf seine Geschäfte 
wird in dem Gange der Menschenschtckaale der Menschen- 
geist sieh selber immer TerstSndlicher, and in dem Maihe 
als es geschiebt, enthüllt sich ihm das Wesen der Gott- 
heit} es wird aber auch ein Zielstreben der geschicht- 
lichen Bew egung ericennbar, welches den Völkern wie 
deu Individuen ihre Lebensautgabe so deutlich vor- 
schreibt, dab sie im stände siiul, aus eigener Wahl für 
die lotsten and höchsten Ziele der Menschheit thitfg 
zu sein. 

Auf diesem Weg« der Du-stellung dürlisn wir hoffisa 
onserea ursprQngliehen Thema nAher m treten. 

Jene tlrei Probleme, die wir naiiiUeii, schweben in 
allen Gebieten der Erde von dunkler Ahnung bis zur 
klarsten Erkenntnis dem Mensehengeiste vor, alle Na- 
tionen arbeiten au ihnen zugleich, die einen inneilialb 
der einiachsteu Naturverhältuisae^ um ihre Lage vorteil- 
hafter zu gestalten, die anderen auf dem Boden der 
Kultur, um die voiliegeudeu Forderungen der Gesell- 
schaft in höheren Graden zu verwirklichen. Alle drei 
zugleieh sind in allen Zeiten die Leitsterne der Ge- 
.si:hii lit<; gewesen, doch hat lilr jeU= Zeit eins vor den 
audem «iue hervorrageude ikdeutong erlangt. Im Aiter- 
unn nahm der Staat nach seiner Staats- und völker- 
rechtlichen Seite das allgemeine Interesse in Anspruch, 
das Mittelalter fand seinen Angelpunkt im reliös- 
kirehllehen Leben, in unseren Tagen fallt die tech- 
nisch-ükonumische. wltr sozial-politische Idee 
alle denkenden Köpfe in Aufregung. Daneben geht im 
sogenannten Ktdtarkampf wie in den inneren Streitfragen 
der protestantischen Kirche eine den religiös-kirchlichen 
nnd wissenschafUichen AngelegenheitengewidmeteThitig^ 
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keit Hand in Hand mit der Soi^e für die staatsiecbt- 
lichen Giundlagen des inneren polititichen Lebens und 
für die Erhaltung des Friedens mit den auswärtigen 
Hichten. 

Sind dieae Aufgaben die Frucht der Knltorentwicke- 
luDg, so ist du Bdwn&tsein , mit dem wir «B ihre LS- 
snog gehen, nicht minder durch den Gang der Geschichte 
hl dem Geschlecht der Gegenwart geweckt IMeMS 
Bewnrstsein schliefst in sich die Idee des Keniehen- 
rechts und der Menschenwürde; an sie kattpft sich 
das VerlangeD nach sittliclier Selhstbestiminang und die 
Achtung der eignen und fremden Person; es erwettert 
sieh snr Achtung fremder Nationalitäten und zu allge- 
meiner Meoacbenliebe. Kurzweg lassen sich alle diese 
IComente in zwei Grundsätze und Bichtangen des Öffent- 
lichen Uandt'Ins /ii.sammenfasseo: in die PiinsipiMl d«r 
Freiheit und Humanität 

Wir werden sehen, dab der Gang der geschicht- 
lichen Entwickelung kein anderer sein konnte, indem 
er, Dicht ein Werk des Zufalls oder der menschlichen 
Leideinchaft, in grofsen Zügen dfs Bahn der Oeaets- 
mäfsigkeit innehält, die in der Knifaltung des indivi- 
dneUen Seelenlebena wie in der Natur ihren anschaulichen 
Anndmek llndeL 

Wie im Kinde dun .Seelenleben einer Knospe gleich 
Boeh in sich geschlossen ruht» dann allmähiich sich ent^ 
nutet tnd im Jünglingsalter snr Blllte kommt, wie der 
Mann den Kampf mit der Welt aufnimmt., der Greis zu 
Einkehr in sich selber nnd zum frieden mit der Welt 
gelangt, so ist das Leben der VenscMieit Buflings noch 
in den Schranken der Natureinfalt gehalten und an die 
Natorgewalt gebunden. Der Fessel entwachsen entfaltet 
der Geist seine KrKfte im Kampf mit der Natu- mid 
den gesellschaflliehen Verliältnissen, um einst mit ihrem 
eigenen Gesetz« die Naiurgewalt zn überwinden und in 
Qu* wie in einem Spiegel die eigen« VeroliiifUi^eit nnd 
Gottverwandtjtchaft zu erk«'nnen. 

Gehen wir unserm Plan gemäls von den Anf&ngen 
(|er Natarerkmntnis mb. 

In den Mythen der versi hitilcusten VJilkr-i fin irn 
wirdieldee eines agoldeneo Zeitalters", in welchem 
di« Menseben in Kntraeht nnd Frieden ein aüheloses 

I);isi'iii rjrnossen, da ihren eiufarhen Bt^dürfnisseo die 
Natur ihre Gaben entgegenbrachte, die «ie nur hinzu- 
nähmen hatten; sie lebten Im innigsten Zosammenhauge 
mit der Natur, von ihr getragen und gehalten, in kind- 
licher Unbefangenheit sich ihr ergebend. Wie sehr 
Boeh die Dichtung hier dem Urznatande ihren Farben- 
schmuck geliehen li;*t, so klingt, ilocli l inc dütiklri Er- 
innerung aus der Kindheit des Meuscheugeschlechtes in 
aoiehen Schilderungen wieder, «nd der PhantaaiB des 
Dichters tritt der Verstand des Philosophen zur Seite, 
der in dem Gemälde die Grundzttge des Wahren er- 
kenit; er kann nicht Baden, er nrafh sieh die ürmen- 
scheu in ^iiif. dem Bilde entsprechenden, natürlichen 
liUnfachheit und Gebundenheit vorstellen. Nicht unwahr- 
seheiDlieh ist es, dafli die paDtbeistische YorsteUnng 
finer \S'eltsf'tlii, einer die Welt durchdringenden und 
belebenden, an den einzelnen Natordingen haftenden 



Kiaft, die erste Religionsform gewesen ist. Die allum- 
fassende und allbelebende Naturmacht, ähnlich wie !<ie 
im Brahma zur Vorstellung gelangt ist, oder die im 
eiuzelueu (jegenstande (Fetisch) im Baum, Steine ge- 
rade erscheinende allgemeine Kraft läfst sich für die 
Drzeit füglich als Gottheit annehmen. In Überein- 
stimmung damit molk niBf dem Gebiete des geselligen 
Lebens, in Familie, Staaim, Horde eine Unterordnung 
und ein Gehorsam nnter die SBtlrJkto Autorität dea 
Familien« BBd StBBHBfaten ala ChnudfiinB diSB spitereii 
Staatswesens vorausgesetzt werden. 

Der Mensch ist in dieser Zeit unfiei, aber er weiih 
es nicht, da er noch nicht nach Freiheit verlangt, er 
fühlt keinen Zwang, und das Gut, das er nicht besitzt, 
wird dorch die Einheit aufgewogen, in der er mit dar 
Natur und Seinesgleichen lebt. 

Sobald nun der Mensch anfing, sich als Geistwesen 
in efnem Ctageniats znr Natnr zn wissen, versuchte er 
ihr Wesen zu begreifen; er suchte sie seiner Vorstellung 
von sich selber näher zu rücken, das Freaadartige ihrer 
Eradieionngen in eine ebibeitticiie Onmdvorstellung zn 
fassen. Die Vielgestaltigkeit der Dinge und die Mannig- 
faltigkeit der Veränderungen moisteB demgemäih von 
einer Onrndfimn anagehen und in dfeeellie ntrüddcehmn. 
DBadt wurde die bestehende Welt fUr die Vorstellung 
in eine entstehende anfgeiOet. Der Geist eizeugle 
in sieh eine Schopfnngsgesehiehte. Bei der Mangel« 
haftigkeit der Kinzelforscbung und der Beschränktheit 
des erfahmngamäisigen Wissens aber war dieae SchO^ 
fungsgeschiehte eine Dtehtang, ebi Mjthvs. 

Der forschende Geist, der nach dem Wesen der 
Dinge fragte, hatte nun die Schwelle der Philosophie 
betreten, blieb aber nodi in dem Zanberbann der Poesie 
gehalten. 

Mit Itecht kann die Wesenheit der Dinge nur im 
Wege der seitUcfaen Eotwidulnng gesucht und nnr da 

gefunden werden, wo diese empirischen Thatsacljeu ent- 
spricht Nirgends offenbart aich das Wesen der Er- 
schefainngen an sieh; es tritt vielmehr naeh und nach 
in den ■.'.vili^Hluden Erbuheiiuiugtii auf, entfitlt.t ^ich 
beständig und muik aus dem Ge^iamtverlauf des Eut» 
frdtnngsproiesaeB zusBrnmeogeflibt werden. 

Der Greist zersetzt auf dieser Stufe die materielle 
Welt, um sie von Neuem aufzubauen, aber während er die 
Welt n Tersteheo aidnt, versteht er sich selber itodi 
nicht nnd bleibt sich selber ein Tf.its! 1 

Dieser Standpunkt fällt noch mit jenem Stadium 
derGdsteeentwfekelangzneasnneB, die wir als das „der 
uucb gebundenen Vernunft" bezeiclmen möchten. 
Die Natur ei-acheint als eine Vielheit von Kräften, die 
Menschen in Kihe und Feme sehen aidi einander als 

Frirmllingt- oiler Ffir-,it>? an. Aus der ursprünglichen 
Stammeseinheit hat sich eine Vielheit von Stämmen ge- 
bildet, die, da die Urhetmat ihre Menge nicht mehr 
nähren konnte, entwetler als Nomaden nect- Weideplätze 
suchten und ausschliefklich Nomaden blieben, oder in 
waldrelehen Oegenden als JMger, an Flnfknihni nnd 
Seen B.h Fischer fi stm Fufs fafsten. Die Naturkräfto 
gestaltet die Phantasie zu lebendigen hfihereu Wesen, 
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SU GMtern, die Menschen treten in ver»chiedene Ge- 
melmraten MtMinauder und geraten hier in streit um 
Gebietsgi enzen und Weiberbesitz, »m iIiM t , diin'li Furcht 
und Schwäche genötigt, Blinduis uml b it iiiulsclift /.u l 
iehlieben. I 

Der Piozi fs der Lösung ans den Xiitui .-i hranken 
hat begonnen. Die Religion stellt sich dar als Polytheis- 
mus, und zwar als Götzendienst im Gestini- Tier- und 
Baumkultus. nuf einer hühfien Stufe als Aligüilerui in 
Verraensclilicliung des Göttiicheu und VergOUenuig des 
Menschlichen, welche letztere den Führern zu Krieg 
und Sieg, den Schiltzern und Rettern in der Not, den 
Leitern und Beratern im Friedeu (den Hei oen) widerfährt. 

Der Natnr gegenüber ist der Mensch nnf seine 
eigene Kraft gest*llt, er mufs ihr abringen, was er 
braucht, er luuLs daa Wild erjagen, die Fische fangen, 
und wo die Fruchtbarkeit des Bodots Um zum Acker- 
bau treibt, da.« Saatfeld bestellen, um Kömer und 
Früchte zu eiüten, <lie ihm auf die Dauer nicht mehr 
in geDlIgvnder Weise wild entgegenwachsen. Kr ge- 
langt zu festem \\ohn8itz und Besitz; aber die Scholle 
fonlert Arbeit von ihm, im Schweifse seines Ange- 
sichts soll ei .sein Brot essen, — das Paradies Ist 
hinter ihm geschlossen. Die mancherlei Thätigkeiten 
wenden sich gebieterisch au seinen erÜndungsi-eichen 
YersUnd; da, wo die Kräfte und Geschicklichkeit der 
Hände nicht ausreicht, ist er genötigt, gleichsam zur 
Vci-YoUkommnung seiner leiblichen Organe, sich Werk- 
zeuge zu schaffen, sich Waffen zu vtrtetti^rt^n. Die 
Zeit der Technik, der ökonomischen Lebensein- 
richtung, der Arbeitsteilung und der yerbesser- 
ten Lebensweise nimmt ihren Anfang. 

ZttTörderst ans Steinen, später, als die Schmelzung 
und Bearbeitung der Metalle gelingt, aus Bronze, end- 
lich aus Eisen wei-den Pllngscbar, Beil, Messer, Lanze 
und Speer gefertigt Allerlei KuusUertigkeiteu werden 
yon kunstfertigen Hloden geübt, um Wfdinnng, Körper- 
bedeckuug und Nahrung zu bereiten. Der frühere 
Höhlenbewoliner besieht H&tte und Hans^ er streift das 
Tierfell ab, um Linnen- und Wollenklelder anzulegen, 
das Fleisch der Tieie wird geröstet, das Getreide ge- 
mahlen und gebacken i denn er bat es gelernt, duix:h 
fieibnng von HSteem Fener anmzOnden. Die Bttnd- 
nisse und Verträge unter benachbarten Völkcrstiimmen 
irerdeo die Orundlagen völkerrechtlicher fiestimnmngen, 
vllirend im Innern der Gemeinwesen bei ge.^teigerter 
Mannigfaltigkeit der Lebensverhältnisse Recht uml Ue- 
Mtz als die nutwendigen Pleiler der Gesittung und der 
Staatsgemeinschaft ausgebildet werden. 

So \ver<leu nach allen Seiten die Gruudbeiliugungeu 
der Kultm- geschaffen, doch fiUlt der gesamte hier au- 
gedwitete Fortsdiritt noch in die vorgeschichtliche Zeit, 
und nur der Mythus, die Fundstätten, die diiirh Zulall 
oder wissenscbaftiichtt Furaohung entdeckten Spuren des 
Torgeschiehtliehen Lebens geben ans Kund«. Überall 
enthüllt .»"irh uns ein Sirebeii nach Freiheit und Ein- 
heit im Kleinen, aber die Mangelhaftigkeit des Wissens, 
das noch nieht te 4m Waaen dar Dinge dringt und nnr 
anfBeobaditiiog fibw dsaTeriaof von TJnaebe wd Wir- 



kung der Erscheinungen beschrkukt, die Kräfte der Na- 
tur kennen lernt, nm sie praktisch zu verwerten, hin- 
dert die fieie Selbsthestimmung der Individuen, ans klar 
erkannten allgemeinen Gründen zu bandeln; nur der 
VanmafldoStinkt wirft der Leidenschaft einen Damm 
entgegen, und das nnter dem Druck der Ihnstände er- 
wachende Bewufstsein dessen, was nuiwendig ist, »chaflt 
Einrichtungen, ohne welche sich jede Gemeinschaft auf« 
lösen mülste. Aber wir sehen doch bereits das Moigen- 
grauen der Geschichte und das Tasten der „erwachen- 
den Vernunft* 

Wir können es uns nicht versagen, die Grundziige 
der hier geschilderttu Lehenszustäude iu dem Bilde aut- 
zuzeigeii, das die überlieferte Sage festzuhalten versucht 
hat. iiier ist es! — Indem wir auf eine Zeit des Kampfes 
gegen die übeisiunlicheu Machte, gegen die Natur und 
die ftindlieheo Menschen zurückblicken, finden wii , dals 
der erstere, der selbstvei^riiti ilinh nur in den Zauber- 
und BcschwöruDgsffiittelu gegen liie Einwirkung feind- 
seliger Gottheiten bestehen oder nur in dem Wider- 
streit des Glaubens und Zweifels bildlich versinnlicbt 
werden kann, ausgedrückt erscheint in dem Kampf 
Jacobs an dei- Furt .Jal)uk, in ilei Auflehnung des Pro- 
metheus gegen Zeus, in der dichterisch vielfach ver- 
herrlichten 'Titanomachie und der nordischen Qfitter* 
d&mmerung. In sulchen Bildern wird ein Vorgang im 
menschlichen Denken, wird der innere Streit und Wechsel 
der religiösen Ideen veranschanlicht 

Der Kampf des Menschen mit der Natur d. b. mit 
den ihm feindlichen, elementaieu ivi&ften tritt mythisch 
veranschaulicht in der Herakles- und Theseus-Sage auf, 
während der Übergang zum .Ackerbau, zur festen An- 
Siedlung und kunstfertigen Arbeit ausgeprägt ist in dar 
Sage von der Demeter, vom Dionysos und Apollo. 

I i' Hntzweiung endlich des Menschen mit Seines- 
gleichen kann nicht faßlicher und ergreifender darge- 
stellt werden, als es in der biblischen Ehrzählnng von 
Kain und Abel, und vom babylonischen Turmbau ge- 
schehen iat, mit dessen Vereithüg eine Völkerscheidaug 
und Sprachverwirmng verbunden war. 

In der dritten Epoche, zu der wir nuIUBeihr gelangen, 
encheint die Bühne der Geschichte erftUt von eioem 
Völkergewimmel, das auf den Hochebenen Uittel-ABienB 
in forwährenden Kriegen sich auf- und abbewegt, käm- 
pfend fttr Freiheit und politische Unabhikngigkeit gegen 
das Unteijochnngssysiem herrsehaüehtiger Despoten. 
Zwischen der Gründung grofser Universalmonaichien 
(der assyiischon and persischen) und ihrem Zerfall 
wechselt das Drama, in ihm spielt die naofstrebonde 
Vernunft" ihre Rolle. Monarchische Kleinstaaten 
gehen aus den xerspliiterten groi'aen Beicheu hervor. 
Auf anderen Schauplätzen , in Orieehenlaad nnd Italien 
bestehen im Auiangi' der Geschichte kleine Monarchien 
neben einander, die in Giiecbenlaad meistens nach dem 
StuR des Königtums die republikanische Verikssung an- 
nehmen, ebenso wie dies in Koni geschieht. 

In dem despotischen Grofstaai wie in dem absohit- 
nonarcbisdwn Kleinstaat liegt die politiadie EVelheit 
damiador: der koloosak Staatsba« stellt wie der kleine 
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niehte ihr ah du» nnArde Elnigangr and «ino 

zi II t! alisierte Kiuheit. Bexfeichueud für den be- 
liaupteten Zusumueuhaog von KeligioussyüUim imd 
8Uatow«MD iit 68 nm, dab ii Jenen Ländern entweder 
in mitten des Polytheisuius die N'eiguDff zum Monotheis- 
mus in dem Ulaubeu an eine ubersie Goilheil (Bai, Bei) 
MisitedTi^ iflt, oder daA wie bei den Joden der Mono- 
th«-ijinius tit-n itg Platz geii^nffen, ja in der pricsterliclien 
Tbeokratic eine enuprechende Staateform erhalton liat 

Die griediiidien BeimbUken nun, Äthan von«, tod 
die römisrhe Republik, mit deren Gpsrhichtfi wir die 
vierte äut'e der Kulturentwickelung beginnen, haben, 
wie wir Iiiar gMeli m äMhag bemarken wollen, das 
Eig^entBmliche, dafs wie die aus verschiedenen Stämmen 
beatebeode B«vülkerang und die verachiedeneo Ständ« 
mdi peUtiBdiar GleiehberaolitiffnnK nnd EiabeÜ streben, 
so in der Zen8n'!i<Tioii nnd dem olympischen Götterstaat 
einerseit«, in dem kapitolinischen Jupiter andererseits 
die Uee der politiaehen Etnbeit nnd HaanisfUtigkeit 
auf religiösem Gebiet ihr Abbild findet. 

In den beiderseitigen Eepnblikea gebt übrigens anf 
die angeireibea« Weise die «i^rflngUebe aristokmtiseh« 
Staatsform unter langwierigen Parteifehden allmählich 
in die demokratische über, und diese eilt ihi-em Verfall 
entgegen. 

In Rom beginnt die Zeit des Verfalls, als infolge 
des verschobenen tield- und Bodenbesitzes die Gro^- 
gntndbesitser eimoi verarmten Baoem- nnd Hand- 

werkeisfMüiIi' gegenüberstehen, einem gesinnungslosen 
Proletariat, das dahin sich wendet, wo ihm am meisten Vor- 
teil winkt, das Ten dem Bhrsgeis «iftnikditigw Partei- 
führer zum Rürgerkriej?« gereizt wird; in Athen bricht 
das Verderben herein, als die teindseligdten Parieileiden- 
sehaften einem seUanen answirtigen Herraehm- Gelsgen- 
heit geben, die völkerrechtlichen Schranken zu mifs- 
achten und Air seiu Gold \ aterlauds verrater zu erkaul'en. 

Den Griechen fehlte in der PeUtik, was die Börner 
besafseu, ein allgtmcine-t Rechtssystem, ihnen fehlte 
aber auch etwas, was auch den Kömeiu mangeile: die 
aUnmfSusende Idee des sittlich freien Menschentums, 
welches den Anspruch in sich tiäfrt alK- I pbeii-iverliMll- 
nisse geistig zu durchdringen und sclbätandig zu ge- 
ataltan. Die fremdartigsten Völker sind unter die mili- 
tärische Omnipütenz de* römischen Staates geeint, und 
diese ist verkörpert in dem sich selbst vergotternduu 
Imperator: Den snnelEtierten Gliedern des Ganzen fehlt 
die freie Anerkennung' der Zentralgewalt. Mangelte 
den Griechen zur Freiheil die Einheit, so fehlte den 
Bömern zur Einheit die Freiheit So endigt die 
Zeil der frei schaffenden Vernunft. 

Den bedeutendsten Fortscliritt, die fünfte Epoche 
in der Knltnrentwickelung. bahnte das Christentam an. 
um ein Reich auszubreiten, da.s nicht von dieser Welt 
ist. Der Grundgedanke desselben, der in der Gcgen- 
trart immer mehr so klarer Erkenntnis and zu- Ver- 
mittelun^ mit dem wissenschaftlichen ßildung.sinhalt der 
Zeit gelangt, wird, einst zu thatsächlicber Darstellung 
gel»aeht, die Hensdihflit ihrer geseUehttleh«! Bestim- 
mung entfegeidUiien. 



Das C9uiBtentnm Ist die nniverstle Beligion der 

Humanität, die dcc rechte ßorlcn alles sittlichen Lehens 
ist: denn ihr eulstrümt jenes GetUhl der Menschenwürde, 
die dem Menschen erst smn Mensebsn macht: sie ver- 
leiht ihm das Bewul'stsein der Freiheit, des Rechta und 
der sittlichen Selbstbeüiimmnng und äökt ihm jene 
Uenaehenaehtnng dn, die den Begriff der Hensdihdt 
als einer idealen Einheit aller Mensclun im Gegensatz 
zum Partikularismus des Altertums zu verbreiten und 
auszuprägen sirebL Soll nun das angeborene Beeht 
der l-'i. ihtiit zum Ausdruck kommen, so mufs das Eini- 
guugssirebeu ein freies sein und die Einheit mit- 
telst der Freiheit xn Stande kMtami. Nicht ein kos- 
mopolitischer Universalstaat ist das Ziel: die Völker- 
individualität, die mit den Naiurverh&ltoiasen des Landes 
anfs Innigste verbundene Naiionalittt kann niebt auf- 
gegeben werden; aber die Natinücn kiinnen sich, des 
Krieges und des bewalueteu if iitidens milde, zu soli- 
darischer Gemeinschaft in einem Vdiker- nnd Maoaeli- 
beilsbunde vereinigen. Wir stehen im ZflitSltW der 
selbstbewufsteu Vernunft. 

Diejenigen, welche die Idee des ViHksrfriedens v«r- 
spotten, weil sie an ihrer Verwirklichung zweifeln, 
iibersehen deren geschichtliche Begründung: mögen sie 
immerhin auf den Basaenliafli and die nattonsle SUhr- 
sucht hinweisen oder wohl gar denselben reizen und 
schüren, dei Gedauke wird stürker sein als die Man- 
scheu, und alle iSinsiehtavollen, hamaa Gebildeten wer- 
den ihn nicht aufgeben, denn er entspricht ebenso den 
wi;iseufichaftlichen Kousequenzeu wie den Bediirt'uisaen 
des Gemütes. 

l'ttrigen.s .schliefsen die Gegner, wie es scheint, ge- 
walUsam die Augen vor den Thataachen des praktischen 
Lebens, die den Bedttrftaisnaa der Gegenwart entqHmngen 
eine Wirkung üben, die f^'Oeitruet isr , das Hild der Zu- 
kuuM iu die praJilisi he \\ u kuclikeil zu übertragen: 
man wolle doch nur die siauneuswerten FortSObrittS 
liei- Technik und licr Veikehrsciittt l nicht vergessen, die 
dcu Welthaudel, die iuiurualiouaien gewerblichen und 
liilerarischen Beziehungen so sehr erleichtert und ge- 
steigert haben, dafs »ic mit Noiwendigkeit eine gegen- 
seitige politische Annüheruug lierbeüühreu werdeiL 

Was hior dem Prinzip der freien Einq^g im 
Grol'sen zugespnicheii wird, das hat im Kleinen in den 
eluzeliieii lvultur.>taaU n vom Anfang bis zur Milte dieses 
.lahi luindcrts sich beieil.s vollzogeu: die staatbildendsn 
Kräfte haben in der kon.stuuiiouellen .staat^tbrm sich 
zu freier Wech.selwirkiinjf verbundeu. Daum ist die 
Politik dem Geiste der Zeit d. h. der naturwissenschaft- 
lich gereiften Wellansiclil, der humanen Bildung, dem 
moralischen BewulsUein sowie den Forderungen gerecht 
geworden, welche die gewerbliche Arbeit, die wirt- 
schaltlicbeu Verhiilinisse uud der geileigerte Verkehr 
mit Recht auf die Beseitigung druckender Einschrän- 
kungen und auf freie Bewegung erheben durften. — Bin 
neues Zeitalter hat sich autgcthan. 

(KorUeuuiur i'olgt.) 
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Ein neuer Logenbnndl. 

Während in deotscheo Mrkreisen das tiirebeu nach 
grtberar Eivisviir in einer Nat>Gro<^ge lebendig: ^ 
tHuclit plöt/licb eine neue (Ji of>li)gen-Ür^anisatin;i a"tf, 
I>ie füuf uoabhäugigeo Logeu iu Leipzig, Alteuburg, 
Oen nod ffiIdbiit«:bait8eB h«beii ibm üoabblBgigkait 
aufgegeben nnd un'ir --irb einen Logenbund beliufs 
geneinsainer nnd einheitlicher Vertretung ihrer Inter- 
esMO gebildet Der betr. Beaeblnfr ist bereits allaeit^ 

gf-f;if>t nnd die Riinilp'-'Vfrfus-^iin? liftri bereits vor. Ncdp 
Logen wird dieser Bund weder Icüustiluieren, noch, falls 
sich Mldhe melden wlrdeo, annehmen; wie den Namen, 
vermeidet er vorsichtig auch die Präiogative einer 
OroMoge, obgleich er thateäcblich auf eine solche hin* 
analinft. Dm Orgfan ttr die einbdtlieh« Verti^etang ist 
ein iälirlicli einznbfn nfender Logentag, der ans den 
Stuhlmstrn and je zwei Abgeordneten besteht und zur 
Leitnnf ans seiner IGtte ein Kitgtied ab Bandes-Vocw 
sif/f^nilrn f rjrorsjneister) auf drei Jahre wählt. Die 
Koastituieruug dieses Logenbundes soll im Mai d. J. 
eriblgen» 

Dff ynrsifbtif^-f nr.'l lii'^rhHi.-lfiif Anfan? dieses 
neuen maureriscbeu Crebildeä »chlieisl selbätiedend eine 
künftige Wetterentwiokdnngr im Sinne einer QrolUege 
nicht aus. Da die Verhältnisse stfirkfr sind, als die 
Menschen, ist eine solche Ausgeätalluug im höchsten 
Omde wahndieiBlleh. Naeh dieser Teretnignog der 
bisher unabhängigen Logen zn Einem Körper, der als 
Ganzes die einzelnen Logen bei aller Wahrung der 
FreflMi» msloilBteran mnh, noll die dnheitUdie Geital* 
tung irgend einen Sinn nnd eine praktische Bedeutung 
haben, erscheint es vollkommen anb^eiflicb, veshalb 
man nidit TWfsiegan bat, sieh einer der bestebendao, 
im fipistp rinps Logenbnndps organisierten Grofslogen 
(Bayreuth, ^Sacütien, Frankfurt) einfach anzuschliefsen. 
GfUndn llr eine Neabffilnng H^gw darehn» ^aht vnr, 
da der Logenband der fünf Logen im Wesentlichen 
genaa dasselbe i8t> wie Logenbflnde, die eiaeu giülseren 
Kreis von Iiogen nmfimeen. Der neue Logenbund ist 
eine dnrchans anormale Erscheinung nnd wir»! seif-ns 
der deutschen Urwelt mindestens mit sebi geteilten 
8yHp«tbiett begrlUht werden. Er ist weder Fiseb noeh 
Fleisch. Als selbgtändiErP , sonvfranf^ OrirRnisationen 
war den fünf ijOgen ein« Biuechtigung nicht abzu- 
sprechen, indem sie neben dem historischen Rechte 
das Prinzip der Unabhängic:kf>it tTir sich hatten. 
Nachdem ein Theil der SouveräniiiU aut diesen Logen- 
bund tbertragen ist, geben die fünf Logen ihre Usberige 
traditionelle Stellung auf, in der sie aneikannt waren, 
tn Gunsten einer neuen Organi^^ation, deren Anerkennung 
erat erwirkt werden mur^ und immerhin vorderhand 
noch fraglich ist, nmsoinehr, als ilietielbe eine gefabren- 
schwaugere Nebenbuhlerin der Gr. L.-L. v. Sachsen 
wird, die anf die flluf vereinigten Logen keinen direk- 
ten und mafsgebenilen Einflufs hat und doch gcwi.-ser- 
mafsen tür sie diu Verantwortliciikeil mit übernehmen 
mab. Infolgede.«scn v« r:>) t/t dieser inonnale Logen- 
band die aAdiaische Qroisloge in eine anormale, preüre 



I Lage, die für die Felge zu maneberlei UnsatrlgUeh- 

kt'iren und Reibuns^en führen kann. Khe d*!- deutsche 

itirolsiogentag diese neue Organisation anerkennt, wird 
er notwendig anf «Ue SlisBmnng der sldm. Bnndeslogein 

IJlirksifbt iifhniPii inüsi-eii, I>!i!'s die drei pieufsischen 

Iürolslogen zu derselben eine freundliche Stellung ein- 
nehmen, dtrfte kanm anranebmen sein. 
Kntstanden ist der Logenbund in einer am M. Okt. 
lUtiJ abgehaltenen Meisterloge in Gera unter dem Vor- 
slti des Br Oarns (HinsTraX In sdnem Retoat wies 
dersellit darauf hin, wie e.s in dem Verkehr der fünf Logen 
mit anderen Logen and Logenverbänden oft als ein er- 
sehwerender Umstand empAmden worden sei, dab die 
ersteren keine gemeinsame Verfi etnng nach aufsen be- 
sftben. Wenn auch der Verkehr von Loge zu Loge 
natArlidi jeder ehnefaen Loge fborlasseB blelbo, so aal 
es doch etwas anderes mit den Verhältnissen der fünf 
Logeu zu Groislogeu und Logenverbftadeo. Mit aof- 
riehtifsr Dankbarkeit sei es swnr begrilütt worden, dab 
einzelne deut.srhe Grofslogen mit mehreren einzelnen 
Logen in ein Korrespondenzverb&ltnis getreten seien; 
dodi habe man sieb der Übersengnog niebt venebUeiben 
können, dafs diesen f!rrir>lnp;en eine beim Verkehr mit 
anderen Logenrerb&nden nicht vorhandene M&he hier- 
aus erwachse. Audi habe die Erbbmng benits ar- 
geben, dafs gewifse für alle fünf Logen bestimmte Mit- 
teUoogen einzelnen Mitgliedern derselben zur Weiter- 
llirdemng übergeiben werden seien. ESr halte ea daher 
zur Erleichterung und Sicheriinjj des Verkehi-s für 
wünschenswert und zweckmäliug,«dais die fünf Logen 
«inen Bond unter sieh bilden, welcher die Vertretnaff 
derselben bei den deutschen und anlberdauitadieB Logen- 
Verbänden zu vermitteln habe. 

Das ist denn deeh eine Metiviernng, wddae nidita 
motiviert. Sie enthält das E'nL'esr.-ui Ints, tlaü die fünf 
Logen als unabhängige nicht iuitbe.-<tehett küuueu, dais 
da das Beditifliis nadi den Gereebtsameo einer Orolb- 
loge haben und dar!< sie einen Weg zu unmittelbaroil 
Verkehr nOiit Grofslogen und Logenverbänden" soeben, 
der bisher nur OnUogeo sa besehreiten mSgUeb war. 
Fs i.xt in dieser Motivierung nichts gesagt, wes- 
halb man den näherliegendeu Weg des An- 
•ehlttsses an eine dentsche Grofalog e niebt ein- 
schlagen wollte und weshalb man dae neue Organi- 
sation vorziehe. 

Innerhalb der dentsdien Hrd ist, wie uns dinht, 
das Bedürfnis nach einem neuen Logenbunde nicht vor- 
handen. Finden die fünf Liogen, dafs sie ihre bisherige 
UQablilng%kdt nicht aufrecht xa erhalten Tormfigea, 
' •■0 ist die natürliche und einfach.?!« Lösung dieses Knn- 
teu8 im Anschluls au eine der vorhandenen Grolsiogeu 
gegeben. Der neae Logenbund befriedigt kein allge- 
)r> in-mrisrhes BedflrftiiB, Boudera nur dne partiku- 
lare .Schrulle. 
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Logeabeilelite md TcrmbeMes. 

Amerika. Prinoe Hall GiDMog» za Boaton hielt 

am 20. Dezfitnber 1883 ihre Jahressit;!miff . welche dtu' 
Orotsmewter Br Th. Thomas mit einer AnHprar.he er- 
öffnete. Darin wird u. a, die gegenwartige giinstigt; 
Lage der Farbigen in Amerika gegenüber ileu traurigen 
VcrhältniaHCn noch vor wenigen Luatrun geschildert 
ZwiB43heii 1865 — 1870 sind für die Erziehung farbiger 
JübAu Sehnlen mit über 200 OOO Kindern errichtet, 
die «WS edar teilwaiae von Farbifea ontaiatatst und 
gehalten 'weidao. Ea haatahen in Notdao, wie in BMm 
nicht blofs Volks-, sondern auch InduBtriesoholea vad 
TJnivcrsitiiten. Die Erziehung und Bildung ans allen 
Ki.illen i'.n lonlein, -ici eine Hauptaufgabe der Frriirei. 
Am l?y. Sept. d. J. werden e» lOU Jalire, dafn die l'rinco 
Hall üroCaloge besteht (die Africauloge wurde 1775 kon- 
stituiert) und wird das Jubiläum feierlich begangen 
«erden. Die Beziehungen der Grofnioge zn anderen 
mriaahea Kfirpenahaftan aiod fraumdliohA and guta, 



Amerika. Die Grofsloge von Massachusetts hat 
den Antrag, einen Mildthätigkeitafond zu begründen, 
gttnstig aufgenommen. Die Groralogenaohuld ist in prak- 
tiaoher Waiae getilgt Zum Girofamaiatex iat Br A. H. 
Bowlud, siiiD QtoCnektetfr wiedenui Br Miokeraon 
gawttUL 

Der nnermfidliche Br Jacob Norton hat im Freem. 

Kepositorj- den Kachweis geliefert, du!» die Loge Nr. 79 
vom J. 173IJ in London, nicht in l'biladelphia arbeitete. 
Letztere Stadt iat niaht dia Wi^ga der aauankanaohan 
Mauerei. 

Dresden. Die bei 16 aAchaiBohen Logen bestehen- 
den Stifbrngen TainfeBttberM.428898, wovon M. 17 000 
znr Verwandang gaMBgaa Beahaet man hinn, dafa bei 
14 Logen dnrdi fieiwilliga Sammlungen noch weitere 

M. 10 3011 und durch A:iiji iisammlungen M. G209 auf- 
gebracht wurden, ho int ernicbtlich, dafs allein von diesen 
Logen M. 40 909 zur Linderung von Not und Elend 
verausgabt wurden. Von acht Logen allein sind auf 
671 Notfälle H. 21 123 ausgegeben. AuCrardem bestehen 
bei verschiedenen Logen neoh Begrklwiskaasaat SO wie 
Witwen- und W&isenkaaaaa. Kein rniTtlhmliohaa Bild 
mrisoher Werkthitigkeitl 

England. Am 4. Jan. wurde in London die St. 
Botolpbäoge und am ti. Jan. die Uavenloge Nr. 2022 
eingeweiht 

Gera. Die imabhingige Loge „ArohiraedeB", der- 
zeit lOii Mitglieder zählend, befitrdet sich nach dem 
Jahresberichte in gutem Stande. An den Vortnigen 
Laben sich mehrere Hrr beteiiigl. die meisti ii imiesHen 
lieierle Br Fischer II, Matr. v. St. Er wählte, um 
ermüdende Eintönigkeit zu vermeiden, niflir Stoffe aus 
dem Natur- und Menschenleben, als aus dem Bereiche 
der Symbolik. Die Bit Fischer 1, Mörle und Krug 
ÜMerten ihr SSjlUuwea MrjnliilJiiun, kamen aber nicht in 
die Loge, so dala ihnen aehrifUieha CHttekwHnache 1lba^ 
mittelt werden mufsten. In den letzten beiden Jahran 
wurden je 10 Kinder bekleidet und steuerte die Loge 
Jium Vond des Schwesternhauses M. 4111), zur Emchtung 
einer Ji'enenkolouie M. 50 und aufaerdem worden nooh 
waitera Akte der Mildthiti|^BBit voUngen. 

ICagdebnrg. Dem Hamb. Logcnblatt entnehmen 
wir, dafs auf Anregung der Loge „ Harpokrates •' in 
Magdebuig, weiche s. Z. eine Anklage we^en Ehrab- 



schneidung iii dia Liinge gezogen und somit j.'ne Stella 
der ..Alten Pflichten'': „Ihr sollt alles Verleunuieu und 
Afterreden vermeiden und nicht dulden, dafs ein Br ver- 
leumdet werde" nicht auerkennt, die hammerführenden 
Beamten der Royal York I/ogen zu einer am 15. Min 
RtAtttindenden Versammlung einberufen sind. Die Tages- 
ordnung iat nooh in mysteriöses Dunkel gehüllt Nicht 
alle Jjqgan wardan diase gaheimnisvoUe KanfiMMBS ha- 
schiekan. Ein Hitglied der Loge »Haipokntea« beab- 
sichtigt, wie verlautet, eine lithographierte Knnes;Hiudanc 
für die Stuhlmsti'. von Koyal York herauszugeben. 

Rawitaoh. Ein anfanannter Bnidar hat der Loga 
„Tempel der Brliaba*, M. 10000 gaaohenkt; die Zinaan 
hiervon aoUan jllurlidi m UntmttttBoagaii verwandt 

werden. 

Spanien. Hier arbeiten jet/l im Ganzen 408 Logen; 
1 unter der Gr.-L. von Italien. 1 unter dem Gr. Or. von 
Frankreich, H unter dem von Lnsitanien, 78 unter der 
Gr.-L. von Colon und lJuba, 18 unter der symbolischen 
Gr.-L. zu Sevilla, 34 unter dem Nationalen Gr. Or^ 
268 anter dem Gr. Or. von Bomero Ort». 



Eine Preisfrage Uber den Nutzen der geheimen 
Gesellschaften und insbesondere über das Wirken der 
Oddfellows hat der „Oddfellow" attsgeachrieben (3 — 8 
Bogen; FMiaa 100 nnd 60 H.). 

Passiver Widerstand. Eine vom Diatr. Grofsrastr. 
Br Erbe liernfene Distrikts- Vetsammlniy dar Groblega 
New York mnbte wegen Mangel eiaes Qinnuia veztigt 
weiden; von SB dentsäen Logen waren nnr 8 Twfareten. 

Dir Hi'j. 1 al.s gr, L. Br J. Norton in Boston 
bat je ein iütual vom J. 1723, von 1724 und von 1730, 
worin weder überhaupt von 3 gr. L., noch von der Bibel 
diu Uedii ist. Die (irol'sloge von England hat mithin 
sowohl das Symbol dar 9 gr. H, wie dia Kbel erst 
später eingeführt 

^ Dia naoaata Anapraehe des Papstes sagt u. a.: 

„Die Gdieimbfinde, welche hier (in Italien) herniohen, 

nehmen Anlafs, in ibii i; Anhängern den tifilen Hafs neu 
auzutacheri, um sie zu ailgeiiicincrcni und verwegenerein 
Kainjile 7,u treiben. Die vierti S:il. iilarl'eier der Geburt 
des Hareaiarchen Luther hol besondurs der schlechten 
l'res.m" Italiens reichlichen Stoff zu schamlosen Anklagen 
und blutigen Schmähungen gegen den apostolischen Stahl. 
Man nahm nicht Auätaud, jenen ruchlosen A]ioblatuu bia 
zum Himnal *a erhaben, und der Haup^nind der ihn 
gespendeten Lobsprflche war sein offener Anfhihr gegen 
die Autoritiit der katholischen Kirche und sein griiuuiiger 
Kampf gegen das Papsttum. Und beute maugelt os 
nicht an Anaeialtm atnav aoUiramarea SSnknnft; 

Litterar. Notia. Soeben ersohien; „Fleier dea 

75jähr. Jubelfestes der Loge zur aufg. Morgennithe in 
Frankfurt a. M. am 4. Nov. 1883". (Frklt. b". 38 S.) 

Freinir. Litteratur. Die Antiquariats-Buchband- 
lung von Gustav Wolf in Leipzig hat einen Katalog 
XX. über Iriunschü Litteratur (zu «nnüfsigien Proisen) 
herausgegeben (gr. 8" 47 S.), welcher auf Wunsch durch 
die Exped. d. BL gratia geliefert wird, wie wir dann 
aueb Bieafeelliuigen anf die darin angeaaigtan Boehar an- 
nehmen nnd aaafOhren. J. G. F. 



Kelle und Sobwart In dar HZftriekar'Poat'* 

ist zu leaen: 
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,HezT AntistcH T)i. Fiiisler," tschivibt man dem 
^Vaterland" am ZuikIi, ,,ü<(11 in Keiner Fe.stiede bei der 
Zwinjjlifeier gesprochen haben: ^wenn's zum Krietj mit 
Bom komme, so leg« mkih dif KtHo bei Seite und er- 
Kraiie das Schwert." Th' K .uktMn des Blatt<'8 fügt 
oniolitigend in einer AomeiJuiug bei, Herr Finaler 
habe naeb der „N. Zu-SS." rieh geKnbairt: .Wenn Bom 
ans aufs Neue bekämpft, dann legen wir ms Seile der 
Bauenden weg und greifen zum Schwert det Geistes", 
gewährt aber dotinorh dem iTir Hi-in.' Z\vefkt> sd fX''>^>'l)it'kt 
auRwählcuden Herrn KorrtspoiKieiit'-ii Kaum zu dti' Be- 
merkung: „Die UeiTeii \oin hulien zuni lu iiNclieu Kirchcn- 
rate scheinen nun für die nudisti n Jalire ni>ch keinen 
E[riee mit Rom in Aussicht g' iiouitnen zu haben, da sie 
die Zwinglistatne auf dem Liudenhof an die Seite der 
Kelle, n&mlioh der Frmrloge, sn plazieren gedenken." 

Es iat wahi> die Zwii^lietetiie ntd die Lege weiden 
aiolit weit ausnnander «ein, aber der Peptt and der 
dentiob«- Ki'iiiiiiit.z, Vn-kaiJiitlich ein Msti-. v. St, «ind 
ja auuh »ehr nahe beuuiuuuen gewesen. 



BrlefWeehseL 

Br Dr. B— r ia W. Ibttl: tt* hiib«n den Betng pr. ICM alt 
IL 11.M («Ictt 11,60) g«MBiat «ad listtiMi vom vor. i. aoeli M. «,— 

^t, iüao im Outien M. Ö.IQ. Besttfo brlichen Orub! 

Br Dr. M. fl. C— d in M.: Dein Art. Ub«r die mrUcbe Preise 
ist •BMafnrttM im lU(i WmkbL in kolUnd. OlMtsetnuic «nchiMiM. 

Aiizeig«ii. 

Es wird höflichst und dringend rrKiicht mitteUoii zu wollen, in 
wtklMr Log« d«r ThMtttdinklor A4*U Oyfeakelai satraummeii 
«rafdiw — tasdeiftaa MMert 41a Kai. 4. H. 



Handelslehnostalt zu Bautzen. 

]i>>$;iQu de« nenen Kanus (lt. flehllUalkr) am 21. April a. c. 
Bs^ativ und jrrir Huntt gtwflalÄle AlAoft teeb den Direktor 
Baotien, Jan. 1884. Er Stumi. 



Knaben, 

liui elsr I sa kr l w l e bs sa ehw oto 



Jenib 



„' aar prWatini nnter- 
1 lUhnroUe Pflefe nad 

Br Dr. Im Suhse, 



I Sxport. 

Sal. Sachs 
ntaiit de Cominecoe 
ealaü, 

enpfieUt ricili äen Bit Pnbriknnten und Export- 
firmen, fttr die Vertretung und InoHMt für gans Bon- 
inaeuien. — Beate Referenzen. — 

•seht aa aDn «Hi&ersB iiilra tecU%a JifW' 
CMMm, 



u.' if^l her 
beten. 

9elssahalBa.X., 16w Jaa. 1M4. 



Br A. Thormdlke. 



Mb ta Anslaad nnd in der Diai)MHa 

Bnnhhanrtlnng 



aller ia OaotMUaad «nchrinrnden Ze'itjM-hririin und 
wie nieht-mriMlM , und UefVn^ irh b«rt-itji auHNf^r 
.Rauhätli!'' nnd .Fmir Ztj:.'' — inp«liwni»chr. neliistru-llr und L'nter- 
h»ltunp>-Zeit»rlintl'ii. Mmlewitani;>-n a. <Ik1 nach t>i)iinu'n. Mi'xicn, 
MviiM'^'l.iiiii . Trxiw, New-Janojr, KnaiUiieo, UrK'cln'oland. Schweden 



lIMl 



J. &. Fiodel. 



Spimoliiiietttnt und landwirtschaftliche Schale 
„Till« Rosptibcrg am Rholnfall'* 

NeelMUSes bei j^chatfhaut.cn i .'^cltwaisX 
Direktion: i. <>8ldl-8axer. 
OriMliahsr Datanieht la IisaaMasI^ Dsalieh (Italisaisib aad 
EnKliieh lUoillatiT) — VatiiSaiBtOt — OnaaMifMlar aad laaMr^ 

«hafllichfr BuchfBhning' — NalnrwisuniiichaftPn (Rndenkand«, .Agit» 
kul(urrhemii>. Oartcubau. Botanik, Zoold^'te i. — (lele|(enheit zu weHlier 
Ausbildnni; im Zoii lin. n in Mu-ik. tiwrhicht«^ Gacigtapkia. — 

HrjitiT AiiiiM.-.iiiiit hl I 1 1 niuniriiii«ciür(^|a^ — Ssigfldli|a Ba- 

rückaichtiKuui; (ft-istuf ZuruclLKrbliebeuer. — 

Daa Etabliaspmpnt lir)^ in einer der achonxten Gr^cudeii der 
Schweix, in ttDiBitt4sl barer Nabe des Rbeinfallaj Aoamcbt auf die Alpen- 
keti« aad die Bnt» dts badleglm Ho«|||ae1h IMMfaaaat Br fMt 
Dr. Lea Sadae^ Jeaa. — » Dr. maaM, Hnotadt a. Oda. 

Br Dr. phil. Emil A. Göldl. 



Verlag der künigl. Hofbuchbandlung Wilhelm Friedrieh 
in Leipaig. 

Bin noTcll istisches Werk tod 
M. 0. Conrad: 

Lutetia» Tochter. 

Pariaor-deutsobc Liebeageaohiohten. 

lohalt: Amalie: ISn Naehtatflek an* den Boia de 

Boulogne. — Adrienne. — Sans-Coeur. — Im Rade. — 
Recht sonderbar. — Die Frau Majorin. — Monsieur Brazlier. 
In 8. eleg. br. M. 5,—, geb. M. 6,—. 



Verlag vob J. ft. Ftodel in Leipaig. 



2. vermehrte Auflage von 

Die moderne Weltanschauung 

«ai die Freimaurerei. 

Von 1. 6. Findel. 

■•1, M '.H 

Ba*taUnil(eB nebmen alle ita«hbaiidlaa){ru aa. 

Laipaig. J. ^. FlniaL 




IH l'nv>rer heu1i^-i':i Nr lic^'t ein Pri»)H>kt der VeHagshaadlUg 

J. H. Sehorer in lli'rliu betr. dio Zeitschrift . K ho* bei. 



TeiaatwartUcftsr Bedaktear: Br J. a. IM«t in L«i|w%. — Druck und Verlag von Br J. u. Findel in Uipaij, 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Watbpntlich 
«Im Manmf (I Beets). 



»Wf (I Beets] 



Oirakt snVü Btreifliurfi 
lalwd II Uuk M rf«nl^ 
AuiUod 12 M. lu Pt 



<|UVt. Vi«b«, 5«b«n. 



Begr&ndat aud heransg^gebea 



Br J. G. FINDEL. 



B««t#Uiinc''n 
iMi .11« BaoUiMMtluacm 
»4 



5. 



Leipzii, iüfl 2. Fetiroar 1884. 



XXV IL Jahrgang. 



über die AafbidmuBKen *b <U« . 

BluJr la Gr. Glofcu. «PortMlmS) — UM) 

York. - Norwiic*ii. — PortafllL — f '~ 

BriafMwkHl. - , 



V«a Br Sttaln la Nm-UIib. — IHa Fnant la ibzw L. 
» — L*««Bb«tl*kt« gal ▼•ntaafcta« 1 



Üftor die Anfordemiifeii an die Anfhudme- 

Snchenden. 



Yoo Br SolMln in NwMNa. 



Es vwrdAii Klagren im FrmrVmnde darüber lant, 
(iaiä eine («istige Erscblatiung dariu Plalz greife. Wenn 
diese Klagen begrandet sind, so folgt danin, da& Ele- 
mente in den Band gelangeD, die kelnei Sinn ftr das 

Wesen der Fnnrei haben. 

Die Frmrei verlangt stete Tb&tigkeit, nitganftbee 
Fortschreiten; Stillstand ist in ihr, mehr denn anderfiwo, 
Bückgang. Sie ist ein Weltbnnd und ihr Hauptziel die 
Erziehang der MenseUielt sn den höchsten Tagenden, 
znr Liebe des Nächsten, znr Sittlichkeitspflege, um f^ie 
auf diesen Grmndiagen der hrH-hsien Güter und Menschen- 
i-echte würdig; zu mai hen. — Znr Erreichang dieses 
Zieles bedarf der Bund freier Männei von gutem Rufe, 
welche die geistige Befähigung hierzu besitzen. Hier- 
anf nug nicht stets und nicht in allen Logen der gleiche 
Wert gelegt worden sein. Wenn die Logen die Mit- 
gliederzahl wegen ihrer B^istenzmittel erhöhen uud 
dann mehr oder weniger von den holien Anfordentngen 
absehen, die unbedingt zur Erreichung jenes Ziel&s not- 
wendig sind, so tritt der Zustand ein, der die Klagen 
ftlMT den geistigen Rückgang im Bunde rechtfertigt. 

Wenn der Bond auch vom ReligionMbekenntnisse 
des Soehenden absieht und dies im Ällgemeiuen kein 
Bünderaia der Anfhahme sein läfst, m bedingt doch die 
Zukaamf tod nur freien Männern von gutem Kufe, 
daft der Suchende tni von Laster, frei von Unsucht, 
rein und keusch lebe und durch sein tugendhaftes 
Leben den guten Ruf erlangt habe. Wer sich nicht 
nim ersten Sittengesetz .,liebe deinen Nfichsten" bekennt 
und nicht das Leben in Keuschheit und KHinheit, als 
den Sieg Ober sich selbst erkennt und nicht ruht, ohne 
diesen Sieg tSglich zn erkämpfen, dem fehlt, bei sonst 
gei.stii,'tti Begabnog, die Grundiage fUr die Aufnahme iii 
den Bund. Dieses Bekenntnis sollte jedem Sochemleu 
abverlangt werden. — Wenn der Bond sich auf die 



hohe Warte der Menscbeaenialmng stdlt, so kann er 

dies Ziel nur erreirhfiri, wenn er ans den verschiedenen 
Lebenskreiaen blols die besten und gebildetsten Menschen 
zu seinen Mitgliedern zählt. Beides, die geistige and 
sitrlirhe T-!ilfiiin^, mnfs bfi seinen .Arbeitern auf der 
liiK:h.siiirrei(-li baren Stuie üiebeu, damit die bolien Ziele, 
die er sich gesteckt bat, nicht blols auf dem Pl^pier• 
stehen, sondern dorck liohie, Liebe ood Leben ver- 
wirklicht werden. 

Der Band hat hierin vielfach gefehlt. Er mufs zu 
dieser strengen Auffassuuiär seiner Aufgabe zurUckkebren. 
Er mufs sieb befreien vuu den faulen Gliedern uud bei 
den Suchenden diese Anforderungen anwenden. 

„Der Tugend Werk zn fördern sind wir hier", darf 
nicht leere Redensart bleiben, sondern muJs zu erreichen 
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln angestrebt wer- 
den. Die Logen haben diese Mittel in der Hand, sie 
verschulden deshalb selbst die Gefahr des geistigen 
Bflekganges. Hinaus mit allen Denen, die nicht der 
Tagend Werk fördern und nicht fürdem wollen, die sich 
für die Ziele des Bandes nicht begeistern und dadurch 
unseren liestrebungen ein Hemmschuh sind. Hieidaroh 
kann dem Übel sehr bald gesteueit werden. 

Es ist eine Terkennung der Ziele unseres Bundes, 
wenn man meint, dafs er grofser Geldmittel bedürfe, 
um nach aufsen hin als ein Woblthätigkeits-Institut zu 
ei-scheinen. Um diese irrige Ansicht zu beseitigen, wäre 
es b«.«ser, im Bunde selbst sich gar nicht mit der W'ohl- 
tbätigkeit zu befassen, sondern dieselbe durch zu 
wählende Ausschüsse öffentlich ausüben zn lassen. 
Im Bunde selbst sollten nur Sammlungen tUr die Er« 
reichuog der Ziele, welche auf die Erziehung der Mensch- 
heit n. 8. w. gerichtet sind, etattllnden, bis diese Ver- 
pflichtungen vom Staate ttbemommen sind, was anzu- 
streben ist Hieranf können grofse Santmen verwandt 
werden. Man denke nvr in die Beetrebungzn zur Be- 
.^icliränkung des VagabnndflDtnnis und des Betteln», die 
Erziehung verwahrloster Kinder nnd die Belehrung der 
niederen Klasseo dnreb Sf/entliehe Tortrige der 
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Waadarlahrer, die leider der Baad nocb nicht besitzt. 
Die Binfthmig der letetereo ist In ebwr 2ail, «o dto 

UrehlicbeD Erbauungen immer mehr v> luacbläsi^igt W«r» 
dan, flir unser Volk dit» l^otweudigbte. öerade Jetat 
wire es «a der Zeit, rfnen 'Bmti ni bieten flr das, 
woran das Volk nicht mehr glaubt, ohne die Siftlirh- 
keitspfleige aber doch nicht der erstrebten Freibeiuu 
wOrdif bleibt IHeee Sendboten vfirden «uieImo Zn- 

hSrer tinii'n, der dem tiiitiTi zugeführt und erhaltpii 
Würde, nicht weil ihm der üimmel als Lohn versprochen 
md er dem BBsen üanigebalteD, nieht «eil {hn wik der 
Hölle gfidroht wird, .-.nuderu ;:ra des einfachen Sittlich- 
keitegefuhleti und dea ersten äitteugeaetzes hnlber: 
«Liebe dsinea Nlduten*; deaien VentandbeKreifen ge- 
lernt hat uuJ eiusieht, dafs iu- f i'nfV.i'hc Ordnung die 
erste Bttrgerpilicht ist^ der den ilahner zum Guten in 
ieioer eigenen Brut, ab die bOchite Uun ««ilielMM Er- 
kenntnis verehrt und ihm, abgesehen davon ob (Sott 
das (iate belohut und das Büae bestraft, aus sittlicher 
Obwnugmg fidgt; der nicht die Fmoht «Is der Wei>- 
keit Anfiqg bedarf, Modem die Liebe nn Chttea da- 
ftr hllt. 

Melir ist ms Manaehm mit uueren 7«rataiMiA n 

begreifen nicht verliehen, aber auch zum sittlichen 
Leben nicht notwendig! Alles was hierbbei- hinausgeht, 
sind VetstaUangeB. 

Unseiem Gewissen 2a folgen, ist Pflicht. Zu dieser 
FflichtejlMuug die Menschheit zu erziehen ist das 
höchste Ziel nrnwree Bundes. 

Jedeul'alls künncn die Pflichten des Menschen um- 
innerhalb des Kähmens der ihm von der Natur ver- 
ttdienen VentaBdss* nnd Oeisteskrlfle üflgin md bei 
der Ausübnng derselben nach bestem Wissen und üe- 
wissen, wird er weder nach üimmel noch nach Uüile 
Ikafsn. 

Hiei'zu bediiif der Msnscil keines Olaabens, keiner 
Offenbarung, sondern nw seines gesaoden Verstandes. 
Und dais der Yentand snm Besten herangebildet werde, 
ist die höchste Aufgabe der G(egsnwart Thi Mensch 
mala lernen seinen Verstand fittlh zu gebiaucheo, er 
Bob nieht ntttig haben, sich ent dnndi Aus an erseg e n e, 
übernatürliche VorstelluriE:en des sog. poisitiven Glaubens 
hindurchzuaibeiteo. Von voruhereiu muls ihn das l^itten- 
g«iel> a«f dl» T«ntand^em&lse richtiga Balm leiten. 
Ans sittlicher Veramwortlichkeit vor sich selber miifs 
er das Uute thun lernen, damit er sich ein gutes (ie- 
wissen wahre md der Rene, dem Sichter seines Hsr- 

Zens, entgehe. 

Wer so züui prakiischeu Gebrauch der ihm von 
dar Natur verliehenen OeisteskrUte «raogen wird nnd 
sich auf dieser Giiiiidlage selbst zu erziehen lernt, ist 
kein Koptliiuiger und Mucker, sondern ein lür das Leben 
brauchbarer and anstelliger Mann, der mit den gegebenen 
Vet hältnissen zu rechnen versteht und sich in die Lagen 
des Lebens schickk Withrend dei- religiöse Schwärmer 
tbatentos sieh lism Utlnran Walten fügt, rechnst dar 
praktische VerstandesmeiiHcli , zieht den besten Nutzen 
aus den ob waltenden ümi>tiindeu und l&ufl ihm den 
Bang ab. 



Es ist die ganze Situation, in welche ein Mensch 
lifaMiBgeborai -wird, mit dem Hiaflein Karten Terglleiifln, 

das jader Spislil' erhält: dir' I'in>t;'ln>jt', T.a^'en nnd Ver- 
hUtmasn oiid— wie die Karten — gegeben, der Mensch 
kann sie nicht sebaffm, si« sind eben sein Sehieksai; 

abnr von seiner Energie, Geächirklirlikeii und von sei- 
nem Verstände wird es abh&ngen, wie er es zu seinen 
Gnnsteo wende od«r in die UnstJüide siek Ifege, dis 

Vorteile ausbeute, die Xai ht'^ile vermindere. Denn er 
besitzt ein Uafs von Freiheit, um die Verhältnisse zu 
Bütien, Siek zn ttgaa, m wthlen md m modra; in 
der richtigen Schitzong des Gegebenen und in der Aus- 
beute derselben hat sein Verstand sich zu oli'eubareu. 
Werden weitere Karten naehgekauft, so entsprechen 
diese den fürtlaiili mlen Glücks- und UnglückslÄlleu des 
Lebens, welche die Erfolge der eigenen ThAtigkeit her- 
nnsferdani md nitbeatinunen; dar Skat, den iek flnde, 

ist gleich hIhhi- Hriisrhaft oder einer Spekiila1;'jii, die 
den ganzen ökonomischen Bestand plotzhch und grüud- 
liek — aaek oben md naeh mten — TsrwudelB kam. 

Alles dies kann jedoch nur ini'rr H':o1i;i<'litutiy: der be- 
stehenden Gesetze — wie die Spielregeln — geschehen, 
wobei der UntorseUed bemerkbar ist, dalk die poliisi» 
liehe Umsieht der Spieler eint Übertretung weit sieheror 
verhütet, als alle sonstige äitien- und Zuchtpolizsi. 
ttBs ist mgareiiBt**, sagt Kant, »über den Sehmon, 

dri nin mit dem Leben aufhören soll, zu brüten. 
Mann soll sich uickla n tiemüt fUhreui was sich nicht 
Indem lilht, mnlb ans dem 8im geseiilageo werden. 
Mau kaun und soll beschwerliche aber notwt ii ligt' Ar- 
beit mit guter Laune verrichten: ja selbst sterben in 
gnter Laone^ denn alles daa Torilart setawi Weit, wann 
es in übler Laune oder in mfindackar Stimonuig bo- 
i gangen o<ler erlitten wii-d.' 

I Der Prmr seil kein Atheist sehi, aber er soll den 

Mut hiilt ii. das hiningoben, was er in den ehrlichsten 
Tagen semes LebeoSi anf den Knieen nach Wahrheit 
ringend, ab nieht wahr erkannt hat Es ist dl» unter 
schweren Kämpfen erlangte Bereitschaft, da.s, was ihm 
teuer and heilig war, hinzugeben für das Vollkommenere. 
Das ist eio sekweres Opfer, aber wahre edle Selbst- 
überwindung! Ks ist ein geistiges Krvsachen, ein neues 
Leben, das wahre Vertrauen auf die Wahrheit, die 
Üborwindnng dos Zwaiftia, ErUtemg, Gnadel 

1 V r Frmrbund sollte sieb bin!':, an ilm Krf<dg halten, 
1 der sich im Leben nnd Handeln des Suchenden und der 
I Hitglieder betbStigt Wie er sieh vom Beligions- 
' lipkf'nntiiissc fern hält, su mnfs er sich auch vom 
Glaubensbekenntuisse, das seiner Natur nach irgend 
einem BoligioDsbakeontBiase entstammt, ftmhalten. 

Jedenfalls ist der, welcher zum (jcheii keiner 
Krücken bedarf vollkommener, als einer, der der ätiitze 
nieht entbdiren kmn. Da aber der reine md sittliebe 
I Wandel, auf den es allein dem Bunde ankommen mufs, 

Iauch ohne jeden Glauben gelebt weiden kanu, so hat 
es keinen Wort, dab bdm Snehendon der Glanbe u 
I Gott, an die Unsterblichkeit der Seele und an eine 
I sittliche Weltorduung vorausgesetzt wird. Im Gegw» 
I teil bt dbsa GbriMoaklaasel vra giObtam Naektolls 
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fiir den Bund und hiUt die sonst allen sittlichen und 
geiatigen AofonteniDgeQ £nt*pracbeudao, die eotweder 
dlesM Olanbon Uem nbAt bedllrfeD, od«r densenwo 
nicht zustimmen, weni^stftns allen Glauben auf sich be- 
nüieo iMsen, Tom Baade fern. Wie kaaa aber niuer 
Band den Obandrter eines Weltbandee bewabreo, trenn 
er durch die Aufstellung dieser Qlaubenssätze das als 
Anforderung an die Sachendea und Mitglieder ao&tellt, 
wortber die Meimugw der OtMldetatea vutSataiSm- 
gehen? 

Die freira Minoer tob gutem Bat», die dies ohne 
Olaabed etnd, oder die elleB Übenatlrlkili« mT sMi 

bei uheu lassen, werden deshalb vom Bunde durch diese 
GiaabensvoranaseUang ferngehalten, weil es eine noch 
nicht entsdUedene Seebtsfrage ist, ob derjenige, dessen 
tadelloser sittlicher Wandel und geistige Begabung ihn 
an einem mosterbaften MitgUede machen würden, bei 
Niebtanerkenntng dfeaer VoraoaMtxang sur Anhahme 
zuirclasfieu werden könnte, da hier Voraussetzung und 
Aoforderung als gleichbedeutend angeeehen werden kann. 

Anderarselte wird gerade der rittUdw and anMditige 
Charakter, den nicht Geschäftsinteressen oder zu er- 
langende Voiteile, sondern Hingabe ftr die gute Sache 
beseelMi, nfebt etfüscbweigend aber dna, dn Iminte 
snd Heiligste berührende, Voraussetzung lunweggeben, 
un nicht als fieacbler an erscheinen. 

Die Erdrtemog von Streitfragen Uber Religion und 
Politik soll von den Logenarbeiten ausgeschlossen 
«ein. Doch wohl aus keinem anderen Gründe, als un 
MeinnngsTeraebMenbeiten und Zwletradit unter den 
Mitglie<lem zu verhüten. Wenn nun aber Glaubenssätze 
antgestellt werden, worftber die gröfsten Heinungsver- 
sehledenhflitea beateben, so ist gerade das provoziert, 
was verhütet werden sollte. Wniin Andersdenkende 
nicht heucbleiisch schweigen wollen, so mUssen sie 
ihren Austritt erklSren. Da aber Diejenigen, die dleeer 
Glauben.«8Ätze nicht bedürfen, ebenso gute, rechtschaffene, 
hberbaupt allen freimaorerischen Anforderungen ent- 
eprecbeode, ja sogar viel vollkommenere Henseben sein 

können, als die Gläubigt-n, so ist diese Glaubensvor- 
aussetiuQg nicht einmal notwendig, sie bleibt ein 
Eingriff in die Menaebenreehte und eine Besobrlnkung 
der Denk- und Glaubensfreiheit. 

Nicht wie wir Männer von gutem Kufe geworden, 
nidit der Entwlckelungsgang des Einaelnen, aond«m 
dafs wir freie Männer von gutem Rufe sind und 
bleiben, — ist die gerechte Anforderang an Suchende 
und Hitglieder. 

Ein Weltbund mufs alles T'bernatürliche im All- 
gemeinen and die Oottesidee im Besonderen nicht an 
aeineo Anfenlem u gen erbeben, es kann dies nidht ohne 
Oberhebung geschehen-, denn niemand mufs glauben. 

Darwin sagt: dSo lange so viel zu thun für Irdi- 
sdiea QHick, für die Menschheit, so lange die Natw 
noch so viele Geheimnisse in ihrem .Srhofse birgt, selbst 
flir die in diesem i^chofse lebenden Kinder, so lange 
mab alle Zeit, alles Oeld, alle Kraft, wdeh» ftr aadera 
Zwnek« ahi natürliche Tarvendet wird, al» TeriMm «n- 



Nicht um dem Materialismus oder dem Atheismoa 
einen Weg au bahnen, sondern aua reinem Gerachtigo 
keitsgeftU niflsaen wir Allen, also aneh den Wnüiaäktn, 
bei sonstiger Geeignetheit, den Eintritt in den Bund 
ohne jede Glaabensskrupel ermöglichen. 

Die Fortsehritte der Wlssensehaften und die Be* 
sultate der Foischungen mufs der Bund sich zu eigen 
machen and mit ihnen gleichen Schritt halten und alle 
Thaolngie «nd Dogmatik, überhaupt ObeMitBrlicWl, 
BeatriMsMa ud Zwietraaltterwanekendea Ttnuiaatt. 



Die Frmrei in Ihrer Bedeutung fttr die 
Zuimnft. 

Tob nr Dr. Msis ta gr.disias. 

IV. 

D*i Idaal dar Zukunft und die Anfgab«» der 

Gegenwart. 

Bücken wir anf den Veriauf des geschiehtüdieD 

Prozesses zurück, so begegnet uns das Freiheits- uud 
Einheitsstreben in abwechselnden Gestaltungen: drei 
grofte Epochen der Einigung werden von drei senetien* 
den und fortentwickelnden Perioden abprelöst An der 
Spitze steht die ursprüngliche Einheit des Natur* 
Staates (des Patriarebentums), auslaufhnd in eine na* 
tUrliche Scheidung der Völkci und Stämme; es 
folgt die Einheit der universalen Unterordnung 
unter einen Efnzelwillen (der DeapotiBmns des Grob« 
Staates'; au diese knüpft sich die revolur ixuire 
Scheidung in vereinselte Kleinstaaten: Aber ihnen er- 
bebt sieb die Einheit des Beebtastaatea (daa rH- 

I mische, ilii^ rrt-rmani-i'ti'r Küi^eri eii h) unil die abermalige 
(revolutionäre) Scheidung, die liinüberleitet au der 
weiteren Sonatellation, an der ftreien, organiacben 

Einigung. 

Überall erscheint hier im geechichtiictien Prozefs 
jenes Bewegnngsgeseta, daa uns im logisdien Proseih 

hervortrat*): 1. eine geschlossene Einheit (unmittelbare 
Korrelation der Teile). 2. die Lösung aus der Ein- 
heit und daa Auseinandertreten der Moment« 
zu Cier'eu.sfitzeu (empirische Korrelation, Differenzie- 
rnng, Evolution). 3. der Eiickgang und die Zu« 
aammenfaaanng (Beaktire Korrdatlon, Integration, 
Involution). 

Im Gebiet des Deokenä hndet hier die Bewegung 
ihren Abaehlnih, in der Geschieht« aber bt es neben 

dem Gedanken der Wille, der in miiiit;igfache Gesell- 
scfaaftokreise oder Nationalitäten geueuuten Maseen, der 
na^ TencMedenheit der <%snktare, der Bildnngsatolhn, 
des bestehenden Rechts und der herrschenden Gesittung 
sich bethäligu Daher kommt hier, sobald der Wille 
na^ Freihält strebt, noeh in Betracht: 



*) 1. aMUMtii JakflMV 1883, Mr. «3, S. 17t. 
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4 4er Kanpf d«r G6tr«BSfttie (der FuteieD ud 

-Nationalitäten). 

6. die Hemiuuog der Gegeosätze durch eine 
bdMnecboide Beebtogvwalt 

»i ilif freie Wechselwirkung der Gegens&tze 
(die orgaui^die Einheit oder freie Korrelation). 

Bs M Ibiigeoi der kandgreiflfeheta Beweia tob 
der Gesetzmärsigkeit aller weltge^hichtlirhen Entwicke- 
long, dab den Oedanken, Wünschen und lloffnangen 
der MenaciieB ecUieJUiidi andi die laliwreB Weltrer- 
hSltnisse entg'ppenkomTneD, um mit l iserner Notwendig- 
keit die Widerstrebenden zur Eickelir in die allgemein 
befehrte Oidanig n iwingeo. So fewinnen die be- 
wegenden Ideen die sicherste Ge'währ ihrer Berechti- 
gung: es wird eine Korrelation und eine Accommodation 
der WdtkrUke oflisnbar, die nekr ala aHee Andere ge> 
eignet ist, der Menschheit den Olar-ben an ihre Bc- 
etilMBimg sowie die Uoffnong aul einen zunehmenden 
Sieg des Waliren and Guten m erheltea. 

Dtb nicht der Znfall, nicht die Lunno des Men- 
adkM den Gang der Begebenheiten bestimmt, mais jeder 
eAemen, der sich die Mfthe ntnint, die g«idiichtlieben 
Thatsachen nach ihren Ursachen und Wirkiinfren huzu- 
aeben; er wiid gewahr werden, dsda unter den ver- 
sckiedeMn HUglieldteiten dea Anegangee dock gerade 
di^fanigen zur Wirklichkeit geluii-^f n. welche fruchtbar 
ftr die Höherbildung und Vervollkommnung des Men- 
edhengeieUeelrtee werden ItSanen. Gerade der nicht 
beabsichtigte oder nicht zu erwartende Enderfolg mensch 
lieber Haudiungen, die Kunaichtigkeit der Vorausberecfa- 
rang, dia (Hunnaeht der bündoi Letdeaadiaft beaengen 
die Existenz TonZwecken, die aufser demSreise mensch- 
licher Vorauaeickt nad WülensbestiaiiMng liegeo. 

Wir wieiea, datt AleKaoder der Gvofim mit der 
Absicht, gnechische Bildung zu verbreiten, nach Asien 
ging; allein, angenommen er sei lediglich von zttgel- 
kaen Bhrgeia nad snenittlidier Hemehaaeht auf die 
Schlachtfelder getrieben worden, würde die kulturelle 
Wirkung seines Zuges uicht dennoch eingetreten sein? 
In weiterer Folge ward der neae Knltvrbodaa daa Saat- 
feld, auf dem zuerst daa Ghristantaa aeina atrOiaicnode 
Kraft verbreitete. 

Weiter! — Ein halbvildea Vene aas dea Steppen 
Asiens strömt von Not getrieben über Europas Ost- 
grenzen und scheucht vor sich her die sel'sbaften Völker 
an dar anteren Denan. Daa allgemeine Wandern der 
Völker hat den Stnrz des abendländischen RMmerreichs 
zur Folge und fUhrt die Auflichtung cbristlich-germa- 
niaeher Staaten herbei, unter denen weMaridn Oari des 
Orolsen Monarchie zu einem Herd christlicher Kultur 
and zu einem Hort der Kirche wird. Konnten die 
Hannen dann danken, den Weaten Bnnpas an sfrili- 
aleren? — 

Ursache und Wirkung, Absicht und Euderfolg «nt- 
epredien eftnalB einander oo wenig, dab ftr dai^fenige, 
was atif rein geistigem Oebit^t sus Blut und Trümmern 
erwuchs, ein höherer Zusaxumeuhang gesucht werden 
nnih. Wie nsn gar, wann Abaicht nnd Endvirinug im 
geraden Widerq^mch au einander atehen? 



Die Paraer fcri^ aaf die ÜMehirlldEnng Oriaeban» 

lands berechnet, vftliehen den Griechen ein Gefühl der 
selbständigen (Macht) Kraft, welche sie auf jene Stufe 
der IMen Geiataaackl^fbng hob, aaf der ala ab awiga 
Lehrer der Menschheit stehen. — Die Verfolgungen 
ferner, welche die Christen zur Zeit der rOmtschen 
Kaiser sa erdnlden hatten, IShitan bekaantiidi mr Aus- 
breitung und inaaren Entaikang das chriatUdm 
Glaubens. 

Höchst wanderbar endUdi spielt der Zaftdl in der 

Verkettung der Zwei ke: die Erfindung des Papiers, die 
Entdeckung der Dampilu-alt und des Elektromagnetis- 
mas hat der ZnfUl ins Leben genribn, nnd wenn iauner- 
hin der menschliche Scharfsinn die mannigfachste An- 
wendung von dem machte, was scheinbar die Laune 
des Augenblicks gegeben, aa der einen Thatsacha bleibt 
der Gedanke haften, dafs all" kunstvolle Verwertung 
der Maturkrätte auf eine iühuhuQg und engere Ver- 
Undaag dea geistigaa Lebena hinaaalinA. 

Man wil d wohl nicht einwenden wollen, dasSchiefs- 
pnlver, ebeufalis eine Schüpfung des Zufalls, habe weder 
der intellektuellen HOhereotwickelang noch der moM^ 
tischen Vervollkommnung gedient Das Schiefapulver 
bat, wenn auch nicht unmittelbar, an seinem Teile den 
Bntwidcdnagagang derHmnanitit gelSrdert, wie Batkia 
in seiner Geschichte der Zivilisation in England sehr 
treffend ausgelllhi t hat. Die veränderte Art der Kriegs- 
fUhrang, der Obengaag van dem Nahkampf snm Fam- 
kampf, vom Eiuzelgefecht zum Mas^enangriff hat dem 
Kriege vieles von seinem grausamen Charakter ge- 
nommen nnd dareh EiasdirMaknng seiner Zaitdsaer den 
Verheeniiii,'pn, die seinen Spuren folgen, einen geringe- 
ren Umtang angewiesen. Ja, ob uicht vielleicht dia 
stetig fortsdureitonde and allaeitif sich ansbraitaBda 
Verbessetung der SchuTswaffen dea Krieg dnich dsn 
Krieg bekämpft, — wer weüs? 

Wie Bich im KaaaalansHamenhang der geaddeht^ 
liehen Bewegung an die verschiedenartigen Impulse eine 
gleichartige Zielbestinunung knttpft, die auf eine feste 
Bogel hinwdst, so erschehit ein nuTerrficfcbares Hab 
der Kräfte und eine unabänderliche Gleichmftfsigkeit 
des Verlaufes in dem immer wiederkehrenden Erreichen 
eines Hühepnnktaa nnd dem BAclEgang in der Leistanga- 
fähigkeit der einzelnen Vfilkcr. Die Iet;£teren treten 
auf die Bühne der Geschichte, durchleben eine Jugend^ 
seit, eehaffeu nnd iclmpftn sich dnrch zur Bifite der 
Manneskraft und zur Mittagshöhe ihres Daseins, um sa 
altem und hinzusterben wie der EinzeimenscL Und 
aiebe dal — Ihr Gang durah die Zeit war nicht ▼ar> 
gebens; was sie an Gütern des Geistes geschaffen und 
erworben, das vererbte auf die Nachwelt und ward Ge- 
meingut aller KsltnnrOlkar, ein ewiger Beaita der Ifenaeh- 
heit, der Stoff und Antrieb hergab zu weitprpm P'iwerb. 

Es vererbte! Gewüs gilt da^i Priuzip der Ver- 
erbang hier gerade so wie in der Entwidcelnng dar 
Naturgebilde, nur mit dembedeufii:ic:svolten Unterschieds, 
dafs die Erbschaft der Geschichte je länger, destomehr 
zu einer aUfamainen aieh antwielnlt hat; wir deniten 
dabei an db klaaaiaehe littsrator und Knut» die eine 
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BediBgoDg des «Ugememea EalUirfortocbriUaa and die 
ente Qrandlage fliner yoUcemrUndaiig fan IMeh des 

Geistes geworden sind. 

Ao diese Thatucbe koBpft sieb aanüttelbar ein 
Blick «nf die Biehtang, weletae die KaltimrertiKitung 
bis auf den beutigen Tag genommen bat. Von Asien, 
dem ftltesten EultaniU, ging ibr Weg in vielen Jabr- 
hinderten nach Westen Uber Enropn fort nnch Amerika; 
von Westen her tiringt sie nunmehr nach Osten zuiück, 
dabei BolslaDd nacbbaitiger berbbrend als savor, wel- 
dies Im AngrabHck onter den Znekongen nod Wehen 
ein«s inneren Kampfes leidet , den neue Zeitideen in 
leider überspaoaten und wabnwiuig erbiuten Köpfon 
gegen T«ralt«te Zastlbide führen. — Wie von Ostac 
nach Wösten, so vei-flöfste der HaadelsverkekTt TOnogS- 
weise in Mittelalter aus Südosten nach NordwesUo, 
Ton Alezaadiia hör nach Italien vnd Frankreich weiter 
nach Dentschland einen neuen Kulturaufschwiing, uml 
seit dem achten Jahrbnndert unserer ZeitrecbouDg drang 
TOB Spanien her das lieht arabischer Bildnng roa Sttd- 
westen nach Nordosten. Beide Beweguns:! n gli ii )jen 
der Wirknag eines i<oppelten Parailelogramms der Kräfte. 
Wie aber in der Bewegung von Osten nach Westen «nd 
zurück, Vorgang und Huckgang fPt /gression und 
Begresaion, Ausweitung und Zusammeot'assung) ei-scbeint, 
M tritt ihnlldies hervor hei der vorhin erwlhnteo durch 
die Missionen vermittelten Rückbewegung nach Afiika. 

Aus diesen einander treffenden ätiömungen ent> 
sprang naturgentlh eine allgemeine Aosgleichnng und 
Verdichtung ilfi Kultmfliinente, der alten wieder neuen. 

Wo bbhgeoB ein« Übereinstimmung der Kulturgrade 
nodi nidit erreicht ist, weder nnter den verschiedenen 
Nationen noch in einem und demselben Volke (/.. B. im 
Bereicb der religiösen Bekenntnisse und kixchlicben 
ISinrichtungen), da ist doch, soweit «mlehst das CSiristen- 
tura aLs Religion der euroi';ii>i'lH>n Kiikui Staaten in Be- 
tracht kommt, in dem tieist and ursprünglichen Lehr- 
hegriff dflHelben eine Grundlage gegeben, anf wdeher, 
und eine sittliche Nötigung, durch welche ein EtaTSr» 
stindnis erzielt werden kann und wird. 

Die EonltBashmeo werden nicht bleib in staatsredit* 
licher Duldung neben einander be^teli^u . wenn auch 
acbon damit ein f&r alle Hai dem Bilde der idealen 
lÜBbalt «in BahBMUi verlidien ist: sie kbunen «od wer> 
den bei fortschreitender Erkenntnis des pUiclifn Bodens 
and der gleichen, aligemeinea menscblichea Au%abe, 
fher die trennenden Dogmensdinnken hinweg in ge- 
meinsamer Kulturarbeit ziisammeiif^yhcn. 

Im Verhältnis zu anderen Eeiigioneu besteht die 
FordemBg nnd die Erwartung , dalh der ulveraelle 
(Jeist df.i reinen Christentnins , rlal's iic Idee von der 
geistigen Einheit und Gleichberechtigung der lieuscben 
SU gegenseitiger Achtung und Anerkennung Magin 
und ein Einvei^ständnis in Fragen des Staat^wohls, der 
Qesallscliaft, der Menschheit ermöglichen werde. 

So gewib das Christentum die Religion der Reli- 
gionen, die ?ibs liliefsende, alle anderen Olaubensformen 
ond Lebensricbtungen in sieb zusammenfassende tilau- 
iMiBS- md LdMomom ist — du ist ato luush der Min 



wisseoschaftUcben Prüfung ihtes Grundgedankens, so 
gewUb nuA sie Andersgläubigen staatsreehtltebe Dul- 
dung und gesellschaftliche Anerkennung gewähren. 

Die Wissenschsfi wirkt dabei wie auf das Cbristen- 
tum, so auf alle anderen Beligiooen ^htend, kllrend, 
befestigend zurück, nachdem ursprünglich die Religion 
der Wissenschaft Antrieb und Ziele gegeben hatte. Der 
Olanhe wirft je iSnger je mehr seine Anker auf wlnen- 

scbaftlichen Boden. Im Reich des Xaturwisseus wird 
er da sieb niederlassen, wo, vom Wissen getragen, das 
OemBt xnr Ahnung einer ewigen Vernunft und daet 
all-einigen Lebens erhoben wird. So bahnt allmählich 
sich eine Versfihnung von Olanben und Wissen au. 

Die exakte Wissenschaft aher ftr sieh genommen, 
ist in der ganzen zivilisierten Welt nur eine Physik, 
Astronomie, Chemie, Geographie, Mathematik, so ver- 
schieden auch die Stufte des Wissens, die Fertsehritte 

uuil Entdeckungen sein mögen, die an den verschiedenen 
Punkten der Erde und bei den verschiedenen Nationen 
gemacht «ordeo rind: die PrinsipiieB Udben dleeelbeo. 
Die Fortschritte ihrerseits werden ausgetauscht, die 
Stufon allm&hlich ansgeglieben. Hat doch die Technik 
des erleichterten Weltverkehrs ebenso dem allgemeinen 
Austausch der wissenschaftlichen Erwerbungen Bahn 
gebrochen, wie sie für sich selber die Wege der Ver- 
vollkommnung geebnet hat 

Der feindliche Völkerverkehr, die Wechselwirkung 
und Ausgleichung der Machtverhiltnisse und Interessen, 
der Auatanseh der geistigen und materidlen Ollter, mit 
einem Wort die internationale Einigung der Kultur- 
Völker, die Ausdehnung der Zivilisation und die Auf- 
nahme der fremden VSlker in den Kreis des Knltar- 
lebens — dies Alles ei^cheint als das nächste Ziel, auf 
welche» die geschichtliche Bewegung gerichtet ist Diese 
Einigung hat aber nur dann eiiien praktiadiMi Wert 
und verbürgt nur dann Ihren danemden Bestand, vem 
sie eine freie ist 

(BaUalh folft.) 



Lttterarisehe Besprechung. 

INw JBbeBMId Oottes. Instruktion zum Bundesritual, 
TOD Br Karl Kolb. Mscpt ihr Brr. BSip-eath 
1884 Druck md Vertaf von Br S. XthL ISl a 
Pnii IL l,Mi 

Tn^^ofcrne diese Schrift eine Ausgabe der Orofsloge 
vorstellen würde, wäre eine Besprechung derselben in 
der MBauhttte* weU nteht (?) am Platse; da ledoch die 
Broschüre sieb auf dem TiielMatte sellNt als „Mann- 
skript fUr Brr" einführt und im Buchhandel zu haben 
ist M kalte loh diesdbe flr privater Natnr, UeJh des* 
halb TT.ein anfängliches Bedenken fallen and spreche 
hier auch nicht als Angehöriger der Grolsloge Bayreuth, 
iondera als Frmr therhanpt 

Ans diesem (5runde überlebe ich hier auch die in 
der Vorrede gemachten Mitteilungen Aber die £nt- 
ttahuig derSekrift nnd flttre «n dsnalbeB nw tat, daik 
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licih der Verfasser die Au%abe geslelll hat, die Ten- 
tan der Fmrel nieht all eine tetsiahend« Toraun- 

seUen, sündcri] irewissermafsen das Terrain erst, zu er- 
obein, aui wdciiem danu der solide Baugrund fiir die 
uumllMlitban Tmdau dirlLK. g«l«^ werden kMa. 
Diese Grundlage der Kolhsrhfiii Schrift vermag ich 
nun Dicht al« eioe auch uur teilweise richtige auzuei- 
kHiiNii; denn dis Tandau der Vmni Jet ao taetinimt, 
so unzweifelhaft ausgesprochen und als iiiutidgesetz 
ftbeiali aDerkaoot, dals mir dieselbe, gegeuulmr vieleu 
■adflieii Dingen, wie ein FalM« Im Meere enebeint 

Sehen wir nun, wie der Verfasser seine neue Ten- 
denz lUr die Jj'rmrei zu gewiauea sacht. Der iuh&lt der 
Schrift serOllt in drei Hanptteile: L DI« Beiiehiuigea 
der Menschen zum Reich der Schönheit. '2. Ist der 
Mensch auch berechtigt und befähigt zur iiucLsten 
SdiOalidt? 8. Die Mittel nnd Wege, wodnrek der Mensch 
die höchsfi-» Sftir.nlieit eiriti.LTMi uud ein vollendetes Eben- 
bild (ioties werden kann. — Da die ganze Darlegung 
Br Selbe aaf der ScMinbeit bernkt, ae wird ee licb 
znnftchät empfehlen, sich mit der Definition, welche dei 
Terfkaaei- Uber Schönheit giebt, bekannt zu maclieu. 
Auf Seite 4, woeelbrt andi Weieheit nnd Stirite dei* 
niert ist, i rfahrt man hierüber folgendes: „Die göttliche 
Stärke und seibüt die göttliche Weisheit, sind tui- das 
leiiwedie MeneehengeeeUeebt eohwkrige, nidu Meht 
fafsbare, in einer pfwisMTi hvy.u-huag, sogar unergründ- 
liche nnd nnerfon>chiicUe i::igeuachal°ten. Darum htiiiie 
die ewige AUmaebt, Weisbelt nnd Oftle ibie Werice in 

den Zauber der Schöuli^ it, um die Menschen schon durch 
die äinoe zu fesseln, die Huzeu der Menschen duixh die 
Mecbt der SebSnbeit sn gewinnen nnd nnn sie schlieb» 
lieh durch die Begeisterung fttr die höchste Schönheit 
za gewumen." Dieser Prinzipalsatz der Kol backen 
Ariwit »t, etatt des Beweiaee für aelne Bichtlgkeit» mie 
Job. C.41 ,Es kann niemand zu mir kommen, es sei 
denn, dafs ihn ziehe der Vater" belegt und dieser 
Spmdi iBt Yen Br Selb erUirti ,Ba kein niemand 
eam wekren Leben gelangen, wenn das Göttliche keine 
Analekttugskraft auf ihn ausübt Das Göttliche wird 
aber eine um ee griSlbere Aosiebangakinfk anailben, Je 
mehr wir ei» io seiner wakren nnd ToUkemmeoen SchJn- 
beit erkennen." 

Nun bebe idi mieh laege beaennen, h»be unter- 
dessen auch KHnillichc Bib<jl>tr!:fn, die in dei' Kolb- 
achee Schrift vorkommen, gezahlt, deren ich 391 Ünde, 
bebe mir aneb von der grefiien MObe, die ee keatet, 

dieselben zusammzu bringen, einigen Respekt cinzutlöfien 
gesucht — aber die Definition von ächüuüeii muls ich 
dennocb ab eine irrige, oeeb nebr, ale eine daa aitt- 
liche Gefühl abstofsende — bezeichnen, weil behauptet 
ist, die Schönheit sei nur der Köder, um dadurch die 
Menacben su verfBbren, aaf Stdrke and Weiabeit anzu- 
beifsten. — Ferner: Die Erklllrung der Bibelstelle kauu 
deebalb nicht als Beleg lUi- die von Br Kolb gegebene 
Definition dienen, weil aie Ton einer anlifekttTen An- 
schauung ausgehend, tendenziös ist, denn nach meiner 
Ansicht beweist dieselbe, nicht wie Br Kolb angiebt, 
oder glaubt, dab .die Autahnngakraft de» QdttUeben 



j um 80 grölaer sei, je mehr wir es in seiner voUkonunenen 
SebOnbett ctkeBnen", soodem Jeene wollte damit demata 
den gegen ihn murrenden Juden, pleifhsHm als Milde- 
rung seines rorhergehenden Anaspruches sagen, daiä 
nieht der Menack aelbet etwae beitragen kOnne, aendem 
daib ea lediglieh des Vaters Eingriff bewerkstetlif^e. — 
Dieaer Sprach beweist somit, naeb meiner Ansicht, nicht 
die Biebtigkeit der Bebanptnng von Br Kelb, aendem 
das Gegenteil. 

Damit bin ich eigentlich auch mit der ganzen Kolb- 
aeken Sohrlft sn Ende; denn leb belbide miek dnrdiweg 
in einer Spannung zu derselben, öfter noch im Falle 
des Widerspruchs — auch liegt es nicht in meinem 
Sinne, den pdnlloben Bfaidmek an eebildem, den ieh 

enipfanii, als ich diese, auf Mysrii isnius und Antoiit&ts- 
glauben basierende Schrill gelesen habe, und ich will 
nicht in dem Zeme, der sieb daraus bildete, abbreehen. 
Aber eines mufs ich sagen: Ich habe ab ein in nieincn 
Anschauungen freier Mann, die Loge gesucht und war 
und bin neeb erfreut, dalb mir die There deraelb» ge- 
I ffnet wurden, .ihn wie oft schon ist mir in den Logen 
eine mir fremdgewordene Anschauungsweise, die ich als 
irrig ekannt nnd bei Seite geetellt bab^ in geradem 
belästigender Weise als Wahrheit aufgedrungen wor- 
den? Ich habe diesen luesel schon längst als nicht 
goldhaltig erkannt nnd lege ihn etets wieder gans 
ordentlich bei Seite, so nft er mir auch in die Hand 
gedruckt wird. Warum denn immer und immer wieder 
einen mittelelterlidien Olanben mit Fnreht nnd ZIttam 
als zur Krmrd gehörig anbieten wollen? — WabrilsWgt 
W&ren unsere Vormänner solche staike GlaahenaheMea 
ge we a en, aie bitten keine geheinen Znaammenkttifke 
gebraucht, um einmal das aussprechen zu dttifen, 'vas 
ihrem Herzen Wahiheit geworden war — und das war 
nodi an einer Zeit, eis die experimentelle Wieseaaehaft 
als Teufelswerk galt! Wer aber heute noch, trotj: des 
Sturmes, der in den letzten 3ü Jahren durch das Flick- 
werk der eltea Anaehannngen peitscht, kein L&fkeheiu 
veispürt, di-r mufs ein sehr geschlitztes PUtzchen zum 
Aufenthalt haben, und wenn er sich hervorwagt, dann 
werden ihn wenige htrsa, weil seine Spmehe den meistaa 
fremd nad Tersltet klingt*) 

Br L. Ii 0 lfm au u, 
Logt 4. «. w. T. ia I<wlir|fiitaH|^ 

«JUS «tdtoikb «ia« mI«mb ai^mdiw MknUit im 
n. a.: JBta maMkum Produkt ist mna MrsUcb von Baymath n- 

ge^aii^eu, «in Klaborat den Br Kulb Ebenbiti] ü> :i elchea 

nameDM einrr KommiMion nl» inittruktion für uniKer nunde^ntual 
verfafute nod welches den Dank aud die Empfehlung den Bunde>rata 
erraoK. Da/x keine SlinaM in leUtnren aii;U gesea iim» Hacfawerk 
erhob, b««tätigt nar — — — . Die Schrift »trotit von Bibabtalloa 
nad KgafiMiokan aU«r Axt; ite nackt aber den Btadraek «iaw heit- 
Mn m nr liflNMunaikttrtM «iosr DwCHhsl«, ab tiiM lutraküm 
für da« SUmt Ibut Ütttth/t, waldi» bia vor kuncr Zelt u> der 
Spitcs BriirlieB Fortachritta stand. Ea lat En die««r laHtmktioo der 
Vernueh 1 1 . ' 1 1 , m s u- v . Tri.^<unp«mat»ige Kitualfreiheit ao tmter- 
graben nnd zu vcir.xrhten, nuch üiud die ver&ckiedeneu JohanniiKrade 
in lieblichem Durclteinauder beliandell, no dal\ damvibe beim wirk- 
UebM CtateaiMk «idi nieiit lu Kiihiadifiii u dia Btr 1. nad i. Qt. 
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Logenberlchto imd Termtoehtes. 

England. In Crowle wurde ein neuer Mrtempel 
eingeweiht. Jn LAd- vcranataUntW die 1 LofW cinon 
groCsen WoblthütigkeiUbail. 



Kassel di u '22. Jan. 1884. Unsere T..i)f;c hat einen 
schworen Verlust erlitten durch den am 19. Jan. eifol^^en i 
Toil des Urs Kolbe, inehrjühri^fL-n Mratrs. v. St., fiülici( :i 
Kedners und K.^prSaentanten der Lo^je; er starb nach 
eben vullendetem 64. Lebensjahre infolge langer Leiden. 
Au.'igerüBti't mit einem idealen Sinne für alles Schöne 
Und Erhabene in Natur, Kamt nnd Wissenschaft, mit 
dem StMbea «Ulk Verwirkliohimg der HmiUMBtttte-Phn- 
sipien wurde «r im 88. Lebensjahre der Bmderkette ein- 
gereiht; seine Vorliebe für da« .Studium der Gc.si liirhtc 
leitete ihn Hfhon früh auch auf die Geschichte der t ruuei; 
die Knichte seines Fleifses brachte er den Brn in Münden 
und Kassel in fesselnden un<l anregenden VortiTigen zu 
Gehör. Mit der strengNten Kritik, die er an sich selbst 
übte, verfolgte er auch die Forschungen anderer Brr auf 
dem Feld der maur. Qesohichtc, die er, ungehindert durch 
die fsek nod animittttbliek kliiwaiiidan Behaaptangea b*> 
kanoter CkeebiebtMohreiber ins Klare ni bringen raohte. 

Die einzige vun ihm durch den Druck verbreitete 
Arbeit ist die in den „bauslenien" «rHchienene: „Uber 
die Geschichte der Frnirei in Kurhesnen von 1766 bis 
1824", zu deren Abfassung ihm die in unserem Archiv 
betindlichen Akten das Material lieferten. Ob aeiM 
ForBohuneea Ober die älteren BoeenkreoMt ra «ber 
VerttffentuAbiiBg idf ttiid, nmb «oft genaiMn Bnrch- 
«iokt seigan. 

Seine Wirknunkeit als Anst (er bekiddete 3S Jahi e 

das Amt eines Armcii;ir;''i s: :ir.(l ;ils Mitglied des Büvger- 
ausschusses, de«8eu langjahiiger Vorsitzender er war, 

sichern ihm auflli «nlsar d«B flnid«EkBiiN ein daakben« 

Andenken. 

Von ihm gelten im Tollan Sfaa« die Worte des 

Br Goethe: 

aBUsitr Ihn »Menloten Scbeiu« 

LNb ina SM ■Ito UaMgt, dM Ommüm.* BL 



K'itiien. Es war mir vergönnt, vergangenen Sonn- 
abend den U). Jan. im Or. Kothen ein ebenso glänaendes 
eJe seltenes Feut zu verleben. 

Vor 86 Jakrea erUiokten gleichzeitig zwei Fiennde 
das nr. Lidib Beiden wer ee vei^nnt, da« Vertranen 
der BiBohaft sieh in so hohem Grade zu erwerben, dafs 
ihnen dieselben schon langst die höchsten mr. AuHzeich- 
mtngen entgegen gebnicht hatten. 

Im Tempel der Loge „Ludwig zum l'almbaum". 
Or. Kothen (Royal York), feierte deren Mstr. v. St., 
Br C. Francke, und der I)cp. Mstr. v. St. der Loge 
„Alexius zur Beständigkeit", Ür. Bemburg (Zu den drei 
WeltkngelnX Br Jfr. PieUoher, ihr afijiUu^ Mauier- 
Jabillun. 

Die nicht kleinen R&uine konnten keam die teil- 
nehmenden Brr fassen; denn nicht nur waren fast voU- 
z:ilihi; dif Ihr ans dein Or. Bemburg herbeigeeilt, um 
dii'-. .1 iiiiiLiuiii ihres Dep. Mstrs, und das des Mstrs. v. St. 
d- V bt ln iiiiileten l>oge in Köthen in br. Liebe und Ein- 
tracht gemeinsam zu feienif sondern auch viele andere 
Or., besonders Magdeboif^ wuen stark vertreten. 

Wenn ich mir venag«, eaf die £inulheitan dieaea 
Abenos gelungenen Peetee eianigehen, bq gnsehieht diesae 
BU aus Furcht, irgend etwas unerw&hnt su lassen. 

Nicht unerwähnt aber will ich lassen, dafs bei der 
Arbeit „<ier ralmbautu" und bei dar Tatsl ,,dia Boatlin 
digkeit" den Hammer führten. 

Walek aaflkabnauwertee Baiapiell 



Br Franeka ist lani Ehrenmiii^ied eeiner Qvole* 
löge ernannt woaden. 

New-York, 11 Jan. 1884. Hochgeehrter und gel. 
Br. — Em gereicht imr /.um gröfsten Vergntlgon, Ihnen 
die Mitteilung zu in:i 'iii n. dais die (»errnan l'ilgrim Loge 
Nr. 179 Sie am gestiigen Abende in einer stark be> 
suchten InstallationBloge durch bell leuchtende Kogeliag 
einstimmig üum Ehrenmitgliede gewählt bat 

Indem ich Ihnen meinen beniLbrUobenGlilakwaiiedk 
ana bumq Jahre darbrii^ aaiduie iah ndt brlioban Ol; 
ia d. Q. k Z. all Ihr toeurarik. Br 

Dr. J. J. Buriaii. 

No rwegeiL Du* Li>gc „S^.'t. Olaf'' (Bayreuth) ent- 
wickelt sich giinxtig, wenn auch nicht so rasch, als man 
anzunehmen berechtigt war. Die Brr dee eebwediaofaen 
Suterns halten sich ängstlich fem, da man die Loge ala 
nicht gesetzmäfsigo und nicht anerkauite binsoirteUHl 
beliebt Indeb kommt Zäi, kanmt Bat Trete detr an- 
erqmoklioheo politiaoben YerhiltDisse berrseht tmter den 
Bm doch Friede und Freude, und ilie Ahrn igung gegen 
das »chwed. System verbreitet sich uaiir uml luuhr. 

PortugaL In Lissabon erscheint seit kurzem eine 
neue inrische Zeitschhft „0 Nivel", von der uns zwei 
liummem Torliegen. Herausgeber ist Br B. Villela, 
Das Blatt enohant anter den Sebntse dee Qmfaw Oi; 

Spanien. Die symboUaoh« Grobloge io Sevilla 

konstituierte zwei neue Logen, Hijus de la Conafeutia 
und Hennanos de la Constantia zu Barcelona. 

Die Symbol. Grofsli t,';!- will nach dem Xeujahrsartikel 
im Taller für ihre Ideen und Ziele durch Gründung 
neuer Logen Propaganda machen, mit den übrigen mr. 
BLörperschaften in Frieden und Harmonie bleiben und 
darauf hinarbeiten, dafs es künftig in Spanien nur eine 

EnboL Orofsloge und getrennt davon einen Oberaten 
t ftr die Hochgiade gebe. Ihren Logen empfiehlt 
sie Gründung von Primär- und Arbeitersidiulcn, hhw'm 
vun Wirtschaitskasseu fUr die Arbeiter und WohiLhuüg- 



LittLiu, >. Nach dem Biiraenblatt f. Huchh. 

sind im J. Itt83 im gauxea 28 Fnar-Schiiften erschienen, 
genau e» vial wie 188S. 

Yerein deataoker Frinr. Daa soeben ausgcgcbeoe 
Heft der „Mitteilnngen" weilt einen Rückgang der Mit- 
gliederzahl um 42 auf, oder vielmehr um 45, da Bruder 
Heinricb.s zweimal aufgeführt ist, Br Krähahn falliert 
hat und Br Aldenbriiek sich seit Jahren im Irren- 
hausc betinden Holl. Der Jahresbericht gesteht zu, data 
dte Statutenänderung und die Neuoigauisation , womit 
3 Verxammlungen ausgefüllt wurden, den gewünschten 
Zweck nioht erreicht haben. Br beUagt iaiiiar wfatder- 
hdt, dab atnmige Zahler behaupteo, sie eeien lln|at 
ausgetreten und dafo sie „glauben, auf dies« wohlfeile 
Alt ihre BUcksichtBlosigkcit gegen die Statuten bemän- 
teln zu können", ein Tadel, den der frühere Gesuliafta- 
führer nicht ungestraft aussprechen durfte. Au anderer 
Stelle des Berichts heilst es: ,. Wils die I'iTiode betntft, 
iu welcher Br van Dalen Priuiident war, so bezeugen 
mehrfache, bestimmte, an ältere Vereinsgenossen gench- 
tete Jikkl&rnngen des vorigen Oeschäftafahrers und seine 
inhaltifleren Jahresberichte, dals man auch an jener Zeit 
nicht im Stande war, den Venin in die gewünschte 
AIction SU versetaen." Um der Wahrheit willen ist diese 
Stelle dahin zu berichtigen, dafs ja all . nliui^H :iui:h damals 
schon „die Vereinamitglieder der Vorwurf der Lässigkeit" 
tnf, den der jetriign GeeehBftafilhrer erhebt, dafii aber 
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der Hang«! an Erfolgeo dw Yaraiin weamflicli «iae 

Folge der Rückbildung den Pr van Dalrn im konser- 
vativen Kinno und damit des iluii^els an Homogeueitat 
im VorotiuiJo war, dessen Mehrheit einen Teil meiner 
Anträge vorweg verwaii, den atidurn verwässerte und mit 
Abkanzelung der Redaktion der „BauhUtt«'' die Zeit ver- 
tlOdaltA. Ohne meine Znstimmung, aber durchaus im 
wohlverstandenen Interesse des V'erLins war in 
Gera am WaUanfnta verteilt worden, der den Br van 
Baleo am dem Vontand beaeitigen trollte. Wire dieae 
Anregung bei der Jahresvergammlung durchgedrungen, 
«o wurde im Verein neues Leben erwacht sein, das zu 
reu'jn Erfolgen gefuhrt hätte. Ein noch gröfsi rer Fehler 
war das Fallenlassen der „Bauhütte" als Vereinsurgan 
seitens der parteiischen Düsseldorfer Vereainnilung; da- 
mit schlug sich der Verein selber den Koni ab. — Wie 
der Vortrag Uber „Logendisziplin'' an mehreren Stellen, 
beweiat audi dar dia^jlbr. Jahraabenoht^ data der geiat- 
niolie CtewIiifMBlirer dea Yareua daa Priimp dar Aih 
torität von dem der Freiheit mdht anterscheiden kann. 
In einem und demselben Satze (8b 9) wird anf die 
„Selbstthätigkeit" der Brr und auf „die strengere L<jgen- 
oiduuug" provoziert! Die ebenda geforderte parlamen- 
tarische Vertretung der GeiWinitheit würde allein der 
deutaobeo lizei gar nichts nützen, - da ja dort, wie nach 
dem Bexiebta im Verein nur die „taktiadi VDgeschulte" 
Hmum lur CMtang kämek Wenn übrigena, wie that» 
■iduoh dar IUI, dar Vaiein dantaahar lEr oma aafar 
betriohtliche Zaki van StaUoiBtni and Logenbeamten 
nmfarst und demioofa Aber den Mangel an taktischer 
Schul Ulli; Huben dem „Vorwurf der Lässigkeit" zu kla- 
gen hat, wifher und von wem soll dann die taktische 
Schulung k'Miuiit'ii •' h^twa von Leuten, die Bebelsehe 
Broschüren ina^eo weise als Uetzmaterial in die Welt 
schleudern und seit Jahren sohoo auf dam armseligen 
nnd verkehrten Gedanken dar Lo^andisatplin herumreiten? 
Dar Varain haalMiabtigt, aioli jefit mähr dar wiaaan- 
aohaftlichen Seite der Frmrei zusnwenden imd bieten 
die „Mitteilungen" bereits eine Probe wiaMDflchaftlicher 
Symbol-ErkUining. Als weiti n: wisHenschaftli(^he Leistung 
nimmt der Verein eine Eseisbnu ke für die Führung des 
Stuhl meisteramts in Aussicht. Die knir. spondierunden 
Mitglieder erhielten seit 1879 kein Exempl. der nMit- 
tailnngen" mehr und jetzt sind sie — ein Mustantlbdc 
von Tt^ nnd Anstand — knner Hand geatriehaa. 



In den Torstand d€8 Yereliu «lentodier 
Fraliiaiirer. 



Hur! mi'iii — i'H loll Eooh 

Samt deu Al«ph UmebniM), 

ladii die Mawei iHhui 
KH Ssbtate% alt«* SMh — m. 



Baach, dw Vardiehtan« 

Bei Erzenjc«Ia StnrniKS-Wiudeii, 
D«ni iich feuchter UrAtoff beui?et. 
Wird Kvvh i*^t7.* ril<* Wri^ic timit-n. 
Frrjlii:li iiu der Jakubhleiter 
Findet Ihr Dar drei der Kpruswia 
Dad Ur fallat siekar mnter, 
1I«B» in Rhajrdt Ikr viel geoouaa. 
Wai 1UU Aadarn hiar auf Krdaa 
lat vanagat und varwehret, 
Ihr Mid mit dem .SschlbarwtHitn 
Ootta begnftilot omi gfcliret. 
All« vtm QuiulrttU» Wuriel 
Fortireruhrte Raum-Eratreckiui^ 
Habt Ihr jatst all aliarDeoata 



VUb» Ihr fir am dratkm I 
Stihade aar, daft lia nisU laoht mAt 

lo di« nene Zeit rein piuMn. 
l>t'U* in ftliHlruHii sim 
Und die Weltfiirm. schier katholLsch, 
Habt al« Inbegriff Ihr enro 
Dar VoUandong. Helancbolüch! 
ürilabti ithsr aa 
K wt aanda TUaatanUaiaal. 
Lirhthaarh, Dreierk, Geintaaiirfailiinf t 
,,\a<-htb&r. f^bt mir einen 
Zu '■'■<-' Wj.sf'in klaren UaeltaB 
Fi:^irl ^I.T den Vrrflu zurüokS^ 
Die .Sviubolik XU erhellen. 
Leiftet Ihr ein MeisterstückSb 
Oboa Ear«» Biidanaalar 

Mifi — ae Tuimi 



Wiraeasekaftlleh la 



Br m 



Briefwechsel. 



B» L. W— r in Khsn- Si^ tnhlton M. 13.— statt M. 10. 
somit SC. S,— fptU B«U:ii iiHu In n (tniC«! 

Br X, in X.: Dil fra^l, wu ich KetT*^" f^'^- ^lor .Krmrxtf." 
tbia w«fia, aiuit sir abar glaieh die hjilbe .\ntwort weg, indaaa 
Da ariait, d(a baila Aatwort wliaa «n paar Ohrfeigen. Da ich noa 
dafnr meine Binde fUr za i^nt halte, i;ed«nke ich, den Tarf. H— 1 
Inlijflicli einer pewisaen Lo|;e behufi Ernennung zum K hUMHWi lWt 
hiermit ta empfehlen. Uliii'klirhe Keine und Ut-^nKruTt! 

Zar Notiz. Die Aniceii;^ (Xeretweine) tutti- aIh nicht geaclieben 
auMahaa. „Prafeiaar* Halao iaQaaoaiirt kaia OaacliafUiBaiiii and 



Anzeigen. 

Export. 

Sal. Sachs 

Bapvöaentant de Commaroe 

empfiehlt neh den Bn Fabrikanten nod Export- 
firmen, für die Vertretwig and TntraHai ttr gum Rom» 
maeoien. — Beste Beferenxen. — 



Mvle die ftv ' 



werden. Wir bitten, hiervon baliligit ' 
Draadaa, am 8. Januar 1864. 

G. IL Hoffrath L, 

Day. Matr. t. 8t 



Bekanntmachung. 

iciiniae« Her unter/.eiclinelcii \.i>gi' für den lit. Ffbr. d. .1. imbera 

DI<«nstatr, den 12. Februar Abends 7,7 l hr, 
ite Arbeit»loge L fir. auf 

MUtwoeb, den 20. Februar A.bend8 « i hr 



IL Sr. hU wf 



Die Loga zu den obomM SAuJan. 

F. A. Kieeberg, 
kornap. Sakr. 



Zur Notiz. 

Briafo wad Kaonaer. bitte lob, mnn niobt dnnceod, hiarlier nach Leipzig gehen so lassen ; eilige Briefe 
treSni mich am 8. and S. Febraai anter der Adr. daa Hann Obulehnr Dr. Paten in fioehum. 

T*nf*ig. J. (i. FindeL 



'•^i.O. fladat Ja Iiaipaig. — Dnwk nnd Verlag Ton fir J. ä. Findel in Leipu«. 
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Organ fOr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WiVh.n'.Vrli 

M Hofc. 

InUnd IL M.uk M Pfvnaij^ 
Aiiilu>ii 1^ M. M rt, 



8**V*' 9'*^'' J|«fc""- 



Begründet nad 

Er J. a. FINDEL. 



M 6. 




biitt.«iiFclniirltti 



XXVII. Jahrgang. 



t Otar «■ BtkMrMfeta AMa& Tm Br P. K. MwallMii «uiml - Ob« «. ABlbtAmmim u 4to 
toO^ (Mtlitt.) — Dl. rtmnl ta Unr IMmtnc fltar dl. ZakniA. Tm Br Dr. Btad* ta Or.OlotM. ' 
üiüEüa: ■aglMt.-Bmhai. - Uttinr. NMk - Aw OolwMkh. - BriifmaM. - AantgM. 



Über die Eck]ersc3iei| Akteo. 



Tw »r F. K. 



Ld Anten Lapenbiirlii" dfr Rcklefschen Akt^-n be- 
rich ein Abschnitt, welcher die Übenchrifi trigt: 
•AllfMBrine Fiiu<4t«tatflii. Am den Arehivcn Am Or- 
dens zu-^smrnengi-tia^'cn uml im .Tahit ITL'O auf Befehl 
des Oroüimslrs Br George Fayne, Jiisqu., zimmmeu- 
geMdlt md M der dlgem^en Veraamnlnag in Sta- 

tiüuers Hall lii n 21. Juni vorer*-le.sen; darauf zur Bei- 
behaltung der ÜberitinalimmuDg mit den Gewoboheiteo 
der Ittastam Logen mit den U testen Dolrenneiiten der 
BrscUafi auf Veraiislhhuut; des GrofHrastrs. des Rrs und 
b{»cbsterlenchteten Logenmatrs, des Herzogs Jobaau Toa 
MODtafn, verKlidieD, mit den ■BUge« ErUlnuges, Er- 
inneiiingen und Zus&txeu vermehrt, somit in voUkom- 
mener Loge am 25. Hin 1786 S. N. [d. h. Styli nori = 
MOM Stils] za aUgemeiDeiii Oebraiute ftr «tetlielie 

Brr der grül'st-n I.ni^e gatgeheifseu und miteett^ilt, auch 
seit der Zeit in allen gesetxUchea Logen in Wirksam- 
keit gflbUefae^«* 

Diese Einleitiiuf^ z» den „Allgemeinen P'reimauier- 
Sututen" ist, wenn man genauer zusiebt, offenbar aus 
der Ausgabe dea Aadertoii'aeheii Konatitntionsbiidiee 
vom Jahre 1738 entuummen. Einige Mifaverständnisso 
und Anderangen, wie sie dem Geiste der Eckleffscheu 
Akten enispreben, sind dabei mit antergelaafen: 

1. „.4us den Archiven des Orden.s", ri; hriger wftre: 
„aus den in dem Anderson'scben KoDstiiationabuche 
TOB 1738, S. 167—178, abgedruckten „Altm ttad Neaen 
Veroi-dnuDgen." 

8. ^Auf Befehl des GroHunstrs Payne zu.saaimen- 
geetellt": Payae edbet rielBieiur iet es gewesen, dar 

dit^ 7usiinimenstcniin)( hesoi^t hat (OonpUed llit bj 
Brother George Pajne £aq.>. 

S. „Den 91. JnBi". Nadi dem gamen ZnaamaMii- 

hange bei Erklf ff suilte man meinen, es wäre das Jahr 
1780 gemeinti es mub aber heiCsea: den 84 Juni 1781 

a im 



4. „Vaifdaaei*: M ABderaan rtdifc «faMUtgt* 

(approT'd). 

5. »Zar Beibdialtaaig oilt 
ältesten Logen" und „höcbsterkMditatar 
sind Zua&tze bei Eckleft 

6. Der Naaie dea Verfkiaen Anderaoa ist bei 

Kckleff absichtlich ül)er^ant;en . da der unter Ander- 
sons Einflösse stehende Zweig der Mrei sich nicht des 
Beffblls deafaalgeo «rftevte, «eleber dl« Bekleff'aehea 

Akten entwarf, und da es »ufseidem nnklug gewesen 
wAie, durch die Nennung Andersons die Herkunft der 
„AllgeaiefaMa Flnnr-Statatea* alba deatlieh sa Terratea 

7. ,.Seit de: Zeit bei allen gesetzlichen Logen in 
Wirksamkeit gebracht" ist ein unwichtiger Zusatz; 
deaa aldt all« der In Bekleffsdiea Text« Mgandeo 

Statuten wuiden bereits am 25, März 1732 gebilligt, 
vielmehr war dies blols bei den , Alten Verordnongen" 
der Fall, wlhiead qiltar noch aiaegaaBeKeni« „N«aer 
VerordnunEren" g;pschaffen wurde, die in dem Anderfion- 
scheu Konatilutiousbuche von 1738 der Übersichtlichkeit 
wegen aeb«B d« «Allen VenMdnaBgaa*' abgadradct, 
Eckleff aber vielfach ohne weiteres in die „Statu- 
ten" aufgenommen worden, folgende Tabelle Uber die 
entea Pangraphea wird ia 

EekUff § 
. I 
. S 

n i 

. i 
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Im ganzen ist der Uaupliuh&ll der 39 nAiten" und 
dar sahlniebeii apiter MnansekoiuMiiaB «Nfloen Ter' 
Ordnungen" bei Eckleff zu 71 Paragraphen verarbeitet, 
"Wobei selbstversl&Ddlicb immer der eigentümliche Zweck, 
4«B d«r Bedaktenr lidi gesteekt liatte. Im Aagt be- 
halten wnnle. 

Sehr auttällig iu den iückleli'üchea Akten ist der 
Oebraoch des Audnidce , Bevadieiider Bruder" an 
allen Stellen, wo entsprechend bei Anderson sich das 
Wort «Waiden" (Autseber) tiudet. Wii- müssen, um 
dlM m «rkUtno» flr die schwedJsehe Übertetnuig das 
Bindeglied etOMT Ursprünglich französischen Redaktion 
annehmen, &1 welcher offenbar „Warden" durch das in 
Fjtnki«idi aUgeiDaiii daflbr gebitnohltehe Wort „Sar- 
Teillant (fi^re surveillant)" ausgeflrtickt war. Dieses 
nSnnrdUuit" ist sonderbarer W eise bei Kckielt duich 
MBewadModer* viedefgegeboal*) 

Eine deutliche sprachliche 8pur ftlhrt uns also nach 
Frankreich. Da nun ferner die Eckleff'scheu Akien, 
Vfe wir gOMliM babeii, nldit blo& die .AMen*, sondern 
anrh 'Uf. „Xfinen Veroi-dnungen" der Londoner Grofsloge 
Toraussetzen, letztere aber doch erst allmählich 
J« Bftch BedttrfniB entstanden, und geMunmelt erst 
in dem KonslitutionRbnche von 1738 erschienen sind, so 
ist mit Sicherheit aazunehmeo, ciai's die aStataten" der 
Beklefftehea Akten erit nach 1788, and swar in 
Frankreich, auf Ornnd dpi- zweiten Aasgabe des 
Aoderso&'achea Konstitutioasbuches angefertigt 
werden «Ind. 

In bf^trpff des ebenfalls in dem ersten Logenbuche 
der Eckleff'scben Akten befindlichen Fragestückes, 
IQwnduriebu: «Btaweadnogon nnd Yorwtift, db von 
den fremden Unkundigen gegen die Fimrei erhoben 
Verden o. s. w.", hat bereits vor einer Beihe von Jahren 
Br HSfif in einor beaeadoren AUMUidlnng tbenHOgeDd 
nachgewiesen, dafs dieses FragestUck mit dem Aufsatze, 
welcher unter dem Titel gSchutzachrift für den Frmr- 
Orden* lich in der daatidien Obenetmag dae Ander« 
eon 'sehen Konstitutionsbaches (Frankfurt a. M. 1743) 
befindet, vollstindig abereinatimmt Die &leichbeit er- 
atreekt aieh nicht nur aaf die aUginwiBe Diaposition, 
sondern nicht selten sogar auf den Wortlaut; zum Über- 
flofa konstatiert dies Br HOfig durch eine Zusammen- 
■tdlnag Puakt ftr Ponkt. — Br H0fif glaabte, daa 
französische Original der „ Schutzschrift ", fllr deren 
Veifasser er Bamsay hielt, sei verloren gegangen; in- 
ftlge dieser ▼ontaasetaang koaunt er n aiehreren nn- 
richtigen Schlüssen. Die Hauptsache aber, nämlicli die 
sofort in die Augen springende Übereinstimmung zwi- 
aehen der nSdintaaehrift'' ond dem Eckleff aohea CVagfr- 

stück, hat er richtig erkaaat Oad zugleich dabei, ehe 
dies von Br Schiffmanu geaehah, bewiesen, dals die 
Belatioo apologniae nicht tob Baasay herrttbrl — 

Heutzutage wissen 'Air. dafs die „Srlmi^vrhi ift" die 
deutsche Übersetzung iles franzöKis('ljt-ti Huclms; Apo- 

*) In I>«ut«chJaDd wuni» das mglincli« ,Wird«a' Imnf;« Zeit 
iMkuuitiich durch „Vontoher" ttbnwM; «Mb lü«r tiat wohl (U* 
tnaktuim ObwieUmf , baModtn Pktataif4ii Ihna 



logie pour 1 Urdie des F. iL par Mr. ü. [Klofs 216) ist, 
welches zuerst 1749 erschien. 

Endlich h Ht wieiJftiini Br Höfi^' in t'iner anderen 
Denkschrüt eine giiuidiiche Uul«iüuchuug Uber die 
ebenAUs aa den Ecfcleffaehen Aktea gehBrige „la- 
struction pour le Depute de Salomon" angestellt. Er 
wendet sich in diesem voitreffUch geschriebenen Auf» 
satse gegen Br Dragendorff ta fioalock, welcher be- 
hauptet hatte, die „Instruction" u- s. w., sowie der „Frei- 
heiubrief zur Errichtung einer Univei'^üiiit der höchaten 
Qrade" aelea araprfiagUeh in englischer Sprache, nnd 
zwar V"u Salomo (d. L Jakob I. von Enprland) fiir seine 
Vikarieu abgefaist worden, ihre ü^tstehuugszeit falle 
in die Jehl« v«a 1608—1807 nnd dieae bridea firan- 
zösisch geschriebensn Eckieffschen Dokumente seien 
nichts mehr und nichts weniger als wörtliche Über- 
aetaangea Jener «Iteren eagUaebea Origiaaliea. Die 
„InstiTiction" u. s. w. enthält nun offcabar eiue auffallend 
groi'se Menge von Anklangen an die ,üld Chaig«s" des 
Anderaon'tebeB EoaatitatioaBbnehee, bei deren alherar 
Ilutersnchnng Br Höfig zu der übena^cheDiten Ent- 
deckung gelangte, dais diese £eminiaceazea wörtlich 
mit der fransflosehen überseuung Bbereinnimmen, wekhe 
de la Tierce in seinem &sr 1712 erschienenen Buche: 
Uistoire, Obligations et Statuts etc. [KloJä Ht. 138j auf 
8. 146—169 von der ersten Redaktion der Old Chaiges 
vcraiiHialtet hat So erkläi-t es sich auch, wie in 
jüngerer Zeit UTtüffllich hat behauptet werden können, 
die aIaBlmetloB''a.s.w. enthalte eine fraaaMaehe Über> 
Setzung drr sopcn. „ Pay nc'schen Verordnungen". — 
Am Schlüsse seiner Arbeit hat Bi- Höi'ig den Worüaut 
der de la Tierce'sehea Übersetaang mit dnn Texte 
der „Tni-iriur-tiu:! [lour le Orpun- de Salomon" (unter 
Hiuzulüguug des Anderson sehen Textes und einer 
dantaehen Überaetsaag) derartig neben einaader gesteUt, 
dab aneh dem Ungläubig.st«n die Sache einleuchten muis. 

Elr den Kundigen unterließ es Aberhaupt keioem 
ZweiüBl, dafo saatcbat wea^ateas die genannteB l^e 
der Eckleff .sehen Akten auf fran/.iisisehe Quellen zu- 
rackzafiüuen sind und fitthestens za Anfang der vier- 
siger Jabra das verigen Jahdutaderta 



Über die Auforüeningcu an die AofiuJun^ 

Suvheudeu. 

fm Br 8*itai ia I 



Von den Wisseuachaften ist es iiarrieiitlicb die KtJiik 
und die Philosophie, denen der Bund seine Zuneigung 
achenken ainb, nnd hier will ich dnige AaalaasaagBB 
Karl K stliaa, dM Herausgebers des hinterlassenen 
Werks des PhihMtophen Planck (f 7. Jnai 1880) .Daa 
Taatament eines Deutschen' anreihen. 

Planck hat die Philosophie nicht als blofse Theori« 
betiachtet, sondern ala Sueben und That des Öeistes^ 
wekhe die inaedidatea Angelegeahaiton nnd die hOd» 
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•(« IrtBTtaMB d«r UenKUiMt n ihram Oeg^eDstande 
nimmt und die wahrhafte Erkenntnis derselben za be- 
fBrdwn mcht. Solehe Erkenntnis ist stets dagewesen; 
fm Zeit n Zdt ist fm Ltofe der Weligeechiehte das 
Liebt der Wahrheit in stet^ fortschreitender Entwicke- 
Inng frachtbsr and heilsam fär das Leben ans der Tiefe 
des geistigen Bewnbtseins herrorgebrocben. Aber 'da- 
durch ist die Möglichkeit nicht ausgescblosaea, dals nan 
intmer miter und weiter streben maase. Einersails ist 
es, wje s. B. das Cfaristentam und seine Geieliiehte 
zeigt, recht wohl möglich, dafs die religiöse and sittliche 
Wahrheit, weloh« erkannt worden ist, nicht auch zu 
dsTjenigen TofleD Verwirklictaang im realen Leben nod 
in allen seinen Gebieten gelangt, wekke sie zu beao- 
^raehen hitte; aod«mveit8 kann es geschehen, dafs 
der OBiafhaltsame Qang der Weltentwickelung die 
Menschheit, nachdem sie vielleicht lange Zeit iu einer 
gewissen Gleichförmigkeit der Zustande dahingelebt, 
plMadjdi TU' neue Fragen und Probleme stellt, welche 
mätt oder weniger gebieterisch ihre LOanig verlangen. 

Dieses beides ist niemals so dagewesen, wie in der 
gegeuwäi-tigen Zeit Wir haben von der Vergangenheit 
eine reiche EIrbschaft allseiligster menschlicher Bildung 
überkommen; aber die Früchte derselben stehen noch 
groben teils «os, oder werden, sdweit sie eingchoimst 
sind, sogar wieder vom Untergange bedroht. Wie sieht 
es Z. B. ans int den von den gror^en Denkern und 
Diditern nnserer klassischen Litteratur-EpcM^he veriiUn- 
digten Id«en der Menschenwfiide und der Humanität? 
Von der ersteren ist da nicht viel zu sehen, wo der 
liaterialismus des selbstsflchtigen Erwerbs offen und ge- 
heim sich in einer Weise breit macht, welche die ein- 
atjgea deatschea Nationaltagenden der Ehrlichkeit and 
Trtm ia das Beieh der Fabel verweisen zu wollen 
scheint; sehr wenig ist desgleichen oft von ihr zu er- 
blicken anf dMn grofsen Schauplatz der politischen Dih- 
kosstonen nnd Kontroversen, des Vorgehens dei- Parteien 
und Parteirahrer gegen einander, da ja im Gegenteil 
gerade anf diesem Gebiete die wenig würdige Gewolin- 
helt des Verkleinems und Schlechtmachenn über den 
edleren Ton und Styl, der in der Politik mehr als an- 
derswo herrschen sollte, vielfach die Oberhand gewinnt. 
IMe andere jener Ideen, die Humanität, diese haben wir 
allerdings anf vielen Gebieten, zum Teil sogar in allsn 
hohem MaÜM, wie in der Erziehung, in welcher die ^'e- 
Mmde diarakterbildende Zucht einer scbwAchlicheu iu- 
dalgenz nachgesetzt, und in der Pflege der Gerechtig- 
keit, wo der Emst des Gesetzes einer übergrofsen Nach- 
■ieht and Mitleidigkeit vielfach aufgeopfert wird. Allein 
ia anderen Gebieten, wo wir sie vor Allem haben soll- 
ten, ist die HumanitÄtsidee bisher nicht genügend, jn 
gar nicht verwirklicht, weder lui luuern, wo es noch 
an so maneheo Orten fehlt an der pflichtmftfsigeB Sorge 
fiir Erleichterung der .Nut, der Armut und Alters- 
schwllche, noch vollends im Gebiete des Auisereu, d. h. 
in den Verhältnissen der Nationen zu einander,, «alehe 
ja heute noch gerade so wie es in iSnsrst vergangenen 
Zeiten sogenannter Barbarei und rober Erubei uugasucht 
dar Fall mr, ia nrigaa Btaada daa Kttagea gegen 



einander sieh befladen nnd ndt etaander wettaiAra in 

immer kolossalerer Ausbildung der furchtbantan Zer» 
stfirangawerkseogei die dann natürlich auch schon mitten 
im Frieden in den adneddidistan Oewalttbaten, sei es 

Eünzeber, sei es groCser Verschwörerbaodeo verwendet 
werden. Aber auch noch nach einer anderen Seite ist 
das Eärbe der anüMirordentlieh reichen Bildung, das wir 
von der Vorzeit überkommen, keineswegs so fruchtbar 
geworden, als man es wfinschen könnte. Eine Haapt* 
Wirkung, welche diese Bildung bis jetzt gehabt ba^ iat 
die. dals etwas aus dem Leben vei-schwunden is^ daa 
manche Arflbere Zeiten in höherem Grad als die anaera 
besessen haben, die „Gremeinsamkeit der Geister' in ba- 
treff der höchsten Ziele and Zwecke des Daseins; , end- 
lose Zei-fahrenbeit aad Spaltung der Weltansichten nnd 
Meinungen and die schroffit Kluft, die zwischen den G«< 
bildeten und der Ma.sHe des Volks sich anljiethan hat," 
steht trennend und hemmend aller freien gegenseitigen 
Mitteilung der Gefühle gerade in betreff der wichtigsten 
Angelegenheiten entgegen. Und die Philosophie, welche 
einst in Frankreich und Deutschland die Heerführerin 
war iu grofsen Oedanken, die Philosophie, welche, als 
hierzu die Zeit gekommen war, alle Gemäter durch die 
von ihr proklamierte Idee der Freiheit begeisterte nnd 
iLi 2um äiege half, die Philosophie, welche, auch nach- 
dem dies erreicht war, in der ei-sten Hälfte unseres 
JaUi bunderfs bei uns Deutschen eine angesiebene geistige 
Mücbt war durch eine Reihe neuer grofsartiger An« 
schaunngen, welche sie dem Denken der MensehMi 
eröff'uete. wo ist sie nun? Man hört wenig mehr von 
ihr; sie ist eine gelehrte Wis.senschaft geworden, welche 
an sieh wohl verdienstliche, aber fürs grofse Ganze un- 
fruchtbare Untersuchungen über gewisse interne Pro- 
bleme anstellt; sie tieibl Erkenntoislehre, Krkeuuluis 
aber zu spenden hat sie aufgehört; aar eine Philosophie 
hat sich noch im Ansehen behaaptet, nnd gerade die 
trübseligste unter allen, jene pessimistische Philosophie, 
welche die Welt für schlecht, ihre Kxisteaz für ein 
ntiel. das Leben für „eitel Täuschung und nichts, als 
eine grolle Mystifikation oder Prellerei" erklärt (Schopen* 
haner, Paiatga 2, 253) und allen Glauben, dafs auf Er- 
den etwas zu erreichen, alles Sehnen und Streben nach 
dem Guten, alles Wirken für dasselbe für Thorheit halt. 
Sie hat sich in Ansäen behaaptet, weil sie der in 
der Zeit liegenden Abwendung von höheren liieab^i 
entgegenkam, freilich aucli, ohne in dio^' Epoche >lt;i> 
einheitslosea Anaeinandergehens individueller Ansichten 
und Meiuuupren eine tiefere Wirkung zu üben. Indes, 
so groüi die Zertahreubeit der Geister sein mag, eines 
ist es seit allemeuester Zeit doch, dessen Macht keiner 
sich erwehren kann, und das sie alle, wenn auch mit 
Widerwilleu, einigt, nämlicli die Erkenntnis, dal« es smj 
wie bisher nicht fortgehen kann mit den gesellschafl- 
liriicu Zustnuileii der Mcnschlieit. Diese Krkenutuis 
ist jetzt vor allem iu Deulsclilaud aufgegangen. Alles 
schien in den ersten Jahren nach dem grofsen Krieg« 
fertig und recht, die deiits-cbe Einheit und iladit war 
errungen uud durch sie der Nation die kühnste Aussicht 
•nf aia« glinaeode Znkanft acllfhai; da kvaeli nnvoii- 
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■mtet wie ein Blitx au heiteram Himmel das 6(;aale 
Pnblea herein and bereitete dem Behagen ein jähes 
Ende. Vor ihm stehen wir; vor ihm die Aug^n sa rer- 
■chlief^n, geht nicht mehr an; das G*-fubl i^'t allgemein: 
etwas mnüs geschehen, damit die Lage der Dinge eine 
ettiiglidHsn^ der \n unU und dem Wohl der Menschheit 
flatspreelMBdere werde, als aie es büber in der puuen 
Oeschii^te gewesen ist 

Mit diesen AusfübrungeD haben wir den Standpunkt 
bezeichnet, von welchem der Verüuser des „Testamen 
auitgehu Er will in diesem Werke dem Geist ond dem 
Genltt Htaer Nation alles das nahelegen, was seiner 
Überzeugung nach ihr in den angegebenen Beziehungen 
fehlt und von ihr erst zu eireieben ist Es ist ihm ge- 
wifs, dafs eins mms Zät, ein«: ernstere, ebm dinun 
aber aocb, wmn man nnr diesen Enist erkennen will, 
aeUieblich bessere, beilbringende Zeit ab bisher im 
An^ug ist; wuriii dieser Fortgang zu einem Beaieren 
zn bestehen habe, das eutwickell er, indem er ein voll- 
Btindiges System einer philosophischen, religiösen und 
ethiaeben Weltanschauuug voitiägt. 

Von dieser Weltanschauung kann am besten da- 
duieh eine deutliche Vonteiluig gegeben werden, dafs 
'Mir »ie bezeicLoeo ab das abaolnte Gegen teil der Phi- 
losophie des PessimismWL Sie ist zwar nicht etwa erst 
aas einem Gegensata ihres Urhebeiis gegen diese her- 
vorgegangen, und da kehrt ihre gegensätzliche Stellung 
-zu derselben keineiWQga als Uauptmoment ihrer selbst 
heraus; aber nddieh iit sie die reine Verneinung des 
Pessimismus, und zwar Verneinung desselben durch eine 
ihm schlechthin kontr&re Position, i^ie will den Weg 
weisen zu einer vollendeten innerlich wahren Versah- 
nnng des Geistes mit der Welt, sowohl mit der natOr- 
liehen als menschlichen. Zwei in engster Verbindung 
unter einander stehende Grundgedanken sind es, worin 
die^e PhilHopUe Plancks sich befafst Der flilie ist 
dem Ausgangspunkt nach dasselbe mit dem, was man 
seit Hegel das Prinzip der Immanenz genannt hat, 
nur mehr nach der Seite der Natur bin gewendet: der 
Hensch soll sich erkennen als Teil und Glied der gi ufsen 
Gesamtuatur, deren allerdings oberstes Produkt er ist, 
«r soll sich nicht höher dünken als die Natur, er soll 
sich das Herz zu dem Bekenntnis lassen, dafs Leben, 
Fuhlen, Eikennen und Handeln nur möglich ist auf der 
Basis derjenigen Organisation, welche, mit noch unent- 
wickelteren niederen Lebensformen beginn<>iiit (dies die 
Wahrheit der Darwinistischen Lehre), HlInmLilich im 
Menschen zor Herrorbringung der Innerlichkeit des 
Sicbselbgtempfindens und Selbst bewuf^tseins, sowie zur 
UniversalilAt des denkenden Erkennens des Ganzen dei 
Dinge sich vollendet; er soll statt Uber die Natur hin- 
aus zn wollen orter sie gar als das Reich des Übels 
und des Bösen anzu.sehen, sie als das, was sie ist, als 
aaiBe Heiamt betrachten, ihrer J'tii ge uu<l ihrer Ver- 
vollkommnung zn Gesundheit, Kraft und edler Schön- 
heit, deren sie fähig ist, sich hingeben, alle Schätze 
frichtbanr Erkenntnis, die in ihr verborgen liegen, 
heben und sich zu eigen ni«i'h«n Der /.weitp Grnnd- 
gedanke ist der: auch bei sich selbst, in seinet eigenen 



Spb&re soll der Geist sich an Hanse Ahlen ond so in 
ihr bandeln, daJs er aach nach dieser Seite zn versöhn- 
ter Harmonie mit den Dasein gelang^ Die Henschen- 
welt bedai-f, damit sie eine befriedigende Heimat des 
Geistes sei, nnr Eines, das wirklich in der Macht, frei- 
lich aber nicht immer in der Neigung des Menscbeft 
steht, nftmlich die entschlossene Erhebung des Willens 
zur Verwirklicbnng alles dessen, was der Bestimmung 
des Menschen gemäfs ist, mit dlB Allj|pBbot aller Krifte 
und «beaso aller durch das, was sie erringt, sich auch 
vfader aicher selbst belohnenden Opferbereitbeit Es 
mols endlich — dies ist die Aufgabe des jetzt sich vor- 
bereitenden Weltalters — Hand daran angelegt weisen, 
menaehenwlrdige Znstiüide zu schaffen; es ist nach so 
langen Jahrhnnderten und JülitiuiiM/iideu des Weilens 
der Henaehheit aaf der Erde allmäbiich Zell dazu, dafs 
ne endlfeh reif and mündig werde, dals sie in sich 
gehe, dals sie an sich denke ond an das, was zu ihrem 
Flieden, an ihrem wahren inneren and äulseren Wohle 
dient Der ewige Streit, seis der der religiösen Glaubens- 
B&tze nnd der individuellen Weltansichten, oder der der 
Mliaildtr befehdenden Besitz- und Erwerbsinteresseo» 
eder endUdl der in Neid und Erobernngssucht gegen 
einander entbrannten Nationen, dieser ewige Streit kann 
nicht das einzige, nicht das bleibende Besiiltat der Ge- 
schichte der Menschheit sein, wie er es bisher gewesen 
isL An seine Stelle mufs etwas Positives, Vernünftiges 
treten, und dieses kann in nichts Anderem bestehen, als 
darin; dals das bestimmende Priuzip in Allem wird, die 
Thätigkeit der Menschen nicht gegen, sondern fnr ein- 
ander, die Thätigkeit Aller für Alle, d. h. fnr die Er- 
zielung eines menscbenwOrdigen inneren und äuTseren 
Znstands Aller. Darauf hinzuwirken ist künftig dia 
Hauptaufgabe sowohl der Wissenschaft und Bildung, 
als der Religion, sowohl der Einzelnen als der Völker 
und .Staaten. Seine reale Gestaltung erhält dieses Wir- 
ken dadurch, dals all die verschiedenen Kreise, in 
welche die Menschheit, vermöge dei veischiedeueu Ar- 
beits- und Bero&zweige sich gliedeit, organisiert »er- 
den zu Korporationen, welche jede fni- sich und in Ver- 
bindung mit den anderen das Werk der Heranbildung 
Aller n ToUnenaehlieher Tüchtigkeit und der Heran- 
ziehang Aller zu einer menschenwürdigen Thätigkeit, 
sowie der ökonomischen Unterstützung der Eiuzeinea 
hierin, in die Hand nehmen. 

Eine Ahnung dieser Aufgabe der Meusehb^-it ge- 
habt zn haben, das ist die Wahrheit des Sozialismus. 
Diese Wahrheit aber- ?oo aller Thorheii und Kobheit 
zu reinigen, die sich an sie gehängt, das liu Lti^'e rein 
hei auszuerkennen und mit seiner Verw ii klichuug anzu- 
fangen und anderen Nationen das Beispiel zu geben» 
das ist der Beruf der deutschen Nation als derjenigen, 
w elche von jeher der Erkenntnis der Wahrheit am red- 
lichsten und selbstlosesten unter allen Völkern sich ge> 
weiht, von jeher mit diesem ehrlichen Willen auch Jir- 
höchste philosophische und sittliche Iniunigeu^ verbun- 
den, desgleichen von jeher den Forderungen der Hb« 
manität an das Menscheulierz ich üieht egoistisch hart 
verschlussen, und ebenso auch die Selbstsucht einea 
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falscbeu nationalen Sondergeistes, den nnwahreo auf 
UnterdrQckung und Ausbeutung Andeter aoagtiMldMI 
SeheinpatriotiHmua sieb ferngehalten hat. 

Seine glänzende Rechtfertigung bat das „Testa- 
ment" mit seinen an das Gewissen der Nation und der 
JUeuscbheit herangehenden Forderungen eben jetzt er- 
halten, da die oberaten Leiter des dentacben Reiches 
die Surge für die Wohlfahrt aller Klassen der BevOlke- 
iung als das ausgesprochen haben, worin auch sie eine 
grundwesentlicbe Aufgabe des Staates erkennen. Auch 
der Gedanke des „ TestaMOtS*! dafs nicht auf dem 
Wege blofser Staatsfiirsorge Ton oben herab, sondern 
TW Allem auf dem der Organisation korporativer Ver- 
binde von unten heranf, diese Sorge ins VN'erk gesetzt 
werdflo soll, ist nunmehr in offizieller Knndgebaog von 
allerbSehster Stelle ausgesprochen. 

Um seine NatnranschaiWBg zur Darstellung zu 
bringen, geht der Verfasser ans von den allerersten An- 
fängen der EntWickelung des Kosmos aus seinen letzten 
Grftnden und lüst hierauf die allmähliche Elntstebnng der 
Naturreiche, bis zum Geist hinauf, in genetischer Reihe 
folgen; denselben Gang nimmt seine Philosophie der 
Geschichte der Meuclüieit, Tom „Urzustand" an, durah 
die Natur- und OiFenbarungsreligionen hindurch, bi« zur 
neueren Zeit heiab, so dafs mitbin in diesem Buche die 
ganxe 0«Mhidite der Welt (im weitesten Sinne) im 
Bild an uns vorüberzieht. Dazu kommt eiue reiche 
Zahl teils längerer, teils kürzerer Ausführungen aus den 
Gebieten der Psychologie, der Theorie und Geachiebte 
der Kunst, iler Ktbik, bei welcher letzteren auch ^anz 
konkrete uml lien Meu.scheu allernüchsl augelieude Ge- 
genstände, wie die Ausbildung der Individualität zur 
Schönheit, die Ehe, die Frenndiduft» WM aasiflhende 
Besprechung erhalten." 

In diesem „Testamente" iit ndl dem FmusBude 
ein Vermächtnis hinterla.«.s«n. 

Eb ist ja seine heil ige Pflicht, die Ideen zu vei- 
irirkllchen, die ms edle Qeirteelieroen hinterlassen; <üe 
sn verteidigen, wenn dagegen angekämpft wird, damit 
es sieb durch solchen Kampf herausstelle, was wert ist 
die neuen Grundlagen der Zukunft zu bilden» 

So mnrs auch der Bund den Anforderungen, die 
sich hieimit verknüpfen, jeweilig gerecht weiden, er 
amfr in stetem Fortschreiten erhalten bleiben. 

In dieser Weise öffentlich durch Woi t, Schrift und 
Geld zn wirken, sind die nächsten Ziele der Frmrei. 
8e lange Wanderredner fehlen, sollten die Logen, denen 
die geeigneten Kräfte fehlen, dieselben durch Ans- 
schÜBse, die sich, wie die der Vereine für populärwissen- 
schaftliche u. s. w. Vorträge, bilden, auswärtige Brr 
heranziehen nnd die Kosten durch Eintvitts^'elder be- 
streiten lassen, wie dies auch jene Vereine tuuu. 

An die Zeichnungen, weldto TOB Lehrling und vom 
Gesellen vor ihier Befordemng erwartet werden, sollten 
keine höheren, wisseuschafilicheu Anforderungen gestellt 
werden und nur solche, welche ihre Beftbigung durch 
ein sittliches Leben genOgend dargethan und ihr war- 
mes Interesse für unsere Sache hinlänglich bewiesen 
fenbtt, iMib gvtdtgend Im sittUoker Bedehong g^rlft 



sind, in den Mei-ster- beziehungsweise Oeselleu urad ge- 
langen. 

Wenn dann der Msti. v. St., der mit dpr „Sonne" 
im Ritual in Vergleich gestellt wird, die Logeuiirbeiibu 
mit der Macht des Hoffnungerweckenden, Erwärmenden 
und Lichtspendenden mit t.olchen Kräften durch Aus- 
nutzung und Anregung derselben belebt und wenn es 
für angemessen erachtet wird, dem Vortragenden nach 
der AnzUndnng der Lichter das Wort erteilt unrl die 
Arbeit nach Anbüruog der Vorträge durch die Brkette 
schliefst, auch in jeder Arbeit die Vorti-agenden fQi- die 
nächste Arbeit bestimmt und bei «nfällipem Maupel den 
Vortrag selbst halten mufs, weil eist mit eiuem »ukhen 
die Arbeit al-s den Anforderungen des Buudea gerecht 
werdend und als vollkomraen d* u Zieteu tut^pi echend 
erachtet werden darf, uanu werden die Klagen über 
geistige Ersehlafitang Turstummeo. 

Wa!« den LofSD TOT Allem hiem nottbnt ist 
Selbsthilfel 



Die Frmrei in ilirer Bedeatuug f&r die 
Zukuft. 

T« tt Dr. BliMle in fir,»6IS|eii 

(Schlnb.) 

Im Hinblick auf das angedeutete Ideal der Zukunft 
ist es leicht, die nationalen und allgemein menschlichen 
Angaben xa bestimmen, an denen jeder Gebildete in 
der Gegenwart sich zu beteiligen eine moralische Ver- 
pflichtung hat Ehe wir aber auf diesen Punkt näher 
eingehen, können wir nicht unterlassen, wie zur Be- 
kräftigung und Veianschaulichung der geschichtlichen 
Zielpunkte, auf diu ahnungsvolle Voraussicht hinzuweisen, , 
die lange bevor die Wissenschaft in bestimmtMi Um- 
rissea und Zfigen die künftige Gestaltung der mensoh- 
lieben Yeirfailtnisse festzustellen wagte, im poetisehen 
Bilde die bUehstei Stufen der gMelleehaftlielwn Eit- 
Wickelung TOi^gegenw&rtigte. 

Nach dem Zendavesta erscheint gegen das Ende 
der Welt-Perioden Sasins oder Schosioscb, ein SokD 
Zoroastera, als Halfer: er führt eine Zeit der Vollkommen- 
heit nnd Glückseligkeit herbei, in welcher der Welt- 
zweck sich erfüllt. Die Menschen bilden einen Staat 
von lauter heiligen Menschen mit einerlei Lebensweise 
uud Sprache. Der ägyptische Mythus von Isis und 
Osiris hat zwar ursprünglich nnr eine Beziehung zu 
dem Naturletmn, erfährt aber in seiner Weiterent Wicke- 
lung eiue Deutung auf das geistige Leben nnd die sitt- 
liche Wellordoung. Osiris, der grofso Uolfer^ die StUw 
der Welt genannt, uuteminunt einen Ueeresiog, um 
allen Vfilkem den Segen der Geeittnng, der Onlnung 
uud de.-^ Friedens zu bringen. In der biblischen Sage 
vom Turmbau zu Babel wird ein frühes Bewufstsein 
von der ursprünglichen Einheit des Menschengeschleehtea 
ausgedruckt: ein Deukmal der Einheit sollte der Tum 
sein; liegt darin nicht die Voraussetzung, dafs die Ein- 
heit der wahre Zustand der Menschheit und dab die 
kInftifMi OeneUeebter denn gemahnt werden wflfden? 
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Welch tiefe AaffassaDg vod der Bedeutuog des 
GhrtotmitiiBM lieft i» bibÜBebea Eniblaiif voo der 
Qebort Christi zu Grunde, au>.ge--ptorhtifj in ilen Wor- 
ten: «Und Friede auf Erden and den Menschen 
•in Wobigefallen.'* Wie MerKdi Idiagt üsnier itm 
(raphetiscbe Wort in der OffenbaruD^ Johannis, wie 
viel giebt es xa denken (Kaik 21, V. 3): „Und hörte 
eine grofse Stimme von dem Stnble, die sprach: 
Siehe da eine Hütte Gottes bei deo Menschen; 
and er wird bei ihnen vohnen, und sie werden 
sein Yelk «ein, and er selbst, Oott, mit Ihneo wird 
ihr Gott sein. In dem vom Kirchenvater Äugustin 
(t 430) Terfarsten Werk: de dviute dei wird die An- 
rieht begrQndet, dab neben mud Iber dem Ten menaeh- 
licher Leidenschaft gegründeten und geleiteten Welt- 
Btut sieh von Anbeginn das Beich GoUee M^ebaut 
knbe, in irdebem dneb die fortgesetste Terwerfuug 
des Irrtum» und der Bosheit, ao wie endlich durch die 
(MEsnbamng in Christo alimählich der Sieg des Wabren 
md Gnten raid fn diesem Siege du ewige Lebmi ▼or- 
bereitet werde. Bedeutungsvoll, und wie eine Bufä- 
firedigt mahnend geht durch das Mittelalter die Lehre 
TOD der WiedeAonft Obilsti «nd Toa der AnfHehtang 
des tausendjährigen Reiches. 

Der Philosoph Campanelln findet die SUttte des 
nUgemönen Wiedens und QKekei in einer ünivenil- 
Uonarchie, die aus Gemeinden, Provinzen, Einzelstaalen, 
swar in repablikanischer Freiheit sich anfbant, aber 
■nter der SoBne des Papsttums (daber von Campanella 
setbet „civitas so Iis" genannt) sich einrichtet, mit 
kUeterüfiher Verfusang der StAdte nnd hienrehlscben 
Obrigkeiten. Hknmdi wttrde iMBeh die Welt sn einem 
groCaen Kloster gemacht Bei katholischen Dichtern 
nnd Philosophen kehrt fibrigens die Idee ?on einem 
p&pstlich regierten theokratbchen Gtasamtstaat bis in 
die Moere Zeit wieder (u. a. bei F. v. Schlegel). Der 
Hierarchie mufs nach ihrer Ansicht der weltliche Staat 
sich einfügen, anders Uflhe der Hensebheit kein Hefl, 
denn die Geschichte ziele nicht von Anbeginn auf Ver- 
ToUkownnang hin, sondern bewege sick vom Sflndenfall 
ksr «tf der »bscUlasIgen Bahn des moraliscben Nieder^ 
gnngs trotz oder wegen des intellektuellen Foiischritts. 

In einem abstrakten Sinn findet der Ausdruck 
.Gottesstaat* bei Leibniz Anwendung; hier ist da> 
mit eine auf der Höhe der Intelligenz stehende Qemein- 
sehaft bezeichnet, welche das allgemeine ittÜMte und 
soziale Leben dem Willen Gottes gemtb (M naeb den 
Gruiui.^iUzen der Moral und Vernmift rinrichtet. — Mit 
Secht kann ein Zustand, wie der hier gemeinte, den 
Namen des Qetteestaates tragen, nnd nnbedenklieb lifet 
sich behaupten, dio wahre Theokratie, das Gott es reich 
des Friedens, sei das geschichtliche Ziel und die Aot- 
gnbe der Mensehkeit, es werde einst sieb ansbretten 
ttber die Königreiche nn'\ Förstentümer der Et de; ist 
es doch kein anderes üeich als das, in welchem das 
Natnr- nnd Venmnlkgesefn ab der Ansdniek des G«tt> 
liehen in der Welt, in richtiger Erkenntnis nnd aus 
freier EntschlieisuDg zur Grundlage und zur Biehtschnur 
vird. 



£in solches Beich zu bauen und seine J^rönung sa 
ittrdem, war, ist und bleibt das Streben des Mrbondee. 

Möge dei Staat mit der Papstkirche äuf>erlich Frieden 
schlielsen, dennoch wird es um ihn nnd um die Kirche, 
nrn die wirklieb allgemeine d. i. die »katholisebe'* 
Kirche erst wohl stehen, wenn das gesamte Staatsleben 
nach innen und anüsen von den christlichen Grundsätzen 
der Liebe, der Oddnng, der EIntradit getragen, auf die 
Förderung der allgemeinen Wohlfahrt und des allseitigen 
Friedens hinarbeitet Das Staatsleben? Wo Ist es denn? 
Es ist in dem gegenseitigen yorbalten der Staaten 
ebenso wie iii der Wechselwirkung der Glieder und 
KiMe des EinielstaBtes, der Begiereoden und Begier- 
ten, es pulsiert in Provinien, Stadt- nnd Landgemein- 
den, in Familien und in jedem Einzelnen, denn die 
lutereaasn aller Einnelnen werden von der Thitigkeit 
des Oansen beeinünlbt, nnd alle sind deshalb auf das- 
selbe einzuwirken bemüht Die Rii htung und Art jener 
Thätigkeit kann sehr verschieden sein nnd demnach ist 
auch, wie die Gesebiebte lehrt, der Anteil ver«cbieden, 
der dem Einzelnen gestattet ist oder den er begehrt 
Begehrt er in der Gegenwart auf Grund seiner Intelli- 
genz nnd seines moraliaeben SelbstbewnlSrtseins eine, 
wenn auch nur mittelbare Beteiligung am öffentlichea 
Leben, so erwächst üun damit die Angabe, nicht nur 
fSa die Gegenwart, sondern aneb fltr die Znknnlt na 
wirken, eine Aufgabe, die auch im engen Kieise des 
Privatlebens an ihn gebieterisch herantritt: hält sie ihm 
doch nichts anderes vor als das, was die allgSBeine 
Meoschenpflicbt von ihm fordert. Denn f&r das Wohl 
Anderer im kleinem nnd grDbem Kreise naeb Kräftfin 
nnd Gelegenheit Sorge zu tragen nnd thltig zn sein, 
ist eine sittliche Forderung, der niemand sich entziebea 
darf und die ihm ganz und voll erat in ihrer nnbtdiog- 
ten Berechtigung durch den natnrgemälben Gang des 
geschichtlichen Dramas zum BewuTstaein kommt. 

Wie aber wird denn das gegenwärtige nnd künftige 
Wohl der Menschen in den kleinsten wie in deu grül's- 
ten Kreisen angebahnt? — Sicherlich dadurch, dafs ihre 
änlaem nnd innem GOter vermehil und erhalten werden. 
Demnach mUssen die ünToUkoanMBkBtten in den meosch- 
liehen Verhältnissen, die den Brverb nnd Besitz solcher 
Güter verhindern oder erschweren, immer mehr über- 
wunden, die Krifte Aller müssen für die Zwecke der Ge- 
samtheit entwickelt, nutzbar gemacht und interessiert 
werden. So weit das letztere geschieht, wird das eiatere 
sieb als Folge ergeben. Es wird also in erster Linie 
die Sorge für den Unterricht, für die wissenschaftliche 
Bildung, die Herzens- nnd Charakterbildung betoat 
werden müssen. Als Friicbt der Bildung wird dann 
auch die Einsicht immer mehr Platz gewinnen, dafs dio 
h{k:hsten Lebenszwecke am besten mit vereinten Kräften 
und in soKdariseher Gemeinscbaft, im Elfer freien idealen 
Strebeos und au der Hand eines verständnisvollen Wissens 
erreicht werden: Die Geschichte ist auch in diesem 
Paukte eine vortiefflicbe Lehrerin und Zeugin: sie be- 
weist uns, dafs in der Welt nie ein grolsei' und blei- 
bender Fortachritt gemaubl worden ist, als durch des 
Znaaaunenwiiken Tieler. 
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Das gemeinschaftliche, dem Ideal, nicht dem Eg:oi8- 
inus gewidmete Handeln, sollten wir meinen, scblielse 
von sf-Hiff d]f klt-iulirhe l-'r'inilseligiceit der Rasse, der 
Nation, des Standes, der Konfession, ja der politischen 
Partei ans oder bahne doch Immer mehr ein friedliches 
Veihältniä der natttriichen and notwendigen V'ei-schieden- 
beiteo an. Damit würde schon eins von den Hinder- 
nissen hinweggeräumt, welche den Erwerb und die 
Sicherung der Lebensgßter erschweren. iVüiig ist fer- 
ner Uebaug and Vermehrung der Arbeit, Verbesserung 
der Lage des Ailwiters (freie Association nach dem 
Gnmdaatz der Freiheit in der Einheit) Erweiterung der 
Produktion und des Absatzes in Industrie und Land- 
wirtachAft, Erleichterung des Erwerbs der Konsumtions- 
mittel, Stdierbeit der fiechtapllege. Mit welchen Mitteln 
die genAiuten Zwecke zu erreichen sind, gehört nicht 
hierher, ebensowenig eine Erörterung darüber, in wel- 
chem C^ade die letzteren den Tolicswirtachaftlichen Be- 
stiebnngeu irgend einer ätaatsregieruDg entsprechea 
oder nicht enuprecheu: Die wissenschaftlichen Prin- 
zipien sind stets ullgemein und haben nichts zu schaffen 
mit den Matsregln, die hier oder dort den Verhältnissen 
dta Aagenlilicks angemesj>ea erachtet werden. Der 
\\ l ierspi Lieh drr wisseuscb&ftüchen Forderungen und 
der gegebenen VerhiUtnisse wird immer als ein solcher 
angesehen werden müjuen, dessen LOsung erst in der 
Zu.-vunti: zu erwaitMi tat 

Indem wir unsere Betrachtung fortsetzen, folgt ans 
den aufgestellten Prämissen weiter, dals dem Elend 
unter den Menschen, welcher Art es sei, physisch oder 
moralisob, na^-h MöglichltRil entgegengewirkt und Ab- 
hülle geschaht werden oinfs. W ährend nun Schule und 
Kirdw dem Umsichgreifen des sittlichen Verderbens zu 
wehren soeben, ist es nötig, der leiblichen Not durch 
die Werke der öffentlichen und privaten Wohlthätigkeit 
zu begegnen, wie es freilich in freudiger Bereitwillig- 
keit, aber in nocb nicht aon&henui aoareicheadem Malse 
geschieht 

Die vidfacben Anstalten, die den Zwecke der 

Lindertinp^ mniiKchlicher Leiden dienen, hat man mit 
Recht HumaDitHi.siiu^italtea genannt, denn sie sind aus 
der Idee und dem (letübl der Humanität hervorgegangen 
d. i. aus der Achtung des MeDschem echtes und Menschen- ; 
wei tes und aus der Liebe des Einzelneu zu allen Hen- 
•chen als gleichartigen und ^d^berecbtigtea Wesen. 

Im weiteren Sinne lassen sich alle oben genannten 
Forderungen, die durch die Weltstellung des Menschen 
als eines Vernunftwesens und durch seine ge.sriiichtliche 
Entwickeluog bedingt sind, als Fordtningen der Hu- 
manität bezeichnen, und jenes liultesreich, in welchem 
dieaellmi ihrer Erfülluug eutgegengehen sollen, hat 
mitbin zum Grundpfeiler flu> Hunianitäi: nur auf diesem 
Fundament l&Cst es sich aui bauen, aut keinem andern. 

Wir 1fr, die wir uns an diesem Bau beteiligen 
uroUen, haben deshalb den (Jnnulsu;^ Humanität zu 
Wieerm Führer genommen und glauben, alles, was wir 
welUD «nd «ie wir ee iroUeii, ellee, was wir unter 
die-iem Panier reden, schreiben und thnn, vor aller 
U'elt rechtfertigen zu können. W ir brauchen die ütteut- | 



lichkeit mth% wa seheoen und acbenen sie nicht, 
wir sie anch nicht saeben; wir möchten es zur Be- 
schämung unserer verleumderischen Feinde laut vor 
aller Welt bekennen, i»Sk wir nach nichts anderem 
streben ,eli denTeretand sn erleuchten und das 
Ben fftr die Tugend ervirMen." 



Loffenberl(?lite und Termlächtes. 

England. Der Loid Mayor (Biiigermeiat^r) von 
London ist kür/,ilch .ds Stohlmstr. der Grürüinstr.-Loge 
Nr. 1 installiert worden. In der UniTenitätslose be- 
kleidet er dae Amt dae L AnfiMben. 

Hamburg. Dem Yon Hr Hoffmann, Mstr. v. St, 
erstatteton ausführlichen .T.ihi esberichte der Loge „Br- 
treue a. d. K.", welche 3ii4 Mitglieder zälilt, «ntnehraen 
wir, dai« sie sich des BeHUches d«^H gew. Grorsmsti-a Br 
van der Heyden zu ertreuen hatte, der zum Ehren- 
mitglied ernannt wurde, und dafs sie mit dem Juhannis- 
fest das nddene Jubiläum des Br Dittmar feierte. £• 
weiden Yettiiige Uber vetsehiedene Gegenstände gehal- 
ten, darunter von Br Dr. Friedländor Uber Findels 
„Grundsätze der Frmrei im Völkerleben". Der Lese- 
zirkel biet' 1 liulser den mrisihen Zeitschrii'tcn auch Be- 
lehrung für ilaus und Familie durch 8ohi)ngei8tige Zeit- 
H.'hnttj'n, vvii' Iliustr. Zti;., WestermaniiN Monatshefte U. 8. W, 
Br Berendaohn bat für die Bereicherung und Vermehp 
rang des Ai-chivs Sange getragen und ist ein Anasohnb 
mit den Vorbeiatungen nun Erwerb einea ei|mnen Legen* 
henase beaultzagt Das Sohnünatitet bewifiigte im ab- 
gelauttnen Jahre 9 Kindern freien Schulunterricht. Die 
hnaniieUen Verhältnisse der Loge (SchaUmeister Bruder 
A. K«hn) aiad woblgeotdimt 

Litterar. Notiz. Der Frmr-Vereiu ,.rUnion Fra- 
ternelle" zu Amsteidam hat ein für die Aufklärung von 
Nichtmra beaxbaitetea Schriftchen „De V'njmetsclarij, 
haar doel, ateefen en werkkring" (Waaen, Au^he nnd 
WirknuBkett d« Ttat) herausgegeben. (8^. 1« 8.) 

Litterar. Notis. Im Verlag von Fries in Zürich 
(Leipzig, Leede) ist eine Koiiiji''sitiiiii im Ui ui k ftschienen 
und der Loge Modestia cum iibt-rtait; lu Zun* h gewidmet: 
„Dts M.iurerH (Jebet". Liediiht von Oarl Fierz-Lendi« 
für Maunerchor, komp. von üarl Attenhofer. (8. 5 8.) 

Aua öeterreiek. Die Extta-Beilue cnr (oltnuMM* 
tanen) „Wansdoilir yolkaate." ▼. lt. Jaimar 1884 ent- 
hält einen fast drei Spalten langen Artikel gegen „ Das 
Frmrtum", dem, wie hergebracht, alles Mögliche und 

UiKii irlichc zur La^t gelegt wird. Wir entnehmen <]■ :ji 
Blatte zwei Stellen alfi Beleg für die ultram. Kapuzinade. 
Sie lauten: 

„Geldmittel und Machtmittel der kuCaeren Stellung 
sind es, dafs der Arm des Frmrtums so weit hinauf bis 
iu die GesetuMbnng, nnd ao weit hinab bia in die \mU 
abhängigen Volkaadiiehten leioht Die SSehl Derer, 
welche die letzten diabolischen Zwecke des Ilochgrad- 
Logentums und dessen Mittel durchschaueu , und mit 
eisernem Willen dagegen staken, iat leider oeeh aiotat 
entsprechend grofs genug. 

Wie aber die gtittlichc Vorsehung in der Natur 
gegen das Ungeziefer eine Naturpulizei durch andere In- 
sekten oder Vögel gesetzt hat, welche Ersteres Instinkt 
miiaig deiimiersa, ebeneo wiid daa Frmrtum in nener- r 
Zeü in sebeo Bestrebnagen merklich in die Kippen ge- 
di'tickt durch die rotsozialiatischcu Koukun'cii/-(iebeuu- 
bUnde, die eben nicht beim Oeldsack ionebalten, wulohea 
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das Logentum bekaontlich für sich und seine Genossen 

— ttutcr Kirchenbemabnog und Monarchen-Vertreibung 

— in AiMpnieb nimmti aondani die «• gends itnxd ia 
im Lomig auf komnrankliaalM fPrihai^ iliwliwii Dw 

Hri:-i,]!istiHchen „Lehrlinge" setzen hier ihiw frmiiidnB 
„Meistern" na«h glfinhem Rezepte zu." — 

„Auch in Nd.ilb.ihraen best'iit ■ichon seit Jahren 
das geheime Fnnrwescn , dessen tonangebeiidi; Führer 
sich durch ihr Thun und Treiben dem schaiikii htigen 
Beobachter bald venateo. Dia meisten Mitglieder wer- 
den allerdings nur in di» Untergrade der sogvawmten 
.Gimpel-Logen" ufgcooiimMa und kMr mit ^noMoittto- 
koU" abgespeist ' Als nlohaliKegniden Bttweis fBran wir 

— abgeHchen von manchen anderen — einfach die „Rum- 
bnrger Zt^." vom 29 Märr, 1871 an, die in solchen 
Dingen b. wandt-rt 7,u nein scheint; Sa Mlltieb Vnter 
den „Lokal Nacbi-ichten" also: 

„Freimaurer. Wie uns mitgeteilt wurJ«, fand vorigen 
SuDitag in Sumbuig eine Znaammenkunft von Frmm 
«faltt I>ein Vennnten dmIi luuidelt« es sich darum, die 
«itM Sohntto aar JBbsetxung einer Gneuakg» (?) su 
fibim. IKeieni Mbliehen Htginneo «tehen leider tuwre 
Ven in>-t;<*s"tzf hindHrinl im Wege, und es tritt die Ano- 
niaiife /u T.ij;i', diils das, was in der einen Reichshälfte 
gt'setzliLh . i l:iub' ;Bt, in der andern polizeilich verfolgt 
wird. Bei dem Umsichgreifen der Jesuitenpartei, der 
FlilohToranler und anderer Finsterlinge, welchen daa 
Buner der Homaoität und Aufklärung ein Dom im 
Ann iit, wira ea zu wfliiscbcn, dats die Gesetze der 
B^MiUlfte, wdohe wir w ^oUieh «ind sb bewohnen« 
konfimn mit allen riTilioiertBn Stuten der Welt 
freien Bunde, dir di.- Mittliche Veredelung (!?) der 
heit sum Ziele hat, Eingang gestatteten." 
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AueigKO. 



Sammel-Biif. 



Wie alle Zftitpn des Übergangrs birgt auch die 
gegenwftrtige eine doppelte Öeikhr in ucb, einemila 
die YmMhatg auf Vnaltetee and daa elfeniinDUre 
Festhalten am inierlt^bten mit der feinillicliHii Tendenz 
geg«D das aich emponingende Neue, aoderei-aeita die 
liaatig« ÜbentttrznDg: nnd daa VerateMlMii anf die loaaer^ 
aten Grenzen ici fortschiiit liehen Ideen unter Aiis- 
aehloA jener Mäl'sigung und Selbstbeachrttokung, welche 
daa Bleht abaohtt Feindliche, ja selbst daa Sympathische 
abstöfst, statt ea erzieh (irisch aufzuklären und als macbt- 
Teratiikendeg Element der fortschreitenden Bewegung 
«inasrerieiben. DieaeGefhhr tritt anekinnatlialbnnaerea 
Blinde» immer deutlicher ht^vor und legt uns die r'tliclit 
auf, zu einigen, was irgendwie auf gemeinsamen Boden 
ateht, md fenaiiiaaB die bflehataa Otttar in aehfttien, 
die bei der Schwdd» dar VeraIanliB( ntarllagiain 
würden. 

Allna, irts den 8Mz nnd die Bedeotnuf maerea 

Runde? beg^rünilel . steht heute srhon niihezü in Frage: 
die Toleranz gegen abweichende, namentlich nach vor- 
vtrta gnriehtete über ae ag u ngen. die Geistaa- und Mei> 

nnDEsfreiheil , ilie nui vpralteteii Anachausinnren tr''£?en- 
ttber unangefochtene (ieltung hat, das titrebeu nach 
idaegcmlber Weiterbüdnnf nnaaraa Bnndea, wibrend 
der Auforitatskulf ns, die Veiliöhtiuti;^ von Freiheit und 
Brüderlichkeit, die Bevormunduugäsucht und die nackte 
Reaktion immer offener nnd aggresaiver hervortreten. 
Demgegenüber thnt Kinigung dert-r Not, die nirh zu 
einem gemeinsamen Programm bekennen und 
TOD Oeiate daa Jabrhanderta getragen alnd d. L 
dar Pioniere der fortschreitenden Entwickelung. 

Bin solches J3edürfais haben bereits im August 1882 
jene Bit empAmdan, dia iiaeb Taranageganganar Var> 
ständii?nng ~ leider aber zum Nachteil ihr. s \'iirt;f liens 
innerhalb zu engen Kreises nnd ohne Vorsorge fui- ge- 1 
nlgnid« DaekOBg — daa Irankllutar Budadurattm | 



vos.mdten und 'Aciti'ie Kundgebungen in Aussieht nah- 
men. Diese Brr waren, wie ea scheint, aich bewnü»^ 
dalk mit elnam YeralB abaa Analaaa nnd ohne gemein» 
same Tendenz nichts auszurichten sei, dafs vielmehr 
Krfolge nur anf &mnd eines mehr oder minder ein- 
heitlichen, anf baatiannte Ziele gariditataB WUlaaa n 
erzielen sind. Die Parole, weldie JaDia Bmdadraiban 
in der Einleitung ausgab — 
HNenbalebmg Bundes aaf Omnd der Oewinena- 

freiheit und Al!p:emeinheit'' 
mit dem Zusätze, dafs der Bund „sich den Einwirkungen 
des Zeltbewulhtseina offen baltan nnd aieh dadurch bH 
neuer Kruft beleben müsse, um solche wieder in die 
GeselUchali auszustr&men" — diese Parole ist heute 
Boeh an idtgemllh, via im Angnat IMt nnd a(e dürfte 
e:eiillt:Hnd sein »In Programm flir eine freie Verelnlitung 
rertrauter BrQder zu gemeinsamer Arbeit für des 
Banden WoUÜahrt nnd Oadeihan, wie au Schatz nnd 
Trutz der freiheitlichen Gruudsiltze inmitten der ihnen 
drohenden Uefahren. Brr, die von gleichen Auschau- 
■Bg«n anagelMi, wallen mir ihraübereteatlnnnnng, aowia 
ihre \'orschlige batr. gaiMiDaamen Wirkens baldgefflllig 
mitteilen. Br J. G. Findel. 



Offener Brief 

an Br IL S. Csaniid In IffiiWiN«. 

Hochgeehrter 1. BrI Nachdem ich seit Jahren Ihre 
mrladie Arbeit baacbtat bebe, kämme feb immer mehr 

zu der Ansicht, dafs Sie dem bekiuuiten Helden R \\'H:,'r ^■r^^ 
gleich, der in den „Meistersingern" allen Kegeln zum 
TratB den «abran Ton daa Hanwna anatimmt nnd aebüel»- 

lich den Preis davonträgt Die hochgerühmte Miej hat 
leider viele Ähnlichkeit mit der sei. Meistei singerei, 
nnd daa iat dar Hanptgmnd dnfttr, dalh die HSheI^■ 

stehenden ihr fem ld>'iben. Sie, ta]ifer('i- Hitler v(im 
j (ieist, haben es gewagt, vor den Werkmeistern der 

I maaraitoehao B/ümmi daa freta Und vam Leben «ad 
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Schaffen nach grorgen Gesichtspunkten za singen, und 
WUlffllffr mufste daron mit Hsos Sachs bekennen, dab 
68 ihm wohlgefiei. Warum wollen Sie aber beständig 
mit den Hatern der alten Tabulatur streiten? Soll denn 
nicht de:- neue Wein in neue Schläuche gebracht werden? 
Geben Sie Ihren Oedankeo eine bleibende Stätte der 
Wirksamkeit! Orflnden Sie eine mrische Vereinigung auf 
lrt;iester Grundlage! 

Wenn in dem deutschen GroMogenbOOde die den 
reaktionArsteD Bestrebungen huldigenden mnnrerisehen 
Glieder Tertreten sindt warum soll da nicht eine unab- 
hängige LfOge mit reinmenneUielien Anichaunngen auch 
Platz finden? An Mitgliedern trird es dieser neuen Luge 
gewirs nicht fehlen. Denken Sie nur an die Brr, welche 
fem vom Sits ihrer Logen wohnen nnd von denselben 
gewOhnlieh nnr don etwas hSren, wenn ZsUnngen ver- 
langt werden! Oende unter den in der Diaspora leben- 
den Bm giebt es viele, welche sehr freisinnig sind und 
g> rn einer Vereiuiguog beitreten werden, die ihnen be- 
dtiit' uJe Anregung verspricht. Ich setze voraus, dafs 
die von Ihnen zu gründende Loge kein Sprengelrecht 
anerkennt, und dafs jedes Mitglied schon auf Chmd 
des jährlichen Beitrages ohne weiteres da.s Vcreinsblatt 
erhüi. Was lielse sich nicht schon durch ein gehörig 
tmtenlfltKtes Preisorgan «rrielen? Sie, ein Kam der 
Tliat, sollten endlich des Redens an die meistersinge- 
liwheB Mr müde werden und Thaten sehen lassen! 

Ich sitreehe nicht gern OKhr, ai» unbedingt nStig 
ist, und eile daher zum Schlüsse meiues Schreibens. 
Möchte e^ Ihnen gefallen, der von mir gegebenen An- 
regung frenadUohB Beaehti«g n üAnkenl Meia Name 
thut nichts zur Sfdw und Ueibt ^shalh Tonnt Ter- 
Bchwiegen. 

Idi bta IioehflielitDiigamn 

Ihr eigener Br N. N. 



Die dCMlilehto der Hocbgnde 

und dM Fasions- Projekt d<;r beiden nognriiehen 
Grofsbehörden. 
Tm Br MMHld M»» SfaiWMlr. v. 8k toga Somtw. 

Gel. Bit! Ich gehorche der Aufforderung unseres 
ehrw. Mst. r. St. und einem Innern Drange, wenn ich 
aber die geplante Vei-einigung der beiden Riten und 
aber die Hochgrade Ihnen einen Yorti-ag halte; aber, 
obwohl es mich seit langem \^it tine ungetilgte Schuld 
peinigt, gehe ich doch mit Zaudern und Zagen an diese 
hCchst undankbare Arbeit Ich sage undankbai-, weil 
ich bei ErCterung dieses Themas geswoogen bin, viel- 
leicht Oefnhle zu Tochitaen, Meinungen und Ansichten 
SU erschüttern, und leb icann dies nicht umgehen, will 
ich, wie es sich flir den Frmr ziemt und nicht anders 
sein soU vnd darf; frei, offen, ehrlich nnd ohne Bfickbalt 
meine Überzeugung ausspreeiiBa. Deshalb bitte ich 
auch jene gel. Brr, die sich von meinen Ausfilhrungen 
berührt fahleu soliten, im Vorlüoein mir peraönlicb nicht 
gram zu sein, sondum liA vor Augen sn, halten, dafs 
allea, vai ich gingen ihre Meinung nagen werde, ohne 



jede Animosität, lediglich das Endresultat ruhiger und 
leidenschaft.sloscr Untersuchungen und Studien ist 

Ich mufs sehr wdt ausholen, um die nun brennend 
gewordene Frage der Vei-einignng beider Riten an be- 
sprechen, ja, ich mnfs bis zur Gründung der Frmrei in 
ihrer heutigen Gestalt, bis zum Beginne des vorigen 
Jahrbnndeiis und noch weiter sarDckgreffen. Sagen 
sie nicht, wenn ich in Verlaufe mriues Vortrages 
histoiische Thatsachen vorbringe, die ihnen längst be- 
kannt sind, dafs ich ihnen diese (Bglich hätte erlilssen 
küiiuen, denn es wird sich zeigen, da(s Ich diese Wieder- 
holung bekannter Dinge zm* besseren Begrandung nnd 
Belmehtnng nieht entbehren konnte. 

Man hat den Ursprung ' r Tnnrei früher auf König 
Salomo nnd seinen Tempelbau, auf die ägyptischeu und 
griechischen Mjrsterieu, die Pyihagoräer', Gssäer, die 
römischen Collegia der Bairiente, die Druidrn und na- 
mentlich die Tempelherren anrflckführen wollen, doch 
ebne hinreichenden Grund. Einige wollten Crom well 
jiKs den Gründer der Fnnrei anerkannt wissen, der die- 
selbe f&r seine Zwecke gestiftet und benützt haben solL 
Die Prmr sollen dann später des unglücklichen Karls I. 
Sohn, Karl IL wieder nach England gebracht nnd auf 
den Thron gsoetat haben. ~ Wenn auch die Frmrei 
mit nandien der genannten alten Veieinigungeu in 
Organisation und Sy'mbolik, Ähnlichkeit haben mag, so 
UUst sich doch eine historische Besiebang au denaelbeB 
nicht Baehweisen. 

Es ist den neuem deut.s4-ljen Gescliichtsforscheiii 
der Nachweis gelungen, und liier nenne ich vor allen 
Klolb, Fallon, Lnehmtuu und Findel, daCi die 
Wurzeln unseres Bundes nieht aber das 18. Jahihnndei-t 
hinauareiehtfin. 

Alt in England xn Beginn des Mittelalters die 
Baukunst in ihrer Blüte stand, kamen sehr viele Stein- 
metien nnd and««, an diesen Bauten beschäftigte Ar- 
beiter, aas DeutseUand und diese waren alle mit dem 
Kollektiv-Namen „masons" bezeichnet. Diese Leute 
wurden sehr gut bezahlt und genossen aufserdem eine 
Beihe von Privilegien und Freiheiten, die später grufsien- 
teils wieder verloien gingen. Zu ihrem gegensiiiigt u 
Schutze schlössen sie sich eoge aneinander und bildeten 
Vei-einigungen — Bauhfitteu, so «in sie in ihrem Vater- 
laude IM straJkbatg, Köhl, BflgoBsbuig n. s. w. liqgst 
bestaudea. 

Dieser Frelheitfla wegen nannten sie rieb freie 
Maurer, Freemasons. Die verbündeten Masons hielten 
darauf, dab die Mitglieder ein streng sittliches Leben 
führteu, dttldetm Unter sidh keine Rangunterschiede, 
unterwiesen die Jüngern in ihrer Kunst und liefseu 
Fremde nicht an, damit diese ihnen die Vorteil« ihrer 
Kunst nicht abtemtoi. 

Später liefsen sich auch andcie Arbeiter, als Zimmer- 
leute, Schmiede, Maler u. s. w. aufnehmen nnd als ihre 
BauhBttan innner mehr an Aehtnng vor dw WelA nu- 
nahmen, verlangteu sogar Gelehrte, Adelige, AnueO* und 
StaatswBrdenträger Eiairitt in ihren Bund, weil sie Od- 
fidlen fanden an dem mionüchen EmatSb dsa tütlidieu 
Streben und aherhaupt an dem gesunden Kern, den der 
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Band in lieli hatte und dadurch die Laster und Schäden 
das AlItagdeibeiiB tob lieh femebielt 

Esunteiü- jrt kfitipm Zweifel mehr, das die Johannes- 
Fimrei io ihrer heute gebräachlichen Form im Jahre 
1717 gegrind«t ward« and swar ans den ÜbaroatoB 
der soeben gcschildeiteu altmi Ranliütten, die teils aus 
Werkmm, teils aus Freunden der Baakunst bestanden. 
Ois alten Stoinmelnn hatten «leh nach VoHendonir der 
früher b<>2;on7ir'neü Bauten zerstreut, in allen Weltteilen 
Aibeit uud Lohn geancbt and {^fanden. So entstand 
an dao wenigen in Engfand snrtdrgeliliebonMi Werk- 
leuten tind zablreicheu Fieundrn ihrer Kunst die erste 
sjmbuliscbe Oroialoge in England, gebildet aus vier 
Logen. Benondan hemmgend beteiligten atdi an dem 
nenea Werke. Prediger J. Anderson, Naturforscher 
Desngnilier nnd (iettchicbtsforscher Qeorge Payne. 
In den «nton Jahren des Beatandee der ersten Qrot^- 

löge freier und fiiig:e!]otr,mt':ier Man: er s;:iY> es noch keine 
tirade; doch wurde später die Einteilung in die drei 
belcaanten Grade beeohloasen, am die Nenanijjanoanneoeo 
allmSblrfh an den Ernst der Sache und die Disziplin in 
der Loge zu gewOhnen, ehe man sie in alle Öeheimniase 
«inneilrt. Dafli dien weder bei der Eonstitaiemng der 
(TTofsloge im Jaliie 1717 noch vor 1723 geschah, be- 
weist die TbaUache, dals das in letzterem Jahre er* 
sehieneoe Konstitndonsbneh noch keine Erwibnnng der 
Grade enthalt und ei >t 1730 Pritchard in seiner 
„Masonry dissected" (zergliederte Frmrei) ausdrücklich 
sagt, dab man eine Einteflang in drei Chrade finher 
nieht kannte. Somit fällt die Entstehung derselben in 
die Jahre 1724—1730. — Mehr als drei Grade gab es 
m janer Zeit nieht. Das soeben erwihnte Konstftntfons- 

buch, das im Jahre 172:! inihliziert wurde, auch die 
»alten Pflichten^ „old charges" genannt, enthält alles, 
was mit dar drilndang der Johaoaee-lfrei besweiskt 

war. E'i ist dif»s ^in nmfant^ivirhps AktenstQck, ein 
öesetzbuch, welches aufs genaueste vorschreibt, was 
dar Bnnd von seinen Kitgliedem fordert nnd erwarteb 
In jeder Instruktion T. Grades wird Ihnen auszugsweise 
der Inhalt dieses ehrwürdigsten unserer Gesetsb&cber 
mitgetiJlt nnd wiU idi nor das wiedetholea, was ich 
snr BeweisfOhrung in meinem Vortrage benötige 

Über Religion sagen die „alten PÜichteu": Ein Mr 
ist dnnh seinen Becvf verbunden dem ^ttongeaetxe an 
gehorchen und wenn er die Kun,sf rei ht versteht, wird 
er weder ein stnmpfeinniger Gottesleugner noch ein 
irraligiaser WVstfing sein. Obwohl nun die Hanrer tn 
alten Zeiten in jedem Lande vei iitlichtet wurden von 
der Beligion dieses Landes oder Volkes zu sein, welche 
es immer sein moebte, so wird es fetst dodi fllr dien- 
licher erachtet, sie allein zu 'ii t F^eü^rion zu verptlichten, 
worin alle Memjchen übereinstimmen, ihre besonderen 
Heinangen aber ihnen allein sn Qberiaaaen, das ist, 
gute und treue Miinncr von Khre und Kechtschnt^Vn- 
heit zn sein, durch was immer für Benennungen 
und Cbersengnngen sie onterschieden sein ndgen. 

Hierdurch wiid die SIrei der Mittelpunkt der Vcr- 
efnigwig und das Mittel, treue Freundschaft unter 
Mensehan m stiften, weietae anJberden in beatlBdigiv 



Entfernung hätten bleiben massen. „Keine Privat* 
ilnkennen oder Streitigkeitett soUeo snr Pfinte der 

Loge hineingebracht werden, noch weit weniger einiger 
Streit aber Keligionen und Nationen oder Polizei der 
Staaten. Indem wir als Hr allein s« der Eingangs er- 
wähuteu allgemeinen Religion gehüren, so gehören 
wir auch zu allen Nationen, Zangen, Stämmen, Sprachen 
und Bind entsehloasen, nns gagan aHe politiseheo Ver^ 
handluugen zu \Na!i:e;], als welche niemals zur Wohl- 
fahrt der Logen ihhren noch führen werden." 

Der miisebe Ritas, das Zeremoniell, ward nnmittel» 
biii ir.vh Gründung der Giofsloge mannigfach erweitert, 
später die Akte der Aufnahme, wie schon bemerkt, in 
drei Tsfle lerkgt, worans die drei Grade der Lehrlinge, 

Gesellen und Meister hervorgitigeu. In dieser neuen 
vergeistigten Gestalt fand die Frmrei Überall Anklang 
nnd In verhiltaism&rsig kurzer Zeit die weiteste Y«e- 

breituiiE;, 

Zunächst folgte schon 1730 Irland dem Beispiele 
der Gngllnder, indem aoeh in Dublin eine Grofsloge er- 
richtet wurde. 173'J am Aiidieastacri- folß-ten ilie alten 
Logen Schottlands, deren Protokolle der Steinmetz-B&u- 
hftttan Ms ins 16. Jahrhnndert sarddretehen, mit Er- 
richtung einer Grofsloge in Edinburg, nachdem Desa- 
guiliera bei einem Besuche die dortigen alten Maarer 
ftr die neue engUdie Arbeitsweiae gewonnen hatte. 

Das Gebot der brliehen Liebe, des gegenseitigen 
Beistandes und der Wahrhaftigkeit im Verkehr, welche 
in den ersten 80 Jahreo des Anftretens onseres jetiigen 
Bundes nach den vorhandenen schiiftlichen Beweisen, 
oft auf das rührendste and kräftigste geübt worden 
wann, hatte nieht jederselt wahrhafte and echte Men' 
sehen im Bunde vorgefunileii , ho eutstand zuerst auf 
dem Festlande von Europa ein Mifsbehageu und man 
fing an, in der Fnurei noeh etwas weheres aabnsndieD. 

Die einfache Deutung des Wortes „Myj!torv'. wel- 
ches unsere Stifter in England lediglich auf die ge- 
hebnen Ei-tcennangameiehein mit Reeht besehitakt hatten^ 

ge:iüg:te (le;i iieueningssttchtigen Franzosen nicht mehr; 
aie nahmen es im weitesten Sinne des Begrides — „Ge* 
bebnnis*. Die Anspmchslorigkett der Beoennnng .Br- 
schaft". deren sich die Englfmder noch heute bedienen, 
genügte nicht mehr und mau fährte die irreltthrendn 
Beseidinang nOrden" ein, nebat deaaen NebenbegrilTen 
von Oberen und Untergebenen, von höheren und niede- 
ren Abatofungen der Ordensbruder. Sobald man durch 
diese NenerangMi die sdiliehte Bahn nnserer Brider in 
England verlassen, sobald der Strom seine n.ifiitliVhen 
Dämme durchbrochen hatte, konnte es nicht fehlen, dals 
man bald Öeheimniase aoliKestSbert hatte, deren Auf- 
findung dem Zeitgeisto des 18. .Jahrhunderts entspi-ochen. 
Das hohe Alter der schottischen Logen, der poetiache 
Reis, der die alten Abteien von KUwinning und Aberden 
lind andere umgab, und andeie günstige Umst^inde wur* 
den in der Folge von mrischeu Schwindlern und Aben* 
tearem benntst, nn nene Grade, Legenden und Systeme 
einzii i h A ärzcn, die man die schottischen nannte. Im 
Gegensätze zur engliscbeu Mrei, die am Tage Johannes 
des TtnÜuts gngrindet wnid«, behauptete man, diean 
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neoen Sctiöpfangen enthielten die ältere Mrei and da 
die sctaottiscbe Gror^Ioge am 30. November eingesetzt 
mirde, wfthlte man für die 80g> n iH-H' n höheren Orade 
and ihr angebliches Mysterium den heiligen Andreas 
mm Schnzpatron and nannte sie Andreaslogen. So 
MUtstand neben der symbolischen ortei .Tühannes-Mrei 
im Laufe dei- Zeit die Andreas- oder schottische Mrei. 
Das zweifelhafte Yerdienat, die reine and ursprungliche 
Miei durch da« Rittoi^ Süd Ordensanwesen der schotti- 
schen oder Aadreasmrei verunstaltet und auf Irrwege 
geleitet sn haben, gebührt Frankreich, wo bcld naeh 
Eirichtung der ersten Loge 1726 von London aus, der 
Aabinger des Pi-ätendenten Karl Stoart, der zur ri'm.- 
katb. Kirche übergetretene Mich. Andr. Bamsay, die 
E> liaiii tung aufstellte, die Maureiei stamme von den 
Jobaauiter- Bitten» und die Errichtung eines zu politi- 
achen Zwecken Tnrwendbaren engem AoMchinMa vor- 
schlug. Diese Idee begünstigt durch den gelieimnis- 
sttchtigen Zog der Zeit, die einHaelie I>fixftigkeit der 
■nladwaBfllehnng md dteUnrieherkeft der Traditionen 
kam der frnnzltoiscben Eitelkeit und Sucht nach Aus- 
xeichnnngnn entgegen und Abenteurer, welche dabei 
nur profitieren konnten, benteten dieselbe zu eigen- 
nützigen Zwecken aas. Die Idee, an den Johanniter- 
Orden aunknfipfon, mn&te freilich bald angegeben 
werdm, indem d«mlbe noch, nnd twnr onter p^pntUcfaer 
Oberherrschaft bestaud und von demselben Widerstand 
zu Archten war. Desto bequemer konnte man aidi als 
Fortsetzong des 181S aufgehobenen Tempelherrenordens 
geltend machen, von dem man nnn die Mythe erfand, 
die Beste desselben bitten in Seliottland nnter der 
ÜMk« d«r Frmrei ihren Orden nnd ihre InhaUttifchen 
Geheimnisse bis zur Gegenwart erhalten. In Schottland 
vnlate und weil« man selbst nichts davon nnd die dortige 
GroAloga hat stets nur di« reine Johannes-lfrei geübt 
■nd anerkannt. 

Die Beseichnnng „schottisch" Or die Hochgrade 
ist also eine willkUhrliehe nnd iUsehe. In England 
bildete »ich zwischen 1739—1752 aus unregelmäßig auf- 
genommenen Mm, abgefallenen und gestrichenen Logen 
«in« neue Sekte, welche vorgab, dab sie die nite Hrei 
fortpflanze und sich auf die angeblich uralte Yorker 
Konstitution stutste. Diese nahm den Namen «Alte 
oder Yorker* «u nnd führte den Bojnl-Ardi ein. 

In Frankreich gründete zueilt der Marquis de 
Bonnerille 17&4 ein Kapitel der Hochgrade, genannt 
das „Kapitel von Clermont*. von seinen Logenlokale 
im Palais Ciermont. Diesem folgten die Ritter vom 
Orient, die Kaiser vom Motgen- und Abendlande, welche 
sieh iä» pomphaftesten Titel beilegten und 26 Orade 
hatlen. Man sieht, die einfachen Namen geDitgt«n nicht 
«ehr lange nnd fsat mit jedem Jahre mufste der wach- 
sendem Eitelkeit der Brr durch pompösere Grade und 
Titel gel^tthnt werden. Von da .-in Htitsianden der Reihe 
■neh die veraehiodenartigston Hochgradsysteme und 
OberbehSrden, die nnter sich im Streite waren nnd 
vielfach staatliche Einmischung bervoi riefen, bis endlich 
die Jtovolntion dem Hader nnd der Horli|^tH(I(.rei «-iu 
Ende andtte. Erat 179ö emtand der Grand Orient 



wieder nnd erhielt 1804 im schottischen Supr^nie-Conseil 
einen Nebenbuhler. IMeses 8nprteei<3onsdl ist eigent- 
lich das alte System der Kaiser vom Morgen- und 
Abendlande, das nach Amerika ausgewandert, daselbst 
seine 95 auf 33 Orade Termehrt, die geftlsehten sogen. 
„ Grofsen Konstitutionen " angenommen hatte und in 
dieser neoen Gestalt durch den Grafen de Grasse-Tilly 
in das fransAsisclie Vaterland znrOiikT« pflanzt wnrde. 
In diesem Jahre zählte man in Paris schon wieder 120 
in ganz Frankreich 1200 Logen. In Schweden gestaltete 
sieh die Frmrei nm 1760 auf Grand fttmiOsidien nnd 
anderen Hochgiadmaterials zu einem eigenen hierarchisch 
eingerichteten System, welches ans 9 Graden besteht 
nnd zwar den drei JolL-Graden, der Andreas-Loge mit 
zwei Gr. (schott Lehrl. n. Ges., schott Mstr.) dem Ka- 
pitel oder der Stnaruioge mit den verti-auten Brfldein 
Salomos oder Btttera vom Osten, den Rittern vom 
Westen, den St Jobannes- Vertrauten, den St Andreas- 
Vertranten. An diese schlieist sich der Ehnngrad der 
Bitter- Cbrnmandeare vom roten Kreuz nnd das ganze 
spitzt sich zu in den alleinigen Bewahi-or dt-s Geheini- 
niaaes, den Ordensmetster, der sich Vicarins Salomonis 
oder aneh Stellvertreter Christi nennt Bier Imben wir 
es also schon zu einem frmrischen Papst gebracht! 
Dieses ist das System, nach welchem die groise Landes- 
loge von Deotsddand arbeitet. 

Es war ursprünglich nicht meine Absicht, ihnen 
eine Vorlesung ttber die Geschichte der Frmrei und ihrer 
Anawflehse zu halten, sonst konnte ich nodi lange in 
dieser Weise foitfabren; es ist aber wie Eingangs be- 
merkt, xnr Begründung und Beweistahrung dessen, was 
ich in betreir der geplanten Fnsion vorbringen werde, 
absolut nötig, ihnen alles ins Gedächtnis zui uckzurufen, 
was die Hoehgrade Ar nns, in Zosammenhange mit der 
Fusion interessant Backt Heots ist es flb> ans sehr 
begreiflich, dafs zu einer Epoche wie die zweite Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, da nun allgemein zum Mjs- 
tlsinnus nnd car Oeheimntskrlmerei geneigt war, wo 
die gröfsten Geister, die höchsten Würdenträger des 
Staates Alchimie und Goldmacherei trieben, nach einem 
Stein der Wetshdt snchten; wo ein Hochstapler wie 
Cagliootro und unzählige seines Schlages Jahrelang ganz 
Enro^ an der Nase herumführten, daiii einer soldien 
Zeit unsere dufaehe, schlichte aber reine and eriiahaM 
Jüh.-Mrei, deren ganzes Geheimnis in dar Veredelang 
des Menschengeschlechtes auf mensehlüdi natflrlieham 
Wege nnd in brüeher Gegenseitigkeit nnd Wohlthltig- 
keit besteht, dafs einer solchen Zeit unsere Frmrei mit 
ihren Ebrentitehi, LehrL Ges. und Mslrn nicht genügen 
konnte Es ist weiter leicht b^reirUch, dalh aicih diese 
allgemeine Sucht nach Geheimnissen, diese Hascherei 
nach Beicbtam und Ebrenaiellen und Titein, eine Belke 
von schlauen Betrügern and betrogenen Betrügern zu 
NntZH madlten and der Maurerei Dinge unterschieben 
kounien, an die ihre Gründer oder Wiederhersteiler, die 
sich wohl bewofst waren, was sie schufen, nie dachten. 

I So entstand eiue Unmenge von Systemen, von deosa 
wühl viele wieder verschwanden; aber noch hentigell 

i Tages besteht eine Ileihe von mrisehea Systemen, die 
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zum Teil aas den geschilderten Machwerken des vorigen 
JAHriumdArts herrorgegang«!) md flb- eehts Finmi 
gelten wollen. Ich \m liticrzeugt, dafs viele von den 
sogeaaottteo aehouischea lagta der Neuzeit «ngemeBMO, 
gelSnteit und gereinigt imrdeiD ond nidits mehr von 
de.'ii HhonteuerlichHii \\ es<>ii ihrer Miittersyst^me an sich 
baheo; andererseits aber habe ich die tiewüsbeit, da& 
▼i«le Hocbgradlogen allen HokoBpokna d«r von fbrai 
Siiftern erfunden wnrdc, noch heutigen Tages ausilliHn. 
Die fiojr«l*Arcb> Kapitel *. B., deren obere Beamte die 
Titel „lioliflr Priester", nKOnig", n. a w. ftltreB, pflegen 
bei der Aufnahmfi in einen ihrer Grade, mit den Kan- 
didaten, also mit MAnnera, die den Meistergrad und 
Boeta «talga dariber babeo nltaMB, ein geraden an- 
vinllges srid zur Unterbaltnng lad ErgOtnug der 
aohoB Eingeweibten la treiben. 

leb bsbe niebt itn geringsten Zweifel, Aalli Jelst 
die meisten in Hocbgraden arbeitenden Logen von un- 
wikrdjgen Dingen Iftogst frei sind, icb glaube annehmen 
in dltfta, dftb ▼emtnfllge Htoner aleh eehtmen wllr» 
den mit ihren Uitbrn IJIk zu treiben, wenngleich ich 
ireUb, daÜB in gewiasen Eochgradlogen, deren Namen 
und Orient idi nennen konnte — dieeer HtAnspokm 

VoUslAndig bis auf den heutigen Tag beiliHbal'en wai dft 
und amgeabt wird. Aber selbst den Fall angenommen, 
dab dieser alte Kram gans abgestreift wnhie, so bleibt 

eben vom rein fnuriscUeu Slainlpunkte aus betrachtet, 
nicbts mehr an den Hocbgraden, ahi die Titel und Aua- 
selebimngea nnd — das sogenannte Oeheimois, nod 

woraus besteht dies? — in jedem höheren Grade aus 
einem neuen Zeichen, Wort und Griff nnd einer Taxe; 
Bei maneben Systemen, and leb glaube der ungarische 

Giol's Drifcut gehört unter die.se liattung, werden die 
höheren Grade , bistoriach " verliehen d. b. znm Unter- 
schiede von nritnell" oder In oflbner Lege. Jeder Br eines 

höheren (Jrades kann einen, finem iiieiiri^'firnn Orade 
angebfirigen Bruder in diesen seinen Grad erbeben j er 
weiht ihn In die Geheimnisse seims QradM «ia, idmnt 
ihm den Eid ab u. s. w. — EÜU 
heilst man „eine historische." 



Aus WeHtphalen. 

freundlichen Kinladung der rilhrigan nnd 
strebnmen Loge „Zu den drdBeaenknospen'' In Bocbnm 
folgend, stellte sich der Herausg, d. Bl. am 2. Februar 
dort ein, am Bahnhofe durch dio beiden bammerfttbren* 
den Mstr., Ite Dr. Peters uid Seippel nnd dem Red- 
ner Br Dr. Schulz empfangen, die ihn zunächst in das 
Logenbaua nnd dann in den „KaiaerL Hof" als das fttr 
ihn besttnmte Ahatdgeqnsrtier geleiteten. 

FQi- Sonntag den 3. Febr. abends 5 L'hr war der 
Vortrag angesagt. Der Ireie Vormittag woide rar Be* 
■iehtigung des nen angelegten, sehr aehOnen Stadt- 
gartens, der eine weite Umsicht bot, nnd der durch 
Neubauten erweiterten Stadt und dee Boehumer Werkes 
benutzt. Der Himmd hatte in guter Ltnne seta Uamb 



Zelt ausgespannt und freundlichen Souneascbein, «wahres 
Findel -Wetter*, besehert, was von guter Vorbedeutung 

für den .\bend und eine WMliltluieiide Zugiilie fiir den 
Austauch mrischer Ansichten und l'li'falu-uugen unter 
den Spaziergängern war. Was der Henn^ber Aber 

das Tj'rgr-nleben in Bochum erfnhr, bf-kiii'.ilt-t eine selir 
erfreuliebe, sympathische Übereiusümmung mit seinen 
Ansdiaumigen «ad die Tbntssehe, dafs er mit einigein 
Anregungen seines Vortrags zu spät k'.niT.e Obgleich 
ein oambafler Teil der Logenmitglieder auswärts und 
in siemHebw Butfemung vom Orient wohnt, sind dodi 

die Arbeiten gut besucht; die Beamten arbeiten ^^it'h. 
gegenseitig in die UiUtdei ein liüub bietet Gelegenheit 
sa fruditberen Debatten, in geistiger Anregung md sa 
mrischer FutthildnnK; ein Wechsel in der Leitung der 
Loge, um äiagnatiou zu vermeiden, ist Uotz 4er vor- 
züglichen Beeetamg beraita in Aussiebt genommen nnd 
eine entschieden freisinnige Auffas-^ung des Maurertiims 
sichelt eine gesunde geistige Atmosphäre. Der erste 
Haauner ruht nageablieklieh in den Hladen des Br. Dr. 
Peters, Oberlehrer und Verfasser mehren i i .l lagog. 
Schriften (engiiacbe nnd franzfiaische Materialien, und 
„dentsdie Lyrik Im LIede" mit tttterar-biogr. NotlnnX 

wäliiriid den zweiten der frühere Sluhiiiistr. Hv Seippel, 
ÜAufm. und Stadt verordn. inue hat, zwei gleich tüchtige, 
besonnene und liebenswfirdige Brr, die sieh einander 
ergänzen und, wie schon angedeutet, bereftl auf wttrdige 
liachfolger im Amte Bedacht nehmen. 

Das Logenbaus ist neu gebaut, leider in der Zeit 

grüuderischen ScSiein.Hul'schwuugs viel zu theuei, >li duf- 
die Brr eine schwere Last zu tragen haben. Dasseib« 
ist sehr gerlomig, noch auf eine lange Eatwiekdanga- 
reihe hinaus mehr als ausreichend und in allen Teilen 
splendid ausgestattet, ao dafs es einen überaus günstigen 
und freundliehea Elndmek maeht Bs dibrfte woU das 

gröfste und schönste Lo^fenhaus in ganz W'estphalen 
sein, dazu ein Tempel, der durch tüchtiges Vorw&ru- 
Streben die beste Wdbe erbik 

Bei Tische — es leisteten mehrere Brr ihrem Garste 
in liebenswürdigster Weise Geeellacbaft — sttlliea sich 
bei dem Herausg. von neuem Symptome des Unwohl- 
seins eiu, das ihn zu seinem Leidwesen gcliindei t liüttf, 
wie beabsichtigt, schon Mittwoch zu retsen, in Hannover 
mit eiaigen Bm nt konfbrieno nnd Donnerstag Abend 
an einer Arbeit der Loge .Zar alten' Linde" in Dort- 
mund teilzunehmen. In JTolge dieses höchst nnaa- 
genebmen ZwlacfaenMIs wurde begreiflicher Weise den 
zahlreich erschienenen Üiii de: Dorlmiuider Loge, wie 
der Umgebung ^Uamm, Osnabrück u. s. w.) eine peiu- 
liehe EattäBschung bmitet. Trotadem war die «alte 
Linde" am 3. Febr. in Bix-hum durch ihren Ustr., Br 
Gensmer, ersten Aoliteher, Br Iwocb, uud einige andei« 
Bit vertreten; anberdem die Loge in Essen durch derui 
Mslr. V. St. Br Carney und auilt-re, die Loge in Mül- 
heim durch 6 — 8 Bit, die an gleichem Abend Scbwestern- 
krinzeben hatten und am 10 Uhr In die beierisdieWerk- 
Stätte zurückeilten. 

Um 6'/t Uhr war der sehr geiiiumige Baukettsaai 
in Bochum geflUk (über 100 Brr). Br Dr. Peters er- 
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öffijfti^ iVv Versammliinc: mit Fio^tllfsuDg der besnchen- 
deu Bir uud der Mitteilung, dals seiae Loge, dem Vor- 
gtag im LoffB nZnkiBft* fo. WieB^Prelkbnf tbigmi, 
den Br Findel zu einem VortrB(?e eingeladen, um An- 
ngnng ia weitere mriache Kreise zu tragen. Diese 
BlnladsBg id aofiirl nganomfln nd tob dnl B«itoBS 
ihr Ij ffre vorgeschlagenen Themas das auf drr Tages- 
orduuug stehende gewählt: „Der Indiffei eutismas uud 

Vortrag, der deranüclist irs d BI. erscheint, 
etwa 4u Minuten dauerte und gut aulgeuommen wurde, 
Mgto ein Brademtlil, dis dutlh eisige MBkBprteheb 
durch p^emeinsam gesungene lieder und durch einige 
vortreffliche Sologesänge des Br Kampf aus Essen ge- 
vflnt «Bid«. BÜBcr d«r TrinktprUoh« galt dem Br 
Ibing aus Werden, der an gleichem Tage vor 33 T;)hrt':i 
das mrische Licht erblickte und der in sehr gewandter 
Bede Mtoen Dank annpraeh. Oer artfee, vom Br Petera 
ansgebra<-h t , jralt dem Vortragenden, deRsen mri!»cht>a 
Wirken in markigen Zttgen geschildert wurde. In seiner 
hagjlhrigao Wirkramkeit kaba deraelba nekea Aner^ 
kenniinc mich manche Anfeindongi IB&verstAndnis und 
ÜbelwuUeu zu ertragen gehabt; m ihm zu beweisen, 
dab ea allentkallMO Brkder gebe, die mit aaiaen Be* 

str(>lr,ir'.s:eii sympathisieren und ihm Dank um! Anet- 
lieuuaug zollen, Überreiche ihm die Loge „Zu den di-ei 
Boamkneapee* aar danemden Erlniieir«Df an den ben- 

tic'fr: Thj rin sichtbares Zeichen, Mit dirscn Warten 
übergab er dem höcblich Ubenaschten und tief gerühi teu 
Bedaer elneB k«tnst<roII gearbeitetao ailberMn TaMaaf- 
sHtz. 'hr am Ftifse zwei ovale ScbildflhaB mit dai dnl 
KoHeukuospen uud den iDscbriften: 

Dem Uaben Br J. 6. Findel nr fteondliebea Er- 
innerung. Bochum 3., Tl. 84. 
trügt Der 'Herausgeber d. BI. hob in seinem Danke 
herrer, wie er raieber «a mriackeB Erlkbrangen, an 
Liebe und innprer PpfnV- üfTting znrtickkehi c. Wie der 
Riese Antäus durch die Berührung der mütterlichen 
Brde ateta aaliM Kraft emeoert, ao ergebe es den Mr, 
wenn er in Berührung mit n;leietiiTe>;innten und f^'leirh- 
strebenden Bm komme und wenn ihm der belebende 
Haneli der Brilebe entgegenvebe. Br tpraeb aeinen 
wÄrmsteu D.Htik '.iiv 1. der Loge, die ihn btrufen. lii- 
ihn 80 libbeuBwurdig aofgenommmeD und so hoch ge- 
abrt, S. den cnin teU aas der Fenie md to lablreich 
erschionenen Brn, deren Teilnahnin ihm .Starke und Kr- 
mutigung gebe und 3. der Sache der Mrei, unserer ge- 
■wioBamen Matter, die aaa an einer gmAen Familie 
wreinige. 

Der Bruderkreis ward mit jedem abgehenden Zage 
kleiaer and rBektea die Zarttekbletbenden an T«rti-sn> 

lieber Unterhaltun::. der auch der Hnmor und di<j .lo- 
vialität nicht fern blieb, enger und enger susammeu, 
bis Hecbmittemacht die Leteten aam Sebeiden mahnte. 

T>ei' niich.ste Tag rief die Bocbumer Brr 7,n ge- 
wohnter Arbeit und zu pflichtmälsigem Thun; der Uer- 
aaageber trat dieBttekreise an, anniebat nacb Dortmand, 

um seinen Kollegen r.n<] Hr flilicli itii!'/:uMi''!.eii iirei um 
Zerstreuung der etwa vorhandenen Miissiimmung gegen 1 



' ihn infolge seines Nichterscheinens zu bitten S-lmn 
aul dem Wege nach dem Bahnhofe zurück begegneten 
nns die Brr Oenamer, Hatr. v. St., Keeb o. a^ Teraa* 
lafsten zur Rückkehr und zum Besnch der Loge ^\o 
sich ein kleiner Kreis von Lindenbm znsamnieDfand, die 
den Heranngeber apiter Ua aar Bahn begleiteteo and 

' dort gastlich bewirteten. 

Die Loge „Zn den drei Boaenknoepen" wird im 
nflebttea Jahre daa Fest Ibrea lOOJibrigeD Beatabena 
feiera. Von ihren in Mitgliedern wohnen nnr 34 im 
Otieat aalbat. Nahezu gleiche Verhältnisse bestehen 
bei der Loge in Dartmnnd. Beide Logen yetfligin 
über sehr wackere Kräfte und ballen einen regen bi - 
licben Veikehr mit ihren Nachbailogeu aofrechti in 
beiden hat der Heraaageber d BI. Brr gaflnden, mit 
denen ein Einverständnis über die wichtigsten mrischen 
Fragen leicht zu erzielen and mit denen sich gut leben 
Ikibt . Der ihn entgegengebrachte Baf „Aaf Wieder^ 
sehen" wird nicht <so leicht verklingen; die Tage in 
Weslphalen bilden einen Lichtpunkt in seinem Mrleben 
und «erden ateta in daokbaier Efinnentag UeDieB. 



Logenberii^te und VemüMshteB. 



Australien. Die Grofglogen von Neu-Süd-Wal« 
utid Victoria hab«n sich gegenseitig anerkannt Die 
letztere hat Voi-sorge g(:1r<inen, d.UH bei Autniihmen mit 
der nötigen Umsicht verfahren und die Würdigkeit der 
Suchenden festgestellt werde. 

In Melbourne hat »ich eine Aktien-GeHellschaft snm 
Ban eines Logen haii-^es gebildet (20,000 Aktien k 1 Pf. 
Sterl). Br W. J. CUrke hat aUain 1000 Aktien ge- 
seiehaet 

Burg, Die „Saale-Ztg." meldet: ,,l>ie L«ige Adamaa 
feierte gestern 3. Febr.) in solennester Weise das 2.'ijähr, 
Bestehen ihre» — Weinkellers". (Wir btitnerken hierzu 
nur, dais diese weinratcbe „Loge" sieh niemal« um die 
„BauhUtt«" gekfimmart bat und dab obi^ Jubilftnm 
die einzige Tbataaehe iat, die wir Ober dm Werkatttte 
je erfahren. Der „Goi-tt" dieser Loge hat daa fihiti^ 
dals er sich verz«plen lätut) 



Erlangen. Li der Sylvesterfcier der It. |,Libanon'' 
richtete Br Kraus an dio Brr und Schwestern folgende 

Ansprache : 

„Einer lobenswerten Sitte folgend haben »ich die 
Thore unseres Tom|mlH z.uv heutigen Festarbeit auch den 
Schwestern geöffiiet £i ist diewn Gelegeokeit geboten, 
einen Bliek anf die Sjymbole an vwfea, in dmiaB die 
Ideen des Mrtums TerkOniert sind, es ist ihnen geatattet 
ein Bruchsttick de« ebrwUr<ligen Zeremonielle sa beob* 
achten, welches die Mr in iixreii Veiaaoand.aiigeii, bei 
ihren Arbeiten belolgcn. 

Beaelitt ii .'•le .iber w<dil, dafs dies Zeremoniell nur 
dadurch Leben erhält, weil es die Schale ist für einen 
edlen Kern, Üb die Ideen des Friurbundes. IJtid weais 
da« Logenweaen in seiner Xabenn EiacheinnngifonB aar 
den Bm xngloiglieh iat, ao gilt diea mcAit nfz die er- 
habenen Ideale, aüt deren Pflege aieh der Fimiband 
bescluiltigt. 

Irii sage dies deshall), weil ich die Gelegenheit be- 
nutzen niiiehte, an die Schwertern die Aufforderung zu 
richten, sich zu bemühen, mit uns in daa Vcrstündnis 
dieser erhabenen Ideen einzudringen. ik9 werden «eh 
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bald ttb«neugeu, dafs die Befolgung dieaev Ideen allein 
im «taade iat, däi Besiahungeo de« Menaoban mm Men- 
aehen die edelate Form zn verleihen; aie Warden aieb 

übi-rzt-u^'eii , \vi;- m twi inü;..' i"- i*!t, für die Ausbri'-.t'.ii-.;! 
Ulli HciVstifjiiii^: Jji T.-r (. ii uinl.s;iiz(/ in unn selbst und m 
anderen t-iiii'.ni l i irn , m. wci ik'ii uns die bt-Ht<'n Mit- 
arlieiterinneti werden ini .Strobun für dio sicfpciclie Ans- 
bri'ituug dioÄiir IdcL-n. Ich tnuine, dafs diese Milarbf iter- 
Bchaft den Schwestern von der gröfsten liedcutung ist, 
da gerade die Schwestern so aufserordcntlich reichlich 
Oalcgeabaik Iwbaat diaaan Idaan den Weg n babnaa. 
Nicht uiUMmat traohten jene HXebte, weltwe nnaere Be- 
strebungen verfolgi-n luiJ vevlaunnloii. die Eizielniiif; des 
Menschen in der Zeit Hemer ^finLsten Hildhiimk! it in dits 
ll.ind 7.U bekiii:iir-; ii. um die eigenen Ideen eni/.uiinpten, 
eine GeiNtesriobtung einjiuprügen, welche späterhin in 
den uieii^teu Fällen gar meht, in den gflnttigaten nar 
nach aogeaU-engtam Kampfe mit dan aingaaogenen Vor- 
ntteilen dtgeabnüft waraen kana. An ihnen, meine 
SehweateiD, iat aai, ona in nntenttttsaa, indem aie dam 
Kindn, von der aartesten Jugend an die OrandaKtae 
wahrer Uniiiüniliit und einer i^-esundeji llnral einpriüien, 
indem «le da.s>elbe leini.'ii, Lu^e und FalHrhheit '-lu ver- 
abscheuen, indem sie da.ssidbe autkUiroii über d.is, wuh 
da.s wahre Wesen der Keligion ist, indem «ie dasselbe 
bf^oisteru für die Welt der Ideale, deren Hochhaltung 
den Menschen vor einer geistigen Verkümmerung in den 
mateiiellen Kämpfen des Daseins bewahrt, deren lloch- 
•eUttnuv das Oelttbl für daa GiofMt Edle nnd (iute 
wadi etult Eine wichtige, aber eine eebwer« Aui^abe 
ist CS, die sich hier den Sehwestern bieget; zur r.rfuliimj; 
derselben ist eine nilhtre Hescbiutigunj; mit den un Krinr- 
tum ausgedrückten tinindHätzen unerLirslieh. 

Ich halte es deshalb für einen grulWii Mangel, dafs 
die Beteiligung der Schwestern an den Instruktionsvor- 
tiflgen aar Zeit nicht üblich ist. Es ist sehr ku wUn- 
aeliaB, dab diese Beteiligung in irgend einer Form her 
beigeftlhrt wank, oder dab weaigrtena die Bir jede Qe- 
legeniteit benutzen, die Sohweatem Aber di« Zwecke 
aufzuklären , welc he der Friurbund befolpt. L li bin 
überzeugt, dafs diese Ausdehnung unseres Arbeitsgebietes 
zur Kräftigung unser« s H-.n. i.'^ lii»itnigen und dals daa 
Hereinziehen der Schwestern zur aktiven Beteiligung 
auch umgckelirt auf die Brr den vorteilhattesten Kin- 
fluCs üben wird. Es wäre nichts irriger, als wenn ein 
Br der Anaicht wäre, die frmrisehen Grundsätze mttfsten 
gehaintfahalten werden: nein, sie können nioht oft genüg 
nnd niobt lant genug verkündigt werden, und ee iat 
unsere Pflicht, bieiüber jene zu belehren, die uns am 
nächsten stehen, das sind unsere Schwestern und unsere 
Kinder, damit ein eeht niris< lier Geist ilie ganze Familie 
durchdringe, und Mann und Weib init<:inauder wett- 
eifern, sich zu erheben zu jener udeUton Lebenaaiiaebaa* 
ang, deren Repräsentant das Frmrtum ist" 



Iluiuburg. Am 19, Jan. begrulste Hr Morgen- 
stern, Mstr. V. St der Loge ,.Ferdinand z. F."* den Br 
Grallert, Mrlr. v. St der Loge „Einanuel" zu seinem 
S6jifaxigen Mrtom und ttbenreiobt« ihm die in raicher 
Scbnitnrbeit eingebfataD Pliotogi«pbiea aaiaer vief 
haininei-führendcu Kollagen Garvena, Bekkar, Fflrat 
und Morgenstern. 

l>ein HerauNgeber des Hamb. Logcnbl, sind infolge 
des Abdiucks einer Notiz ans der Bauh. verschiedene i 
Zaaehxtftan ana dorn Yeniit deotnber Fimr aiigagaiigan. | 

Ludwigsburg, den 2. Febr. 84. Der Mstr. v. St. : 
WSerer gel. Loge „.loh, 7,. w. T." im Or. liudwigsbiirg, 
feiert am Februar die VemiähluDg seiner ältesten 1 
Toobtar. Zu diaaam Feste wird beabaiohtigt, dam geL I 



Br Reinbold lioffmann einen sogen. Hoehzeitaatnnlil 
av ttberreicben und ea haben die zur BeachaffuQg einea 
aoleben beateilten Bnr ein Pbotogrophiealbam — daa be- 

sonders zu diesem Zwecke angefertigt nnd mit mriadien 

F.inbleiucii vcrscheu wird — gewühlt. 

Rumänien. Bruder Stoilof, Mitglied der I^oge 
„Apollo" in IieipaifiF, fptbt sich gmlse Muhe, die l>ogo 
Bratstwo in Sofia -/.n lieSpii, Der Sehrittfiihrer <lerselben 
Br M. Sarofof i.st i'iiiaizinstr. gewurden. D--r ürofs- 
Orient Vnn Portugal hat an den Fürsten Alexander wegW 
Zulassung der Mrei ein Dankschreiben gerichtet. 



Ungarn. Wie ,,V— g" meldet, hat Br M. Mezei 
den lOntwurf der Statuten und der Verfassung für die 
vereinigten beiden Rite und Br Wohlfarth daa nana 
Ritual bereits vollendet. 

Unter Bezugnahme auf die „Bauh." vom 15. Dez. 
betr. der Ansprache des ungarischen Qrofsmeisters Br 
Pulszky erkliirt leterer im „Orient": 

,.E« giebt Journale, wekke aieb bestxeben, zwiaoben 
i Ungarn und Deataohland das GefBbl dea Haaaea aosu- 
laelien. So wil-d der Ausflug der Budapester Gesellschaft 
der Schriftsteller und Künstler nach Paris als eine 
deutschfeindliebe Demonstration .lufgefafst und hervor- 
gehoben , dafs bei dii-seiu der liingere Weg gewählt 
wurde, blofs um Jen deutschen Boden nicht zu berühren, 
wahrend doch dies blofs infoige des Mangels an C'nulance 
seitens der deutschen EtsenbahnTerwaltuiigen war, die 
den Weg über Italien woblfeiler ersobeinen lieh. Ich 
wurde emuoht, die FSbrentelle bei diesem Ausflage m 
iiberni hmen und bemerkte in Budapest, sowie in Paris 
nachdrücklich, dafs dieser Ausflug durchaus keine poli- 
tische Bedeutung habe, dafs an demselben Mitglieder 
aller politischer Parteien teilnehmen, dal« wir alle poli- 
tischen Sympathien und Antipathien zu Hause lassen, 
wobei ich natürlich auch auf den Antisemitismus einiger 
Mitglieder aaapielte, dabei freilich bemerkend, d.-is dieser 
in Ungarn am Deutschland einge&hrt sei. Diea aind 
die ThatsBohen. Wir üngan aind keine Dentseben und 
Franzosen; wir erkennen gern die VonÜge beider Na- 
tionen unparteiisch an; in unserer Litteratnr heiTscht 
' der dentselie Kinflufs vor, auf unserer Hüline der frau- 
zOsiivche, Politisch halten wir an dein Bündnis mit 
Deutschland fe.st. Doch sind wir weit entfernt davon, 
darum die französische Bildung und Littcratur zu mifs' 
achten. Wir werden uns aber immer dagegen wehren, 
wem daa Analand, öelerr. Feudale, oder ein doutsoher 
SobulTerain aieh in «naaie inneren Angelegenheiten 
: mischen. Wir verlangen von Deutschland dieselbe Un- 
: Parteilichkeit, die wir anderen Staaten gegenüber aus zu- 
j üben für unsere Pfli> lit halten. Unsere deutschen Freunde 
1 und Brr aber eiHUclien wir, nielit jedem übelwulleudeu 
.lournalartikel Glauben zu schenken und nn lit zu vi'r- 
gessen, dafs wir in dem Deutschland des Stocker und 
Henrici daa Deutschland Lotbeia, Tiaaainga md Ooethaa 
iiiobt erkennen können. 

Or. Budapealv im exatan Monat dea Jakna 1884. 

Frana Pnlaaky m. p. 

In 4eni „MaiKlialltown-Bi'idiachter" v. 4. Jan. d. J,| 
einem deutschen Lokalblatt« Nordamerikas, (daa mir voi^ 
hegt) findet aidl folgendes drollige Histäroben: 

^Bei einer Kindtaufe des Herrn Chr. Wükening, 
bei welcher die Herren Ferd. Grey, Aug. Kekart, L. Eger 
und Louis Armbri'ilit Pathenstclle verlrateu, erhielt 
Ersterer die litiitln iie Mitteilung, dafs er infolge seiner 
Mitgliedschaft bei den Frmrn uniUiig sei, ein« aoleba 
Pflicht auf sich zu nehmen". B. 
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Trsncrbotiohaft km Osttliaringen, 5. Fetimmr. 

Kineii jähen TikI unter den aufi-cgendaten TTttistiindpn 
fand p;chleni iler weitlH>kaniit« und vielbpHuchte Rechts- 
anwalt Barthel au» iliiiichenbernsdorf bei Weida. So 
viel bis jeUt bekannt, war B. i;<-steni früh aut' der Fahrt 
nach Weida begriden, wo er Tenmne beim Gericht wahr- 
zuDchiuen batt«. An einer Stelle, an welcher die ChausHee 
steil anftteigt, soll B. bemerkt haben, dafs der Futtersack 
aieh nicht mehr auf dem W«gen Iwfiukl. Er nimmt die 
Zügel und der Entaeher eilt sarttek, um den Seok xn 
auoheu. B. fährt inzwischen langsam voraus nach der 
Höhe der GliauHsee zu. Als der Kutscher Kurilckkummt 
Unit s. rweita die Hohe enieicht, ist da« Gelahrt ver- 
schwuiiiJon. Nichts Gutes ahnend eilt er auf der Chaussee 
nach. In Pricfsnit« erfährt er, dafs das Gelahrt mit dem 
durchgegangenen Pierde in rasendem Laufe auf der 
Chaussee daher und durch das Dorf gejagt sei. Pferd 
md Wagen ecreiohtso Weida, anoh B. befand noh in 
lelsterem, aber «la Leicbe. Der Scbneken hatte den 
koipulenten Herrn mittelst, eines Schlagflnnes getütet. 
Mach einer anderen Hitteilung soll dies erat in Weida 
aelbst geschehen «ein. i ;Mallisi l> Saaji Zi^- v. 8 Febr. 1884). 

Br Friedrich Hernuinn Robert ß.arthel, Logen- 
meister und Mitstifter des unter der Konstitution des 
Q. L.-L. arbeitenden St. Job.-L. „Victoria z. fl. St«m'' 
in Hflnehenbemidorf, war Mitarbeiter an der „Zirkel- 
Keraeepondenz" and ainer Ton den Brildem, die 1871 
nur B^gründnng denelban den Amteb fd»en. (Er iat 
66 Jahr alt geworden.) 

(Der Herausgeber d. BL kaante BrBarthel petattnlich 
und hat einmal mit ihm in Bedin in hrtifllnr Weiea Ut 
morgens 2 Uhr gestritten). 



Erklärong. 

Von brlicher Seite darauf anAnerkaani geinaoht, bb 

ich gern bereit, betr. der Antwort an X. im Briefwechsel 

Nr. 5 d. Hl. zu erklären, dafs ich die dort ^'ebrauehte 
Au8druck8wei>!e bedauere und ««jlbstredenJ die unjjeuaunte 
Loge n£ lit kr.iiiki u, sondern vielmehr nur ihr eine an 
mir verübt« Kränkung so Gewiesen fhhren wollte. 

J. O, F. 



BrlefiredueL 



Bf Cl A. P. Ii Kt Das tfir. Beek «M Uar VM dm and. 

fgttiiBentorn nicht geliefert; in dentieher ÜbcneUnnf; i<t e« nicht 
«■rhmodfD. Be<t«n Uruh' 

Br R. P. in 0. - Wirmiiten Dank und herzlichen Qmfii ! vrxcheilit 
In nUchiiter Nr. 

Br K. M -I in H.: Ketten iMok Ar Ilm AafsMrknaluit. Ut 
Ihnen entfancm, dafa dl« Baak seerst 
brachte? neuMlIirUclien Gnibl 



Anzeigen. 

HandelslehrauMtalt zu Bautzen. 

B«|ln 4*1 asnen Kunw (S9. fiekaUahr) aa :i. April » 
ItsfslsWr and Jede aonrt gewünadils Aorimaft Aanb den ihrrk-.nr 
BaDtteo. J«n. IH84. Ur Stuffll. 



UoterrrirVirKtri »L-rht «n allen jrrnf«i-irn I'lnt(oii tüchtiiry A^en 
ten (fcßcti iii:icf'niPsi.-i:e Pr-i\i.siuLi ui^'-^,':' r n 'i'l'-rti'n, tiiitfr wenn , 
■äf lieber Beilu^uu«' vou i'boti grapl.ie »owiti KstorcuMin, txldi^jit tt- ' 



OaUenheiu •. R- 16. Ja*, lutt*. 



br A. Thorndike. 



Mxiaik im HaTUMi 

427 PiBMl fir PIWB 
BABaBinien for nvr 10 M»rkt 

100 der 
120 der 

it der beUabUilm O u Tsr tai sa. 

»0 bcrBhmte Komp. von Mozart, Beethov«!!, Ht^ftm 1.«. 

60 Lieder ohne Wort« von MCMtetosohn. 
r> h«rähmte KiodemtUcke von Mcndelstohs. 

WaUer. .Vufturnoi u. s. w. von Chopin. 
80 Opemfiic^en und Iricht« VoTtl«jr«»''icke. 

Alle die.<e427 Piegen In 7 elegant ausgestatteten 
groben Quart- ^boms, grober Drack, nea and 

lehlflirfrN 

znsaronien fQr 10 Mark! 
100 Tänze von StraiifBl 

GO Wolxer - 14 ]>alk«j — 10 Quadiillss — T Oalsnaden 
— 7 Ubsclte — S BedowM und: 

SO d«r ■MaBlen Onoretten I 
, MMMiart SappA ia 



Palpoeris «. a w., 



aar« M. 



Moritz GIOKauJr.. 

H -;ribtirjr, '-iniskcMi-r 



Hofjuwelier in Darmstadt, 

empfiehlt eich den ehrw. und g«L' Bm la der Anferti^mii; von ^1- 

~ sk«B Mar Ortte vA : 



nr BMlaa« 
FreTlaleai 
BiaÜts, öslerr. Sableslea. 




In! Ver!»t.'i' drt l'iiti'twichneten emchelnt: 



A. Spir, Qesammelte Schriften. 

' ta iMtraataa Ii V-* 



L n. II. Band: Deska« md Wlrkiichkdt *. AdL 

III. „ Sctirifttfi lur Moralphllaatplla. 

IV. „ VenalMMe Schriflaii. 

8pira Srhriften - du En^bnie gewliceiiluifter DrnkwiMit — 
liit'irn i'in |ili>lo>iiphiirliHs Sv^ti-ni. in drro hIIc« in fe»tJ(ef«fls■^ 
loj^iM hen /uHuii.ii Iii a iL" ii.d in dem jeder Schritt vorwliei 

cinfr wfthri'ii Krki.nnini« uul tinwiderlejflichen Beweisen rnht. 

i^eit Kant iat in der PhiloKuphie kein aolcher 
Fortschritt (enacbt, wie in SpIrS äobriften, die daher Jedem 
nach Wakrkatt Bashsaden aMiBiMfUeli OuL T«a I mu a to si Be> 
deutimic iit ssiaa Ab(ranuic te MMs dar BaUgtoa, HslBiwB saa 
•dHft aal fUlaeoplii« «od die danit (tKsbeae VeriÖlinBBB dar 
~ IM WitMMcliart Bit BeUcjon. 

Jedaa Keaat ■laehaiDt 1 Liaferuag 4 M. 1,— . 

LaipBig. J. «. Flnid. 



Freimaurer-Bibliothek. 
I. tf. ivM» Scbciften v&tt Iceimaitcecei. 

r> RStide Elcg. sebd. M. 2*,—. 

I. Band: Die SrundsäUe der Freimasrersi lai VWksr l tbsa. 

II. „ Geist und Ferm der FrelnaurersL 



:1 



Gaaoliichta der FrtlBMMirsni 



III. 
IV. 
V. 

Bs wimi aaek Babscrif tioasn aaf dia alasalaea Bind« 
inlissslf. 

BütillsHtw «nf siBados Baads, «is aaf dia Osisailaasfilia 
in 6 Bladsn aiMaM Jaie BashlaadlaBr aattafM. 

Einband -DaelHA Usfan idi pn Band Tar 0.40 M. 

Leipzig. J. U. Findel. 



Bri.&ftadsl ia 



Variar Tsa Br J. ft. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



WSrIlMilliti 

•In» NitmiiHT it B<ie*a(K 

III M.tk 

Dinlit unti'i Suuifliud: 
Mtat U Muk M Nmi» 
AMtMi M M. M rt^ 



B^giliial und henung«gebsD 



Br J. G. FINDEL. 



_ Antipraprin 



ntiprmrin 



Jl£ 8. 



\mi, isi 23. Feliniar M 



XXV II. Jahrgang. 



BdiiniAiaiE. Taitmc to dar La« ^ im dnl Bwnknoma* in Baehon. Voa H«niHi|«bar 4. BL — Di* 
i)eu-Pni.k{ d«r iMidaa oaBUfMbw OnAbthMw. Vm Br OottMcd ----- ~. ■ ■ 



- . . , Aab, Bhrtanwtr, T. St dw Lage aoermiM. 

— UMamiMb* BaqnwhniB- — Lof •abariobt« nad Vcnaltobt««: Ansilka. — Bftfnotk. — {MOmitr, 
_ — OäBtMOdaag od """ .... — . 



— NmmU. — Bohwali. ■ 



SMUaJikn. - IUmI» SutMik. - Olaaba lad Whniwbatl. 



Der mifflohe IndlfferentiHmiu mid seine 

Bekilmpfün!?. 
Vortrag in der Loge „Zu den drei Ro^enknoHpen " 
in BochiB. ^u-^^.^f^ 



d. BL 



Wer rlip T^ac:'' mir ihrer versittlifhrndpn Arbeit als 
einen bedeuU»aieD Faktor im Organismus der Volks- 
enkbaBf «midit, der mafs notwiendif den lebendigen 

WunRcli hfgen, dafs allübeiall il.is MiUlini >;cli als ^e- 
eond und vollkr&ftig erweise, damit es irUchte trage 
ud Minen Zweck erreiehe. Nun wfnen wir eber nnd 

flnden es dm-ch mannidif.irlip k'l.tß-pn be.stjlti^l. ■iaf-- 
idellt in allen Logen der rechte Geist wallet, dafs 
nrandie nriaelie Werketltten Ibertanpt ntdit leben, 

•ondt'rn mehr oder minder nur veg^etieieD. 

Wir wollen es zun&chst dahin gestellt sein lassen, 
ob eoikihe Znstinde doreh den IndUKurentirantB der Brr 
▼erorsarht sivid, oder aber, ob sich aus solchen Ver- 
Iiiltnisseu heraus dasselbe erst entwicitelt hat Genug, 
— das Obel Ist v«>rbanden, tot weit verbreitet nnd nn- 

zweifelhafl von verderblicher Wirkung für den Bund 
and seine Sache. Es lohnt sich mithin wohl der Uübe, 
den Grinden naebznspBren, welebe die 01elebgiltl|^elt 

erzengen, wie den Mitteln, das TJbel zu bekärr.j tV n. 
Sollte es mir in Verfolgung dieser Aufgabe gelingen, 
einfgvrBwrsen da« Biebtig« m treffvn nnd anf Ihre 

i'lier/.eiiffung bestininienti einzuwiiken, so würde dies 
nicht blofs dieser ebi-w. Loge, welche so iteundlich war, 
mich n bemlbn, m statten kommen, sondern anek 
weiiereii Kreisen, und wir alle würden aus der heutigen 
Erörterung des Gegenstandes das Bewufstsein mit hin- 
wflgnebneo, dafo nnsere gemdnsaaM Arbeit in Wabr^ 
beit eine geseii^netc wai. 

Die Gleichgilligkeit gegen die Loge und gegen die 
Frmrd kann sowobl aas inneren, wie ans lafseren Ur- 
sachen hervorgehen; ans inneren d. h. aus einem ab- 
l&lligen Urteile Uber die Bedentang des Bundes selber, 



aber den Wert nnssrer Ornndsltie nnd nnaeres Wirkons; 

aus äufseren d. i. infnlcre mangnlhafter länrfdltWIgSa 
und Gesetze oder ungeeigneten Materials. 

KSnntan wir die AnsbraitaBg der TsftnahmloBigkeft 
an mrisrhen Bestrebunf^en und die Gründe dafilr sta- 
tistisch nachweisen, so wttrden wir bald herausfinden, 
dab bei weitem die meistoo Brr ans tofswon Ursaeben 
dem Mrtum und zunächst dem T. iiren leben entfiemdet 
sind, dafs mitbin nicht die gute Ueioung, die sie dem 
Bnndo sngeftbft, ersditttort, daib nidit das Ideal der 
k. K. in ihnen erblafst ist, dafs vielmehr ihre Abwon* 
dang lediglich dnrch die Wabrnehmang des viel m 
wdten Abstandsa der Wifkliebkeit, der Logenprszis 

vnn di'Tn Ideal des Mmirn^ verursacht i>*, Srt nun 
dem 80 ist, ßüit die Bekämpfung des lodiä'ereotismus 
genan mit der Dnrebsotawig mrisober Birfbrmen nnd mit 
den auf eine Eni^uerung dss Bnndos fSHolltoten Bo- 
strebungen zusammen. 

Wenn vorhin von einem statistlsebon Naebweise 
der Verbreitung und der Gründe der Entfremdung die 
Bede war, so sollte damit nicht blols die Möglichkeit 
eines toleben Verfidurens angedentot werden, als vkl- 

mehr die Notwendigkeit, die Aufgabe wirklich zu lösen. 
Ich war von jeher der Meinung und habe sie früher 
wlederlidt aneb gplnikeit, daft es mm Wesen der 
Selbslei kenntnis der Logen gehöre, auffallenden Er- 
scheinungen des Mrlebens, wozu doch wohl auch der 
IndüRerentismns gehOrt, anf Ae Spur sn kommen. Die 

Selbstei kenntnis ist einer sittlichen Per>'r>nlic]ikeit, wie 
der Loge, ebenso unerlälslicb, wie dem Einzelnen. Die 
Loge bat daher das Beebt, wie die Pflicht, 



forschen, wei' sich iter Loire fern bält, und dies anf 
Grund der Fr&senzUsten genau festKUstellen, auch die- 
jenigen BcT, weiebo selten oder gar nidit kommen, in 

geeigneter, taktvoller Weise über die Gründe dieser 
Erscheinung zn befragen. Bis jetzt ziehen es leider 
die meisten Logen vor, ttlier diesen Pnnkt rorsfebtfg 

hiiiwen; ZU gehen und in den Jabresbe; irliren nm ß-.'iz 
allgemein, nach aosicheren Eindittcken den Logenbesuch 
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als zufriedenstellend oder als UDgcnü;?onrl zu bezeichnen. 
Wosn sind deuo aber di« PrftseDadistea TorhandeD, weoa 
mui lie angenttit in die Arehive «fosargt? EatM^lebe 
man sich doch einmal, sie beredt zu machen und auf 
Oruod genauer statiatiacber Aofnaitmen io den Jahiea- 
berichten la sagVD, Ton tuweren 100 — 900 Mitgliedern 

haben so und so viele die Arlieitrn reijehniirsig, so und 
SO viel, also x7o selten oder gar nicht besucht. Forscht 
mao daati den GrHnden nasb, «elelie das Fernbleiben 
vei ur.-m'ht liaht-n, sr> -«-iril mau einen doppelten Vorteil 
Tou dem also gewoDaeueo Uabehai haben: 1. wird nun 
«of Twboiiwie nad mUbaehtcle Sebldaa nad Gebrechen 
des Logenlebeus aufmerksam gemacht werden und 
8. wird die Loge (ieiegenheit Huden, am&hiiich wenig- 
Mens etalflre der eatfremdeteo Bn m bekehten nnd tn 
die Reibe der thätigen sarOekzufQlu-eD. K-^^ dürft r Innu 
auch hier der Sprach gelten, dafs über einen reuigen 
Sünder grSitoe FVeade herraehe, ab Aber 99 Gerechte^ 
Ja. auch noch einen drit'en Vorteil möchte ich nicht 
geling anschlagen, nämlich den, dais eine Loge dnrcb 
aoldies Vorgehen ein gewiA nicht nnfrnehtbar bleibeo* 
des Beispiel des Ernstes, der iTf^wissenhaftigkeit und 
Gründlichkeit ihrer Arbeiiaweise giebt, das ihre Mit' 
f lieder prakttaeh ftthlen lllbt, wie aehr ihr dämm an 
ihun ist, dal's keines vt-rloren gehe, dafs vielmehr alle 
Bauleute auf dem Plaue aind. Wo richtig gearbeitet 
wird, baben denn aneb in der That alle ihre Stelle 

auszufüllen und darf keine, auch iiirht ilie schwächste 
Kraft, gering aogeadilageu werden. i>ie uul»edeutende 
IfUhe einer «dehea alljihriieh aar eiamal aalkaDehmea» 
den St.atistik f^llt nicht ini Gewicht geseattbar dem 
jSulzan, den me gewahrL 

Soll eine I^ige, wie eben aofedeatat, ala Cteiamt- 
heit mii dem guten Beispiele der Gewissenhaftigkeit 
ond der ernsten PflichierfhUung bis ins Einzelne vorau- 
gehea, so aind diese Bigensebaften sdbetredend noch 
viel mehr jedem Mitgliede unerliifsüi h. r»ie Pflichten, 
welche jeder Fmr bei der Aufnahme, sei ea den sitt- 
liehen Grandaltsen unserer Kunst, aei es der Loge als 

Äufsere Gemeinschaft gegenübei freiwillig auf sich ge- 
Donuneu, müssen redlich eiiulit werden, am liebsten mit 
BeneaalnBt and aas ianerer Begeteteraag, nötigenfalls 
aber auch gegen den W'ülen '.es fleische« in Uber- 
windung selbstischer Triebe und unter Darbringung 
bilieher Opfer. Selehee Belapiel dn- einaetaea Werk« 
genossen wiikt als erzieherische Macht ebenso nach 
innen auf jeden Br, wie nach aulsen fBr das Gedeihen 
and den Kitt der Log«. BegeisteraBg und redliche 
Pflichterfüllung ti agen sich auf andere über nnd wirken 
ebenso ansteckend, wie Lauheit, K&lte ond Qleicbgiltig- 
keit E» wird, w« letstere vorberrBcbend nnd weit 
verbrtiitet ist, selten fnichtlüs sein, wenn hrliche Mah- 
nung vom Stuhl aus dem Übel au sieuein oder wenn 
praktiaeh mit der Macht sittlicher Bsgeietening die 

Kalten zu erwärmen, die Lauen und Silnraigen zu ge- 
winnen versucht wird; aber alle Bede, auch die mit 
Engeltnngen, ist nichts gegea daa leboidige Beispiel, 
das jeder Kinzelne giebt. Wem also das Wohl der 
i«ge am Uerzen liegt, der sollte keinen Angenbiick 



das Bewufstsein verlieren, d;ifs er durch charaktervolles 
Handeln, durch unentwegte KrfUllung aller mrischen 
Pilehten der Eraleber aller Wetkgeaoesea aad eiaes 
der uuentbchrüi'hen Trinbritder ist. welche den regel- 
rechten Gang der Maschine, hier also die normale Funk- 
tion der Loge bedingen „Ohne mich wird es schon gehen*, 
sagt in der R^^e] erst einer; dann sarrr-n es mehi-ei-e, 
endlich sagen ea viele, und wo eine solche Ausi ede erbt 
einmal Geltang erlangt, da wird die GMcbgOdgkdt 
zur Gewohnheit — zum Schaden des Ganzen. Nur wer 
kein Frmr von Gesinnung ist, nur wer einen leeren 
Oetat aad ein leeree Hers nnd kein Streben hat, aar 
ein solcher kann ohne Schaden der Loge fern bleiben 
und er soll es auch; aber jeder Andere ist uneuibehi- 
lieh. Wer Fener in sieh trigt, Terbr^tet allemal Wirme 
um sich! 

Dals viele Brr erkalten und sich zurttckxieheu, hat 
nicht selten eelBen Grand darin, dalh sie ven der Loge 

und vom Biir.dr nur enipfaiit;fn wnlleu, wo sie zu p^ben, 
suffl Gedeihen des Ganzen beizutragen in erster Keihe 
bernita abd. Doch davon naehher; dean in besag auf 
die Anziehungs und Wärmeki-aft der Loge im Gegen- 
satz zur Erzeugung des Indiffereatismus darf ein be- 
dentaamer ÜbeUtaad niebt aaerwlbat bieibeB, an dem 

man leider viel zu achtlos vorübergeht, obwohl bt-iiie 
schädigende Einwirkung aoiäer Zweifel steht. Ich meine 
den Umfiug einer Loge. 

Unst-re Allvoidein haben sehr wohl gewnfst, was 
sie tbaten, als sie die Vei Ordnung eriieiseu, die in Eng- 
land no^ heute gOt, jede Loge, die aber ela gewiaaes 

Jlafs liinriiii »vaclise, sagen wir über 1 .iO Mrgriieder. 
mtisse einen Teil abzweigen bebu& Gründung einer 
neuen Loge. Denn es ist ja nathrlieh nad Toa selbst 
einli-iichtend, dafs sich in einer rriiiglicdt-n eichen Loge 
auch beim besten Willen das Gefühl der Zusamnten- 
gebOrigkeit, der Briichkeit nnd Frenndaehaft nicht eo(> 
wickeln kann. Je zalilreiclier eine Loge ist, desto ge- 
ringer ihre Kraft und Einheitlichkeit, desto schwacher 
die Fahinnf unter den Brtdem, desto geringer fliT« 
Lei.->tin)g.-f.iliih^k>:it, desto giöfser die iudiU'erente Masse. 
Das heilige Feuer der Begeisterung, der innigen Brliebe, 
des thitigen Wollens nnd Wirkens wirkt niemab Ami* 



eKie 



n verhiLltnismüfsig geringen Kjeis hinaus. Je 



dem Mittelpunkte gegenseitigen Verstebeus und 
Gemeinachafk, dcato atlrker die Wtrme nnd desto inten- 
siver die Kraft, je weiter in die Peripherie hinan.-, 
desto schwacher und kraftloser. Alle Logen, welche 
Uber 900 Ifitg^ieder säblen, sind Tom Übel, sie leisten 

nicht blüfs geistig und uioralisch uunigr-r, als tUcLlige 
kleinera Logen, sondern auch praktisch und fliutn«i«H, 
Alle sehr safalreiehen Logen zUetatoD dm Unwissenheit, 
die riilirl-chkeit und den IndifFeientiamus, sind daher 
ein noionscher Verderb für den Bund. Wer der Mrei 
einea Dienst leietea will, der wirke aaeh Kräftea für 
Aufrichtung gesetzlicher Schiaukeu gegen das über- 
malaig« Anwachsen der Logen. Dies ist unsere Pflicht 
aaeh aehen deshalb, weil aaeh natar den güusügstea 
Verhältnissen eities Orients niemals die Zahl der echten 
und geborenen Freioauier so grolä sein kana, daie bei 
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richtiger Prttfbiigf und WAgUDg der Snchenden ein der- 
utiges U'acbstam raftglich wäre. 

Eine aebr beacbteoswei-te Ursache zur Föiderung 
des iDdiAraotismua ii»t femer der Umstand, dals viele 
Suchende mit Anaprttehen in den Bund tieien, dia obne 
Gegenleistang nicht erfüllbar sind d. h. d&ia sie, -wenn 
auch vielfach im bes^reo nnd edleren, nicht in gemein- 
egoistiitchrm Sino«, uur empfluiCWII, nicht geben wollen. 
Finden sie die gesuchte Anregung, Belehrung, innere 
Förderung, vor Allem den aufjichtigen Bisinn und die 
GtiBteHlreibeit nkkt, leistet die Loge nicht, was sie er- 
waitrd haben, so werden sie enttäuscht, mifsnmtig, 
glfichgiliig. Diesem Ubelstande kann nur durch ent- 
gpiechfude Belehrung vor und nach der AnfiMlune vi« 
durch St<-igeiuDg des geistigen Lebens begegnet werden. 

mufs iilkn klar gemacht werden, dafs die Loge und 
der Bund trotz ihres idealen Geprigw menaehlicbe 
EiuriiLtuiigen und daher nicht vollkommen sind, dafs 
noch melir, als die äufsere Organisation, das Material 
der Logen, die Brr Frmr, der Einwirkung meDschlicher 
Schwäche unterworfen sind, vor allem aber, dafs der 
Bund seinen Mitgliedern mehr Pflichten auferlegt, als 
Vorteile gewährt, dafs fulgiich Jeder nmsoraehr em- 
pfängt, als er .selbi-r zu geb«n nnd zum allgemeinen 
Beaten berzutragiD versteht. Die recht* Arbeit lür 
die Loge und für der ge.snmten Menschheit Wohl trftgt 
ja den ^clnMisteii Lohn in sich selber und beilarf daher 
keiner be^ülJl1eleu Gittiitikation; aufserdeiu mul's jeder 
wahre Mr mit Resignation auf den Erfolg arbeiten, wie 
der Laudnmnn pl1ii>;t und sAet und die Beate dem fie- 
gen und ^unncusclieiu unlieinistellt 

Ein weiteier Grund der Enttituschung Vieler liegt 
offenbar auch in dem vielbeklagten ilang«! der In- 
telligenz in den Loipen, in dem ZurückzieLeu der aktiven 
und leistungsfähigen Naturen un<l infolgedessen in der 
Zunahme der blol'sen (Teiiuf>menschen und der Philister. 
Wenn dieser Klage eine gewisse Berechtigung auch hier 
Hiebt Abgesprochen wird, >>o »oll doch damit kdneswegs 
gesagt sein, als ob die mriache Qualität ausschliefslicb, 
oder auch nui- voizu^sweise an die lutelligenz, an die 
Yerstandeskr&fte oder an gelehrte Kenntnisse gebunden 
sei. Das wäre in der Tuat ein verhängnisvoller Irrtum. 
Ganz im Gegenteil setzt unsere Knust vor allem nur 
GeroilUHtiefe, Solidität der Gi undsätze und des Charakters, 
Heizeusgüte und Wohlwolleu und nur ein solches Mafs 
von Bildung voraus, das heutzutage im Allgemeiuen 
Iddlt Hl eiringen ist Die Luge soll ja keine Hocb- 
schnle, sondern ein Sammelpunkt verschiedener Berufs- 
klassen und Anlagen sein und sich in Lehrende und 
Lernende teilen. Es versteht sich demnach ganz von 
selbst, dals weder jeder Intelligent« aLi solcher schon 
, eine besondere Anlage zum Fimr hat, noch dafs sie dem 
Kleinbeamten, Kaufmann oder Handwerker an sich ab- 
zusprechen ist Aber idealen Sinn, geweckten Geist, 
höheres Streben, eiueu Drang nach Liebt und Vervoll- 
kommnung und ein eutspitchendea HaC» TOO Wlrf«"^ 
■mlii Jeder babeo, der zu uns kommt 

iScbiuf« folgt,) 



Die Geselilchte der Hocbgrade 
and das Fuiont-Projekt d«r betd«B angarl«eli«B 

''Trofsbebörden. 
Toa Br MHMsd Aab, Kbresjaitr. r. BL im Log« SocntM. 
(8«Uolk) 

In den drei Job.-Graden ist die ganze Frmrei ent- 
halten nd diMe ^i Grade haben die Befähigung, 
alles, was von ihren Gründern als ihr Zweck und ihre 
Aufgabe geplant worden, zm* Ao£filhrung zu bringen, so 
weit dies im meosclilielien Können lieft. Was dartber, 
ist zum mindesten, um nicht mehr zu sagen, flberflassig 
— ist vom Übel. Es giebt keiue Geheimnisse der 
Frmrei und keine QelMilluiiiase in der Frmrei ttber den 
dritten oder Meistergrad hinaus. Die ungarischen Hucb- 
giade, um zum Endzweck meiner AuslUhrungeu zu 
kommen, können somit uur eine Orgauiaalion zur, t(HI 
Grad zu Gitid böhersteigenden Überwachung und Kon- 
trolierung der niedrigeren sein, eine geheime Aul'sicht«- 
behöi de, die vielleicht durch ihre in den Logen verteilten 
Abgeordnete einen Einflufs auf diese Logen ausübt, waa 
wir doch nicht gutheifsen können. Selbst wenn dieaMT 
Einfluls in unserem Sinne zum Besten unserer Zwedu 
ausgeülit wiirdf, diiifea wir ibn, als von aufseu kom- 
lueud, nicht auldeu. In einem vor wenigen Wochen in 
diesem Tempel gehaltenen Voruage hat der Vortra- 
getide, selbst ein Uucligradmaurer, aber sonst ein sehr 
lieber und geschätzter Br, zugestanden, dafs eiue Be- 
aufsichtigung von oben, also eine Bevunnuuduug stat^ 
findet; er bat uns weiteres belehrt, dafs die zu höheren 
Graden besiimmieu Brr von uen Oberen ausgewählt 
werden, sich nidit lelbit melden kfinnen; dies beweist 
wohl, dafs mau nur solche aussucht nnd fllr würdig 
halt höhereu Licbtes teilhaftig zu werden, welche für 
die Zwtdce dei' Kontrole der Logen geeignet und g^ 
fü^ip geniis,' sind, den Oberen und Obersten gehorsam 
zu sein. Weiteres wurden wir belehrt, dals es nicht 
geistige Fähigkeiten sind, die zur Erhebung den Aus- 
schlag geben, Hondern die Dienste, die der SU Bevor- 
zugende leistet und Sem Jj'leifs. 

Den höchsten oder 33. Grad «UuUgMI daher uur 
sehr wenige und uur diese Wenigen witnn den £Bd- 
zweck, der lu den Hochgrailen liegt 

Das so sehr geschuiftht« Ehrenmitglied unserer Loge 
Br J. G. Findel, der, wie wir m dem zitierten Vor- 
trage zu unserem Stauiieu zu hören bekamen, keiue 
fmiriaehen Zeitschiüten liest und von den Uochgraden 
nichts weifs und nuch weniger versteht, obwohl er da.s 
tüchtigste deutsche frmiische Blatt selbst redigiert uud 
die anerkaaut biaie tteaeiiiiciita der Frmrei, die in alle 
zivilisierten Sprachen übersetzt wurde, geschrieben hat^ 
Br Findel sagt in eben diesem gauz vui trefflichen 
Gaaddehtawerke Über den Zweck md dia Aul)|al)e der 
Frarei — : 

„Die Brschalt der Frmrei ist DicbU> auderes, oder 
soll WMligstiiiU nichts anderes sein, als die ideale 
Dai-stellung der in Freiheit uud Liebe gi-wiuigteu 
Menschheil, gleichsam dei- Keim, aus dem sicu die 
Bitte der voUandwiaa Heosotihkeit entwiekett, der 



Digitized by Google 



60 



KrystallisatioDspunkt, um den sich alle verwandten 
Geister Tmd Herzen scharen sollen, um die.sem Ver- 
M-irklichiingüvci-suclM imDwr grOben AnadehDong und 
Kraft zu sichern." 

Wir wissen ans der Geacliiih:! luv* Hocligrinl- 
systems, der strikten ObseiTanz, iliklls dn Zweck der- 
sclt>en war, die Mitglieder allmiiblich zum lömisch- 
katholi.schen 01aab6n sorflck/.ut'iihri'n. Dieses System 
wurde dazu von verkappten .Jesuiten gegründet und die 
geheimen Oberen waren nichts anderes als Mitglie<ler 
der Gesellschaft Jesu. Klo Ts sagt: „Die Kleriker zu- 
erst 8trebt«n 1769 ins geheim, Katholizismus in die 
Ritterschaft der strikten Observanz einzuschwärzen; 
dies mifslang. Mittlerweile hatte die gesarate dnuische 
Nation in vieljährigem Kampf mit den Dunkelmilniiern 
aller Paiteien und aller Fatben gerungen und der Sieg 
begaoD sich auf die Saite des gesunden Mcnscluuver- 
standes und der besonnenen Kritik zu neigen. Der 
härteste Kampf gegen den tief eingewurzelten Geister- 
glauben, Hexerei und allem damit verbandeneD Teufels- 
nnfug, welcher durch Balthasar Bekker und andere be- 
teiis seit 68 Jahren gestritten war, hatte allgemach 
das ganze Geisterwesen aus den Küpftin der verntiuf- 
tigen DeatMchen verbaant und es scbien ein heller Tag 
anzubrechen. 

Da verkroch sich diese anfge-scheuchte geist«rhafte 
Sippschaft nebst ihrem Anhang in die strikte Obser- 
vanz und es begann 1776 eint! neue Periode, in welcher 
Gf isterbaitnen , GeiHttiscliauen , weifMi und schwarze 
Magie als höchster Zweck der Frmrei laut gepriesen 
und erstrebt wurde. Die edelsten deulöi heu .Mr giugen 
in diese Falle, die ihnen die Jesuiten gestellt hatten 
und in deren letzter Kammer der verderbliche Prosely- 
tUmus lauerte. Gleichzeitig versuchte man den Pieiis- 
mns mit der Frrorci zu vereinbaren. Die ewigen Feinde 
geistiger Kni.-uizipation, die Jesiiiteu, d<;it-n Orden um 
die.se Zeit vom J'apste aufgeLuben worden, verüieckten 
flieh hinter ilie Fnnrei und da sie «intge Jahre frtther 
mit der Einfühlung des Klerikats unter Stnik kein 
Glück hatten, so vei suchten sie durch jene Ü beriesle 
des Pietismus, sowie durch die Gold- Itnd BMeokreiuer, 
lilii'i die Frmr, deren Mehrzahl Protestanten waren die 
iitiitschaft zu gewinnen, üud sie erhielten sie nur zu 
leicht Sie verlangten unbedingten Gehorsam gegen 
unbekannte Obere, unbedingten Glauben an liie ■»!)- 
skursten in barbarischer Sprache geschriebenen Lehr- 
aitie, Asketik in aller Strenge; mit einem Worte, sie 
fingen an unter der Hulle höherer Grade da.sjenige 
Ordenssystem ins geheim wieder herzustellen, welches 
die Jenuiten einige Jahrhunderte ausgeübt und befolgt 
hatten. Der höchste geheime Obere dieses geistlichen 
Kuseukreuzerodens war der Jesuit P. Frank, itoiuhlvaier 
des KnrfUrsten C^arl Theodor von Bayern. Die wenig- 
fiten prote.stantiscben Bir ahnten, dab lie iidi dem 
Katholizismus preisgegeben hatten. 

Diei^er Ol den bestand zwar nur 10 Jahre SUbntUch, 
aber seine geheimen Oberen hatten ihren Zweck er- 
i-eicht lu den niederen Graden lehrten sie Alchymie, 
in den Mbereo Ibgie and Gewalt über die Oeiaterwelt 



und durch geheime Agenten, umgarnten sie, unter an- 
dem Min, den Prinzen von Preuisen, den nachmaligen 
König Wilhelm II., nm ihn sogenannt« GeLster erschauen 
zu lassen. Sie hatten sein sonst so edles Herz, sein 
argloses Gemfltflo bethfirt, dafs er bei seinem Regierungs- 
antritte das sogen. Religions-Kdikt erliels, welches die 
weit Torangeeilten Zeilgenossen zum alten Pietismus 
zuaQckzwang. kb erinnere nur noch an die WSllner, 
Biscboftwerder u. a. w., die aU Eoseukreuzer zu jener 
Zeit, eine wenig beneidenawerte Rolle spielten. Eine 
solche Macht hatten jene Systeme errungen, dais die 
reine Frmrei als Vorbei eitungsschule geringschätzig be- 
handelt und die Mstr.-Mr von den Roseukreuzern nicht 
anders als die Meister vom Scheine des Lichts benannt 
wurden. Erst nach den Befreiungskriegen fingen die 
Deutschen an, ihre Ritualien zu i einigen i uachdem üchou 
wahrend der franaBslMdiea BeTOlntion die fioaenkrenaer 
sich auflösten. 

Die strikte Ofaeervauz wurde 1820 von den deut- 
schen Grolslogen als erloschen erklärt uud die meisten 
Logen kehrten zur reinen altenglischeu Aibeitsweis«; 
zoriick. Während dieser langen Zeit der IVmrischen 
Verinnngen, hielten sich allein die später zum eklek- 
tischen Bund vereinigten Logen rein, und widerstanden 
allen Anfechtungen von aulseu. — Die Grol'se Landes- 
loge von Deutschland, auch eine Hochgradloge, welciie, 
wie bekannt, das vornehmste Pnnziji Her Fimrei. das 
ist die Freiheit der Konfession, negieil, aiso gegeu die 
alten Pflichten aufs gröb.^te veratO&t, dient dem Pro- 

lestantismns, sowie die Rosr-ukreiizer uud die strikte 
Observanz dem Katholizismus utiieiiuHiiig waren. — 
Ich hotte, es ist mir durch die Koiistatierung aller dieaeir 
geschichtlichen Thatsachen gelungen , den Beweis zu 
liefern, dafs alle uns bekannteu HochgraJ.systeme Zwecke 
verfolgten und noch verfolgen, die im gröbsten Wider- 
spruche mit der echten Frmiei .sirh Itetiii lf-n Tin Vor- 
träge Uber Solidarität und ähnliche aligeiueiue l'ueujaia 
zu halten, wie uns als Beispiel der Th&tigkeit sud 
Hai mlosigkeit des fran/.ösischeQ Grand (Jonseil. dem 
Muttersystem des ungarischen Giofs-Ürieuts vorgebracht 
wurde, dazu bedarl es sicherlich keiner Hoehgrade; 7or- 
uäge ahnlicher und anderer Art können in jeder Lehr- 
liugs-Loge gehalten "werden. Solleu wir uns blindlings 
mii euiei GiofabebOrde verbinden, da wir von den 
Zwecken ihrer hobein Grade nicht das Geringste wissen? 
Weuu sie Tendenzou oder Zwecke verfolgen, Uber die 
man uns mebt anfkläreu darf, so können wir uns ibr 
nicht anvertranen. veriulL:« sie aber keine, oder wenig- 
stens keine anderen Mie wir, nun so siud die Uochgrade 
für uns eben überflüssig, und dies dOrfte die riditigire 
der SuppoHitlonen seiu, und mUfsten ganz wegfallen. 

ii^s giebt aber einen Ausweg, eiueu modus vivendi, 
nm einen beliebten Ausdruck an wlhleo, der bei DiA- 
renzen zwischen grofAcn Institutionen gerne gebraucht 
wild, einen modus vivendi, der beiden Teilen genügen 
durfte und zwar fUgender: 

Die bisher unter dem Schutze deif Grofs-Orients 
arbeitenden Logen bis zum dritten Grade, wie z. B. 
nnsare gdiebte Schwester-Loge SebUler, die alle doeli 
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JohAones-Logen rind, wi> ir-ti frliluT iiH' hcrpwiespn hatio, 
da nur die bStaeren Grade uuler dit um i. litise Hi'/cich- 
DMDgp „■choiti>ch'* gcliöien, ireteu unter den Schutz der 
JoliBones-UrofMlog»; von ÜDt'Hvu und die Hochgradlogen 
vom vierleu an bilden selbüiaudig ihre Kapitel, KoDseils, 
Komnunderien oder wie lie in Ungani wast bemmset 
>«iD mO^en. 

So ist ts aucli in audereu Lauderu. lu Kngland 
und Amerika bi<i>|)ieläwejse stelieu alle Mdster-Lof^n 
vom 1. — 3.(irad unter ihreu Grofsl offen, vom 4.— 7. Grad 
Kapitel gcnatint, unter dem Giuls-Kapitt- 1, der 8. und 
tt. Grad, die man Konzilien heihi, unter dem Grofs- I 
Konzilium und so weitet fort. — Somit steht jcd« Grofs- 
beliurde mit deti iiir unletgebenen respektiven Logen, 
Kapiteln, Konzilien u. h. w. ganz .selbständig nnd unab- 
liHnjifr von den andern da. So könnten in Ungarn die 
Uochgraülugeu ibre eigene Grolsbehürde bilden und es 
wild Jaden ]Iatr.']Ir, Mitgliefl «Iner Jobasnei-Loge, an* 

beniimmen sein, wenn er Drang' und Dnrst nach Ge- 
beimni!M<eu odei büberer KrkeiiDtuis in sieb fühlt, sich 
in alle Hocbgrade der Baihe nach befSrdero SB lassen. 

Nur eiuen Passus möchte ich dann unseicr Kon- j 
siitution einveileibt wissen und zwai' den, dafs ein Iii, 
der einen höheren ab den dritten Orad besitzt, Ar die 
Amter des Mstrs. v St und dep. Mstr«. nnwählbar ist. 
um die mftgliche KiiiitulsuHhrae der Hochgrade auf die 
Jobannes-Loge auszu&chliefsen. | 

Wie iidi dem Fusions- Entwürfe entnehme, der dem 
von beiden Grubbeburden ad hoc gewählten Auäscbuise 
Toriiegtt sollen die Rituale bd dieser (lelegeaheit einer 
fieviaion unterzogen werden, nnd nnichte ich die tjel. 
Brr der Loge Schiller brlicb-tt bitten, einer zeitgemäi»eu 
Vereinfkehiing ihres Rituals das Wort m reden. Aach 
das nnsere, obwohl einfacher, wird manche veraltete 
Gebräuche entbehren köniieu, ohne deishalb an Würde 
und \Viik«andceit zu verlieren. 

Ich habe bei jeder Gelegenheit für die Fusion eine 
Lauze eingelegt, bin auch heule für dieselbe eingenommen 
und glaube zuveisichilicb, dafs ihre Verwirklichung der 
tingaiischen Fimrei zum Nutzen gereichen wird, aber 
aur dann, wenn die unter einer fuMonierteu Grofs-Loge 
arbeitenden .Tohauues-Logeu jedem direkten oder in- 
dii ekten Kinflurse dei Hoctigrada Ton vamharein unzu- 
gäuglich gemacht wetdeu. 

Dafs dies geschehe, iat die Alll|{abe unseres Komitees, 
die Aufgabe eines dtdeu von uu;< und deshalb fordere 
ich die gel. Brr beider Kiteu auf, sich in brlicher Liebe 
vnd Eintradu an das Werk au machen, damit die Ver- 
einigung aller .Tobannia^Lugen in Ungarn baldigst aur 
Tbatsache werde! — 



Bas neue lufiudinegmtB, 

dft.« $chon vor ."»einem Inkrafttieten manche Bedenken 
bei vorgeruien hai, so d&b aciltst die Grofäe Landesloge 
▼an Sachsen in fierüduiehtigang der von ihren Toditer- 

losren geltend gemachten Einwendungen die .Annahme 
vorläufig auf nur drei Jahre auszusprechen für gut hielt, \ 



wiril in seiner jiraktisrhen .\iisfiih: iio 'h verscliin- 
denen Anstois geben; abgesehen davuu, dais es in ein- 
zelnen Bestimmungen die zeithariga, woU bestandene 
und bewährte Praxis einzelner Logen geradezu aufhebt 
und so lange es von den fünf unabhängigen Logen 
nicht adoptiert worden sein wird, dennocb eine allg»' 
meine tteltunj,' im deutschen Keiche nicht findet. In 
wieweit der letztere Umstand dazu iOhreu kaun und 
wird, daß» in «inselnen F&Uan die nnabUb^flgen Logea 
bei der ihnen zut-tehendcn autonomen Freiheit ein Srhntz- 
iiiiliel gegen Harten des Gesetzes bilden, mag ftir jetzt 
dahin gestdit bleiben. Dab dieses aber in nidil ao 
feruei Zeit einer Revision zu unterliegen halien wird, 
ist nicht zweifelhaft. JL>io Eiiahrung wird dazu noch 
viele Anhaltpaokta geben. 

K'< sei gestattet, zunächst einen Punkt zur Sprache 
zu üiiugeu, der bei der Ausfiihruug des Gesetzes in 
Jüngster Zeit frappiert hat. 

Man nahm zf-itlier als aligemeine Norm an, dafs 
bei Aufnahmen nur da Auskunft einzuholen sei, wo man 
eine solche Aber die Aspiranteu nach seinen Lebaoa- 
vei htilfuiss'-n erwfiiten konnte, insbesondere bei den 
Logen seines zuuiiigen Aufentballä und dessen nächster 
Umgebung innerhalb eines mehr oder weniger bestimmten 
Teiraius. Üafs nach dieser Riiditnnjj volisiäudig un- 
beteiligte und daher auch persöulich nicht LUtetessierte 
Logen ein Einspruchsrecht haben kOnntan, iat Bioht 
durchgehend, wohl niigend ausgesprochen gewesen. 
Höchstens hatten die Logen einer Groljsloge ein solches 
Beeht innerhalb ihres eigenen Qro&lagenaprangela. 

§ 1') des neuen Aufnabmegesetzes !ie-!riinmt nun 
aber, dals nicht bloi's von den um Auskuutt angczogeaen 
Logen, sondern „tbarhanpt von irgend einer vei^ 
bündeten Loge" Bedenken erhoben weiden können 
und in gieicbei Ueise, wie die von jenen Bauhütten 
geltend gemachten Einwandongeo ber&ekaiditigt nad 
behan<lelt werden mU&sen. 

Dieser i^'all wird vielleicht nicht liaulig vorkommen, 
aber er ist bereits eingetreten, und e^ mag gar nicht 
erörtert werden, in wieweit er kilnatlich pravoiiert 
werden kann. 

Was aber sind „v er bindete" Logen? Nach der 
Überschrift der Gesetze kann tiiHii nicht andei-s an- 
nehuieu, al» dais darunter „die mm deutschen Groia* 
logeubiinde gehörigen Logen" zu verstehen sind, mit 
.Ausschliils also wiedeiuin der unabhängigen Ijogen. 
Jede dieser, eine der acht GroCslogeu angehörigen Bau- 
hütten kann mithin gegen jeden, dnich einen, der bei 
einer andern dieser Logen angeklopft hat, Einspruch 
erheben, selbst wenn sie nach aiigemeiueu Veihältnissen 
vielleicht in die Lage kommen dttrfte, den Beirelhndaa 
in ihrer ilit'e zu seiien. 

Wenn lüau von dem Gesichtspunkte der Solidarität 
der mrischen liitereMen anagdit, mag es ja richtig aein, 
dalis jede Loge daran beteiligt ist, ilais nur Wnrdigo 
dem Bunde eingereiht werden. Allem diese Ideabtäl 
dBrfte denn daeh etwaa au weit gehen. Die Girmen 
zu bestimmen, wäre kaum denkbar. Solche innerhalb 
eiuei' gewisseu Logeugemeiuschalt aufzurichten, wie sie 
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der deutsche Grofslogfitihnnd bietet, läfst sich eher | 
höreo und billigeo. Es tragt üch uur, ob die GienzoQ 
nicht doch noch xa weit gezogen lind. Die Erfabrang 
■wild ja auch hier nns belehren, ob nicht UnziiträfrUrh- 
keiteo aus jenem so weit ausgedehnten Einspruclisrecht 
tarvorgehen werden, ind ob nicht die zeitherige illge- 
neine mrische R^oli'-ijuaxis den Vorzug voniient. 

Nicht geleugnet soll liamit werden, dafs jeder Loge 
(• mr angenehm sein kann, möglichst eingehend, sei es 
fOB welcber Seite es wolle, iitur dit^ LSuclienden infor- 
nieit zu werden; und keine iSaulailte, wenn sie ge- 
uteenhaft verfahren will, wird ohne WeiterM MCk 
Über solche Bedenken hinweggehen, die aus weiter 
Ferne her an sie gelangen. Allein das jetzt vorge- 
Sebriebene Verfabjen kaon doch nnter UmstAnden 
80 hinderlifli werden, daLs die Aofnabme Einzelnen 
gerade;:u verleidet wird, gegen die die allgemeine Stimme 
nicht, wohl aber eine einzelne, nicht anmittelbar be- 
rühiti^ Person dnrch ihre Bauhütte sich &uf»ert, sei es 
selbst nur in einer rein sachlichen Beziehung, Uber 
welche man verschiedener Meinung sein kann. Die 
Endentscheidung der betreffenden Grofsloge und das 
allgemeine Recht!<gefuhl werden gewijg im grofsen gan- 
zen ein Paroli gegen nnwfirdige Maoipalationen bieten. 
Zu denken gicbt die fragliche Bestimmung immerhin 
and es wird beiuer Zeit auf die nach dieser Richtung 
gemachten Erfahrungen bei einer Bevision des Oeietzes 
ein (■Je'.urht zu leg'en sein, weshalb die Liogeu solche 
ihieu resp. liroi»logea nicht vorenthalten sollten. 

B. Fineher. 



LtttanurisdM Bttsmttmg. 

8MlM Oker itm IfltatNgnd. T«n Br F. K. Schwal- 
baeh. Berlin, 18M. JL FMdl. sr. 8. 86 a 

Je weniger Brr ei giett, die sirh mit Ki n^t uu 1 'in- 
achidt dei- Biforscbosg detr mrischen Geschichte bin- 
gabflo, deet» frenUgar iit ei sn begitüMo, wenn neoe 
Kräfte auftauchen. Zu dienen g«bfirt seit einigen Jahren 
Br Schwalbach, der in den aBausteine" die Ent- 
stebnng den MeiBtorgrndea efner ementea md «ehr ein> 
gehenden Untersuchung unter zn^eti hat. Seine verrlienst- 
liche and fleiJaige Arbeit itit soeben als beeondere Schrift 
eneUeoen nnd damit der allgeaeinen Btmntmnf m- 
gioglich gemacht. 

Bietet die Schrift auch beU'. des Altere des Msti-- 
gradw, nie» in beng nnf den eigentUehao Semponkt 
der Frag.- kciiir iiniit- Lösung, da der Veifaüser zu 
demselben Resultate gelangt ist, wie der Herausgeber 
d. Bl. in aeiner Studie Uber gideheo Gegenatand (vgl. 
GeL<t nnd Form der Frmr), so euth;ilteii doch die eiri- 
aelnen Abschnitte eine solche Fülle belehrenden Stoffs 
vmi blstoriBCber Aosbente, dalb man immer wieder mit 
NntMO ZD dem hiei- T>;ir(rplHjieiieii wird znt kprciirn. 

Hit welcher Grüudlichkeii der Veiia^^ser seinen i 
Gegenatand behandelt nnd von allen Seiten beleoebtet 
hat, ergiebt sich schon aus deu Übeivchrilttrij 1er Ab- 
schnitte, aus welchen die Studie sich zusammensetzt: 1 



1 Iier Meistergrad nnd die Konstitution der eng- 
li.schen Weikinr. — 2. Die Hiramsitge in der Ander- 
sonschen Zunftgeacbicbte. — 3. Der Meistergrad und 
die „Verordnungen" der enpliscLen tln f^loge — 4. Der 
MeistergraJ im Licht« von Muaray Lyou a History etc. 
— 5. Die Elemente des Meitlergrades vor 1717. — 
6. Dil- (Quellen der HiraiMage. — 7. D$* alt« and daa 

neue Meist«rwort. 

Wenn aneb der Verfasser in seiner Beaebeidenheit 

im Voiwoit meint, es dürften noch weitere sorgfältige 
Untersuchungen uuei deu Gegenstand nölig sein, so 
glaaben wir doch fast, er sei hier erschöpft und end- 
giliifi; ent^rllieden. Doch nag dem sein, wie ihm wnlle, 
jedeutälis liai Br :rjchwalbach die Erkeiiutnis des 
mrischen Ritualwesens gefordert und die Brschaft dnndl 
die treffliche Arbeit, die nicht die letzte sein wird, zum 
grölsteu Danke verpllichtet. Zunächst stellt er eine 
authentische Übersetzung von Prichard in AnsaidU, «ia 
Unternehmen, das wir mit Freuden begrüfsen. 

Die vorliegende Studie sei hiermit besten.s eraplohleu- 

LüKeii)}eriehte und Vermischtes. 

Amerika. Geimaa Pilgrimloge in Naw York er- 
nannte gleichzeitig mit dem Heranag. d. Bl. die Bzflder 
Marbach und Pila ia Leipzig und Bloh. Barthel- 

iners in Nürnberg zn fflirenmitglit^dem. Der Redner 
der Loge Ri Di. }?urian, llerausg. de: M,i>ioüia schil- 
derte mit begeislcilen Wörtern die Verdienste dieser Brt 
um die Verbreitung w.ihiei mrischer Grundsätze und 
Lehren und dei-en Bemühujugea liir praktische und zeit- 
genllBe Reformen. In derselben Arbeit übernahm der 
nettgew&hltu Br Ulrich seinen Sits als hammerfl listr. 

* .... 

Bayrenth. Die Loge ^Mmm i. V.", aus deren 
Meisterschaft der Bnndeetat der OroUoge zusaminen- 

fesetzt ist, hat .nif ein Rundsi hreiben de,s Br Fieke in 
Veiburg i. S. betr. des Buches von Br Kulb eine .Antwort 
vewandi , der zufolge die betr. Sidiritt lediglich als 
Piivatarbeit des Veifaasers anzuaeheo int Dann kommt 
folgende Stelle vor, die wir mit Veigrügen weiteren 
Knaam ontteilea: .So lange die Bibel als entaa gt. Li 
auf mmeiem A. liegt, hat der Hr daa Beobt; dann au 
lesen , zu forsoheD nad sein« Ansichten darttber zensur- 
frui auszusprechen. Br Kolb hat seine Auffassung über 
Uumanit.at und diw Weaeu der k. K. mit Bibelstellen 
belegt und daa kann keinen Anstois erregen; denn jeder 
denkendu Mensch nimmt dia Beoht dflT fteien 'Fonofauag 
für sich in Anspruch." 

aefeoita. Im UMn d. J. findet hier die ttbUobe 
briiehe Znaamnenkanft der nxiaehen Klnbe vm Meenne, 

Crimmitzschau, GAfsnita und Schmölln statt Der Vor- 
ort Schmölln hat den Herausc. d. Bl. eingeladen, diestMo 
Veieinstag beisuwohnen und mo Voctng au ttbamebBen. 

Li!i[jitig Am 11. Febr. feierte die Loge „Apollo" 
das ü&jahnge Mqnbiliam ihres ersten Aufs. Br Beer 
und des Br Sobnberth. 

Lfidenscheid. Die Uer wolmandan Bnr Mr liaben 
seit eiaigeD Wochen ein firmrisches KzttaaebM gegrflndef^ 

dem wir erfolgreiche Wirksamkeit wünschen. 

Mexiko. Die Grofsloge hat zwei neue Logen 
Perseveraaoia nnd Lafifagua m Pneblo mit Kooatitntioa 
versehen. 
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Du Boletin Maaouico bat im Dezumber aciucn 
viartan Jakigiag voUaadet 

Nenaohl. Von der Loge FelHMk niid ans ge- 
•ehriebeo: BekMutlicb hat anaeie Log« vwr swei Jabren 
in lii«dgni Komitatsspitala dnen „Kmder'BettimgBort'' 
ftcr kranke, von auswärts in die Stadt gsbiachte Kinder 
gestiftet nnd nun ist e» gelungen, auch das Ton der 
Lo^'r- imtii. rte Koroitatswai.senhaus zu staode zu bringen, 
und vorlautijf für 10 Waisen einzurichten. Femer 
k<iiiiien wir mit Ht^friedifjung kdiistaticroii, ilafK der von 
der Loge gegniiidele „ Fetzenverein in einen profanen 
Verein umgestaltet wurde, und sich unter dem Präsidium 
de« H«mi GetiobtsprOsidenten von Haiovssky und 
einem tttcktigeii Ausscbuss, deren meiste Mitglieder firr 
sind, der schflnaten Entwickelnne erfreut In der ersten 
November- Arbeit bat die Loge beschlossen, arme Schul- 
kinder zu Weihniit'hlen mit warmen Kleidern zu be- 
SL'honkeii unfl durch Sammlungen eiuzehier Brr unter 
]'r. iljinr-i] \vlJ^ll^■ i im- so (^rol'si' Suinini! Gt'lricH bttsrhafTt, 
dal» am '26. Dez. 14*3 Kinder, unter zahlreR-her Ueteili- 
gung des Publikums im Sparkassesaal rtnt vollständigen 
WiotecaoaUgen nnd Beacbuhunsea beteilt, aaCserdem mit 
SobraibreqniBiten and Backwe» (letrtecM b kolossalen 
Mengen von den Damen Neosohla geepMidat) beacbenkt 
werden konnten; nach alledem blieben noch fl. 45 als 
Kawaiaberschufs übrig, die dem Fetzenvereine /'.uß;>-tührl 
wurden. — Das Verdienst dieses glänzendeu Resultats 
gebührt haujrsi' ii.i Ii dem Ms>ti. v. St. (Jcittncr und 
dem ersten Aufseher G. Uarnisob. Unter Mifslichkeiten 
und Anfeindungen haben wir dU Logs hier gegründet; 
heute aber atebt dieselbs b« «mvao MitbOigsra in 
■oldi gntum Ansehea, dab die Frofsaen gerne bei- 
cteneni, am unsere Thttti^eit au nnterstfitaen — ; den 
besten Beweis wie man ttber uns denkt, liefert ein Neu- 
jahrsgeschenk, das eine hochgestellte Dame der Loge 
durch die tTbersendung von fUnfzig Uolden machte, mit 
dem ausdrücklichen WoaMdie, dmen Betrag »riscben 
Zwecken zuzuführen. (Or.) 

Schweis. Die Loge „Zur Uofibang' in Bern er* 
strebt eine Veijangung ibrär fiitiule. fib ielabes fltar 
den 1. Or. ist von Br Sohnmneber mit Soigfkit aus- 
gearbeitet nnd provisorisch in Tollzug gesetat worden. 

Die Witwen-, WaiHcn- mi i llii'f'-kaHse fahrt fort zu ge- 
deihen. Üie Bibliuthek wurde hautiger benutzt als früher, 
lUWnentlich seitens der Solothurner Bit. 

Die Loge i.Ht übrigen« auch mit zwei mrischen 
Weidnn vor die Öffentlichkeit getreten: entliob bat sie 
AktieB im Betrag von 1000 Fr. geseiobnet für das 
sobSne philanthropische Unternehmen, Angeaicbts einer 
drohenden Terthsnening der Lebensmittel dem Publikum 
billige Kartoffeln an Tersehaflen; zweitens hat die Armen- 
kasse eine Sumnm von 400 Fr. verausgabt, um armen 
Priroarschülern eine kriiltige Suppe verabreichen zu 
lassen; endlieh wurden au.s der niiinlichen Kasse noch 
100 Fr. für die Brand beschädigten der Lorraine ge- 
spendet 

OemUtäbildung und Sittenlehre ak Untemiehts- 
gMensUnde der VoUntohnle — so Itoftst im Titel eines 
anf dem deutseh-emetik. Lebrertage an Chicago von H. 

Schuricht, Präsident des Lehrcrbunde«, pehaltenen Vor- 
ti'ags, der »ich in gleuber Weise durch Besonnenheit 
nnd Mäfsigung, wie durch Freisinn und vernunl'tgemdssen 
Inhalt auszeichnet. Sehen wir von ein/.elnen darin be- 
ktmpften S<;battenseiten des spezifi-scb-amcrikan. Lebens, 
nie B. B. des starken Hervortretena nnd der Verwendung 
4er Fnn (hr oalnnliobs Berafe n. dgl. n. nty ee firt der 
Vertrag anoh «tf deatoohe TeihlltniiM nnwendber. Der 
TerfiMser bebnndslt «be dw iriehtigsteo fingen der 



Gegenwart Und giebt Uns in Seinen Winken, Mahnungen 
kritisi h.'ii .Viistühningen einen Wegweiser ftii :V;iin!aehu 
WerkthatigkeiU Wenn der Verfasser unserem Hunde 
nicht angebSrti SO irt er doch Maurer dem Geiste nach. 
Wir beudten ms Tor, die Schrift durah Abdruck b 
der „Bauhfltte" waitenn KieisaD sugingtiob ud s» fb 
die denn TertMteBSD Ideen Pn^sgandft m ntehea 

Mrische Slatintik. Vom geschaftsfübrenden Vor- 
stand des deutschen Grofslogcnbundes (Darmstadt) ist 
soeben die Hauptzusammenstellung der Statist Über- 
sichten ausgegeben worden. Bekommen statistisobe Ajif- 
stellangen ihren Wert und erhöhtes Interesse erat UtA 
Jahrzehnten, «o sie Uber die stattgeftudenen Bewegangmi 
berichten, so giebt dech.sohon ue vwUegeDda, von Br 
Dr. Httgel mit Beraohnung der ZablenverbKltniase in 
dankenswertester Weise ausgestattete Tabelle sehr inter- 
essant« und beiehrende Aufschlüsse. 

Die Zahl der Mitglieder aller deutschen Logen bc- 
tiiigt 42 860, der Aufnahmen 1868, der Affil. 3(»5, Todes 
fälle 1041, Deckungen 677, Ausschliefsungen 192, die 
Zahl den Logen 376, der Arbeitslogen 5762, der Km- 
ferenzen 4187, der Stütoagen 461. Die reUtir weoi» 
Bten Stiftungen hat db Gr. N.-1L-L, ni den dni WdtiL 
(39), die relati? nsbtsB haben du Ainf nnnbhlugifen 

Logen (44). 

Die Zahl der Logen hat sich im Laufe des JaluM 
um sieben erhöht (von 364 auf 371), nahezu Z"/». 

Die Dundi.schnittszahl der Mitglieder je «iner Loge 
bewegt sich zwischen 82 (Gr. L. z. Sonne) und 183 
(Ghr. L.-L v. Sachsen) und erreicht bei den tünS nnnb» 
häagigen Logen die hohe Züer Ton S7S. 

Die Zahl der Mitglieder im dentwhen Orofalogen- 
bände ist um 870 oder 0,6% gesti^n (von 41 506 auf 
41 775. Überall bat eine Zunahme der Mitglieder statt- 
gefunden mit Ausnahme von Sachsen. Der gröfste Pro- 
zentsatz der Zunahme entfallt auf die Grofsloge von 
Bayreuth. 

Meister, Gesellen und Lehrlinge verhallen sich durch- 
schnittlich nahezu wie 4:1:1. Die Or. L.-L. v. D. zählt 
die grötate Zahl der Meister, die zur £btr. in Darmatadt 
relativ du kleinste (61 Mstr., S6 Ges., S3 LehrL) 

Des Tetfadtnu der Ehnnmitglieder sur Geeamtziüil 
bewegt rieh von 6*/o (Gr. L.-L. v. D.) zu 19Vo (Saobsen\ 
durchschnittlich 7,0"/^ 

Die BiTchaft i.tt dem Br Dr. Hügel für die mit 
fetter Schrift ^r lmckre Berechnung der Vetglskhs» 
zahlen zu grüUteni O^iuke verftflichtet. 

Die m e i st e n Lngcn gci-'a- n /-ur Gr.-L. der 3 Weltk. 
(119), die wen^ten zu Daimstadt (8) und dem Bunde 
nnabh. Logen (6). 

Die meisten Aufnahmen kommen auf die Gr.-L. T. 
Bayreuth (77o), dann anf die Gr. L. L. v. D. 4,8"/,,, die 
wenigsten auf Dannsi.i It i.'S";,) und auf Haniln.rg j.4"/o. 

Die meisten AutMchiieisungen kommen aut Sachsen 
0,7 (bdostrisl), dis «enigstsB anf Oacmstidt 0,L 

Glaube nnd Wissenschaft £s geht auf db 
Dauer nbht an, heilst es in der „KreusstK^, dab msn 
Kiioben baut und dsMben T«n Staatswegen Paläste eetst, 
b denen man das anf Stsatskosten ffir Abeigbnbeo er- 
kiftran libt, was nebenan in der Kirche als der allein 
seligmachcnde Olaub» gejiri lii;t wird. (Unter unseren 
Licht'Suchenden der Gegenwart durften siob leider manche 
mit der „Krenzztg." fibr die Kifohea gegen de Dni?«nU 

täten entscheiden.) 

Litterar. Notiz. Br C. von Qagera sebüdert b 
eben denmicbst eracbebenden Werke „Tbtonnd Lebende. 
Erbneruivea. S Bde." sobe Beziehung zu einer Anaahl 
bstorisoh bedeutsamer FersOnliehkeitea Die Schilderung 
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derulben und winer E!H«bttina tit m flmainnigem GeUt« 
gehalten. Uutt'i' <)t'ii IVraönlidhktiten befindet «iah nioh 

ein Fniir, Hr v. l'ul-/. kv. 

Litterar. Notiz, in Ha-sul soll eine lieut-iche Uber- 
Mtning di-8 8. Z. verdieDstlichen, aber läng^^t überwun- 
denen und unbrauchbaren Buches von Rebold (Allg. 
Geschichte der Frmrei) erscheinen, U)g«blich nach einer 
holigndiilohen Anag^abe Tom Jahn 1878. Da letstere 
mOfcIiebn' Weiae eine Beniitinniff meinea Baohw auf- 
weist, behalte ich mir Nachcirtu^kskliig«' vor. Rebold 
daticit diu GesL'hiL'hte willküiliLh vom Jahn' 715 vor 
Chr. Sein Buch niulit nur bia zum Jalire 1850; die 
neue Ausgabe kündigt eine FortHutzung bia I8B4 an. Ea 
werden lüso vernmtlich 33 Jahre meinem Buche ent- 
noainieii sein. Rebold behandelt auch die fraozösiscbe 
Kompagnonage u. .i. m., waa zur Frinrci in gar keiner 
BwielMHig rtaht Dia Verfiffimtliiohiiiig diaaea Boobea iat 
gande ao Baitgamifa, ala ea dar Abdraek aioea berettB 
vor 40 Jahren nrsrhienenon naturwisaenachaftlichen Buches 
sein würde. ist unglaublich, was man wiihnt, dun 
Bm bieten zu können! Ein alter Schmtlker. lier im 
Lande des litCt-iar. Diebstahl nul'gewUruit int, die litterar. 
KMt für Deutschland! Die Franüoüen Ubersetzen, weil 
ihnen Rebold nicht nähr ganfigt, Findel (Uistoiie ato. 
traduit par Tandal) tuid dS« aiwai Dantaehen aoQan nim 
Babold kaofan! 
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Um flmlMShe MeinmlB. 

Tw Br Dr. L MnT to RMMk Ot, 



Als ich vor zwei Jahren zum ersten Male den 
Winter in London zubrachte — damals selbst noch un- 
MDgeweiht in das mrische Leben und Streben — hatte 
ich das GlQck darch einen Br Maam in das Heim der 
flOgUachen Grofsloge pefllhrt zii werden, in jenen mit 
der reicbBten Ornamentik ausgcischmückten tia&l, in 
welchem sie unter dem hammerftthreadm OrofiHMtoter 
dem Prince of Wales zu taj^en pfle^. 

Ea war damals eben lu djesem Meisterwerke der 
• l i a l rt i» Baokanst ein feierliches Meeting vorüber und 
dar gaaza mrische Aufbau stand nnrerändert vor mir. 

Staooend wanderten meine Augen von den lebena- 
gro&en Biidem der Mheren Grossmstr. hin xa des 
rAtnlhafteo Lichtern und Teppichen, hinttber von da zn 
den eigenartigen Sitzen der Grofslogenbeamten, bis sie 
adUeh oben im Osten an dem mit allem Glänze aas- 
gestatteten Gr.-O. haften blieben, iiber dem eia pron- 
kendes, erhaben gesticktes Wappen thronte. 

In hell strahlender Schrift waren dort drei ucA- 
atnnife Worte zu lesen: Vide, audi, tace, drei Worte, 
die eineo onauslöschlicben Rindruck anf mich hinterlassen 
kaben. 

Was konnte der Frmr wohl zn sehen, zu hören 
haheo, was er verschweigen mufs? Was konnte das 
leiB, was hunderttausende von Menschen Uber 
ganze weite Erdenrund verbindet? so lauteten da- 
die Fragen in meiner Seele. Das Spiel meiner 
Phantasie war angeregt und in dem Bewufstsein — es 
kSnnten edle Männer nur Edles und Schönes in ihrer 
Brust verborgen tragen, nimmermehr könnte da^ ein 
eitles Kinderspiel, ein gedankenloses Phantasma sein, 
dem sich viele der bedeutendsten Geister aller Nationen 
geweiht haben — erwachte in meiner Ürust die Sehn- 
sucht, dies Geheimnis zu ergründen und drängte zur 
Befriedigung. Die Thaten der Menschen spreoheu im 
allgemeinen, meine lieben Brr, liir den Wert ihres innern 



Fuhlens and WoUens und die ThatM der Maimr «i^ 

schienen mir im ^länzends^ten Lichle. 

Halte ich doch uU in England Gelegenheit gekaMg 
von Asylen zn hören, wo arme Kranke anf Kosten der 
Lt'K'en ihre Gesundheit, ihre Thalkraft wieder erhielten, 
wo huliluse Greise, mittellose Hinter biiebene ihre letzten 
Lebenstage in Ruhe geniefsen kouiteB, kabe ich dach 
selbst Schulen besucht, wo Kinder verstorbener Mr von 
ihren Uberlebenden Brtldera erhalten und zu echten 
nutzbringeiuleit QUedflm dar MenMikkalt kenwgaaageii 
werden. 

Wer solches thut, der konnte — sprach es in raeiuem 
Innern — nur das Beste wollen. In dieser Annabnn 
schien mir ein Stern za leuchten auf dem Wege des 
Scepticismus und l'essimiämus , den ich damals wohl 
bewubt wandelte, ein Stern, vieDaidit im sUnde, mir 
eine beglBckendere Weltanschaunng zn verleilien Der 
Gedanke ward zum Wunsche, der Wunsch zur ThaU 
Klopfend stand ich vor .Jahresfrist als Suchender vor 
der Pforte daa Tempelai dem Pechaiidea wurda anf- 
gethan. 

In weihevoller Stunde bOrte ich manch ergreifsodee 

Wort, lauschte manch tiefinniger Melodie, nnd beant- 
wortete die ernsten Fragen, die an mich gerichtet wwv 
den, bis ich in die Hände des elirw. üitn. Bein bik- 

dendes GelObnis niederlegen duifte. 

Mit sehendem Auge nnd freudigein Herzen fand 
ich mich wieder in der geschlossenen Kette, empfing 
die nötige Belehrung und glaubte nun ein ilchtei Frmr 
zu sein, das g^rofs« Geheimnis des Bundes erfafsi zu 
haben. 

Doch meine lieben Brr, nicht lauge währte dies 
beglückende Gefiihl in mir. Als ich in ruhiger Geistes- 
arbeit mich wiederfand, als ieh alle dem, was ich ge- 
sehen, gehört, was ich zn verschweigen g'.lKht bitte, 
wieder und wieder nachsann, konnte mir eiu siiüer 
Zweifel nicht erspart bleiben, ob ich nun wirldieh aebOB 
ein richtiges Glied jenes grof^en Bundes sei, weil ich 
die mi'iache Bekleidung trage, ob mit mir sugleich alle 
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Brr auch ill« vahre iSx B«en, die sich mit W. Z, 6. 
ab «AtSa dolnnMDti«r«D , «neli Bltnal nnd mnstige 

mriscbe Gepflogenheiten mit Sorgfalt beachten, die aber 
im öffentlicikeii Leben in ihren Bestrebongen von der 
profknen Welt rieb so wenig ant«ndieidein. 

Konnten die angedeuteten Heimlichkeiten, die dus 
Gebiet der ainnlicben WabmehmuDg allein betreffen, 
im stende aefn, den mtt des Bandes abangeben, dem 
sieb die Talente eines Goethe, eines Wieland, eines Vol- 
taire^ eines Moaart, angescblosaen haben, der den Geist 
eines Pfcnewplien Hebte, ebes Friedrich des Groben, 
eines Blnntjichli fesseln konnte, derM&nuer aller Bildimgs- 
Uasaeo, aller Bem&arten im profanen Dasein ibr die 
Bauer fbres Lebens aneinander seUtefift? 

Und wiederum stand das Rätsel vor mir; Was mag 

des Mrbundes vabres Geheimnis sein, von dem einst 
«naer ttnIbertrsffUeber Denker nnd Br Leasing sagte, 
dals es viele, die aufnehmen, selbst nicht wuCdMi, und 
dab, die es wissen, es nicht sagen konnten. 

Fttr Jene berllhaten Mlaner, die ihrer Nation das 

Streben nach Idealismus gezeigt, die edelsten Güter der 
Welt der ganzen Mensciüieit znginglicb gemacht liaben, 
Ar aoldie lenehtenden Spitien der Kanst und Wissen» 
Schaft ist es undenkbar, dafs sie auf einen nur auf 
die Einbildungskraft des Thoren wirkenden Beiz des 
ünbekaontan hin oder gar «ns eitlem Egoismvs, ans 
schnöder Habsucht sich dem Fnnrbunde beigesellt 
haben. Ja ich möchte es ein Verbrechen an der Mensch- 
heit nemien, wenn man sie, die tbre glinxendsten Eigen- 
schaften, ihre göttlichen Gaben dem Orden entgegen- 
brachten, mit jenen Thoren zusammenwerfen wollte, die 
in dem erhabeMen Bande bot ihre Nengferde befHedigen 
wollen oder gar klingende Münze, trügerischen Mammon 
gegen ein unwahres Orherz einzutauschen erwarten. 

Nein, der Wert des Logenlebens, seine blndeade, 
nimmerzerreir;>eude Kraft kann nur im geistigen, im 
idealen Wollen nnd Streben verborgen sein, jenes Feld 
UMchUeibeD, «elehes die genannten grofsen Geister be- 
hauten als ihr selbsteigenea, nimmer zu schändendes Gebiet 

Das Licht des Ostens begann sich auch auf mich, 
das jüngste Glied der lebenden Kette laagsasn herab- 
ausenken und den Schleier des UnverstAnduisses, der 
qjOJÜenden Zweifel mit seinen müden Strahlen zu durch- 
drlngen. Klar Wirde es mir mit llheraengiender Wahr- 
heit, d&fs der Wert des Logenlebens, das Geheimnis des 
Bandes nidit in dem liegt, was man sinnlicb sisht 
und hitrt, sondern in den, waa nun flihlt nnd wfll. All 
jene Aurserlichkeiteu, jene Heimlichkeiten sind Opfer, 
die wir unserer sinnlich wirkenden Natur darbringen, 
mnd Fennen, Symbole Obor die der Gebt, der Oenins 
des Gedankens thront. Und so ist das Ritual nur ein 
einfacher Wegweiser zu jenem Lande, das in uns selbst 
Usgt, das ein jeder selbst dort finden mnlh, von dem dann 
aus das Heil ftir die Gesamtheit erst zu erwarten ist 

Gestatten Sie, meine lieben Brr, dafs ich dieser 
Tentellnng folgend, etwas weiter ausgreil'e, sie wird 
mich so zur Lösung meiner heutigen Zeichnung führen. 

Wie die Idee der Welt vor der aiehtbaren Welt 
gewessft sito HHtli, irle dsr Grand sMs vor dar 



ist, so war vor dem Bunde der Frmrei die Frmi-ei, un- 
defloiert, nnerkannt, vieOeieht in anderer Form. Sie ist 
nichts Zufälliges, keine plötzlich in die sichtbare Ordnung 
der Dinge eingetretene Lutitntion, deren Grfindung d«n 
Genie eines Binnlnen, der Erlenehtnng einer Korpora- 
tion ihr Dasein zu verdanken hat, sie ist etwas Wesent- 
liches, dem Geiste Eigenes, eine notwendige Qnalitftt, 
die vielleieht lange Jahihnnderte seheinbar seUammeni 
könnt!-, so lange das ReinHiiitrialt^ im Meuscbendasein 
noch vorherrschte, die sich dann hin nnd wieder bei ein- 
seinen Anserwlhlten, ihrem Jahrhunderte VorangeeilteB 
zu entwickeln \ . riinM-lite, die ali^i immt r hä;ifi;?' i mit 
Naturnotwendigkeit wiedeierscheinen und endlich Be- 
stand hahsD milkte nf dem Wege einer fintsehreiteii- 
den Entfaltnng der Seal«, die im gssamtsD All Id« 
und webt. 

Einaelne Mlnner llagst vergangener Jahrhmiderta, 

die ein VerstAndnis hatri u für das, whs die Menschheit 
beüstk empCsaden mit Schmerzen die engen, jedodi nicht 
absolut notwendigen Sehranken menschlicher VerhUt- 
nisse, sie fühlten die drückenden Grenzen, die auf allen 
psychischen Gebieten des lebenden Geschlechtes infolge 
der eigenen Fehler, der Yerkennnngen und Vomrteile 
der Masse s< llist gesetzt sind. Nicht mit roher Gewalt 
welterschütternder Revolutionen die Zerstörung schaffen, 
wo Anfbsn notwendig, die Trennung bringen, wo ein 
Band zu knüpfen ist, suchten sie reformatorisch vorzu- 
gehen, sondern dadurch, dals sie die Menge zu sich auf 
jend HShe ss sietoi strebten, wo ihre geistige Kraft 
! Licht und Wärme verbreiteten in den dunkeln Zeiten 
ihres Daseins. Solche gottbegnadete M&nner, wie JPjrtba- 
goras, Soerates, Chriauu oder aneh Sterbliehe^ die heute 
noch unter uns weilen, ai-beiteud au dem sich selbst 
auferlegten Werke: der gesamten Meosehheit jene wahre 
BQdnng dea Gtoistes nnd Herzens tu versebaHbo, die 
alle gleich zufrieden, gleich glücklich macht, die das 
Gute, Wahre und Schöne, was sie als ihr geistiges 
EigentsB aleh im Kampfs mit dem Bteen erwetbea 
haben, allen ohne Rücksicht auf Rasse, Konfession und 
politisches Glaubensbekenntnis zu erscbliefsen suchen, 
nnbefatt um Lohn oder Ungunst, ja sogar ohne selbst 
als die Spender dieser höchsten Güter hervorzutreten; 
diese äße sind i«'nnr im schiiosten, im edehUen Sinne 
dea Wortes, ob sie innerhalb oder anlberhalb unserss 
Bundes stehen. Wenn das Ziel der Mrei, an dem sich 
alle Menschenfrrande beteiligen, aimUch der bSehste 
Friede, die innigste Einigfcmt d«r Welt auch wdt, weit 
im Schoftie der Zukunft liegen mag, so ist es doch 
sicherlich keine Utopie, die dem Measchengeschleehte 
stets fremd bleiben mnlk 

Es kann erreicht werden, wenn die Menschheit es 
will; ob sie es aber erreichen wird oder ob der Erdball 
vorher in Trümmer gehest mag — das weib natfirlich 
kein Staubgeborener. Die Hoffnung und die MfigUeh- 
keit, unsere Wünsche in SrfiUlung SB bringen, sind 
jedoch zweifellos vorhanden. 

tat ki.-in leerer, »chmeichelnder Wlta, 
Krteiigl in (.roliiriie dos Thoren, 
to BÜraa» kttnd«! m Uut licb na: 
Sa WM BconrwB aind wir (•borea." 
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Die (7«8chicbte der Meoscbheit hat diesen Satz des 
Dicht«» llagBt bewieseo. Wer überleft, in weich gigaa- 
tischem Ringen die Menscblieit sich aii'^ dem Urzustände 
des JKeintierischen emporgearbeitet haben mufs, in welch 
irildmnntieiMtflii " P tc m wtb, hat MhlmmideD ruch ver- 
ibmenden Bildungen die erste Oährung des Menschen- 
gcirtes einst in vorhisioriischer Zeit sich eröffnet haben 
MBg, ver dan badsokt, wie lugum aber stetig in 
dem sich erklärenden, der Acquisition der Sprache sich 
entfaltenden psychisclien Leben des human gewurdeoen 
Oeachlecbtes KoMt wd Wissenschaft gebonn md yn- 
bi-eitet worden sind, jene zwei Faktoren, die dem Men- 
schen die Ideale schufen, sie dadurch erst wirklich zu 
MeDScben maohteii and fort md fort in stefgoodea Pro- 

^ssionen immer noch neae Brr der Menschheit aus 
wilden Völkerschaften der Zivilisation zuTühren; wer 
MdlMi «rwigt, dafr Ja «mna iMatifm Kaltmnortaiid« 
auf allen Gebieten menschlicher Thäti^keit ein bf trächt- 
Ucher Fortschritt zam Besseren, eine entschiedene Ver- 
• IMaamaf dar Sitlea und GabttodM kaaA thvt, 
welcher sich kein Gegner des t.icrenfJen Lichtes ganz 
Terschlieben kann, der kann nimmermehr im Zweifel 
Mb, dafii die bei i»Tnmmog ymi Tl«r d«B X«aMb«i 
geschenkte, schriitwfis« vorwärtaschreit^'nde Idee des 
Schönen dnich zahllos« Geschlechter auch fernerbin fort- 
Wbea nad atoli aafi NeaeaaregMiiriid n varltt]iltig«m 
Denken nnd Wollen; denn die MeOMbhsit ist noch viel 
Wahres and Gutes zu erfassen, lo entviekeln bestimmt, 
waa flr ale bii Jetit aoeh TBraBhloHn io dar Natv^ in 
dem Wesen ihrer schöpferischen WdtBBBia Tarboifsn 
wohot und der firlösnug harrt 

IHe adlda Baad der VenOhaanf wird dana aiabr 
und mfhr freschlHeene Wunden heilen, Aufkllrang und 
Eileuchtaog wird die Schärte vorhandener Gegensätze 
hebea, «in wadneodea FriadeaibedlriUB ia raHgUtoea, 
sozialen und politischen Fragen wird Brr schaffen, wo 
jetzt Gegner sind, auch d&fs aUmAbUcb jener allein der 
HwaeUMit irMSga Znstaod ««tdMB vird, ia deaaea 
gott ähnlichem Dasein alle Faktoren nach dem höchsten 
konvergieren, and nirgends mehr im sittlichen Streben 
«ia« Dif«i««ai die HaaaeliMt «leb btUtanpCaa lifirt. 

Lange Tahif, ja Jahrhunderte hat es gewährt, bis 
die Idee, der Plan eines schöpferischen Geistes dessen 
kCrpctUdie Httlle Iflagat ia Staab aeriUlao li«gt, ia dam 
stolzpn Denkmale des gothischen Dombanes sich ver- 
wirklichen konnte, bis neuerstandene Geschlechter mit 
dao grOifiifeaB Opfein danagiafaB, di« aeikiaadcratebsa 
Tflrmf, zti denen die Ahnen den Gnindstein gelegt, in 
die Uolken erheben; nnd dennoch krönt jetzt die ge- 
waltig« KraiaeabiaBM da« fartige Wallt aMa«dilid«r 
Ausdauer, menschlicher Kimnit, so wird — das hoffen wir 
— einst die höchste Liebe den Tempelbaa der reinen 
BuB«alttt ia der k. K. V8llead«n. 

Wer in seinem inneren \^ e'^en die Fähigkeit be- 
sitzt, diesen erhabenen Gedanken oachzuemphuden, nacb- 
tadeokea, den erwiehat daraas sagleiefa die heilige 
Pflicht, seine ganze Kraft tlaranzusMtzfn, das noch auf 
sttinniaclier See einbei-segelude Schifflein des Menschen- 
sdarblf bt«M lenen ftmaia. die Ftanianiia dnrehbreduni- 



den Leuchtturm eutgegen zu luhren, es trotz aller brau- 
senden, mit wildem Donaer «nrollenden Wogen lo den 
Hafen des Friedens, des wahren Glückes einzuleiten. 

Wer aber an ein solches Werk, das der Gottheit 
abgelauscht ist, sein ganzes Ich aataan wfl], dar aiflge 
vor allem mit sich ins Klare kommen, wo er anznfangen, 
wie er vorzugehen habe. Bevor der stolze architek- 
tonische Praebtbaa sieh in die Lüfte tftnnt, maa yaa 
zahlosen emsigen Hftnden der einzelne Stein behauen 
werden, ein jeder Block muss zu seiner ursprftnglichen 
Stirice die SehOaheit der Forai erhalten, damit er sieh 
später in den vorgezeichnetea Rahmen des Ganzen ein- 
fügen Ifisst Ebenso hat auch au dem grossen Tempel- 
baa der Honwaitit dar Lehrling mit der eigeneo 8«bI» 
zn beginnen, an diesem rohen Steine alle Ecken nnd 
Kanten abzuschleifen, ihn zn veredeln nach den Gesetzen 
dar Pllidit: dann mag «r anek apttaritfn Uatar dem 
Keifsbrette arbeiten, PlSne entwerfen dürfen, deren Aus- 
führung ihm ein bleibendes Denkmal, der Menschheit 
«inoi bldbsad«« 8eg«i g««ttran «M. Wi« abar, 
meine lieben Brr, arbeitet man an seinem eigenen inne- 
ren Sein? Wo hat man den ersten Hammerschlag an- 
MaatMO? 

Es ist eine unbestreitbare Thatsaeha f^ysischer 
Erfahrung, dass wir uns alle in einer xw«lfbdi«n seü- 
aohen Sphli« banngaa^ d«iB bawafttan and dan anb«> 
wnfsten Gebiete der Psyfhe, die jeden Anj^^nbück in 
einander Ubergeben, Aus jenem letzteren, einer gleich- 
«aai das VBbeI«nAt«t«B ffintarg rnnd d«« b«winatan lA» 
bildenden Stimmunc: steigen auf innere und ftnfsere "Reize 
hin, wie sie uns ja unausgesetzt zugehen, zuerst dunkele, 
aaUar« GatUik anf; di« bat gshOrigar Stirka dar Be> 
aktion sich zu bestimmten Empflnd\intr>^- oder Bewep-nn^s- 
vorstellungen konzentrieren, die verwandte Vorstellungen 
« i 'ii « d t« B aad ia dar Aaaaciation darldfl«a das bawirkea, 
was wir Denken nennen. So reiht sich auch hier an 
das Einlache das Verwickelte, wie aus dem Samenkorn 
die Wnti«! TOB dem Baame aioh «otwfdE«lt. Jkr BtUk- 
tum der Ideen, die Menge der zn Gebote stehenden, 
dem intellectuellen Bildungsgrade entsprechenden Ge- 
d«Bk«a nad dl« sie begl«it«8d«B G«Ahle lislteni dann' 
dem Menschen den Grund und den Antrieb seines Han- 
delns, d. h. sein Wollen treibt zur motorischen £nt- 
laüMnng aa«b J«B«r Mte Un, waUa di« Wagadwle 
seines psychischen Entscheidungsvermögens hinsinken 
mufs infolge eines swingenden Mehrs von Gründen, die 
aas aaiaar pqreblaehaa Vargaagenbait gawonnea nrardaa. 
Wenn der Sepienkampf um irgend ein Beginnen bei 
einer erstmaligen Ent!>cheidung ein gewaltiger gewesen, 
Ti«l« Id««B Ar nad gagwi ve« IA aaf^anAn aad Ia 
den Stielt geftihrt wurden, bis der Wftrfel gefallen und 
die Tbat vollbracht war, so wird das zweitemal der 
gaaa« Veigaag vid leiebtar, vi«! naehar abtaaÜM aad 
endlich bat die Macht der Gewohnheit das Seelenleben 
so umgeotimmt, dafs vielleicht nur ein einfache« £r- 
iaaaiaBfsbiU gealgt, ▼ieU«iebt nidit «inaul da« nStUg 
ist «itibewufst rein reflektorisch die motorische Ent- 
ladung auf die &ul«ere Anregung bin von statten geht. 

Da« Idi daa ItaaciiaB, di«s«r Kam aaina« «aUadhen 
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InaeniebeDs, besteht aas klaren, im Bewoistseia fest- 
fBMdiloneMni AMeb aim if Td lw nd d«D dudt tbi^ 

koftpfken BeziehuDifen zu hfstimmten (Tfffihlrn-S'trebun- 
geo. Au dieser Definition, venu sie audi niclit ganz 
nmftMBBd ist, gekt doch tekon disB borrw, dab keiBoi 
Meascben Ich ein gegebenes, fertigbleibenrlH- ist, dafs 
es nnttirworfttn sein mulis einer unausgesetzten Modellie- 
vmg, tiaae dirdi «De psychophysiluüifldieii Yorgliite 
bedingten VptänilfninEr. Hierauf beruht, wt^ine lieben 
Brr, die Möglichkeit einer äelbstenüehung, einer Selbst- 
TsradalaBg. Diese Thatmehen rnttaseii wir ns daher 

udl Ste.ts vor Aiipfn lutr^-n; nimirif-rniehr dürfen wir 
TUfeBsen, wer einmal auch im lüeinsten, im scbeiabar 
ünbedevt^ndsteB gegen Redit imd WahÄflit ateh ver- 
geht^ der ^hlief^st nieLr al." eine einzige Handlung da- 
mit ab; denn er verändert zugleich sich seibat, er setzt 
einen bleibenden Naditefl seinen leb. Ana demselben 
Grunde al ei findet auch deijenige, der für das \^'iihre, 
Gute und ächöne sich entscheidet, seine Belohnung in 
der ÜMtenntsia, dafli er sein bart ericimpftes Ziel das 
nächste Mal Icinliter erreichen wird, bis ihm d«-r Kampf 
ganz erspart bleibt Der ideal gedachte^ reine Mensch 
ihnt das Wahre nnd Qmt» ana ianeiw Natomotwendig- 
keit; pr kann nichts Schlechtes mehr thun, weil es seiner 
Seele fremd ist, wie die Sünde ursprünglich fremd war 
dem bibHsdien Paradiese Er liebt neben dem Guten 

und Wahi nn aber auch das Schöne, wpil Ans vollpn'lüh' 
Gate, die höchste Wahrheit aoch die absolute Schönheit 
ist So Mhüeligt dieser ZuaUod des SÜnseliiea ans sieb 
heraus s.inr ganze OMekaeUgkeit, die voOkmunane 
Oott&hnlichkeit in sieh. 

Nieht aliein für aieli salbet aber artwitet der diesem 
Ziele zueilrndn ErdeniMihn. Sein Sfiptjnn und Wirken 
koamt in demselben (irade wie ihm der Gesamtheit 
m Gnte. Dvreh die gleiehmirsige Ansbildnng des Ge- 
Ilüt«8 neben der gleichzeitig grlujiig geiibt«n Pflege 
des Intellekts wird eine Anmut der Seele gewonnen, 
die wie ein Magnet den Nldiaten aaiieben mnlh, der 
■ich keiner iu der Umgebung verscbliefsen kann. Das 
Beiqiiel leitet, indem es den in jedem Menschen von 
Saue ans liegenden Nadiabmongtrieb, webl den emtoi 
und wichtigsten Erziehung-^faktor des Individuums an- 
regt za ähnlich sittlichen Bestrebungen. Viel direkter 
nodi wird in der ofganiseben Erbschaft, die wir nnseren 
Söhnen hinterlassen, das Samenkorn gleichj^eisli^rer Rich- 
tung der Machwelt abermittelt und so im Menschea- 
gesdileehtB Terbreitet Wer die Meneehbeit abo liebt, 
thue Ellies auch der Menschheit willen! Daim Mli^r ist 
er aoch, meine lieben Brr, ein fertiger Baustein am Ban- 
platae geworden bereit an andern, gleldi ibn bebaaenen 

Quadern des aufzufdhreiiden Tempelbaues gefügt zu wer- 
den, der vollendet sein wird, sobald alle Glieder des 
menseUlehen Oesdiiedites Jene Bildung des Verstandes 
und Oemfites erlangt haben, die wie angedeutet worden, 
ans der dunkeln nnbewn&teo Sphäre der Seele nnr edle 
QefBUe, Oedanken nnd Willenimpabe im Bewniblaeln 
nur Eutwickelung gelangen Ih:>s^ti 

Berücksichtigt man die Thatsache, dais alle Begier- 
den und Triebe de» Ifenaehtn beeinflnlkt «ind m 



teriellen Momeaten, und dala das Körperliche oder besser 
geesgt llerftebe eehiee Weeeos eine anberardentHdm 

Macht auf seine Entsrhlief-inngen ausfiht, so wird es leicht 
verständlich, daTs es eine unendlich harte, tlir die meisten 
adiwer m enndglidMode Aibeit sein dirfte, ans ihrem 
eigenen schwachen Ich heraus die nötige Kraft zu 
schöpfen,, in allen WechselftUea des Lebena, auch stets 
pralctlseh für dna eidi an entaeheiden, wna man in der 
Theorie als »ittlich rein zu betrachten gewohut ist. 

Nur weniges von dem ganzen Werte ihres idealen Stre* 
bena dnrebdmigeneo Geistem gdaog ea, nnf dar Hih* 
ihrer seltenen moralLschm Giöfse dieses Werk n fell- 
bhogeu. Wir, die Mehrzahl aber, denen keine iolidM 
Fond« von idealen GmndaitMn m teil geworden sind, 
bedüift n dei steticren äufseren Anregnng, der unausge- 
seuten Wirkung unserer inneren Leitmotive von aaAoB 
her, ont den Trieben des Materiellen in mn ein adehe* 
Gegengewicht von idealen Yor.=tellunjrpu entgegenzu- 
setzen, welches die sittliche Harmonie unserer Seele un- 
getrf bt an eihalten In stände ist 

Und hierin ra. I. Brr hoffe ich die LösunE^ gefunden 
zu haben aller Fragen, die ich oben aoligeworten habe. 

Die QneDe ans der wir, hkr VeraamnMdta im all- 
täglicbeti. .schweren Kampfe, nm da.s Dasein die Kraft, 
die Stärkung und Ermunterung ziehen, dabei das höhere 
rittUche Wollen, daa oben geschilderte Ziel aller PfcOan- 
thropen niemals aulser Acht zu lassen, ist die Loge. 

„Inn« ttrcb* lut Qaaam uad luaiwt Da mUmt käa Ohms 
W«Haa, ilt UmimiM OIM mUMIi mm if «wa Stak sa.« 

singt unser grofser Nationaldichter Schiller und wahrlich 
in der Loge allein, meine lieben Brr, finden wir jeaea 
Ganse, md in ihm mgleieh aber aneh Jenes gro&e Ge- 
heimnis, das wir nur auf uns gestellt nimmer besitzen 
würden. Dort sind wir in dem GelUhle der engsten Zu- 
sammengeh^trigkdt, in der Hingabe an ein geaeinaehaft' 
liche.^ hohes Ziel, an verwandte Geister, gleicbgesinnte 
Brr gekettet, die steta bereit sind mit treuer Brhand den 
Wankenden in ttttaeo, den brenden, UnerlUirenen anf 
den richtigen Weg zu bringen. Wir alle haben dort in 
der Lege ans dem unerschöpflichen Born ihres Idealia- 
nras EindrBcke, VorateUnngeo ven höheren Güten m 
sammeln, als Geld and RuhmHocht sind, die zwei am 
meisten angebeteten Götter unserer Zeitperiode. 

Dort nnr wo das oAmm Wert der Übeneogung gilt, 
ist der Platz, wo der freidenkende Mann die Anleitung 
finden kann neben Weisheit und f^ahining auch sittlich 
Gntes nnd SebOnes sn erwerben, der EntiUtnng des G«- 
iiilites die gleiche Auftnerksamkeit /u schenken, wie der 
Schärfung des Verstandes; denn nur im Gleichgewichte 
beMer aeliiehen KriUte beruht die aUen nötige, alleinige 
wahre Bildung. 

Die Pflege der Kunst begeistert uns in ihren heiligen 
Hallen xn unserem fmieren Wollen, und das daselbst 
gepflegte Gefulil tlJr das Ästhetische läutert unseren 
Sinn von den Schlacken des Gemeinen und Niedrigen 
und spendet uns Erqdeknng nnd Fnait nadi ernster 

Arbeit in den Stunden der Erholung. 

Auf diente Weise meine lieben Brr gelingt es der 
Loge, eine gesddssaane GeoMind» das Friedens md der 
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Einigkeit vonnstellei, wie der Menscbenfreund aod mit 
ibn jed«r ffcMf* Utmcw «Mi du Uaal d«r fMMffUo 

Menschheit zu denken hat. Prägen wir jOngere Glieder 
unseres Bandes ans daher dieses Ideal tief is die Seele 
ein und benlltnB Jed« GekgiMilMiU, alkr Y«Kalkk die 
uns die Loge bietet, teilhaftig zn werden. Dann kann 
68 nicht ausbleiben, daTs ia dem Qeiste eines jeden 
■trebnmen, antdawradn Bn die Lalmo dar Wala- 
halt Wurzel faas«n. die ihm Selbstbehen'schung und 
klaren Sinn im öffentlichen Leben rerleiben, dals die 
Bt&rka dar Gnmdsltaa atets das latoraiM «■ 0Mai 
erhält, das die Lüge hassen und di*» Wshrhpit suchen 
lehi-t, dals aber auch die entzündeten Flammen der Lieb« 
MiMB HenM dia SdhUabait adiaakaa, die aUein nur 
gedacht werden kann in der Frailiait VOB allao Yantr- 
teilea and sittUcben Mängeln. 

Dl«e nanaeD, Balaa Uabaa Bnr, trarden dam 
hocbanflodciTid alles verzehren, was die Menschheit un- 
glücklich, die Erde za einem Jammerthale macht; sie 
"wardaB nuanmenffieGHii in ballkwehtaadam Gtama mit 
der unendlichen absoluten Liehe, die die Welt erschaffen 
bat und stets das Universum durchglühen wird. 

Dana meine geUektao Bn weiden «fr aU daa G«> 
heimnis de.<i innigen HAndes unseres Ordens yollstftndig 
Tentahen, dem wir uns weihten, — sollten wir es aoeh 
■ienuda anaapveAea lernen, nad vlt daakerftUtem Henen 

werden wir tmaerer g-eistig-en Mutter in die Arme sin- 
ken, der wir das höchjile, was wir besitzeu, schulden: 
Daa riektiffe Yeratladaia Jener dral Worte nladleh, die 
mir in meinem mria^hen Leben swnl 
Bind: Vide, audi, tace. 

In lenohiender Selnift «M ver 
An^p stpts die allda (idtt%»Ükflmtn]ig dieiea Bitter- 
lichen Bates schweben: 

Siek, teurer Sehn «leta aaerat die maffd deiner 
eigenen Seele und auf die Mittel, wie du sie ablegst; 
Hfire stets den Hilferuf der verfolgten Unschuld, den 
Angatedurei der geiadg eder MbHoh Not leidenden 
Mitmenschen, trage aber schweiprend das Geheimnis 
deiner Liebe in der Tiefe deines Busens, damit du es 
niniBer veilfantk 

So wirst da wert sein, was da MI lain felobt fenat, 
ein wahrer Mr, ein echter Logeabr. 

LaaMn Sie neine lieben Bir Mlae heatjfe Zaidi' 
nung mit folgenden, aekftien Worl« l 
Dichters achliersen; 

Sr^^cn l.ihaet unser .Streb«!!, 
Wvou wir ucb de* Hemi 0*bot, 



tut 



Dar mrLaohe lüdifferentlHDuu und sidne 

Bekämpfiuig. 
Yoitrag in der Loge „Zu den drei Aoaenknoepaa* 
in BocbniD. 
▼ob BmuMfeher d. BL 

Es darf kfiiripr T.ngp an Männern des Geistes und 
der Tbat, an anregenden Naturen, an beftbigteo Führern 
luden. Und naek diaaer Siite 



bin ist es ja allerdings ein fühlbarer L beistand, d&Cs, 
wm dieaen Audniek bdanbehalten, die Intelligem aiek 

von den Logen abwendrt. so duTs es liprr>irs eine ziem- 
liche Anzahl mrischer Werksiätteu giebl, die geistig 
total Tanurni, allar Eileaebtnnf beer nnd anf einen 
Standpunkt herabgediückt sind, der jede Kunstttbang 
ausschliefst und sich im toten Formen-Mechanismos 
erMkdpft Ja, Iranunt eogar niekt niten vor, dalb 
sich der gebildete Mann den f?rn niflit niflir verständ- 
lich machen kaun, data geistige Nahrung nur in homAo- 
fMbiteiMr Terdltaninnf gewAnwht wird nnd nar dea 
Triviale, die erhanlichc Phrase noch genehm ht. Wo 
solche tiaurige Zustände eingetreten sind, da kann es 
nattrliek nickt ansbldben, dab kBber begebte nnd 
reichere Nntiircn in der Loge keinen Anziehungspunkt 
finden und dals sie einer Atmosphäre fem bleiben, die 
wie StidÜnft anf de wirken nnik Wie dem entgegen- 
zuwirken, ist freilich schwer zu sagen. Viel würde 
nach dieser Seite bin gewil's schon gewonnen werden, 
wenn alle Logaa riek dea in der FreimrKi liefendan 
freien Geist zu w^hron, den mriscben Kaiizelton zu mei- 
den bemüht wären, und wenn sie, je dürftiger ihr Per- 
aonal aufeetettet iet, dnrck verdeppdlen Bifbr und 
durch um so regeren Streben diesen Mangel zu ersetzen 
nnd xa überwinden anehten. Leider aber ist es in den 
nwlatea fUlen a» beeteilt, daft die neebeniaeken nnd 
If^istungsunfähigen Beamt»-n. dio ihr Amt nur der Not 
der Verh&itaiase und dem Maogel au Auslese vendanken, 
ekdi aelbatgefllitg nnd efoistlsdi in dieeaa Stellen an 
behaupten und jede geistige Kraft, die sich ihrem Kreise 
auschiiefst, niederzuhalten suchen, staU ihr so rasch 
nb nUgttflk die Behn frei au nndran nnd an den ge> 
hörigen Oil zn stellen. Wir haben bereits eine ganze 
Legion „ewiger Siuhlmeister" in Deutschland zum 
apreehenden Zoagnia daftr, dmlk die Oawobnbeit nnaara 
Amme, dafs es an leitenden Kräften fehlt und eine Wahl 
vielfach nicht mehr möglich isu Giebt man, wie man moA^ 
in, daTe der StnblaMfater elnan grotao nnfab anattbt 

und din Loge im Wesentlichen gersde das ist, was 
dieser aus ihr macht, so bleibt uns nur der traohge 
Btekaeklnlb kbrir, dalb nianeke Loffen ledigttck anf 
rwei Augen ge.siellt sind. Es mng auch hier ganz ans- 
di-ücklich hervorgehoben sein, dafs der Stahimstr. nicht 
Mab naek aainer Bedegawaadtbeit odar naek aeinar 
Fähigkeit der künstlerischen Handhabung des Rituals, 
eondem nach einem höheren Standpunkte zu bemessen 
iat, niniHek vor allem neek aelnem Fübrartalent, dea 
alle Kräfte der LoEre an die reclite Stelle bringt, tm 
Dienste unserer ::>ache nutzbar macht und seiner Loge 
den eektaa flfeian Gent der Fnnrei aaMrdekt. Ja mebr 
bei uns das scheinheilige, heuchlerische und intolerant« 
ÜBckeitom sich eiuuistet, das den Mantel seiner Über- 
aaagnag naek dem Winde gemeinen VorteOa riebtet 
nnd lieber andächtig schwärmt, um nur nicht gut han- 
dein zu müssen, so lange der Geist unseres Jahrhunderts 
anter den SebeM gestellt wbrd, atatt naa ala Lenekte 
za dienen , so lange wird es uos schwerlich gelingen, 
die aktiven Naturen and die aeugungskiikftigen Geister, 
die aielweiiendan lad befraiaaden Minner an gewinnen 
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und auf die Beamtenplfttze herabgekommenci Tjo^t^n zu 
briageo. Und dies wird um so schwerer sein, wenn 
vir andi In nanmi VerbtnogwD noch priid^eU« 
Wideispriiclip, wit^ das sogen, christliche Prinzip dnlden, 
das den allgemein -menscbUchea Geist der Urei negiert 
ud dam Bnodfi dM OepilfB reügMMr AiisBABflfiilläi> 
keit aufdröckr. Stolzen Sinnes verkünden wir, die Mrei 
sei allgemein und weltbiirgerlich, sie wende sich nur 
an das Kfloichen «od nilie ladigUek aif dam 8itt«B* 
gesetz, sie sei eine Bekämpferin von Aberglauben und 
Vorurteil, die stille Vei-söbnerin alles Gretrenoten — und 
Uatarhar TkihtaB wir ndt Taraltataa, diaaaa Bdnop« 
langen bohnsprecbenden Gesetzesparagrapben einen Wall 
anf, über den der Genius echter Mrei nicht hinüber 
kann and des die Walt als ein Brandmal onaerar Vor» 
urteile belächelt, p^anz abgesehen davon, dafs dieser 
Qeist religiöser Ausscbliei'älichkeit uns in uns selber 
aehaidat, lähmt and aMinig maelil 

Sagen wir es offen, meine Brr, der Mrbund sei 
keine chrisliicbe Union, sondern ein wellbUrgerliches 
laatltot, dar Tempat dar allgamaiiMa Xenadianliaba ind 
des freien Geistes. Diesem wichtigsten Punkte gegen- 
über sei hier nur ganz vorübergebend als Mittel gegen 
den Indiflgrantiamna aagadaalaC dar Kaaqpf g«fen die 
Überwucberung der Form, gegen die Übertreibung des 
Wertes unserer ritoellea Gebr&nche und gegen jenes 
klaingdatige Yarataüm anf Nabending«. Obna dfa Ba- 
daatung unseres Gebrauchtnms als Lehr- und Binde- 
mtttal acbm&lern, ohne die Ueilsamkeit der rituellen 
Fiemaa baattaitan n vollen, mdaaen vir daeh immer 
und Oberall von dem Bewufslsein Huspreheo , dafs das 
Bxtual nicht die Frmrei sei und dais eine ger. und volUc 
Loga raBhi vaU danktiar aal aaah ata« BUmL Daa 
^\■ebio^tliche der Aufnahme ist und bleibt doch der 
Kieis jener Grundsätze, welche jedes mrische Gesetz- 
Imeli ab Pffiditen nna antfegaaUlt, Jtaar fltrabaalalab 
für deren Verwirklichung wir uns verbinden. Kin 
Suchender, der den rechten Geist mitbringt und mit 
vallem Ennt daa miriaalM QaUtaia aMagt, iat gavdht 
filr unsere Sache auch ohne alles rituelle Bniwei k. Krst 
das Wesen, dann die Form; erst der Kern, dann die 
Sidtala — daa imIi immardar ouera Loanng adn, vann 
wir dem Indifferentismus wehren und die Loge zu einen 
Sammel- nnd Aniiehungsponkt fttr alle treuen Mitarbeiter 
macbeD vaitan. 

Vif] strenger müssen wir es ferner nehmen mit der 
Diskretion und der scbambatteu Scheu vor leichtsinnigem 
Aasplaudom gagenAbar allen internen Varbaodlnngao 
der JyOge, den B^ralunp^en und AbstimmunpeR in den 
Konferenzen, aber gleichzeitig sollten wir viel weniger 
«na aiaar tuntttlgen und acshidlieheo Gabaimtbverei be- 
treffs alle» dessen hingaban, va» kain Oabaianls ist 
noch sein kann. — 

En iat im Babman diaaaa Tortraga aiabt voU mOg«- 
lieh und wird von Ihnen auch nicht erwartet werden, 
alle Gründe für Entstehung des Indifferentistnus und 
alla Mittel dagegen anmgeban. Ea vtrda Tial sa vät 
fühlen, wollrt? ich auf die Notwendigkeit freirrpf Rp- 
wegung im Logeuleben, namentlich auf Einführung der 



belebenden Debatte hinwei.sen — dies hat s^br aabdB 
Br Wimmenauer in Mörs in den Vei eins-MitteilltngaiB 
gaOan — adar anf grBliMra Haramiabang der BrrsR 
mrischer Thäiigkeit, wie dies meinerseits in der Arbeit 
Über M Organisation der Loge" geschehen, oder aber auf 
dia Katwaadigfcalt dar WäU badantaamar Ot^eaatlnd« 

für TjOgenreden. damit der Geist durch Bfliiindlung 
schaler und gehaltloser GcgeDstünde nicht verkrüppelt 
vaid«. Di« ganaehtaii Aadantnagan mOgm ganngan, 
um nns darüber kbir zu machen, dafs entweder lokale 
oder allgemeine Übeist&ode denlndifferentiHmus wo nicht 
en wa g a m , ao doch nihrao and verbreiteo nnd dafli der 
Kampf f^pfren denselben im Wesentlichen auf die mrische 
Eeformfrage oder, wenn man will, auf die AiUeit an 
der Vervidlkommoing nnaarer Eioriehtongan hinanaHalt, 
Absolut nnberpchtipt erscheint er, wenn er ans verein- 
zelten Üblen Eiffrhrnngen personlicher Ait hervorgeht 
tmd vMU dar ganaan Loga adar dam Boode dia Sdndaa 
einzelner aiif^'-lnden werden. Statt einen Mann von 
schlechtem Rute oder von schlechten Eigenachafien aus 
dar Laga viadar binanandvingain oder ainem aafdrin«- 
liehen Schwfttzer den StandpuDkt klar zu machen oder 
einen lokalen Schaden zu verbessern, ziehen es leider 
mandM Eteinmdtiga tot, aieb trataend «aa dam Logan- 
leben zunick/u^.iehen und dieses seinem Schicksal feig 
zn ttberla^tieu. Solche F&Ue werden indessen zumeist 
doeb nur da Tonkaannaa, vo dne Logo obna Aniaieht 
auf Heilung krankt, während daa Voiwalron iej?en 
G«ist«slebens und echten Biiideisions derartigen Er- 
adminangan tob adbat anIfagaiiwiriEt. 

Wir haben, meine gel. Brr, den Gegenstand von 
einem allgemeinen Standpunkte aus betiacbiet nnd 
vaa Mddmm aaa vontabt aa aioli Ton satbot, dalb eia 
Erfolg im ^rofsen und ganzen in dieser Frage nur v.n 
erzielen ist, wenn die Goganwiikaaf aich auf alle jene 
Gobiata antraofct, dio wir ala vorbaaaarangabadflrftis 
erkannt haben. 

DaÜB irgend ein Br am Bunde selbst irre werde, 
dtifto oia Ittbarat aalteaar Fall aain. Olaidivobl vird 
es sich empfehlen, immer von neuem anf eine St&rkuug 
der Überzeugung über Wert, Wesen und Bedeataog 
daaaeibfln biaanattaiton als sjeherstea Mittel, daa Be> 
sondf'ie hinter dem All(?emeinen zuiQcktreten und das 
Banner nicht sinken zu lasseu. Da ist nun vor allem 
nStlf an bodenicaa, dalb, aadi abgeaaban von aiaialnea 

betrübenden Ersrhpimin£r*-n utid rpfn: mbe'iürfiigeii Punk- 
teu, unser Bund als weltweite Organisation, als Pflege- 
atttca dar Gairteafrnbait nnd Wahrbaitaiiabe, dar To- 
leianz gegen weichende Annioliten, nhpr i.ii-ht gegen 
das Schlechte, schon an sich eine hohe Bedeutung nnd 
ainaa navorglogliahon Wort bat, dalSi ai^n aain bloibea 
B«*8teben , srin Das«in ein wichtiger Faktor ist, als 
solcher anerkannt und befehdet von ooserao Feinden. 
Bia ao viditigas Glied nnter dan Tanmataltangen nr 
sittlii-hnn Kl Ziehung: der Menschheit darf man ^^t mit 
gleichgültigen Augen ansehen oder nm nabenttehiiahair 
Diago vOloo laiehtfertif aainam Sebiokaal ttberbuaaa. 
Dpi- heste Beweis f'Qi' die Notwendigkeit unseres In- 
stituts ist die Thatsache, daU int Laufe des Jahrhun- 
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darto wiederholt Vorschläge gemacbt wardeo, die auf 
OrSaAmg «iaes thnlidMi Bmil« UiMwdMte. W«r 

nur eini(i;eriiiars<-n imlit-fancen urteilt, wird kaum nmhin 
köDoen, sich zu ge.<-t«lieD, ühU «in bewandemngswUrdiger 
lutiikt dl« Orttadw imms Baadaa gsMtat nd be> 
treffs der (»esetze, Rinrii-htting^en nnd Grundsätze den 
lichtigen Weg geführt bat Weit entterat, aus gleich- 
gUtig n varbtlten ad«r nibnratig alMaw«Mlea, tollten 
wir vielmehr mit Begeisterunjf und nie ermüdender Aus- 
dauer HiiDü anlegen, um alle Scblaciten auszuscheiden, 
allen Ballast fiber Bord sa werfen, alles Wesen widrige 
zu beseiiiiTRn nn'l mit Einzelloge, doi- wir aiip^e- 
böreo, zui^leich den Bund als Ganzes so zu geülaltea, 
dafii beide iiDBer mebr ilu«iii Zwecke eDtapnehen, n 
immer gror^tarer Leistnogsf&higkeit sich erbeben und im 
kleinen, wie im grofnen eine spürbare, segenspendende 
ood dviliaatariiebe Madt werdei. Hiena kenn jeder 
nach dem Maf>e seiner Kräfte und Sfinft 'Stellung bei- 
tragen und dafs dies gescbehH, m gewil'a unser aller 
WuBiek und Voraets. Je geiriUiMli?on«r und bewegter 
in der Ge^renwart das mensclilicbe Leben wird, je mehr 
das Slillieben liilberer 2i«iien zurücktritt und der Stiom 
dee gnbae Weldebem arine WeUea waA la die klein* 
strn Krfir-e hineinwirft, desto notwendiger und wichtiger 
-werden für Jeden die stillen Standen der Sammlang, 
der AalHelrtnag »i aittlidiem Lebeoienntek der Gemlta» 
bildnng und Hetaensveredliing, wie sie die Loge bietet, 
detito gi-dber und driagender aber auch unsere V'er- 
pAlehliiBgea nd die Aaaprtteke an jedea eiaaelaea. 

„Wenn ich so einen Hlirk in und anf nnspro Zeit 
werfe", sagte Br Willem 6mitt im J. 1872 (Üauhtltle 
Nr. ny, „and aiir<dieAa(t^bea, dieStrebedele denelbea 
vergegen*)trtijre; wenn ich an die sctiroffen Ge(?ensälze 
denke, die heute wieder in der Gesellschaft zu Tage 
getreten sind, tet wie in dea Zeltea des Mittelalteni, 
wo der Feldiuf ertönte: Hier Weif, hier Waibling, hier 
Papst, dort Kaiser, hier Vurvkärtuscbreiten, dort Bück- 
wlrtedrlagan; trenn ich mit wgeg e a wirtig» die Med» 
seligen Strlraungen zwisch»-n der heiTscbenden Marht 
(^es Besitzes und der revolutionären Propaganda des 
Proletartata; weaa ich daake aa die aas Ihrer frübeiva 

Unbefangeiihrit durch gewaltree Zeitströmungen gewalrip 
aufgerüttelte tiemUtswelt, die wieder nach einem Huhe- 
paakte sebnaDchtig vettoagt: Oaaa kmanit ee mir iaiaMr 
so vor, 'als könnten doch die Losr^'n. statt in dieser 
grofsen geschicbUichen Krimis blul's mit der passiven 
Rolle dea grieebisdMB Ckoni, dee Zasehaaen oder hOeh- 
steiis des Beurteilers sich zu begnügen, im Bewnfst-sein 
der grolsen Ideen, die sie vertreten, von denen sie im 
lanem ee viel redea, andi aaf die eiae oder aadere 
Weise nktiv sirli beteiligen an dem gigantischen Rins^en 
der Geister um die bCicbsien Qfiter der Menschheit. Und 
die Tdlaahme aa dem Eaaipfb am diese bOebetea Otter, 
nicht nm weehselnde leligiöse und pi-ütische Tages- 
meinungen, sollte sie denn dei Logen so ganz unwürdig 
nein? Sollie die Hackt ihrer Ideea nidit aaeh mit in 
die Wagsehale geworfen werden dürfen, um dnrch ihr 
Gewicht mitzuhelfen zum Siege der Geistes- und Ge- 
ariMBaifteiheit, die wieder eiamal riagtt missea mit 



einer dnokela, dem Liebte feindlich gealanteo, gegen 
tms aad alle Freunde des Fortsebritta Tersebworeoeo, 

jesuitischen Geaellsclinft ? 

Stiegen wir etwa wirklich biu&b von unserer idea- 
len Httbe in die Tiefe der hadernden poMsehea aad 
religiösen Parteien, wenn wir Logen uns überall als 
solche offen bekennen, als welche wir von nnsern Fein« 
den ja doch angesehen, angegriffen nnd gehaTst werden, 
als Freunde des Lichts und der Wahrheit, als Kämpfer 
für die Freiheit der beäugstigsten und in die Banden 
der Kaeektadiaft aad Ftaetemis geeeUagenea Qewiiaea? 
Verfallen wir etwa selber in die Phrase, die wir doch 
die Herrschaft der Phrase bekämpfen, wenn wir fordern: 
da, wo es sieh, wie heute, wieder einmal danua haadelt, 
wer auf dem Plane bleiben soll, die pfäflische Omnipotenz 
und Verfinsterung, oder die aus deu Kämpfen aller vor» 
aagegaagaaea JTahrkaaderte siegreich «murmle aad 
bisher behauptete Geistesfreiheit, da sollen Huch die 
Logen ihren Mann stehen Schulter an Schulter mit den 
aadera Sümpfen nm diene ihamtlieh voa aeaem aa< 
getasteten Güter der ganzen Menschheit? Oder haben 
wir Recht, wenn wir verlangen: Auch für unsere Logen 
giekt ee da draalhaa «to groben WirkaagefUd im Dienste 
der Humanität? Und wenn sie es richtig zu bearbeiten 
verstehen, dann wird der Segen, den sie nach auiiiea 
varbraiteB, snrOckstrOaen in ihre eigenen Haüen, wird 
auch nach innen hin belebend und hebend einwirken." 

Vermehren wir, meine Brr, die Zahl der wissenden 
aad tkltigea Ariwüar, damit ae allerwirta baaser 
werde, nnd bauen wir im Siaaa dee weatpliiliMilMl 
Dickters, der uns zuruft: 

fM ng» MiM Fiflg«! jedar Oatet, 

Viillbrin«. w»B Ilm «ein StiTn voUbrinp-n hltM^ 
Kr thup drei«t, kiw er ürkaont aU recht — 
Frei Ut der Maurer, uiclit ein MaarerknecJttl 
Ein Band rnn Hrailem 7.11 t!rr Mnuchbeit Wohl 
Int UDiier i^uiitl, i-in liunil drr freien GeLiter 
Ood Strick and KitM lieft nielit «b ^gmM 
Aar taa AUhs vor im tngmimMtlmt 
Maamv «lad wir, woDm» IM rerbletben. 
Und h«di Mi «altr btlletr Bmd gei teilt, 
Hi>c1i ob der Zeit ond ihrem gaoseo Trei)>Ml 
De« Ilniilcrbund«'!! Hfimnt i«t die Walt. 
Wir ti.ilt.-ii 'iifi, ■< Mn-'.inei, 

Futinaureir sind wir und wir bleibe« frei! 



Loseiiberi«dite ood TermlMhles. 

Amerika. Die Loge „Pythagoras" Nr. 86 hat den 
gew. Distr.-Grorstnatr. Br Hcnkell zum Ehrenmitglied 
ernannt und ihm am 16. Jan. ein sehr schön ausgeführtes 
Diplom Uben-eichen lassen. Br Rud. Küster, der vier 
Jaare die Loge geleitet, erhielt d-.m .^Itineisterzeichen. 

In der German Pilgrimloge fand eine Schwesterloge 
statt, bei welcher Gvlegeuheit drei Jubilare, die Brüder 
Fr. Oreie, Scbntnutr. F. Lüdke ood der frühen Anük 
W. Kttlenkamp faierlioh beglflekwteseht worden. 

Die Bruder Dr. Burian und LUdkc („irxKonia") 
schreiben einen Preis aun (Einsendungen bis /.um ii4. .Jiiui) 
über das Thema: „W'u- l<iiMr.t-ri Fniirlogen dazu bntr^Lcjon, 
die Meuachen besser, Ututr uud glücklicher zu machen?* 

Berlin. Die Qi.-h. Boyal York betraaert den Ytt- 
lort ihres saseordaetaa Qroianeirten Br Br>eke& Iht 
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StBttgart: 

Br Dr. Eng; BilfiafM, Hü«^ dar Loge WOhalm 

Zentnü-imftkawe. 

Ei-ti-ag der Sammlong md AbconAnig donli 

dis KedAktion H. 800g — 

Ffir dim ÜbwwliwanmiaD ■.![. «a Br Thaler IL 100,— 

In Kawe M. 200,— 

Br Heinrichs in Zürich M. 2, — 

ZiaasB , M. 10,— 

M. 212,— 

Weitem Inlkii« ZnwMidiuigen ninuDt dankbar ent' 
gegn Br J. 6. VtML 

Briefwechsel. 

nr T W&nn«t«n Duk uad bwadhrUcitM OtgMcrabl 

Br Dr^ Bur::ii:, s.-T.: HNrab Nr. U OB« 1« rUMc «Mlio. 

N(. U, U lehieu mir. H«nl. Ornb! 

Br A -gr in (Jöfliti: Ihrr Schrift i«i n dir ,.Mii«)ni«" fN.-Y.) 
nacb dem Meckl. Logaobl. beiprocheii und «miifohleD. BrL Qrnf«! 

k<äM» ButtBiinn^ gvtroffta^ BMtto Mi«blD Qrlfel 

Br B. ia 0— D : Zu Ihrer WM nacb F. henllelMa OlttekwuMek. 
Frcnc mich darflber snfrichtig. Dab 8i« mit mir ■^mpathiaierea, M 
•iDatwvilon e<'nnir: daOi Si« bei der V, nicht mit Psthraitell« ver- 
Mh«a woilt-n, vfrilfnkf ich Ihnen nicht, da '\r)i Hrlbfr hociurt cairhjLft 
und hoffuung^Iaa tns W«rk ^tu^v Abir tiie »erden ileb, d«Bk ich, 
noch aoschlierMn, Hert'. liruS' 

Br Dr. B. in 8t. : ti«i<m Sie hmlich willkowm galMitaB. Di« 
OricuiiMttM «M fto btokit «taMUr, iM dir iijwfiwli np- 
iwuB^ea ■iMiUlitaBd«', uf AiMMrilnf «1 tauMmMiK ta> 
mhnüUr Appartt miD. d«r, «!• ich e<«alM, ItMl m 
tiaaiwm, Am LocmI^ms »II Inhalt bt/mchtw «M. 



Anzeigen. . 

•iaht uA *btiln MMattLf^^^^L* 'm^*^ ~ Ü'lSF 

Ma Br Meht Kufmaso lacbt eioe V«rtr.-8t«llaii^. Aach würde 
dm. Tanntltcr eine« Etabl.. Oute« u. «l w. werden. — Off. iub. F. 105 
an die Exp. d. BL 

Ich «uche fSr Kogland, FrMknfeh tuUl im Orient tüchtig« 
AfM(«B geKen Providou. KefaiWMW mwtuMt, 

Bielit«, Ö«terr. 8chl«« ieB. Nerlleh. 

HandelslehrauHtalt zu Baatxen. 

Be^ino dee neaeo Korsu« (39. SchijljHl.r am jt. April a. & 

'? und jade ionat gewänecht« AualtuDfl dorcb den Direktor 
Baat««a, Jm. UM. Bc Mum 



Br Fr. Schmidt» 
HoQawalisr in 0ara«tadt, 

«Bpfiehlt »ich den ehrw, und gat Bra in der A aH w lIgM f TOB (Ol- 
Aenen und «ilbernen frBoriMhai Zeichen jeder CMte «■dMohwnig'a 
Im HiiMlMa wie Mch tat giBfcoio r AnahL 



Süuitliche Vurmt* von 

Kolbe, zur OMchlchtc der Fnurel in 
17G€ biH 1834. 
Fnif M. IM. 

fingen in maiMB ImMb Ihar wi doi tgfL iMtOB aar dank abdi 

ro benieheti- 

Ic-h viTwtiiüe »uf (liL- lir..iprrchunf in Her Ilnuhutlc und biUe diu 
Brr Bibliotbeliaj^c bald bestellen ta Wullen, da der Vmrftt nur auch 
Hebr pcrin^f i«t. 

Leipzig. J. Q. Findel. 



-Wöchentl. Anz." berichtet: „Der Studtiat a. D., Bruder 
Qeorg Heinr. Aug. Bröcker, Ehreninstr. und Mitgl. 
dar Liifa «Unuai» a. Unat," iat am 17. Febmar abenda 
6 TFlir m» liaf(aNB Leidan in dnam Altar tob 78 J. 

zum h. Liebte eingegangen. Dem Bunde seit 46 Jahre 

angehörend, hat er rioh durch seinen Biedereinn und sein 
echt brliches Wesen, durch Treue und Eifer für die luter- 
eaacn seiner Mitbrüder, namentlich suincr Loge und der 
GrofsNige ein bleibendes Andenken gesUftet. Wie grols 
die Verdienste sind, welche d<'r Dahingeschiedene sich 
um die Brachaft erworben hui uvA welche allgemeine 
A«Mih-a«.i.ii«,g dieeelba gefmadan baben^ dafür dttrtto allein 
adioB dar Umataad Zangnia aUagon, dauihnvon tl Logen 
die Ehrenmitgliedscbaft verliehen worden war. Die zahl- 
reiche Teilnahrae der Brilder an der Trauerfeier, die am 
Mittwoch im Bundeshause stattfand, bewies, welche Liebe 
Und Verehrung der Verew. unter seinen Mitbm genofa." 

Dresden. Dem To ip/. Tagebl. wird behohtet, dals 
der Laades-Ororauistr. von Sachaen, Br Dr. Weagler 
IB GellMiieht acbwer erkrankt iat 



Frankfurt a. H. — Ein schmenlidier Verlast hat 
unsere Loge „Zur aufgehenden HoiigenrOthe " in tiefe 
Tj auer versetzt, riis.-r viu tTniTIl; ii: i Br Ludwig Röder, 
Dr. phil., der langjährige korrcnp. .Sekretär der Loge, 
wurde am verflossenen Freitag zur letzten Ruhe i,'ebettet; 
die Loge bat in dem Heimgegangenen einen durch Herzens- 
gut«, Reinheit des Charakters und Pfliohttreae ausge- 
aeidmatBii Uitarbeiter verlöten, der Aberdiea dwob eein 
beaeheidenes, ansproolileaea Waaeo aioh dia «ngatailte 
Liebe aller seiner Brr nadFreillBd« gawoinMubstlei. Bbre 
seinem Andenken! 



YeietnigBBg vertrauter Brr. 

(Inir-Toiola Zeitgeiit.) 
Anmel dnugen: 
Dresden: 

Br CmUi von Qagern, MteL der Loga SdaUar 
in Fkafibailg, Ctesaudtscbafts-Attache. 

Frankfurt 1.: 
Br Adolf BaumMB, liilgL der Loga iobi Vmäd. 

Adler, Kaufm. • 
Hannorrr: 

Br Otto Kalhn. Mitgl. der Loge Friedrieb a. w. 
Pferde, Lehrer. Br Ii Wann er, Redner dar Loge 
JEWnok B. w. Flexde, Lehrer und Badaktanr. 

Br Dr. Büohle, Mitgl. der Loga BadanU i. f1ort> 

schritt in Baden, Professor. 

Lehesten . 

Br F. Bis Ohof f, Mitgl. der Loge Charlotte z. d. 
dioi Hellcon in Mobingen, SohieferhruBb-Dinikbw; 
Leipzig: 

Br J. G. Findel, Mitgl. der Logo Moigaoatatn 
io Hof, HaEauag. d. «Baabtttte«. 

■ara«: 

Br F. K. Schwalbach, dar Logo mr g^. 

tichlange in Görlitz, Rektor. 

München: 

Br Dr. M. Q. Conrad, gew. Matr. v. St, der Loge 
FOataleBB ia Neapel, Schriftsteller. 

Ken» Diu: 

Br Sehnls, Wt^ dar Loga n den drol ülmon b 
Ulm, Zon^iantoB. 

Stnft^an i. Bit.: 

Br Espig, Altmoiatar der Loga ,Aa Enriao Dom" 

Uber-Postriiekretär. 

VaiaatmiaMor BodaklMr« Br J. ailadol ia Ufri» 



OtaSk aad Vorisf wa Br J. 0. BhdSl Ia Utfilg. 
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So lang-e die „Bauhütte" besteht, ist sie verdächtigt 
nnd angefeindet wordeo. .Viel Feiod', viel Ehr*." Die 
■eanto derartig« Lastng einei üiifaiMimteB, «aldie m 

apitalrv: ificlipn Zwprknn IHipr tranz Deutsclilatid verlni itt-t 
wurde, könnte täglich mit voraehmenätüliicbwttigea bin- 
fHMMBineB werden; denn periSnIiehe Angriffs $m de« 
fsdeekten Hintprlislt der Namenlosigkeil richten alch 
im Afentlicheu Urteile von selbst Wenn ich gleichwohl 
sn einer Abwehr mleh entsdiliefte, eo geschieht dies 

nicht, um (Inni unbekannten Verfasser eine uüveriliente 
Ehre zu erweisen, sondern lediglich im allgemeioea 
Bitereese. Die .Buhttte", wdehe nna leit S7 JahreD 
eine geachtote um! pinflufsreirliH Stellung im Bande ein- 
nimmt, von vielen Bm gelegen und von den hervor* 
rageiiditen und leistnngslkhigaten BnodeskrlAen anter- 
stützt wird, ilpckr sieb nicht mit dem Heiau.«geber, 
sondern ist Gemeingut und die Brscbaft hat gegrUade- 
Un Aaipradi daraaf, eineneita n verlangen, dafh flir 
Schild rein sfi, und andererseits^ zu wis^sen, dafa die 
gegen sie erhobenen AnachaldigUDgen unbegründet sind. 
Ten dieses Oeeiehtepnnkte ans flsnbe Ich, das apende- 
nyme Parapliler Pinne wider Finlel", von dem mir 
6 Exemplare mit den VersenduDganummern 631 — 626 
lOgegaageB, mneowenifsr mit StiHaebweigen liinnehmea 
zu dürfen, als e« alte Anschuldigungen mit grofser 
Dreistiglteit von Neuem aufwärmt und um einige ver- 
mehrt Um nnn ein für aUenial vBlUf darlher hioweg 

zn k'inimen, -vverde ich etwas wf-iter nnsholcn und die 
bis jetzt noch nicht erörterte Eut«tebung8ge»cbicbte der 
nBanhttte", die voIhMid« der jüngeren Oeneratfam nhe> 
kannt ist, In den Kreis meiner Beagraehnif liehm 
ffiUsseo. 

Dalh Jeder, der eine Sache mit Energie und mit 

ninifrem Kifolge vertritt, bei uns in Deutschland auf 
ein Mai tyrium gefalst sein muls, ist selbstvenit&ndlicbi 
wwtifar würde ea die Thatiadie «eia, dab In 



auf ideale Ziele ceiii hteten Bunde geisto.*freier Männer 
Anschuldigungen möglich sind, die in sich selbst ser- 
fidlen und dnrdi eine BOekadian anf die lUltnng d. Bl. 

vou selbst berichtigt weiden, wenn sie nicht durch den 
Umüt&ud erklärt würde, dalk frmriische Blätter im Ver- 
hlHnfa snr groben IQlglledenihl wenig gelesen wei^ 
den, >v,-ie dafs aoeh viele Lmar ein sehr knraes Ge- 
dächtnia haben. 

Seit Isoger Zeit ist es ein mit Geschick nnd Ansdaner 
verbreiteter und niclit iinwirk>Hi)ipr \'i:)iwnit' Keffeii die 
MBanhhtte", den auch Pinne wiederholt, sie habe eine 
heeondere Haging snr Polemik, ein« gewiss« Strritlnst, 
und in allen Kämpfen den Kehler, wider die geziemende 
Form sn verstolüeo. Finne erklärt die angebliche 
Streitinst anf der «inen Seite ans dem Motiv, die „Baa- 

hQtte" iuteressant zu ituiclien, weil iiese dem Kreise 
ihrer Leeer zusage, während er andererseits — im Wider« 
spmeh mit sich seihst — meint, die alQihrtieh Tarmin- 
dei te Auflage hätte mich halehrea mOiMii, dalh ieh anf 
dem falschen Wege sei 

Nim ist der Beranageher d. BL in der Thst an sieh 
eine durchaus friedliche und versöhnliche Natur, nur hat 
er awei Fehler, die ihn gelegentlich wider Willen zum 
Ksmpfc treihen: nimlidh eine sehr lehendlg« Ahneignng 
gecpn fill^s Schlechte und Wejienwidrige und eine sehr 
warme Liebe zur Sache der Mrei, die ihm nicht ge- 
stattet, mriseh« 0«hceehen nnd ÜbelstSnde a«tlleoihw«i> 
gend zu dulden. Sein Zweck ist nicht der Kampf, son- 
dern das Besserwordeu. ächlielslich kauu auch der 
Qednld^stB nieht Im F!iied«n lebam, wenn es dam hSeen 
Nachbar nicht gefTillt und so habe ich wiederholt auf 
die Provokationen eines Pinne eiogehea mhssen. Wo 
H«ls gdisekt wird, da giebt es Splm nid wo msa 
kämpft, da fiillen >charfe Worte. Was Pinne für sich 
in Ausprui-ü nimmt, das dtiiien auch andere für sich 
geltend msehea; es ist leider mandimal aieht g«t mSg^ 
lieh, „in noch gröfseiem Mafse die Kuhe zu bewahren"; 
denn da nmüi]»te man Wasser statt Blut in den Adern 
haben und eine Frosohnatnr besitteB.*' Wo die ,BBn> 
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hfltte" adurfe Amdrttek« gebrauchte, da waren m 
durch die TerhUtDisBe geboten and veoi rie, «le dies 

thatsilcblich der Fall, iu den 27 Jahren ihres U hkcvis 
einigeni»! aber das wlaubte Mab hioauaachlag, so giebt 
ee niemand, der dies whmendieher empflinden hat, als 
ich, und uiemnud, der diese AnsschreituDgeo lebliafter 
bedauert. Indessen, derartige Fehigiiffe sind noch keinem 
Autor und noch kräner mriacheo Zeitachrift erspai-t ge- 
blieben und die „Bauhütte'' darf auf gerechte Nachsicht 
unMOuehr rechnen, als 1. in ihren 37 Jabrgftogeu nur 
wenige TereinMtt» FiUe voiUegen, wdehe Ton der OtTent» 
liehen Meinung der Brüderachaft, ich seilst mit eiuge- 
acbloseen« gemiisbiUigt worden, und als ä. in etoem so 
langen Zeltranm Ja natürtich lUfiMtimninngen nnd Angen- 
blicke besouderer ]?i'i/barkeil mit utttri IrtiitVrh 

Die Leser dei- , Bauhütte" iiennea nui- die Fälle, 
wo der HeraoRgeher aoleher Stinnnng «nterlag, rie 
kf iirn ij iü t r nicht die vielen, vielen Beweise der 
üelbstbehen-schaog und brlicher BBcksicbtnabme, die 
ihn an Mildening eeharfcr AnadribAe, an Stretehongen 
und auch zu nachsinhtsvi llem Schweigen veranlassten. 
B«tie£b Beurteilung der Form der Polemik bat mau 
thmül an jaVtat, ob dieae wirklleh Terletat iat oder «b 

sich sachliche (iegiitri srlu'itt mi!' liiriter dieselbe ver- 
schaoaet, weil sie den Inhalt nicht angreifen kann und 
'daa'Wort ntlh Innen atah*n. b den meiateD FtUen 

liaben sich die (jeg:nei- dei Bauhiittt^ " dieses Kampf- 
mittels, ala eines billigen und selten den Zweck ver- 
fthkndoD bedient Je apiiUoher die wahre Brilebe, die 
nch mit offener Aussprache und ehrlichem Kampfe gar 
Wold verträgt, leider auter uns noch heimisch ist, desto 
boffisMneriitMui, ihrNi Schein In der Form an wahren. 
Zu dieser Art der BeschOnignng nnd Vertuschung konnte 
ich mich niemals bekennen. Auch war die Entschieden' 
holt uenoea Anftretena, wo aie nieht meinem frinkiieken 
Naturell ent?ra;!-;mte, eine Folpc der Kiitsrhif-detiheit 
meiner ÜberzeuguDgen, nicht im Entfemtesteu aber eiue 
Frucht von üi^ddhaikeiladAnkel, wie Ihn Pinne mir 
andichten ■will Dici^f Entscbiedeuheit mH -btc sich ins- 
besondere in alleu gegen das schwedische System ge- 
riehtelen Artikalit geltend, in denon ich die scharfe 
Form im Aligemeinen noch heute ruhigen Blutes auf- 
recht erhalte, wennschon ich angehen will, dafs vielleicht 
mitantar eine müdere wirksamer vad damit praktiaeher 

gewHSf:) wäre. 

Damit komme ich auf die Einleitung des Pinne- 
schein Pan^deta nnfldc, das ja besonden an der Po> 
lemik ETHgen die Gr. L.-L Anstofs nimmt. 

Ehe ich darauf näher eingebe, sei mir eine aadere 
Beriehtlgvng gestattet Pinne diehtet meinem Anflreten 
.in lie „Bauh." habe „der Sache dei' Mrei im nnuzen un- 
endlichen Schaden gethan" und viele Nicht-Mr vom Ein- 
tritt in den Band abgehalten. Dieser Behanptnng wider^ 
sprechen die Thatsachen. Erstens haben mir viele Brr, 
wie Br Just iu Aue, bekannt, dals sie durch meine 
Sehiiftan den Bande gewonnen wnrdea Wenn einige 
'/urlickp;f'>''!i!(ickt wurden, so schadet dies weniger, als 
wenn sie nach ihrer Aufnahme wären enttäuscht wor- 
den. Zwüteoa war beraiti vor BegrOndiqg der ,,6m- 



hlltte" durch zahllose Schriften eine dem Bunde uu- 
gttnstige Meinung verbreitet, die in dem Ansspneih in 
(irm s-hi vtrhreiteten und viel Wabivs enthaltenden 
Warnungsnil eines ehemaligen Logenbeamteu (Klencke) 
gipfelte: Die Fimrei liat eine grolbB Tsrgangenheit« 
eine prekäie Gegenwart und keine Zukunft Dritt^n.s 
iat seit BegiOndung der ^Bauhütte" die Zahl der deut- 
sehen Logen wie die der Logen^Mitglieder sahesn 
um das Doppelte gestiegen. Gegenüber diesen bewei- 
senden Zahlen will der Vont urf Pinnes wenig besageu, 
nuBOweniger, als, wie ich nachweisen werde, dieses 
günstige Kesultut zu eitimi pntcn Teile der „Bauhütte'' 
au verdanken ist, die das um 1868 nur noch kOmmorlich 
dahin vegetierend« Logenweseo wieder hob nnd mit 
neuer Lebenskraft eifillllc. Wie oft ist mir geschrieben 
und gesagt worden, wenn man sonstige Verdienste nicht 
uerkennea wollte, ich sei der Hedit im Karpfenteiche, 
der die Fäulnis abwehre! 

Ebe ich zur Eutstebungsgescbichte der . Bauhütte" 
nnd an dem aitM, von Pinn« ani||«wlnNten Tarhalt 
von wegen ,.)jurhhättdlerischer Spekulation* fc«mm«) ein 
Wort Uber die Üi: L^L. v. D. 

Di« OrslUog« nis BehOrde d«r Johawislogen haha 
ich im Oninde niemals angegriffen, auch da nicht, wo 
sie kurzweg erwähnt ist, sondein lediglich das schwe- 
disdi« System, also da« Ebiriehtnnf, keine Person. 

Da.s .schweiiisrhf System ist nach meiner Uberzeu- 
gung: ßittertum, keine Frmrei. Es legt den Schwer- 
poakt in Hoehmde, welche der nnverOlsditen Fraum 

fremd im 1 unbekannt sim!. Es ruht jiuf einer „Lehre" 
(Dogma), welche die Fi mrei nicht kenut Frmrei isi 
Oesinnnng nnd That, nieht Sationg. Bs bildet in aeinem 

innersten \\'e.sen (Lehre, Kiiiriehluni; und histoiische 
Tradition) eiueu äonderbuud neben dem Frmrbunde 
nnd swar mit der fUndliehaa Prttonslon, di« aüflin 
wahre und allein vollkommen« ftmrci v.n sRin. E.s ist 
bierai cbische Einrichtung und all« Hierarchie belUUnple 
ich grandsltilieh als ein« der Memsehhett verdei1»liehe 
Sache. Das .srhwciüsrhc Syst*m ruht auf bedenklicher 
BasiSi denn es benutzt, wie die Gr. L.-L. v. D. iu 
dner ilnw Sehiiftan selber erkltrt hat aad wie sieh 

dies uns der autoritativfin Stplliinn: ii<^r Iforhgrad« 
zur Johanuisloge auch von selbst ergiebt, die letzteie 
als „yerwirkliehongsversaeh*' flkr ihr Rittertam, also 
als Mittel für einen den Tohannisrnrn fremden und un- 
bekannten Zweck. Wei' sich ben fitzen l&fst, der vei- 
siehtet auf die Oelteadsuehang seber Mensehen würde; 

wer sich als Objekt gebrauchen läfst, der i.st kein freier 
Mann, sondern eine Ware. Dais nun überdies das, was 
den Lihalt der Hoehgrad« bildet, keine Frmrei, son* 
dern Produkt menschlicher Veiin ung, ein nnhistorisches 
Fabrütat ist, das macht die Sache nicht besser, und 
Stellt dl« Johannisloge als «VarwlrkUehungsvarsaeh*' in 

den Augen denkender und sittlicher Menschen in keio 
besseres Licht. Der Kampf gegen den fremden und dia 
Ibd spaltenden Eindringlbig des sehwedlaehen Systoms 
ist mithin heilige Pflicht jedes Fimrs und die Schärfe 
der Sprache darf sehr wohl iu enuprechendem VerbAlt- 
niss« sam Wem der Sache stehan. Oaft der Kanpf 
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UBd die Sprache denen nicht gefallen kann, welche auf 
SWten des whwedisdieD SfBbmi stehen, begreife ich 

sehr woM und fiude ich g^aiu: natürlich; aber die An- 
hänger ood Freunde deaaelben haben kein Recht, mich 
m tadeln, wenn ich mdne Obemeagung zom imver- 
faiKcbten Ansflriu k bringe. Man kann ebenso leicht den 
Jesuitiamas veiteidigen, wie das schvedieche Sjaten; 
ich meinetMits werde nlennli tnfhAren, beide »i be- 
kimpfen. 

Dals ich von der Lehrart der Gr. I*-L. keine Keont- 
■b bebe, wie Pinne beinnptet, iit leeirea Qeiede. leh 

habe nicht IiIoTh ilie Sache studiert, sondern während 
meiner mriscbeo scbrilutelleriachen Tbfttigkeit stets mit 
Anh&ngem den schwediielien ^■temfl, ven Br Aeker^ 
mann uuJ Kiüger in BDtzow und dem KapitelBmstr. 
Br Wage in Hamburg an, bis aof Prof. Otto in Kopen- 
bagen, HAflg in FvreUn nnd Sehiffmenn in Verkehr 
gestanden. 

Über die aachlich völlig an wahre Daiatellung meines 
VeililltoiMM m Sebiffmann ipiter. Zmlehst in dem 

Vorwurfe, die „Bauhötte" sei „lediglich eine buchhänd- 
iehsch« äpeknlation", ein Vorwurf der beiliaflg so alt 
ist, wie die »Baobltto« wA Irati ünnr biidgretfUeben 
Abaordit&t, denneek ab Wafb gagea de nnglanbliakas 

geleistet hat. 

Jeder TemlbiflUg« Mensch «üb sieh doch selber 

.sagen, dal's uiau zu Imthliiinilli ri.^chen SpekuUtiuneu nur 
gereist zu werden pflegt, weco man yerlockende Bei- 
qrnle vor riA bebe. Nm ist mir aber viebt bekannt, 
dalä irgend ein mrischer Schrift.st' lli i oder Herausgeber 
je reich geworden, bei uns J<'rmrn ist das Bedürfnis 
■ach geistiger Anregunsr md Belebmng so gering, dals, 
wer auf Geldgcs iiiii spekiilim t, sieh ndcli einer fetten 
Kastellanstelle umgeben mnf«, da inuner leichter 60 Brr 
lAr eine gvte Taüd n floden aind. als ein Aboment 
auf eine Zeit-scbrift Ferner: ehe man einen solchen 
Vorwurf nachspricht, soUle man sich doch fragen, warum 
man ihn nur der einen Zdlaebrift g^nlber erbebt, 
nicht am h gepeu die anderen. Alle maurerischen Zeit- 
schriften, auch die von Pinne hervorgehobene ,»Zirkel> 
Korr." nd die „Baaatetoe" aelunea Ja AbmmemeBts* 

gebnbren, wie die .,BHiiliiUte" und sie freuen sich über 
die Zunahme der Verbreitung ebenso, wie ich über die 
dsr Bavbitte. Wenn wir anf tittlicbem Boden stebea, 

mfa dorh ili-ni einen l eclK ^ttin, was dem ;ui(le)ii billig ist! 

Aber ach, Verd&chugungeu, auch weun sie noch 
so boU nnd, beben leider aaeh nnter ids IMdera eio 
ziheres Leben, als die Aiierkeiumiiy: leillicher Arbeit 
nnd erfolgreicher Wirksamkeit, wenigstens da und dorti 

Dooh ur Eotitiiknig der «BaabStte*. 

( fUMÜllg ftw 

DaroteUung der frmrlüeheii Teudeiiz im 
Ltchte der Ifeiueit 

Mitteilung an Suchende bei der Johannlaloge 

Badenia /um Fortschritt im Or. Baden. 

Wir setzen voraoa, da/s es ernste Gründe sind, die 1 
ta Iba«! dea Wuseb enengt haben, des Fm-bwida | 



beimtreten. WSre ea blob Neugierde au wiesen, was 
denn dleae „geheime* Brschaft treibe, nnd die Eitelkeit, 

auch zu den Besitzein miisrher Geheimnisse zu gebOren, 
wflrden Sie besser thun, von Ihrem Vorhaben abmet^en. 
Denn die Gebdmnlsae, die der Bund besitit, rind m 
wenig wert für den, der nicht mit der vollen Kraft 
seiner Seele sich ihm anschlieliit und sein Beaten in 
seinen Dienet ta ateHen gewillt ist Oder aolltBn Sie 
gar hoffen, durch die Mitglied.scbaf^ materielle Vorteile 
zu gewinnen, dann witren Sie im bedauerliclisten Irrtum 
befangen; denn die gania Grundlage des Bandes ist 
eine ideale, all' sein Thun und Streben ist auf Idealen 
gerichtet nnd nur solche Vorteile können in ihn ge> 
Wonnen werdea, welche anf der idealen Seite des Lebens 
liegen und dem Egoismus fremd sind. 

Wir wollen also annehmen, dals auch Sie ein sol- 
ches Streben erfüllt und dalb Ihr Wunseh, sieb niw an« 
ziisclilii'r>cn, angeregt sei durch die Meinung in nnsei'er 
Verbindung eine Ihren idealen Bestrebungen gtnstige 
Stitts la finden. Bs dringt ja so nunebee ven ans «nd 
über uns in die Öffentlichkeit, woraus man im Allge- 
meinen schiieisen dar^ dals in den Logen eine freie Ge- 
aiBMiig, berabend anf Wahrhaftigkeit, nnd ein wanner 
Sinn fttr Wohl und Webe un.screr Mitmenschen gepflegt 
werde; das könnte geniigen, ein edles Hera sn uns au 
siehea. Und doch— 'naser BmA üt kein Verein fbr edla 
Geselligkeit noch fiir WohlthÄtigkeit. Er ist eigentlich 
eine Verbindung, dej^n Mitglieder, in einem Grund- 
gedanken einig, sieh selbst in sidi und gegenseitig er» 
ziehen und bilden, um .-ich s'AhA dem Idealbilde des 
Menschen so sehr als möglich zu nübern und die Hindere 
nisae sn beseitigen, welche dem reinen Ollleke der 

mensch lir Ii en ( ie,sell.-<cbafl im Wege stehen. 

Vielleicht wenden Sie hier ein, dafs dieselben Ziele 
eehon von anderen Geaelbduiften verlUgt wurden, welebe, 

mit iturserMnleatlichen Mitteln aiisge^lattet, ihrer Aufgabe 
leichter gerecht werden könnten, al« ein unscheiubarei* 
privater Verein, ninlidi Staat nnd Kirche. Wir rliimen 
Ihnen gleich ein, sowohl, il&fs die.^e Vereinigungen das 
Wohl der menschlichen Gesellschaf t bezwecken, als auch, 
daft ihre Mittri reidi und stark aind, ea an befljfdem. 

.\lier ein Blick auf die Zerrissenheit unseres poli- 
tischen Lebens, auf den Kampf der politischen Parteien 
in den Parlameatan, aaf die Uneinigkeit in Geneinden, 
auf die Not der niedersten VolksschichN n, iiuf iie T'n- 
ruhe und Unstetigkdt maarer Gesetzgebung i eio Blick 
anf des Znatand anseivr Eirehen, eineraeits die reebt- 
haberische feindselige uuvei irägliche Ilnfehlbarkeits- 
Kirche, auderseita ein protestantisches ChrisleDtnm, das 
in Parieien aerihllen ist, die sieb g^fenseitig ralh flried- 

loseste bekiimpfon — wir sagen, ein Blick auf diese Za- 
st&ude genügt, Uarzuihun, dafs Staat und Kirche nicht 
die geelgneton «OeseOachafken" sind, dardi die das ei-- 
strebte Ziel erreicht werden kfinnte Und warum nicht? 
Zunftchst weil beide die menscbiiche Uesellschaft u-euueo 
nnd unter ihren Mitgliedern eine nnbeilvolle Peindsdiall 

;iuf lebten; femer .nher drr Stiiat nicht, weil er viel zti 
aebi- genötigt ist, die materiellen Interessen io deu 
Tardargrud laiMr Thlügkeit n stdlea uad dareh 
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geschichtliche Überlieferung and den Interessenkampf 
MUttr, oft wask atftndlich, g«Mhied«neB 61iad«r hin- 
UBd hnnttttTt od«- festgehalten wird: die ddhe iddit^ 
weil sie festsitzt im Dogma und eine vorurteilslose 
lliftUgkeit, die aicbt dorch den Blick anfe Jeneeita re- 
giert irird, nfeht eotwiekdo, ja eigentieh mdit «üib»I 
dulden kann. Man könnte fast sagen, dafs viele An- 
steltea, die den edelsten Zwecken der WoUtb&tigkeit 
gewidmet aeb sollen, durch ihre konftaeiODei]» «der 
kii'chliche Beschränkung geradezu ein Holia Mlf das 
Ideal der menedilidien Qeeeüacha ft sei. 

Ba Uegt nnto' aolelien ümatiaden doch sehr nahe, 
XU fragen, ob es nicht möglicL sei, diese Klüfte, welche 
die mengchüohe GeseUaeluft zerreiüieD, wuzufiUlen, die 
Orenxen, die ihre Glieder trennen, niedemtreiflnn, und 
alle, die Menschen sind, friedlich zu eiuigen. 

Wir haben A-eilich darauf keine beetinunte Aut- 
wnt, InaeAni wir kein Dogma anlknateUen berechtigt 
sind, welches gewissermafsen ein Reich den vullkuuimeu- 
aten QlUckee den Hentchen zusichert, ea will uns viel- 
uehr aeheinen, dafa Kampf, Sorge nnd Hthaal anaer 
LoiMi seL 

Aber sicher ist, dals diese als JlUiigel empfunden 
werden, Bieber iat, dafii die Natur d«e Meaadien md 

der meoschllchen Gesellschaft mit Gewalt biDtK it t ^ui 
mSglichaten AbsteUung dieser MiUigel, und aicher ist, 
dab Staat md KL-cihe nicht dasn avaräldieB. 

Hier tritt nun die Freimaureit-i <niJ. Sie sagt zum 
ätaate: sieh, du molkt dich selber schttueoi du hast 
vtalMdit bOae NadAwra, die dldi aafidtan, dn nofiit 
zum Kric^', /.m Verteidigung gt^iüstet sein; du muist 
unter UmstAnden deine Sicherheit mit dem taaaendfttchen 
Leben deiner Birger nnd denen dea MndUdien Staaten 
«rkaufen und beiahlüt Jen Sie^^ mit ganz uubtrechen- 
baxen OjpfBTB an Qat und persönlichem Uitlck«. Dals 
«a ein ülwl ist« geatehst dn aelbat, aber Indem kämmt 
du es nicht; ja, du mu£>t deiue BUrger sdion iu iliier 
aarteaten Jugend so erziehen, daA sie einst erwachsen 
ataric nnd freudig gewOlt aind, ihre ataatUehe Pflicht 
an erfüllen. Nim wiifst« ich ein Mitt<;l, sagt die Fici- 
Bi-ei weiter zum Staate, wie diese Übel beseitigt wer- 
den kSnnten: wenn niatieh nhdit mr vnter deinen 
Büigern, BOiidern auch drüben bei Jen bösen Nachbarn 
der Qedanke aligemeiner verbreitet würde, dals diese 
oder Jen« Staatafbrm, dieae oder jene Staattigraaie nnr 
etwas unbedeutendes .sei im Vergleiche zu dem Wohle 
der menschlichen äeseilschafl, und dall» mau sich besser 
ia Frieden rertrege, als In Fefatdeehaft lerfleieelie. D« 
hast recht, wird da der Staat antworten, meine Bürger 
WilitHlfP sich ?iel besser in i<riedeu, als iu UufiiedeDi 
aber wo aoll ieh dieaen Gedanken Terbreiten? Bndahe 

igb meine Jugi^nd so, so wij-d sie uukrieperisuli und 
aefawach und wird mich nicht achUlzeu können, wenn 
ieh ai^jegriflba wente; tau tob Machbar wellh leb 
nicht, ob er auch ao bereit iria da, aoldw Gedanken 
zu verbleiten. 

Ich gebe dir gans reeht, wird da die FMoni «r- 
wideru; t;i ziehe deine Jiigenil , wie du aie brauchst. 
Aber siehe, die Mitnner, die heiaugewachseu sind, das 



Leben durch manche harte Prüfung schon kennen, die 
nicht mehr ao iekht beweglich und verftnderlieb sind, 
nnd die von Jagend auf gewohnt aind, dich ala daa 
Heilige zu betrachte», das sie schlitzen mUssen wie 
ihren Herd: dieae liaanat dn mir lasaan. Ich will ihnen 
ava dem, waa da aelhat beaitaeat, das achSnate stigen: 
da.s allerheiligste deiner eigenen Kultur. Das sind die- 
jenigen achOnen grofaen nnd edlen Gedanken, welche 
die vomehmaten Geiater aller Zettan, aller Natioaen her- 
vurgebracht haben, was unsere Brüder über dem Bhein 
und den Pyreaften, aber den Alpen und an der Denan 
nnvHrgIngliehea gedacht, ausgespi-ocben nnd gearbeitet 
haben, so dul^ es allen gleich gut augehört Und in 
diesen Mttnnem will ich eine solche Gesinnung pflegen, 
dab aie daa, waa die biaher Mndli^Mi Henaeheo einigt, 
hocblialten und ^.usammen weiter entwickeln. Dann 
schwebe ich so zu allen Völkern, wo ich dieeelben 
Schmenen finde wie hier, und andi dieselben Wttnaehe, 
und erwecke in den wackenn J^länoerherzeu dieselbe 
Gesinnung. Glaubst du nicht, mein lieber Staat, dafs 
dn dann bald IriedUclwr neben deinen Nachbarn leben 
kannst? 

Ich will dir noch mehr sagen. Wie viel Unruhe 
mnftt dn ertragen der sogenannten Bellgioo wegen t 

Und vrifc dumm iift das, was die Menschen in diesem 
Stück zu den eibittertsten l^'einden nutchtl Und wanun? 
Sie meinen hier im Beaitae rm Wanderndttebi und 

einer puttlicheu Weisheit zu sein, die sie übei' alle 
JLrdiaciikeit hiuweghebe und aie gar vieiei- Pflichten ent- 
Unda. Idi will aber aie reeht ffaat im Naefcea packen 
und ihren Kopf hiurichleu auf das Elend, das sie rings 
umgiebl, das nicht fragt, ob katholisch odm- protestan- 
tisch oder iaraditbch; ieh will ihnen den lEanaehea 
zeigen, den Menschen in sein« i- edeln Natui- und seiner 
iUhrenden Schfinheit, wenn er von den Lumpen beireit 
iatt die die beadriakte Annt der Konftaahmen am ihn 
herumgehängt hat: und dann will ich ihu iiageu, ub es 
nicht die schönste Aufgabe iat, hier aul islrden Ulück 
aa verbreiten md Leid an sdlleo, ohne Dank von einer 

unbekannten Zukuiift iin Jeiisf-it^ zu huffeni üb es nicht 
die schönste Aufgabe ist, nach Möglichkeit die gegen- 
virtigen Übel an linden oder an beadtigiNi, mit du- 
sichern Aufsicht, dals ein kommraidrs iTosohleuht unsere 
Namen segne <* Was meinst du, lieber Staat jf* Und wenn 
ieh dann Denen, die mfar aaf aoldiemWege Iblgen weilea, 
sage: Ihr könnt kein Glück verbreiten, ihr seiet denn 
selber glücklich i ihr kfinnt nicht einander frei machen, 
ihr aeJet denn aetber frei; Ihr könnet nieht Apeatel aein 
der Menschenwürde, ihr seiet denn selber edel, hülf- 
reich und gut: d'rum machet euch li-ei und gut und 
alao giaddieh! Wird da der Staat noeh swelfeln, dab 
er an der Frmrei einen üehülten habe, die nicht nur 
ihn in der häi'eichung seiner Ziele tüchtig uuterstfUxe, 
aoadern hoher atahancl ala er «ad jede Baligiaa dam 
aimen Menschenfeaahleehte ein« wahre ErUseiin aeia 
könne. — 

Ana dieaea wenigen Andentnngen, mein Herr, kSaneu 

I 8ie ungeßhr auf die BoschattVnheitdes Vereines richlielsen, 
I dem Sie beitreten wollen. Sie werden seinen Gruud- 
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gedanken erkannt hribon, das fieinmenschliche zu seioer ! 
Richtschuur zu iiebineu, und sein Ziel, dau Meascbliche 
in sieh nnd der menschlichen Oesellschaft lar nUtglichst 
vollkommenen Darstflliinjf zu bring^en. Sie weiden ans 
diesen Gedanken iiud Zielen entnehmen, dal's kein eng- 
biüzlKe!^ Dugma die L«bre des Fnnrs bfllduilikt, und 
dnls aein W irken nicht auf Utopien hinweist, sondern 
auf die volle und i-eiche Gegenwart, die, weil sie 
nnr noch allzuaeihr hinter den frmrischen Ucttlen zn- 
rückssteht, ihm ein überreiches Feld der Thfitigkeit über- ' 
lälst. Was aber fui jetzt das Wichtigste ist, Sie mttsaen 
flberzengt sein, dafs in ümn hohen SiniM nnr flr- 
spiiefslifh wirken kann, wer «n sich selbst mit uner- 
müiilich«;! Sorgfalt arbeitet, um die Mängel, Verkehrt- 
heiten und Voi-niteile zn beseitigen, die einem so idealen 
Wirken binderlich sind. Es wird von Ihnen kein Opfer 
tiej Ver:itandes verlangt werden, — die fiinriache Lehre 
iai einfach «od leicht verständlich — auch kein Opfer 
der GeiiinnuDg- und des Willens, denn wenn Sie nicht 
Willens wären, ihr Leben hohen Zielen zu widmen, 
vlidn Sie sich nicht suchend an uns gewendet haben: 
verlanget wird aber werden, was eine hohe Aufgabe von 
jedem verlangt, der sie lösen will: Ernst, Aufrichtigkeit, 
Walirteit, ünablissigkeit nnd Wst; damit Sie geeignet 
werden, das einzige Opfer, das verlanp^t wird, zn bringen: 
den h^goismns zu töten und aufgehen zu lassen in einer 
vMttUttigiii, AUm UBiptiuMiidMi LM« mm ÜMSohaD. 



Br HOiK and die BsUdMes AMkn. 

T«a Br toliwaauiob ia MSTM. 

Kit dem Poststempel „Potsdam" versehen, ging mir 
«ra 26. Febr. d. J. iu offenem Couvert eine Flugschrift 
(21 S.) zu, auf weicher wedei der Name des 
Druckers noch des Druckortes angegeben ist 
Dieselbe, ein „Mscr. für Brr", fUbrt den Titel: „Pinne 
wider Findel". Ohne mich hier auf den Streitpunkt 
zwischen „Angnst Pinne" und Br Findel ausführ- 
lich einzulassen, möchte ich doch erwähnen, dafs „Au- 
gast Pinne" auf S. 6 genflgende Qrflnde für seine 
Aoonymität mir nicht vorgebracht za haben scheint: es 
macht unter keinen Umständen einen guten Eindruck, 
Wim jemand «ob sicherem Versteck heraus einen an- 
dam iMkiapft. Sodann Mb dw Anaiekt, dmfii 
„Aagust Pinne", wollte er nnparteüseh aein, anter 
diejenigen ScbriftatQcke, die er znr Charakteristik Br 
Findala hat abdrucken lassen, auch den Anfsatz der 
«Vlraunaitttng" hätte aufnehmen mKssen, durch den Br 
Findel au der heftigen ÄuTsernng in Nr. S der «Bau- 
liBtta* (BrifllWaekMl) äek varanlalst geaehen bat 

Ferner bitte es licb wobl gasiaiBt a erwihnaiit 
daüi Br Findel bereits in Nr. 7 der nBaabSttfl'* sein 
Bodauetn ttber den von ihm gebrauchten Ausdruck aus- 
gesprochen hat. Endlich entsiebttn mehrere WendtUBgen, 
deren sich „August Pinne" mit Bezug auf Br Findel 
bedient (z. B. „ Heutzutage ntttzt es nichts, sich eiu 
LOweafUl nmsahftngen, man klopft tfichtig aaf das Fell, 
«■d dam kommt eben, wi« daa KIicImii ugt, dat an- 



! dere Tier zum Vorschein"; n. dgl.) dem sogenanntHB 
„August Piuue" das Recht, sich Uber die „bekaont«n 
BedeoBarten« daa Bt Findel n htHAwun. 

Alle diese persönlichen Differenzen sind so un- 
erquicklich wie möglich. Ich fdr meine Person be- 
schränke mick aif die aaehliekaa PidEtei nnd aSdile 
mir erlauben, vor der Brschalt zunächst eine Stelle aus 
jenem Pinn eschen Briefe zur Sprache zu bringen, den 
Br Findel abzudrucken sieb aalner Zett gaweif tri bal^ 
den aber „August Pinne" uns nunmehr nidit Uagir 
voreuthalten wollte. Diese Stelle lautet: 

„Dai's iigend jemand in der Gr. h.-'L. daa Ba> 
wuistsein von der Unhaltbarkeit des den Eckleff- 
scheu Akten entnommenen historischen Standpnnktea 
hat, dafür sind Sie [Ur Findel wird angendet] den 
Beweis schuldig gt lilicben". 

Wenn Br Findel „den Beweis scholdig geblieben 
ist", so hätte er denselben sehr bequem führen kflnnan. 
Denn kein anderer, als Br Höfig', ftiner der hervor- 
ragendsten lieist^r der (ir. L-L. v. D., weiiand Logen- 
mstr. in Parchim und Ritter-Eommandenr mit 
dem roten Kreuz*), hat bereits vor einer Reihe von 
Jahren bewiesen, dais der historische Standpunkt der 
Eckleffschen Akten unhaltbar ist. Der betreffende, 
in lichtvollster Darstellung geschtiebeue Aufaat^ des Br 
üöfig, der in der Zirkel-Kon ebpuudeui^ aüerdiugs nicht 
abgedruckt ist, mir aber abschriftlich vorliegt (und zwar 
fon Br üfifiga «igener Hand beglaubigt) trigt den 
Titel: 

„Kritische IiYagen und Bedenken über die Bekr 
lef fschen Akten, aber die Traditionen ihres Ursprniign 
und Uber die Anfilage der schwedischen FrmreL'' 
Br Uöfig koouDt it fugenden nniweifslbaflen 

Resultaten: 

I. die Eckleffschen Akten sind französische 

Ware; 

8. JSekleff hat dies« Ware nicht ao gelassen, 
wie er sie empfing, sondern ftr die «iiklichen und 
venneinilichen Bedürfnisse seiner Landalente alteriert. 
Insbesondere bat Br Hdfig aacfagewieBea, dab daa 
ursprüngliche, auf franaSaisehem Boden erwach- 
sene System, aus welchem Eckleff das sogen, schwe- 
discfae Sjatam gebildet bat, aua aieben Ui-aden bestand 
nnd wobl Beiieihuigen n den Jobannitarrittem, aber 
noch nicht an den Tempelrittern kannte. Die 
M oIaj*Legende iat, wie Br Hfifig gezeigt bat, erat 
dareb Eckleff aelbst naeb Stoffen, die er auf 
seinen Reisen in Frankreich gesammelt knttai 
in das frühere fransöaiscbe Sjatem biaeingear* 
beitet werden. Nadidem Broder HOfig anselnandw- 
gesetzt bat, auf welche Weise man dazu gekommen 
war, die Molaj-Legeude für die lfmm n ?erwerlen, 
flhrt er wSrÜleb fbrt: 

„be.safs Eckleff seine Akten 1750 bereits, so hat 
aicberlich er nnd kein Zweiter, wie ich diea ans ande- 
ren Gftndett eben beceHa wahiMdMinikb n macbea 

Brifffn eiiaa ehMSO trlirh frruiidllchiai Wis liSiUflfc SiiaikMiM 

Keiniui^WinStfc mit Ihm pdog. W, . 
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suchte, die alte Organisation deraelben amgestofsen, um 
seinen ^ehrnmnissnchtigen Landalenten Gi°ade Qber Grade 
•rteili-n /.u können." 

„Er knetete die Dinge durcheinander. Den alten 
Mclisten Grad zerrifs er in zwei Stnfen (VI und VII); 
tUB dem ursprünglich siebenten warf er die Legende 
Ober den Patron des Ordens, Johannes den Täufer, die 
als Auflösung der Adoniram-Mythe das ganze Ordens» 
gebfiude zu krönen bestimmt w:^r, m stiueu (neuen) 
achten Grad. Der alte (7.) Grad der Auserw&blten 
(Beamten and Ordennneiater), seinem geistigen Inhalte 
nach vielleicht nicht eben sehr bedeutend and umfang- 
reieb, wurde von Eckleff rein templeriscli gestaltet. 
Aber wie dieser Inteipolator die sechste Stofe in swei 
zerlegt hatte, so spaltete er auch dasjenige, was er an 
Tempeltraditionen wnftte nnd beeaüs, und gab davon 
des Löwen Anteil setnem ebenfalls neu formierten neun- 
tan Grade." 

«80^ glaube ich, erklärt sich die Fassang der Eck- 
Uffeeben Kapitel'Akteo, wie sie na 1766 ansgeant- 
wvrtet sind, in der einfachsten Weise." 

nAbei' Eckleff, hiermit nicht zufrieden, impräg- 
■i«rte aoeh die schottischen Stufen mit dem temple- 
nsehen F&ibestoff. Seine Nacbtolger, Plommenfeldt 
nd Karl XIII., haben die VerCftrbang anch auf die 
Jobannisgrade ausgedehnt, so dab sehüefiiHeh die 
Molay- Legende zum (pseudohistorischen) Mittelpunkte 
des IlL Grades geworden ist oder doch wenigstens als 
solcher von Nettelbladt betraditet wird. Wahrschein- 
lich ist auch die Zeremonie der BIntmischung erst seit 
dar Anfbahme der TemplertraditiiiineB in die Alüan des 
eratan €hrades hineingetragen." — 

In einer spftter von mir zu bearbeitenden „Geschichte 
der Hochgrade in Deutschland" wird die Beweisführung 
des Br HSfig ihre Besprechung nnd geeignete Stelle 
ünden, insbesondere auch das Verhältnis der Nette 1- 
bladtscben xa den Eckleffscheo Akten genau unter- 
sucht werden. Br HOfig seblieCst seine Arbeit mit 
den Worten, die f&r jeden mrischen Geschiahlribwcb er 
tiots aller AnfUndnngea nnd VeirdAehtigaiigMi der 
ulwntB OmBdsati bleiben nlssn: 

Abüchj Plsto, unlcDi AiWaMMi 
a«4 »Blea veritasl 



Lltterariactie BespreefaHBg. 

lUb, Bnd., Das Geheimnis der Frmr nnd dei' Spiritis- 
mus. Verlag des Verf. H. l JÄg. 80 S. M. 2,70. 

Wie der Titel, so der Inhalt. Kunterbunt, wie die 
Fnnrei auf dem Titel neben den Spiritismus gestellt 
ist, läuft in df-r SVhiift fille-- (liirrhfinandei-: Spracli- 
ableitnogsversticbe, Mylbe, M\;*ienei), Pui^Äit» und Prosa, 
einaelne frmrische Anklänge, Kelten, Johannes, Fara- 
krant, Bibebtollen, Tunkali oder Tenipelbatipr. I fades, 
Baumaterial, Regcnsteriie, Wein und Waaser. Beim 
Lesen weiCs man nicht, wovon der VerfhSMir ansgehc 
und wohin er steuert und es wird Einem von alledem 
SO dumm, als ging Einem ein Mühlrad im Kopf herum. 



Der Verfasser ist nicht Frmr, hat aber einiges 
gelesen und träufelt die wenigen irmrischeu Anldänge 
in eine Brttbe znsammenhangloser sprachlicher und my> 
thologischer Notizen, so dafs man nach der LektUre 
der Schrift sich fragen mufs, was gelehrt oder bewiesen 
sein soll. 

Die „Einleitung" mit der Überschrift „Der solide 
Unterbau" knüpft an den Angelpunkt der Einweibnng 
in den höchsten Grad der schottischen Mrei an. 
wir nnsererseits nicht zu den Höchaterlenchteten ge- 
hören, 80 m&ssea wir es dabin gestellt sein lassen, wie 
weit die Wissenschaft des Herrn Falb fUr die Winifll 
achaft der Schotten nnd des schwedischen Systema ver> 
wertbar ist; wir können aberhanpt nicht einseben, wel- 
chen Nutzen die Fal bscheu Darlegungen fOr die Er« 
keDutDia oder fhr daa praktische Lebea haben sollen, 
sowiit di« erste Lieftmug darflber ein Urteil zuUXst. 

Logenberichte und Vermischtes. 

Canada. Die Brr ventilieren die Frage, ob nicht 
ein lebenslänglicher (permanent) Grobmeister der Insti- 
tution eine grSÜMirB Würde und bessece Verwaltung 
Hichnm wird«. 

Leipzig. Die SonDtagseohnle der Loge fialdoin 

zur Linde in Leipzig, gegründet im Jahre 18ir>. ist eine 
Furtbildungaaimtait, du- sieh der Aufgabe unUr7;ielit, 
JUnglingen und M.-innt'rn. vinzu^weise aus dem Gewciln'- 
stände, neben allgemeiner Bildung auch gewerbiu:ho 
Fachbildung zu geben. Seit einer Reihe von Jahrea 
hat sie daher aufaer jenen der allgemeinen Bildung 
diensodeB UntetiichtugegenstaadaB, wie Deutaoh, Bech- 
aeii n. a. V., aneh ftiohfühimii^ und Gcachaftskuade, 
ardhitekfamiaohes «nd IVeihaadieiohnen, sowie piaktische 
Geometrie in ihren Plan aufgenommeii uuil giinstifje Ke- 
»tllt.ite damit erzielt. Um aber dit- Anbüi.t imruci mehr 
luii! mehr den Anforderungen d^s iirutigen Gewerb«- 
utaudua an;^upaäti«n, hat der Vuistand besühiossen, von 
Gatern 1884 an teohnologische Fachkurse einzufügen, um 
dadaroh dem iiohfller für seinen Beraf eine gxttbew theo» 
retisebe Vartieflnug su fsbea. 

Reuaeeland. Der biaiher von Br tTlriob in Ohriat* 
ohurch herausgegebene ,Kew-Zealand Freexnaaon" er- 
aoheint jetzt bei R. Ouming in Gisbume, Poverty Bay. 

Daa Weiterbestehen der verschiedenen mrischen Ge- 
richtsbarkeit föngt nun auch den Neuseeländum iiu, 
lästig zu weriitii und ist eine Bewegung für Errichtung 
einer unabha;i^'iL(-'ii Grofslogo im Gange. Unwürdige 
Mitgliedin andere von IfanBohem Schlage nauli 

■ich und maoohe Logen ''t*"nn aar der lieben Silbei^ 
linge willen flott an£ BnMsllt HtCiveigntlgen Aber 
solchen Zuwachs , so treten die geistig nnd sittlich 
niedrigstehenden oder die ehrgeizigen Hitglieder aus 
und gründen eine neuv Luge ui.tei- .in (ir.-L. v. Schott- 
land oder Irland, oder umgckuint. wiiin sie zu Suholl- 
land gehört hatten, eine unter lii r Gr.-L. v. England. 
Das schädigt natürlich den guten Ruf der Miei. Utu 
über dieses Nebeneinanderbcsteheu der drei Jurisdik- 
tionen hinwcgzukonunen und «(oe eiaheitlioho DissipJin 
zu ermöglichen, soll «ine fihraÜsfO flr Wnnsenlsnil er- 
richtet wacdeo. 



Spanien. Unter zahlreicher f!. ti iliiriing der Ma- 
drider Logen wurde der neue Tempel geweiht, der sehr 
geifinuug nnd geaohmaokvoll dekoriert iat. 
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Zeitz. Die hieaige Lo^ Viotorik lor beglUcktn 
den Liebe beging am S4. Feibr. ibr StiftnogsfiMt in Ver- 
bindvBif mit der Emnemaif an ihr 25jährige« Beetehen. 

Ks hatten Rieh tiu dem Feste 92 Brr i'iiigern:i'^ i i; , liir- 
unter waic-ii veitretüii ilic Lofjeis in (.-reiii [jVi' limieiies 
i. '-w. Iii, ( l-Lililjui MerBebur|^, Kauinburj», 

^Vcmmr, VVeiluentt-ls. Der vunitzende Meister Bruder 
Schulze gab in semci Eröffaungarede den EigenBohaften 
Aoadruok, welche den Bestand einer Log« garantieren, 
indem er dieaeiben als Mannesrout, unersuhrockuncs 
Jfaetfaalteii tu der Saobe dar fznu»i und Oemeinsinn 
beseidmete. £r gedachte dnhei, dnb Ton den einstigen 
Stiftern nur drei nuch am Leben seien, unter ihn«n der 
langjährige verdiente ytublinslr. Br Üühne. Die Keat- 
rcde hielt Br Bech L, welcher aut die inneren Feinde 
der Frmrei hinwies, welahe uuborechtigter Weise au 
dem Grundstein derselben rüttelten. Die Luge Balduin 
iu Leip/.ig überbrachte durch Br Grämer nebst einem 
Schreiben ihre Glückwünsche, sowie die des JÜhrenmit- 
diflds Br Ueydenreiob. Gleiche ölllokwttneobe nebst 
ERWumag de» Toieitneiiden Ibti» tarn Ebxenmitglied 
brachten die Logen in Naumbuig durch Br Mutz, in 
Meraebutg dni-oh Br Kust, in WAirs«nfeLB durch Br 
Suhafer. Zum Schlula Hprciuh in längerer Kede Br 
Kobort Fiticher aus Gera, acr auch der einstigen In- 
Kt.illatiün der Loge beigewohnt hatt*, und vereinigte 
eeiue, aeiner Loge und der sämtlichen noch auwesvudeu 
MMWÜrtigen Brr Oeeinoungen in einem gemeinsamen 
ä^ganwnnaoh. Dk jabilienoide Loge öbeijpü» ihieneits 
aeofai ibnr eigmen Ba, wdelie 2ft Jahn den Bunde 
augehtfren, künstlerisch ausgefertigte Diplome. Die Tafel- 
loga bot des anregenden ätuffes in verschiedenen Toasten 
lUiincherlei. Br Schulze versteht es in seiner ilanimer- 
tuhruüg die Loge ebenso koiTekt, als sicher zu leiten 
Und segtiusreich zu wirken. Möge der gelit b^t ii Bau- 
hütte es vergönnt seiu, die sobald und ellaeitig errungene 
Ashtnng in der ALrwelt sich zu erfaalteo! Ein von dem 
veaidimetvoUea Br Dähne vezfaCrte« .Oedenkblatt aar 
faiar daa 85jibrigan JabÜfttua dar Loge" ward unter 
dia AamaaBiia Terteilt Ea giabt auf 24 Seiten einen 
i übarUiak Uber die Orttodung der Loge, die Errichtung 
aiaaa neuen Logenbutidu» und die Aatwaakabug dar 
Loge während der Ve[>;;iu^;i'iiheit. 

Abbt- Lnzl. Fui di« „Bauhütte" teiii: luh lliiu^i; 
mit, wa« nur über Lisz ;h Zugehörigkeit zum Bimdi' iiu.H 
Weimar geschrieben worden ist; Mitglied der dortigi.n 
nAmalia" ist er niemals gewesen. Nur kann sich dei 
gveiae Meiater dieeer Loge erinnern, data vor vielen 
Jahran, ala er noeh L.-ä«kr. wai-, der .Aoalia" von 
«inet Bariinar Loga ein Miljgiiadaryaraaichnia a^^^^Bnndat 
worden sei mit der Ktte, daaaelba den Br Frana Liest 
«inzuhändigcn. D.i Ki.szts N'.uiui «ich auch im IV. Bde. 
des Allg. liandbucJi» dui Fiuuei nicht hndet, so dürtte 
«s augezeigt stin, wenn Sie vou diaoor lütteilung in 
Ihrer „Bauhütte" Notiz nehmen. Br M — 1 

Zur mrischeu ütatiatik. Um eine lest« Grund- 
lage aar richtigen AaHrttlhing und Fortführung der 
«Utiotisobaa Übanichtaa wa gawinaaa, htgl wohlbegiOii- 
detar Anlab m einer dmrehgreifenden, aber doeh ein- 
fachen MaCsregol vor, die darin zu bestehen hätte, dafs 
j<itmtliche Logen Deutschlands zu voranlasson würen, 
den Personalbestand ihrer Logen am Ende den lauten- 
den Maui'erjahi-es (Mittemacht des 2-L auf den 20. Juni) 
genau zu ermitteln und das Kesultat, unbekümmert um 
den lotsten Abschlufs 1883— 1Ü84 als den fenonal- 
boatand aai Anfange des Mrjahres 1884— 188S dafinitiT 
nnanaabaaik Wird dann die ITortftthraBg nur mit 
«iaifegr AaftBarkaambait vollsogeo, dann iat aina nebtiga 
mnaeha fanaoalatatiatik DantoablaBd« gandiart 



Mrische Propaganda. Der hocherlettohtete Br» 
welcher den Egyptiai^en Bitaa in Oaaada in die HuSb» 
gebracht, wild demnMchat im Litawaia daa Bitea Avp 
atniian baandiaa. 

Aus Briia.M'l, 2.T, Frlii \, wird der „ FrankAutaT 
Zeitung" gescbneben: Die hier stättgehabtMi Fnnrfeate, 
welche die vollständige Aussöhnung awiachen den bei- 
giaobeo und holländischen Logen beaiegeln eoUten, waren 
sehr rilnaend. Yorgeatom Abend war Empfing in dar 
QrotuoM. 80 hollftndiaaha £nnr «atar «^Nlhraif daa 
enten Anftebeia der boUindiaelien Qrofalege hatton aräh 
eingefunden. Während der Festlichkeiten telegraphierte 
der Prinz von Onanien, Grofsmstr. der Niederlande, zwei- 
mal, um seine Sy i!)i>;ithie und sein Bedauern, nicht 
selbst anwesend sein zu kunnen, auszudrucken. Er hat 
der belpiHohen Grofaloge einen pi-acLtvuUeu silbernen 
Pokal übersandt, und diese hat ihm, um ihre Erkenntr 
liohkeit auszudrücken, ein Qrobmeisterband, ein wahres 
Meisterwerk dar Stiokarai» Tarebrt. Wer Belgien kennt, 
weile, dalb daa Hatoriall«, daa dceh im nanaoUioban 
Leben eine so grofse Rolle spielt, hier nie vergeaoen 
wird, und so brauche ich wohl kaum zu sagen, dafs das 
Büffet und die Havanna -Cigarron am Eni|ii"a!ii;nabeiid 
Nichts zu wünschen liefsen. Gestflm war gn lse Sitzung 
in der Orotsloge, an der »ich au 1500 i'irur beteiligten. 
Nach Beendigung der Arbeiten fand ein B&uket in dem 
prachtvollen Saale der Grofüloga alatb Eine Deputation 
der Qroblega vcm f taoluaiob «ar tnwaaand, doch die 
Heidan daa Faataa waieo nattdidi dk HoUloder. Die 
Feetliohkeit hatte ihre politieche Bedeutong, da duroh 
die sehr hervorragenden Leute Belgiene rnid Hollanda, - 
die daiaaTeil nahmen, aufs Entschiedenste betont wurdn, 
dab die awei freien Länder Belgien und Holland dun h 
Dick und Dünn, welcher Art auch du- lutLniiitiuLialea 
Verwickelnngen der Zukunft «ein inögen, al» Briander 
zu einander halten and kein QjgSae nur gegenseitigen 
Vertaidigang aobeaan mttasen. L. TagbL 

Trauerbotsebaft Dm Janaiaeha Zcitaag" bnngt 

aus Jena die Nachricht von dem daaelbat info'^ einee 

Herzschlage - ifi Igten Hinscheiden des H.'rrn ( »berlandcfi- 
gericht« SeiuiUin'Asidenten Oskar Hrctsi hm idtir. Daa 
t!jiiniij;ii>ijl.t.- ( tberlandeagericht tni dadmch von einem 
neuen schwören Verluste hart betroffen worden, und fügt 
das Kollegium desselben der Anzeige hinzu: „Ein Be- 
amter von unerschütterlicher Pfliohttrene und onermttd- 
licher Berufsthätigkeit, ein tMur liabana«flid%erKaUaga, 
Freund nad Bamtar aeinair Aaat^gaaoaann, auwaataMet 
mit den reichsten Gaben dea Qeistea nnd dea Henana, 
wird sein Oeiliirhtni.s unter uns stets ein gesegnetes sein". 
(Br Hrctsi liiieidi r war früher Mstr. v. St. der Lu Cumpafo 
in Gotha umi »'in g.-sfliatztci Mitarbeiter dav „BanbUtte**, 
die ihm wertvolle Artikel verdankt.) 



Britehe Anfinge. 

Wen stellt das Bild dar, das in der linken Ecke 
Zirkel und Winkel tiägt uud die Unterschrift: Between 
the Square od Coropafs, gemalt von Ephraim Klein? 

Bitte um Aaskoad Evantuall atabt die Photographie 
zur Verfügung. Yiallaiobt Bk Benj. Fmaklin? 

Br FfaiieL 



Zur Bespreohnng. 

Sohwalbach, F. K., Die ersten Jahre der Grofs- 
loge iu London. Ein awaites nnd letates Wort der Ab- 
wehr gegen Br Krftgat in Sohwaria. Eambaif, 1884. 
O. MaSanar. 8. 4S & 



Digitized by Google 



80 



Schuricht, Ilerrm., GemUtabildutig und Sittenlehre 
als Unt«mcht8gegen8tiinde der VolkMofaul«. Vortrag toi 
dtm deatsch-amehkanischen LehrertugB m Gbieago. 8. 
M & OhioMm, Gmt BiMtoift 25 centi. 

Solmiid'Sehwarseiiberg, Clytia. Eine pädagog. 
Novelk'. Ein Beitra)^ zm Volkaankluiiig'. Bdaagmi, 1860. 
Palm Enkf. 8. Mk. 1.80. 

Fiilb, Huilnli, Diut (ii^liciiiüjis ijfi Fnriiiiauifi- un<l 
der Spiritismus. Kine wiiweiuchaiUivhe linterMucbaDg. 
YndMg des VerfaBseia. gr; 8. 1. iMEunuig. Mk. S.70. 
(b 7 IdeCmpigeD.) 



Briefwechsel. 

Br T. in W — n: Ei iit mir bei der Lektüre d«r vielen mriKheo 

Z*ltirhriftfn keine NoHj Torpekommen, d»f« irgendwo noch fi^rtnliche 
Adoption»- und Kriinrii1i)|c<'n t-xiKirrtn. Wm jetxt be»trht. xinrf Icdi^:- 
lich HcbwenterluiKea, ähnlich nie tu UeulKhluid. — Eine Zusainmeu- 
ftollnnK der berrorrkgende» deuticlipn, franui«iM'hen und en^liiichrn 
Ur dw TorigVD JaltrhoodcrU uit meinM WitMnt nicht Torliandai ; si« 



M ■birMfQMad im „BMiiK dar hw" aioU Mkwtr «aaafciligw, 
imf. naA im BagtaMra nrbdMr Ifttln. ffBr Ouaa OltkkwaMA 

b«tt«n DkdV; brlichcn Re^eogrur»! 

Br H. in W.: Wa« Sie berUbreo, bt ktla allKcmeiner Übelataod; 

Sie wolipf! ilahsr bei Ibrer Loge d«hin vorrtflliir ni rHi-i' ilnf« «ir da« 
Ri'iKjin'l iui[I(''(»r Lo(f«n in bexuit »uf dit* Hv:.ir imin^^v^iruxi-i ilih liaUmt 
d. ti. kviur nefi^rdi>run|^c;ebulireu erhebe, das EijttritUgeld arliölM 

und dir !'.ffijMl>-r;iT:i^ vi-.m T}inM. li.>ri Klpifjii* und 
in der Ii. K. «bhügig mache. Beaten Orur«! 
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Kin Br türbt. KaufawjiD rocht eine Vcrtr.-MeUoec. Aach wurde 
TtmUar «tew MabL, 0«lMi.a.w. imiM. — OA nkF.IW 



rnterseichneter mn'ht an i,'rijl'iiiTeii Plut.-_. u tu. htipe .Agen- 

ten gegea «DHiBaMaoa Provinon an eopiciarea. Uffcrten, DDtar «aim 
DO'giJcher amgtüg TM Photagiaghte MNri« Hiftuttw, Mdigia tr- 
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Br Tr. &«fbmi$X 

Hofjiiwelier in Darmstadt, 
cnpfieblt «idi den elirw. und gel. fim in der Anfertigung von gol- 
imn tmi dlban« Cia i r ii fl mi Za Uhm jadir OiMto aäd Malunnf , 
im »fa— «I« MMh In g itbtnui AbmU. 

firlechlBche Weine 
direkt tnportiert Oarantiert T«ia. 
1 Btu w» IS riMdwa ia < lortaB karb^ hdUlb M. ]«,&o 
t • . • . K. 10,- 

1 , , » , M. R,50 

iokl Bitt ■» ktar «apa ÜMinihaM i^pttUt 

Br Loala £b««1, 
in Finm: Bügel A CSa, 

Oiex a./d. 

Mentone bei Nizza. 

WcMinf erf deBUcbea Hotel md Penmon — in ichänater La^ 
Ia ■ 
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In meinem Verlage «rruhii'n 

Btiidiaii ttbar den MatotorgMd 

Br F. K. Sehwalbaek. 
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Von 

J. G. Findel. 

l.r. .M. ^,40. 

P ardi all« Btwhbandlungeu tu bealabwu 
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In Twla^ de« UntecMicluMtaa «rMhtiatt 

Aa Spir, 6osammeltB Schriften. 

~ B K V-. 

i. o. 1. iaü: MiM mi WridMMtt. «. Aal. . 
Ml 

rt. ' 

Spir« Schriften — da< Ergebnis gewisaenhiftar OaakttAllt — 
bieten ein |>hilo«opbi««heii Syttra, in dem atlea in tultgtlagtum, 

logischem Zusammenbange steht nnd in dem jeder Schritt Torwirta xa 
einer wahren Etkenntni« auf unwiderleglichen Beweisen ruht. 

^/tfr" SL*it Klint iüt in dir l'hiluxiphie kein solcher 

K . 1 1 t ■■ I h r i 1 1 ifcmacht, «■ i e ui Spir» ^'. Ii i . f tüu , dir daher jodcm 
uacli Wahrheit üucbenden anenthelirlieb «iod. Von besonderer B»- 

drataif M Mtea Mmaaaat d» Mtiata 4«r BaU^on, Natorwiaaen- 
aeliaft aad Phikaaphia aad dia ' ~ ' 
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TeNiDlgiiiig Tertnnter Bir. 

Da beifle Bpzf-iflmunEren keine allg^emeine Zusfim- 
nng finden, wird die deÜuiÜTe WabI de« Namens der 

sind no<-h v <r^eschlai;^en : TvdB woMllltigtr Ur, Ytt*- 
ein Ezcdsior und Union. 

Anmeldungen: 
iMibn: 

Br Dahmen, Mstr. v. "^t. der Log« «Botllldlgltaft 
and Eintradit, kgl. ätaauauwalt 

Br ainz, Mätr. T. St te LoffB .Onl 1. & Uskt", 

0«riehtaToUideber. 

Br Max WertheimW, lOtfL d«r Loge »ZUD 
Fnokfl Adler", Bankier. 

INunntaitt 

Br Karl Esselbora, MKigL te Loge |,JolMuiM 
d. Bt. s. £.". Ingeniear. 

■mtwilltr (t« liralMMBn): 

Br G. K. Sperl. Mits:! i)pr Loge «Zor IMHlttif» 
keif in Fr&nkentbal, Privatiuaon. 

FIrth: 

Br W. Metz, HitfL te UfS «Wibrkrit nd 

Freandsehaft", Direktor. 

bnffeeuwi: 

Br Heinr. Rolger, Kitgl. der Loge «Zo den zwei 
äätüeo «. St" in Wanbnr;g, Beallebrer. 

Ulmi 

Br Q. M. Schmidt, Mstr. v. St der Tx)ge „Zu den 
drei Ulmeo", Stadtrat. — Br Fr. Majser jnn., 1. Aa£s. 
teMlben Lefeb HKlflilnllnni — Br BCmer, & Seheib. 
diiMnMB Lagt, EileiifiebeNilMiftnr. 



Die Gegner der „BauhUtte". 

T— Bwiamli 4. IL 

(Schlolj.) 

Oleieh naeh neiiier AnMba» befum foh Kranee 

und Lennin^ zu studieren und intfii-essierte ich mich 
für die mrische Presse. Ab and zu lieferte ich dem 
Beraaegelier te „Fnar-Ztf.*, des MMbndgvn aad 
liebenswürdigen, aber sehr an^tlichen Br Zilie kleine 
Beiträge, fiir welche ich die Beleg -Nummern erhielt. 
Keiner Bitte um eia SVat^Ennplar te Ztg. aetate er 
die Bfimprkung entgegen, ich möchte nur für jede Nr. 
etwas lieferu, dann bek&me ich ja den ganzen Jahr- 
gaagv Daa war jedeaftdb keia Bewaia wKAlTeratandeaer 

redaktinneller Rererhnting. Als ich einige kritische Be- 
merkuugeu Uber die bei der Aufiiahme des König äeorg 
TOB Hannorer beliebte Priniiplodenuig einsandte, warde 
der Artikel zurückgewiesen und von diesem AngenbUeIce 
an stand in mir das Bedlirfius nach einem neuen naa- 
reritcben Blatte von aratig«* Haitang fest Dasa fltate 
auch der damalige Inhalt der „Frmr -Zts'-' die ein Rild 
entsetzlicher Creiatesöde und Stagnation bot, fast Nummer 
ArNanawr mit atatietiMAanNotixaa Bb«r dieHftgliedeiw 
zahl der deutschen Loe-en, mit Luksl- und Stiftunga- 
»latuten und mit erbaulicheu Vorträgen gefallt war und 
Lo^beiid^te ftbar te Analaad gar nielit, tber Deatack» 
land in sehr dürfti^Hi Wellie brachte. Dieses j^cistige 
Spiegelbild eines Weltbundes drückte mir »chier daa 
Ben ab aad Uea endlich den Bataeklnüi aar Begrfla« 
düng der „ Bauhütt«': " in mir reifen . dem kald ein 
äuiseres Ereignis begUasiigeud eutgegeokam. 

Dafli die Gaganwait te Fhard, wie dw oben an- 
gezogene Warnnngsruf behauptete, traurig war, konnte 
kaum bestritten werden; es schien mir aber des Ver- 
aadai wert, ihm eine bessere Zakonft afaftera n heUen. 
So ging ich, ohne flnanziello Mittel, aber voll jugend- 
lichen Vertiaueus kühn ans Werk. Am 30. Mai 1868 
aditfeb kk, iria iUgt, an die QrolUoffa von Bajiaatk: 
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nHierinit beehre ich midi, einer hoehw. Gro&loge 
die ergebene Hitteilang n nuehMi, 4ab ieh (eMnnen 
und entSGbIcwsen bin, iratar brllelMr Beihilfe lioehacht- 
barer und in der k. K. geübter Buudesmitglieder vom 
1. Juli 1. J. ab unter meiner Bedaktion and in meinem 
Verlage eine ilhutrierte Ftmr-Ztflri wabiBcheinlicih unter 
dam Titel „Die Bauhütte" herauszngcbeD. 

Indem ieli dies Torl&ufig uxeige, bemerlie idi nur 
noch, dafii ich in der besastea vOcbentfieh eneheinoi- 
den Zeitung uicht blofs das historische und chronikale 
Element, «ie die (Weberaehe) „Tjatamia" oder nur 
TonngtweiM das erbauliche, i*ie die „FrauvZtg." zu 
pflegen und behandeln gedenke, sondern da& ich viel- 
mehr bestrebt sein werde, das Ganse der Ifrei zu am- 
fassen, insbeiondeira aber auf wtssenseliaftliehe Be- 
grftndung der firmrischen Prinzipien hinzuwirken und 
Fingeraeige an geben, irie der Mr im Qlanze der drei 
gr. L. denken und handelo aolL Auch verde ich die 
Ul jet2t g^nz unbeachtet gebliebene profane Litteratui* 
▼om Standpunkte des Bandes ans in den Kreis der Be- 
sprechung ziehen" n. 8. w. 

Am Schluia bat ich nm Genehmigung, die bereit- 
irilligst erteilt ward. Wie meine Groisloge setzte ich 
die drei hiesigen Stnhlmstr. von meinem Vorliabai mtnd- 
lieh in Kenntnis. Wie anf Vecabrednng sagte mir da- 
mals Br Lucius (Apollo) genau dasselbe, was mir Br 
Alb. Bedlich, der noch lebende Grolssekretär in Bay- 
reuth, einhielt: „Eine neue mrische Zeitschrift 
kann sich nicht halten. „Latomia" und „Brblätter" 
hätten eingehen mfissen und der „Frmr-Ztg." fehlt es 
an Abonnenten und an Mitarbeitern". Das war der 
Lockruf zu einer „buchhändleriscben Spekulation"! Es 
klang nicht sehr ermutigend; aber ich hatte den berge- 
verstjtzenden Glauben in eine zu erfüllende Mission und 
er hat mich nicht getäuscht Die „Bauhütte" entsprach 
einem allgemeinen empfandenen BedQrfhisse, und so 
kam es, dals sie gleich bei ihrem Erscheinen freudig be- 
griUst und der Sammelpunkt vorwärtsstrebender Geister 
wurde. Der ESrfolg war ein sensationeller; bereits nach 
Verlauf weniger Wochen hatte lie gegen looo Abon- 
nenten, eine bis dahin ganz merhürte Zahl von Teil- 
nehmern. Dieser Erfolg in Verbindung mit der mehr 
und mehr zu Tage tretenden reformatorischen Tendenz 
«raengte aber bald eine Gegnerschaft, die sich zu ihrer 
Bekämpfung nicht immer der saubersten Mittel bediente 
und, wie die Tbatsache beweist, immer von Nenem den 
Hsbd ansetzt So soll (nach Pinne) Schiffmann die 
Kampftenoesenschaft des Br Findel, die ihm dieser 
siegesjubelnd entgegengebracht hatte, gar bald abge- 
lehnt haben, angeblich weil er „seine Persönlichkeit 
für zu gut hielt, um sie den, sagen wir, Eigentümlich- 
keiten eines Br Findel zum Opfer zu bringen." Der 
Sachverhalt ist ein durdiaus allerer, als er hier kon> 
soidert ist 

Mit Br Schiff mann kam ich zuerst in BtrÜhrnng 
infolge einer brieflichen Interpellation meinerseits, wie 
er seine Stellung im Protestantenverein mit seiner Zu- 
gehörigkeit zur Gr. K-L. vereinbaren könne. Dann zum 
Bweitea Kaie, als Sch. auf Grund der Ankündigung 



meiner Schrift: „Schule der Hierarchie" seine bekannte 
reformatoriachs Festrede mit AusilUen auf mich hielt, 
worauf idi mit mdnem „Anti-SehüRnaon" antwortete. 
Ak ich ihm „siegesjubelnd'* im Jahre 1876, nach 14Jähr. 
Bestehen der „Bauhätte", meine Kamp^enoasenschalt 
antrug, kannte mich Seh. sowohl aus den ftHheren Be* 
Ziehungen, wie aus raeinen Aitikeln gegen das schwe- 
dische äjstem der Gr. L.-L. und aus der erwähnten 
Streitschrift zur Gentge. WIre ihm mebe Kampfweise, 
wie Pinne meint, unmriscb erschienen und seine Per- 
sönlichkeit fär zu Tomehm, so wilrde er nicht mit einem 
warmen Dankschreiben diese meine Bundesgenoasen- 
.>ichaft angenommen, noch viel weniger Mitarbeiter der 
„Bauhütte" geworden und eine ziemliche Weile ge- 
blieben sein. Diese Thatssehe beweist die absolute Hin- 
fälUgkeit der Pinneschen Behauptung. In „Bauhütte" 
1878 Nr. 14 erklärt noch Br Schiffmann, er „habe, 
wo Br Findel herabgesetzt ward, immer betont, dies 
(meine Schutznahme für ihn) zeuge doch von einer Un- 
befangenheit, wie wir sie im Bunde der Ei-mr nicht 
häutig finden". Diese Anerkennung meiner Unbefangen- 
heit hörte erst aul, als Sch. in Nr. 2 der neubegrfta« 
deten ,Jiatomia'' mich zum Dank fttr seine Verteidigung 
verdächtigte und dafür Ton mr surecht gesetzt ward; 
noch mehr, als er in genannter Zeitsehrilt jene famose 
ErUämiig erlies, er huldige (im Jbtnem Orient") noch 
immer dem Christentam, wie vorher in der L-L, worauf 
ich ihm diese „Zweiseelentheorie" vorhielt und ein an- 
derer Br Folgendes zu seiner Erklärung brachte: 

Strafsburg, 16. April 1878. 
Diese Erklärung hat uns hier eigentflmlkh, besser 
gesagt sehr befremdend berOhrt. Wenn wir an Dem, 
was ich der Kttne wegen die »Schiffmannscbe An- 
gelegenheit" nenne, amh keinen aktiven Anteil zu 
nehmen veranlagt waren und sind, so verfolgten wir 
dieselbe doch von Anfang an mit lebhattem Intereaae 
und lange Zeit hindurch in dem Glauben, der philo- 
soplÜBCbe und freiheitliche Drang nach ungeirRbter 
Wahrheit auf der einen, das Streben nach Ver.surauüg 
des auturiutiven, anf nnsticbhaltige Traditionen ge- 
stützten Prinzips auf der andern Seite, sei der Kern- 
punkt der ganzen „Schiffmannschen Angelegenheit". 
Was seitdem bei uns verlautete, um bez. der Penon 
und der Absiebten des Br Schilfmann einer ander»-Q 
Auffassung des Streithaudeis Kaum zu schaffen, tand 
wenig Eilgang, weil sich das Bild des Br Schiff mann 
als eines spät, aber immer noch rechtzeitig erleuchteten 
mutigen Vorkämpfers für Licht und VVahiheit einmal 
b«i uns festgesetzt halt«. In der „Erklärung" des Br 
Schiff mann in der „Latomia" erkennt die Mehrheit 
der hiesigen Brr nun aber plötzlich einen ibrmüchen 
Absagebrief von den freimütigen Grunds&tcen 
BUd Bestrebungen, die wir dem Br, wie wir erkennen, 
in irriger Weise bis dabin zugöückneben hatten. Wie 
f^chr in neuerer Zeit auch ui die Mode luuB, in der 
mrischen Publizistik mit mancherlei .««tylistischen Um- 
schreibungen und Weuduugeu einfache (iedankeufolgen 
zu trithen mtd in den Leser das volle YerstliMlBis 
dessen, was nweOan mit SchrilMtiaa und ArUkslii 
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gemeint wird, hintan zu halten, so ist doch aas der 
Erklärani? des Bruder Schiffmann zweierlei klärlich, 
und mit voller Bestimmtheit zu entnehmen: 1. Bruder | 
Schiffmann legt eine enisrhiedene Lanze für dieH Lch- 
grade ein, 2. Bruder Scbiffmann stellt fUr die Johamm- 
loge hier, tut die Hodigi«diB dort sweierlei Mafs nnd 
Gewicht auf. 

Die Erörterung der vielen Mi/'sstäude, welche durch 
Am ganze Hochgradweseu in die Frmrei hineiugetiageD, 
kann hier unterbleiben. Es :?treitet in der AnE:eleg*=n- 
heit nach wie vor der blinde Dogmenglaube gegen die 
Rttnltate logiachar D«nkkraft. Witt va dagegen ein 
Br dozierend nahe legen, ea sei etwas voHstitndifj Tire- 
levantes, etwas recht Zulässiges, Niitsliches, \V ünscheDs- 
vürtaa, ia dan Jobanaiigradn eiaar anderan Fnnda- 
mentallehrft zu hiildippn, wäre es gar nur in so wich- 
tigei .Sache einer anderen Observanz zu gehorchen, als 
in den Hochgraden, ao wissen wir nicht nwhr, was wir 
Ton dem Br, von seinem Standpunkte und seinen letzten 
Absichten denken sollen. Und immer wiederum, mit 
sunnannrartar NaivetAt wird daa „Cbriatantiin*^ die 
8aibe ppzogen, um die so bedauerlichen Lflcken zu 
decken, welche die Unmöglichkeit aufreibt, bei dem ein- 
ÜKhea Denkprosease ta beharrea! Wk gewonden wird 
uns durch Br Schiffmann die Theorie aufgetischt, dafs 
einer grolÄen Anzahl von Bm, die mit uns ia den 
JbhaaiiiagFadfla («af Oraad dar toUdiea Gleichheit 
Aller) arbeiteten, ein nnübersteiglicber Wall entgegen 
geworfen werden soll, der sie fUr immer von ans trennt, 
— Ja wobl treaat, dam vo die Aaierwlhltaa atehea, 
•\n i-t fih die mrische Brliebe kein Raum mehr. Wie 
klüglich, er meint es wenigstens, wie säuberlich nnd 
voniehtig ndlb Br Sehiffbaaa die Warte aa ateUao, 
und uns sachte Aber die kia-^se Unjjeheuerlichkeit hin- 
wegzafähren, die darin liegt, dafs das mrische Urprinzip 
VM daa heauffteno gaiatigaa GedeUapaiürtea den 
Bchttler der k. K immt r m»ihr ZU geistiger. Freiheit des 
Denkens und der Anochauung emporzuleiten, daJä dieses 
Fitadp Hit Biaa aof daa Kai# geitallt aad redit eigent- 
lich den Johannisgraden dn« volle Licht, denHochpraden 
die Dftmmerung zugesprochen und zugemessen werden 
Willi — eiae DtauneniBg, irelehe dadaroh, dab aie aieh 
mit dem Namen des Christentumes schmückt, von Ihrer 
unheimlichen Düsterkeit nichts verliert. — Edle Ver- 
teidiger oder Feinde dea Ghriateatuta JaweU, 
damit wftren ja wieder ein paar ScUagwoite gefunden, 
hinter deren Schilde jedes aooat aaerklArUcbe Streben 

geb m -g ea triMtn kaoo! Naiv aeaate idi aehoo 

oben die Stylistik des Br Schiffmann in hs^ag-ter F.v- 
kl&rnng: was mag es in der That Naiveies geben, ahs 
«aoD «far d«n Br Sitae, nie die Mgeodea, aaeapredMa 

hören: Ich kann von Unrzfin jeli-n Andnrsdt nkenden 
und Andersglaubenden achten, wenn er in seinem 
Wandel sieh als achtmgswert aeigV. Dieses Norm 
der Welt SB verkünden, war doch kaam n'tiir. wenn 
Br Schiffaiaan nicht etwa in der Stille beabsichtigt, 
den Baad, ia den aonat die Brliebe daa Mabgebende 
ist, unter TJmstj'indMi iu eine auf f,'pf!;ensei*.ipc' Arhfiinc; 
gegründete Verbindong umzuwandeln. Die uiichaten 



Sfttze dei Erkläning lauten: „Andererseits kenne ich 
in der .Jühanuisloge absolut nichts, was dem Christen- 
tum feindlich entgegenstunde. Sooat vOrde Ich nicht 
einen Augenblick Anstand nehmen, die Loge dem 
Christentum zu opfern" . . . Nicht ohne Anerkennung 
zu aeeepdeKea vtra, dafii Br SchiffnuB aeibat efSga 
bokencr. whs übrigens notorisch gfenug ist, dais in der 
Johauuiduge dem Christentum absolut nichts Feindliches 
entgeffeasteht Weshalb uns Br SchiffMana aber daadt 
bekannt mscht, was er thun würde, wenn die Johannis- 
loge etwas dem Chriiiteutum Feindliches kultivierte, 
ist, wenn wir daa mriiehaa Vafiutalb dar BanrtiüaBr 
brli<-her Äurserungen anlegen, nicht zu erraten. „Woher 
Süllen nun die Zwei-Seelen kommen**, heilst es dann, 
„wenn in einer bsheren Abtheilang aa dea religiBeea 
Elementen des Christentums die inneren Antriebe ge- 
nährt werden, welche iu der Johannisloge ihre Bethiti- 
gung erweisen". Es sei dleaer Sala, deaa adt gleiebam 
Nutzen liefse sich die ganze Erklärung zergliedein, 
deshalb angeführt, weil er fast in jedem Worte einen 
Beleg zu der oben schon berfihrteo firtalea St^BaUk 
giebt, welche in der Mr-Well nach Geltung riii£^t. Die 
„inneren Antriebe" sollen in einer ^höheren Abteilung" 
an den religiösen Elementen des C%rbtentams geolbrt 
werden, welche inneren Antriebe in dar JehaaBidefa 
ihre Beth&tigung erweisen. 

Iba tränt kaam adaea Angaa, «eaa auui denrtiga 
Satze liefst. Die inneren Antriebe, welche sich in der 
Johannisloge bereits bethätigen, sollen in den Hoch- 
gratai ffaalhrt trardaa — nichts Aadaraa kaaa der 
Sinn dieses Schiffmannschen Satzes sein; denn die 
nreUgiiNWU Elemente des Christentums" sollen leicht er- 
nehtlicb ikr oberfliehllebe Leaar aar als ayspirtUaate 
Epheuranke die ganz wider Willen zur Wahrheit 
langte Konstruktion jenes Satzes umziehen. — 

Solche Dinge begegnen uns ia dar daataeheB Ifrw 
Welt, bei Angehörigen derselben, von denen mau vor- 
dem die Befreiung der Atmoephire von den hüMichen 
Dünsten der Phrase, der WortvargOttanuig aad dea 
fleiscbgewordenen mrinchen Hochmutes erhoffte Eh ist 
wahrlich Zeit zur Umkehr. Konnte man an dieser Not- 
«aodigkelt btaiar aoeh swaUUa, die ErUlmg dea Br 
Schiffmann in der „Latomia" vom 15. April schliefst 
für jeden, der auf geradem Wege bleiben will, fernem 
Ziradbi aoa. Dar in Anasiebt geMelltea aaahhrliebena 

Darlef?mi£? der Ansicliten des Br Schiffmann wird ea 
nach dieser JblikläruDg nicht mehr bedürfen." — 

Der voraelma Haatt kaaaia — kaiae Kritik ver- 
tniffcn: da laif des PudelsKern! Br Schiffm.ann mufste 
sich mit uiuhten „infolgedessen" die liebenswilrdigsteu 
BedflBBartea dea Br F. gafidlea laaaaa, aoaden einüfidi 
de-^halli, weil Schiffmann nicht übeKiII korrrkt han- 
delte und Br Findel derartige Dinge nicht uugerügt 
hiBgeban lUt ScUffmaaB hat ia adaam JBamaaar** 
fast durchweg die Arbeit des vei-storbenen Br Höfig 
benutzt and den Freund mit keinem Worte erw&hnt. 
Dab eia derartigea Sdnidkea mh fraadeo Fadem aad 
' dazn ein solches Todschweigen fremder Verdienste liib- 
1 lieh »ein soll, muis erst Pinne der Mrwelt noch be- 
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vdaen. Weit«r«8 äb«r SehiffmaBa «iU ich hiar nicht 
wiederholen, weil er tot iiL 

Bezüglich der Anonymität, weshiU) mir Plane Un- 
warheit Torwirft, nur ein pur Worte. 

Eb iit in der gönnten Prane der Welt IlbKdi, 
dafs Redaktionen nur Artikel von Verfassern abdmcken, 
die derSedektion ihren Namen bekannt gogeben. Dieser 
Onmdsatx ist so mlbetTontlDdli^ wie der andere, daü» 
sacbliclie Artikel von VerfHäsem, die sich der Bedak- 
tion genannt haben, nnbedenklieh anonym erwJieinea 
ktanen, mmi dies gewUnaeht «ird nnd ffie Redaktn» 
in der Lage ist, die Veröffentlichung zu vertiei« n Ebenso 
ist die Bedaktion aelbat nicht jedeimal verpflichutt, aich 
ab yerfksser m bekennen, wo rie dies nicht ftr nOtig 
hält So können in einer Zeittschrifl, wie dies ja auch 
TielÜBch in d. Bi. geechehen, gar wohl anonyme Artikel 
eraAeinen. Aber — nnd dai üt der Kardinaipnnkt — 
persunliche Angriife aus dem Hinterhalt der Anony- 
mität zu machen, ist nicht ritterlich und nicht an- 
atladig. Darttber ist die ganze gebildete Welt einig. 
Die letzte Zuschrift Pinn es wollte ich anftordem nicht 
abdrucken, weil ich eine nnntttze nnd nnerquiekliche 
Flohde mit einem mir völlig unbekannten Hanne nicht 
fortsetzen wollte. Seine Klage gegen mein Verfahren 
h&tte wenigstens noch einen Schein Ton Berechtigoog, 
man er unter Nennung aeinea Namens nochmals um 
Abdruck seines Briefes g^bbeteo bitte. 

Noch eine Kleinigkeit, nor nm die Gewissenhaftig- 
keit und OrBndUeKkeit an den Tag zu legen, mit der 
Pinne zu Werke geht Nach ihm soll Br Findel 
„eine toq Bmder Hilari» geschriebene Khtik der 
„Flammen" in der „Banbatte* einer Beurteilung 
unterzogen haben". Nun ist 1. der Aqgriff gegen Con- 
rad in dei- «Frmr-Ztg." nicht Hilaris, sondern U— 1 
oiterMlebnet nnd meine „Ehrenrettung" ebenfalls in 
der „Frrar-Ztg."* erschienen. 

Das Gedicht Ton fir 999 in der „Banh&tte" konnte 
freUieh nur denen TwatiadUcb sein, welche die „Uit- 
teilungen aus dem Verein d. Hr" gelesen i enthält 
aufser 8—4 um dea Bcimes «Ölen eingeschobenen ori- 
ginalen Zeilen nnr Zitate ans den „Mitteilungen". 
Natilrlich vird auch eine ganz harmlose, hnmoiistiflelM 
Persiflage za einem Verbrechen gestempelt 

Warten wir mhig ab, ob diese AnsfSUe gegen die 
mrische Presse nur vorübergehende Blasen odw ob sie 
p l a nmäfs i g e Vorbereitungen an Weiterem sind. — 

Br Tbeodor Geßmer. 
Bin manrerisehes Lebensbild, geteielinet Ton 

Br KloblilS- Osnabrück. 

Als ieh nnlängst des von Br Pauli entworfene 
Lebensbild eines in den e. 0. eingegangenen hervor- 
ragenden Mrs, des Br Schiffmann, vor Ihnen entrollte 
nnd das Versprechen gab, solche Lebensbilder zur Ki- 
baunng Ihnen öfter zu zeichnen, da Uaclite ich niclit, 
dals ich so bald schon am Grabe eines teuren Bruders 
Stehen und im Herzen und im Geiste mich vei-pflichtet 
fthlen wflrde, sein Bild vor Ihr inneres Auge zu stellen. 



Diese Yer^dhtung fiUilte ich am Sarge unseres 
Br Gebner in Qoakonbrtck, der iwar nicht dieser 
unserer gel Loge angehörte, nber uns allen ein so 
lieber nnd bochgeechitater Gast war, dais ancb wir 
seinen Verlost ichiNnlieh empfinden. Docb nicht nn 
diesen Schmerz zu erneuem, will ich von ihm zu Ihnen 
sprechen, sondern um mir mit Ihnen seines Wertes und 
des Beispiels Uar bowuiht n werden, das er uns ge- 
lasaen. 

Und wenn ich, nm diesen Wert an schä t aen, sein 
Leben nnd Wirken Iberdrake, so sdieint es mir, als 

könnte ich die Totalsumme nicht richtiger ausdridtaii, 
ala durch daa knxae Wort: «Ea war ein Mr". 

Das sehUebt sehen an, dalh er ein grolber Hann 

in des Wortes gewöhnlicher Bedeutung war. Die groCsen 
Menschen, die mit ^H^M^f^'^H rOcksichtaloaeni 
Drange nnr naeb einem Ziele streben, sndien «nsera 

Bund nicht, oder doch erst dann, wenn das heifse, ver- 
sengende Feaer aiedetgebrannt iat nnd nnr die stüie 
Gbit der Kobln sie nodi enrlmrt. Sie können meht 

wählerisch in ihren Uitteln, nicht gerecht und duldsam 
sein, wenn aie mit elessentarer Kraft ihre Bahn vor* 
folgen. Und wenn sie nicht Hhdcslehtalo« sind, so sind 

sie wenigstens gleichgültig gegen alles, was nieht mit 
ihren Zielen direkt in Verbindung steht Leadng nnd 
Goethe machen Ausnahmea Aber sie gehören auch za 
den wahren Gröüjen, die so unendlich selten sind. Die 
rechten JCr sind allermeist Mittelgut, die gute Uitie 
zwischen den revolutionären, elementaren Geistern und 
der von ihnen leiclit zu bewegenden Menge. Sie sind 
der gute Boden, auf dem die Saaten der gewaltigen 
Geister sich entwickeln nnd an nährender I<>ucht ausreifen. 

Zu dieser guten Mitte gehörte der volloidato Br. 
Und er nahm nicht einmal eine besonders hervorragende 
Stellung in dereelben ein. Wir kennen von ihm eine 
geistreiche mrische Schrift, haben Geist und Gemttt an- 
regende Be4en von ilim gehfirt; dem Mrkränzcheu in 
Quakenbrflck war er SchOpfer und Erhalter und allen 
seinen Mitgliedern ein Br im besten Sinne des Wortes. 
Aber der grolse Bund wird ihn nicht zu denjenigen 
zählen, deren Namen m der Geschichte der Mrei nie 
effUschenü glänzten. 

Und doch sage ich von ihm, er war ein ganzer 
und echter Mr; denn er war kein Feiertag»mr, der 
seiner MrpflichtSBl nnr gedenkt, wenn er zur Aibeit im 
Tempel geht; er war Mr in und aufsei ball) der Loge, 
in jedem der vielen und verschiedenen Kleine, lu denen 
er rastlos wirkte mit den geistigen Werkzeugen der k. K. 
Das herrliche Bekenntnis, das er in der Stunde seiner 
Aufnahme vernommen: „Wir glauben au üusierblichkeit 
und unser Thun i^t ihr geweiht", wurde in ihm zur 
lebendigen That, und wenn es Sitte wilre, auf die Grab- 
steine der in ücu e. 0. eingegangenen Brr Mr einen 
mrischen Spruch zu schreiben, so wUrde man auf Br 
Gefsners Grabstein ie«'ü müssen: „Kr glaubte an ün« 
sterlliuUktit und all sein Tliuu war ihr gewtsiht" 

Er glaubte an Unsterblichkeit nicht im Sinne b^ 
sclirüuktcr Konfesiioualitäl. Er entwarf sich nicht 
irdische Bilder vom überirdischeu, et meint nicht, durch 
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eine R^ihe von guivn Werken die Glut des Fegefetiera 
Teniugeru oder eineu PfQbl für seine ewige HUtte ge- 
iriniMn oder ela Anrecht auf Balobnimf erwerben za 
können. Er vertraute, dafc sein Drang nach dem Er- 
Mliauea (ies TempeU des ewigen Lichtes von dem ew. 
B. d. \V. dereinat werde geetOlt werden Aber alles 
irdische Begreifen und Wähnen. 

Und doch war all sein Thun der Uasterblicbkeit 
gewollt Des nag Ar den eraten Angeablick vielleicht 
als ein Widerspruch erecheinen, und ist doch keiner. ' 
Der Mr glaubt an eine doppelte Unsterblichkeit, au die 
absolute in der Ewi^i^ti ^ er nicht ergrSndae kann 
und soll, lind an eine relative in der Kti Uichkeit, die 
er orkenneu und mit eigener iüaii gesLalieu kaun. Und 
wenn er auch uicht welA und nicht wissen kann, in 
welchem Verhältnis Iwiiif zu einander stehen und ob 
die relative ünsiterblichkeii in der iCndiichkeit eine 
StalSi in die ewige baot, ao Ist es ihm doch heilige, un- 
zerstörbare Überzeugung, dais das unermüdliche Streben, 
zum Aufbau dtm liullesreiches auf Erden Saudkuru aui 
Sandkorn, 8teinehen auf Steinehen beisatngen und ao 
sich selbst fllr alle Zeiten in diesen Gottestempel auf 
Erden hiüeiuzubaueo, die rechte Dankbaikeil sei iUr 
daa unerdiaDCe Gettsageaeheok, daa Jaoaeita dea Orabes 
aaf uns wartet. 

Und in diesem tüone war des Vollendeten ganzes 
Thn der PnaterMiahkeit geweiht lob bähe ilui sie 
gesprochen, ohne von ihm zu bOren, dafs irgend ein 
Mmer Flau, die erkannte Wahrheit zu verbreiten und 
Umtes m fittdem, ihn beaehKltigte. leh habe ihn nie 
gesehen, als beschäftigt mit der Ausftihrung eines sol- 
chen Plane«. Ja sogar in Stunden, in denen andere 
daa Ermngeoco und Öelnngenen ewnheiid sieh freu» 
ten, konnte kh stets erkennen, dafs schon neue Ent- 
würfe in seinem rastlosen (ieiste sich regten und ent- 
wiekelten. 

Zu einem solchen Wirken war er auf seltene Weise 
ausgesutteL Nicht nur ein Verstand von seltener öcüarle 
»Mt ebw klaie, tieb^nende Yennanift, anndeni auch 
ein tiefes (iemüt war ihm gegeben; Ölick war ihm ver- 
liehen fttr das Qroise und Allgemeine, wie für das 
Kleine, nnd Herz Ar daa Erhabene, wie Ar daa Un- 
scheinbare. So war es möglich, dafs ihm, dem Mathe- 
BUtiker, auch der (ieist der Sprachen sich erschiul's 
ned amidttelher, oaehdea er aiit mathematisflben For- 
Bielli aifih beschäftigt, den Besuch der Musen empfangen 
kOODte. Nur so war es möglich, dafs derselbe Manu, 
deaaen Gedanken «n die Logik der «MtrMtsUehsten 
Wissenschaft sii h «rewöhnt, Verständnis hatte Ar die 
Konfusion des Ärmsten an (ieist. Nui' ao war ea inög- 
lidi, dab der rastloae end tiefe Denker bei aeiaeD swei- 
rn;il vfTAaisttn Kindern Mutterstelle vertreten und wie 
«iue Haustrau die Aussteuer seiner Töchter bis auf das 
Kkiiiite aelhat baeotfen koante. Nur ae wer ea ußg' 

lieh, diik er in rirr Srhuie, wie auf dem Rathaus, in 
landwirlschattiichen, politischen, kircliiicheu und ge- 
aeUigen Vereinen gleieh hetmiadi wurde nnd bei den 

verwickeltsten Oigiiui>atiünsfragen ein ebenso znvri- ! 
l&ssiger Ratgeber war, wie im Hause der atmen Witwe, | 



die des rechten tröstenden Wortes ebeoae bedwftt^ wis 
der mildtfaätig ordnenden Uaod. 

Wie getnnlidi er bailieben wer, daa FAod n 

mehren, das ihm anvertraut war, wissen Sie alle. Seinen 
Geist zu schmucken mit den Bifiten der Wissenschaft, 
war Ihm ebeaae BedltAls, wie die Bethiti^taBg aatoer 
HerzensgOte. Ob es ihm stets gelungen ist, Kopf und 
Herz in Übereinstimmung zu bringen, und ob nicht zu* 
weilen das weidM OeoAt Aber den algaladen Ventaad 
den Sieg davongetragen, kann ich nicht entscheiden. 
Im grolsen und ganzen aber war in ihm die Harmonie 
des Deakeaa «ad BapiladeBa, wekbe allafa die atete 
und konsequente Übung des Guten emöglicht Er 
halte sich gewöhnt, zu lieben, was gut ist; er hatte 
sein Ben ao gaiegWt dab ea m aelbet aar dehia Aa 
zog, wohin seine Vernunft zu gehen ihm gestattete. 

bin schönste Frucht dieser Harmonie war seine 
Milde. Sein Hers drlagto Aa aa to Aaaahne, die 
seine Vernunft bestätigte, dafs jede Meinung und Rich- 
tung irgend eine, wenn auch nur individuelle fierechli- 
gnag bebe. Uad diese aaobte er ateta aa eqgrBadea, 
ihr trug er Rechnung in der Familie, in der Schule, 
in der Gemeinde, in der Kirche, wie im Staate. Wie 
oft war sein Wort mildes Öl* to die ataraibewegte See 
der kämpfenden Meinungen gegossen. Es hat nicht 
fehlen können, dais ihm diese versöhnende Milde zu* 
weUea so» Terwnf geauubt werde, üad vialkkht 
hätte er wirklich hie und da mehr energisch als nach- 
giebig, mehr grofs als gut sein können. Aber jeden* 
Cklla wich «r nie im Eanpts inrflek, waaa er al^ 
meinte, daXs sein Nachgeben der guten Sache, dem 
Frieden in Schule, Gemeinde, Kirche und Staat nicht 
aebadaa fetaata^ . Die widi er «aa aadana Qftmiaa, ab 
aus solchen, die vor seiner uabeetecliUehen OewiaaeB- 
hattigkeit bestehen konnten. 

Wir habea aa aeiaem Sarge gehört, dab er hShere 
Stellungen und hrdiere Ehren hätte erringen können, 
wenn er sich hätte überwinden können, wider seioo 
Üb«magttag an baadela. Er koaate aaehgabea, aber 
nicht sich beugen, er konnte anderen Charakteren Rech- 
nung tiagen, nicht abei* den eigenen dahingehen äusse- 
ren Vertella nnd loberer Ehraa halber. Daa Baebte 
um des Rechten halber, An'^ Milde um der Milde willen, 
und bei aller Milde doch immer der in sich selbst 
ruheade Cbaraker: daa war der Wehlaptaeh, aaeb den 
er sein Handeln einrichtete. Nach ihm regelte er na- 
mentlich sein Wirken als Lehrer und Direktor einer 
Anstalt, die ihm Hut aataebUebUeh dea Oaak Ar fhrs 
H'.utc srhnlilet Nicht wie ao manche andere, legte er 
das gröitite Gewicht aaf daa Wissen, mit dem er selbst 
so reich sieh geaohmttekt Hanptsaebe war ihm die 
haimonische Au.^bildnng des Geistes und des Gemtttas» 
die Bildung des Charakters, der wohl aus Achtung vor 
fremder Überzeugung mild sein kann, aber doch naeat- 

wegt er selbst bleib* mv.A iiiich der i ii,''-np:i Uberzeuguag 
handelt. Und diese Anschauung vom Lehrerberuf auch 
in seinen Lebrerfcolleginm an pflegen, war ihm heilige 

.Aufgabe. Allen seinen Lehrern wurde lt Lehrer in 
der Kunst, gute Menschen zu bilden, die mild sind nad 
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doch fest. Und weil er seine Milde und Festiglteit in 
der Loge mehr und mehr ausgebildet, weil ihm aus 
seiuem Hrb«kenntni8 die Knft vad Stlifee ■nr raiUoMD 
Bt'tbütiguug setner IJberaeugnn^ ei-Mrarhsen war, so 
lührte er auch die meisten seiner Lehier der Loge zu, 
lad das Brtum der meisten Lehrer am Realgymnasium 
zu Quakenbrttck iai daa flaoptgahBtniiiia dar Erfolga 
der Anstalt. 

So schlierst sein Leben wie ein Biaff iich zasammeo, 
auf dessen Edelstein die Symbole unseres Bundes ein- 
gegraben sind. Und so gestaltete sich sein Begräbnis 
Wt «iaem Tranerakte, bei welchem die tauead TaU- 
aehmor aller kircblicben und politischen Richtungen 
wie um einen Br trauerten. Hat er heiniedei-aehauen 
können, so ist anch der eiasiga SShi^geix bafHedigt wor- 
den, der in ?rin(iii florzen wohnte: der beifse Drang 
nach Anerkennung. U ollen wii- ihm denselben yerargeo, 
naina Brr? Nie hat er dieBean Draage dia Ühsneagug 
geopfert; nie hat er die Anerkennung in Form von 
änfseren Vorteilen und Ehrenbezeugungen gesucht Nur 
das ZeogaiB dar HaaadMD, dia ar aiohl«t«. tasoadera 
der Brr, war es, wonai-h er dürstet«. Mcht immer ist 
es ihm geworden, gerade weil er daatoh dlintete. Bnfea 
vir ihai jetzt über seine Graft aacfe tad g«lab«i trir 
nn«, m tiachteu, dafs mit demselben Rechte die Brr 
uns nachUdueru, mit dem wir sein Gedächtnis ehren. 

Logenberlcüte unü Vermischtes. 

Amerika. Die vendmälsige Mooatwfeniammlnng 
de« raieh «afblUheadeB venfaia Yaritss mter ToraitB 

des Br Ch. Bofs war sehr gut besucht und schlössen 
siob neue Glieder an. Eb wurde Br Dr. Brehm aus 
IlBtpzig um Abh.illung einrtu \'ui"r:i^K ^ isucht. 

Br Dr. Litnpert sprach ubur Darwinismus. 

In iMiicr K<irri;M|ii)iuli:iiz der „Masonia" helTst es 
0. a.: „Kbenao Rollten auch alle Berichterstatter sich es 
aar Kichtschuui' dieueu lassen, die Leistungen dur citi- 
aeilneQ Logen, je naeb Yerdieaat, offin nnd ehilioh und 
anhekUmnact um Aiifeofatangen nnd Vurlenrndnngen za 
besprechen und Mängel und Schäden ans Licht zu 
;ueheD. Nur so kann der Sacht; wirklich gedient und 
sie selbst emporgehobt r. w.Tdeu. S; ilst man damit hie 
und da an, nun so ni^ils uiiui dies iii dem Bewufstaeiii, 
der guten S;i<lui tii ,i ;;u lÜL-nen, luliig über .sich ergelien 
lassen und das UDvemicidliche mit Würde tragen, denn 
Allen SU gefallen, ist eben unmöglich und das alte 
%Ekfawort: »Bs sind die aohleobtwtea Frflehte nieht» 
wmui die Wespen nagen" hat Ua heute käme Wider- 
Iqgmig fefnndeB*. ^ 

Berlin. Am 7. M iiz feiert« die Loge „Zur Ver- 
schwiegenbeif das 6üjahrige Maurerjabiläum des Br 
Xay erholt 

Dresden. Am 19. Februar fand die dieajlOlfige 
QuartalTsnamDloag der Qr. L.-Lb von Saohssn in Dres- 
den statt Gdeitet wvide sie donh den ehrw. deput 

T^Kinde-Kgrofsrastr. Br Erdmann. Der wichtigste Gegen- 
.st.'itid der T.igesordnung betraf die Zulassung der iiini' 
isi ilu': teil L' i^'rii zum deutschen Grrorslogcnbunde. Dem 
gemeinHanutii Vertreter derselben waren die bekannten 
Gutachten des Grofsbeainti'n- K<dlcgiunis niitgoteik wor- 
den, worauf ein von denselben unter dem Namen: freie 
Vereinigung der fünf unabhängigen Logen in Deutscb- 
land gepriiadetes nnd besohloseeosa Mstat flbannioht 



worden war. Die im GroCsbeamten-Eolleginm noohnuüa 

geflogenen Erwägungen führten zu dem Schlufs, von 
einer Fortsetzung der diesbezüglichen Korre spondenz ab- 
zusehen, da dieselben bei der bereits auituos gewordenen 
Behandlung der S;iche vorau.s.sichtlich ii!i;l(j;jiis h!-iii 
muCsten. Die Bundeslogen, von diesen Verhandlungen 
nntenieUat, traten .in der d i e swa l ig sa QnartalsitzuDg 
cur aasMctliehen Ahstimmuag auasmmen und lebatea 
mit lg gegen 7 Sttnunen den obigen Antrag, betrelfind 
die Znlassung u. s. w. ah. Das bnndesfieundliche Bat' 
gegenkomroen der Or. L.-L. bat ein eigentttndiohes ISnt' 
gegenkoinmen bei den fünf isolierten Logen gefunden. 
Fan weiteres Nachspiel haben diese Verhandlungen er- 
fahren in zwei von der Loge Friedlich August in Zittau 
geatellten Anti-ägen: die Gr. L.-L. von Sachsen wolle 
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln dahin wirken, 
dafs der deutsche Grorslogentag dem von den fünf un- 
abhängigen Logen begründeten Logenbanda die Aner- 
kennung versage, solange in dem Statute diesee Logen* 
bundes die Kepi-äsentauzverhältnisse desselben mit den 
deutschen und aufserdeutschen GroCslogen als Ziel hin- 
gestellt werden, und die Gr L.-L. von Sjiclisen wolle 
iiepra.sentaiiteii dieses Logenbundes weder zula.Men noch 
ihrerseits erkennen. In ähnlicher Weise beantragt auch 
die Loge Zur Versohwisterung in Glauchau, die Auf- 
nahoM der Yereinignng der fiinf isolierten JUogen in den 
dentsohen GtoEd^geaband and daadt die ZulMsung von 
Beprtoentanten besagter Vereinigung zum Grofidogentage 
znr Zeit abzulehnen. Die Or. L.-L. hat, um die Ani- 
mosität des anderen Teiles nicht noch mehr zu erregen, 
die Antrüge abgelehnt. (Auh e. Berichte d. „Frnir-Ztg.") 

England. Das Fest fUr die k. maurerische WoU- 
thätigkeitsanstalt hat stattgefunden und warda TOB 899 
Stewards fttr diasalbe 14868 U Sted. gaMHaaialt 
' Dar FreemaeoB ist aidit gut lu spveohen auf dia 

belgischen and holländischen Frmr wegen Entfernung 
der Bibitl vom Altar and wegen Gostaltuug absoluter 
Gewisianafreihait 

Fürth, den 3. IJärz 1884. Tiefergchüttert bringe 
ich Ihnen die Tranerkunde von dem unerwarteten und 
schnellen üinsaheideD Unsens dmr. UstE. St Bruder 
Ollesheimer; 

In dem L d. ew. O. eingegangenen Br verliert nicht 
allein unsere Loge, sondern der ganze Bund einen seiner 
besten und trenesten Jünger, und wird jeder, der ihm 
näher stand und kannte, ihm ein in unillii hes und ehren- 
! des Andenken bewahren. (Der Verew. hat sich stets 
' als thiitiger Förderer der ..Bauhütte"* und treuer GiSnasv 
ihres Herausg. erwa-.sen, Khre seinem Andenken!) 

Mttnohea Br Dr. IL Qt. Conrad, gew. Msfc v. St^ 
dar dautsehen Loge „Pestaloasi" in Neapel nnd Ehnn- 

miti^ied der Lb-L. „ Pai-thenopc " und „Asträa" des 
gleichen Orients, ist aus der hiesigen I^ogo „Zur Kette", 
der er seit dem März v. J. al.s ordentlichen Mitglied an- 
gehört hatte, wieder ausgetreten. Xu der Bugriiuduiig 
seines Deekungsgesuehea an diui Beiuntenkolleginm heifst 
es u. a.: „Wenn ich auch mit Dank anerkenne, dals ioh 
eiain gute Freuada aad waakare Guainnungsgen o asaa 
in Urem firktaisa gawoaaea, so mala ioh es ebeaao an« 
verholen atuspceoben, dab ioh mich ia Ihrer Loge nie 
recht heimimh gefühlt und stets jenes erhebende Be- 
wufstsein inniger Sympathie und starker Geistesgemein- 
schal't vennifst habe, durch welches mir iiivine i'rühere 
mrische Wirksamkeit im Auslände so uuvergclfdich go- 
worden ist — Ich .•iage es mit voller -Aufrichtigkeit, 
I aber ohne jede Bitternis und ohne Irgend jemand einen 
I speziellen Vorwarf machen zu wollen, dal's ich mich 
' duioh dia Entttosohung, die mir daa Logenleben ia der 
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Heimat bfrcitct hat, tnoralisch verpflichtet sphe, eine 
Keihe von Jahren jeder Beteiligung an den internen 
jb'rmrgebrauohen ferne zu bleiben und meinen Znsammea- 
hang mit dem Bande durch frmrisches Wirken im Leben, 
in der Pteau und in vertraulioben Vemtnignngen mit 
erpi-obtmQwinnangBgenoflaan la yrthna und m pflegen." 
Bei der bervomgenden SteUmg, welöbe Br Conrad in 
der frmriuhen Beformlittentor einninmit, vnd der gllo- 
zeuden Rolle, welche er Jahre lang bei der Reorganisa- 
tion des Logen W(!«(>ns in Italien als Stuhliuätr. und als 
Mitglied des (Jrdensrate.s der röniigohen Grofsloge inne- 
gehabt hat, eraoheinen uns diese Mitteiltingen von logen- 
gewdudtüidiflr Wia^kdi 

Niederlnnde. Die Log« IJItrajeotinn m TJtEealit 
bat an alle Logen nnd Societ&ten ein Circnlar gerichtet, 
worin nie die jüngsten Vorkomninisse innerhalb der 

niederländischen Freimaurerei bedauert und behufs l'ber- 
brückung dei- bestehenden Kluft vorsdiliigt, einen Aus- 
schufs von 15 Mitgl. (je 3 Brr aus 5 Logen) mit l'riUnng 
der einsohlaeeuden VerhjÜtnime beti;. der ^Freien Loge" 
vni uit BuuditentKttaiig n beasftntgaa. 

Portagal. Mehrere Brr Pmir in LieaalMn haben 

Jurrh Br d-sar Auguste Faloacj das (lesimh an die 
ür. Mutterloge un> Erteilung einer Koiislilution zur 
(jründung einer Kklckt. Loge daselbst gerichtet Das 
betr. Schreiben des Br i'''aica» vom 31. August wurde 
vom ehrw. Grofsmstr. dem Grofvbeanitearat Towelegt, 
welcher den Koxr.>8ekc beauftragte, von Br Faleao 
nibera Anakonft m TeriBOBw Uber Nanan umi Staad 



der ansachenden Brr, Angabe des Grades, welchen 
besitzen, und der Loge, in welcher sie aufgenommen, ob 
in Portugal die Gesetze des La:id..-s der Gründung von 
Logen nicht entgegen seien und ob dort ein ronachea 
Sprengelrecht bestehe. In einem zweiten Sehreiben vom 
S. Movbr. beantwortete Br Falcao diese Fragen in be- 
fiiodigander Weise und lugte eine List« von 25 Brn vor, 
weloM aleb dem Gesoob ansobloaeeo. Auf Vortrag dieeee 
Sdumbena beeoblofe dar OmUMamteniat, daa Oemeh 
beOlrw ortend der Gr. HnttedMe Torsakgen mit dem 
Antrag auf Ernennung einer Kommisnon sur w^teren 
BehandUing die.ser Angelegenheit. Ein drittes Schreiben 
von Br Faleao \om 5Jä. Novbr. begleitet eine Liste 

von weitereu 4u Bm, dia aioh dar nenen Loga aa- 

schiicl'sen wollen. 

Die Gr. Mutterloge stimmt der Ansicht des Grols- 
beamtenrate bei und wählt in , die betr. Kommistion die 
Bn Knablaeh, K und Q. Leykam imd Pan). 



Schmölln. Die gemeinsame Versammlung der vier 
lUubs findet Sonntag den 16. 3Lüz im Bahnhof Gfifsnitz 
atatt und spdoht der Heransg. d. BL Ober „Autontit 
und Fraihvt in ifarar Besielning sur k E." 

Ein Ütüclc lebendiger und wirklicher Frmrei, 
das sieh vorteilhaft Und in ei-freulichcr Weise abhebt 
von der tugendsamen und menschenfreundlichen Phrase, 
die, nur auf sich bedafliit^ dem Übel nnd der Ungerechtig- 
keit la dar Walt malit auf den Leib zu rttckun wagt, 
bietet Wr. 80 der „Baaler Nachrichten" in einem um- 
fassenden Gutachten über die Krankenversicherung, 
welches der warkere Mstr. v. St. der Basier Jjogn Br 
Dr. Wa- krruagel dem Grofsen Rat erstattet hat und 
auch Bezug nimmt auf dl« echt-mrische Botschaft unseres 
kai.serl. Hr». Da liegt uns ein praktisches Beispiel einer 
aoloheu That vor, welohe datanJf aa^geht, daa libarfliiseig 
aa maohea, Wae man gemeinhb gota Theten nennt, 
wlhtand di« meieten Logen fortfahren, mit „altem Bruch- 
aalbsr aa haadaln*' und dUrflige „Almooen" zu spenden 



und beschrankt genug sind, aus derartiger Werkthätig- 
keit noch Wesen» zu machen. 

Was in der Schweiz und in Deutachland jetzt von 
Staatiwegen sich vollzieht in Bezug auf Krankenver- 
atohaniig, iat eohon 1874 in einer Sobiift von Ghiiit 
und Biiehoir gifindlidi oad weitheraig erflrtert. 

Br Wackernagel bekämpft das von der Begierimg 
votgeschlagene System der beachränktcn Versicherangs- 
pflicht mit den Worten: Es ist 1. inkonstitutionell 
3. inhuman, 3. sanitats widrig, 4, unparteiisch uud 
5. in der Verteilung der Versicherungslast unbillig, 
Auf^r dieser hnden sich in dem Gutachten noch weitere 
Anwendungen i'riiuischer Grundsätze auf das praktische 
Leben. Auch der Frmrei selber iat mutvoU gedacht 
in den Wottin: JDÜB eigentlichen Begründer dar „All» 

fimeinen KsnkenpflMie'' sind die Herren Di^ Daniel 
cklin sei. und Stadtrat Wimmer-Albrecht, beides 
uneigennützige Menschenfreunde und beides eifrige Mit- 
glieder der hiesigen Frmrlogo, welche es sich zur Ehre 
anrechnet, fiirst i j^i meinnützigen Schöpfung einigerraafsen 
zum Durobbiucb veiholfeu zu haben." (Gehet hin und 
thaat daa^aidiaii!) 

Eina anti-deutaeha mriaoha OamonatratioB. 

Nr. 3 des „Orient" veröffentlicht einen von üngaoaoig» 

keiten und Mifsverständnissen antobenden sympathiechen 
Brief des Br G. Furrer in Braunau (Böhmen), namens 
der dortigen Mitglieder der Loge „zu den 3 Triangeln*' 
in Glatz an PaUiky, deoT aiadeataiiB — ttiqpatrio- 
tisch ist 



Bescheidene Anfras;e. 

Ein Kaufmann, der alle Eigenschaften bcsitstt, welche 
da-s Gesetz von einem Aufzunehiin iulmi % erl:iii[;l , und 
der von einem der ältesten und würdigsten Mitglieder 
der Loge vorgeschlagen ist, wird zui-ilckgewiesen, weil, 
wie der Mate v. St ihm aagt, awei Brr der Loge, die 
daaaelbaOaaekift betrieben, erUlrt haben, dafs sie gegen 
die AufnahoM aaian, weil der Kandidat -•«ich ihren ge- 
schäftlichen Vereinbarungen i Preisfestsetzung gegenüber 
der Kundschaft) nicht anschliefsen will. 

Am Ort der Loge bestehen noch mehrere Logen, 
dir :ille nach Vertrag — da.H Ki'i:ht li;ibcn, sich nicht 
nur bei Arbeiten, sondeni auch bei Klubabenden gegeü' 
scitig zu besuchen. Der Betreffende hat sich zur Aof- 
nabme bei «inar anderen Loge gemeldet. Darf ihn die 
Loge, weldia ihn abgewieeeo hSt, aan naoh aeiaa Aaf- 
nähme in einer andama IiogUi v«b ibran Taiiauiiiilangan 
zurückweisen? 

Antwort. 

Nein! £e ist allgemeiner logenmehflicher Gruodaati, 
dafs jeder Suchende für den ganzen Bund aufgenommaa 
wird und als Bandesmitglied eo ipso daa Recht hat, alle 
Logen zu besuchen. „Seien Sie Uberzeugt, dafs wir Sie 
nicht verlassen werden, so lange Wahrheit, Rechtschaffen- 
heit und Brliebe Ihnen eigen sind" — wird dem Auf- 
zunelimenden niclit blols von selten der Kinzelloge son- 
dern im Namen des Bundes, Alle für Einen, gesagt 

Aber — die mrischen Rccir.s^^iundsiltze brechen 
sieh an der Willkttr und egoistischen Selbetberrlichkeit 
der LogaUf wie ja auch der Eterauag. d. BL, obwohl a. Z. 
ehianvoll von der Loge „Minerva" hier entlassen, weU 
er einer auswärtigen Loge angehört und hier seinen 
ständigen Wohnsitz hat, ,.zu kt iiu-i- Art brlichcr Vi i 
Sammlungen ohne bellleuchteude Ballotage zugelaMcu 
wird.* 
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Zur Besprechung. 

Geisel, Dr. Aloys, über Wissen und Olauljen. 
Leipzig, 1884. F. C. W. Vogel. M. 2, — . 

Asträa. Tuohenbuch fUr Fmr auf das J. 1884. 
Heranne, vm B» Bok Finbcf. (3. Bd.) LomiK Zeobel. 

Blnataablit Ti«r Toriclg« ttber Natu tud Gotb 
Zadflb, ]%«r * Zellar. H. 1,1a 



Br Fr. Schmidt, 

llofjuwelier in iJaiiusradt, 

empfiehlt »ich dm thrvt. und prl. Hrn in dt?r Anft*rti(riin>r von g'ol- 

iir. I, II ^1 I I ^1 I I ■ ; ' 



& «9, 1. 4^ 8. ff »Ml 



kUnodea, iMk A 
Ii« p«jehltok«r. 



iSelbsterkenntois. 

Tob Br Karl EliitiH im 

(Logt «JohuBM der Eruffelltt nr Biotncilit*.) 



Wer darf verm^Hsnpti Jiinoc« V(»n Äicb ^ 'kTCTi, 
l)»f» er die LohrlingnjBlire schon beeiidit. 
Und dafe die Werke, die , i:l iLu vollendet, 
Pen rtivolUconimnen oichu rarhr «n iiiih trugen? 

Wer d&rf eich Heiiter wohl *n nenneo wigVB, 
Selbut wenn ihm Ikater Beifall wird 
Der ^tar Ut sich um in Tidd 
So liBf «r loci «nraflU m immm ngtaT 



IfoU äm, im tAa» im IMtau IMnb, 

Wenn ihn de« Tode« Scliatten «chun um 
Sich den UeeeUennuieii nur dwf ^eben! 



BrlefwecIiseL 

Kr W. in W— a: Ihuch gütige Isrtulinng Umr hriidiMi ZoMlg« 
MiAlo (Sie mich Dtak vaipffiehtwi. Q«wf 
«Wknd«ii, (inc Ihn« nu HmA 0«gen^b! 

Br Dr. J. Bnriaii io N.-T.: Betr. Ihrer Briefw.-Notii tar Nach- 
richt, dafo di* von Ttnchiedeoeo Jahreeveraammlangen dea Vereiiu 
H. M (TUftduten korrenpcmdif 
VcjCinHbi'i-hhifn) gcfttrichen 
berichtigrn müwea. Hitrzl. (iruCil 

Bi-Fr. 0— r in Buk.: Konto dankend anageglichen. Beit«n Or.! 



ereuden HiigUadtr kimr Bnad (ohaa 



Anzeigen« 



aldi, maiMD Wtmum m bnirii m htiogen, 

•rfot^tem Ableben meines treuen HltHMIin dM 
die Firma 

Hirt & Sick, irombeis 

■Wgegai^ni iK wid vm wir uvwlmtet 
^t*^ Hocbachtnnpsvülbit 

Htrabcr«, in Jn. ISM. Oscar Ludwig UlrL 



Griechische WeJnc 

direkt importiei t i-iaiantiert rein. 
1 KiBte von I J Flarchen in i Sortan barb, «lUa, haUalUa M 



19, .'lO 
M. 10,^ 
M. ^.50 

Br Louis KiiKel, 
in Fiima: Kiu;el & Cie., 
Dia a/d. Lahn. 



giann ii 
n bwiel 



Tonrftta von 

Edto, nr Oeschtchte der FmMl Ii 
1766 bis ISU. 

Prei« H. l.tO. 

in ueiueji b«iiiti Uber nnd sind ExpL fortan nur dnxcb mich 
ben. 

Ich T<fw«ife auf die BetpiaeliBiy in der BaohOtta und MM» die 

" ., i» 4m T«BWI 1 



Laipilg. 



Soebro erschien: 

Der maurerkche Indifferenütuauä und 
seine BekSrnpftaiig. 



Pgreh alla 

Leipzig. 



Tan 

J. 0. RmIiL 

W. K. —M. 



M Bipl. k M. -.30. 

j. Fladd. 



Im Verlane dea Doteneichoeten erscheint: 

A. Spir, Gesammelte Schriften. 

i IMiiide in Lleferan^rn h M. 1,— 
I. II. Band: Denlten und Wirklichkeit. S. Anfl. 

III. „ Schriften zur MoralphllOMpMlk 

IV. „ Vcrnitekte Schrlfte«. 

.Spir» Schriften — das Ergebnis gcwiiwtnhnfler D«nkarb«it — 
bi«t«n ein philosopkiadiM Bjratem, in dem alln in fe«t^a(t«iB, 
ImiMhMalia 



it iit in der Phil« 



f/^T Bait Kknt iit in der Philotopbie kein solcher 
Portsehritt ^«laaehl, wie in Spin Schriften, die daher jedan 

nach Wahrheit Sucliend'^w tineistb^'hrlirh sind. Vois bpnoiidprcr Be- 
dei.tu;]^' s.:-i-M' AbL"i,"'Li-'Ui.^- CT liflii'ti' lt.- 1 ; j^i i ii] , Na'ur^v 

•cliaft und i'h:liiii<ij)liii- nnil dir ii.Lir.,1 i-.-i'rbcr. ' ViTsiihnung dar 
lo Wiiiaeus<:h»ft mit it«lipii"jD- 

Jeden Monat erscheint 1 Lieferung & U. 1, — . 
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Tnmerloge im 8t. Job.-Tempel m Ulies- 
beim am 27. Dezbr. 188S* 

Von Br Aug. Seknidt 

Arbeit nsd Kampf ist aaa«re LoBang. Tummle dicb 
otaw Bett und Rnk', ao lautet du Gebot; mMie diek 

vom Morgen bis mm .\bend und mit Ansiianoung aller 
deiner Kräfte um die Erbaltang des sackten Lebens. 
Jfl, wta Br, iB SdiweiAe dmies AagaMditei uniftt da 
es erkämpfen, das tägliche Brod, dafä du selbst lebest 
und i*b die deiiugea munter und fröhlich gedeihn. 
Hagat da doreh kflrperüdie oder durch geistige Arbeit 
den Lebensnntprhült erwerben, Kamiif i^t das erste 
Kampf ist das letzte öeboL In Jedem Bemfe hast du 
okna Untarteb aa itegaa, aad au rfagen vlt letbUdMoi 
Unvermögen nnd mit des nahenden Alters Schwäche, 
tu kämpfen gegen gi^ieere Geisteskraft, gegen ge- 
waadtare ÜBMieht and nadfglNit. aa atrriteB gagaa 
Scbeinheillgkeit nnd verlänmderisches Kriechen, zn 
Felde an ziehen wider gewinos&chtige Unehrlichkeit 
«ad g«g«o aeUam Sdiadkard. Darlht da, Br Kaaflaano, 
die Hände in träge Ruhe falten und fAWt. von selbst 
der Segen dir in den ächols? Und wie steht es mit dir, 
Br Fateikaat? Wt Bi«8ea«MtleB adiraftet aie T«v 
■wiirts, die Zeit. Erfindung t'fA^t auf Erfindung:, und 
die neue läDst die vorhergehende veralten. Sastlos, 
aoll CtadathiB dir VUHm, malbt da mit der Zeit yw 
wärtseilen und das Nene durch klingendes Geld und 
vermittelst geistiger Anstrengung dir erwerben. Und 
da, Br Baantar «od Dtener dar Eaaat aad der Wias«o> 
Schaft, wie viel stille Nächte hast du auf Kosten deiner 
Gesundheit beim matten LampewwheiM durcharbeiten 
minea, am dea gaAirdeitaa Sdiata von KaaatolasaB 
und Fertigkeiten kämpfend zu gewinnen. Und willst du 
niclit lorückgehen nnd uobraachbar werden, ao dar&t 
da aaeb Jefett noA nidit Mara, aoaden amlbt waher 
kämpfen trotz der Elrmattnng deines alternden Kopfes. 
Und so bietet jeder Barnf dea Kaa^fes Hülle nnd FUlflb 
«od tbanU haUtt aas dto Ernte lafc otaiiff te SBeoa 



Lohn. Selbst du, mein Br, dem irdisches Beaitztam zu 
eigen, kannst du in träger Beschaulichkeit gedeihn? 
Anck da malht UmiiAn, and wann meht flr YaiMÜi» 
rtinp, so doch für Erhaltung deines Gntes. Ja, Kampf 
Uberall um des Leibes jämmerliche nnd erbfaaüishB 
Notdurft and Nahrang. Und dieoer Kaaqif ist mir gar 

zn oft ein bitterer nnd verbitternder, ein aufreibender 
und niederdrückender, ein Kampf, der die erlaabto 
Fraade am and daa friadian Hat aom LalMn Torafehtst, 
und nicht minder ein Kampf, welcher gefahrvoll ist für 
unser besseres Selbst, indem er leicht all' unser Sinnen 
and Denken in die Banden d«r Sindiehkait aeUlgt 
Letztere Gefahr liegt aber heutzutage um so näher, da 
nicht nur das äuisere Pai-adies ans verloren, sondern — 
dar WaktMt die Bhre, meine Brr — , da «nah mit dar 
immer riesenhafter auf* ue1ie>nden Begehrlichkeit das 
Paradies der üedlirfoialosigkeit unserem Innern mehr 
and nwkr oatsekwIndeL Waa Mbt dem In jataigar 
Zeit Notdurft nnd Nahrung iten Leibes und des Lebens? 
Patz und Prunk und Pracht nnd Wohlleben geben sich 
aaa Ihr anerillUidi« Kannaatehao dar Bildnag nnd daa 
Anstandes, und an Hausrat und Wohnung, ja gar an 
Speise und Trank ermiist man den Wert des £ben> 
bOdea 6ottaa. Haine Brr, mflgao wfar basefaHnigan, aa 
viel wir wollen, nnd mfigen wir immerhin mit Fug und 
Becht nnd aus vollster Überzeugung sagen und bo- 
kanptea, dab der wabAaft aaatladtga, dar wiricHah 
gebildete, der thatsachlich weise und vernünftige Henadl 
diesen llafiistab nicht anlege — die Menschheit im groüMn 
and gaaaen lagt Iba daaaocb an. Unvandittltet treib 
dich Unglück, du Br, der du nicht durch deiner Anne 
Kraft das firot erwarbst. Beschäftigung früherer Art 
Uata dir alA niebt dar, doch da «übt nldrt battaln 
nnd willst durch leichtsinniges Borgen nicht zum Be- 
trüger werden. In dieser gewifs biederen Oesinaung 
ergreife daa Spataa oder klopfe Steine oder aebieba dto 
Karre. Mein Br, whs dann'' Erhält dir die ohrlicha^ 
wenn auch körperliche Arbeit Achtang und Ansehen? 
Nain. naini tiaf biK dn gaiankan, diek aehlndak dia 
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AiMt, vaä dfltai wdUdkor WOle, eMieh n niii «nd 

zu bleiben, wird zui' Gemeinbeit gestempelt. Das ist 
atclwlkh bitter nnd beachAmend, ab«r leider — leider 
mr itt wabr. Haba vir aUe deht oft adioD Jene« 
widerwärtige, jenes beleidigende, ja, empörende Lächeln 
du Mond um zucken geaehen, weim aolcber Mangel aieb 
offenbarte? Und wir aelbat, mebie Bit— aelan wir Mar 
wenigstens rückhaltlos offen und ehrlich fühlten wir 
aallMt aidit aebon in bedanerlicber Scbw&che Scham- 
ritte haib uiaera Mm «nfliiteii, wenn Entbebrangen, die 
wir uns auferlegen mufsten, zur Kenntnis der Welt ge- 
kemiBBn, und ftbltan wir dadurch nicbt die Sicberbeit 
imianB Auftretna bedMklidi aidi mbdara? DerlCengeh 
gedeiht eben nicht nur durch das eigene Bewurstsein 
der BechtUfihkai^ aoadam aain Lebenagnmd, da er zur 
Geselligkeit beatinnt iit ud mir in dieaer toO aicb 
entfalten kann, wurzelt ebenso sehi- in der Anerkennung 
nnd Achtung von aeinaa QleiicheD. Da erfk£at ein Haaten 
•hna Balten, dn EOmi ebne Weilen, ein ÜbantUnten 
nnd sinnloses Wagen den lingenden Menschen, dals er 
die Sbertriebenen Fordeningen für das körperliche Be- 
stehen erhasche and eijage; und er wird gedrängt zu 
Ttniichtendem Kampfe ohne Aufhören und Ende. 

Aber der Mensch Bammelt Schltxe an Kenntnissen 
md ftetigkeiten nicht nur aar TorteOhaflen Anshbnng 
aahwa BaraCM, sondern er ringt und kftmpft auch, um, 
digaaaliaa too InlserUcheffl Nutaen, aeinem Erkenntnis- 
dmte immer mehr Genflge in thnn. Wiaaenaehaftliche 
Streitfragen nnd k&nstlerische Anli^aben, daa Werden 
■ad Oewordensein der Völker, die nns umringende Na> 
tnr mit ihren tausendfältigen Erzeugnissen, mit ihren 
wechselnden Erscheinungen und ihren Wundern sonder 
Zahl, der unendliche Weltenraum, in welchem die 
Hiaunelskörper voll Ordnung und nach umwandelbaren 
Qaaetzen ihre Kreisl&ufe vollenden — alles das fordert 
ODser Nachdenken nnd unser Forschen zu schwerem 
Kampfe heraus. Mich dürstet nach Klarheit und Wahr- 
heit, so spricht, Manachenbr, dein rastloser Geist und 
zwingt dich, magst wollen oder nicht, zum Grübeln und 
Sinnen, zum Beobachten, zum Unterscheiden, zum 
Trennen, zum Zusammenfassen, zum Versuchen, /um 
Probieren. Und es gUirt und wogt in deinem Innern, 
es wechselt Hoffnung mit Niedergeschlagenheit, üohe 
Zuversicht mit kleinmütigem Verzagen, und schwer zu 
kämpfen hast du bald mit der Unzulänglichkeit deiner 
Sinne, bald mit den durch den Körper bedingten 
Sahranken deines Geistes und nicht minder mit aner- 
zogener Voreingenommenheit, sowie mit dem Spotte und 
dem Hohne einer unverständigen Zeitrichtung. Denkt, 
meine Brr, an das traurige Schicksal 80 Tider Stroiter 
fiir den Foitschritt der Menschheit! Ist es auch nur 
eine später erfundene Sage, dais jeuer Florentiner 
Galileo Galilei, nachdem er am 2i. Juni 1633 zu Bom, 
an der Kirchen thüre knieend, die Kopemikauiscbe Lehre, 
data die kleinere Erde um die grölsere Sonne sich be- 
VCgOt awangsweise aligescbworen. zornig eroporge- 
Spmngen sei und, mit dem Fufst- aul'stamplV'nd, zähne- 
knirschend ausgerufen habe: „Und sie bewegt sich 
doehl* ao ist die Saga doeh g«t arftndon, dorn in ikr 



spiegelt sidi der geistige Vanwaiflnngaicanpf; der die 
Seele eines Mannes durchtobt, wenn er geistig als 
richtig Erkaantes dem berrachendea Vorurteile zun 
Opfer bringen mnik Ja, udae Brr, dieaer Kampf nrft 
dem Vorurteile ist schwer, und nur gar zu oft bewahr- 
haitat aich dabei jenea schneidige Wort) welches Schüler 
dem atarbenden Talbot In den Hand lagt: 

UoaIuu, du aie^t, und ich mu/ii nnUrgwbao ; 

Mit im DiuualMit itnit«« Qötttt iMU .vngabcnil 

Sdbat dann, wenn dna YoruTten In aeiner Niehtigiceit 

erkannt ist, selbst dann fällt es schwer, gegen dasselbe 
aieh aufzulehnan, da ein angewAhnücher sittlicher Mut 
dain gehört, dio mnaro Bifemntnb im Gegensätze zw 
grolsen Menge auch dnreh dieThat kühn zu bekräftigen. 
Und aiod wir, maina gel Bit, frei von Vorurteilen, 
d&rfbn wir in tTakikait aagen: „Ich babe ea flbarwnn- 
den und niedergekimpft in mir!'' Das Vorurteil wur- 
zelt, abgesehen vom sittüohao Mute, namaatlieh im 
eigensinnigen Gefühle, und diaaea iat der Heinehaft 
des Willens zumeist so wenig ontertlian, dafs es den- 
selben trotz aller besseren Erkenntnis dennoch gewalio 
sam mit sich fortreüst „Bist doch nar ein JTnde!" 
80 spricht laut oder heimlich nicht nur ein einfältiges 
Christentum, sondern anch der Gebildeten Mancher, der 
sonst auf seine Vomrteilslosigkeit so stolz ist. „Ein 
Nazarener du, dessen Mnnd von allgemeiner Menschen- 
liebe überfliefst, dessen Herz aber nur Selbstsucht reiftl-* 
80 tCnt es als Gegenhall in gleich bedauerlicher Weise 
durch die Brust gar manches Juden. 

„Gesetz und Ordnung müssen herrschen und Selbst- 
hilfe ist mittelalterliche Barbarei!" so tönt es von den 
Lippen der Gebildeten, welche mit tiefstem ESntsetzen 
über die Hesserstreitigkeiten des entsittlichten und 
religionslosen Pöbels sich ereifern. Aber derselbe ent- 
rüstete nnd fromme Mund schleudert vielleicht in nichatar 
Minute trotz Bibel und Kirchenbesuch einen McnRchen- 
bruder eine Forderung auf Leben und Tod in das Au- 
gesicht „Die Ehre ist baandaltt ao apricht er und die 
Ehre wäscht nur Klüt, nur rotes, warmes Menschenblnt 
wieder reiu!" Was düukl euch, meiue Brr, zeugl das 
vou Achtung vor Beligion und heilst das Anerkennung 
der Slaatenordnung-V Ist es Ansflufs der ^iiltlichkeit. 
und des geläuterten Meoscheutumes, zum Morder zu 
werden nnd anm HOrder oft den garingf&gigsten An- 
lasses wegen? Aber die VOIWteilsvolle Sitte erlaubt 
nun einmal diesen Mord, ja heüät ihn gut, fordeit ihu 
und umgiebt denselben sogar mit einem Buhmesacheine 
der Heldenhaftie:kei! W'^r aber in besserer Erkenntnis 
widerstrebt, den bedeckt sie mit Schmach und Verachtung. 

Seht, meine Brr, der Kampf gegen daa Yororteil 
i8t wahrhaftig schwer, und keinen, Iceincs der Rrden- 
kiüder kann und darf sagen: glch habe es besiegtl" 
laimerfort — wenn nieht (bSrichte SalbalgdUliglMt 
und hochmütiger Unfehlbarkeitsglaube die Unliefanffen- 
heit unseres Urteils unuiel>elt hat — Ja immeribrt und 
olma Anfhfnn hnban wir gagan daaaelba in una and 
bei anderen anzukämpfen, da es sonst verderblich er- 
starkt und zu jener Schwärmerei, zu jenem falBCben 
Bifv, na jenar Baaerai a^ponnuhart» waldw adnw lo 
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viele Seiten der MenacheDgeschichte mit Blat beschrieben 
und diMeNw ätm Gofonlalto «Ihm EbwAukos, Bia- 
lich zu einem TfliMialadiM mtauuämiOM Uimmiiift 
gemadii bau 

Um MeBsdiaii ater, ■ofiM te-, tot ntcihA mat das 

Rin;T(>n narh Erkenntnis ihr OBB mgfebenden Natur 
eiDgeboren, sondern uniier ätrcbeo gabt mit jrwiogender 
Gewalt nach Tieferam, aafili Wtbmnu aoek «Wer, Vator, 
hat. die lie^K^n Sterne am Himmel entzBndet? Und wer, 
Mütterlein, lieis unser VOgekhea erstehn, wer hat un- 
aarm Apftlbaan gmnäxtf So, iNiM Brr, fragea 

unsere Kinder srhnn. wenn ihrn nnpefiitre Zunge noch 
stammelt und treten damit ein in den gewaltigen (ieiste»- 
kaapC dar daa fatei«iiBvo]leB Urqaflll des AUBi voldier 
den 6rnnd aller Oriinde 2U erfassen sich abmöht. Und 
diese Fragen, wenn auch in anderer B'aasung und Form, 
dringen das ganze Leben hindoreh inner nd immer 
wieder sich auf und sttirzen den nach Wahrheit I.prhzen- 
dOQ in den dnichadiüttemdsten liamp£ Der Qeiat aber 
mb gar b«ld aabw Obmaaiclit deiBflt% «iagaatelm md 
raufa bekennen: „Bis zum Urgründe reicht mein Wissen 
nicht hinauf den Urgrund kann ich nnr ahnen, kann 
ieb nn- gtaaban". Qagao den eiatban jedoA aMvbt 
sich das stolze Erkennen so pern und wül demselben 
keinen Baum in oaserer Brost, keine Berechtignag in 
aiiBBrem Kopfe aMgaateha. «Bist ein Mger Thor ntt 
deineTTi Köhlerglauben, denn es ist kein Gott!" buhü- 
lacbt hier der giftige Unglaube uns in daa (iesicht. 
»Aaf die Kaie danrieder arit Sttera and Zagen, de 
sündiger Erdenwarm, denn es lebt ein Gott und ist ein 
starker nad mAchtiger Herr, der da sOrnt nnd verdammt 
SB ewiger QaaiV 8e, Bein Br, dmueit ea von derflwr 
in dein Inneres hinein nnd bringt all' dein Denkeu und 
Fuhlen in Aufruhr nnd GMhmng, in Toben und Sturm. 
Uaendifehe Unrabe nnd Inennende Venwetflnng, Angst 
und Not und Miirter und Pein dnrrh-wnihlcn dirh, so dafs 
du aua tiefstem Herzensgrunde hei-Torschreist um Er- 
leaebtnnff nnd IVott bt der Urpund ein pereSnlieher 
Gott odei ist, wa> wir Gott nennen, nur der das Welt- 
all bildende Stoff mit den ihm untrennbar verbundenen 
Kilften? In welehem YerhUtnb idi stehe xa diesem 
RMselhaftcn, und wird er. welchen man den Allniiicli- 
tigen and Allgerechten nennt, achon hier oder dort erst 
belohnen nnd strsfen? Und nach wdehen OmndsAtsen 
wird er richten und was wird er aburteilen und wie 
wird er darbieten die Seligkeit und die Qnal? So 
adiwlnt Frage snf Ftsge 'nnd ZwsiM anf Zweifel 
durch deine Seele und rüttelt in dir voll — Furcht und 
Angst Und du kannst es nicht abweisen, sondern 
nmlht SS dnrehktapAa, dieaas Bingen gegen dm Aber* 
glauben, deu l'ng'lauben und gegen den irberglaaben 
mit seinem Hals und seiner Härte; ja, du muist ihn 
diifdifeelitso, diesen KanpC auf dalh sehte Znverrioht 

und freudige Qewif^beit voller Klarheit in dir empor- 
leuchte und dir ein Olaube erwachse, der, von wahrer 
lislie und echter Duldung getragen, dich beseligt und 
IVieden stiftet unter den Menschen auf Erden. 

Meine Brrt Heil dem, der solchen Glauben als 
Ubendifsa Eigsiitaai aidt srkliaylll Gott wUl dein 



Vater sein, so redet derselbe zu uns, und du sollst wer- 
dan safi geHabtss Snd. Wenn aber, Bndar, darfei dn 

dich unterfangen zu sagen: .Ich Inn ein Kind des Höch- 
sten"? Zur Sittlichkeit sind wir geboren, und nur dann, 
wenn der Qefai dar BMUgksit imd Bsfahsft fttaterfliehr 
unser Inneres dnrchlftntert und sich Jlnfsert in Wort und 
That, nur dann, meine Brr, sind wir wahrhaftige Kindei- 
des a. B. a. W., BW daao sind wir üensdien in des 
Wortes edelster Bedentung. Der anfrichtipe Wille. 
zu werden, treibt niu aber xu einem weiteren, zu dem 
adiwerai Kanpfeb mm Kanpfe gegen nnaave vdaatflna 
TiislM nnd Begierden, ire^en nnsere niederen Neigungen 
nnd Lddenschaften, zum Kampfe mit der Unsrs&ttlich- 
keft onserer aiaaUdieB Natar. „VsrwtnsAtea Ficiaafa, 
ich will dich unterjochen nnd dich hSndipen' Der Herr 
bin ich, und du sollst werden, wie es dir, dem Vergäng- 
Hehen md Irdisdien sakomrat, sollst werden mein Diener 
nnd mein Knecht!" So zflrnt hänfig unsere edlere Natur, 
und doch bricht die Sinnlichkeit, dem Unkraut an Lebens- 
kraft vergkiehbar, iainerAvt wieder hervor nnd snciht 
die HeiTSchaft zu srewinnen. Darum heifst <ler Mahn- 
ruf allzeit und allwege: „Aul die Wacht gegen des 
Fidaebea OdflstB, da nnser ritüiehar Oelstt die End 
an? Srhwert zum Kampfe gegen die Sinnlichkeit un- 
entwegt und ohne Ermatien, vom Morgen bis zum Abend 
nnd von der Wiege bis snm 9»rgV 

Und wiederum, da wir nun de-ti Tabens Bahn un- 
atr&u (ieiste vorgefühi-t haben, wiederum frage ich: 
„Was ist denn dss Mensebsn Wellen anf Erden?" Ist 
' es also liirhende.^ Wohlpreehn nnd immerdar g'oldiger 
Sonnenschein? ist es tllodelndes Spiel und eitel Lost 
nnd FVende? Wäfarlmftig neini Ihr saht es, meine Brr, 
es ist ernst und .schwer, i.st ein ewiges Ringen und 
Streben, ein endloses Sorgen und Bangen, fortdauernd 
Arbelt nnd Mühe, iat Sjmpf in nna, Ka^ nn nnsb 
Kampf aüerwärta, KsBp( dSB etst dv 8ai;g dort sine 
(ireuze steckt. 

Meine Brr, wirs es denn da nielit besser, man 
bettete un.=; lieber heute schon als erst nioigen in dieses 
letzte Erdenhans? Mit nichtenl denn das w&re ein 
sdiwIcUieber, ein verlehtliAer Wnnadi, der eines eebten 
Br Fimts niclit würdig. Wohl ist es wahr, das Leben 
ist ein Kampf, aber mit nicht minderem Bocbte sagen 
wir: Nnr wer geklmpft, der hat aaeh gelebt, mid nnr 
wer kämpft, der lebt! Jene biederen Selbstgefälligen, 
welche nur den faulen Frieden dsa Stillstandes lieben, 
die, wahrhaftigf leben nieht; die Ähren nnr ein Dasein, 

wie ein etwas höheres Tier: sie werden geboren, sie 
essen und trinken und geben, ohne bttheies, wahrhaft 
measdiliohes Streben gekannt sn haben, netzlos von 
dannen, der wahre Menseh dasjei^en hafst den immer 
mrttckschreitendea Stilktand, liebt aber den vorwärts 
tdrli^dett Kampf, der Ihni Oden ist sa lebendigen 

Treben. .Jenen Kampf freilich, der era|Kji-spriefst aus den 
I sittlichen Mängeln zur leidigen Entfaltung derselben, den 
I hafet sneb er anf dss anersatseUedenate^ ab«r den lieb- 

tigen Kampf, den Kampf ^'egen die sittlichen Mängel und 

Iden Kampf fSa die immer herrliehers Entfalteng wahren 
IfanaeheiitanBaB, den klapller niftFreoden nnd BltL^ 
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Dum, Ihr BMilBe gol. Bir, ab wahriiiflifB GottM- 

kinder und als echte MenscheDstieitei lafst uns allzeit 
fröhlich bereit sein zu jenem herrlichen Kampfe und 
Itüt nicht eher too demselben m rahen, Ui die Er* 
T^iT l^imiig der Kruft uns ein natfiiliches Ziel stockt. 
Wen mber der a. B. zur besümmteo Zeit in den e. 0. 
VM abberuft, dann wollen trir Im BewvAtMli pflicht- 
getreuen Kampfes freudig seinem Rufe gehorchen. Den 
ÜherlebendAn aber rufe der Scheidende zu: „Auf Wieder- 
Mim, ilir nebe Brr, Us auch eoeh der Tod des Sehvert 
eutwiiidet Spart Schöni-ederei an meiner Gruft, doch 
Aitmeiater (ioethes Forderung iai auch mein letzter 




Alteituin, Chrtsteutum und Zukunft 



In den aektsiger Jahren des Bchtnhnten Jahr- 
hunderts sah man regelmäf.^ig im dt-n Sonnabend Aben- 
den in dem Hause des Kaulinanns Green in KOnigs- 
bwf in PrenJheo einen tmschsinbareB Hann. Diesen 
Mann aber müint <ein Biograph Schubert mit Recht 
den Mann aller Zeiten. Und der Verfasser der bekann- 
ten Geiebiehte des MateriaUsnns, Friedrieb Albert 
Lange, teilt diese C-iet.chichte ein in die Geschichte des 
MateriaUsmus bis auf Kaut und seil Kanu Denn dies 
ist der Name jenes nnsdieinbsren Mennee. Was hat 
dieser kleine Mann Grofaes "■••than, daCs man ihm f-ino 
acdche Stellung anweisen darf? Er muCs wohl etwas 
Neses g«bmiAit haben. Aber sollen wir In {hm einen 
Wendepunkt der Zeiten sehen, so mufs er das Alte neu 
gemacht haben. Denn die Menschheit mag zwar ron 
nenem geboren werden, aber ele kann nicht von al«h 

nelber lassen. Der Philnsoph Kant i.^t der Zeit, in <ler 
er lebt, nicht gem&ls, fremd steht er uebeu den zeitr 
genSsstaehen Denkern snr Beehten und znr linken. 
Zur Rechten stand ein Garve, der in Übereinstimmung 
mit den &lteren Philosophen meinte, die hbersinnliche 
Welt aei von der eiiMilieben, wenn aoeh weltsr, doch 
auf keine anirrp Weise getrennt, als der uns unsicht- 
bare Teil dieser sinnlichen Welt von dem uns sichtbai-en 
gnbennt isb Der Weg, dweli den er von der Kmal^ 
nia seines Wohnortes Breslau zur Kenntnis von Kon- 
stantinopel gelange und von der KeuuLuis unserer Erd- 
kogel snr Kenntnis des Satnm übsrgehsb sei kein anderar 
als der, durch welchen er von allem, was er je in der 
Welt gesehen, erfthren und gelernt habe, auf da^enige 
konunen, was tot derselben Tenbeiginf, wns nsch ihr 
sein wild und was über dieselbe erhaben ist Der Weg 
sei der einer lieibe von Schlilssen, verbunden mit der 
Analogie. Die Befhe der Sehlfisse gebe die Waluw 
scheinlichkeit, die Analogie gebe den Begriff der Sache. 
(tio der menschliche Geist als Urheber von Begeben- 
heiten in der Sinnenwelt den Begriff der Ureaeha aller 
Weitwstlnde, der Ootüisit) Dieser Meining Garres 



aber, dalb der Henseh ans der sianUdien Welt in die 

übersinnliche Welt vrii< ans i^inom Znnniei in ein au- 
stoüBendes übergehen könne, konnte Kant nicht zu- 
stinmea Denn er hatte als -von Hanse sns W at ar fo rse b er 
und hIs ein tiatar wissenschaftlicher Kopf klar erkannt, 
was er in der hLritik der reinen Vernunft am Anfwage 
(Kants Werke wn Ru e e nkr an a nnd Sebnbert Bd. II, 
S. 31) ausspricht: „\'eitüittelsl der Sinnlichkeit werden 
uns GtegensUUule gegeben, und sie allein liefert ans 
Ansdisnangen, doreh den Terstand aber wwden sie 
(danach) tfudHclit, und von ihm entsiirin^'en Üep^riffe. 
AUes Denken aber muih sich, es sei geradezu (direkte) 
oder Im ümsebwnifc (indirekte) snletst anf Anirhaw- 
ungen, mithin bei uns auf Sinnlii^likf^it beziehen, weil 
uns auf andere Weise kein Gegenstand gegeben wer- 
den kann." Wie sollten wir aber, wenn sfash nnsere 
Begriffe von der Natur auf Anschauung, mithin bei uns 
iuif Sinnlichkeit beziehen, je vom Sinnlichen, dem ein- 
zigen Gegenstand der menschlichen Biksontste, sn den 

Übersinnlichen , vnn dem wir nur eine Idee habOB 
können, so fortschreiten können wie von der Kenntnta 
nnseres Wohnortes snr Kenntnis von Konstantbopel? 

In der Beschränkung? auf .\nsrhauung und Sinnlichkeit 
Steht Kant viel näher einem Zeitgenossen zur Linken, 
einem GaganflllUor Oarves, dem Sehottan David 
Ilume. Dieser wollte sich auf das den Sinnen Gege- 
bene und durch Wahrnehmung Bestätigte besch r änken 
nnd benetcinele diejenigen als eitle Sehwitser, denen 
dieses Leben nur als ein Durchg^ang; zu etwas Weiterem 
gelte. Nor konnte Kant mit Gewissenhaftigkeit nicht 
Tomeinen, was Hnne vetnetnte und was G-arve be- 
hauptete, ohne sich auf standhaltende (Jründe stützen 
ZU kSnnen! ein iibei-sinuliches Dasein, zu dem diese 
sinnliebe Welt ab sn ihreai Grand nnd Boden in Be- 

riehun^ steht. Aber was ist es Grofaes, nicht mit dem 
Philosophen zur Kecbteu, nicht mit dem Philosophen 
BOT Linken ftber«tnsastimmea nnd dabei der Beschrln- 
knng diese.« auf die Sinne, dem Hinausslreben jenes 
Uber die Sinne seinen Beifall zu geben? Kant hat 
nldit nnr Hnme nnd Garve, swei Biditnngen der 
Philosophie des achtzchntnn .Jahihunderts, ttlierwunden 
nnd vereinigL Denn Hume wie Garve sind nur ^ach- 
geborane gtoiher Zeltalter, Hnne kann den vordhrist- 
licheu Altertum zugcrochntn werden, Garve ist mit 
seinem überaus leichtierigeu Fortachreiten vom Sinn- 
lichen sinn ObeninnHchen gewilh nnr dn Nsebsllgler 
des ('hrisrentums zu nennen und der Kühnheit des alten 
Christenglaubens, der sieh an die Stelle des Wissens 
setite. Die GewilUidt ihres Glanbens hatte die slten 
Christen auf Kenntnisse, Lebensfieuden und Ehrenämter 
der alten Welt ohne Entbehrnng veizichten lassen. 
Mit diesen klhnen, tbersdhwln^ichen Glanben war 

der Geist jedes heldenmütigen Wagnisses und Vei-^^uchs 
in die Welt gekommen. Dieser Glaube aber war zuerst 
sebnr sdbst viel s« sieher, als dab er eine Anknbpfiuig 
an die Sinnen weit und an das Wissen von seinem irdi- 
schen Wohnort in der Weise Garves gesucht und ver- 
langt bitte. 2r konnte das Wissen und die Sinnenveit 
veraehteo. Den alten Christen war die ftbersinnlioha 
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Welt noeh gtmimut da (Oa rimdiche, gerade deilialb | 

Latten nii'lit nötig:, von dieser /u jener fortzuschreiten 
in der Weise wie von der KeDotois ihres Wobuortes 
n der von Kmetentinoiiel. Die vorehrtetHdieD Atta« 
Bbf-i-, (knen lliiinp zu folgen scheint, hielten sich nach 
einem AosdruciL Uoethes im „Winckelmukn" am liiUsh- 
aten, Walirea, WtrklieheB ftet Aber ia ihrer tiefc« 
Liebe zu allem Tnlischen uahmeu sie nicht Anstand, in 
dieser äinnenwelt eine Vei-virklichaag der höchsten 
Ideen, weldie die nenaeiUfdie Seele wmM^ n floden. 
Sf-lliL-t ihre Phantasiebiider, sagt Goethe, hatten Knoi b<:-n 
und Marlt, denn die ttberainnliche Welt und die (iottheit 
war Ar ale nJeht etn Uobea PhaBtaafeMld wie Ar 

Hume, Ks war ihnen eine dmrh Xatur und Wirklich- 
keit bewährt«, wahre Idee. Zeus thront bei üomer 
nickt «dt TO deo MeaaelieB Bber der Erd« wtf deai 
Olymp nnd spannt, wenn er sirh die Kämpfe bei Troja' 
in grtÜMrer Nihe betrachten vül, die Kosse mit gol- 
denen MikDen Ter den Waffen, ninunt die goldeM 

IVitsche und ftbrt vom Dlj-mp ziira Berg Ida hinttber. 
Diese Liebe der Allen zur Welt hegte and erhielt den 
Oeiit der aamiMlidMa Entfhltnng der Natnr nnd Jeder 
edlen Kraft des menschlichen Individuums. Freilich 
▼emiag die Liebe zur Nator nicht aber sich seihet und 
•lae «aek nickt flker die Nntor adbet Unans n ftkna, 
die Natui-, welche ihre Stirke ist, ist auch ilire Schränke. 
Andererseits aber wollten zwar die ersten Christen den 
Namen nLnftwaadler*, der niokt ein Venruf aain mab, 
Tenüenen, aber die Gefahr, »ich bis in zu dünne Luft 
m Tenteigen, stand dem (ieist der Unternehmung und 
Am «nerkarten Venodiea, der atft dam Ouiatenglanben 
einaog, nicht fern. 

Jieide Weltalter, heidnisches Altertum and Christen- 
tun, gingen Kant voran, Kant ftUte atek keiden veirw 
•wandt. Auch in seiner Brust lebten die zwei Seelen 
des Faust Kant war bei-iU'en, vom Ueidentum zum 
Christentam m Akren. LIagat katt» daa Alt«tnn 

eine Wieder^pbnrt mitten im christlichen Wcltalter er- 
lebt! Von Ende des zwölften Jahrhunderts an macht 
sieb eine Emeaenmg des TordiristUcbeB Heidentums in 

immer deutlicheren, leuchtenderen Spuren bemerklich, 
soant und am mächtigsten in Italien, dem Sitze des 
Hanadmrs der Chiiateabeit, dar Beliglon der Welt- 

lichtigen. Von Italien aus verbreitete sich das neue 
Leben Uber die übrigen Länder Europas. Mau fand 
jrceod« «n derSelkstindigkelt, die ein Menaek in aainem 
Tkm nnd Lassen bewies. Man pries solche Menschen 
in dem Anaditicken aomo uniqo, uomo singolare. In 
Fknens gab ea ISMdeebalb nksbt m«kr eine kemekende 
Mode der männlichen Kleidung, weil jeder sich auf be- 
sondere Weise zu tragen suchte. Man beschäftigte sich 
in Italien ainik liekenttlat» mit den Trtmmem nnd Eär* 
innerungen des Altertums und verknüpfte zwei weit aus- 
einaoderiiegende Kulturepochen desselben Volkes durch 
dieae Beaokiftignng. Weil ea ikr eigenea Altertnm war, 
fand sich bei den Italienern eine nntiirliche Teilnahme 
des ganzen Volkes an der Wiedergeburt des Alien wie 
niifmiA ammt in Em^t'^ Oer geweAte Wiaaenatrieb 
•bar kanekilnkte alek nickt «nf die Bcfeiaebnog deaaen, 



•wwi einst gegUnit und Venicben «Itent kette, men 

fing an, auch die immer gegenwi^rtige Natur mit neuer 
Liebe und aas neuen Augen apgaschauea. Die grolsen 
Diekter and Oelekrteo, Dante «nd Petrare«, beatiegen, 
etwas im früheren Mittelalter l'nei hartes, hohe Beige 
einzig in der Absicht, den if'ernblick zu geniefiMO. 
Diener Wiedergebnn des Altertnma, «elebe mw mekr 
werdt-n soll und kann als eine blolse Wiederholung 
und welche in Wahrheit eine Neogebort nicht nur des 
Altertnma, aondem der Liebe snr Natnr nnd in allem 
Mensf^Michen war, gehört Kant an und Kants Reform 
der i'hiloisophie. Sie ist die VoUendung dieser Wieder- 
gebort nnd der Beginn einee nenen Zeitallera, da aie 
ober selbständige Wissenschaft und unabhängige Sitt- 
lichkeit sn einem £reiea Glauben hinausfuhrt, vom er- 
nenerten Altertum «nd Hetdentom lu einem veijkngten 
Chi'istenlum. Für unbeschränkte Naturforschung Uitt 
ein and der Theologie sowie der theologischen if'hilo- 
aepkie etellt aidi entgegen Kants Kritik der reinen 

Vernunft 1781, für freie Sittlichkeit und Selbstgeaetz- 
gebung des Menschen dem blofsen Uerkommen and der 
tkeotagiaeken Moral entgegen Kanta Kritik der prak* 
tiaekan Vernunft 1798, das Oebäude der Freiheit krünt 
duck Rechtfei tigttug freien (ilaobens Kants £eltgion 
innerknib dar Grenaen der btolken Vernnnft 179S. Wenn 
wir die vorhin aus der Kritik der reinen Vernunft an- 
getuhrten Sätze und die Naturwissenschaft, die sich auf 
die Tennittelit der SkuHdikeit gegebenen Gefaoatiade 
beschränkt, ins Auj?e fassen, so haben wir vor uns 
Kants empirischen Üeaüsmus. Unmittelbar an jene 
angeAkrten Sitae aekHebt aber Kant den iMgenden 

Satz an: ^ Die W'ii knnp eines GegeustHndes auf dis 
Vorstellungalahigkeit, so ferne wir von demselben att- 
atert werden, ist Bmpllndang.« Eaqpikidnng alao lat die 
Voraussetzung aller Erkenntnis des Menschen toH der 
Natur. Emplladang aber als bloüM Wirkung einea Qe- 
genataadaa anf die VetaiellnngaAkigkeit kann genilk 
nicht dem wirkenden (Gegenstand seihst gleichgestellt 
werden. Dieser also ist und bleibt uns unbekannt, äo 
bmitet acimi die Kritik der reinen Vmvanlt den Boden 
für einen Idealismus, den die Ki-itik der praktischen 
Vernunft nnd die Religion innerhalb der Grenzen der 
UoHmh Veninnfk entwideln. Dieser IdeeUsmus nbrn-, 

welcher so mit dem emi>ijischen Reali.smu.s »Is seiner 
GrundJage verbunden ist, kann nicht der gewühnüche 
auf Herabwtttdigang der Skmeoirelt nnd nnf Verzmir- 
lung an der Erkenntnis der Natur 2:tgt ündete empirische 
Idealismus sein. Kant nennt diesen uberschwänglichen 
Idealianma tnaaaoeadentalen IdeaUamna. Kant be- 
zeichnet die von ihm begründete Denkungsart, das Ideal 
aller Zukunft, als empirischen Bealismus und tiauscen- 
daaMeu Uaalinni. Klbner ela DaWd Hnme, der 
aiek tngMüch auf dasjenige, wa.s den Sinnen gegeben 
ist nnd waa diu-ch Wahrnehmung bestätigt wird, be- 
schrknkan «olite und der daa Obersinnlidw bis auf die 
Idee selbst ausschlül's, leitet Kaut in der Kritik der 
reinen Vernunft an, die Naiurwissenschaft bis an ntie> 
netter NstorphikHc^kle Im Sinne eines AloRandar toh 
Hnmkdldt and den «Keamea* sa voUanden and so die 
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Ideea des Übanfamliehra ndt den gsmdtwo Mtteln d«r 

N'aturforscbuDg zu verwirklichen. So erneuert Kant 
nnd reinigt zugleich das hflidniflclid AltertBm and Mine 
VergWtenmg d«r Natur. Den Plate d«r natflrttetmn 
Mythologie nimmt die Naturwisüeuschafl und die ratio- 
nelle Naturphilosophie ein. Ktthn wie 0arve behauptet 
Kant die Idee dei DbenranNehen, aber wahrhaftiger 
als Garvf, der vom Sinnlichen zum i'bersinnlichen 
wie ans einem Zimmer ins andere und auf den Voieaal 
Bbergeh« n kOmienaidi einUldete, nnteracheidet Kant 
die Idee vom Sinnlichen als damit nicht v* i f^leichbar. 
Er leitet ao, die Bewährong der Idee nicht nur durch 
die NatarlhnAong ni «neben, die trete aUer AnnShe» 
ruDg der Idee immer onendlicta fern bleibt. Die Idee 
einer anderen Welt kann auch durch ein im Uchte der- 
lelben geflArtes Leben bewftbrt werden, sie lo in be> 
wRhren steht in eines jeden MenscheD, des Unwissenden 
wie des Wissenden, Macht gleich sehr. So erneuert 
Kant in Wahrheit das alte Christontnni, aber er er* 
neuert nicht die VRrachtnng, welche die alten Christen 
gegen Wiasenscbaft, Lebeosfreuden und Ehrenatellen 
bewiesen. Die Bmenening ngleich dea heidmsdiea 
Atartums nnil des riiiistcntnms liegt im Keime vor in 
Kants Reform der Philosophie.*) Was aber in diesem 
Werke neben das gmie neuialuito Jafarbnndert bin« 
durch Gegenwart war, das itt in Leben und in der 
Wirklichkeit auch heute oodi Zikonft, nämlich die 
Yeieinigung der bniden Welteltar dar Tergangenheit in 
einem neuen Lebea. 

Noch weit makr in SpirB, Bafbm. TgL Owaciiu'^'lte- scUrifttn, 
4 Bd« i Ug. X. 1,^. * l>ie Kedaktioa. 



Lttterarlsche B^rectanng. 

Sehwnibaeh, F. K., Die ersten Jahre der Qrorsloge in 
Landon. Ein rweites and letztes Wort der Ab- 
wehr gegen Br Krager-Schwerin. Hamboiy, 1884 

0. MeiTaner. 8. 

Im Sitenaae der Msteriseben Wabriieit bat Bmder 

Schwalbach geglaubt, die Ausla-sunf^en df-s Br Krüf^er 
nicht ohne eingehende Erwiderung lassen xa dürfen und 
den NadiweiB ftbren ni mliaaen, dafii des Br K. Beeilt« 
fertigung seiner historischen TTiitersuchungt-n. n>ii. Er- 
dichtungen „in allen Punkten miüjglackt" isu Damit 
KdHe ngMeh die gesamte aiiherhalb der Gr. L.«L. D. 
stehende Brschaff gHtren üe Anschnldiguni^. un^i t i' Lehr- 
arten seien „unvollkommen" und „unserer Kunst fehle 
die wliNniebaftlidie Ormdlage" (n Sebnt« genommen 
werden. 

Der Kern dieser verdienstlichen Schrift, die vir 
bestens empfehlen, dreht sidi nm eine flr die mrisehe 
fTeschichte ganz belanglose, von der Gr. L.-L. .t.Vi i zn i 
einem Helden ihres Hochgradweaens aufgeputzte und in 
den leeren Ravm ihrer bisteriseheB Ableitungsverenche 
gestellte Persönlichkeit, nämlich um den Riinraeister 
Burlington, an den, wie an einige andere mythologische 
Figoraii, da» aebwediidie Sfrtam in dar Terlegeoheit 
ciur wiMwehaWklw Beebttetigang aabMi ItaMina 



mft leeran ICntmaflnngaii und erklnstaltcn üntaniAie- 

bungen anknüpft. Br Schwalbach zerst-ört auch diesen 
schönen Traum, so dais die Qt, hA*. nach wie vor hilf« 
mid reglos daatdit» wem sie ihre gaaeyehtUd» Ltgltt- 

mntion nnd rtiV rückwärt.s liegenden Verbindungs- und 
KulwickeluDgäfaden aufzeigen will. Der leere Baum, 
der swlsdMO der Zeit EehJedb vaA de« Jahre 1717 

nnd riirkwiirts liegt nnd der sie bei der Rtirksrhaa g©« 
speuätisch anstarrt, bleibt leertir Raum nach wia 'vor. 
Die 9r. hfh. kam nnr behaupten nnd diebten md an 
den blinden Glauben ihrer Nachbeter appellieren, aber 
beweisen, dokumentarisch beweisen, kann sie nichts. 
BelMBtttUeh bat daa adiwadiadie Aitern früher be« 
hauptet, die höheren Grade seien vor de;i Tohannis- 
graden vorbanden gewesen, sie hätten den Kern ge- 
bildet, nm dw aieh daa Bbiig» aageaetat, bia Im Jahra 
1872 der Br Widmann in einem flir den 8. Ortid be- 
stimmten Vortrage das Geständnis gemacht, diese Be- 
hanptengen „widenqwedisn* der Geaddehte ebonao aebr, 
„Wieden unzweifelhaft bestimmten Worten unserer eigenen 
Akten" und das Verlangen stellte, gdals man nicht länger 
irrtOmar fflr hohe WeMeit a nageb e". Seit Widnwan 
haben auch Höflg und Schiffmann weitere Bresche in 
die überlieferten lirtlimer der schwedisdien Lehi-art ge- 
legt nnd mtnen deshalb die modenen Apostel, wie 
Krüger, ihr Bewei!<raateiial ans der neuereu mrischen 
Geschichte und iu Auletuuiny an die erste Grolisloge er- 
kflaatehk Um wenigstens den Unbitoflhen Sduin m 
wahren, miifs mau aus den Baurissen In. Jonas „Hoch- 
gp-ad-Akten" machen, muDs man Ja their presence" stelt 
mit „in ihrer O ef Bww ft f •bonnteen ihrer gegen- 
wfatigen Gestalt", mnfs man wie aus einer ganzen Reihe 
von Einzelwiderlegungen (im Ganzen 20 I^kte) des 
Br Sebwalbadi gegen die meddeoburgiaAB Oeadülcliita- 
künstelei hei-vorgeht, drehen, wenden und deuteln, um 
achliefalich doch — nichts zu erreichen. Es ist traurig, 
dalb wir nnaem kwrthara 2Sflit adt aaUhar Mobnnwiaohe 




Logenlwrielite ■»! TenniBehtM. 

Amerika. Die unter der 6r.-L. von Hamburg 
•ibeitenden Logen „FEanklin" und -Zeton zum Licht" 
öaA infolge des steten Ksomiba dar Giobloge von New 
York so zusanunengesobnoliaB, dalb sie besnhlwsawii 

haben, nah aafisnlfisen. 

England. Dw Pnns von Walas wmde wiedenun 
snm GtoGnoatr. gewihlt In Haospton Oeort wnrde im 
Ifitas die Baymood Tfarupploge eingeweiht 

Frankreich. Die symbolische Grofsloge hat eine 
Einladwng der Loge Aleaae-Loiiaia m einer Feier ftlr 
Gambette abgelehnt, naehdem die AnBshne von poiitip 
achaa. Steadpnakto ans beklte^ft war. 

Frankreich. In Paris soll demnächat ein der 
Bekimpfiing fiminsolier Ideen gewidmetes filatt „La 
Maeoueiie, levne m en s nell e , 6 me OHeette" enoheinen, 
das «eise ^tze ausdrhcklitdi gegen die flinf IkanaflaisoheD 
mnaohen Zeitechriften nefatet 
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Gßfsnitz. Sonntag den 16. U. M. land hier die 
vifirteljähripe geiiieinsame Sitzung der vier Mrklubs von 
Gofsnitz, Ikleeraue, Criiumitzachau und Schmölln statt 
und zwar in dem vollständig frei gelegenen und ge- 
deckten Gartensalon der Restauration. £twa 43 — 48 
Brr ans genannten Orten füllten das Zimmer. Bruder 
Battoer, VomUaadu d&s Vorort« Sdunttilii «EltSiMte 
die Vermtnmlw^ mit Begrüfsung der Bit nnter dem 

Hinweis, dafs die heutige Sitzung das vierte J;ih]- rlipser I 
brlichen Gcmciiischaft enilTn»«. Nach Absiuguny eines 
Liudes wurde das von Br Schobert (Gofsnitz) vorzüg- 
lich geführte Protokoll der vorigen Versammlung vor- 
lesen, worauf Br Findel seinen Vortrag über „Autorität 
und Freiheit in ihrer Beziehung zur k. K." hielt, an den 
siuli eine von Br Bauer (Ifeerane) erOlFnete und von 
fir Cfizatex ^Ueerane) weitergeführte Debatte aoMhloEli 
in die raoh der Vortragende mit eingriff and dis aieh in 
Weaentlirhcn um die Grenzen des Freiheitabcgriffs und 
um die freiwillige Anerkennung der von Einzelnen ver- 
treteneu Wahrheiten und geistigen Errungenschaften 
(wksseuachaftliche Autorität), su wm einzelne Bedenken 
dreht«, nicht um den Standpunkt de.s VortragM im All- 
gemeinen. Den zweiten GegeuRtnttd der Besprechung 
bildete der neoe nriacho Verein vuiüauter Brüder und 
deaaen Yariiillaia aom Veiein deutiohar Frmr. Bruder 
B««er liielt aa fIBr wliiiac&anBwert, dafa aUe Krlft» in 
dem schon länger bestehenden Vereine sich möchten 
geltend muchen. Br Findel betonte, dafs der neue Verein 
positiv vorgehen und jede Keibung und Polemik seiner- 
seits thunlichst vermeiden würde. Br Straff (Meerane) 
schlofs sich dorn Verein Zeitgeist sofort an. Br Plapp 
sprach dem Vortragenden Dank und warme Aaerkennuu|; 
aus und stimmten die Brr in das an^gabnushte Hoob flUt 
«in. Dar Vonitaenda, dem damit vomgiriflaa «ar, 
aoUob aioh tmter Wiadarbolung dea Dankea den Ava- 
fuhrungen des Vorredners an, worauf Br Findel her^ 
vorhob, wie er dem ihn ehi-enden Rufe fjuin gttVjIgt sei 
Und dafs er die anregende D. ba'.le als diu Wiirze luau- 
rerisoher Versammlungen besomicis treuüig begmlsn. 

Nach Absinguug des Lu ili^"- vom treuen Mrsmann 
WVtda die Sitzung geschlosäeu. Ein grufser Teil der 
Bkr bUeb noch lange in gemütlicher I^tarhaltang md 
m mriaeham Qadaakanauatauach beiaanunen, bia die 
laMw ZQs» mm Aafbmob mahnten. Oeoa Harauw. 
bat dia in den vkr Klaba benaohenda GeirtaafraOMi^ 
Strebtanikeit und eobtbiliohe Oeainnnng in bobao Gbade 
angemutet, wie ihm die freundliche Gesinnung, die ihm 
von Seiten entgegengebrat^ht wurde, den Tag von 

Giilsiiit/., der übrigens auch vom 8:.Luii.-iteii Wetter be- 
günstigt war, stets in angenuhmer Ennuerung halten wird 

Hamburg. Die Loge „Zur Brkette" hat für die 
Jabie 1879— 18B3 eine Stetiatik daa Lofanbaanohs nach 
den PrlaanaliataB aabaitialU: Dtnraa «mabao aioh »rar 
«inielaa, imbdar btiangiriftbe YMladeningen in dan 

Zahlen (Steigerung und Abiiahrnej, aber der Grund- 
charaktcr bleibt für diese tüni Jahre im Allgemeinen 
deibcrD.-. Von (87-) 90 Mitgliedern haben im Durch- 
schnitt 28 — 32 Brr die Loge gar nicht, 23 — 32 sehr 
selten (nur je 1 — 3 mal) besudit, so dafs die Durch- 
schnittszahl der flcirstgeo Beatuhar etwa 80, also V, ist 
Im ganzen sind 14 Arbaiten Taraaidmat, wovon bereit» 
di«Zabldeiee, walohe9— Mmal teilgowMiinian^ swiaahqp 
7 — 0 aobwankt vnd faat dnrobwa; nur 1—9 aufweiBt 
Das Ergebnis spricht für sich sellwt, die Dur' Ksr hnitt«- 
ziffer dürfte aber bei mitgliederreichen Logen kaum 
betragen. 

Nr. 8 der „ Bruderkette " enthalt einen «ingehenden 
Artik. 1 über „das Prüsenzbuch und seine Beoeutung", 
der mit der Anre^pinc aar Einführung einer Qeldatnfe 
ftr dia Annonkaaao loldiabl vnd jl a. den EiBwand dor 



Säumigen, die Loge biete „nichts lutoressantes", nicht 
galten laaaen niU. 

Hildesheim, den 5. März 1884. Unser „Stiller 
Tempel" feierte am 23. Febr. unter iiufsenit reger Be« 
teiligung sein 39. Stiftungsfest Namentlich wutaen wir 
auch durah daa abranden Baanob vialar Ba anovirtigor 
Loigen exframt Di» Fartarbeit vorlief in iwigoaehrlebener 
Weise. Der ehrw. Vorsitzende leitete dieselbe mit Be- 
grüfsung der besuchenden Brr ein und knüpfte daran 
einen höchst ansprechenden Vortraf,'. I);iin.i;li Hpr.'irli 
der Br Redner und führte aus, dafs wir Kitter im tieiste 
für Wahrheit und Wahrhaftigkeil und Kitter im Geiste 
gegen Lüge und Ueuchelei sein müfsteu hier und da 
draufüeii. Nach verschiedenen schwungvollen An sp rächen 
der baattchandan Brr wurde dia LofB litualmiuig go> 
adhloeaen. 

Das sich anschliefsende Festmahl vorlief ohne jed* 
weden Mifston in freudigster Stimmung zu aller Zu- 
friedenheit Die Brüder trennten sich in spätor Abend- 
stunde mit dem Wunsche, in JahraefiiBt zu einer gleich 
anpfadiandan JMor wiadoK Tarolaigt an oaia. 



Victoria-Stiftung. Wie es scheint, kommt man 
allgemein von der Kii^ihtung eines Schwesternhauses 
(ooer mehrerer) zuiücls, weil die Kosten dafür zu Loch 
und das Kapital zu gering ist, und will die Wirksamkeit 
der Stiftung ausscblieCslich auf Verleihung von Pensionen 
an Witwen und Waisen deutscher Brr beschranken. In 
dieeem Sinoa haben sich dia meisten Legan dar Grob- 
löge TOB Hambnig ausgesprodban. 

Gleieba K«ppan — gleiohe Bri; Ais EiColge 
Pinnaa md borvta in konatatiavan 1. oin Brief obna 
Anred« vom Oborpiediger Thilo in Halbentadt mit dem 
Urteile, dafs auf der ganzen Welt niemand lebe, der 

gleich mir der Mrei geschadet und 2. ein anonymer 
Brief aus Budapest von einem S<'hotten mit einer 
Blumenlese gemeiner Ausfalle, obgleich er in Pinne 
■oiohe gefunden, ^die ein wahrer Mi sich wirklich 
oidit bodknan aall". 



IteimioMr-Tmliilgang Zeitgeist 



Aufruf. 

Et lit dar OtM <ar BwVmK. 4w 

jrrinn r.cint ,Ut Z«U rldi(«t nsd Um» 

FortUar In n, luviUr in ao4o. 

Der Tereinbarte Aofmf des Vereins erscheint in 

nächster Nr. d. Rl. Bs sind im Wesentlichen nur redak- 
tionelle Änderungen vorgeschlagen und im Sinne der 
Brüder vorgenommen, bis auf den Vereinsboiti-ag, der 
in der vorgeschlagenen Weise, als der Kntwickelttng 
des Vereins hinderln'h, aligclchul ist. Auib hiarflbar 
kann die General vemammluDg s. Z. definitiv befinden. 
Vereinbarungen auf schriftlichem Wege mui mübsam 
and jseitraaband. Viala boohangeaabana und «inflnb- 
rdeha Brr, welehe wogen bobon Altera niobt odor aus 
anderen Gründen vorliiuti^ noch nicht sich anschliefsen 
können, hauen sich --yiiiiKithi.seh ausgesprochen und ihre 
Uii'.i.T<tiit.':u[.^' friM;Tii;ih::list zugesagt. W'i/itrre Anmel- 
dungen <;t«hen in Aussicht Der neue Verein kann nun- 
mehr als begründet und gesichert gelten; eine froiBblbowi 
WorkthAtigfceit ist bareita in Vorbeioitnng. 

Br t. ft. Ftadri. 
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Anmeldungen: 
Baden-Baden: 
Br Dr. Bad. Qzorie, d«r Log« ^ßadania a. 

Fi»tidit;''i Lakm. 

Bakarest: 

Bir Gott Bi«t8, £hrenm«tr. und Sadncv dar Log« 
.SSsr BrIidBiIkililnit*, Kaufmaiin. 

Merrane: 

Br L. Strftff, Milgl. d«r Log« »Apollo« in Laipiig, 

l'ftbhkant 

Kttdnik bei Katibor: 
Br £. von Selchow, Ehreniniitr. der Log» Jihaoit, 
WOh. SU GkNohtigkeit" in lUtibor, Gah. Bagier.- und 
Laadrtt «. D. 

Komqioiideiu. 

Verehrter Br Findel! Kit grorsein IntoresM habe 
ioh die letzte Nr. der ^Bauhütte" gelesen, namentlich 
den von Ihnen in B. gehaltenen Vortrag, dem ich, soweit 
«r nix bis jetot htlnnili voIMiiidig iMipAiobt«! d«wa die 
erwiltnteo uhd ftutgen bereite an leeht fdUmur «11 wer- 
den. — Mit diesen Zeilen aber möchte ich mir erlauben, 
Ihre Aufmerksamkeit auf einen Gegenstand zu lenkt-n, ruit 
der Bitte. Jurdi Ihr«- Ij-wnlirti' Fudur uui'h Jit seii \'l>--\- 
stand bekilmpten zn helfen. Die neuen GrorslogeDge-setze, 
ao gut sie sonst sein mögen, bringen einen Gesetzespara- 

Cph, nach welchem nur Bauhütten an einem Ort«, wo 
«ite eine Loge besteht, neu begründet werden künnea, 
Wtm die Grolabehörde der bereit» amPlatse befindlichen 
Loge ihr« Einwillignng dazu giebt. Nim, SS» kennen 
die Geschichte unserer Entstehung — unter diesem Ge- 
setze würde es uns wahrlich schwer geworden sein, uns 
zu konstituieren! Nehmen wir nun ein Bei^piLl, etwa 
Köln a. Rh., Ztliuerva mit acineu nahezu 400 Brn, für 
eine Stadt von der GröfHn nicht etwa viel. Ich sprach 
jüngst einen Br der dortigen Loge zufällig, es schien mir 
ein ganz eifri^r Mr zu sein; dieser versicherte mir, 
data «r «twa die Hftlfte der aeiaer Log« nicht k«aa«, 
obwoU er liaiB MU«ohter Logenb«radier «eil Ahnlioh 
mögen wohl in Magdeburg, Dresden u. s. w. die Ver- 
hältnisse liegen; ja wenn nnn, wie sogar die alten Pflich- 
ten viirsi hri ibi'n, die Knlner Loge aiuh wirklich in zwei 
teilen wollte und die fciezessionisten vielleicht mit Unter- 
stützung anderer isolierter Brr am Platze eine neue 
Loge anderen Systems gründen wollten — würde die 
QtoUog« s. d. drei W. wohl jMUl« diesen ketzerische 
BMUnen unterstfitzen? oder nur genehmigen? Meiner 
ubeneugung nach stünme ioh dem volbUndifi^ bei, dale 
grobe Logen von Uber 200 Mitglieder vom übel sind, 
und statt zu erschweren, sollten im Gegenteil die Grofe- 
logen einen modus fnid^'n, dif Grümluag neuer Bauhütten 
ztt erleichtern; kleine Bauhütten von 50 — IGO Brr wix- 

- Br W. 



BriefWeohseL 



Br V. S~B H 9,: 
Bad bnL OmCkl 

Br Br. A. iu h—g : Deine 

Br T. M. M M-a: Wim BrClaS. 




■ Ter- 
«• «Mte iMHiti 



im Jahre 1862 i^dkehea •ein. Die K. Aanalen verrectmen lieli 
(waU ia i si g a etes OiMklsUsa) fsnde aa 10 Jakn. te JAie 
l8««-tMt Staad leb alt a bsMlls la MsfUehsm VtMkr. H»- 

lidieoi ßnirii' 

Br H. -1 T I i« „Onterriehtsbriefe Aber UuidelxnMeiwcliaft" 
(40 Brief«; von Pampe känneu «iir-h iltircd mirli iM In, \ bnogen 
werden. Drlichcn (irufül 

Br K -(h in Si)tia: I)ip ((r*'wüii«;iitei) drutsÄ'h<'Ti I t-r pind bis 
■Bf Marbaoli, Faiut an Sie |>er Kreuzband ab|.-?r:"''K HeioO 
HBchriften" Bd. 1—5 können Sie getrost jedem Nichtmr behiüidinB. 
BertM MidMi «nCil 

Br K. F-1 ia Äff': ^ lafbawateoiv isr Bk Uw Ui aaoh 
Ikiar *««vfc«fc» mr ksordert wordaa. BiitM M QtaiGit 



£iB« Papier- und 



nm 

Cnac« als 

(IHe Stalle 



iTehrllüff. 

Karzwarenbandliuig 



eiuer Provtuialitadt 



ntir U. H. 

kh aa* eigener Anjchaonng bwtaaa empfeUsii.) 

J. 0. F. 



Jnnge Mädchen, welche die 8chnlen in Uoths beenchen und riök 
iUKl«>ch in der Rrlemun^ der HaaawirUchaft aoabilden wollen, flndea 
gute Pension in der Familie der Trm Fantrat Kellner in Ootha, 
8chilli.T«trar»r 4. 

NiÜMT« Aoükiuift ertsUt gaiB Bf CrMn«F| 
' lagiriaar in CMMiarf Mfc. 

firlechlsche Weine 
direkt importiert. Garantiert rein. 
1 üita ma M Iksckia im « flHMn ha*. M», lattüb K. 19,»0 
1 „ . « , M. t«,- 

1 . , 3 . ][. MO 

inkl. Kiate ab hier gegeo NacliBiibme emprii-lilt 

Br Loufs Ensel» 
in Firma: Engel & Cie., 

Diex a/d. 



Br Fr. Schzmdt, 

Hofjuwelier iu Darmstiidl, 
empfiehlt sich den ehrw. und gel. Bm in der Anfertigung von gol- 
deoen und «illlWBMi frisriaohen Zeichen jeder Qrtfln OS' 
im Binielnen wie anch in grbOierer Ancahl. 

Freboaarer'Biblietliek. 



3.*. 



, BanO: 



luilefs $cfitiften üt)er freiiiiaucerei. 

5 BSnd« Elear. ivrebd. M. 28»—. 



Die Brundsilzo äer Freimaurerei im 
Geist usd Fsr» der Fralmararsl. 



n. 

III 

IV, 

V. ,, Vanrischfs SekrtRsa. 

Beatellnngen auf einaelae Bande, wie aer die Osasattaagab» 
in 6 Bänden nimmt jede Burbhaadlttag eatgi^aa. 

Einband •Decken liefere ich pro Baad fllr 0,40 K. 

Leipzig. ^ J. G . FindeL 

und in der Dianpur« 



Uk 



Dm im Aailand und in der Dianpur« lebenden Bm «mpfahl« 

Buchhandlung 

tur Beeorgvng aller in Deuta«hlaad erMheinenden 2eitachrüien and 
Biichi-r, frmriacbe wie nicht-mrische , und Uafare i«h ImnUs anaeer 
.Banhatte" and ,Frmr-Ztg.* — oediaiuiselMi, indn«lilrfla aai Vnter- 
~ ' Asm MadMitaana n. d^L mmk ^«daa, Itadoo» 



Ubptig, 



J. 0. UMaL 



B. a. W. m höherem Liclit.' Kr 



hcit wurde am 11. M&ns d. J. aoaer trflnrerdimtrr und 

Rr Friedrich Rcinhold Schaarschmldt 



Uneara iaaigata Xtaokbarkeit und ttenaita Brüebe folgen ihm iiber da« Grab. 

Di« Log« aZar goldenen Mauer", Or. BaatMB, 
donh Br Reinhardt, Dep. Mstr. 

iMUktear: Br J. ä. Findel in Leifaig. — Dnek and Verlag vm Br i, 0. Hadal ia Laijwig. 
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Ji£ 13. 




LÄ, «ED 29. März 1884. 


XXYII. Jahrgang. 


lwfc»H; FnlDunr Vtralnignac Tillgitol. • 
Oonib«nc t. VOD Mr AiO. AkH 
lud«. — Mrudier IriiwtllM — 
«wknL — AaiaiiM. 




InMb Tm Br OkIm t. Swni Bfem-IUMM te 1 
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Freiiuaurer-Yereiniguiig Zeitgeist 

(taaMga« wrtml« an.) 

MOTTO: 
■■ lM««r a«M tar IMgMt, 4«r 
Jtta flriit ivSill (MM MAtkn» 
MlMt. J«ftm PmL 

Tortiter In r«, rasTlIvr Ii modo. 

Infolge des in Nr. 7 der „Bauhütte" erschienenen 
Sammelrufes haben sich die imtHmidnatM Bir FVnur 

vereinigt zn dem Zwecke der Neubelebung un'\ Fort- 
«ntwickelnng des Bundes aof Grand der Oewütsenafrei- 
lieit and Allgemeinheit 

Da der Frmrbund noch vielfach die Formen und 
Anachaunngen des vorigen Jahrhunderts trägt, wird er 
von Feinstobenden fast gar nicht und aalbat von einem 
grofsen Teile nur im äufseren Tempeldienst befangener 
Brr sehr mangelhaft versUnden. Die erhabenen Ideen, 
tew Tilgar «r ist» dieDeD vielfach nnr subjektiver Oe- 
mOtaerregTing and harren der Verwirklifhung' im Leben. 
Allenthalben findet mau in den Logen zu viel Form und 
zn wenig Qehalt, zu viel ZanmoaklUfM nod zu wenig 
Berücksichtigung der TsgesströmunEreTi. zu viel OefÜhls- 
schwelgerei und zu wenig Thatkrait, so dals eine Auf- 
rUttelnng der Geiatar tm äam Bume dnr ÜlMilfaflmiif 
dringend nötig ist 

Von solchen i^rwaguugeu ausgebend, werden sich 
liuwre Bemühungen darauf richten, die alten Grund- 
zflge der FVmrei für das Versikndnis und Interesse 
der Mitwelt, ganz besonders aber der Bit Frmr selbst 
in den Vordergrund zu rttcken; vermittelst einfacher 
Organisation den Logen inhaltreiches Material znr 
Erörterung zuzuführen, wie andererseits nnsere anf 
Hebung der Sittlichkeit und Wohlfahrt absieUoile 
Werkthätigkeit auch nach aufsen zii steigern; an 
Stelle der selbstgenfigsamen Abschlieisuog eine leb- 
haftere Fühlung mit den geistigen StrOmangan d«r 
Zeit herbeizuführen; rndlirh anch die seit .Tahren ver- 
nachlässigte Beformth&tigkeil im Geiste des Zeitbe- I 



vtfttMiBS ym Nanm MdkmdunaD, xm »Am Bud 

nach innen und aufsen seiner Idee peraSTs auszuge- 
stalten nnd zu einem lebendigen i^ aktur im Kultur^ 
leben so maoben. 
T'nser Ziel ist ein schwieriges, aber ein erstrebens- 
wertes. Da wir eine gewaltsame, plötzliche Einwirkung 
anf muere uitUehen manreriicheD VerfaUtnisse aus* 
schliefaen, so sehen wir weniger auf die grorse Zahl, 
als vielmehr auf die Qualität unserer VVerkgenossen, 
d. h. anf deren Tltthtii^t in der von uns dargelegten 
Gesinnung und auf den ernsten Willen, in diesem Sinne 
thätig zu sein. Wir verlangen besonnene, ausdauernde 
Arbeit 

Wir erkennen die ^BanhüttR" als unner Or^an an 
und werden unseren Ideen und Bestrebungeu darin Aus- 
dmek geben. Der j&hrliche Beitrag von M. 3|— frM 
den Mitgliedern, welche die „Bauhütte" halten, gntge- 
i-echnet Weitere statutarische Bestimmungen behalten 
wir einer später einzuberufenden Generalversammlung 
vor. Bis dahin i.st der Einfachheit halber die Geschäfts- 
führung dem Br Findel übertragen, der Anroeldongen 
entgegomiiamit ruA AMikattk «ruat 

» ]>»ha»D (AmIwd) - Br Oiai (ümv) — Bw FrUk 
V. Dr. X. Sreif • (Btlai-BlitMi) — Br F«t«rt (Bockn) 

— Br Bieti (Tluk»r«i«t) — Br Pfalti (Chemniti) — Br 
C. T. Gadern :l)r«»d«m) ■ — Br Btrmann (IHlrkheim) 
• — Br F 1 n d c 1 ; Einl)''! k j - Urr D auidkod. Dt. Ilre» jren, 
O.MaUr u.K.Roaenb«rg (Frankfiut lM.) — BrFamp« 
(Frei bürg i. B.) — Br Dr. Binde (Olag«u) — Brr Kolbe 

Vannar (Hunonr) — Sr Dr. BfickU (KarianilH) 

- »Bteohvrr ( Lih ltt) — ti Via«sl(Lilpri|) — 
tt Sebwalbaoh (Mmm) — B» U «tra» (Hmim} 
B^ Dr. Coara< (Vaaehra)— Br BebaU (HMhOla) — 
Br Eipifr (StnnbiuK) — Br Dr. BilflnfVr (Statt* 
gtrt) — Br Wertheiner (Büdingen) — Br Biielborn 
( 1 urmsl itU) — lir Sperl (Emstweiler) — Br Met« 
(Fürth) — £r 8olg«r (Kkafbcana) — Br E. T. 8*icbo«r 
(Rudnik b. Bmtibar) — Bkr BakaiAt, Marsar tm. a. 
B«a«r (Üb»), 
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Olordano Bruno. 

Vm Br CuriM V. fiagm, EhMn-lIilclied der Loge .Schillet' Or. 

Wir sind vielleicht ein wenig wa tnigtiAg mit der 
Bezeichnung ^ein Fmr ohne Schiii-;?'', wenn es sich um 
Mänuer der Cregeuwart und der naiieren Vei gangeulieit 
bandelt, die zufällig unsenn Bande nicht angehtbrten 
nnd ilennorh, wie man behauptet, frmrisoh fühlten unil 
dachtbu uud wirkten. In der Begel erinaugeiu nie 
einer oder der andern spedfiieh finriachB Bigsn&chaft, 
nm jene ehrende Bezeicbnung ganz zu verdienen. Über- 
dies liegt der Einwand nahe, waium sie denn bei sol- 
cher Geistes- und Herzensanlage nicht um die Ehre 
nachsuchten, sich den Schurz umbinden zu la.sRcn. Mit 
gröfserem Recht ist der Name auf Männer anzuwenden, 
valche lebten, bevor die symbolische Frmrei gegründet 
war, nichtsdestoweniger aber annfthrend den ßrund- 
sätzeu huldigten, auf welchen später unser Tempel auf- 
* gerichtet wurde. 

Wie das Christentum, wie der Protestantismus, wie 
die französische Revolution von 1789 ihre Vorläufer 
gehabt haben, so auch die Frmrei. In gewissem Sinne 
ist sie so alt vie die frflhesten Kulturbestreboogen der 
Menschheit, vie die eraten erfolgreichen Vennehe, das 
Ich hinter der Gesamtheit zurücktreten zu lassen, den 
Egoismus auf dem Altäre der SoUdtiitit n opfern. 
Und da derartige Beatrebnngen Hand In Hand gehen 
ntt dem Sieben nach hellerem Liebte, und vollerem 
IttemMD, Ja eine notwendige Frucht und Folge dieses 
Sachens aind, so dfirfen wir auch alle diejenigen, welche 
den Sprach: vitam impenderc vcro, die ihr ganzes Leben 
der Erforschung der Wahrheit widmeten, and das All- 
gemeinmenschlicbe im Menschen auszubilden trachteten, 
■Ii unsere Vorläufer ansehen. 

Solch ein Mann war der g^-ofse philosophische 
Denker des 16. Jahrbnoderts, Oiordano Brnno, der 
Uder bisher Mur nugeottKnd g^rat ead gewirdigt 
Verden ist 

Mit ihm «Ul ich mich dämm ebgehender beadiif- 

tigen, anter zu Grundelegung eines kürzlich Uber den- 
selben erschienenen Buches von Dr. Bxannhofer und 
der dam Ton Dr. Jacoby gemwAten Bemeiknngen. 

Plutarch sagt irgendwo: „Mancherlei sind die 6e- 
brftache nnd Sitten der Menschen, schön and recht f&r 
•ne Uelht iher, diA jeder flbe mid ehre, vas nnter 
seinen Mitbürgern Brauch and Sitte ist" Hätte dieser 
lUge 8i»mch immer oad ttberaU gegoltai, die Mensch- 
beit Wirde heste noch im UeAiten Sehlamm der Bsr> 
barei stecken. Zum Glack hat es nicht an kUhnen 
Geistern gefohlt» welche die fessehi des Hergebrachten 
sprengten imd «s ab ihre beOfge Pfliebt ersciiteten, 
wider den um sie her geltenden schlechten Brauch 
mutig anzukämpfen. .So lange die Welt eine Qescbichte 
beaftxt, haben efudne Vensdkeu nfeht vor anders ge- 
dacht, als ilie sie umgebende Menge, und mit ihrem 
schärferen Blick viele Dinge erkannt, wekhe die an- 
d«m nkdit welmabmeD, sie haben taA ihr Scbanen 
eünbnt, auf die Gdbtar hin, Terspottet, mketntt, 



vertiucht, verfolgt und gekreuzigt oder verbrannt za 
werden. Aus übergrofser Liebe zu ihren MitaBeOBChen 
nahmen sie den Stnnt mit ihnnn auf. Wenn aber auch 
häufig sie selbst unterlagen, ilinta-. allein verdanken wir 
jeden weitei-en FMteobtltt in unserer Gesamtentwicke* 
lunp. Die Erinneinnef an sie inufs uns heilig blrifctB 
uud uns an&yorneu, ihr Beispiel uaclizuahmen. 

Giordano Brano ist ein aolohes nachahmungs- 
würdiges Beispiel, mufs also von uns nicht blol's als 
Vorläufer, sondern auch als Vorbiid augeseheu werdeu. 

1648 wurde er im neapolitanischen Städtchen Nola 
aU Sohn eines Militärs geboren and emptiDs^ in Neap«*! 
die damals übliche Erziehung. Weil zu jener Zeit dm 
Kirche und spesiell die KlOster den ganzen Unterricht 
in Pacht genommen hatten, so ist es erklärlich, dafs 
iriordano Bruno ahs Jüngling sich ebenfalls zu dieser 
Quelle begab, luu aus ihr zu schupfen und seinen Wissens- 
durst an stillen. Noch nicht volle fünfzehn Jahre alt 
bekleidete er sieh mit der Dominikanerkatte. ObwuLl 
anfgewachsen auf einem Boden, der immer noch reich 
an Beeten antiker Kultur, für welche neuerdings das 
Interesse wieder geweckt worden war, vertiefte er »ich 
beinahe ansschliefslicb in theologische nnd philosophische 
Stadien. Bald vermochte er jedoch der Zweifel, die in 
ihm aufstiegen, sieh nicht mehr zu erwehren. Klar und 
immer klarer wurde er sich über die sahllosen Wider- 
sprüche, die logischen Unmöglichkeiten, die auch auf 
ethischem Gebiet durch die Dogmen and Satzuagcn dtts 
mittelalterlichen Eircbenglaabens herbeigefübiten ent> 
setziichen Verirrungen, and da er sich kein Scblols vor 
den Mnnd legte, viehnehr offso anssprach, was er er- 
forscht und erlcannt, so konnte seines Bleibens im 
Kloster fttg^Ueh nicht länger mehr sein. Es wurde so- 
gar die Anklage auf Ketzerei gegen ihn erhoben, und 
Giordano Bruno sah sich 1576 gezwangen, nach Rom 
xa eatflieheiL Dort streifte er das Kleid des heiligen 
Deoiaikn^ die er Iber swOlf Jahre getragen, ab nnd 
begab sich dann nach Genua. 

Als ezklansUierlem MSnch fiel es ihm i>chwer, 
dereh sefne QeWhnMudteit sich genügende Subsistenz- 
mittel zu verschaffen. Ebenso traarig wie in Geniut 
erging es ihm in Tumf in Venedig und in der Univer- 
sttatsatadt Padua, ^ efnst die Ehre gehabt hatte Co- 
peiTiikus in ihren Mauern zu sehen. Er richtete deshalb 
seine Schritte nach einem Orte, in welchem die katho- 
Hadhe Ldnw vfaftt mehr herrschte, nach Genf; aber 
dort fand er sich einer neuen religiösen Schranke gegen- 
über. Durch die BeformatioB war wohl hie nnd da 
das rOndschePapittomgeetam worden, an dessen Stelle 
unverzüglich ein anderes entstand, dM rar in ÄuÜier^ 
lichkeiten, nicht dem inneren WeMB nach sich von 
jenem nnteradded. Ob ieh anf die Worte des stolzen 
,,Knechts der Knechte Gottes" schworen muls, oder aof 
die Lathen, oder aal dis Zwinglis, oder auf die Calvins, 
kommt so tbmiBA anf das Nlmlidie heraus. Ein fixier 
Mann will nnd soll nur mit seinem eigenen Kopfe den- 
ken, nnd geraten seine Aneiohten mit den durch irgsMl 
eta« BeligiOD adtpetdlteB Behanptangen, auch wena 
diese sieh eines gOttUdma ürspnogs rflhmeo, in Konfikt, 
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teto tebHimmr fir die letxterenl Brnno sah ein, da/s 
durch Annahme des CalTinismos, an welche Bedingung 
■HD in die Qewihnuig materieUer Untentfttituig 
gekiillpft hatte, er nur die Zwangsjacke veAieln vtkrde. 
Schon damals konnte er sein Denken nicht mehr der 
SchabkiM irgend einer der beeteheaden Beügienen »n- 
pHMi. Er ergrif dum Tin levem den Wudentab 
and erreichte Toulouse. Hier gelang es ihm den philo- 
M|tbiidi6n Doktortitel ni erveirbeo nnd mit diaeem die 
Stell« enMB P raft wo w der FUloeopIde en der ünfrer- 
ittit. Die religiösen Unrnben, von welchen namentlich 
d« Mden Fnakreicba beimgesncht irarde, vertriebea 
fbn nadi ivef JnbMB m3hm ans jener fltedt Yon 1S80 
bis 1583 hielt er Vorlesungen an der Universität von 
Paris. Trots der Frotektioo, die Heinrich DL ilun 
gedeihen lieft, Termochte er dort efcft nidtt recht -wohl 
za fühlen. Es war ihm auch in der Hanpstadt Frank- 
reiehs nicht gestattet, nogehindert seinen Ideen Ans- 
dtwdc zu geben, nnd mit Empfehlangen des Königs an 
den franzüsiscbtn (resauJten am Hofe der Königin 
Elisabeth von England ?er»eben, reiste er treiter nach 
Lmdoin. Im Hnie Jenes Diplomaten ftnd er einige 
Jahre hindurch einen verhältiii-raäfjig- sorgenfreien 
Anfeothalt nnd erfreute sieh eines anregenden Verkehn 
ndt den he rvo r m gendrten PenSnlklikeiten der englimdien 
Aristokratie und Gelehrtenwelt, sogar die Juni^fräu- 
liche" Herrscherin, weldie selbst eine anegezeidmete 
Endehnng genosien hatte, Itnsehto gern den beredten 
Wolfen de^ Ex-DorainikaniTs. In KiiglRnd war es ihm 
nicht vergönnt, vom Leiurstohl herab zu wirken. Ver- 
gebKeh venndite er es M der UnffOivilAt Yon Qzflitd. 
Die gelehrtt-n P.u rücken, welfho an den in der Bibel, 
haapts&chlich im ersten Buche Mösts b«grSndetsn Le- 
genden von derWeltadiflpAiag ftaetbidtett, «lUlrten lieh 
gegen rtnn NVnrrfr und nötigten ihn, nach London zu- 
rfickzokebren. Ais der &iuuteisdie Qesandte von seinem 
Festen abberolte «oria, befl^tete fim Giordnno Brnno 
1685 narh Paris. Auch hier war seines Bleibens nidit. 
Tor dem Bürgerkriege, unter dessen vildem L&mi die 
wiaeeMchaftHeheB Knndgel w gea TentnmuMn «nUrteo, 
floh er nach Deutschlatid. Sttine Hoffnung, an der re- 
formierten Universit&l Marboxg Vorlesungen zu halten, 
addttg Aild. In der IntheriadieB EEoebadnle von Witten- 
berg war er zwar jj^lilcklichrr; es wurde ihm daselbst 
volle Lebrireiheit gewährt, doch wiederum nur IQr kurze 
Zdt Wieder gewinn, inltoi^ den Begienugentritte 
des kalvinistischen Kurfürsten (Thristian, die Unduld- 
samkeit die Oberltand, nnd Brnno mniste seine Waade- 
mng ftrtnetiaB, erat nach Prag, dann naeh Hehmrtidt, 
dann nach Frankfttrt a. Jf.. jfi (ir kam sogar bis zui- 
Insel Bflgen. So wurde er rasüos umhergetrieben durch 
Inften Umatlnde wla dnrdi innere UnnOie; dnbei wnr 
er aber nn aasgesetzt thätig nnd suchte durch Veröffent- 
liehnng von pbiloeophischen Werken Propaganda an 

Schlierslich packte ihn ein unüberwindliches Heim- 
web. Er, der Sohn des sonnigen Südens wnrde körper- 
HA md krank kaltan, nabeHgen Nardan. Er 
nnlbta BaBM -wtedenahan. 



Ein Gedicht sagt: 

„ITtu Ko]if vbA Hen im Strait* laf, 
Kilk 4iMh 4m a«n mtiM ■■linhiMw. 
D«r anu Xof f «UM tmmm warik, 

Woil (T der Klfigste iat von baiden." 

So geaebab ea aneh in diesem Falles and wie so 
h&uflg, brachte die Entscheidung Oiordano Bruno nur 
Unheil. Elr benutzte die erste Gelegenheit, die ihm ge- 
boten wnrda^ seinen Henenawunseb xa befriedigen. Dar 
ISSnladnng afnes jungen venetlaaiaehea Edelmannea Vnh 
cenigo folgend, der Begeisterung ftlr Brunos Lehren 
benehelnd» ihm versprochaa hatte, als SchUer an seinen 
mban Plata n nAmen, rdato är naeh der Lagnnen- 
stedt. Die Einladung war ein Fallstrick geweaan. EanB 
in Venedig 1598 angelangt, wnrde der m Jenem den* 
den Teirttar OelidaAto der bqaiution anageliefert 

Anfänglich machte er in den Verhören einige den 
katholischen Glaiibea betiafiend« ZngeBtändnisse; er 
hielt nlmlich IrrttmHdmrwaiae einen Inberen religiisaen 
Kultus notwendig für die Masse des Volkes, und da 
verschlug es itun nicht viel, ob dieser ein katholisehw 
oder ein protestantisches Gepräge trage. Er verpflichtete 
sich sogar, bewogen durch die eindringlichen Argumente, 
welche in der Form von FoUerwerkzengen das Sante 
Uffialo Abtrünnigen gegenüber anaaweoden pflegte, fbrtan 
wieder ein katholi(?.her Christ sein zu wollen. Hinsicht- 
lich seiner philosophischen Ideen lieia er sieb indeiä an 
keinem Widerruf herbei, und doch standen gerade dieae 
in direkt f-ni Widerspruch zu den christlichen Dogmen. 
Wenn er nur auf philosophischem Gebiete ein Freidenker 
Ueiben imfbt, Uttto ar sieh, obwohl widarwilUg, den 
religiösen Fonnen wieder anbequemt. Damit war seinen 
geiütUchea Bichtem natfttiich nicht gedient Von Ve- 
nedig lieben aie 169S den Unbnftfertigen in die Ker^ 
kei- der römischen luiui.sitiou al.irührt-n. Sechs volle 
Jahre schmachtete Bruno in denselben. Kein Lebens- 
aeieben drang wibrend dieaar gaann Zeit ana ibnan 
hervor, Mau scheint sich vfcifrctien.^ pemttht zu haben, 
ihm eine vollständige Abschwörung seiner Ketaeieien 
abanringea. Es iat aagar aasanebuen, daft er aeine 
erste Nachgiebigkeit bereut und auch in religiösen Fra- 
gen seinen früheren Standpunkt wieder eingenommen 
hat Weoigateaa arfbhr man Im Jaaaar 1599, daft ar 
mit Bestimmtheit erklärte, er wolle und dürto aichta 
widerrufen, habe auch nichts zu widerrufen. 

Daadt war aeia TodesnrteO bealegett Am 9. Febr. 
1600 Ob('r;^ab das geistliche Ort icht (iMonLino Bruno 
als «hartnäckigen Ketzer" dem weltlichen Gericht unter 
'dar AnenipMilnng, „flin ao milde ala miOglidi, ohne 

Blutvergief>'en " zu be.Htrafen. Letztere..':; fällt* die ent- 
sprechende Seuteozi sie lautete auf Tod durch Feuer. 
Blnt wird in der That aaf dieae Weise nicht vwgeasan; 

und die sanftmütige Kirche bleibt ihrem Spruche treu: 
„eccleaia abhorret a sauguine". Sie hat Abschen vor 
Blat.~ 

Stolz schleuderte Bruno seinen Richtein die Worte 
ins Gesicht: „iäsi grüiserer Furcht vielleicht sprecht ihr 
daa ÜMail ibar adah, ala idi aa ernffimfab* 

Dia lelsta ihm aam Widennf gdaaaana aiawMMBt- 
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liehe Frist lie£s er unUeQuizt verstreichen; er sehnte 
lieh J«tst ftnuHdk nach dem Mirtyrartom. Am 17. Febr. 

1600 bestieg er den Scbeitf^rhHufen. Unter den fürcht- 
barstbu (jualeu, doch ohue eiueu Schmerzensschrei aus- 
nstorsen, staib er den Heldentod. 

Diese kurze biographische Skizze war unerläfslich, 
um nach der Schilderung seiner äufseren Schicksale sich 
ein BAd tm jenem Manne zu oiachen. Warum ich ihn 
zn den unseren zähle, wird am einer Dailegiug aeiner 
Ansichten erhellen. 

Giordano Bruno war der geistvolle Yerk&nder 
des kopemikanisrhen Systems, welches von ihm erwei- 
tert und vervoilstindigt wuide. Fünf Jahre vor seiuer 
Geburt, 1&48. mr OoiMmikus gestorbeu; erst kurz be- 
vor ei' die Au^en zum ewij^Kn Schlafe schlofs, hatte er 
jenes durch den Üruck. bekannt gegeben. Es war eine 
grofsartige That. Bis dahin nahm man an, der kleine 
Erdball sei der Mittelpunkt des Weltalls, um den Sonne, 
Moud und Fiaueleu sicli drelileu. Diese dem Bibeltext 
entsprechende Auflassung, die gäozentrische, welciic von 
der christlichen Kirclif als unanfechtbar betrachtet 
-wurde, wie sogai lieuUgeu Tages uoch buchät&benglfta- 
bige Pastoren an ihr festhalten, weil ja Öott, der an- 
gebliche Verfasser der heiligen Schrill, sich nicht ge- 
irrt haben könne, war ganz dazu angethan, dem mensch- 
lichen Hochmut zu schmeicheln. Wenn sein Planet das 
Weltzentnim ist und auf die^^em de;- Mensch das vor- 
nehmate Weseu, so iulgi daraus, dafs Letzterer die 
fiVM der 8ehS|iAmg darstellt, obwohl es sehr wohl auf 
aademn Steinen vollkommenere Geschöpfe geben mag. 
Bii B einem gewissen Grade wird es dann begreiflich, 
dift^ vm Jane Krone nicht in den Pfuhl der Sünde ver- 
sinken zu lassen, Gott selbst in der Gestalt seines ein- 
geborenen Sohnes sich von seinen Himmel herabbemlihte 
md die Menschheit erlösen wollte. 

Wo bleibt abei' bei der neuen Lehre der Himmel? 
Wo die UuUe? Nach ihr giebt es ja kein Oben mehr 
aad kein Unten. Und das übrige nnermaAUake Univer- 
smn hört auf, eine Nebenrolle zn spielen, unsere Ei*de 
verkleinert sich zu einem einzigen Himmelskörper, der 
Keusch auf ihm wird zu einem Atom. 

Giordano Bruno ging in seinem in lateinischer 
Sprache verfa&ten Lehrgedicht; ^De imaenao* — ftber 
das Unendliche, sowie in des firUier yoo ihm in Eag- 
Und veröffentlichten italienisch geaehriebeneo Werken: 
gDe la causa, principio et nno" — von d«r Ursache* 
4mb Prinzip und dem Einen — wie „De Tinfinito, uni- 
verso 6 Mondi — vom Unendlichen, dem All und den 
Welten — , wie erw&hnt, weiter als Oopemikne. Wib- 
rend dieser noch die Sonne sich als den Mittelpunkt 
der Welt gedacht hatte, dessen Umgrenz ung die Fix- 
stemsph&re bildete, lehrte sein SebtUer, was spätere 
astronomische Forschungen bestätigt haben, dalb die 
Fixsterne selbst Sonnen sind gleich der uiimii, am 
welche ebenfalls ein Gefolge von Planeten krebt 

Nicht nur behauptete er die Unendlichkeit der 
Weltkörper, ei- trat ancb ein für die onendliehe ICnt- 
wickelung des Alls und zoglekb flr di— m Eiobait 
Kiiohtfl vergcit, allai vnrwaiHlilt lieh. Di« nnendlidw 



Well befindet sich in einer ewigen Metamorphose. Aach 
der KOrper, nicht allein die Seele ist ansterbtidi, md 
die Stufenfolge der Organismen erhebt sieh (\l>er unsere 
Erde hinaus, hinauf bis zum höchsten uukorperlichen, 
geistigen Wesen, bis zu Gott, der giciehceitig in der 
>Velt und Qber der Welt steht Unsere durrli die Sinne 
vcimittelten Vorstellungen und die daraus abstrakierUiU 
Aiigrfi» vwnrilgni tmi der wabreo Wesenheit der Dinfe 
uns nur ein unvollkommenes Bild zu gewähren; unser 
Geist, wenn er sich äber jene Vorstellungen und fie* 
griffe emporsohwingt, wird jedoeh ein Teil dea 6Mt> 
liehen. 

Abgesehen von dem Hineinziehen eines Gotlei», 
sind in der leisten AjMmmg Spuen des Dirwtainnn 

zu erkennen. 

Die s^'mbolische iiimrei proklamierte bei ihrem 
Entsiehtu IUI Aulaag des vuiigen Jahrhunderts den 
mit einander haderudeu lieligitineu und Konfessionen 
gegenüber den reinen Deismus, sielltt: sich also auf 
einen IhnlieheB Standpunkt wie Giordano Bmno, dar 
freilich stark zum Panflit'ismus hinneig^te. Ausgenommen 
die den neuesten Krruugenschalten dei Natoi-wisseu- 
■ehallMl ventafUgerweise Rechnung tavimidM Beiociu- 
maurer, gilt auch heute noch in unseren Kreisen der 
Deismus als unsere religiöse Basis, wenngleich weniger 
in der Fora eines unanfechtbaren Dogmas als au dem 
Zwecke, die verschiedenen Bekenntnissen anp;eh5renden 
Bitider auf dem Boden der Toleranz zu eiuer itsm ge- 
schlossenen Schar zu vereinigen. 

Im Zusammenhang mit Brunos Weltaufl'assung, 
welche einen gewaltigen Fortschritt involviert, steht 
seine Morallehre, hauptsächlich in dem Werke entwickelt: 
„De gli heroici furori" — Uber die heroische Begeiste- 
rung. Gott ist — nach ihm — die AUvernunfL Frei- 
heit und Notwendigkeit fallen bei ihm zusammen, denn 
er kann nichts Vernunftwidriges wollen. Der Mensch 
hingegen ist wohl frei; er handelt aber nur dann der 
Allvernoaft eitipreehend und somit moralisch, wenn er 
der Stimme seines Gewissens folgt, die znr Stimme 
Gottes wird, weil in des Menschen Brust ein Funke 
des güttlichen Geistes wohnt Hierau.s ergiebt sieb, 
dalä das bessere Handeln dem helleren P'rkennen ent- 
sprieikt, wie auch wir deshalb, um früher von mir ge- 
brauchte Worte ansufähreu, die Sonne zu unserm Symbol 
erwählt haben, weil sie xngleifih erleuchtet und erwärmt. 
Bruno verbot also nickt nnr nicht den Menschen das 
Forschen, es spornte sie vielmehr dazu an, weil er die 
Moral, die Vernunft aar Qmndlage gab. 

In diesem Punkte ftberragte er hoch die immer 
noch nicht besiegte kirchliche Anschauung, v.elrhe die 
„geistlich Armen" preist nad Furcht hat vor dem fort- 
schreitenden Wissen, da sie einsieht, dafs dieses ihre 
Glaubenssätze unteraillittt und ^^rhlielslich zu Fall 
bringoi muis. In unserem Bunde können wir geistig 
arme Brüder nicht brauchen; eine Brachränktheit des 
Geistes führt notwendig zui- Engherzigkeit 

Nack firnno soll der Mensch sich weniger direkt 
mit Gott leaebAftigen, als mit dessen Httlle, in welcher 
Jeaer sor Bnehebumf fehnigt, d. h. mit dam WattaU. 
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Er soll die gCttliehe Wthrbdt in der Unendlichkeit der 
Oi'ganisiDcu , die guttliche Schönheit in dem StoBbn 
Dach Hannonie, die göttliche 6(ite in der Ztutninn« 
gebfirigkeit nnd solidarischen Einheit alles Bestehenden 
Andel. Das sind wiederum frmrische GrundsAtze. Auch 
unsere Aufgabe geht ja nicht dahin, mit der Anbetsng 
«Ines nns unbekannten hfiehsten Wesens die Zeit zu 
Terlieren, sondern noter den Menschen das OefQhl der 
Einheitlichkeit des ganzen äeschiecbts, also die Biiider- 
liehkeit zu fiirdem und Bbei-all zu ihrem harmonischen 
Verkehr beizutragen. Selbst die drei Begriffe: Wahr- 
heit, Schönheit und Ottte stimmen ziemlich mit den von 
uns proklamierten ttberein, nur dafs wir der Güte, 
welche uns als selbstTerstündlich gilt, die Stärke sub- 
alitoiert baben. Jenem Dreiklaog, der eine dreifache 
AMrtraUnag der gleichen Grundidee ist, soll sieh des 
Menadieo Wille stets unterweifen. Da er aber in sei- 
itttr BethiUgTUg durch die Leidenschaften ' gehindert 
wird, so mflssen diese tapfer und eifrig bekämpft wer- 
den, und so baben wir bierin auch Um dritte frmrisehe 
Prinsijh die Si&rke, welche sich sowohl im ianeran wie 
flulbinB Kimpfen fBr das Recht wie im Abwehren des 
UlfMhtl n bewähren bat, wieder gefunden. „Unab- 
Utarif loU Au Mensch auf dem Gebiete des Idealen 
IbrüduvMan. DI« VervoUkommunng der Erkenntnis 
der Welt und damit Gottes muls wie fUr den einzelnen 
Menschen, auch für die Menschheit das allein des Stre- 
b«ni würdige Ziel sein," sagt Bruno, nnd wir kOnnen 
ihm mit der einzigen Beschränkung zostimmeu, dais 
wir die Gottfrage auf sich beruhen laasM. £r war 
kaio Atheist; sein Geist nnd Hers fanden aber weder 
Baum noch BdWedigung in den positiven Religionen. 

Weil er «o Monhaft &a die Denkfreiheit eintrat, 
seinen fntdfektnen nnd sittlich befreienden Lehren, bis 
zam Feuertode treu blieb, lieber sich brechen liefs von 
Henkershand, als dals er sich beugte, darum soll er uns 
alsToriiild voraaleiebten, anf dalh wir gideh ihm keinen 
Anstand nehmen, offen zu bekennen, dafs wir unerbitt- 
liche Gegner sind aller deijesigen religittsen Systeme, 
welche die Trennung nnd Feindsebaft nater den Men- 
schen aufrechthalten und von dSlMl keilMS „Mlllnn 
GStter neben sieb" doldeo wiU. 

„Der Mensch weift nur ooeh, wena er aldrt 
glaubt, aber uicbt mehr, was er glauben letL* 8o 
lautet ein Ausspruch unseres Philosophen. 

Dieser ZweUU an jedem Olaoben fthrt Jedoeh sm> 
wahren Toleranz. Niemals wollen wir hinabsteigen in 
die Azena, wo um halbverstandene Worte ein blutig 
wtster Streit entbraint Ist Inrnftten des wilden Dttreh- 
einanders wollen wir un^ einen klaren Blick und ein 
menachlich fohlendes Herz bewahren. Und wenn wir 
auch kdo Baeht haben, unser eigenes Keinen nnd Fllh« 
len der Übrigen Welt aufzudringen, so brauchen wir 
uns ebensowenig Ansiehteu aufdrängen au laasen, die wir 
nicht teileB. Die Obeneuguug bleibt mn aba>, dab die 
unseren, weil sie, ähnlich den von Giordano Bruno 
verteidigten, den £eim zum allgemeinen Frieden, zur 
TenQtanqg der hetaracenen htewawn in nah heilen, 
dl* benenn, ^ edleren, die riehtigermi lind. Daium 



beklagen wii- die Kurzsichtigen; wir verdammen aber 
nur diejenigen, welche, weil es vielleicht Gefahr bringt, 
dieAugen aufzuschlagen, sich gellissentlich blind machen 
md dann die geistige Blindheit als den normalen Zn- 
stand für die übrigen Menschen anemptV lilf^i. 

Bruno klagte einst: „Umsonst habe ich einen 
Flecken Erden gesucht, auf dem man frei bekennea 
dürfte, was uns der Geist zu erkennen lehrt; wo es 
nicht verboten ist, nach Wahrheit und Licht zu streben, 
wo diejenigen nicht gebafst nnd verjagt wurden, welche 
solche Güter bringen wollt n Eh ist jetzt, als wenn 
an einem sonnigen Tage, der alles keimen und grünen 
nnd im Liebte jauchzen Iftfst, eine schneidige Frostnacht 
über die Welt dabin fahre und sie wieder in Schnee 
und Eis hülle. Webe den Bäumen die noch treiben, 
den Knospen, die noch blühen wollen!" 

Auch gegenwärtig ist über einen Teil der Mensch- 
heit eine scharfe Frostnacht hereingebrochen. Manche 
Vttlkff leideo schwer darunter. Aber es fehlt wenigstens 
nicht der „Fleck Erde", den jener Prophet der neuen 
Weltansfihaiinug am seiner Zeit umsonst gesucht hatte, 
nm dort seine hdiren Ideen zu verkündigen. Heute 
würde er diesen „Fleck Erde" in deqjenigen unserer 
Bauhhtten entdecken, in welchem noch die wahre To- 
lerani hemdit, nnd giebt es deren — leider! — auch 
nicht viele. Jede sollte darauf hinarbdteo, mehr ud 
mehr die Ehre lu Terdieueu. eiueu Giordano Brno 
im Geilte eis Mitglied zu be^rulsen. 

Tr Otto von Cornliers: f. 

Von Br AI«. Adan len. in Karltnibe. 

JM Loge Leopold mr Treue in Karinthe (Baden) 
wurde im difdaaftnen Jihre 188S vemSeUehialadiuw 

beimgesucht. Es sind ihr in rascher Äafainandflrfolge 
sechs lieb« Brr dnrch den Tod eDlrisaen worden utter 
diesen im letiten Monat des Jahn« Br Otto Corn- 
berg, dl r ( ln;!imli>,'e, langjährige Leiter der Loge. 

T. Cornberg wurde am 87. Jan. 1818 au Osiorice 
in ObencUesien geboren. Seine Oebnrt war der Mitter 
Ti <I. Der Vater blieb als Führer einer Jägerkompagule 
im Jahre 1813 auf dem Felde der Ehie^ Daa so friUie 
Torw a i a t e Soldatenkfnd futd in seinem Gebertsorte bei 
der Grofsmutter die liebevollste Pflege, bis es 1820 an 
einer Schweeter des Vaters in das HannAversche ge- 
bracht wnnl& 

ILei bekam der Kuabn von einem Hauslehrer den 
ersten Unterricht. Später kam er in eine Pension nach 
Hannover und inletst anf die BItter-Akademie nach 
Lüneburg, wo er tTir di n Militärberuf ausgebildet wurde. 

Im Jahre 1830 Uat v. Cornberg als Kadett in 
ein HannSversdies Inlhnteriereglfflent, avamderte 18S1 
/.um Offizier und endete seine soldatische Laufbahn im 
Jahre 1844 als Generalstabsoffizier, indem er aeinra 
Abschied nahm, nm sieh ndt dem FriniBin Wllholminn 
Thöne, der gefeierten Sehanspielerin am ktnigliden 
Uoftheater zu. Hannover n verehelichen. 

Die entan Jahre seinea hinalirJien GlUekas ver> 
lebte er thells sn Hetdelherg, wo er, na seinem Wisaens- 
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dränge za genügen, philosophische Vorleanngen besuclite, 
teiUfl za Paris und Jena nnd zuletzt in Braonschweig. 

Im Jahre 1860 mniitte er Ann kfinfitlerischea Drin» 
gen seiner Gattin naehgeben ui infolge 'denn Aa^ 
stellong bei im kiarigen Qrobk. Hoftheater UaAv 

Setee Anftudne in den Bnnd dar Wrmr eriUgte 

am 7. September 1856. Nach seiner Erbebnng in den 
li«iatei(raid wnrde er im April 1868 nur Yerwaltong 
to IiOfnamten des Badnera bendni. Er femli dieMS 
Amt bis zum Jahre 1864, in welchem ihn die Bit zum 
Hatr. T. St erwählt hnttsn. Bei der jlliilich wiedor- 
kehreoden Wahl gaben ihn YertrBmn nnd Dankbtr- 
keit immer wieder den ersten Hammer in die Hand, 
bia ihn endlich im Jahre 1873 häusliche Yer h &ltniaae 
swangen, von der Leitung der Loge zurftckzotreten ttnd 
•nf sein Rittergut in Kicbel$idorf äberznsiedeln, wo ihn 
idttan in den Seifen nm die OntsTerwaltong am 19. Dez. 
T. J. der meilifttttelM Senaenauun Bberraaehte. fir Ton 
Cornberg war Ehrenmitglied der Orofaloge „zur Sonne", 
der Logen in Lndw^gabni;^ Heidelbeiig, Heübrono, Statt- 
gart („Wilh. I. nSIgA. Sonne*) FreilmiY, Kdil, Mano- 
heiro, Konstanz, Lahr. Pforzheim und Baden-Baden nnd 
fuerte im Jahre 1881 sein a6j&hrigeB MisrabUftaa. 

Br T. Cornberg war «in Teidgttdnr Mamdi, «In 
vollkommener Edel- ind EhraanuHni, danünnK ven 
ideeler Mstuinnlegeb 

Neben ebner anJbeil«w8lniUehen geistigen Begabung 
besafs er ein warmes, edelmütic:«.-* H<^iz. ii;is in allen 
■einen Baetreboagen Torwiegend tonangebend war. 

In bolier Begditerong Ahr das Wahre, SehAie nnd 
Gute pochte der im reiferen Lebensalter stehende Mann 
aa die Pforte nnaeree Tempeln in der festen Zuversicht, 
U«r ftr Betnen Gebt — belebende BVHiMldnof, flr aetn 
Hm — erbauliche Eihel.iunp und Cur sein zeitliches 
QUek — all die AnaehmlictikeiteB au finden, welche 
UM dem ümgange mit edlen Hensaken xn entspringen 
pflegen. 

Er hat sieh in dieeer Enrartnog nicht getAoscbt, 
denn er blieb seiner Liebe znr Saebe, seinem Ver- 

sprechen, dif Zwi'fke des Bunde-s mit reillii liem Stre- 
ben ZU fördern, oaverbrnchlich trea bis zu seinem letzten 
Athenumge nnd konnte stets mit ZnfHedenbeft anf die 

schönen Erfolg-e finer rfichr-ii Aussaat blicken, ilie er 
ala fiedoer und Stabimstr. w&brend nahem 15 Jahren 
nnsgestrent hat. 

Er V. Cornlierg; war abnr aucli ein freisinnig 
denkender Mensch, kein philosophierender örfibler, aber 
«neb kdn GllaUger, der sid efnbfldeC, im Besits dner 

seligmach enden Ei'kennftiis in jenen Dint^en zu sein, die 
Gegenstand der „ewigen Frage" sind and bleiben nnd 
in vdeken der naaenUIdie Gebt Manala mm gcOnd- 
lidien BilEannen gdaict w»di je gdamgen viid 

.OV Ihm «al HkMi 
Mw hmnM Da oUhtl» 

mft er BBS In einer Zelehnnng sa, nnd weiter: 

10% Mmm O ew l mat — 

laftMliMaBit 

.Dia mAMmu Hin Mr «01 aa« Itaitl 



Ifaah m nm BieUv j«br £wt: 
Sliii Wimen fölla Dir die Bnut, 
Sein B«If»U sei Dein höch«t«r l<»hl>l 
8o «role-t Du im Letwn icluni 
JMe r«iiut* wslire üelifkeit: 
OwlMiMiA — laMataMtl« 

Den seltenen Freimut, der aus all seinen redne- 
rischen HerzeB8ei:gfi88en bervorlenchtete, hat er auch in 
seiner BÜgeneekeft als Mrtr. ▼. St m Jeder 'Zeit be- 
währt. Davon zeugt in.shRsnndere sein energisches Anf* 
treten in der sogenannten Filnferkommiasion anf dam 
OroUeffentage tn Heidelberg (Sept isn), we er den 
vom positiv-rrdi{»'iri?pn Stan(li>:inkt atis^efafsten Gutachten 
des Ba^Tenther Berichtersutters Uber die in s&ddeub» 
sehen Logen eIngeflUirtai neneo Bitnale mannhalt eot> 
gegen- nnrl fiir die durch die Verfassung der Grofslope 
selbst garantierte fiitualfreiheit wirksamst eingetreten 
ist; SO wie er aveli g^degentHeh der Verhendlnngen 
über jene,'! pietistisch angehauchte Gut,<\rhtpn kein Hehl 
daraus machte, daiii er als ehrlicher Mann die Loge 
verleesen mllbte, wenn die lOtgliedadiaft rm. peeitlfeB 

Glaiibfn an cinm persunlicben Gott und die IRl» 
Sterblichkeit der Seele bedingt sein sollte. 

Wie aber die wehre FreiiieÜ mr da m linden ist, 
wo sie ohne Voi urleil die Beeilte anderer achtet, so er- 
schien auch der Freimut Ton Cornbergs erat da im 
reekten Uehts^ wo dieeer in dar Lefs wir, einer aa> 
dem ehilidt gemdnten AneehMingr eeine Aehtay sn 
zoUen. 

GettBfsehitnng oder gar ündnldanmkeit gegen- 
über den geistigen Rehungen anderer kannte er nirht; 
nur das Unachfine, Niedrige und Gemeine war dem fein- 
fühlenden, niemniB die Geeetse der gvten Sitte Terietnao- 

den Manne wiilerwÄrtifr. Kwch dem Neide, dem aller- 
scblimmsten Feinde der geselischafUichen Harmonie, 
vergönnte er in seinem Hemen den geringeUn Bank 
Freudestrahlenden Auges begrllfsto er jedes streb- 
same Schaffen und Wirken der Brüder und üand für 
ihre Le hl n n gein stets den richtigen Anadrodc Twdienter 
Anerkennung. Es hatte diese niemals in den Schmeichel- 
ton glatter Höflichkeit verfallende liebenswürdige br- 
liche BMgegeonekme md Benrtellnng eine nidit geirinf 
zu schätzende Anrop;nnfr znr Fnl^« nnd konnte auf die 
Belebung der Logenarbeit nur von wohlthätigem £in- 
ünb sein. 

So stand vnn Onrnberg in voller Wurde und 
Schönheit einzig da als Hüter des heiligen Feuers am 
Weih-AltM« der Knnanitit 

Schmücken wir mit einem unverwelklichen Kranze 
der Dankbarkeit, Liebe und Verehrung das Andenken 
an diesen walurliaft edlen Todtsnl 

liOgenberichte und Vermischtes. 

Berlin. Der bisherige Dep. Mali-, der Loge „Pytiia- 

S>ra8'' Br Livonius (Major und Adj.) ist zum zugeord. 
roCgmatr. der Grofslogo Royal -York gewählt worden. 

f rankfnrt & M, Zar Biahtigatalhmg der Notia 
über Frue Libt in Ibrsin Bbtte. 

Vrnns LiCit wurde em 1& Sapt. 1841 in der eOd. 
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Loffo „Zur Einigkeit" in Frankfurt a M. aufijonommcn. 
Sem l'athe war Wilhelm Speyer, der iHkiuintc Kom- 
ponist Die Aufiaahme geschah durch den wohlbekannten 
Georg Klob, zugegen war Felix v. Liohnowaky. 
Befördert wurde er «pfttw in Barlioi ia YsrtMtox^ der 
Loge „Zar Efati^Mit.* 
Kit iH-Uohen Grob 

Ein Br der Loge „Zar Einigkeit". 



München. In der am Sonnabend, 15. d. M. ab- 
|{ehaltenen Arbeit L Grades kam ein Brief zur Verlesung, 
in dem Br Dr. U. G. Conrad entgegen dem Vorschlage 
der Loge, da* Entlsssungagesuch vorläufig auf eich be- 
nlMn n Ummi, boi deauelDea bobaart Die M«tivi«nuig 
diasM mIdh EntmUanei üt demt, dab oein Brief ein 
wichtiges Dokument l)lldt:n wird nicht nur für die Ge- 
schichte der „Kette"*, Hondem für die den Bundes über- 
haupt. Da auf die Frage des i\i<: Arbeit leitenden dep. 
Meisters sieh niemand über das ticsui h aussprach, wui'de 
dem Vurlanffen den Br Conni l liurch Erteilung der 
ehrenvollen Entlassung stattgegeben. (Der Verfasser vor- 
stehenden Behchta fügt brieflich hiuzn: „Heil uoserm 
Bnadok dab «ia QvuH, in« G. aieh oicbt mibmiitig und 
graUand nittoikiieht, aondam dv IUm, dit «r ge- 
aoinrana, tm Uatbt«.) 

München d. 23. Miiiz 1864. Hochgeehrter Bruder 
J. Qh find«!! In Kx. 11 Anr .Binhatta*' befindet aub 
«in« Komapondotui vm MUnchen, in welöber dar Am- 
tritt de^ Br Dr. M. G. Ginirrn! hus rler hiesigen Logo 
aar Kette gemeldet umi aU t-iu En-i^^tus von logen- 
ge8t;hiehtlichi 1- \V:i:}itii^keit kommenliprt wiLii. Das 
möchte es wohl allenfalls sein, wenn die Gründe, welche 
Br Dr. C. in seinem Deckungsgesuch anführt, mehr be- 
deuteten, als den Ausdruck der rein subjektiven Gefühle 
dei Br Dr. C, wenn sich aus denselben auf die Rich- 
tong dar bieaigaa Log» im aUgameinen mit Baebt «ohliafaan 
Babe. Diea trifft abiBr nidit an, and da man «a flr not- 
wendig erachtet hat, den Austritt de-s Br Dr. C. aus 
hiesiger Loge coram populo zu motivieren und das ganze 
odium (?j desselbfir. <lie Loge zur K^-tte werfen, »o 
bitte ich Sie, hochgeehrter Br, auch dem angegiiffenen 
Teile zu einigan arUatemdaB "■■■■■■^■^■ g"» Hu« fi^ialtatt 
zu üiTnen. 

Dab Br Dr. CL nicbt allen Bm de r Kette ^mpa- 
tiaob war, dab ai« aiobt alle aofiirt nach deaaan Au- 
aabma akb le aauan Prinaipian bakafart babaa, iat na- 
türlich, odflir Br Dr. C. mübte nicht ein Mann von so 
originellem Oeiate und von ao radikalen Anschauungen 
sein, wie er es in der That ist Dafs diese Gegensätze 
sich nach Br C.'s Auftreten in der Loge noch verschärft 
haben, ist wahr, aber die Schuld daran trifft zum groCsen 
Teile Br Dr. C. selbt, der wenigrtena nichts gethan hat, 
am diaaalben zu mildam man ajaht auszugleichen. 

Frannde und Qaaiaaawgigaaoaaan bat m-udar Dt. C. 
aUerdinga ia biaatger Loge, aSar tob behaupte, «r baant 
aie gar aiahl^ daaa ar bat ddb aiobt die Hfihe eenomman, 
ai« an edcaDnen und an finden. Nene Freunde bat ihm 
die — eigentüiiilirhe Kundgebung in Ilirer ^ l'aiihiittH" 
nicht erworli. ij, lii..; alten aber nur sehr mittcliuaüig be- 
frieilipt, W'rim Br Dr. 0. sich nur da heimisch fühlen 
kann, wo man sein Programm saus phrase anuinunt, 
wohl, so mag er sich mit solchen erprobten Bm umgeben, 
aber ein« Loge wird er in Deutaohland niemals finden, 
die gaaa aau admam Oeachmaoke wäre, — und das 
iat gut En Br Hats; dar Log« «Zar Katta". 



Niederlande. Zwischen dem Grofsosten und der 
nnabhtogigaB Loge Poot aobila lax aobweban Vezbaad- 
hngea, die aar ADeAenaong der letasteren fllbran ditaf- 



ten. Die Amsterdamer Brr rechnen auf ein neues Ver- 
brfldanmgrfieati 

Mrischor SchwinJcL Die nirgend anerkamite 
ao^n, a Nationale GroCsloge von Eomknien" hat «na 
freiar Wni in Vsrna eine Grobloge von Bulgarien 
eingeaetrt, Li .WnkMian baafeabt aar ein« anarbaamtB 
Loge B ratot we in Sofia; von efaier Loge in Tama war 
bisher nirhts bekannt. Wenn dort eine Winkellogc von 
Moroni« Gnaden bestand, b.j kann eine solche niemals 
zur Grofsloge erhoben werden. Möchte es doch den 
Grofslogen gefallen, endlich einmal dem verderblioben 
Treiben des aof^ea. GruCsmetn. Uoroia ia Bukaraat ernät- 
liob Einhalt au thuot 

Traaarboteobaft; Am 16. Mira Abeada «atHUiaf 
Br J. Httfaebmidt, am. Lehrer ui Uaa» im 73. Lebena- 

jähre. Mitglied der Lope .Zur alten Linde" ia D n-t- 
mund und des Vereins deutscher Mr, früher auch JHt- 
arbeiter d. Bl. hat der Verewigte der Sache d. i ftlrei 
bis in sein hohes Alter ein lebendiges Interesse bewahrt 
Seine Arbeit über mrische Werkthätigkeit wurde s. Z. 
mit dem zweiten Preise gekriSnt Ehre seinem Andenken I 

Sur beaobeideaea Aafrae« Mb 11 d. BL, Sie 
baban bei Ihrer Antwort jedantwa daa Statut der Gr. 

N.it. ^ftitterloge 7M den drei Weltkugeln nicht zur Hand 
gehabt Li den a21/üao über „Besuchende Bruder" 
würden Sic etwas anderes gefunden haben, ab Sie ia 
der Antwort angeben. Es lautot 2, B. 

§ 225. Ausgenommen (vom HeHuch) sind solche 
Frmr, die in der arbeitenden Loge als Aspiranten ab* 
gewiesen waren and ohne Zustimmung derselben in 
einer aodana Loge wügwnommen atad (gentfb 9 193). 
dann 

§ 228. wonach Bir anderer Bauhfitten ein Jahr 
die Loge besuchen dürfen, dann aber die Zulassung 
als permanent Besuchende n;iidi.surlien mii.s.HHn, welobe 
Zulaaaui^ doch al-w auch verweigert werden d.arf. 
Diese Vorschriften sind auch durch die neuen ge- 
meinschaftlichen Aufnahme-Bedingungen beHtiitigt wor- 
den und können nicht auber Acht gelassen werden. 

Wenn in dam tob Ibnen erw&lmten Jfalle niobt dar 
EaaiaiatflUnaBda and die Beamtan da beiden banaiabp 
neten Bm ihre Zoatimmang gäben, dann wlre jener 
Suchende wohl zur Aufnahme gnlangt, wenn sieb aller 
jemand trotx der Abnei^' einer .Anzahl von Brr ein« 
drüngen will, so stiut er br'.iche Verhältnis des be- 
trotlenden KreiseK und be'iitzt liicht diejenige Rücksicht 
und Bescheidenheit, welche ein Lehrling haben mub. 
Er würde nm ein guter Mr werden können, wenn er 
sieb bemühte, die widersprechenden Brr dar<di aein Auf- 
treten an einer anderen Ansiobt n bekehren. Bei voller 
Berechtigan|r dee Idatla dner allgemeinen Loge abd 
doch die einaelnen Joh.-Logen zonilchst aelbatSadige 
Kärperschaflna, Uad die« namentlirti betr. iiW ABUlblUiaoa 
Fremder. Mit brlichen Grufs 

Ibr tnuverb. 

Faul Carney. 

Auf dem Leichensteine Blnmaaers, des bekannten 
Veffluaan der travestierten Aeneide, findet sich aodh 
heot^ weaa aaob aebwcc leabar^ Iblgaade laaobnft: 
Hier mbet 

Aloys Bluuiauer, 
Ccnsor, Dichter. 
Epikurüer, FreigeiHt, Ger.le. li.igestolz, Jesuit, Kenr.er, 
Latiuma, Maurer, Naso Oestreichs, Pfaffenfeind, Quiiltc 
Roma Satelliten, Travestirtc Unsterblich Virgils Werke. 
Xeropbtbabairob Ybitobartig. ZoUte den T ribut dem 
Tode den X7L lUca UDCGKCTUI. 
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die Uez.eichnung X^rophthalmirch bezog sich auf Blu- 
niauers stet« cutzündete Augen und das Wort Ybiroh- 
actig ttaf Mine lange Figtu und anf Mine gelbe Ge- 



Kotrefpondens. 

Saalfeld i. Th. den 7./3. 1884. 

Lieber Br! Über Libt habe in meinen Kach- 
taigen znm IV. Band« det Allg. Hudbnoht dtr Tmni 
Volgeade« bemerkt: , 

.Libt (Franz), geboren den 22. Oktober m Bar 
diog (Baiding) bei Omütmg in Ungarn, an%enoiniiMn 
den 18. September 1841 In dev Loge rar Einigkeit in 
Fiankfort a. M.. Ehremnitglied der Logo Modeitia ctim 
Ubertate in Zünch 1845, Mitglied der Loge zur Einig- 
keit in Pest im Jahre 187U und zwar im III. Grade." 

In Amerika niüissen noch A dcnitionslogen exi- 
■tieien, denn im Jahre 1875 bekam ich aus New York 
filf fft Freiaeourant der Masonic Publishing Company New 
Y<A CS.^ No. 626 Broadway near Bleeoker Street zu- 
geaahkikt, in walohem aof SeitiB 88 swei Sohweatem 
von Saatem Star mit Bindaim und Soldtepen abgebildet 
■nd; darunter .smtl die Pieiae 4tt TwaBMedeiiait GkgWl' 

atänli: aiij^'egeben, /tterst: 

M;inual of the Order, containinz the Symbols, Scrip- 
toiea lilu-Hlrations, LeoturcB etc., adapted to tlu; Syatiiu 
«f Adoptive Masonry, Beautifully lllustratöd, Giit f ilp , 
Star on the oover, embossed in al! te :i;iprobiate colow 
Doli. 100 cta 

Anf Sl 84 «iad Bagalia «nd Jewels tat Saatam Ster 
pten TWMMfaMtima S Jemb «bgeUU«i 
10t huniüAm Bnd«|iiili 

Ihr teauTwk Br 

Hont T. BMroMteiib 



BriefireebMl. 



Iir vn:. M— n in Nim: Du EzeopUr Banhtttt« lit v«neU«tta- 
iigi (Ithrg. 1— 38)jiad lUbt nan n Ihm Twfaffliig; Ii Mifto 
«M letat* 



«aUiei 



«• aldit labtiap. ISNf Brf. ffet 
Pinne. 

aa gaiin. ÜMMuhag noch aliil|^sr Kx. „J'iDue 

wMer 4a di» S Kxpl. Tertailt lind n&d Mi ton« mehrerer Brr 
I MMUrsce vorhanden. F. 



» M. ia A-«gr! 



Ibl Bnidar nicht für «eane im Alter von - ' Jahrrn KtchcnHn 
Schweiler, wirt»rh«ftlicli ertopen and miMik»li«ch und(fe" 
tauglich itnt lUf^-übi Idct, .Strllant.- »1. i;i-:.flIsrl.ii/teriD, Heumlanie 
oder Vorleeerin. Brüder, die einer aolcbeu Üame entweder ia ihrem 
ei«enen Kieiae Stetlnaf Meten oder ia ihran FranadaiknlM 
aa«hwawea kOonen, werden 6aaa4brlidiat «nacht, ihr» H J Imm 
M.H.«n «a dia 



Lehrling. 

■a« Papier- und Karrwitrmihandlunfr 
NVan iBclit Oiterii eiiieu Juugen Hann 
)tn ab Mwliaf. Offerten nater U. B, 

gMelMItokwMbil 



FnttaidBliMt 



J. 0. F. 



Jaaga lOdeh««, welche die Scholen in Oetbft bmekan nnd lich 
nicleich in der Erlenaat im Hawa'iitNhaft aaiMMsa «oUsb, find« 
gnte Pension in der Anllia dir Fiae PMtMt Kellaer in Pafta, 
MtUlantiaJia 4. 

MttfKB Itr Cramer, 

Ingenieur hu Caiaadorf i;S. 



Haiidelslehraiistalt zu Uautzen. 

Beginn des nf i-i r. Kur^ti» i'>9. Schuljahri luu 21. April a. C- 
Ke^ati« und jede »ubhI gewUnichte Aniknnft durch den IXraktor 
Baataaa. fta. MB*. Br Slllim 

Im Vi-rla.:'!' des Ünteneichnelen crirheintt 

A. Spir, Gesammelte Schriften. 



L a. IL laai: DmAm mi WIrMItWnIL t, lal. 
m. . Schriflaa nr . 
W. ^ VarariMhta SakrHIm. 
flpira SdiriAen — daa Ergebnie fewieeenhaftw Denkarbeit — 
Meten ein philwwphinchc» Sy»tein, in dem alie« in featgefoftMK 
logiechem ZunamnieuheDgr» "t^'l-t Jud Indem jeder Schritt vorwirti MI 
einer wahren EjVcrmtin* auf uii v ilcrleglichen Beweinen ruht. 

Si-i-- Kii:it i:i <l«r Philoüophie kein eoleker 
Fortschritt gemacht, wie in Spirt Sehriftea, di« dahar Jtdn 
nach Wahrheit Snchenden uneniMlIiek äad. T«« bsunJ awi Be- 
dental^ iat aeine Abgreninng dir QaMale dir Baligieiii llatanriüMl» 
»chaft and Pkiloaophia und die damit (refebene VersöhaaBf «ur 
DiodenMO WiaieMchaft mit Relicr>on. 

Jadea Moaat eraebalat 1 LUferaac i M. i,-. 

J. e. Findel. 



Freunanrer-Bibliotliek. 



I. finJefs Scfirifien ü^cr f 



reitnaucecn. 

5 Bände Elcg. gebd. Ä. 28^. 
■i: M» firandMtze der Frelnanrerel In 
Seist nad Farm iar 

' I flesohtoirta der 

', Vennlachte Schriften. 

Beetcllunjten »uf eiüielnc Bunde, wia auf die aeaamtaiwgab« 
in 6 Uinilen nimmt jede Itni hhandlung «nUn-:«" 

Einband -Decken liefere ich pro Band fUr 0,40 M. 
Iieipsig. J« Pl l Wkl l» 

SaKtlirhi; ViirrÄt« von 

Kolbe, zur Geschichte der Frmrei In Kasael 
1766 bis 182^ 
Frau M. l.Sa 

gingen in mebUB llHita tt 

so beaiehen. . _ ^ . . ^ 

Ich T«r««lae aar dia BiviMhaBt In dsr iBahttls aai MHa die 

Brr KbU«thekaN Mi baHiltai n woika, da dar Tarnt Mir i 
aiftr IviaK iet. 

l^eipzlg. J. g. Find el. 



lleiaa aiTi : 
StfcrifliB Bod 



Buchdruckerei 



tajUat iA M BadHf wa 

Pnlnrtidig ani 



Lladsr 
Pragraaime 

Diplome 
Statutea 
CIroalare 



a. a. ab 



BesdiinakatlM 

Etlquettaa 



l.a.«b 



IWaHtalMbia: 



ifaa adr gntii 



J. G. Findel, 



ti J.ft.Iladd ia LiiHic- - DnA «ad Tailac vaa Br J.a.Itadtl In Iiiipi%. 
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M 14. Leimig, den 5, April 1884. XXYII. Jahrgang. 

Wiednr olaaij Iwtai OboAnUr. Voo Br P. in BmUa. — Dtt Bimd«Bmt du OraOlos* nz Sooa* 1b Buraatk ud dl 



l^eder elninal beim OberfDrster. 
•Ba IbsMiprlek. 

▼m Ir r. IK Mb. 

Seit Tiekii Wodwa hatte die Wetterfahne des alten 
Eirchtnnnes entweder nach Sadosten oder Südwesten ge- 
zeigt, und der nCrdliehe Wind alles Keimen und Sprossen 
der Natur zurückgehalten. Zwar fingen die Wiesen nnd 
niedrigen Str&ncher an geschätzten Stellen untei- Sonnen- 
blicken zu grünen an, aber nackt und kahl streckten 
die Blume noch ihre Kronen in den blanen Äther empor. 
I>a lagte sieh plötzlich an einem Abend der kalte Wind, 
waA ei ward still Am folgenden Morgen hatte sich 
eine solche Wärme verbreitet, daä alles Ifannsvolk die 
Jadwa wegwarf nnd in Hemdsärmeln arbeitete. Kräftige 
veMIehe Anne wurden blofi», nnd Schabe wie Strümpfe 
verschwanden. Aber anch Myriaden von Knospt- n zeig- 
ten gaqiraagta HlUleo, nnd ttppig quoll das junge Laub 
aw Omen d« holden Lichte entgegen. Zugleich schlüpf- 
tmn vom Heer der Insekten einzelne aus ihren Puppen, 
knchMi Hnadflirte ■» ihnn Versteeken, and muntere 
VogebtiauneD wniden TsriMliinter; es schien der Früh- 
ling gekommen! — Aber schon nach wenigen Tagen 
ImuTte die KirchtitnnlUuie wieder in ihrer alten Bich* 
tuf, der kalte Noid wir larückgekehrt, düstere Wol- 
ken bedeckten den Himmelsbogen, nad schickten eisige 
KOner uf die kanin enchkuMUie Jage Welt herab, 
Bttttehen md BntM von den Zweifen idüagend, nnd 
in den tief erweichten Wegen begrabend. 

^Ldh im kleinen Saale heinenl" — rief der Ober- 
flnter itfaur Pflegeloditer n, indem er — di« Blekie 
auf den Bücken — Dianen an der Seite — ans dem 
fArtehan dar Ligosterbeeke trat, wddie den Qarten 
■ngab;. Dm Mende KSpfUien der rodgai Dlra« aickte, 
und der Alte warf ihr eine Kufähand zu. Dann schritt 
er aaf der Landeti-afae, die an seinem Hagen vorbei tu 
den Wald fihrte, Wind od Wetter entgegen. — Seine 
GaiinkeB floffen dmoli die Wdt Einater Mgeo aish 



seine Augenbrauen zusammen, und ein liitterei IfV^f'" 
spielte zuletzt um seine Lippen. — 

aWas sind unsere Ideale!" — brummte er ia dea 
fiart „Sie gleichen den tausend durch einige warme 
Momente aufgebrochenen Knospen, die durch des Nor» 
dene Sturm und Hagel geknickt bald wieder am Boden 
liefen, ohne ITrucht geworden zu sein, ohne genutzt zu 
habenl — Und seibat ihre Verwirklichung ist keine 
bleibende. Hindert dndk Khon der Kampf um's Dasein, 
Krankheit ond Enmmer gerade die Willigen, Hochge- 
sionten an der Mithilfe beim Liebeswerke zum Aufbau 
der Meaickheit Andere hält die 8L'lbstsucLii iu Banden, 
ja sogar die Beqaemlü^keit! — Der Hochmut aber, der 
sich gut und weise dünkt, lälst sich weder belehren 
noch bessern, und ist viel zu empfindlich, als daüi CT 
die Wahrheit hOrea and vertragen könnte. Ist nnn 
nickt anw Diebfeea nad nraehten nach einem glück- 
licheren Zustande der menschlichen Getellaehafl unnütz, 
da sie doch niehi anf Mahnangea, VenAUge und Ent- 
wttrfe, hOehitOHi aaf lata autarielle Unterstützungen 
momentaner Art eingeht, und überhaupt nur das Mein 
und du Dein, das SoUen und Haben, daa Besen and 
Trinken and — da« Vergnügen die enien Bollen q>ie> 
len läfst?-* — 

iOinäoluüs unterbrach hier das Selbstgespräch. Der 
Obarftnter aakaote tat, and eiMIdtte etoea Baabvogel, 
der — angeschossen — mit schwachen Flugversuchen 
üun fast zu Fttisen fieL Noch hob das mächtige Ti«r 
seinen Kopf nad dte Finge aar Verteidigung gegen den 
Herantiut«nden, aber das Leben entfloh nach einigen 
Zuckungen, nad der Oberförster aigte: ao nuUä ea eack 
ei gehen, ihr Überattigeal Da wirst dem Volk» aiebt 
mehr schailt'n! — Ei nahm ilon Räuber auf und aah 
sich nach den Schütien tun, der ihn erlegt, Da trat 
auch acbon ein janger Maaa aaa dam OeUMb aaf die 
Landstrafse, giilfstä den Oberförster höflichst, und bat 
ihn, sich den Habicht anastop&n lassen an dUifen. — 
4)araaf var'a bei dam Sekalb woU aligeaahaa.-> mala 
Uabar Bothaabarg?* ikagta dar Obaiiintar »daa Tier 
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iit venig vertetst «nd dM AtUBtopAn« wert, sduBBcken 

Sie Ihr Zimmer damit." — Der junge Mann lächelte, 
and der Alte steckte iluu eine Feder aa den Hut. „Der 
Sdnift yrtr gut" — ftdir er fort— „und Sie hiben mch 
mit demselben um las Dorf verdient gemacht; die Kla- 
gen Uber HUtaaerdiebstabl werden auf hören, and die 
Lente Humo sebr dankbar sein. Aber mm naeben Sie, 

dafs Sie heim kommen, und y.irhrn Sic sirb um, ileiin 
Sie aind gewila na£s hin auf die ü&ut. (iott beiokleu!" 
Dar Font-Blere gtnf mit Mriner Bevto dankbar grtlbend 
mb, und der Oberloi-sttü iiat — von der SirafM' abbie- 
gend — in «iuen schmaleren Weg des Hochwaldes. 
Unter den tieiigen Boehen batttt er Sobnti, nnd brachte 
mm seine kuiifi Pfeife in Brand. 

«Das wird einmal eine tttchüge Kralt für die Loge" 

— sagte er, sein gewttmUeh lantea Selbatgeaprteh fortp 
seLzeud — „schade, dafs er noch /u jung ist, um ihn 
dem Bunde einznveileiben, dem er in donkelm Drange 
lUtNM.*' „Hütte Jede BanMitt» aar «in Dotaead ttHA 
lelieuditrer, liebenswürdiger, ftli' alles Wahtr, Gute und 
ächöoe begeisterter, und zur Durchf&hi-ung des sda recht 
mid notvandig Brkaaaten ao «naigiadMr Charaktero 
■nter den Arbeitern, es mlHytt:: den Stuhlmei^tem leicht 
«erden, es miilste deu Bru allen Anstois geben, eine 
Marterwerfcstttte n sdialbD. Leider aber feblai Cut 
überall diese bewegenden Elemente, und deshalb gnsssiert 
die Wirkungslosigkeit der Arbeit, welche sich überhaupt 
auf inflMriieUeiten beaebiliikt, aehen einnnl wakre, 
iuüerc Anii £,ning giebt ünd so haben wir vor andern 
Vereinen, die sieb mit Verbeaseraug menschlicher Zu- 
stlad« beadilfkigflD, «IgeBtUeb ileibtB Toiaia, aia dm 
nnsagbnten Zauber der Znsarnmeugctiörigkeit durch 
ganz besondere aitehrwOrdige Foim, dessen sich selbst 
fiokiMduahanwn aldit «nnAnn kSunaBl" — 

Feitschenknail weckte den Alten ans seinen Trän- 
■wn. „Da Bind siel" — rief er und blieb stehen. Drei 
Wag«B kamen laogiam daber gMdnrukfc Dia Axan 
der Räder seufzten und krachten hei der ungleichen 
Bewegung durch deu schwai-zen, tiefen Morast des 
Waldvagw, md itudM HiU atf «■ dmiBWdet ,3altl* 
des Oberförsters. — Er trat an den ersten der fest ver- 
sehloasenen Wagen heran, und frag den JCutacher: wer 
hat Bich «riaubt, diesen verbotenen Weg einsnaehlagen, 
und Mrie seid Ihr denn durch die Barriere gekommen?" 

— Ja, een von die Herrn het deu Slag sülbeu upmakt, 
don sind vi dHrebfthrt, n aa de letrt Wageo rin vai, 
het hei em werrer toschloten, het sich upsett — na — 
an doa sind wii — Inzwischen halte sich ein Wagen- 
ftaaler geSlhet, ein Kopf imkgtKbmikM, nd unt rief 
eine Stimme: was ist den loe? — mtm UUtet dn atOl 

— Jochen?" — 

«Wefl der Wedtthabeide Iba wt gif bft Hf ii batl* — 
rief der Alte dem Frager zu, und trat näher. — »Ah! 
der Obeiförster", erklang es uun von allen Wagen her, 
«oe deren Fenetem Je ein Kopf henmgiekte, «ad dii 
neunsUmmiges „Vivat!" folgte dem Ansmf. Der Alte 
begrfiÜBte die Insafsen herzlich, und sollte überall Fiats 
aehneB. ~ „Das geht DiAt» Kiadar« — wehrte er ab 
— kh mb m den CMbeD-AitNiton^ bis «uh ss aab} 



fahrt nnr n, idi komme bald iibcIl TJaterdeb labt 

Euch den Portwein schnn ckin' auf Wied ersehn ! " — 
Damit drehte er deu Wagen deu Bücken, und diese 
schwankten dem Dorfe m. 

Gertrud empfing an der Thür die bekannten ÖÄsie 
1 mit dem immer heiteren Hoseugesicht und üblichen 
I Hladedraek. Die JlgeriHnehn haUbn bei der Ent- 
1 upp tn<; lor Bit, and aahmea die winteriicben HSUea 
mit sich fort. 

In einem gerlnmtgen Zimmer neben dem Saale, 
dessen Warnt*- mit Jag iliildern und Jagdgerät.schaften, 
auch einer Anzahl von KehkOpfen geziert wai'en, stand 
ein nnbedeektar Tisdi mit appetitlidiem Imbbb and 
dunkeln Flaschen, deren eine Gertrad ergriff, um alle 
die funkelnden Kanonen za laden; die ihrige emporhebend 
rief »teder QeseUtebaft eia bellae nWillkemmenl* ae, .in 
dreifacher Weise" hinzusetzend, die oft gesehene Form 
und Bew^ang kopierend, und uach dreimaligem Uinde- 
Idataehea mit eiaem komisehen Kelz Tersehwindesd. 

„Der Alte kann stolz sein auf diese prächtige 
Dirne, die ihm der Wald bescherte, sie ist so wahi- uud 
gatl* sagte Amtaaaa Baeh. „Br ist ee eaohH* eau 
gegnete Gutsherr Neibert ,,utid läfst sie immer ge> 
währen; denn so firei arfe sie auch aultiiil, hat sie doch 
einen ao aieihem Insdakt fBr Takt, dab man oft etaa* 
nen raul>, wie leicht sie die Grenze findet." — „Mir ist 
sie stets wundersam erschienen" — sagte Hittmeister 
Braan „wo Taaftl hat dieses wilde Kiad die Gfaaie 
her, mit welcher es titch bewegt. Alles, was sie thut, 
sieht hübsch aus und geschiehl so unbewufst wie die 
Art, mit dar no sich apraohüoh aasditekt, ak würde 
in ihrer ganzen Erscheinung jeden Salon zieren " 

„ii'tir den Salon ist sie denn doch zu naiv — meinte 
Bat Feehner — „and waan dise eaeh den AmHaemeats 
wegen gefällt, würde die Keiiifuhlende bald merken, 
dafs sie eigentlich ausgelacht wird, and um ihre Naive- 
tit, die hier geaa am Piatia iet, wttide ee dort bald 
' geschehen sein." 

„Jawohl!" rief mit seiner tiefen Balsatioune Oigs^ 
Bist Zeller eas. — „In die Welt vensetat, wflrte es 
nicht lange dauern und die sogenannte feine Gesell- 
schaft bitte aus dieser uikrattigeu Natur eise Zierpuppe 
gemaehtj denn aaeh daa aatanrilehsige ItanehenkiBd 
nimmt durch andere Umgebung sehr bald alle die Un- 
natur an, in welcher sich neiatenteüs erstere bewegt; 
and deshalb finde ieh ee vom Alt« geaa reeht, dals 
er sein Prachtm&del von der Welt fern hftlt." 

„Das hört aich von einem Künstler ganz seltaanh 
lieh an" — entgegaote Bekter Bhrlieh — aad kUogt 
beinahe als wenn ihm die Naeht^gall lieber wftre al^ die 
Zaaberdöte. Ist nicht jede Bitdaag, sie gehöie der 
Kaast oder der flnsalligkelt aa, ein Sehritt seitab vom 
Wege der Natur? und mufs der Grundton dieser denn 
völhg verschwinden, wenn sich der Mensch von Vielem 
atabert and ninlgt, wae ihm vom Tier aahlagt? Bletbt 
ihm doch immer genug — und leider oft zu viel von 
demselben, als dalis er besorgen sollte dnrch Anpassung 
aa gabildaie GMrter and Fttmmi ein rsiaer Vbnaeagaiet 

■M mmImii ■ 



Digitized by Google 



107 



„Alles, wo es lungebörtE mein lieber Rektor" — ent- 
g^eg^ete Zeller — „die Zauberflöte paDit «bflOMiraD^ 
in rlcn W'alii, wie dii' Nachtif!;all iu den Salon, erstere 
verlaugt den abgescIilosäeQbn itaum des Masentempelä, 
diese die frisch grüne dichte WftldlieelM MB WasMr 
mit all den Eindrücken der erwachenden Natur, nm in 
ihrem Qesange D&chempfuad«n zu werden. Fechner 
iMt gui techt, der Gertrnd vflrde e» gar kein Ver- 
gnflgen machen, sich dort zu bewegen wo sie jedes 
Wort auf die Goldwage legen mllMe, wo &llej> bekiitielt 
wird, alles berechnet MMÜNint Ibre Welt ist Aar 
Wald, die freie Natnr, und der enpc Kreise von Men- 
.Hchen, der sie erzog, in dem sie allein werden koaute 
was sie ist und wodnich lie um lUe bezaubert Wae 
Sie übrit^ens Tom Tier sagen, das uns allen anklebt, so 
fiible ich augenblicklich wie recht Sie haben. Wahr- 
scheinlich rerdttert dasHlbe mkHA blols in mir — wellen 
wir nicht unsere Debatte aparai, bia diaaer nnaar 
feind befriedigt isty — 

Diese Wendung des Gespräches fand allgemeinen 
Beifall, und anch der Rektor schlofs sieh Iftelielnd dem 
Angntt auf die rosigen Schinken- und Iiacüäbrütchen au. 

mtttarweile war anch der Oberförster zurück- 
gekommen, begrüfste die Brr nun nochmals im Hause, 
erkundigte sich bei jedem Kinzelnen nach Familien- und 
sonstigen VerbUtaiaBen und nach Beendigung dieser 
Rundreise bat er um Erlaubnis, airh von der iinfscren 
Feuchtigkeit befreien zu dürfen und zog Aich iu da.s 
Ueine Nebenzimmer, „der Fnchsbaa" geheifsen, znrllck. 

„Finden Sie nicht, meine Brr" hob der Rech- 
nugarat an — „d&is der Oberförster reiht gealtert bat, 
attt wir ihn aiebt geeeheD?" 

..Sie hftben recht!'' - vernetzte der Betriebsdirektor 
der Eujenbahn, Rohr, „Sie hal)eu recht, Thormann, 
Ii bezug auf das Äufsere ist er verändert, aber ich 
zweifl»\ dafs er es jemals im Innern wird, dort tront für 
ewig der Suiieridealist. Ich habe mir niemals den Wider- 
spruch reimen können, der zwischen seinem so prak- 
tischen Wesen und den idealen Bestrebungen besteht, 
denen er huldigt Sein Revier beweist, mit welcher 
Tflchtigkeit er die ihm angewiesene Stellung ausfallt, 
und in Sachen der Mrei z. B. verlangt er Dinge, die 
ganz aussichtslos sind. Ich erinnere blofs an seinen 
letzten Vortrag im „Emst^ über die Idee einer Uni- 
versalloge! Ks ist ja dieselbe nicht neu, schon lange 
hat man davon getr&nmt, and auch ich habe das Lied: 
„man die letiteo dar Stnm eiaat schimmern" in Wein- 
begeistemng mitgaNBfaiii, aber waa iat'a dem?— Foeeiel 
nichts weiter!" 

„Ein Realist wie der Direktor" — sagte Oberlehrer 
Kri^^el — will immer alles erst mit leiblichen Augen 
seheu. Ebe ihm der Glaube nicht in die Hand kommt, 
bleibt jede Idee für ihn Chim&re!" 

„Sie flbertreiben, mein lieber Br" — entgegnete 
Rohr — „wenn mir der strenge Foradber aagt: an jener 
Stelle des ffilunela mft afca WaltkSrper sein, den wir 
nicht sehen kSnnen, weil er ans an fem liegt", so glaube 
ich ihm das, weil sein Schlafa auf Kombinstiooen sdUUf* 
at«r BeobaAtOBff nbt ud adun aft q tt—a UBtap- 1 



socbungen von dergleichen Hypothesen zeigten, dad 
Jeaar rieh<% ««r. DIa BeaaUate dar Baobaebtai« in 

Sachen der Mrei aber geben dem in ihr Ergrauten keine 
Bürgschaft, dais iu femer Zukunft eine Loge aof Es- 
den sein wird; TMuafar sieht er dea Zwteapett aod die 
Polemik fiberall walten wie ehemals. EUnheit im Wesent- 
lichen ist heute noch ein frommer Wunsch selbst im 
Vaterlanda, vo aoU sie barfceuien flr nlle TOUmr, 
von denen so viele die verschiedensten Begi-iffe von 
Sittlichkeit haben, während der ölaabe dabei seine ver- 
wirrende Bdle spielt Witlohar DolMtadier hat «obl 
den Urmenschen jenseit der Meere klar gemacht, waa 
Latomia will und soll? Ich bin aberzeugt, dafs wir 
seltsame Dinge an bfinn kriacan «Irden, wenn wir die 
Farbigen über Mrei befragten!" 

„Einfacher wenigstens würde es sein, als all daa 
Oealare, womit hochgelebrte Brr in gewissen Tani|ialbi 
Einem <!en Kopf wann nanhan!" flel der BittoMlatar 
rasch und derb ein. 

„Wahr ist es" — sagt der Sektor — „wir kSnaen 
uns der allgemeinen Klarheit ülicr die Sache nicht 
rühmen, und noch heute wird gefragt unter uns — was 
ist Urei? — noeb bante daa Widenpraebendala ge- 
antwortet" 

„Jawohl!" — versetzte der Rechnungsrat — „es ist 
unbegreiflich, wie man nach den tausend Erörterungen, 
die schriftlich durch die Presse und mündlich in den 
flutten über das Wesen der' Sache geliefert sind, heute 
noch fragen und so viel faseln kann." 

„Wahrscheinlich, weil das Wesen der Sache so uu- 
endlich vielseitig ist, und je nach der ludividualitat der 
Brr bald auf die eine, bald auf die ander« Seite dar 
Accent gelegt wird", sag^te der Überlehrer. 

„Nein! daher kommts nicht!" — entgeguele der 
RechnuDgarat, — „sondern von dem vielen Brimborium, 
womit jede Erklärung verkleistert und iriibe i^ern icht 
wird. Statt die so einfache Sache mit einem Worte 
zu bezeichnen, fallen hundert, Wld — daabalb die babj^ 
Ionische Begriffsverwirrung." 

Lächelnd sagte Redakteur Borke „die Sache ist 
auch schon oft genug mit einem Wurte bezeichnet 
worden, z. B. mit: Menschheitsbund — Bruderverein — 
Tugendbund — Toleranzgesellschaft ~ Humanität u. s. w. 
und der Streit ist geblieben." 

„Und wird bleiben bis an das Ende der Tage!" — 
rief der Oberlehrer. — „Ebensowenig wie die Frage: 
was ist die Wahrheit? JennlB atidlBpfeiid beantwortet 
werden wird, kann die nnsere: was ist Hrei? zu ge- 
nügendem Austrag kommen. Es giebt eben kein all- 
umfossendea, allbezeicbnendes Wort dafür, and jedem 
ist sie das, wonach zu streben ihm am nAchsten liegt, 
am nützlichsten oder hOchsteo scbeint Jeden&lls aber 
ist der des Bnndas uvlsdigb dar fnr kafia Streben 
besiUt!" — 

Vom Platze des Bechnnogsrata ertSste hierauf ein 
lauter Seufzer, den er mit den Worten motivierte: wie 
viele von Stiebern kenne ich in den Logen, die aacb 
siebt dahin gehOrent ihr Ideal iit das Oddl* 

„Nunt" — meiot« der Baktar — „vena sie es nlebt 
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blo& für sich, sondeni aveh mm Wohle der leidenden 
ICenaehlieit anreodM» Ubbm -wir rie Bdum Imndien; 

denn ohnp äip rh inatpnVnpTn Besitz reichen Logenmit- 
glieder vermügen wir einen unaerer nützUchaten Zwecke 
nur h Mte bctdoUklMi IUGm m «rfUUo.'' 



Der Bandesrat der Orof^Ioge zur Sonne in 
Bayreuth und dessen Stellung zu der Kolb- 
«ehen Schrift: „Diis EI»otiblld Gottes". 

Wie den Lesern der Bauhütte bekannt, hat der 
Dep. GrotaMiatar dar Bayranthtr Orobloca, Br Carl 

Kolb vor weiligen Monaten eine Instniktionsarbpit lier- 
ausgegeben, welche sich das „Ebenbild Gottes" betitelt 
■od daran gammariiwher Ormidgedaak» fotgendar Ist: 

„Der Mensch bringt das Ebenbild Gottes mit auf 
die Welt — aber nur als Anlage. Unaere Aofgabe, 
natere Baatfmmaf ist es, diese Anlage n entwickeln 
und bis zor höchsten Vollkommenheit und Beife, d. h. 
bis som ToUeodetaa Ebenbild Gottes anazabilden. Diese 
liUhalia Kamt, «ieii tallial ia ain gOtHidiaa Euwtwwk, 
in ein vollkonunenes Ebenbild Gottes zu verwnnf^cln, 
das ist die königliche Kunst.'' (Siehe Bundesratproto- 
k»U T. ST. Nanraaibar 18B8.) 

Wir beabsidui^en nicht auf den Inhalt des Werkes 
«inzugehen, da es uns zu weit luhren wQrde, die inne- 
xan WidanprtelM, in «aldiA dar TarÜHaar ridi w< 
iHekelt, anfzndecken; dafs die Schrift in vielen Aus- 
IHhrangen dem Wesen der Frmrei widerspricht, ist zu* 
das in diciaii BUttam «Hfaflbt imnlaB. Una ist ea 
nur daram zu thnn, an der Hand des Bundesratsproto- 
kolls vom 27. November, sowie der Bundschreiben dei- 
Freibwger Loge md Jaur ia BaarraaCh aaehiawiiaeo, 
dafs der Bundesrat in dieser Angelegenheit eine Haltung 
«ingenommen hat, weiche einesteils zu schwer wiegen- 
4am MilsvenUndBiaaa fllbren mabt«, nad aaf dar ande- 
xaa Seite bei den freidenkerideii Mitgliedern der Töchter- 
logaa ein Milstrauen wach gerufen hat, das m{iglicher- 
veiae oooli aa aahr aaaBgamlanaB Brtrtaraagaa flhren 
dürfte 

Far die Graud&nschauang des Br Kolb ist es 
talfdut bezeichnend, dafs er ia der Bnadearataltnng 

Tom 27. NöVRraber, welcher er selbst präsidierte, die 
iür einen Groij- Deputiertenmeister einer freisinnigen 
GmÜdoge hfichst aaflUUge Erklärung abguJ» — und 
noch auffallender war es, dafs keine Stimme sich da- 
gegen erhob — , daü die Frmitii zwax- keine Konfession, 
aibar eine religiöse Gesellschaft sei; Br Kolb hat 
es unterlassen sich näher und präziser darfiber auszu- 
sprechen, was er unter eiuer religiösen Gesellschaft ver- 
steht, die kalaarlei konfessionellen Beigeschmack hat-, 
wir können uns eine solche ohne einen gewissen kon- 
fessionell-dogmatischen Anstrich uicbi denken, eine solche 
ist auch ohne gewisse, für ibi'; Auhkuger gfUtige Lehr- 
sätze nicht zu denken. Dals Br Kolb unter einer reli- 
giösen Geeetlschaft sich ttbrigens etwas sehr Positives, 
«Cwaa aabr Baakianlaa vonttU^ gahtaai aainar gaaieB 



Schrift hervor, geht namentlich daraus hervor, dals er nur 
mit den Sagea and Qpfflehea daa Nanaa Taatamaata ala 
Bewelsmatenal operiert Siehe fibrigens aatk fir Plana 
in seiner Flugschrift contra Findel. 

Win daa Werk das Br Kalb ab laiaa Piirat- 
arbeit im Buchhandel erschienen, so hätt« man sich 
nicht weiter über den Inhalt desselben zu erhitzen 
braneken; aber laat Baadaaratprotokoll yoai S7. Navtar. 
freute sich der Bundesrat Ober die Mitteilung des Br 
Kolb, sprach dem Verfasser seinen ofiizieUea Dank 
aas and fUhte daa irattann daai BaacMafc, Jeder 
Bundesloge und jeder befreundeten Grofsloge 
ein Exemplar zu übersendeoi d. h. nicht der Ver- 
fassar Br Kolb aalita diaaa ZnaaDdaaff aa dia aiaaalnaa 
T.ngen flbcmehinen, sondern der Bundesrat selbst wollte 
sich dieser, also allem Anschein nach für ihn sehr an- 
genelaaaa Tttdit aatandeliaB. Daadt aber aaak dia 

äufsere ofHzieUe Anerkennung nirbt feblo, wurde auf 
dem Titelblatt ausdrücklich bemerkt, daüs die Kolb> 
sehe Sduttt ala ÜMtraktiaii aaia Baadaaritaal ia Aaf 
trage des Bundesrats dar Oiofslafo aar 8oBn« 

bearbeitet worden aeL 

Dia IMIwrger Log« «Zar «dtai Aaaaicikt* war 

vrie immer in solchen Fällen zuerst anf dem Platze, um 
etwaigen Versuchen, unseren freisinnigen Inatitationen 
einen reaktionftren üntergrond la gabao, vaa Tora her- 
ein mit Entschiedenheit zu begegnen und Klarheit in 
die Situation zu bnugen. Dieselbe richtete n&mlich am 
9. Januar an den Baadaarat die Aafraga, ob dardi dfa 
dem Protokoll vom 27. November beigeftlgte Erklärung 
die Arbeit des Br Kolb amtlich und in verbindlicher 
Weise als eine Iistnktion zu daai Baadaaritaal dar 
Grofshge zur Sonne habe erklärt werden wollen. Eine 
Abschrill dieser Anfrage sandte dei- Stohlmeister Br 
Fleke an die Vorsitiendaa aUar Baadaalogoa. IMaaaa 
Rundschreiben führt des weiteren und zwar mit Recht 
aus, dals der Inhalt der Kolbschen Arbeit mit dem In- 
halt des auf dem Groftkfantav aa Haaabaiai von Br 
Bluntchli begründeten Antrags mit den Bestimmunp^en 
der Verfassung und dem Inhalt des Bundesrituals nicht 
im EiaUaag stehe; sadan aai die Brkllrang der 8ym< 
hole und Gebsänche nur nebensÄchlich behandelt und 
der U&uptwert auf die Lösung einer Beihe von philo* 
aophiachea Problemen gelegt Bs wird daoa farnar 
darauf hingewiesen, dafs derartige Lösnnpfin nur auf 
subjektiven Überzeugungen beruhen und niemals allge- 
meine objaktive Wahrheiten werden könnten, umsowaak 
ger kSnnten dieselben ftr die Frmrei von erspriefslichem 
Nutzen sein, als die Behandlung dieser Probleme nur 
vom Standpunkt des Bibalglaabaaa «ad in q^eaiall «hilat- 
lichem Sinne geschehe. 

Etwas saftiger fiel das Bundschreiben der Bam- 
berger Loge vom 23. Januar aus, welches den Bundes- 
rat auffordert, der Kolbschen Schrift jeglichen offiziellen 
Charakter abzusprechen und als reine Privatarbeit, tUr 
welche die Grolsloge jedes Einstehen ablehnt, erklkren 
zu Wüllen. Des weiteren unterzieht das Rundschreiben 
die ächrift, namentlich die Theorie von den „mentalen 
Takalaa and KaBaonaataa* ainar lahr aafeatto KriMk. 
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Auf du Bnndachrflibai der Freiburger Loe:e sab 
sieb Mtomwr Weite nmlÄit die Loge „Eleiuis zat 
Vei-schwiegenheit" in Bayreath za einer Elnriderung 
TeraoUlit, welche sogar dam Druck IlbergelMB nad in 
dieser Fmem an die ISniellogwi venendet wird«. Dienen 
»ufialkn Jen Schritt motiviert die Loge damit, dafs, weil 
der Bondesrat, welcher im Freibarger BuBdaehreiben 
mdnfadi erwfllmt aet» ann dtt- Meistemehaft der Loge 
„Eleasis" sieb zusammensetze, letztere es fltr ihre Fflieht 
halte, eisige Worte darauf an erwidern. 

Hienu mOehten wir ms vm aber in PanoCbene 
zu bemerken erlauben, daCs uus diese Schlulüsfülgerung 
nicht recht einlenchten will. Dar Bandearat aetat sich 
nna jenen Meirteni nnaanunen, weidie die BfaueUogen 
zu ihren Vertretern gewählt balieu. uuJ wenn dieselben, 
wie dies nun einmal die Terh&ltnisse und die Umstände 
■dt aIcA bringen, raftUig alle der Log« Elenaia ange- 
luden, sn sprechen wir derselben trotidem das Eecht 
ab, wie in vorliegendem Falle, ein bischen Oroüloge zu 
aiiieieo. Di« Frefbnrger Loge hat fibrigena Itnt Bnnd- 
Bchr«ibeii vom 20. Febrnar, am in diese Sache etwas 
mehr Licht zu bringen, an den Bandearat die Anfinge 
geiiebtet, ab er die Erwidenmg der Lege Blevali nach 

Form und Inhalt - dieselbe -wirft u. a. dem Er Ficke 
illoyales Benebmen vor — als die aeinige anaoerkennen 
▼emSge. V«a •■derer Safte wird swar behnnptat, «b 
mit Recht oder Unrecht lassen wir dahingestellt, dafs 
das Bundschreibeo der Loge EUeuais auf höhere Wei- 
aang erfolgt sei, da der Bu ndeat at BncibtrIgHeb einge- 
sehen habe, dafa er mit der Anempfehlung udc! quHsi 
offiziellen QaUieiläang der Kolbachen Schrift, wie man 
n aageo pflegt einen Idefnen Book geaebnaaea vnd «a 
deshalb nicht ungern gesehen habe, dafs die Bayreuther 
liOge die Kastanien ana dem Fener hole. Bekanntlich 
farbiw mt mui sieh aber bei dieaer ]fBBip«lati«n gar 

leicht die Finger. 

Die Meistenchaft der I/oge IClensia macht znnftchat 
dem Br Fieke bamerkUeli, dab «a w«U beaaer gewnaen 
wftrp, die Antwort des Bundesrats abzuwarten, ehe er 
sich au die ächwesterlogen gewendet hätte. Auch dieses 
AigVHflot indan -wir nidit atfebhaitig. Die FMbniger 
Loge erblickte in der Kolb sehen Schrift ein« OAhr 
ittr die freiheitlichen Institutionen unseres BondM, ud 
da ndem der Bondearat in dleaar 8adM mm mindi^ 
aten eine unklare Stellung vom Anfang an eingenommen, 
ao erflUlte die Fraibniger Loge nach nnaerer onmals- 
gaUidiaB AmUbt wmt fkn Pflieht, da aiadis Waramgn» 
stimme erhob. Man weift; ja, wie gemfltlich derartige 
VoriuxDunniase in manchen liogen traktiert werden, und 
wir ktanen des Bra an dar Dtcübb ea nnr da gralbea 
Verdienst anrechnen, in kiftlMilMD Aafanttliciin atata 
auf dem Platae sein. 

Das BandadwrfbaD dar Lage m—iii eridbC die 
Kolbsche Schrift als eine Privatarbeit, anders sei die- 
selbe weder vom Verfasser noch vom Bnndeamt anf« 
gvbfrl worden. 

Wenn der Bundesrat als solcher eine derartipfe 
Eridlrang abgiebt, dann hat dieselbe ofUzielle (iiüüg- 
kah; «laer lüaadloge dagegaa dlifta dach mM im 



Recht nnd die Befbgnis sn bestreiten sein, gleichsam im 
Namen der obersten BnndesbehSrde zn sprechen und 
E^rklfirungen abzugeben; hierzu bat die Loge Eleusis so 
wenig ein Becht, wie etwa die Jfttnchenar, die Statt 
garter oder irgend eiae andere Loge, l^tanaa wir 
nun aber einen Augenblick an, das Kundschreiben der 
Loge EleosiB trage «inea offiziOaen Charakter, ao 
steht deaMa BtUteong fanneibiin di« bedenkUehe Tkat* 
Sache gegenüber, dafs der Bundesrat in der Sitzung 
vom 87. November dem VerfiMSser der Schrift seinen 
ollfadeUnn Dank ausgesprodiea nnd baaddeaaeD hat, jeder 
Bundesloge und jeder befreundeten Grufsloge ein Exem- 
plar ZU abersenden, steht die Thataache gegenüber, dais 
dem VerühBaer geatattet wurde, aaf daa Tttelblatt die 
] Worte: „Instruktion ziitn Bumtesritual, bH«rbeitet im 
Auftrage des Bnndesi-ata" zn setzen. Letzteres hätte 
nnr dann gestattet werden dirfcn, wenn die Sehrtft in 
(jeisie der Mannlinimei' Be-si^ltlü-^se abpefafst worden 
wäre. Der Bandearat bat sich aber auch in der Sit* 
zung vom ST. NoT«mber ndt de« Bihalt der Schrift ein» 
vei^standen etklJlrt und dieselbe auf da.s Wäimste em- 
pfohlen, während demselben vielmehr die Pflicht obge- 
legen wäre, den Br Kolb an Uttea, nein ^Ebenbild 

(Tottes'' als einfache Privatarbeit herauszugeben, da 
dasselbe nicht nur gegen die Beschlttase des Maun- 
bdmer Qrolhlogentag« verato fc eb aondern afadi anci mit 
wichtigen Grundfragen der Mrei in Widerspruch setze 
und nur geeignet sein könne, im Innern der Logen die 
Frellialt and das friedlich« ZasammeBl«b«n der 
Brr aller Eonfessionen zu zerstören. 

Inzwiachen iat awar nnterm SL Jannar von dem 
Qrotatelater Br Feant«! naawna dea Bnndaarata aa 
die Liige in Frciburj? laut zweitem Rund.=;rhrfibpn der- 
selben vom 2Q. Febr. eine Antwort etogelaofen, welche 
die Kolbsche SArift nnr als eine Privatarbait eiUlrtt 
voiI& tmt. Sämtlichen Logen in offlalcller Form 
eine feste bestimmte Erklärung abaageben — 
nad aiaa setehe «rwartaa aaeh Jene Logen, welche Ma 
heute noch nicht aus ihrer Reserve hervorgetreten sind 
— hat der Bundesrat sich nicht veranlaGit gesehen 
«ad aaeh wl« vor aegnlt daa «KbeabiU Gottoa' daa Br 
Kolb als im Auftra^r des Bundesrats dar CholUaga aar 
Sonne bearbeitet, in die Welt hinaus. 

War Aagna hak aa aelMa, dar aabap J. Swwh«*' 



littemriflche Besprediuiigeii. 

r. 

Aatria» Taacbenboch fOr Frmr auf das Jahr 1884. 
y«a Br B«b«rt FiaekaK Leipzig, Br. Zeehal 
IL 8<— * 

In ftlnf Habiiken bietet der aaaMte Jahrgang der 
«Asträa" wiederum mannigfachaa Ldmlt, tren dem 
Qraadaala: Wer Tieka briagt, wird jadan atwaa bila> 

gen. Die einzelnen Gaben sind verschieden an Wert; 
doch befinden sich recht tttchtige und ansprechende 
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Die Einteiliiiig de« Tasehenbaclu ia ^^Weiibeit, 
StXrke, Sehtabcit" iat, wie u» dllnkt, mit gatem Qninde 
verlassen. Die Randschau, die als eine wesentlich© 
Beigabe zu betxacbtoa ist, ist «bennals dnrch Angabe 
des iM f t w ug an dm Inludts da- mriselMo Presae er- 
Traitert worden. 

Über peiiodiacbe Encheinangen, deren Bekanntsein 
TOnranosetien iat, libt aich wenig n&gen; wir begrüfsen 
das Erscheinen des neiien Jahrgangs mit Freuden, em- 
pleUen die Anachaflung den Logen und Brn bestens 
md wAnadea MhUehan Fortgang de» ünterBehmens. 

IL 

jMrboekJe roor Xcedcrlandscho Yrtjmetaelaren. 
5884. (£rtrag L d. Luisa-ätiftnng.) Haag, G^ebr. 
atimta drAlbuL a 143 & 

Ww dla „Astrte" fltar DMtMUaad, d«a irt das 

Jahrbuch fftr die Brüder der Niederlande, nur mit dem 
Unterschied, dalis die erste Abteilung des letzteren ein 
ToMidiaia der BaamtsD, Logan vnd Soeietitfla a. w. 
aathält und somit unserem „Kalender" ahnürb ist. 

Den Hauptinhalt bilden Beiträge zur mrischen Ge- 
•oliielita dar Gflgunwart, d. L «Im BMadu« atf nan» 
rerische Vorkommnisse in den Niederlanden and im Aus- 
lände, dann eine Abhandlung äber die Tier alten Logen 
Eaghüda (paA Oanld), VttOmäMSimgm, IioganTor» 
trige and Gedichte. 

Mit Becht sagt Br Hertzveld über Br Goulds 
Wenk, aa sei nicht eigenlliidi eine Geschichte der Frei- 
maurerei , al» vielmehr eine Sammlung von Beiti-ägen 
und Materialien, die ein Geschichtachreiber mit Natzen 
fwwarlMi kann. 

m. 

Sliiiitti«hli, Vier Vorträge Uber Natur and Gott ZU- 
rieb, Hajer * Zallar. 

Die drei ei-sten, historisch-kritschen Vorträge, welche 
•D die „Alten Pflichtex^** »nknfiffan imd die gu-atani- 
•dieB Naturgötter, die dniatHdiea TantdhiBgai and 
den paotbeiatischen Gottesbegriff behandeln, sind die 
besten nnd vertTollsten; der letate Vortrag will poaiü? 
sein and behanddt den -von Br Blantaehli erfbadenen 
„makrokosmischen Gott", der den Theismus and Pan- 
thaisnins überwinden soll, in der Tbat aber ein anludt* 
bares FbantasiegeblUe ist Die Mator ist ihn Gottes 
KBiper und sein makrokosmischer Gott ist hewufster 
penOnlicher Geisti mit dem ein religiiiser Verlulur m^ 
lieh nnd der, wie der llensdi, ets ans Geist tmd Leib sn- 
sammengesetztes Wesen mit Selbstbewufstsein sein soll. 
Bruder Blnntacbli, der mit groilsem Schar&inn die 
Schwieben der ebrlstUeben und pantbdstlsehen Gottes* 

▼Oistellung aufdeckt, sieht seiue eigenen Widersprüche 
liebt, die doch handgreiflich genug sind. Ein ans Leib 
und Geist zusammengesetstes Wesen ist ntebt Geist, 
sondern eben Leib und Geist. Ein zusammengesetztes 
Weiea ist nicht eins, ist keine Substanz und nicht un- 
bedingt, sondern mannigfliltig, von Bedingungen ab- 
blngig, nicht vollk<irriiiicii. Kinpn raakrokosmischen (iott, 
dar mit der Veränderlichkeit und ßelatiTitAt des Stoff- 
liehen behallst ist md dunit M Mm a w a fl m t , kflonan 



unmöglich moralische, sondern lediglich physische Eigen- 
schaften zugeschrieben werden; er ist seinem Wesen 
nach UDgöttlich, wie sein Körper, die Natur, lut also 
mit den moraliaeheo A^irationao des Mensehen keine 
Gemeinsckaft. Jede Oettesrontellung, die mit physi- 
schen Elementen durchsetzt i.<<t und die Stoffwelt mit 
aa£Bimmt| ist schlechthin unhaltbar, wia Spir in seinen 
ScbrUten ndt onwiderleglichir Evidans naehgawiaBai. 
Eine beherziganswwta Stalle in dam Tiertan Tertr«gn 
ist folgende: 

„Der Zwiespalt der beidsn Onrndanaifllten tdlt 

gegenwäitig die moderne Gesellschaft. Jede von beiden 
fühlt sich aber bedroht; keine tob beiden ist ihree 
Sieges steher. ük Mängel je der einen werdan tob 
der anderen erkannt und nachdrücklich hervorgehobeOi 
Die VoraOge einer Jeden decken doch ihre Mioflsl 
nicht SU." 

„Gar nicht selteu werden wir diesen Zwiespalt in 
densdben Manschen gewahr. Mit ihren Gefühlen klam- 
mem afdi die Mensdien an den theiatiBdien Gott an, 
den ihre Gedanken bestreiten. Kopf und Herz, Wratatid 
und Gemüt, Glaube und Wissen geraten dann in dem- 
adban Manehflo in «inan Widarqradh, dar kainB Tar> 
sChnung, sondern nur «insn Wadoal dar HaEtaAifl » 
zulassen aeheint" 

„Der fkrditbare Kampf der beiden uralten Gottes* 
ide«n erinnert an die Ahnung der alten Germanen vim 
dem letzten Weltk«mp& zwischen den nrmächtigen 
Naturgewalten, den lUeaeo, md- den Idealeren nnd geb- 

tigen Tjiclitgötlerii, Jen Asen, in W(Jchem sich lieiderlid 
Götter erschlagen und die ganze alte Welt in Jj'ianunea 
aafiseht« 

„Der Zwiespalt in dem Bewnlstsein der heutigen 
Welt wird noch gefährlicher, seitdem die katholische 
Kirche ihren Feldsng gegen den Staat nnd gegen die 
moderne Wissenschaft, welche der Staat schützt, mit 
einer geharnischten Kiiegaerklämng gegen den Natnr*- 
UsmuB nnd PantMsmua begransn hnt" — 

Sehr richtig; aber Br Blunschli hat des Übels 
Quelle nicht erkannt, die in der mosaischen AnffsHsang 
Gottes ab Weltaeh0pftr, als Weltenbannetoter tttgt, 
welche das göttliche Wesen durch phy sische Beimischung 
entstellt und »eines wahren Charakters entkleidet Anch 
Br Blnotseblis makrokoembehar Gott ist nooh dnreh- 

aus alttestamentlichf Irilehre nnd Narurvergälterung. 
Wer über die Hauptprobleme menschlichen Denkens, 
tber Gott. Welt, HMiadt, ttttUebkdt nnd Beligion «i 

tieferer Einsicht gelangen will, der sollte die philoso- 
phischen Schriften von A Spir nicht angelesen lassen, 
in deoan eine «irkliehe VersObnong iwiseheoPUlosoiihi« 

und Xaturwissenrhafr, wie zwischen I'clipion und Wissen- 
schaft vollzogen ist und die geeignet sein dürften, eine 
Ideals QaiateariehtnBg lua Siege n fllhrao. 



Logenbericlite und Vermischtes. 

Crimmitaohau, den 2f>. Mäns 1884. Am 16. d. 
JilU. hielt der hiesige Emir- Klub „Lotos" ««in dreilsig. 
iäluiees Stiftangsfeat »b uni Torbaiid daaüt au^aieh 
dia fsbr des SOjihngeu MijubilllwBa das Br Sohttls» 
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vou hier. Punkt 7 I'hr abends hatten sich etwa 22 Brr 
veniammelt und wunl« zutiächst der geschäftliche Teil 
des Tages erledigt, sodann schritt man zur Wahl; neu- 
resp. wiedergewählt wurden Br 8tap«lf«ld als Vor^ 
ntseoder, Br Orandig als deesen BteUvwtnter, Br 
Dffbler üt Ytmtendiniitglied, Br Neumerkel «!• 8e- 
krf>5Ar iiivl I!r üüftger als Kassierer. Um 8 TJTir be- 
las Brniahl. Br S t ap u 1 fei d hielt die Festrede 
umi [;rJ:ii'l:tr hicilici ini! \v.irnu)n Wiirtt'ti des .Tiibihirs, 
woniui demselben vom Klub ein Diplom zur Erinnerung 
an diesen Tag Ubcneicht wurde. Metufeuihe Toaste wur- 
den zur Feier des Tage« oooh anagebcKobt and blieben 
die Brr lange noch nach BeendjgBBg dcs UbUm in g»- 
hobooet Stimninng baiMOUDMi, 

England. Im Mäi-z wurde die ncubcgi-ündete Rkh- 
niundloge eröffnet; Br Woodford hielt die Festrede. 
Der genannte Br, dem selbst die zweifellos ausgemachten 
Thataachen nichts gelten, hat die Entdeckuug geniacht, 
dafs die Geschichte! dtH Schuttischen Ritus von 33 Gr. 
etat oooh gssohrieben werden mufa d. h. er glaubt, data 
die „Oidaaalflfe'' nocii in WnliilNit TerwuiMt med« 
küane. 



München, 27. März 1884. Infolge meiner Hierher- 
Übersiedelung haben Sic mir die letzten Nummern Ihrer 
^Bauhütic" ernt in diesen Tagen zugehen l.'i«Hcn können. 
Ich bin daher erst heute in der L.'vge, einen Irrtum in 
Nr. 5 zu berichtigen, dahingend, Bj Heinrichs sei iji 
dem iUngst ausgegebenen filitgliedorvurzeichnia dos Ver- 
ein* deutscher Freimaurer zweimal aufgeführt. Der unter 
Nr. 847 ab Hiteliad der Logo i. fnedenatonipel i Or. 
Andbad nnMlirteBr iit teTatvr d««urtiCTKr.IT07 
tlM IGte^ der Loge s. lUedetHbaad L Ot. Vralnan- 
denbtng veraeichneten Bia. Von jenem, dem Tater, hat 
dieser, der Sohn, die Geradheit und Offenheit jjei rbt. .lie 
ihn stets handeln IüShI gemäfs dem Auü.spruiihu unseres 
Brs Lessing: Was dir Wahrheit i inkr, dai tlgn fim 
— und die Wahrheit sei dann Gott befohlen. 

Mit der Bitte, von dieser Berichtigung gefälligst 
Kotia an nehmen, verbleibe ich nntes henliutem Onuie 
i d. a k Z. Ihr tnn vwb. 

Br Otto Hdinriebai 

Pocfsnock. Am 16. Mäns feierte die Loge „Goethe" 
das 25jührige Hr-Jubiläum ihres Br Carl Spanaus, 
1. Aufs, der Loge, welche wohl geeignet war, den Jubi- 
lar von der Liebe und Achtung der Btr an fiberaengen. 

Br Spanaus wurda am 9. April 1869 in dwLoge 
Axobimedei i. t. B. im Or. Qm ■ii%aBoniBaB and iit 
lOtgiftaider der Chwtfae-Log«, Or. Peebneok. 

Potsdam. Die von der Loge n^ratonin aur Weis- 
hott' ala ein Denkmal der Liebe, Dankbttkait und Ver- 
ebrnnf auf dem Platean den L<*gtiBgubum ao&eatellte 
Bronoe-Bltate ihrea ihr anvergefslioben L d. e. ^ einge- 
gangenen gel. Se. Mstr. v. St Br Puhlm.'tnn, .vinl m 
seinftm Geburtstage, Mittwoch, den 2. April d. J., abends 
C> Uhr mit liner entsprechenden Feierlichkeit enthüllt 
weiden, welcher Feier sich eine Fest-Tafel-IjOge, & Couv. 
H. 1,76, nnaehlialBan wird. 

Eine dringende Aufmunterung. £a bestehen 
schon seit Jahi'oii für nr,ch nicht aolnilpiiohtiga VinAfr 

Kli:iiiklnil(;rsL:huli'ii und Gurten. 

Für Hchulptli; htige Kinder ist jedoch in dieser Be- 
ziehung bis jetzt wenig geschehen, da die Thätigkeit der 
Schule vorzugsweise eine unterrichtende sein mufs und 
din Eniehung haimtiiiohlioh der Familie anheimlUlb 

Dia Sond« lentet daa ibr nSgUcbe; ab« nioU jede 



Familie ist im stände, ihre Kinder zu erziehen, nament- 
lich nicht die armen Arbeiterfamilien. 

Die Kinder dieaar Flamilien haben aber aaoh ein 
Beoht anf Ensiehug, md aoUen aie nioht som Scbaden 
tax daa Qeneinwosen TsrwiUecn, so ist ftlr ae eine »■ 
sieherieobe Fütsoiige gana beaonders geboten. 

Wir nehmen ja taglich wahr, dafs das 6ediichtnia> 
wissen sich steigert, die Erziehungsth&tigkeit sich VW» 
mindert und diu VerwUdeciag dw Qenattar iuB«irn<lir 

überhand nimmt 

Für den Staat ist es aber nützlicher, dab afline 
Glieder pflichtbewufstu, sittlichfeste, statt innerlich hohle, 
schwankende, mechanischwissende Menschen seien. 

Oaleitst von der £rkenntnia, dala daa mDheiatB 
IGttel anr Befonaierung der beatdienden Vexfallltaiaae 
eine durchgreifende Erziehung sei, und dafs in erster 
Linie für diejenigen Kinder gesorgt werden müsse, welche 
aus irgend welchen Gründen ohne Aufsicht und Erzieh- 
ung sind, wurde auf Veranlassung des verlebten kgL 
ITniveraitiitspnjfessorji, Herni Dr. Schmid-Sch warzen- 
berg, im Jahre 1871 in Erlangen ein „Verein für VoUca- 
«r^änng^ gegründet und eine Eniehnngaanatalt fite 
acme, aofaiohtaloae, aobolpfliöhtiga Knaben «niohteb — 
1876 worde in Binmenbeim dm Donanwllftt Ahr die 
Kinder der Arbeiter der dortigen Fabrik eine RBala der 
Erlanger Anstalt eriJffhct 

Im J.ihre 1878 wurde in Aug;sburg „ein Verein für 
Volk»«?ry.iehung'' und eine Erziehnnp^anstalt ins Leben 
gerufen. 1881 folgte der Verein „Knabeuhort"* in Mün- 
chen, welcher schon zwei Anstalten zu unterhalten im 
stuide ist. 

Im Sommer 1883 wnzde in FOtth und in den lets- 
tan Tagen in Bamberg eine Endehnngaanstalt erOffiiet; 

in nichater Zeit wird Nürnberg folgen. 

Alle diese Vereine bezw. Anstalten bezwecken, die 
arme, .i.ifsii.jitslose, schulpflichtige Jugend — vorläufig 
nur Kriabuu - der StraCse zu entziehen, ihr ein gesun- 
des, tnmtcH Heim zu bieten, in welchem lia im Awanbhfa 
an Schule und Haus ecsogen wird. 

In allen diesen Anftalten wirken qrfduten« Sohal- 
männer als Erzieher. 

Die Anatalten in Eclaogen, Bürnneobaim, Hfnaiian, 
fttrtb md Bambeig sind aacbniitligt tob 3 bezw. 4 bia 
< übr, die Augsburger Anstalt ist Tormittags von 10 
bis 2 und nachmittags von 4 — 6 Uhr Keiiffnet. 

Auch wahrend der Ferien sind dit-se Ai. stalten inner- 
halb der angegebenen Zeit oilVri. 

In Augsburg erhalten die Z>'>güngt: vor- und nach- 
mittags je 1 Stiick Brod und des Mittags 1 Teiler Suppe 
mit Fleiachbrocken. In den anderen Anstalten wird nur 
vor- und nachmittags Brod vafabreicbt 

Die Vereine in Edaqgen and AxupAutg mui in der 
glflokliohen Li^, jeder ein eigenea Sana mit Spiel- nnd 
Turnplatz und Schulgarten zu besitzen. 

Der kgl. preufsiache Minister des Innern und das 
kgL bayer. Ministerium dex Innern beider Abteilungen 
haben an ihre untergeordneten Organe Zirkular-Ver- 
fUgungen erlassen, in welchen sie auf die schon be- 
stehenden Vereine für Volkaeistehung und ihre Er- 
ziehungsanstalten aaflnaKkMm madhen, die Wirksam- 
keit dmelben Mfannaiah nannen nnd die Qzttndnag 
dndiciber Yairina und Anstaltmi, wo ioamev die Oit> 
liehen Verbtltniaae diee wtnaabeiiswnt ood SDafübrbnr 
erscheinen laasen, w&rntstena empfehlen. 

Im November vor. J. wurde ein „ Bayer. Landea- 
Verein für Vulbierziehung" gegründet als gemeinsamea 
Band für die schon baataiamMn and noeb an Wldwidan 
Erziehungsvereine. 

Dieser Landesverein wendet sich hiermit ao i noiie it i 
an alle betr. BehAidan, an alle SehnbnKnnar nd Bfefw 
«ad will ria a n fwantMii, flberall, wo «in BedOrfida vor- 
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luuid«n ist, die BQdnng von Yeteinen und Emebuogs- 
anstalten, wie die geachilderteo aad, aaiu^geiii banr. 
selbst in die Uand üu nehmen. 

Mticht«n diese Worte Behanignig findsn und sn «r- 
folgreichun Thaten varanlasaanl 

Alle genannten Vereine sind gerne betaiti AofedilüsHe 
SU erteilen, Statuten und Jahresberichte zu versenden. 

(Wir kfloiMii 1UIS dieser Anregung nur ansohlieCBen. 
Beknatlkh bit «odb die Log» «Zakunft" in Wiaa ein 
iolfllMit IbsiehinigibeiiB geiohnffwn ) 



Freiiiuuurer-Yereliiiguiig Zeitgeist 

(fmätlguDg TFrintatar kr.) 

Es sind als geeignetere Namen ferner in Vorschla^f 
gebracht: i'rmr- Verein Vorwärts und Lessing-Verein. Beide 
Beseichnongen sind besser, als die bisherigen, besonders 
letatoHL da der Nene IieHÜtg bedeutet: Wehdaeitdieb«, 
GditadMheit, klQuie VomSatag, «oiite Tolenin vtd Toll- 
biingnng solcher guten Thaten, die das Uberflütsig machen, 
was man gemeinhin gute Thaten zu nennen pflegt Dei' 
Name Leasing enthält unacr ^^an/.eK Pnitjnurmi und be- 
deutet aurseroem noch edle jUauuhaitigkeit gegenüber 
der unter luaiicheu Mru grassierenden Wut nach beuch- 
lemdwx Vertosohung und weibischer LeiaetretereL 
Dar Naaae Tiimtag'Yewb hat «ndi den Vonqg der Kurs«. 

F. 

Anmeldsagen: 

Mllnchcn : 

Br Otto Heinrichs, Mitglied der Loge zum jb^nedens- 
band in Neubrandenbnrg, Verlagabuchh^dler. 

Ofir. Conrad, Flammen, S. 202: Die einsichtsvollen 
und rnntigen Ibuier mOssen sich eifaeben wie Ein Mann, 
die Fahne der Foncbung und dee Fortsohritti antfdtan 
und aioh «us groben Refonnwerka allerorten die Bradev- 
huid iMoliBn, cihe es /.u .spat wird. 

llawltseh: 

Er Wilh. Tietze, Mitglied dar Lof» Frfediiali nur 
Treue in Strieg;aa, Kaufmann. 

Zeitz: 

fir A. Hnob, Mitelied dar Loge Friedr. Aqgnet i. 
4. t gjrfcftln in Sttnn, B<Mifcm«^'w; 



Zur Besprechung. 

Justus, Jonas, Freie Uedankea mr Benrtoilang der 
Kirche und ihrer Geschichte. ataMglrti 1884 
YedagsbmUu U.8. 136 a 



Briefwechsel. 

Br H V. B. in S.; Dtn holl. I.oirm im K. die Pubes 
döHii- di-M H wohl für uoi iHfutathc »iiLim von Kutim 
tiien werden willkommen »ein. Ileril. Licfen^ur»! 

lir B. in S.; l»t cm Irriiiml brr Vrrnii d. Mr. li»tte im J. 1861 ; 
46 Kitcl.; 1843: K, lH6Sa bü; lnii. 7». Der V. Z«it«ai>t hat mit- 

Ua sAsa bei mtam B s i i fciiM g m «Ms W«!., ak Jn«r tm awi- 
taa JshM Mis« BtsMbaos. WtmaB. Orabl 

Br H— • in M.: Ke ente IDtgl-XM» in Tar. d. Mr. wird \ium 
Bocii Mlfntnibeu mid; der Burichl eb«r die B«|crflfiduu^ in P. Ist 
TOUetändi« »Igedrockt in .,Hltt«llan|>'en" II 'i Heft ilt)6T:i i^, 104 f. 
Wsitcrn brieflich; br. Oruruf 

Br B. T— e in W ; Wie «t«hu denn mit dem Keadruck der 
BOtliOi^opluei' Bestrti Orubt 

Br B— n in Leon: Macii AiinuUianui(_d«r Parker BeeteUang — 
iSarte jiivvar " 



k«nft%UD seUto tb T. Bttd. flnbt Hoda OL mak itsb vwl 

J&hr wiaderlialt (oeo) beirtellt werden. 

Br R. B. in Rud. Falb i«t dar bek&nnte Sehriftctalier 

übnr Vnlkaainnu, in welchen P»ch er einen Ruf h&t. Einen AMtnt- 
nonieu F. kenne ich nicht. Auf die Kcwirrncinn» fullc ich nicht her- 
ein. Diese nnd andere „Sjrmptome" bedeuten ät«i^)Ui|C der Aua. 
wüchae nnd — Niedergang. Nur ein engw ZnaammenicblicCjien der 
beaaarea Blemeot« kaaa dam Terfall iiaMraf Bnadee Einhalt than. 



eher 1 

GaKengnifs! 

Br Th. Fr— nn ia ErAirt: Wenn Ihnen dort die Baoh. an G». 
>icht kommt, m5g« «ie Ihnen «atfen, d&r* ich Ihr«B AbMUs(U|nlk 

herilivlL^t erwidere. Be^lautre, dafj *vir um nicht * ~ 
und wertla mich Ihr« etet« erinawn. Ur. Uroisl 



Anzeigen. 



Jang« Hiulchen, welche die Schulen in öoths beaachen nnd neh 
~ te der Erlernung dar Humrirtacbafl auibilden wollen, Anden 
(öts Peasioa ia dar FkaiiUs dar Ftaa Fontcat Kellner in Ootha, 
4, 

&s*adk wMtt fn Br Cramer, 

Ingenieor in Oainadorf i/B. 

Untwieiehneter «ncht an allen (!TüC«eren Plätzen tflchtiue Axen- 
ttu f i^en an^emeavene IVoviBion in cii|jft|Lfio:'?D Orfortcu, uutci neun 
m<i£licber B«lfli(naf von Photographie »owia BafereowD, baldi^t ar- 
bataa. 

Gaitenhelna1t,16.JBa.l884. Ar k. ThomdlkCU 



Freimaurer-Bibliothek, 
3. imith ScHnften üln iitmamai 

i Btade Vitg. gebd. M. 33,—. 
I Baad: «• B i uiI sI üb Mr F w h Mwri l iai VMkarlskia. 

II. „ GeM onil Form der Frehaasrerali 

" I 6««chlciite der Frai«aar«rsl. 
V.' ü Vtrartsehte SakriftM. 

Beetelluncen auf einadne Bande, wie aaf die Geaamtaafisba 
in 6 B&nden nimmt jede Buchhandlnng entgegen. 

Sinband-SMkaa IMtra Uk pie Itod (Ir 0,40 JL 

Leipzig. J. <k PbldeL 



Im Verlage dee Ui 



SneheiBt : 



A. Spir, Gesammelte Schriften. 

4 mnde in J.Ieferunjren K 1,'^ 
I. 0- II. Basd: D«BkM und Wirklichkeit Aufl. 

III. ^ Sohrlften zur Moralphil[>«ophls. 

IV. „ Vermiaolrte Schrinen. 

fipira Schriften — da» Hr,;i-bniii v> ui»e:il.ii:tfr I>enkarbeit — 
bieten ein pbiloiophiuhea Syvti'iii, ;ii di'ir. «II.k -.n l><tprfiitrU'ia, 
lo^Rchem Zaaammeoliaage atebt und io dem jeder ä«kritt vorwärt« cti 
einer wahren BtfcsaBlBiS asf SBWUlflMdMNa Iswsitsa flht> 

fßg~ Sait Kaat lat In 4«r Philetoyhts kaia soleber 

Fortlichritt gemacht, wie ia Sfrirs Sehrlften, diadaWJadam 
nach Wahrheit Saehenden nnentbehrUeh aind. Ton beeooder« 
deutung ist nein« Abirrrnrunir der Gahists dsr BsUgioa, Walai iiieieil 
»cbaft und PbiUieopiui^ tind. die daalt giftbiae TersMasaf dar 
modernen Wiuaaachaft mit BaUfioo. 

Jeden Meaat «rsekeiat 1 Lleferaag 4 K. i,— . 
Leipzig. J. 6. Findet 



Leipzig. 



(ngkidi AnflMwabr-Mappen) 

ntäMtämmg lad MaksaTeifoklaag «ad 



J. Ö. FtnieL 



Samtliche Vurrüt« von 

Kolbe, zur (ihc«chi<>hte der Frarel In KasMil 
1766 bis 18S4. 
Piais M. IfiO. 

lu t>ezieboD. 



Brr 



L«tpiilff. 



, da dar Yanal ai 

J. Ih. IteieL 



I Ir I. «. fladd Ia Ut§ä^ — Dnak aad Tariag Is J. «. IMd Ia 
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n^nkt latrr 8tn'ifl<a»4l 
UUnd 11 Milk M Pr^iiiiic. 
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VreltmaMrer-'YertAnllgaBS ZeitgtM, 

Naeh im QfudMln to AiMtotafluff «M 

Prüfung^, Auswahl und Bearbeitung mrischer Ani-eg;ungen 
und Vorschlfige ümerbalb der Vereioigaug Zeitgeist vei- 
tchiedenen cMwem fiberwiesen. Die ünterzeicbne- 
ten sind dem Ansschurg für Volkswohlf ahrt beige- 
treten; sie richten aa die gesamte Brachatt die Bitte, 
ikm, zu HAnden doa Obmaniu, VorschUge zu fibermitteln, 
welche anf eine dem Geiste der Fimr<^i entsprechende 
Einwirkung auf das soziale Leben nod auf BeseiUgung 
Ton NotatAnden aliaMn. Zuoftcbst lieft dflOBelben ein 
An&tif nebst Statut zu einer Logen-OeDossenschaft von 
Br von Selchow vor, woiilber demnächst beneblet 
werden aolL 

VereinsgenosMD, welche dem Amwchafii noch buiB- 
treten wftnachen, wollen sieh melden. 

Br OutAT llai«j>» J VMhi t iit a. IL, OtaMuni. 

(Direktor der deutschen Handelsgeaellschaft.) 
Br Bischoff in Lehesten. — Er Pampe in 
IMbay ta B. 
(Dar fieitiltt mdi «inifer Brüder irillkommen.) 

Ansschufa für Begründung einer im freimanmriwskflll 
Qfliflt« gehaltenen Zeitschrift fttr Nicht-Mr. 

(Mbeh viiTOlbtliidig; bis Jetit Br 0. Beinricb* b 
Hlaelwn und Br J. 6. Findel.) 

Die Unteneicbneten ersuchen «Ue Brri wdfih« aieh 
ftr seitgealiiM Weitertkilduug der mriidi«!! Ktul» In- 
ttTOBilorcn. um Elinsendong kritischer Bemerkungen und 
positiver Vorschläge. Das una lageheode Material »oll 
gewisBOnhafl geprüft und in efnciii splter n «ntattan* 
tal Berichte bestens verweilet werden. 

Br Schwalbach (Rektor in Marne), Obmann. — 

Br Dr. Büclile in Karlsruhe. — Br J. G. 

Findel — Br Briet B«M«b«rir in Waak- 

fbrt a. U. 

Alle Vereintgenoeseo, welche keinem dei* bereits in 
FulclioB getretenen edcr in der fiOdnnv begiiBnen 



Ausschüsse bPi;5;ptTeten sind oder beitreten wollen, wer- 
den demnächst dem Auaschalis für die Zentralhilfa- 
kneee eingeftgt «erden ud dartter veitera Hütei- 

lutippn prh alten. Es werden dann alle Vereinsgenossen 
ein spezielles Qebiet stetig fortdauernder Wirksamkeit 
haben «nd ven dea BevnlMeiln getragen eebi, <bb eis 

im Geiste dv^ Bandes thätig sind und llr die Meneefc» 

heit ii-gendwie ij&UElicbes schaffen. 

Unaere YenJnIgang legt den Schwerpunkt nicht 

in die Generalversammlung, sondern in (iiese fortdauernde 
Wirksamkeit; indessen wird duch diuch dies« auch 
glaiekaattlg intereesantes Material fttr unsere General- 
versamnilnngen vorbereitet, so dafs sie Wert nad Be> 
deutuug für die Gresamtheit erhalten werden. 

Ohne den Logen irgend etwas Wertvolles, das atc 
in ihrer dermaligen Verfassung und Praxis besirzen, zu 
entziehen, vermehren wir so ihren geistigen Fondä und 
Aigen ihnen etwas hinzn, was viele bis jetzt schmerz« 
lieh vermifst haben. Durch unser Beispiel werden wir 
uiciit blois jedes Mifstrauen, das sich etwa geltend ge- 
macht haben mochte, beseitigen, soqdem auch unserer 
Vereinigung Vertrauen, Spnpttim oad thätige Hitar- 
betterschaft erwerben. j. q. p. 



CteMhlMMne Teietne In BaseL*) 

Unsere verehrt. Leser wissen, dafs in der vergnn« 
geaen Woche die „AUg. Schweiler Ztg." sieh dazu ver- 
leiten lieb, gegen die Baaler Fnnrloge zum „Venedig" 
den Vorwurf zu erheben, es finde seitens dieses „ge« 
beimea Ordens" ein atarker Druck anf die üegiemng 
und den gro&en Bat statt und es werde dieser Einflob 
kräftig zu Gunsten von stellebedttrfUgen und ämter- 
begierigen LogeaaütgUedem aoagebentet Ala nnn tmn 
Voratand der Loge die «Antlldie Brkllnnig erlaasen 

*) Kill B«i*pia> iiMliahiM9M««rter Vattoidigunc — mi* iIm 
JBnkK Maehr.« -Die M. 
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wurde, data in dem sehr zaUreicbeo groG»eo ßat des 
Kuton» Bnetatadt damdes blob Tiar Fmr dtnn uid 
daft die Loge grundsätzlich keine Politik treibe, sah 
aieh die Redaktion der „Allg. Schweizer Ztg." zu fol- 
gender AiMOMilEiinf beaUhigt: „Dft ml keine Kentro- 
lierung mSglich ist infolge des Gebeimnisses, worein 
«ich diese losiitnlion za kOUes liebt, so müssen vir 
«ine BSoteehaiding dihia gesWIit «ein ktaeeo. Dena wi« 
gewisse g»!istlich» Ordi^n , AfTilÜprte" haben, deren Be- 
sieiiaagen selbst die Höclistgeatellten nicht immer sicher 
n eradttebi nmOgea, ae kOniit« Äbnlieliee «neh ki«r 
der Fall sein." 

Um derartigen dunkeln Andeuluugeu em liir alle 
Mal «iD Ende zu bmImib, lieb der Vorstand der Loge 
durch eine Vertranensperson d«in ('hffr*"lHkt«ur der 
,AUg. Schweizer Ztg." alle zweckditulicüea Akumstflcke 
(Btataten, Jahreaberieht, RecbnungaaUage, Mitglieder- 
Verzeichnisse, historische Schriften u. s. w.) zar Kinsicht- 
uahme zui^tellen. Hierauf bi achte am letzten Dienstag 
dai genaoBte Blatt einen Leitai-tikel, worio zwar nicht 
rntid •/ns'Pireben wunle, dafs dio L<)j?e gerade eine jener 
Goselischaften »ei, in welcher Männer vei-schiedeuer 
Parteien, Richtungen and Lebemstellaogen friedlich und 
freundlich mit einander vpikflhren; doch wurde direkt 
wie indirekt zugetttaDden, dal^ die hiesige Loge mit den 
letzten Wahlen, welche Regierung and örolser Rat za 
treffen hatten, in keiner Beziehung stehe; ferner dals 
die Basier Loge im Uanzen ungetahi lich sei, alldieweil 
ihr nur sehr wenige Qrofsrftte und nur einige Beamte 
und Lehrer angehören; endlich dafs von ^ Affiliifrten" 
nod geheimen übeiii keine äpur vorhanden sei. Dabei 
konnte sich der Auf klärungs- und Entschnldigtngaartikel 
der „Allg. Schw. Ztg." aber nicht enthalten, an zwei 
Punkte spitjsige H&kcheD zu hängen, die wir daher eben- 
fdle noch beaeitigeo ■iMen. Das ein« Hlkehm lautet: 
„Das rolle Vertrauen zur Lioge kann erst einkehren, 
wenn die Verzeichnisse der Logenbrr nicht nur deu Ein- 
geweihten I liier den bemden NaehspOranden bekannt 
werden, sondern Jedermann. Den AktivbOi-gem kann 
«B zugegebener Mal'sen nicht gleichgültig sein, wie viele 
Mitglieder der Loge in den i-egierenden R&ten sitzen, 
and ebanowemg, wie Tiele bezahlte Staatsämter beklei- 
den. Denn unter Umständen könnte dies den Uaog des 
Staatslebens gewaltig beeinflussen." 

Zu diesem Verlangen haben wir zunächst zu be- 
aeriten, dals der Vorstand der hiesigen Loge jederzeit 
bereit ist, auf gestelltes Ansuchen jedem Mitgliede des 
OroÜien Rates, der Regierung, der Gerichte, des Er- 
aiehimgiratea and der Übrigen Behörden von Basel allen 
wfinschbaren Aufschluls zu erteilen. Die früheren strengen 
OehebnaiaveipAichUmgeB aind dahingefaUeo, dagegen ist 
die TQUe Öffentiidikeit, wie ate s. B. bei der gemein- 
nützigen Gr«sell8chaft besteht, noch nicht eingeftthrt In 
dieser Beiiehang aber braucht sich die ITrmrloge zum 
Venedig keiae Vorbalt«ng«n In der Art dea obstehenden 
Häkchens gefallen zu lassen; denn gerade unter dem 
hiesigen Leserkreise der ,Altg. Schw. Ztg." besteht ein« 
gralbe Zahl von «geachkwema Yendiiea", danuter aadi 
«oleha, weidM mit geheüBM GeaattaebafliMi akkeriMi 



mehr Ähnlichkeit haben, als die Freimaurerloge in ihrem 
JetaigM P— tanda 

Wir erlauben uns, diese Vereinigungen des yo^e». 
frommen und konservativen Basel hiermit aulzufuhrea; 
ea liid fidgaade: 

Der St. Albanquartierverein, die Sektion Basel des 
eidgenössischen Vereins, der freie Quarlierverein ikleiu* 
baad, dar 8t Jobann QnartierwaiiB, 'dar flpalaB* ud 
Stadtqnai'tiervei'ein , der Stt iiien- und Aeachenquartier- 
verein, die Gesellschaft zum christUcben Vereinshaus, 
die toitaebe CbriateatoBHgaaaihehaftt die Sektion Baaal 

der evangelischen Allianz, die evangelische BrrsorietAt 
im Ringgäi'slein, die evangelische Ueselischall für Stadt- 
Biaalon, die evangollaobn JtngUiigavereine älterer und 

jüngerer Linie, der evangelische Männei-verein, die kircli- 
liche üiii'sgeseilschatt, der Münstergemeiudeverein dar 
Positiven, die poaltiTen Gemeinde vereine zu St Leon* 
hard, /u St, Peter und zu St. Theodor, der schweizerische 
evangci läch kirchliche Verein, der Taufpathenvei ein, der 
Vaein chriatlieher Gemeinschaft, der Verein für (christL) 
Lesezirkel, die Vereinskapelle Kleinbaael, der Verein 
zur Verbreitung christlicher Schriften, die Sektion Basel 
des evangelischen Schulvereios, der Verein für Bildung 
chriHtl. Süiiullehrer und fiir chrtstl. Lehrerseminsre, der 
Verein lüi- chi isUich-theologische Wi&senschali, dur Vei'- 
ein Christi. Kaufleute, die Oiesellscbaft zum Rngolbo^ 
die ünternehmerfpsellschaft der ,.Allg. Schw. Ztg." u.s.W. 

Wer die Personen und V erhäituisse in Basel einiger- 
■aben kenat, weib, dab in dea genannt«! 81 Vereini- 
gungen eine Mengft von Ratsherren, (Trofsräten, Kich- 
lein, GeisUicheu, Professoi-en, Lehrern, Staais- und Ge- 
meindo-Beanten aller Art Sitz und Stimme haben; femar 
dafs die meisten dieser Vereine Über eine groi'se Summe 
von Intelligenz, Art)eitseifer und Geld gebieten, somit 
alle Eigenschaften in sich vereiaigen, um „anter \Jm- 
ständen den Gang des Staatslehens gewaltig zu beein- 
flussen". Unseres Wissens fallt es aber keinem dieser 
Vereine ein, sein Mitgliederverzeichnis Jedermann be- 
kannt zu geben, und kaum eine dieser Gesellschaften 
i wird bich beeilen, auf allfälliges Andringen der „Uasier 
Nachrichten" oder des „Volksfreundes"*) ihre sogen. 
Heimlichkeiten vor das grofse Publikum zu bringen. Ja 
wir haben gegründete Ursache auzuuehmeu, dals ua- 
mentUeh die oinflubrelflbotett «ad bestorganisierten Vor» 
einignngen unserer KonservHfi^'en und Orthodoxen sich 
weigan wüi-den, poliiischeu und kirchlichen Gegnern 
bezw. allen Staatsbehörde* VOB ihren Mitgliederver- 
zeichnissen, Rechnungsablagen u. s. w. rttckbaltlo.se Kennt- 
nis zu g^ben. Insofei-n ist die Frmrloge, die früher wegen 
ihrer Geheimnisthnerei bekannt war, weniger lichtscheu; 
sie kann es aber auch sein, weil sie aufserhalb des Par- 
teigetriebes steht und nur im Allgemeinen au der Aus- 
breitung der echten HomdM^kwmdllehkalt und der 
wahren Toleranz arbeitet. 

Das zweite Häkchen sodann, das die „Allg. Schw. 
Ztg." aahaftaa n fallen gtaabte^ gabt dahla: «Ebunlo« 

*} Wir mdankvii b«i diMsr lieltc«BlMit bwtau du (r<a«duacU. 
Miahs A s ft us l i a to kiMtpa (TeUnllftiBai*. 
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der reklamierendeB Fmr legten ^ol«en Nacbdinck 
danmt, dab Polkik von d«D «ig«atiloh«DV«rs«iuihngen 

fern bleiben soll Diese Besdnunnng kannten wii- (A. 
S. Z.) Ifingst, legen aber tunsoweniger Qewieht daraui; 
«flfl.K B. «taa BeArat aber da« Uflaffa TaMlofa wm 
88. Janaar 1883 eine Rede rles Mstra v. St bringt, 
welche awar in etwas verhIUlter Sprache einhergeht, 
•bar Ihnr HflOe antklaidet eiDe direkte Ktage aotUlt 
über die Abstimmuns vom 26, Nov. 18FI2 (SchulsekretÄi), 
and das damalige Verbleiben des Bundesrates im Amte 
^plandiart.'' 

Hieranf antworten wir einfach damit, dals wir den 
Wortlaut diesee Vateilandstoastee dem Urteile dee on- 
IwfiuigeiMn PabiikmiB «ataibrdteii: 

Erstes Hoch! Es gilt dem Scbweizeryolk; dem Volk, 
dem die meisten von ans als stimmberechtigte Qenoasen 
angehören und das wir deahalb einigamalhen m keonaii 
glauben; dem Volke, das immer deatlicber seinen Willen 
kundgiebt, sich selbst zu regieren; dem Volke, aaf das 
unsere gaiue Hoffnung gestellt sein mnis; dem Volke, 
in dessen Mitte Krsfr. Gesinnung und geeunder Verstand 
sich immorlbrt und unerschöpfiicb erneuern. — Qemllfs 
dem Zwöiftafelgesetz des schweizerischen I>ogeabiiDdes 
„Alpina" ist es heilige Pflicht der achweizeriachen Frmr, 
zur Erhaltung des iunern Friedens und zur Förderung 
wahren Fortschrittes im Vaterland, sowie zur Wahrung 
seiner Frf^iheit und Unabhängigkeit durch redliche Mit- 
tel, mit besondei-er Mällugung in Wort, Schrift und That, 
nach Kräften mitzuwirkaa. MMna Dfwnda ui B«el 
nnd der Schweiz, lafst uns auch im neu angetretenen 
Jahr diese Pflicht getreulich erlUlleu uud lafsl aus na- 
nentlicb wfinschen, dals die Stimmung der Verneinung 
nnd des Müstranens, welche im verflossenen Jahre (1883) 
so weit verbreitet und so ki-äflig gewesen, bald wieder 
io die Bahn des poettirca a>b«gw od dw ■UfMuiaMi 
Zutrauens einlenke. 

Zweites Hoch! Es gilt den aebweiaeriaehen Bundes- 
bab<kden, den Vertretern des Volke« und der Kantone, 
sowie dem Bandesrat Dkaelbea sind gegenwSrtig nicht 
auf&osen gebettet und haben keine Ursache, sich gro&er 
Ibftlga n rühmen. Aber sie haben den Hut gehabt, 
auf ihren schwierigen Poeten auasuharren; ja sie haben 
bereits begonnen, ihren Pflichtenkreis nach einer andern 
Seite hin zu erweitern, nachdem ihnen einstweilen die 
Gebiete der Volksgesundheitspflege und des Schulwesens 
versperrt worden. Die BoudeebehOrdeo haben erkannt, 
dals in unserer einheimisehen Yolkswirtacbaft schwere 
Nototände bestehen, Und aie alnd guten Willeos, den- 
selben nach Krftften an steuern. Anoh hier dOrfen wir 
Hr, gleichviel welcher politischen Partei wir angebSran, 
einen Wunsch aussprechen, nttmlich den, da& wie der 
einzelne Bürger nnd seine flreiwilligen Vereinigungen 
■ich bestreben, dem Schwachen aufzuhelfen, so der Staat 
nnd die Gemeinden ebenfidla ein fühlendes Hers baban 
nnd davon Beweise geben AStfSB. 

Drittes nnd stärkstes Hoch ! Es gilt der Bürgerschaft 
und den Beb&rden der Stadt Baaal. ,Bi iet das kleinste 
Vaterland der gtiütbn liabe iddil n kkta;— > Je enger es 
Dicli rins« mnellialbt, Je ilber vird'li dM 



Ununterbrochen seit vollen 76 Jahren hat unsere 
an Sdiiti der BaMrdeo nd dia Oyn^aCU» 
der Bürgerschaft genossen, so dafs es nur eine Bezeu- 
gung des schuldigen Dankes gewesen ist, wenn die 
Loge snr Itaanlaebaft ud Bertlndii^ In beadMld»- 
ner, aber doch merkbarer Weise dazu beigetragen hat, 
in unserer Stadt den Sinn für Qeistes- und Qewiaaena- 
freibaft, Ar ToUcabUdong ind flta* Oemdnntttsigkeit n 
heben und zu pflegen. Es sei unser aller innigster 
Wunsch, dai's Basel immer mehr seinem stolzen Namen 
Ehr« niwlwt «Im eioa königliche Stadt ■■ mim, in dar 
es gut wohnen ist, eine Stadt, in der Kunst und Wissea- 
aehaft, Handel und Uewerb« blühen, eine Stadt» in der 
ewMhOikrit ud und« kameheBl J. G. W. 



Ein geinelnsameH Llebeswerk. 

= Zwoitsr Jfthreaberlckt. 



Vor Jahresfrist berichteten wir zuerst (BauhQtte 
1683, Nr. IS) iiber unser Unternehmen, fttr FrAnlein 
Anna Merzdorf aus Oldenbung« ifia unhffnlnfcpfl 
jüngste Tochter und zur Zeit das einzige noch lebende 
Kiüd des hucliverdteuieD verewigten Br Theodor Merz- 
dorf, einen dreijährigen Kursus auf dem Leipziger Kon» 
servatorium fDr Mnsik zu ermöglichen; und heute sind 
wir in der erfreulichen gltlcklicheu Lage, die recht segens- 
volle Weiterentwickeinn g desselben melden za ktaMO. 
— Vor Allem gedenken wii uiit ddiikburer Anerkennung 
der zahlreichen uns zugekummeneu oplerwiUigen Spen- 
den: der innere Orient zu Stettin sandte die zweite 
und dritte Jahresrate; — aufserdem erfolgte von einer 
groläen Anzahl der im ersten Beriebt« geuannten Orient« 
(ud awar darunter von einigen Logen, die ursprünglich 
nur eine einmalige BeihUfe in Aussicht gestellt hatten) 
eine weitere Zusendung für die BedOrfnisae des zweiten 
Studieiuahres; — und höchst «AmIMm Znweudungen 
erhielten wir durch die liberalen, ganz unaufgefordert 
erfolgten Verwilligungen von Logen der Oriente Dres- 
den und Wflrzbnrg, wie seitens eines nicht genannt 
sein wollenden Bruders (einer Loge des Orients F. a. M. 
ang^hörig) zu B. — Hierdurch und an Zinsen der städti- 
schen Sparkasse füt die dort deponierten Gelder kamen 
wieder 840 H. 49 Ff. zur Einnahme. — Den im Vor- 
jahre an uns gebraebten Anträgen glaubten wir nun- 
mehr wenigstens insofern entsprechen zu dürfen, 
wir die fiewUligug von jftbrlich 40 Mark zur Reise 
in dm sednwOcientlieben Sonmeflerien in die Heimat 
und die Rückkehr sowohl, als auch von 10 Mark Taschen- 
geld Ba den Monat aassprachen; ud nur binaichtlich 
dea letateren ans pädagogischen CMnden das Veriangen 
aufrecht erliitilttn, dafs Anna Merzdorf (wie bisher 
biasicbtlicb des zu dringenden BedOrfbisaen gewihrten 
Bereehmngsgeldes) sich selbst und ans Rechenschaft 
über die Verwendung des (Feldes gebeu soll. Anna'a 
groüse Sparsamkeit hat aber nur einen sehr beschränkten 
Gebrudi m dar Tuebengeldbewilliguog gemacht, so 
daft an Amgaba aar 760 Mark Ar dai Paasiaut, 
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SOS Hark an das Königliche Konsenratorium uud IU6 
Hark flr Nebeuausgaben xv bestNitra waren.*) — 

Aber auch aufserdem haben wir mehrfach die rege 
Teibahme der BrQderscbatt an Anna Merzdotf's Bil- 
duDgsganfi: zn rühmen gehallt — Ytm ahna hadiftt* 
ehrten StuhlmeiHtpr winde an nns die Frage gerirhtet, 
ob Anna nicht auch im Harfenspiel mit ausgebildet 
werd& Wir baben diese Frage einer gewissenhaften 
Erörterung unterzogen, dieselbe alier dann fallen lassen, 
da die Lehrerschaft gewichtige BeJenktu Irug, die Zeil 
und die Kr&fle Anna's, die dnrcb das Studium der 
theoretischen Musik, Piauofoi tespiel uuil (TPsans: voll in 
Anspruch genüiinneu sei, noch mehr Huzut^pauueu, uud 
tUaae ihre Einzelstudien zu sehr zu zerstreuen. — Ein 
anderer (der Familie Merzdorf sehr nahe stehender) 
Stuhlmeister legte uns den i'lan nahe, die vielver- 
sprechende Singstimme Anna's bei einem bei-tthmten 
Gesanglebrer in F. zur kttnstleriscben Höhe schulen zu 
laasen und zu dem Ende schon für den 1. Aptil d. J. 
ihren Abgang vom hiesigen Konservatorium vorzubereiten. 
Aneh hier innlisten wir den Antrag vorläufig entschieden 
abiahnen, teils im Hinblick auf Anna's grobe Jugend, 
Wd in der Hofnuug, dafs binnen Jahresfrist unter fort- 
gesetzten Stadien die weitere Entwickelang ihrer StiBUie 
and ihres sonstigen (jetzt übrigens in keineriei Bedenken 
-Veranlassung gebenden) KB i per ma landes ein zuverlässi- 
gerea Urteil gestatten wird, ob sie als SotosAngerio 
Anaaieht Ar die Zoknnft haben wird; — teils und zwar 
hauptsftchlich aber auf Qrund der Envägnng. dafs so 
viele geliebte Bnndeslogen uns ihi« daakbarlicbst ao- 
« w wke i niwdan BeihlUltra lediglich zu dem einzig aus- 
gesprochenen Zwecke gew&hrt haben, um eine grftod- 
liche iriaaenadiaftlidie Anabildung dureh ToUatlndigm 
dn^pOurigMi Kan» anf den Leipziger KeaaerTatorh» 
f&r Anna Herzdorf damit zu bestreiten. Es gelte vor 
allem Aana'a £ziateoz, eyeotnell auch nnr ala Hnaik- 
lehrerbi, aldber n ateUen, nnd ngIei<A dandt flr alle 
Fälle dei Surfte für die Mutter und deren Schicksal ge- 
zecht n werden i — diesen ernsten Erwignagen nnd 
uneren Vanrerwert» nOase rar allam gaax mid ▼dH 
Recbiiunt' ei-tiagen werden. — Wir haben aber an 
diese Torlftoflge Ablehnnag gleichzeitig den Anadmck 
der aldieren Erwartung geknüpft, dab, wenn Mn n- 
gfinstiger ZwischeTifall eintritt und Anna sith auch in 
ZnknnCt ebenso noch femer fleifsig, bescheiden und spar- 
sam beweist, es gar nicht nnnOgUch Ist, sondern sogar 

sehr wahrscheinlich, daf-s ein genrin;fn(lf'r Fitml übrig 
bleiben wird, um nach Beendigung des vollen drei- 
jährigen KnsM anf dens Keneervatotfnaa htanaHNfe aaidi 
Befinden ein knrze,s writer^s (b'ibpies) f?naaH|ltlMliMm 
in F. sich anscbliebea lassen zu ktonen. 

Hiariehtlldi dar Briblge too Anna'a Stndtan fimien 
vir uns, heute einfach auf die Thatsaclie verweisen zu 
können, dass Ann« jetzt wiederholt (am 11. und Sli.Män) 
M in SIsatItehn HMp^pilAngaD daa K a a aa m twrtoa 
«owakl ia dar 8tk KieolaiMroH im GewmdhaiHHMlft 
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im Ensemble- und im Sologesang nicht nur unter leb- 
haftem Beifhll der grofsen Zuhörerschaft sieh hören liefs, 
sondern rlfifs auch die Sachverstfindigen-Kritik in öffent- 
lichen Blattern ihrem Talente uud der Ausbildung ihres 
Orgaaea nicht minder, wie ihren Bestrebungen die vollste 
Anerkennung zu Teil werden liefs und ihrei' Zukunft 
die grüfsten Erfolge prognostizieren zu können erklärte. 
— Auch ist Anna inzwischen mit Zustimmung ihren 
Lehrers bei der am 14. März 1884 in hiesiger Thomas- 
klrche durch den Eiedel'iichea Verein erlblgteu Auf- 
führung des Oratoriums „BUaa* ala (Alt-) SaUaliii mit 
gleichem Kifole:e aufgetreten. 

So geiien wir irohen Mutes übej- die Schwelle des 
dritten Studienjahres Anna's und in der zuvei-sichtltehen 
Erwartung, dafs an dessen Schlüsse reicher Segen das 
gemeinsame brflderliche Liebeswerk krönen werde. — 
Allen den Sehr Ehrw. g. u. v. St. Johannislogen wie den 
einzeln geliebten Brüdern, die wacker mit beigetragea 
haben, das schöne Ziel zu fördern, nochmals brDder» 
liebsten innigsten Dank! — Dem EUngange der uns flir 
daa dritte Jahr noch zugedachten weiteten Spenden 
sehen wir in den Monaten April nnd Mai a. c. brüder- 
liche aartgag«. 

Mit hei-zlichsten Bmdergmfs i. d. a. h. & 

Orient Leipsig am 27. März 1884. 

Ihre treuverbnndenen Brttder 



Für die von der Ueiitentchkft 
der Log» Apollo mam B«Mit> 
4m TmwIimiii Atrlta- 
«onla 



Er 



Vir tai ▼«ctnpdab Hafonis 
als MMmr-wkilM ■FOrtorgre- 

0«no»euiicIiAft 



Br Bmt ^ÄÄIS.S!'**^' 



Br Theodor Friedemann, 

in V«rtntaa( de« Kanivnr». 



Wieder etaunal beb» OberfOrstor. 

Ein Mi'gespräch. 
Vm Br P. iB Bwia. 

„Ja! Da liegt eben der Hase im Pfeffert, mein 
lieber Rektor," erwiderte ThormaM — „sie sind alle 
Egoisten, anbar Eiaaa, od dar geht nichatana aoa 
der Welt!" — 

Hier öffnete sich die Thür, nnd der Oberttirster 
trat ein. Ein allgemeines „Ah!" — ging durch das 
Zimmer, und der Bittmeister murmelte: hat sich fein 
gemacht, sieht um zehn Jahre jflnger ans!" 

„Nun? meine Brr, wie steht's? — begann der Wirt 

— „wollen wir hier bleiben, oder in den Saal gehen, 
auch doi-t ist geheizt." — Alles entschied sich fttr diesen 
and nahm dort die gewohnten PUtie ein; der ObedBnter 
an daem klefneo fliehe im Oaten. Br that aaf damp 
selben mit dem Hammar efoaB atiiftwi SeUag; nnd Ualh 
sich also veraehmen: 

„Wann Sie heute hier ireraammelte, meine Brr, 
an geachah es nicht wie sonst mit fröhlichem Herzen 

— es geschieht snm letxtenuuüel" — (Allgemeine Be> 
wegung, nnd ein Tialatimmiges gedetaMaa: „0kl" 
bnidi U«r dan Badaer.) 
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„Ja! meine BriLder," — hob er wieder an — „be- 
schlössen i»t es, nnd beirittigt, ieh lidie nidi ▼od der 

amtlichen Tliätipkelt zurQck, und mufs somit auch dieses 
Haag und d«:u Wald verlasseo, iu deuea ich so viel 
Freed' and Ldd «Hkknn. En M nir d«r Entadlnlb 

m'h! SL'tiwcr geworden, aber ich fühlte, dafs ich den 
Sliapaz^u und i'Üicbten hier nicht mehr gewachsen bin, 
und beide jüngeren Kräften aberlaaMO mnft. In dem 
Eotlassungsschreibea iBt die sehr efareoTolle Frage an 
mich gestellt worden, ob ich in Beziehung auf meinen 
Nachfolger hier, einen Wunaeli bitte, einen vwi mir 
gepi-üften und erprobten Mann vorschlagen könne und 
wolle? Ich habe sotort geautwortet, und wünachte in 
Beadehong auf meinen Nachfolger auf dem StaU im 
Osten des ,. Ernst" nin (fleichcs tliiiu zu können; denn 
obgleich ich voraussetze, dals dicBrr keine uuglhckliche 
WaU treffen wetzen, obgleich idi weilli, welehn Ver- 
antwortung ein Vorschlag'enrler ßUemimmt, und wie 
heikel sulch Vurgreiieu, »olch EinBchrftuken der fi-eien 
Wahl Qberbaupt ist, so hege ich doch den Glanben, daCs 
die Brr ihrem Alten den letzten Wnn-'^b erfilllfn wer- 
den, weil ihnen sein Eat nie gkichi^'uUig gewesen ist" 
«Den letzten Wunsch?" i-ief hier der Kittmeiater 

— was soll denn das Alles Leifstn? Nachfolger — 
StiUümeister — Sie wollen uus duch nicht gauz vei- 
Ummd? 

„Allerdings! — " fuhr der Obei fiirster fort — „ich 
verlasse nicht blofs dieses liebe Heim im Walde, nicht 
blofs diese Gegend, und mit ihr den Kreis, sondern 
Mch das Vaterlaud. — Ob wir nna wifdersehen? — 
■chwerlich! — denn der Üze^u wird uns Uennen, und 
BtjM Jahre sind ges&hlt! — das Weitere in anderem 
Banme, hier nichts mehr davon! zur Sanhe! — Wer 
trii'd nach mir im Osten »eiu? Das vor allem möchte 
ich wissen, bevor ich scheide, und manches AodAre. Wer 
begehrt das Wort? — Sie schweigen? — Ich bin zu 
rasch gewesen; — deshalb lasse ich äie allem, bis Sie 
mich rufen, (laiM in Zeller): Dir Ubeigebe kih nnl»* 
des den Hammer." — 

Zeller übemabm ihn mit ireuudüuiiem Kuplaicken, 
und begab sich auf den erhöhten Platz des Meisters. 
Erst nach langer Pause fanden die Brr das Wort. Kat 
Fechner stand auf, gab Zellern einen Wink, und der 
llai»wi*p that seine Schuldigkeit 

„Wir sind alle besllirzt" — begann der Rat — 
n&ber das eben Erfahreue und können uns kaum zurecht 
ftuhn in dem Chaos von GeftUüen und Oedanken, das 
unsem Sinn verwirrt. Nur so viel ist uns allen klai', 
dals wir einen Yeiinst zu beklagen haben, der onersetz- 
lieh int; denn abgosohcn devos, was wir als nUiere 
und n&chste Freunde verlieren, anter den Mitgliedern 
des „Emst" ist niemand dem Alttn ebenblirtig!" 

Viele der Anwesenden riefen: „nicht Einer!" 

„Was ihn — fuhr Fechner fort — zu dem Ent- 
schlnsse gebracht haben mag, diese ihm so liebe Stätte 
wü ihren Gräbern, uns and das Vaterland zu verlassen 

— werden wir erst nach Jahren — vielleicht nie er- 
fiibreiii denn in solchen Dingen ist er wie ein Buch mit 
tUbm StagalD, ud die AbuhM aefner Ktlfte iit efai 



bloiser Vorw&nd, den Keiner glaubt; es muls ein sehr 
«fAttgar ud triftiger Qnud eeia, der ihn fort trdbl« 

von dem wir nllf keine Ahnung haben. Zeibrechea 
wii- uns nicht den Kopf damit, sondera suchen wir die 
brennende Frage n beutworten, mit «eldiar er wie 
mit der Thiii- in's Han-s fiel — wer soll sein Nachfolger 
werden?" — Obeilehier Engel erhob sich, und erhielt 
das Wort 

„Zum M.str. v. St" — so begann er — sind so viele 
vortreQliclie Eigeuachaften nötig, wie xiun Beherrscher 
des Staates, ja noch mehr; denn dlsMr itaim ein gater 
Kegeut sftin, ohne gerade die Tugenden zn besitzen, 
welche Ersterer unbedingt haben muls, vor allen den 
sittlichen Halt Was diesen anlangt, so wtrde ee 
nicht schwer sein, unter den Um de^ „Emst" mehr als 
Einen zu iiudeu, dei' dieser Forderung vollkommen ent- 
spricht Was die Weisheit betrifft, unter der ieh Uer 
nicht das Wissen, sot' ltMn das Begieren verstanden 
haben will, mochte kaum Einer sein, der es mit sol- 
chem Takt ausführen würde, wie der Oberförster. Des 
Wissens aber ist uuter uns filr miisrhe Zwecke genug. 
Wie es mit der Erail, welche iu tieduld und Aus« 
daner besteht, beschaffen ist, vermag ich nicht zu sagen; 
der Rednergabe sind Viele leilhaliig, ebenso der Re- 
präsentation und Admiuistratiuu gewachsen. Der 
Form kann jeder unter uns geiVgen, ud der Liebe 

— die sich bei den Meistein von selber versteht — 
haben wir Bürgschaft in i^uile. äu bcheiueu mir die 
Dinge zu liegen.** — 

„Wie wohl den meisten der IhV sagte Zeller — 
„doch, da meldete sich dei Direktor zum Wort Jilr hat 
es!** — Also Rohr: 

nEngel's Beobachtungen über die sehr verschiede* 
neu KriUte, welche wir fiir der Lugeuamter erstes aar 
VerRtgang haben, sind im Allgemeinen richtig, im 
Besonderen nicht ganz. Was nehmlich die Regenten- 
kunst betrifft, so m{k:hte ich ihn daran eiinnern, was 
in Abweeenheit des überfüisters unser Deputierter ge- 
leistet, wie umsichtig, eueigisch, und doch — wie liebene- 
wQrdig er sich z. B. iu der höchst schwierigen Sache 
des Er Blum gezeigt, nnd die Gefahr von uns abge- 
wendet hat; denn wäre er nicht gaweMO, bitten wir 
den Onten verloren, und der Veriumdar — doch — ich 
will keinen Sunb aufwiibeln — geug» lelehe Kraft 
ist wohl an herrecheu wert!" — 

„Den beseiehneten Fall keue ich gar nicht; wann 
war das?" — fragte Engel, nnd Dr. Gfibel rief ans 
der Fensternische: als Du so viel Cliinin schlucken 
muistest und ganz verruchte Beden im Bette hidtestl* 

— Alle lachten, und der Oberlehrer sagte gedehnt: «je 
so!" — „Ich bitte um's Wortl" douerte mit seiner 
Stentorstimme der Bittmeiatar dnreh des Saal, .sehr 
gern! — brummte Zellera Bilb Ton dar Batrede, ud 
ersterer sprach: 

„Wenn's aufs Regieren ank(»nmt, dann weils ich 
noch Einen, der's versteht; denn — fehlten einmal beide 
Meister in Osten, dann kam der Abendstem cur Sonne 
und wiftte die Loge zu leiten ud sa regiersB. Also 
kMUMK vir lar nidit in Variegulirit migeii aiMat 
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neuen Meisten, und unersetzlich ist Keiner, selbst 
BiBiB&i-ck nicht!" — 

Durch die Heiterkeit, welche dit^e Randbemerkung 
Brauns hervorgerufen hatte, ward der Oberförster wie- 
der in den Saal gelockt, und fragte — unter die Brr 
tretend: was ist denn los?" — „iat Bittmeister hat uns 
momentan ans der melancholisdien Stimmung gebracht, 
ID die wir durch Deine scliauetliche Mitteilung versetzt 
worden" — sagte dar Baktor, und der Oberförster: Da- 
fOx soll er einen Beotd von Wflrzburg haben! — Nnn? 

— ilt esESnch klar, wer künftig m«iinen Platz im „Ei-nst" 
einoelinen wird?" — „Vor der Hand noch Keinem!" — 
flOsterte Zeller, seinen Platz verlassend — nbier, nimm 
düB Hammer, und erlöse mich von dieser schweren Bürde." 

— Nachdem der Alte wieder auf dem Stahle aalä, and 
das Zeichen sor ^he gegeben hatte, hob er also an. 

„Bevor ich nicht weiCs, wer mir folgen wird, bleibt 
der Hnmmer in meiner Hand, and da ich sehe, dafs Ihr 
in M Ictiner Zeit Aber diese Frage nicht sehlOasig weis 
den könnt, so vernehmt meinen Vorschlag — im Bilde! 
Ich will £nch entt Zeichnung dee Äufseren und Inneren 
jenfle Bn machen, den ich nun Nachfolger wünsche, sie 
wird ihn Euch sicher kund geben, und auch die Frage: 
waiom? <— beentworten. — Das Äniiiera daa Bn, den 
fdi in Stano hüte, «rimiert an die EnoMinaf des nn- 
Tnrgefslicben Schröder; also ist es vor allem stattlich, 
die Fonnea abeoHliUg, edel; die Angen gioik nad klar, 
-woldwollead !■ Andraek; der Mimd ftin md klein, 
Festigkeit und Milde athmend; das Organ voll und rein, 
die Bewegaageo des KOipen nie nntchön, eekig^ nnbe- 
bolAB, aber «ndi vliAt geoaeht, d. Ii. lAeatralEidi. In 
dieser seltenen Erscheinung tront ein ruhiger, für alles 
Wahrs, Gate and SchOne leicht in Erregung kommender 
Geiat, ein geftfahrollea Hen, ein lidler Vetatwd. Er 
besitzt die Qabe der freien Rede, weifa den zn be- 
sprechenden Oegenstand in Kürze klar darzulcgeOi auf 
aib ESnwIrfe und Entgegnuni^en bändig zo antworten, 

widersprechen flr Meimiiigeii zuletzt in Harmonie zu 
bringen, folsche zu berichtigen, und in Allem liebe 
walten m lassen. E^ Ist die BeehtMhalftnhelt seihet, 
streng geprt-ii sieb, gegen andere mi!<l, in Aufrecbtbal- 
tung und Durchlührung der Ordnung energisch. C^esetz 
«nd Qeedildrte des Bandes sind ihm gel&ofig, und fUr 
die Verwaltung, wie Vertrt tuni; des OoBMiB nocb allen 
Seiten hin, ist er wie geschafeo. — 

Wae wollen Sie mebr — meine Brr?!* 
Ein leiseü Fliisteru war scli m wahri^ml dieser Be- 
Bchreibung durch die Beiheu der Bit gegaugeo, und 
hatte den Nnen des üibUdea mit baiallBaNOden Kopf» 
bewegungen geoffenbsrt. NOD «Chob atch der Bech- 
Bungsrat und sprach: 

„Es Ist nleht gerade sebwer, nach dieser wMUdMB 

Photographie das Oii;:in:il zu erraten, nur die Tlumi- 
nation gefällt mir nicht, die Farben sind zu stark auf- 
getragen, aber wir kennea Bfdi alle darin, die Liebe 

drängt Dich stetK zur f'bertrf ilniiiE; . und niemand 
würde dieser Bemerkung mehr beistimmen, als er 
selbst, der BesdnideMl— leb g^anbe im Mamea aller 
hier aaveieBdea Bnr ««^pieehen an dlzfen, daft Di 



auf unsere Stimme rechnen kannst; oder ist Einer an- 
derer Meinung?" — 

«Da Alles schweigt" — sagte der Oberförster aaf> 
stehend — so nehmen Sie meines Herzens besten Dank 
für diese ungeteilte Zustimmung! Nun bin ich eines 
glttcklichen Besaltatea bei der Wahlloge sicher, and 
kann Uber diesea mir so wichtigen Punkt beruhigt 
scheiden!" — 

„Und drüben?" — fragte der Bittmeister. Anf 
diese Frage schien der Oberförster jetxt nicht eingeben 
zn wollen, oder hatte sie Qberhört; er hatte den Kopf 
gesenkt und sah lichelnd vor sieb nieder. Es eatetaad 
eine peinliehe Pause, die damit endete, daft der Bakter 
aufstand und durch die ÄnliMmng das Gespr&ch wieder 
in Vlaia brachte: lassen wir ds« I>riiben, wir weiden 
zeitig genug erfahren, was ans dem AbgefUtanan gft> 
worden ist So lange wir ihn noch besitzen, wollen 
wir die Zeit aasnutaen, um Allgemeuietea mi( ihm n 
besprechen; denn wir wellen wiaseo, «le er ibar ita 
Zukunft der Mrei denkt, da mir scheint, wir stehen an 
einem Weadepnnkte der nas ae teoeren Saebe; and so 
wenig auch der aordtsehe Bodea Tvlkaniseher Natur 
ist, 80 mahnen uns doch Eruptionsstätten früherer Zel- 
ten, teils bis in unser geliebtes DeutseUaad «irkaade 
Encheinungea taaerer Umwilsnngen, dalb irfr vor KIb- 
Wirkungen wilder Materie nicht sicher sind, daia wieder- 
kehrt, waa im voiigea Jahrhundert die GmadTsetea der 
Haarsrei ersAlttert hat and iMfluli Vorm md fidudt 
verdarb." — 

sJal" — sagte einfallend der Oberlehrer — „daa 
sehaint oidit bleib Dir so — mota lieber Bhrlieh, 

sondern Vielen, die sich darum kümmern, was in der 
maureriaeheo Weit gedacht, gqilaBt and Toigeaehlagen 
wird. Eb kocht nad broddelt «ater ansera FBften, and 
nicht blols unsere äufseren Feinde, sondern auch ge- 
wisse HeiiiMpome unter den ä^tbuen liatomiaa bellen 
den Brand aebgren, von dem aas TerdertMB droht!* 

,. VerderbdU?" — fragte der Rittmeister - , glauben 
Sie im lilrnste, daCs iUr unsere Sache Gefialir im Verxnge 
ist, aad xwar nleht bleib tod Aaibea, sondern anch 

durch den FfMlerkiieg ini ei^en«u Lak'er? Meinen es 
die Heiisspome nicht sehr gut mit der Sache, indem 
sie den thasenloeea Tnribea ia dea Logen sa LaOie 
gehen? Trh hin dninit einverstanden', dafs es BO 

nleht bleiben kann wie es ist, und hoffe stark, däb 
man nlebsteos anf ein Mittel kommen wird, daa Abhillb 
aller Schaden bringt, gegen die schon so lange ange- 
kimpfl wird. Für die Sache selbst fürchte ich niohts, 
es msg TOB anfsen geeebebea was will; deaa Gold 

und Edelsteine k5nnen wohl dun^h Srhniutz s:t'triibT, 
durch grobe Feilen verunstaltet und durch scbiocht« 
Fassung den Kredit Terileren, dwr ebenso wie niebt 
Alles was leuchtet und L^Iiinzt Gold ist, bleibt doch 
wert und echt, was durch allerlei üobiU das Ansehen, 
die Farbe, daa Udit. einMUht" — 

„Und mit dieser Eiübufse" — u «rf K n lm' 1 t'iu — 
die Wii-kung nach auijsen? L>1 denn diese gleichgültig? 
— WeUea irir aas nMedea geben mit der Wirknag, 
«aUbe der haadart acbOae Farben qMeade Stafa aaf 
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VHS dmM? — WoDm wir die ihm huMwolnaide ge- | 

heirne Kraft — vor Gott und M^rist^hcti angenelim 
SU macheD — flir aas behalteni' — nicbt bioaas tragea 
U die Watt, ud fli« — selbst nlwwabt «i vna ker» 
überziehen? Ich meine, dafs dies nach der Arlnit an 
uia aelbst unsüre ente Tiiat sein mala! Wird aber die 
Sack« dnrch mam Pabd« fiHt md fint TarleoBdet 
iiiiil entstellt, dann bleiben solche Geister, die vielleicbt 
sehr Dützlicbe Kettenglieder fui- uns werden mttcliien, 

TOD OOS Au'B I' — 

„Von der Wirkung, welche jener Stein durch aus 
aul' drauIseD stehende Meascben «aBUben soll, b&be 
iflh Ut Jefest MMsh Diflhto bemerkt, aber geAmd«B, dab 
gerade aolehe Elemente, die uns durch ihre Intelligenz 
nützUch Bod IBrderlick aein können, durcli das Schelten 
Feiide au AaseUnb an u» 

worden sind," — meinte Nenhert, 
üUai bernacb" — wart d&r Kechnuügiuat ein — 
wenn sie sahen, da(k Unter den 

Koulissen für sie durcbans nichts Wissenwertes verbor- 
gen ist, und das (ieheimuis nur auf die i<'orm Being 
kat" — 

„Da kommen Sie auf mein Thema, das Geheimnis'' 
— sagte Rechner — doch — davon nachher. Kommen 
wir «nt auf dan Federkrieg zorOck, von dem der Bitt- 
■eister sprach. Sie glauben also er schade nichts?"* 

„Duichaus aichtal'' — riet jener - „im GegeuLeii, 
«r klärt die Ansichten^ regt die Qeister an und hält 
die Sache im Fluh. Nichtsuutzi^ aber und unwür- 
dig ist es, weou nicht bei der äiange geblieben nnd 
etat Fokmiker peraCnlich wird, wie das schon Öfter 
vorgekommen ist und noch geschieht, dafa ein auf puren 
Kigensiuu vernagelter, ver-pinnter — den überlegenen 
Qegner mit Kotb bewirftl" — 

„Abgesehen von diesem unmrischen, uns alle nnd 
jeden Edeldenkenden empörenden Benehmen" — Aihr 
Engel fort — „schadet doch der Federkrieg, denn 
eine Klärung seh ich nicht, vielmehr nur grOlsere Ver- 
wirrung seh ich kommen, and — abgelenkt ton seinem 
TO H feaduiBbenen Laufe, entfernt sich un»er Schiff immer 
weiter ton aeinem Ziele. Waltete nicht in der Natnr 
der Sache aelbst ein so guter, die Erhaltong befSr- 
demder Gleist, die Charjbdia der Kormption hätte sie 
schon längst in den Abfand gaasgeii. Oer Boden, auf 
dem unser Banen geschieht, das Heer, wekkes «sssr 
Fahrzeng trlgt, ist neutrales Gebiet, und mafii es 
bleiben, wenn wir beetehen wollen. )Veaa wir uns 
aber mit Fragen beschäftigen, die uns entsweien, 
statt ins svsammen anhalten, so geben wir eben als 
Häver mtar. Aber die Heütapune in anssrar Sphäre 
weUen dnrehaaa iddits davon wissen, dalk eben die 
Urei nur ein Feld fUr Sittlichkeitspflege ist, sie wollen 
hier auch flir politiscke und religifiee Fragen and Be- 
atrebungen Feld haben. Damit aber wird die Qointenz 
unsere» Vereins aufgegeben, wir fallen dauu mit jeder 
aadem tieseUachaft zosammen, die sich zu geistlichen 
oder staatUfiken Zweeken Tertranden kat. — Unsere 
AitTordem hatten bei der Umwandlung der Werkuirel 
in eine rein geistige Arbeit nichts Anderes im äiune 



als die Arbeit an Hanadan snm Hensekeo. AHss 

i 'brige, was aurserhalk des Henschideales liegt, war aus» 
geschlossen, Usder nid Streit durch das Verbot — Ober 
CHanben md fMÜk n reden — aufhoben, md dieser 
(;nin;isatz mnfs festgehalten werdm, wem wir weitv 
bestehen sollenl" — 

(SiUift Mfft) 



Logenberichte und Vermischtes. 

Genf. „Les Amis de la V^riti." Über die I<ogo 
wird berichtet: 

jjZwei Hursetat wiahtige FrsfOK wnrdflB in den 
LdiTiuigslogeu veriundelt: oie der OrÜBdimg enes g»- 

meinsaineu Lokals zusaratm-n mit den andern Genfer 
Logen, und die der EinführuriE; der Sitte, »eine Gegen- 
wart diji'rti i'iiit'ii SniiiiiiHteni zu beglaubigen. 

„Eine lortjohnttiiche lieweguag", „prägt sich imnaer 
mehr in uiiserLT BauhUtt« aus, wu Lchrltoge, Gesellen 
und Heistur thätigen Anteil an den Arbeiten nehmen. 
Die geschriebenen Arbeiten, Uber veraohiedexie Fragen 
sittlicher Natur lioh verbraitand, welohe teils anijsei^en, 
teils frei gewIUt worden aind, haken den SitanaMn ebe 
gröbere Zugkraft verliehen und daneben fOr die fioi^ 
Wickelung der liildungseleinente Sorge getragen." 

„Durch ihre Lnaere Zucht, die t'ruimUtige Herzlich- 
keit, die unter ihren Mitgliedcra hurrxcht, durch ihre 
Tfaätigkeit, ihren Wetteiler mi Siisdiuni der sozialen 
Fragen, durch die weisen Voniohtäiua^aregelu, mit deneu 
^iie die Aufuahiusbegeliren umgiebt, endlich durch Hin- 
gebni« ihres BeamteokoU e giuma veirdient die Lofs ,Les 
Anis de la YdiriM" eine gans basondere Anfinnntazang:* 



Mannheim. Am 32. März, am Geburtstag unseres 

erhabenen Br Piott^ktois, wurde in ieierlichur Weise von 
den Brüdern der St. Joh.-Loge „Carl zur Eintracht' der 
Grundstein zu einem neuen Logengebäude gelegt, das 
von der aus Brn der Log« gestehenden AktieugeseU- 
schait „Carl a. Eintr** in den Bamaackalgttrien Nr. 8 er* 
baut wird. 

Das Kapital zu diasam Bau wnide in einem Jahi^ 
zehot darok Aktien von je 60 H., denn 8 apMar in js 1 
ä 150 naammengelegt wnrdea aad iaxA warn l^pooek, 

deren Zinnen durch die von der Lofe gassUto UetS 
gedeckt winden, be.schatft. — 

Der erhebende Akt wird den Brn, die nach man- 
cherlei Sollen daa Wachsen des neuen, bis llitte Oktober 
d. J. fei-tig zu stellendsa Bboss nait Fssndsn begrOfsen, 
uuvergeCslich sein. 

Ein Begrttlsungs-Telegnmun wnrde an den erhabe- 
oan Br ProteIrtDr abgesandt, md find am Abend eins 
Arbeit and Bmkatt in dsn Biamw dsr Lofs statt 

Br GL Teekmet^ 

SpaiiiLij. Am 1.5. d. hält die uuabliän^'ij;!: nym- 
bolische GroCsioge su Sevilla eine Trauerioge für den 
vent Orobaaatr. Fr. Bode Oastre ah. 

Eine neue mrische Zeitschrift „La Toletanoe" 
enoheint aaf UaXtii ebenao «oa „AanaJee Maaoniooe" 
sn Oolmabia. 

Eine Erklärung in Nr. 16 des Mecklenb. Logen- 
bl.ili.'- iitkundet, daf« Br Krüger -Srliwirm Ji-n Vor- 
wurl, als habe Br Schiffinann „eiiiz.i lr- .Seiiriil.Ntücke, 
die ihui aus dem Koatocker Arehi\ atixtitraut gewesen" 
für sich behalten, „gerne und offen ausdrücklich zurüek- 
nimmt", nachdem er duruh die hämmert. Beamten der Logo 
«drei g; Anker" eiaea beeae r em belehrt worden. (Wu 
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lifgrUf— t dioM Ebrenerklärong, die nna hoffen läüat, 
dab Br Krflger dw Wahriieit nmlb anoh den gegen 
nnaeren „Jnbeluükel" (Nr. I 1883) eiliolieneii dnrehau« 

ungerechten Vorwurf, er enthalte „oHinfire Sr himpferei" 
rurücksnnehmcn fjfueigt ist, umsomuhr, als t-m isumeiat 
heimtückisch und hiutorlistiR operierende« Mrbl&ttchen 
dieaen Vorwurf nachgebetet hat Unser Artikel iat ganz 
ruhig, sachlich und würdig gehalten Und aB&lU «nak 
aioht ein einziges Schimpfwort) 

Der «Oddfellow" Nr. 9 (VQL Jahig^ begrOCrt 
synpfttliiew die Begrllad!iii([ dw Venin» Zwlgaet vod 

bringt einen sehr gut geschriebenen Auszug aus Findels 
Sohrift: .Der mauierische IndifferentiBnus und seine Be- 



Der Loge Bau. 

T«B Br M BmMM Ii 
(Loft „JoikMUMi dir EfMfdiBt 

Ein Ffint, der «elbit im HBonnaicliein lUad, 
LUb piocin framdeD M«>t«r >u aich kommeo, 
Der 111 dfi B»u«na Knut war wohl crhKien, 
VaA ^ncb n iba IntMlif <tiew» Wort: 

I Sa adr «inea Tempel bsi 




Dw gansa HsH hr fSHM WSh aar Uarfaf — 

Und, von de* ScIiafTcus Luit die Brait •rfülU, 
Taraaigt« Meh d«r Meister vor dem Fttntaa; 
IMi fiMsr Mv ia i 



T«B halsa aalaB, mUiak, «sdh T«U«r KMR^ 
!M in den HtUigtaB, dar WA ts r s cM oiiM, 
BMiaU« iMl) dM UektM giMa» PnMiit* — 

Sil »pmch der Fümt, iudes des Baoi^n« MoiitSr 
Kit Winkelmafi und Ziricel rauch entwuf 
Dei (Totacn Baue« tief darebdachle FUa^ 
INa J«dM BsUUl fSadM, tto iah. 
Der Baa tuHn« 
-VartlilMtstf 
ab mMUk Sich das DadMs ITMbaar mUoA 
Vad auch dem Innern war nein Sclmmck Frcworden. 

Zufrieden fUhrt den Vanrten nun der Meiiter 
Za den, vnn ilini erbanten neoeo Tenpel. 
JKa Usr, «Mia Wim', fikt 
,fim laflanM, iris Da 
Dia «alt ffSHfllMs Mm «M i 
Tee liokn ndn, sSUaak, losh 
Zwei S;ihLiiiea wachm an d«« Teeipela nii« 
Und iB dem Innern itrahlt der Keneo Lieht.* —' 
Da Uehett mtld dar Pftnt nnd njiri: ht zum Heiiter: 
tg, mein Freond, Dir dieeer Baa; 
Ikk aicht geifteaitarke BrOdsr, 
I «M w toste dsr kohsa SMlsa Frasbit 

IM waaa «a Brftdar adbsl aUkt fai iar IriBt 

Dss Wort, dM hier geaprmlMB wird, liawalM«, 

Sind nntaloB aach die Hil'.er au Juid Thur, 

Ja! dunkel »elbirt wml dieser Tempi l ■.ul.i ii..>D 

Xtots all' der viclon KiTUn hellem lihm/ 

W«aa flraiaB Oeiates Licht ihn aicbt dorchflotet.* — 



Berichtigung. 

BtlWt 8p- 3i ^ ^'x* unt'u Xerophtbalmiarh (tatt mirch, 
■tan Ybirohaitij:. 



Briefivechsel. 

Br Sp. in B-t: 6ieM. GeachirhU der J. ia Wsitf. hat den 

Verlejrw jreweoluelt und kajin ich nldil anftreiben. Brüchen Orußi! 

Ilr Eug. Unbert in ?arl>i: Bitte, «enden Sie Uaitlong übvr 
1 rtminti d' V, na die Hijrhh. vw. Hanr & Steineri d»r? . di« für 
Blich rahlen wird. HtTrchi libr i^ru'h' 

Br F. ID B— d: Zinken, Braunk. k outet nar M. 1,— ; Imud aber 



i JsMgSB Tsri 
Br B. 8— r 



Br B. 8— r In K.: Wsitsns bstr. AaaMÜL, wfid Ihasa a S. au* 

gaben; than Sie eben waa Zeit and Geanndheit gentattan. Ton W. 
acbeint kein Anediluf* tu erfoliren. Beaten Orufal 

Br V. S. in I!.: WKrnKiten Dank für froundl. Kfnntniis^bn Ihrer 

Aalw. Herzl. (iniful 

Hr K — r iu Schu — 1: BftT- daiiknid ••rliallni : freunril UrijrTu^,' 
Ilr K ;-:i in S^itia: J>«r.jct*nil M, 17, ^cittr''^' hnc b^-n ; ^^^-iv iliiv. hte 

Auakttuft wird denmiobit erfolgen. Keine .Geaduchte der yrmrei" 

iat aiNh Im aaclisahat Btaasto wkHdiBaBdlMaMaar ILU— U 
fM, WtKi. 9nM nMg ssads aar ffsbd. 

1^ K — K ia Dr. : Wtrmaten Dank auch naoaBj de* Frageatallera 
fir Bia Aaaadbr. Bemfibungeii und beral. Oegencrub! 

Br H. E— z in WaA.: Brief *oa Br K., dsr kaiaaa Ooldoakal 
H. anafindig gemacht aad dis Aagabaa liiiiiiiMi, iit SM Bla alf»- 

■Mdt. BrI. Oruf«! 

Br S. B — nn in D — m Is. I.nuinf;- B und ixt noch beaaer; Br 
Hsinricha ja IL hatte Lewiin^rrbrüderang TOf^eacIdaxen. Da* war 

" " " Onifii! 

Brlleke Bitte! 




Anzeigen. 



Ein Bmder »acht für aalne im Alt«r von ?n J«hr«n «»«heiadi» 
fiehweater, wirtachaftlich erti.>;i«i! und nu.iWniiNch und(j<- 
aanglich gat anagebi Idet, Stellung al« Oe»cllscbafterin. Hauadame 
oder Vorleaerin. BrSder, die einer aolchen Dam« entweder in ihrem 
eiguien Kreiie Wollaiy bieten «der ia ibrem F»aaada*kreia* aolcb« 



Ia Ootba b««aeben und rieh 
anabildeo wollen, Anden 
(■ts Penaion in der Familie der Prao Porttm* Ki-Ilni r in Cotbs, 
•shPlentraliBe 4. 

KilNra Aaikanil erteilt geni Br CttOlUTf 



Bad-Ems. 

Brr, wdeke anm Knfgebraocfa* Bra* berachea mOiaeo, enpileblt 
Br Aar. Tsgs isk e n er aeine Privatpenaioa Haoa Wilhelmaburg, 
gSg*nflber dem Badehaoa an den 4 TILmen mit praehtrollem Parke 
■■m PeniL OKi-reise von 6— S X. pro Tag nnd kn^gemlDie KOdta. 

Anmeldungen werden 8 Tage rw Anknnft erbetrn. AnaknnlU- 
mittailanffan Jsdsr ArtftWr Ibs aad aeine Verlmluuiuw werden gecaa 

Aug. Yogelsberger, 



ist an beaielien: 

Karthograpbische Übersicht 
der Frmr-Logen in Nord- und Mitteleuropa, 
fiktworfen von Br MToUrnMu 

(Farbendmek.) 

PniB 1 lünk 

Leipzig. J. ü. FindeL 



Wiedsrkolt bmcIm ich durmui' Aufmerfcaain, daJa der Preis voa: 

tehlftaMB und die Gr. UMeelon v. B, til 

Berlin 

von 2 M. — auf S M. erhöht warde, da der TsoBt aar acdl sSkt 



Leipag. 



J. 9. Flaid. 



I'il-M^rrr hp.iIi^'iM-, N") 
J. H. Srhon r 



Zur Ktitl. Beaehtanft. 



IVriiifKikt dPT Verla^imndluiiif 

■'•■■t-i Iii itt „Echo", 



Bri.a. «lädst ia 



Tartsr *aa Bc J. A, 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WXchmllieh 

10 Mirk. 

Dinkt «nur StnlfWiidi 
IbIm4 U Mvk M PfMialg: 

• ■ le M. so Pt 



Bagrtndet und henaugegAm 



Br J. G. FINDEL. 



BMtoUaam 




M 10. 



Liiilizl£, teD 19. April I8ä 



XXYII. Jahrgang. 



lij^ ^üya«ja. Ton Br & H. nartamU im Btg. — Br Kul LcOBhud RdahoM ud 1 



Dm «Ugemetne AnfkuduBegeietz. 



XitgUod im 



Voo Br 8. H. Htrtmid im Ha^T- 

fllT di« B«diiktioD d« BoUetLa des NM«r- 



I)iv.s allgemeine AnfnabinegCMls flr in Bud der 
deaUcben Grofslogen, welches den 14 Mai 1883 auf d<-m 
Qroftlogentag in Darroatadt einstimmig angenommen 
ist, enthilt keine Vonehrift, welche die einzelnen Groft- 
Wi^ Budeslogen berechtipi't, in beti etf dPi- Rplipion des 
StuAeoden, Bedingungen zu stellen. Dieses folgt nicht 
blo£i aiu der jetzigen Fassang des Sten Alinea tob 
9 1, mndara «neli ans § 9 des Gesetzes, laut welchem 
die Anmeldaiig dee Vorgescbiageneu an die im Logen- 
gebaode befindUdie TiM SU heften, in Hinsicht seiner 
Pen«« nicht wefteree xu vermelden braucht als seinen 
Vor- und Zraameo, Stand und Wohnung. Ans dem 
Protokoll geht hervor, ifils die Vorlage des Gesetzes 
von allen Grolklogen (und deshalb auch von der Grofa- 
lofe in den drei Weltkngeln, repräsentiert a. a. durch 
ihren Grofsmeister Br Schaper, und selbst von der 
gleichfiaUs reprAaentierten Grolsen Landesloge) pure 
angenomnen verden ist Einigenaalsen mals es deshalb 
befremden, dafs in der vorher am 6. Hai in ersterwähnt*!- 
Berliner Qrolakge abgehaltenen Konferenz der hochw. 
Br Sokaper bat erklären kOnnen, „dab namentlich auch 
den Bm der Grofsen National-Hutterloge and diV Groben 
Laodeeloge, die ans ernster nod tiefer Übenengnng, dafs 
Honnidttt la voUem Sfame des Wortes sich nor auf 
dem Boden des Christ entuma entwlcikeln könne, an dem 
christliehea Standpunkte festhalten wollten, dieser ihr 
Standpnnkt intakt bewahrt bleibe, obwohl die sechs an- 
deren Grolslogen in diesen Pnduo alner aadereD Aaf- 
imaag tolgten''; 

dalh «r veiter die Aanahme ea Uoe In selbiger 
Konferenz anempfehlen konnte, ohne obigen Vorbehalt 
bei der Darmstidter Versamalang an erwlhnea, wih- 
rond dia OnlUsgai m SmIumi md Haabaq; laii im 
PratokoUa dia Anahne. ad «a aoa - - 



von einigen Bedingungen abhän^n'pr ?i:emacht haben; dafs 
endlich, anter Bezugnahme auf die Verhandlungen be> 
sagter EenftreM, er od daa BnadesdirektoTlnn Ver- 
anlassung naTunen, im Randscbreiben vom 90, Antust 
1883 „ a usd rUck lieh SB erklären, daijj die Bestimmungea 
unserer BnndssatatoteB, aadi weMan flr die UtgHed- 
schaft in unserem Bunde das Bekenntnis zum christ- 
lichen Glauben erforderlich ist, auch neben dem neuen 
Anfnahmegesetz in kraft bleibea*. M es aadi 
mit der Bemerkung, dafs Obrigens „diese Frage bei der 
Revision der Bandesstataten im nächsten Jahre zum 
Aastrag kommen wird". 

Unerklärlicher noch wird die Sache, wenn man be- 
denkt, dtilä da^ BundeiidirekUinuin in einem Schreibe 
an den diesseitigen Grofsost«Q, welches aneh vom Grofs- 
meister Br Schaper mitunterzeichnet ist, anzeigt, dafs 
sowohl er wie die Übrigen Mitglieder des Bundeedirekto- 
rinms der Auffassung der duth Qu binidiMlan aadeiiia 
sechs GroMogen huldigen. 
Dieses Sehreiben lautet: 
An den ehrw. Grofsosten des Königreichs 
der lilederlaade^ an H&nden des dep. National - 
Orofsmeisters, ehrw. Br Noordziek, im Orient 
IQ Haag. 

„Ehrw. und geliebte Brr! 
Auf Ihr brrliches Schreiben vom Aognst d. J., in 
welchem Sie die Nicht- Aufnahme der Israelitea la niKMIi 
Logen als sieht mit den Frmr-Prinsipien vereinbar er- 
klären and na aaflbrdem, Haßregefai m ergreifen, um 
die darauf bezüglichen Bestimmungen in unseren Statuten 
aufanhabea, erlauben wir nas hrrlichst zu erwidern, dafs 
bereits seit mekrerea Jahren von nnseren eigenen Bundes- 
logen Anträge zu dem Zweckii s^fsifllt wonleu sind. dHfs 
dieselben aber in unserer gesetzgebenden Versammlung 
bidier aodi nicht die vorsdirfftmilhige Majorität von 
zwei Drittel der Stimmen babeu erlangen können. 

aWir erluBBen mit Ihnen im Prinsip die 
aAlMkoBc dar teaeUton vw dar Aolkahaw io 
ato aieht Toreiiibar adt dai 
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nuMi M tni geben uns auch der sicheren Hoffnung 
hin, (lafs diese Schranke auf gesetzlichem Wege in nicht 
&li2uiei-ner Zeil in unserem Bunde t'alleu wird. 
Wir grüfsen Sie etc. 

Das Bnn<lp«flirektorium 
Marot Schapen Frederichs, 
r. Sehweinichen, 

GrtifuRrchiTar,"*) 

Ferne sei es von tni:, tiu .-o tiochgeschfttztes Kol- 
Iflgimn, wie das iUnjiN sdirektorium und sein hochwüi-- 
diges Haupt,, der TäuscLuiijc. und also der Verletzung 
der AuJrichtigkeit, g«gcn diinn befreundeten Grofsosten 
zu zeihen. Vielleicht ist die von mir angezeigte be- 
frenidende Haltung des Grofsmeisters dem Wunsche zn- 
»uclireib«D, der Gefährdung der vorgeschlagenen Ver- 
ordoong tw kannnwttTer Seite, welche in der Uu* 
Konferenz vergangenen Jahres hervorgetreten zu sein 
scheiat, vorzubeugen. Vielleicht entsproCs seine Haltung 
der Anaicht, dalii^ ireaii aar einmal das Prinzip gerettet | 
sei, anch die Anwendang weniger WidersUud finden 
wOrde. Die Rundschreiben des Bundesdirektoriuma zum 
Johanniäfest 1882 und 1883, auch mit seiner Uoter- 
xeichnang beehrt, atmen einen echt mrischen Geist, in- 
sofern sie die Brr auffordern, „zweien nnaerei- gröfsten 
Feinde, deren Uacht unsere Gegenwart Tenpfirtt dem 
religiösen and nationalen Fanatinrns entgegeaa»- 
tretea* and die Überzeugung zu teilen, dab die Verein- 
barung u. a. eines neuen Aufhahmegesetzes fUr s&mtliche 
Banhhtten des Grolslogenbandes „ein wichtiges Mittel 
ist, auf praktiflchem Wege die deutsche Mrei zu einer 
lebensvollen Einheit za gestalten"; weshalb denn auch 
die Werte dea OtobmaisterB in der stattgehabten Kon« 
tarnt mSa» efgeoe Geabnnng nicht enthalten kOmien. 
Den oppositionellen ßm kann entgegengehalten werden, 
daüs ihre Meionqg, daik biofii anf dem Boden des Christen- 
tUM dfe Hamanitlt tM ToUem Sinne des Wortes sich 
entwickeln kCnne, dorch swei eminente Beispiele Lfigea 
gestraft wird. Wer «itaiiieit «icii nicbt onseres B», des 
Buir Abd-el-Kader, der dfeChifiteB gegen eine fana- 
tische und aufgewiegelte muselmäunische Bevölkemug 
gans allein in Schutz genommen und ihnen daa Leben 
gerettet htt? Wer kaon vergessen ihn, der ebenoidir 

uns«»! Br ist. .'^ir Muses ifontefiore, dessen selbst- 
aufopfemde Haadlongeo nad unbegrenzte Wohlthatig- 
kalt udliiirt M mtam Bbifritt int um. Lebeniijahr 
dncb ÜMMto aUar Stlude md alkr BaUgfoon au 



*) PtoHr BrM M fai Origted^nudw mfeUBMUMB in itm 
▼ni. Jahrgnag d«M Bulletin') des NivJeilliriLli.i hen GroIuMMaii, S. 29, 
WotMi gleichf&lli verwiesou «ird »af lis«! gi-tirurkten Mitl«iInB^en der 
ÄObloee lu den driri SV Hlk i^foln. XIII. Jahrg-anf, Heft 2. 

Ib V. Jahrgang des obigen BuUetiiu, ä. 106 und 107, wie Wieb 
to Miatm AoTaau in „der BaoliBtt«'' vom S. April 1BT6, Madin 
<Mi diaHuHB telkr, wddM MBdtaadlni ä te<ltvUi«i jm 
Mn MM te I» I Ii» dtt awita hMgtar ftaIHtga, wMmt 

Mlfalit TOmiMM, MbiMtn Mdbm mU, für oder ge;»n itimDtan; 
unter letiteren, welch« dm § n-ümchtcii i!i"^tricheu tu aehen, 
trifft man die Brr Harot, Fraderichi und von Schwelolcheii. 
i>er Käme da« taaehsp«! kmtaaMr kelD«! te Mdea IM^ 
gönn TOI, 



alleo Teilen der Welt anerkannt nnd gehuldigt wurde; 

— was Deabschland insbesondere betriift, dureb Ibra 
KaiaetlielM and Königliche Hoheit die Vnm Eronprin- 
laaaiD» welche ihm sein nach einer bestehenden Photo- 
graphie von ihr selbst gemaitea Porürtt snacbickte mit 
gleichzeitiger HltteOnng, daJb ea ein« ibrer nnberolleiten 
Arbeiten gewesen sei, doch dafs ihre Hochachtang filr 
ihn, einen edlen Mann, dessea Bild es Teranschaulicbt» 
ihr solches leicht genwdit hat. Diese Brr nnn, der eine 
ein Muhammedauer, der andere ein Israelit, and 
beide Anhänger ihrer BeUgion, wovon sie aelbat die 
loberao Formen beobaditeteo, fimdaa darin krin Hiader- 
nis, die Prinzipltrn achter Uenachenliebe zu befolgen. Mit 
welchen Augen muis daher die prolane Welt eine Stif- 
tuug betrachten, wekbe aib eigentHdien Omnd ibrei 

Daseins blofs da.s Prinzip der Humanität anführen kann 
und dem ungeachtet sich erlaubt, Statuten festzuhalten, 
welche Mlmnr, wie die «ibenerwlhntfln, rva dar Mit- 
gliedschaft ausschliefsen ! Angenommen gelbst, dafs das 
Prinaip der EumaniUtt im Christentome mehr wie bei 
anderen Beligfonea mm Vorschein trete, so ■ob man 
aus der Au!i ei;Lterhaltung der Ausschliersung die Fd- 
geruug machen, dais Theorie and Praxis isr Chriateo- 
tume angebeoer Ton einander nateradiledeB abd. 

Hoffen wir indessen, dafs in der bevorstehenden 
Konferens der Wunsch einer ansehnlichen Zahl Tochter» 
logea BeMedfgoag inden wird, irelebe dneb dieaea Ven> 

langen gezeigt haben, dafs sie den güttlichen Funken 
der Liebe nicht verleugnen, der auch in ihrer ßeiigion 
vorhandeB Ist 

Die Rrfüllung dieser Hoffnung wii-d um so wab^ 
scheinkchei-, wenn man nicht nnberilckaichtigt läfst, dalb 
tai hohMi NovdeB, dar wiaga daa aAwwdiarbiain Syatama 

— dem wir hauptsScblii h noch in der Gegenwart die 
Anomalie in der Frmrei verdanken, — selbst wo dieses 
Jüngst neeb die AlhUhemehaft fibrto ud -wo denueh, 
um das Bild der Rituale zu gebrauchen, kein Sonnen- 
strahl dui chdringen konnte, der Nebel verscheneht wor- 
den iiL 8e«oU hl Troadhaim, wie in Ohriatiania 
habeu sich Brr, dieser Herrschaft müde, vom besagten 
System abgeschieden und sich um eine Konsiituüou iilr 
^rriebtong einer Banbtttte an die GcolUage von Bay- 
reuth gewendet, die merkwürdig genug den Namen 
zur Sonne tUhit, weiche denn auch den Brüdern ers^' 
bemeldeter Stadt das angefragte Licht bereits verlieben 
hat nnd, wie gemeldet worden, beraU ia^ aoLebaa aaeb 
denen der letzteren zu schenken. 



Br Karl Leonhard Keinhold und sein 
Wiener Freundeskreis. 

Im Verlage von Carl Konegen in Wien ist vor 
knmai aiae UabM Sdirift «iwbieiflB, dk wir Fnnr 

nicht unbeachtet lassen dürfen. Robert Keil nilmlich, 
dem rühmlichst bekannten Litterarhistoriker, sind von 
dem JnMea KvA BaiabaU, deai Eakal Karl Laaa- 

hard Beinholds, die hinterlassenen Papiere des Grofs- 
vatera zur Herausgabe hbergebeu worden, der, als er 



Digitizüü by Google 



123 



sich hn Herbst 1786 in das Studium der 1781 erscMe- 
nenen „Kritik der reinen Vernunft" Kants ver- 
tieft«, ein ao begeisterter Anh&oger des Königsberger 
Philosophen wurde, dals er es fUr seine schönste Lebens- 
aufgabe hielt, weitere Kreise in das Verständnis der 
Kantschen Werke einzufUhreu, und der in der Foige 
all FioCaaior der Philosophie — seit Michaelis 1787 in 
JeoB nd seit Frflhling 1794 in Kiel — Deutsehlanda 
studierende Jugend tir das neue philosophische £ran- 
geUomMbegeistem wobte. Bei diesen Ntchlalipaiuareo 
hoA Efltl Aber auch eine AuaU Briefe der Wiener 
Freunde Reinbolds, die er ab kleine Beitrage zur 
Jvgfliidgeaehiehte des deatecb-Merreicliischen Oeistee- 
lebena in Torliegender Schrift*) verOfliBntliclit 

Bekanntlich war in Österreich, wie nocli heute in 
dar deataclien UiUfte dieses Reichea» dia Ansttbong der 
k. K. immer vei-pönt, fand dort viebnebr Tor 
nunmehr hundert Jahren eifrige Jünger, bis „mit dem 
Ange Joaaphs IL der QlBclustem der Mrei erblich." 
Bo lang« aber «dar Moiadienfrennd anf dem Tbrone" 
i&h oder, richtiger gesagt, nur Ua 1786, erfreute sieb 
dia fnnrai einer regen Teilnahme «nd „trieb die acbOn- 
atan Muten, ao dab Wien dem Geiste nach den man- 
rerischen Vorort in Deutschland bildete" (s. Handbuch 
4 Frmrei II, 611). Eine der rogaamaton nnd thätig- 
aten Logen war die „Znr wahren Eintraekt", die 
am V2. März 1780 gegründet wurde von Ignaz Edler 
von Born, Hofrat bei der HofkaBmar in Mfinz- und 
Bergwerkaaehfln, dem geiatreieken Natkrftmeher, der 
mit eiuem vielseitigen Wissen einen festen Charakter 
verband. Dieaer Loge gehörte onaer Beinhold nnd 
aaftt geaanteir FVenndeakfefa an. Es afnd daher diese 
hier von Keil mitjjcteiltin Briefe eine von dem ge- 
achichtaliabenden Br nicht gut an abersebeode Qafae. 

DteaalbeB haben an mit dem Zrftpnnkte, da Bein- 
hold sich den beengenden Sclirankpo des Klosters durch 
die Flucht in ein protestantisches Land, durch die Flacht 
nadi Laipng ntmgen hatte. EQorUn aaodten ibo, der 
nach wie vor Beiträge zu dem Frmrjournal, zu der 
von Aloys Blnmatter, dem bekannten Verfasser der 
travaatierlBn Aanaido, radigiartan Bealseftnng , aowie 
zu des Vtaihnm von GaBmingen Magazin für 
Wissensehnftan nnd Littsratvr lieferte, die Wiener 
Brr, TOTMihaUdi ▼. Born, dar «Saraatro" der Ifoiart- 
schen „ Zaaberflöte", und Blumauer Unterstützungen 
aas der Logeakasse. Überdiea gaben aie aich alle er- 
denMlchemha, ,llr den gaadhMalen Waond, nm dflaeaa 
Kraft dem Bunde zu erhalten, Dispensation von den 
Ordenagelabden und die Oeatattnng strafloser BOckkebr 
anaanwirkan.* DoA vngabHdi, denn nsr m bald vnde 
Reinhol rls Aufenthalt In Leipzi^j in Wif-n hpkannt, so 
dais ihm seine Freunde im Interesse seiner Sicherheit 
«ntar den iMdenkoaden Henog« Karl Angnat Seknti 
nach Weimar zu fliehen anrieten. Zum ersten Mal teilt 
Keil diesen interessanten Brief vollständig mit Der- 
idbe Irt TOB T. Bora gaaehr i aibai i wd Mgt daa Datnn 



*) Kebert Keil, WImmt Wnml». IIM— lao«. Dm aArifl- 
HillBniiii CsBUik 1 1Hi» iurtduit FMisBlbik. 



des 19. April 1784. „Wir schicken Ihnen", hcifst as 
in domadben, „durch den Baron Mandelsloh — ciuen 
Br unserer Loge — der als Begiemngsrat nari) Weimar 
geht, und in tHaf oder sechs Wochen dort eintreffen 
wird, Micbaelen Abbandl. fiber die phönizischen Myste- 
rien. Scbitlenfaerg bat solche so abgeändert, dalb ato 

in nnaera Übnogen voigelesen werden könnten. 

Gemmingen hat Sie schon vorhinein an Wielandeo 
empfolilen. Blnmaner giebt Ihnen «ach ein Schreiben, 
nnd 80 rdae» 8i« nna in Nahmen des höchsten Ban- 
nudatera naoh Weimar. Mandelsloh — von dem ich 
oben sprach — ist ihres Zutrauens w&rdig. £in junger, 
aber ein gnter beaebeidener Hann. Wenn Sie Mufse 
haben, ao adiidkai Sa na Abbaadlnngeo, Beden, 0» 
spräche oder was Sie immer wollen, für naer Jonmai; 
wo die Z«^Dsnr nicht so stranfo iat, als In fbro fori — 
Sie können jedt^i philosophiaehaB Abhandlung bald ao 
eine Wendung geben, dals sie fUr eine mrische Schrift 
gelten lunn. Blnmaner wird Ihnen für jeden Bogen 
i Lonlsdor entrichten. Für Ihren Unterhalt in Weimar 
werden wir nach Kräften sorgen, und ich hoffe es soll 
Ihnen an keinem Bed&rinisse mangeln.'' Einige Wochen 
später, natar dam 9. Juni, sehrribt t. Born an aalnmi 
Freund: „Blumauer — der nun in meinem Hanaa 
wohnt, obeehon nicht in meinem Qoartier — nnd ioh, 
sprechen oft dea Tagea tob Ihnen. Oft «•naehen wir 
Ulis Hilf einige Tage Reinbold zu seyn, um des Um- 
gangs mit Wielanden xa genieiaen. Kfiooen Sie wohl 
glanben, dnlb wir gemde iM, wo Sie nnirar üntar^ 
Stützung am meisten bedürfen, ihrer vergessen würden? 
Mag vielleicht seyn, dals der Bradernahme in 
den mefsten Logen «in leerea Wort iat, bey una 

soll er immer eine Aufforderung zu aller Thätig- 
keit für nnsre Brüder und der geltendste An- 
aprneh anf nnaro Hilfe aeyn. Noeb fanmer arbeften 
wir nach unserm ersten Plane. Nach und nach schliefst 
sich immer ein geschickter junger Mann nach dem an- 
dern aa HBaem Kreis; Eintracht unter den belldenken- 
dpn Kfipfon nn.i entcn Si^hriftstpllern Wiens ist noch 
immer unser Streben, und die Verbreitung der Anf- 
kltrnng nnsre Arbeit Ihre Reita, die ieh oben er- 

hinlr. soll in dnr nächsten Log'e vom Schittlersberg vi>t- 

gelesen werdetu Den letzten Brief von Blumauer 

mit SS Fl. BaneoMtebi wardan Sie woU «riudtan haben? 
Sollten dir Bancozetel in Weimar nicht angenommen 
werden, so lassen Sie mich ee wissen, um Ihnen Icanftjg 
andre Anwatanng sn aaadao. — Arbetten Sie immer 

für unser .Tonnial; Fl. fllr den Bog'en ist mehr al.s Sie 
von einem Buchhändler erlialten können; Mandelsloh 
bringt Ihnen die phaenidBehon Ifiatarian aar Umarbei- 
tung. — Nti/pn Sip din Onlpp^enheit, bej* Wielandon m 
lernen i die Muise, die Sie itzt haben, nnd sein Ungang 
wird Ihnen in Zaknft vmrtreinidi an StaMen kommen. 
Halten Sic sich an Mandelsloh. Er ist ein überaus 
gutartiger und sehi- unterrichteter junger Mann, der von 
Wailmar ana nach femMadonan framden HüAn reiaet" 
Der Fortgang von Leip/iif: nach Weimar sollte 
Reinhold nicht gereuen. In seiner Stellung als Oe- 
hilft bai dar BodaktiHi dar von WialMri hanaagig«. 
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benen ZeHschrift „teotscher Merkur" hatte er GMegen- 
heit, des Dichters ilte»te l^ter, die jageodlich blfihende 
Sophie, kenneD, schätzen und lieben zu lernen; am 18. Uai 
1786 wnrdeo sie eio Paar, und ^ar ihr Ebeleben «bi 
Ton der isnigsten Ueb« dorebdruugeueä, so lieb im 
Terbältnis des Schwiegervaters zum Schwiegersöhne 
ebenfalls Bkbti m wUmcImib übrig. B> iat intarMtant 
SD lesfio, wie irwiMn AnteQ die WieMr Frednde aa 
dem FamilienglQck ihres Genossen nehmen, wie anf- 
aerk—iD sie seinen Stndieiigaog Terfolgeo. aAo Deiaer 
CRttckseligkeit", äctanlbt JA. BfiL AMngcr «iMnal ib 
den Freund in Weimar, „weiden wir uns alle", und als 
im October 1786 Seinholda erates Kind EnroUne ge- 
bona tnude, admtbt denelbe in efneB vom SO. Not. 
1786 datirten Briefe: „Heil Dir liebster bester Bruder, 
Heil Deinem iirejrten ich und dem von encli ausgegan- 
genen 'wefUidm hoHgen Qeiat Idi segne ihn mit 
dieiem Wunsche den ich zu seinem und der Welt Bes- 
tm thoe: Sey Deinen Aeltem nnd 6rol«&ltem gleich. 
Qm «oUte Mi 

tequf^ tuorijue amores 
Ad coaium lepido vocare verau, 
«od der NengebolireBBB ein WiegenUeddieB vorieyem; 
aber wenn ich auch sonst mit der tändelnden Muse 
gut geetanden wiie, ao sind doch diese Zeiten vorbey 
«. 1. w." Jm Herbst 1786 wurde Blemnner knnk, | 
Alxinger mnlste daher einige Tiop.:>nftrheiten für ihn 
abemehmen. In bezug hierauf heilst es denn in einem 
BiMb «tarn Datirak: .Liebster BnidsrI Sag* es nn* her- 
aus, dalis ich ein lüderlicher Hund bin, da ich so wenig 
politisch ecleeiastische Nachrichten gesammelt habe. 
Allein Aadintar et altera pars; ick habe nidit aar alteis 
flr den Heikur gearb«{t«t, sondern Dein Finch ilA 
SebweiÜB meines Angesichts sollte ich meine 
Hrnrbelt Terrieliton, ist leider sdun In Erflllong 
gegangen; Eintritt.« vers«, eine ^'ier Bogen lange Rede, 
eine Cantate, Gesundheiten die Hülle und Fülle n. s. w. 
■was sagst D« dsn? — Was Da wn anserer Loge 

sagst, sie sej' ohne Born ein Kiirper ohne Seele, ist 
eine ewige Wahrheit, so wahr, als daiii ich, wär er nicht 
Jfstr. T. St, aioauJs m dlessr Loga gatrstsa wtrs, so' 

wahr, als dafs ich, weuu er es heute anfhßrt zu seyn 
morgen decke; so wabr, als da£s ich Dich ewig liebe." 
Doch wo Licht, da ist auch Schatten. Verbreiteten die 
Wiener T.ogen überallhin eine segensreiche Thätigkeit, 
Uelsen sich die angesehensten Persöuiichkeiteu in die 
gialto Kette einAgen, so war es nur zu natürlich, dafs 
nnlautere Elemente sich einschlichen, die, nicht beseelt 
von den htiueu ideeu des Bundes, sich dai'in gelielen, 
sich vor aller Welt als Inhaber VOB Geheimnissen auf- 
zusfiieleu, und einzig und allein nur materielle Vorteile 
zu eriaugeu hufl'len. Luiiuet uud immer wieder l».Hens- 
wert sind die Worte, mit denen KarolIftS Pichler in 
ihren „DenkwttrdigkeiteD'' diese Ausartung des Bundes 
schildert: „Der Orden der Frmrei trieb s«in Wesen mit 
einer fast l&cheilichen Öffentlichkeit und Ostentation. 
Frmrlieder wurden gedruckt, komponiert und allgemein 
gesaugen. Mau trug Frmrzeicheo als joi^oux au den 
UhrsB, dit Oaiaflii anfiigiMi naUhe Handsctata Ton 



Lehrlingen nnd QeeeUao, and mehrere Modeartikel hieisea 
& la Franc-maQon. Tide Mbmar Heben sidi aas Nev- 
gier aulbehmen, traten in den Orden nnd genossen 
weaigsteins die Freuden der TalUlogeB. Aadere hatten 
aadere AlwiAteD. Es war damals alcit maitaUdi, la 

dieser Brüdei-schaft zu gehören, welche in allen Kolle- 
gien Mitglieder hatte und aberall den Votsteher, Prisi* 
denten, Gkyaremear ia Ihiao Schoo« aa alebsn renlnidea 
hatte. Da half dann ein Br dem anderen; die Brüder- 
aehaft unterstützte sich aberall; wer nicht dain gehArte; 
find oft lOadeniisse: dies loekte viele. Wieder aadere, 
die ehrlicher oder beschränkter waren, suchtfm mit gläu- 
bigem Sinn höhere Gebeianiase nnd glaubten AnächlOsse 
«ber geheime WiBsensebafteB, tbsr den Steht der Weiseo, 

über Umgang mit Geistern in dem Orden zu erhalteu. 
\\'ühlth&tig waren die Frmr gewiüs-, in ihren Ver«amm- 
lungen wardmi selir dl KoUektsa flr Arme aad TermK 
g:lLiLktf! gemacht-** Um dieser durch die groCse Anzahl 
der llitglieder berrorgemfonen Ansartnng Einhalt zn 
tfaan, Tsraalabte der Laadesgroltanstr. Orsf t. Dlatrieh- 
stein den Kaiser, eine Verordnung zu erlassen, d&fs in 
den Hauptstädten höchstens drei, in ProTinzialst&dten 
ohne Begiernngssits aber gar l^eine Logen geduUat 
werden sollten; dafs die Mitglie'iprvfu-zrichnis.se oiniU- 
reicben, im übrigea aber alle ProTinzi&lregierungen an* 
I gewieasB seien, den Frm» Freiheit aad Sdnta aa g»> 
währen. Demzufolge bildeten .sich aus den bisherigen 
acht Wiener Logen, von denen zwei ihre Th&tigkeit 
gftnzlieh «iastelltea, swei aeae: „Zar Wahrheit* ad 
pZur neugekrönten Hoffnung". Aber in so f^uter Ab- 
sicht T. Dielrichstein dem Kaiser, diese Verordnung an 
erlasson, geratea hatte, — Area Kweek, dea Band aa 
beben, erftUlte sie nicht. Zudem hatte bereits seit 1780 
die asiatische Mrei Eingang gefunden und wurde in der 
Loge «Zar gebtatta HaAnag* gapllsgi Nnr dta Loge 
„Zur wahren Eintracht" hielt sich von diesem Hokns- 
pokus fireL Als aber infolge des oben erw&hnten Hand- 
UHets des Kalssrs von IL Deaamber 1786 aad der so- 
mit hervorgerufenen Verschmelzung der Wiener Logen 
T. Born sah, daH» er der grolsen Übermacht gegeniLber 
sieht dard idriB gaB werde mit ssiasa aaf Bsiahaltaag 
des Bundes abzielenden Bestrebungen, zog er sich zurQck 
nnd mit seinem Austritt bewahrheitete sich, was Alxinger 
aad Baiahold gssdhrlahen hattea: die Lsgab odsr ssgea 
wir, Logen wurden „Körper ohne Seele". „Die Inn- 
wobner des schönen Bienenkorbes", schreibt Gottlieb 
Leea, der unserem Baiahold der Usbste aad vertna» 
teste von allen Wiener Freunden war, am 16. .\ugu3t 
1786 nach Weimar, „die Innwohner des schönen Bienen« 
koilMS» dar Totamls sieht nnr in Wort aUüa, ssadsm 
auch wirklich in That unter dem Namen der wahren 
Eintracht bestand, und eineu ganz wohlbereiteten Honig 
hervorbrachte, nun aber durch die dazngekonunenen ftalan 
Hummeln unter den Namen der Wahrheit, nichts an- 
deres, als Narrheit, Unverträglichkeit und Zwie- 
tracht ausheckten, werden nun bald ihren glaaliehea 
Ausfli]!T ']:■>- i\it ewige Freyheit beginnen, Born wird — 
dem uocli aiigehuuneu Vemehmeu nach — lüagst bis 
NOgahr, «ad ~ wie aathrUshi — aaah alla asiaa trarta 
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WUtmmmiAiA die Loye deeken. — 8» g«lit dm 

nan das so schöne zar Aulnaliine Jer Aofklärong und 
WiasenBcbafteo in iui8«i-em Bezirke errichtete Qebinde 
n TiHnBCffD, olme dgwdidi dm mMstlklieo Plu 
seiner Existenz g^anz eneicht zu tjalion." Und einige 
MoiMte später, am ^. Dezember, meldete derselbe Freund 
MiMu Wflüranr OenoMen: WdU lat dar Ott ffBMUft- 
gen und die Heerde zerstreut. Wer aber derjealge Mjn 
mag, TOD dem Dir Born schrieb, dab er noaern Bond 
Tmttm hitM, rva den bis ieh OmwMbt, ab Schals 
selbst der Br Weifs- nichts." Schnell ging es mit den 
Wiener Logen bergab. So schreibt denn schon am 
6. Aprfl 1787 LeoB aa Balahold: .thnare Bnchaft 
ist non 80 gut als eine Nulle. Sie .soll es auch — wills 
Gottl — da sie ohnehin das, was sie war, nicht wieder 
«erdea kaan — btatbaaL — Waa dia aadaia 8diiraatar> 

löge, uamlirh die Stroh sprach ich — neugekrtnta 

Hotfnuog bethft, die weit mehr und eher, aJa dia 
vaarigab aan JadanaaaniHaltfheB gawaidaa, aa anaaart 
sie nun wieder den alten AufnalimsuDfiig." Dafs nnter 
solchen VerhAltoisseo Beinhoid seine maurerischen Be- 
aiehangan in Wien gtasUeh a ha e M aiw Ifafii, kann dip 
her nicht Wunder nehmen. „Wer aber die Weihe in 
sich vollendet hat und wenn das tote Wort zur leben- 
digen Flaxame gewartan iaC", war riA einmal einem 
erhabenen Zwecke geweiht hat, der wird, der kann nie- 
mals nntren werden der Fahne, der er zngeschworen. 
Ata dakar lai Harbat 1606 die Log« Aaudia in Weimar 
wiedererOffnet wurde, bewirkte Reinhold hier seine 
Aufnahme am 9. Mai läü9, und nachdem er 1794 Jena 
mit Kiel vertaoaeht hatte, beteiligte er sieh an der am 
1. Mai IflSO erfolgten Wiedereröffnung der dortigen 
Loge Luis« zur gekrönten Freundschaft, deren Mstr. v. 
8b er bis zn seinem Tode (10. April 1688) verblieb. 

Bietet das Keilsche Buch einpifeit.s Oele^enheil 
ZU sehen, wie innig und treu ein FreundeKki euj la Öäter- 
niakB Hauptstadt vor nunmehr 100 Jahren der k. K. 
diente, so bestätigt es andererseits die alte Erfahrunif, 
dals Freundschaften, die im 8clioise de» „Bundes alier 
Bünde" gestiftet werden, die dauerndsten sind. Wie die 
Wiener Genoasen das QlUck ihres fernweilenden Freun- 
des zu dem ihrigen machten, ist bereits im Verlaufe 
ttaes ArtikelB erwfthnt warta. Es w&re leicht, defa 
zum Beweise hier noch eine ganze Reihe Belegstellen 
auszuschreiben. Doch wozu erwfihnen, dafs Lorenz 
Leopold Haschka, der Dichter der von Haydn kom- 
ponierten Tolkshynne „Gott erhalte Franz den Kaiser," 
dem Kieler Freunde zu seinem „ Namens -F'este'' 1807 
schreibt, er wolle dem Wesen der Wesen, quod danat et 
aufert, dringend flehen, dafs es Dir verleihen möge, was 
•idi vor SOOO Jahren Horaz einzig gewOnscht hat: Det 
vitaml det opes! aequum (Tibi) nam animum spre pa- 
natt"? Wom erwithnen, dafs der Freund dem Freunde 
kl Omm Briefe sein „aufrichtiges, treues Brader-Hen 
darbietet fOr Zeit und Ewigkeit"? Gehe vielmehr jeder, 
dar darek diaae Zailaa aar fliaigamialaen angeregt wor- 
daa M, an dia LAMra dieaer Eeilachen Veröffent- 
lichung. Er wird die Stunden, die er bei derselben ver- 
bringt, nicht zn dea verioreoen seines Lebens zahlea 



nud nlt ndr mit ^aaanng entgegensehm den BiacikeiBaft 

von „Wieland und Reiuhuld." Denn unter diesem 
Titel gedenkt Bobert Keil die ihm übergegebenen 
NiflkUftpaplece de« grOflrtaa SekUen and KonnMBtatnn 
Kai]t.s demnächst zu veröffentlirlun, Die Heriiuagabe 
dieser Briefe aber wird unzweifelhaft nicht wenig bei> 
tvagaa aar gaDanarea Kaantaia aveiar Bit« auf dia wir 

mit Recht sUjI?, sind; des Dichters des ^OktMa* ttd * 
des aorsten, eifrigsten Apostels Kants." 

MünekaD. Br 0. Helnrloks. 



Wieder «Inml hOn (HierfOnter. 

Ein Hfgaapcieh. 

T« Br P. iB Mk. 

CScUaik) 

Mehrseitiges „Bravo!" ertönte; doch nicht von allen 
Sitzen; Bat Fechner bat um das W'oi-t, and iieis aich 
dann also vemebmao: 

,.Der Oberlehrer ist der von ihm immer vertretene 
und zitierte kontiervative Geist in Person, und es liegt 
in seinem Feetkalten am HerkSninlleben gawilk fiel 
Gutes, von dem das Fernhalten fremden Stoffea dai 
Beste ist Auch ich und noch Viele mit mii- woUw 
rein Fahrwaaaar, dock kfianen wir aaa dan BadOrfidsaeii 
und Foi"derungen der Neuzeit, durch strenges Festhalten 
am Buchstaben des Gesetzes nur schaden, wir dürfen 
uns ihnen nicht fem halten, und es li&t sieh tod rdi' 
' giösen Dicken, wie vom Staatswohi schon reden, ohne 
i'uiilik zu treiben und uber Dugmeu zu ^ireiteu. Ltassen 
wir daa einmal bei Seite liegen, und fragen wir Uabar, 
was m thun ist, um dem ewigeu Vorwurf zu begegnen, 
dai's die Wirkung unseres Thuns so gut wie nichts sei. 
Er ist nicht unbegründet, dieser Vorwarf; daan dia 
Wühltbätigkeit ist fast daa Einzige, an dem man uns 
im Leben spürt Weil wir aber diese mit andern Ver- 
einen gemein haben, ist sie nicht das Charakteiistiseba 
unseres Thuns, und es ist nötig, dafs die Welt etwas 
davon erfährt, es kann nicht Alles bleiben — wie es 
im Buche stakt — vfr Blawa anaara Arbeit aaden 
einrichten." 

„Sehr schön!" fiel der Bittmeister ein — „aber 
wie?" — 

„Der Oberlehrer" — fuhr Fechner fort — „hat 
vorbin selber darauf hingewiesen, dab wir des Steinen 
Kraft nieht für uns behalten, sondern hinaus tragen 
sollen in die Welt Der blofiw Reflex des Lichtes, 
den wir durch unaer Verhalten im Offisntliehen Leben 
blicken lassen können, wenn wir una als wahre Maurer 
zeigen, ist Mondseheia, virkt nickt kall gaangi das 
mab ändert werden, wir dCriaa die Sonae aiekt blolä 
ahnen lassen, wir müssen ihr selbst Baum geben, ihre 
Strahlen nickt abaparren darok den Danatkraia, den 
wir za naaam Sdiadea gakaiainisvoU am ikra Qpblra 
ziehen. Nur Unbrauchbare werden angelockt durch ein 
Mjateriami also wag damitl weg mt dem Vorhang, 
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der Bicbts birgt als ZeklMii ind fVMMOl Hinaw mit 
im lÄcki »ns liiditE'' — 

„ünd rind wir dranben* — sagte Ueranf der Be- 
triebsdirektor — kommen alle Fauste und rufen: das 
also war dee Podela Kern? ein Hnmanist? Der caeiis 
nacht mich ladml* Hit ilinen hiAm die AUbai: 
Alles da gewewül* »Und darum das Geheimthun?' — 
' ruft die Welt Dm werden die niehsten Folgen de« 
HtoaiurtntMMi sein; vaA der Oewinn für ans? leh halte 
ihn für höchlich problematiscb. Wie soll d> nn las Hin- 
aastreten geschehen?" — Hierauf antwoi-tete Fechner: 

„Nun, wir laisea unser Lidit 1«ndi(en — sieht 
durch das ^geschriebene, -nndern durch das lebendig!:« 
Wort! Wir senden Wanderlehrer in die Welt, die in 
leiehtTentiodlfeliea Oleiehnlttett und BOdera dsmYolke 
vorstellen, was nach allen Seiten hin zu seinem Frieden 
dientl" — Dieser Vorschlag fand wieder geteilten fiei> 
fhn, rad Bscb slBar knnen Pause fragte Ehrlieh: 

^Was sollen die BrQder atitwijiten, wenn man sich 
nach dem erkundigt, der sie ausgesaadt? — denn das 
wird fleieh gesehabn** 

jJacz eiDfach^UenschenfreMdUehk^itl* er- 
widerte der JBat. 

«TTnd idemaad glaibtsi* — uieiul« dw Dlnkter — 
^"\Vie Ancresii'hfa der Schfipfnne; die g'anze \Vf;\t an 
einen Schöpfer denkt, so hier an einen Sender — vor- 
us die Poliseif Was blelM d«u tthilg^ als ihr m ssfni, 

von %'0 die Ratsrlrnft komilt, Wld — hstUffUSeUckt 
wird £aer ganzes Ueerl" 

HLassan wir das «iBstweflen Uagestellt ssia* — 

sagte Thormann — ,.dücb 'Ä-Ie brinf:! Ilir die Summen 
auf, die £are Boten kosten? Die BrUder werden ohne- 
Un ao yki and oft in Knotaihution gewtat, daJs ihnen 
neue Opfer kaum znzamathen sind, besonders solche 
grobet Schon deshalb halte ich die Sache für anans- 
fttrbar.'' 

„Wenn in den T^o^ea die fortwährenden Jubiläen 
und andern Festlichkeiten auf ein Minimum beschränkt, 
nd daflir gesorgt wiid, dab bot daa dorttun gans un* 
gehörigen Sipielen. d^en sich die Brr nieht entschlafen 
mögen, alles gewonnene QtM zn jenem Zwecke ver- 
wandt wird», kdnnte ein gaas hihsches Stuaieheii in 
Jahre zusammenkommen. Aber es wird zu Festen ja 
der kleinste Anlals benutzt, jede Qenesung tou einer 
baakheit, dls Blekkekr tob einer Uagaraa Balse dasu 
aosgebentet, was Fest liebes zu veranstalten, und zuletzt, 
statt nach fftnfundzwaazig Jahren, alle zehn Jahi-e 
jiAlliert, daft man wieder um ein Oeaenniam aa Weis* 
heit, Alter und Onade vor Gott und Menschen reicher 
geworden ist." — Hieraof sagte der Rittmeister: Ge- 
wiss« SünsdiriBkuagea in den LogenvergnUgen vOgea 
gut sein, nur wünsche ifh dieselben nicht auf die 
SchwMterfeste ausgedehnt zu sehen, denn seit wir diese 
haben, siad ■— die Oastrengen — etwas besser auf 
die Logen zu sprechen, nnd wir Uraa dar Gardioen- 
predigten viel weniger." 

„Die Zuziehung der Sekweetem" — sagte Bkrlieh 
— halte auch ich für ganz erspriefsiich, wftre es auch 
nur dieses Motivs wegen, dafs sie eben müder über | 



unser stilles Treiben denken, an dem sie nicht t«il 
nehmen können} aber nicht mehr als einmal im Jahre 
gebe man ihnen den Sdilmmer mrisehen Udttest* 

.Zurück zn jenem Vorschlage der Wanderlehrer" 
— rief Fechner — wollen wir ihn Fleisch nnd Blut 
werden lassen? Obgleieh diese waademde Thldgkait 

schon längere Zeit für ähnliche Zwecke benutzt wordea 

iBt, Wäre sie &r den unseren doch neu, und alles üeaa 
nacht Gnxk aadi vialeo Selten.* — 

„Vorschlagen, empfehlen können wir die Sache 
. ja" — Tenetzte der Doktor — »aber ich zweifle sehr, 
' daft die Grofiiloge darauf eingehen wird, denn — sie 
ist nirht filr Neuerungen, am wenigsten f&r das Hin- 
austreten in die Welt, das — als gesetzwidrig — von 
den tbrigeu Grolhlogen «beasewanig zugelassen wordaa 
wttrde." — 

«Also — hoffen wir nichts von den Besohlflssen 
der OrolhlogeB* — sagte Bedaktaar Bork — „aoadara 

thun wir aus eigener Machtvollkommenheit, was wir 
für nötig und nfittlich erkennen and durchfahren wer* 
den, wen das UDrermeidHohe Qeld and die geeigneten 
Kräfte dafür gefunden sind. Wer ^^ ill uns daran hin- 
dern?" — Hier fiel der Hammer schwer auf den Tisch, 
der Oberftrater erheb aidi nad apraib: 

„Wer Sie daran hindern wird? — Das wttrden Sie 
sehr bald erfahren! hlrlanben Sie mir hiermit über dies 
und anderes meine Ifebang in sagen. Wenn in den 
ninsrlien W'crkstittten selbst schon so wenii? Sinn für 
Ideale gefunden wird, wenn schon in ihnen sich der 
Materfalisona breit macht, in walcham die Welt aehon 
lann^e hernmknetet, was wollen wir von draufsen er- 
warten?! Unsere Sendboten — wenn sie eben Vemuaft 
pred^en — wlrdan sehr bald imtekkomniaa Hit dar 
Xaehrieht, dafs sie keinen Boden für ihre Lehre gefan- 
den, und weit eher rettssiert hätten, wenn sie fiir das 
Ga^tdl, den ünsinn eingetretsn wiran. Vnd wvAr 
würden sie anj^esphen werden? Für eine neue Art Bett- 
ler, die Kapital schlagen wollen, wie die rOoiiachea; 
ein anderes MotlT giabt aa gar nidit ftr die hantifs 

Welt. Sie weifs, dafs Hunderte von Wanderlehrern in 
Amerika zu keinem anderen Zwecke Vorträge halten, 
nnd sohUeftt — kiehtiianig, an verständig und Ikr geistige 
Dins^o interesselos — ■vrie sie ist: Humbu^: drüben 
Uumbug hierl" — Alles staunte über diese Worte des 
Oberf&rstei«, Nie hatte man Ihn so bitter wwdea kSraa. 
Wie, wo nnd wenn war er — der immer Ruhige — zn 
solchem Besomö der Beobachtung und Erfahrung ge- 
koaunoi? — Aber er Mar fort; 

„Also in diesem Vorschlage sehe ich kein güiek- 
liebes Besultat der mrisehen Besirebungea für bessere 
Zusttad^ abgaashan davon, dab daa lOttcd wenigstans 

anf grofsen Widerstand — wenn nicht auf UDgehSBaia 
Entrüstung und radikale Ablehnung stolsen wird. 
Daa Andern aber, — dia Tarainignng Tsrtraatar 

Brr — würde aln ein Staat im Staate bezeichnet wer- 
den, und nach kurzer Zeit wieder im Sande serrinDen, 
wie weiland der Verein daatschor Ibnrsr, dar so rsfes 

Leben brachte, nnri — nach vielem Guten, das er ge- 
stiftet — doch in sich selbst zerfiel, trotz der £lite, 
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die flu UUflto, troti der — Tertraitea Brider — 

die es nun noch eins versuchen wollen. 

An «lle die Versuche glaub ich nicht! — Doch 
ksna es «oeb Blelht bMbM, wie «e tot; dena Msasknv 

weise nur erfQllt — hier oder dort — ein Tempel 
seinen Zwedt; die meisten aber kranken, ,an Überf&lliiiig 
ereti und dtna einem Plu tob Leateo, die wo andera 
sich ja recht ntttzlich machen können, doch — wie der 
£pheu für die B&ume — zu uns passen. Das rankt 
•kh an, vm eine« Halt n haben, der oe mit Anstand 
in die Höhe hebt, während es sonst am Boden müfate 
bleiben, und ohoe was zu thun als mit ihm aufzusteigen, 
erwirbt ee eich der Ehren MiMhe, der Oealaae ftoL 
Zum Dsok dafür wird jeder Halt verdorben, erstickt 
end fibervuchert, nnd in wenig Jahren treibt er keine 
mtter nelr, das letite ttUt im Herbste iu du Grab, 
der Anhalt bleibt, doch moi-sch und faul sieht er im 
]baeca ans; hinsiechend steht der traurige noch m&u- 
dns Jahr, und attat auf einmal — femerdet durch 
die dunkle Zunft — zusammen! — 

Logen, die an diesem Übel kranken, sind unheilbar, 
da der Stoff nidit an entfernen ist, and nur wo neoea 
Hütten wSre zu erwarten, dafs ihre Meistsr strenger, 
vorsichtiger bei Kezepiiooen sind; doch waren erst die 
Aafbakmegesetze zu reformieren; denn mit ihnen, wie 
sie gewöhnlich sind, schlüpft doch noch Mancher durch, 
der zwar ein f^uter Mensch, doch für die Sache der Mau- 
rerei aataaglich ist. Nnr auf die Elemente kommt es 
an, aus denen eine Log^e zusammeng'esetzt ist. Sind alle 
ürüder ganz und gar dorckdruugeu vum uiriücheu Licht, 
dann kann es ihr nicht fehlen, dais sie erreicht, was 
ihre Sendung will. So organisierte Lo^en sind freilich 
selten, doch — ich kenne welche, und ihr 6egen ist — 
in weitem Umkreis ihres Wirkens bekannt genog. Was 
die Heiisspome unter uns wollen mit ihrem Drängen und 
Treiben kann nichts Anderes sein, als des Gesetzes Er- 
fUluug, und ists was Anderes, so ist es eben keioeMrei!" 

.Und Du willst drüben* — fiel hier Ehrlich ein 
— „eine neae Loge in Deinem Sinne grflnden, wie Da 
«a vor zwanzig Jahren hier gethan?" 

,Wena ich» Leben habe, Bausteine finde, wie sie 
mir hier beachieden wurden — warum nicht? Doch Ära 
Erste bleibt mir daan kein« Zeit, ich habe andere Bau* 
ten anfzufUhren, die nichts mit Idealen zu schaffen haben, 
nichts mit innerer Hebung, nnr mit in&erem Wohl 
Unterdessen baut nur hier so weiter wie bisher, nnd 
begnUgt Euch mit dem Besulut, wae wir erreieht im 
Beiehe des „Ernst", es ist ein guter Baustein in der 
Tempelmnde; und w&ren alle so beschaffen, wlLideu die 
Heifsspome nichta sa klagen haben, Toransgesetzl, daüi 
sie nicht wollen — waa unmöglich ist Fast will ee 
mir so scheiaan; aber seihst das Höchste — die Kunst, 
hat ihre Qruisen, ihi« Weisheit ist Harnoni«, ihre 
Schönheit — Mab und ihre Starke — Liebel Was 
■an sonst noch wollen mag für ihr Bereich — das ist 
TOB Übel fiür sie. Wahrheit und tiefere Erkennt- 
aia bleibe der Wissenschaft nnd das Qemeingut 
Aller, Anregung aber, das Liebesgeheimato jeder 
Knast) gehört and bleibe auch der Mreil — 



Uad saa lassen wir es genug sein mit dem Oe- 

dankenaustausch, wenden wir aus der Tafel zu, es ist 
die hüchüte Zeit, sonst wiid das Essen kalt, und Qer- 
trad madit ans cIb Terdrlfidiek Oeeidit" 

Logenberichte und Venulschtes. 

ECslingen a.N. Im festlichgeschmückteu Saalu des 
Gasthofs zur Krone feierte am 4. April d. J. das hiesige, 
unter der Loge ,,Wilh. zur aufgeh. Sonue" iu Stuttgart 
arbeitende Frmrki'atizchcn „zur Katharincnlinde"' sein 
20. Stiftungsfest, ungemein zahlreich besucht von Bm 
aus den Or. Stuttgart, Lndwigslmm^ BenfUne^n u. s. W. 
Das faetmahl, abends 8 Uhr begmaoB, wni^ voa den 
TonitaMideBdeiKiliiiehonB, Br Briatsinger, nit einer 
waonea Ans^iacbe erOffiiet, in welcher ganz besonders 
anf die mannigfachen Schwierigkeiten und Anfeindangen, 
nu* wh'lohen die Brr ia Eliihngen im Laufe der Jahre 
zu kaiupfen hatten, hiii^t'vvicst:n, zugleich aber auch her- 
vorgehubL'u wui lc, iLiiIh <ii(3selben stets sicheren Blirkua, 
freudigen Mute» und hmpiibenden Herzens auf dem Plane 
gestanden seien und hr j:- .iL.jnuala mit uiu lunigeier 
Genugthuung ihr Stiftungsfest begehen können, als ihnen 
eine ungeahnt grolbe ZsEl aoswbtiger Biüdei die woblr 
thnandste Teilnahme ealyaMafaotiBgB, Dar Bednar legte 
Buamehr den Hammer in die Hlnde des 1iooh?e>dutan 
MatTH V, SL der Loge „Wilh. z. aufp. Sonne", des Brs 
Dr. F. Löwe, und dieuur brachto m si-hwungvolhir und 
zu[iiiriid«r Rede den EfKlinger Bin ilie w.iniis'-'n Glück- 
uuJ LSegenswünscbe der Mutterloge dar, welche von allen 
IV'jitbesnohern durch einen fcnrigen Applaus bestätigt 
wurden. Durch diese Begltickwünschung, für welche Br 
Brintsinger namens dei „Katharinenlindie" innig dankte, 
fHUtiB mm die mehr als 70 Teilnehmer in die eohte 
und voIlkomnMD« FsetsÜneBung Tersstst Ansprachen 
(von den Bm Dr. Heinier, Heinisch, Glökler, Bo- 
finger) wechselten mit musUcaliachen Vortrügen, bei 
denen sich die Brr G. Krüger durch sein entzückendes 
Hsrfenspiel und Bertram durch seine ergieifenden Ge- 
sänge, nirlit /.LI vcrguSHcn des herrlichen Spielen avitena 
des liebenswürdigen Pianisten und stet» opferbereiten Bn 
Winternitz, des ungeteilten Beifalls aller ZuhOrer er- 
freuten. Ehe nun atchs renah, war Hoohmittemaoht 
angebroohea. Ein dankbar&eodigee Abschieds wort und 
die Hoffiinng anf em glttckliches Wiedenehen war das 
Letzte — denn der Eilzug, der die Festbesncher in ihre 
Heimat zurückführte, war uiul .'^elbul die SiimnigBten 
wurden zu inner guwiaaen Eile geti'ieben. Das Andenken 

nii liio^c festii' hen Stoadea imd eiehedioll allen Bm 

ein freudiges bleiben. 

Potsdam. Zum bleibenden Gedüohtnis an den da- 
bingmageneB Toisitzendeo Ueti:, Br Fnhlmann, war 
von der Loge Teutonia besohloseen, die Böste daese lb wt 
im Logengarten aufsnsteUen, Und hst die BndiflIlBag ans 
2 A^iii 1 J. — dem Qobertsbifa dee Batsehlafenaa — 

Mtilt'.^'l'fuil Jcl'i. 

Nai hdciii sich eine grofHe An7.ahl von Brr, darunter 
auch viele Mitglieder der hiesigen Loge Minerva, mit 
Ünem Vorsitzenden Matr. Br Ktinig, versammelt hatte, 
wurde die Feier abends 6 Uhr mit dem Gesänge der 
beiden ersten Strophen des „Integer vitse" eingeleitet, 
dann schlofs sieh in hodi poetiMhar Vom die Bede 
des jetzigen Torsit s enden Virtn der Loge TBUloda Br 
Licht, wurin er 1 r, mrischen Lebenagang des Ver» 
ewigtcn il;ul( ^'tc ui. 1 na. hwies, was derselbe nicht nnr 
für .seine Luge, souil'jni uberbaupt für die Mrei geleistet 
habe nnd daran die Mahnung an die Bnr knUpt'te, ihm 
nsflbanffiffifrw «nd eabi Bild ststi tosa tu Bönen na bo> 
wahiaa. 
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Mit dem Liedc: „loh suche dich o Uni 
von Knutzcr schlors die erhebende Feier. 

Die Broncebüste, noch nach dem Leben voa 

Kattas — BantaMT im PMuptUcuiM in Berlin — mo- 
deUiert mi in der Glidgnbeefcwfc— Bngiaberei gegoaMn 
und ziseliert, giebt di» Zflfa dM Ddungeidliedflnm Mr 
turgctreu wieder. 

Dir- Büste st.:h'. luif einem 1,5 m hohen Piedestal 
von weiCaem ISandstein und ist mitten im Gaiteu mit 
dem Geeichte nach dem LcKi^'u^cbaude aufgestellt 

Die Voideraeite de« l'iedtjNtaU enthält auf schwar- 
Mt Xamotplatte in QoIdbuchsUben die Inschrift: W. 
PtthlMB«, Mbona 8. April 1797, Mate v. St. vom 
S4.Jiiid 1881 Ml Eingang L d. e. 0. «m 8. Jidi 1888. 



GärtnedMihav Sehmsäc loU «pMnr daa 

geben. . _, , , 

Der Er.thfinmigsft^ipilichkcit »chlola sich eine Talel- 
loge an, wobei dem Verkliuleii ein stilles Glas gedeiht 
wurde. 

Zu deiaelben war auch da« Khremnitglieil ilcr L<ij,'>j 
kBr Jühlke — Königlicher Giittrn Diiek'.r.r von 

ä welcher Tags zuvor sein öOjähn^es Dienst 

gefeiert hatte, eingeladen nnd erschienen. 
Den tn allen KniMn boa^gMohteteii Bc leiecte d«t 
ToiaitMnde Mete; in baidialiu WortM wA «uda Am 



FrelüMmrer-Verelnlsang Zeitgeist 

(LeuiogbiiBt imt^Am ¥imt,) 

Bit j«tzt sind die meisten Stimmen fOr Lew ing bnnd 
abgegeben, «obw wobl «OOh iwa für Leasingverein mit 
SU rechnen ibd. Vkle Bn MMD ihr Votum noch nicht 



abgegeben und würde event SchwaHMi^all ^ - „ 

gelten. Ein Br stimmt für „Frmr-Vefwtt deolMh. Bw". 

In niichater Ni. wird der „Ausschufg Tür mr. Gesetat- 
reform" semcu eintt-n Bericht veröffentlichen. Zwei Brr 
stimmten für die uih]! rundliche Fassung, ein Br hatt« 
Bedenken praktischer Art gegen einige Satae in der 
Ifititi Diesen Bedecken Rechnung tragend, sind die 
8Um gwteiiphf"; daher die Kflta«. i. G* F« 



Kon SttflmigsIMe 

,zur Katharinenl 
am 4. Aphl 1884. 
Tob Br i P. MU$t 



Uada« in 



KiiaiidMB ,»ur KatbarinmliDd«'', Mi aür 



Dir 



fLiT J»hre wirkit ÜB »oU berechtigt, 
Aoetkiiin'. v'jn den BrUdvm aller Logm, 
Weiae, >t&rk, bf^iitcft nnd imemädUch 
Herrlicbe Thataa. 

Arbeit im Innmi, tief im Her7cnHirrttiidi>, 
Arbelt auf«eii, wo Noten, I u:iil Jammer 
TriiitaiiC kaiidMO, lülf« verlangen: lokcbe 
iiMt mrlMt Ute. 



nmdif htgiMm tabilb Neb ile 
Ftim Ijiai« b«Mikt alt »r fia 
n» ana säaaM IM» Da Oiriil 



Schauet, M »tr.^lil'. ai;.« aller Brtder Bliekan, 
Spart, e« wogt durch die Henra TrenTetboodwMr, 
Me sisb Imla Ustoai VKtlBli - ' 
' BW IToHial 



Wahrlich, wiUkonaMa keiben wir die BUndl^ 
Di« bMeli^nd uoa die Lieb« ecbeokte, 
IM firflbrt geniefaen wir ihre Oabsn 
OläokliiJi beglückend. 

Aber nie kiinnten wir de« Dank« vergcaaen, 
Der d«Bi üthrr i^bährt fOr all «riB Wokltbnaf 
ian Kineu, ewiges Segnar, QU BIT 
Fiedaet ohn' Ende! 



i &B Jnb«l|iaalnien hehr erackaUenl 
j Brfider, auch fQrder MiMHlMai 
mMi «r will euch wunderbar flksin iM 

OönUcheD Pfades. 

Daiu ant, geliebt« BrOder, acUMkk 
VaeafMiliob und fe«t «ich! Bali 
die dem Krämobea dl« 

Vn[!k'iniiii:3en Lofre. 

Kranxcheo ,xur Katharioealiiidt*, 
M mir b«nUeh («frUTst sau i 
Dir «dMa wir freaiügva T 



IMeAraeliBel. 

toSehrUt' tafM^— . Siitin Paalr ML 

Br 0. H. In M — n: Pinne iJt heut« unter Krt-iiibd. au Sie »a- 
gegangea. Ich kann nun rinrr ^üfsereD Zahl vi>tt Bro damit dieoea. 
Br. OmCiI 

Br B. ia I> — n: B««t«a* beaargt and Henieii Sie v«a Dr. M«ck- 
riebt «rhaltra. Hsnl. eral« nad QUckwBBMb aoai ,BlV"(^<* 

Br von O. in Dr. : B««pr«chtug daaksad iilaliaiii^ Torffa Vi; 
wvrde etwa« frfiber gedrackt; Ihr Art. hat l ' " 
Br L. E. in V— n: Sandte Ihr« BistellOBf 
nach Dt. Ihnen nnd den Rm henl. Grufjf! 

Br H. in M.; Si« haben lirrlit r:.-i i-i 1. iTN«iihate M. Beymond 
iat d«r Apoctat arid Verfasser dca baminclieu (ietlichtä .Der iterbeods 
Fnar'. Beaten GruCa! 

Br 8w & in QalaU: Das huerat koctet 9 U. und beglish ich sdt 
dm BMts traa M. lnM n* OsaMb JMIO aad wiirwil AUfwtk 
lewthn idi SSV« ttm Sibalt Ifc Onftl 

Ir ta Mb: aibaM M iBlinrt ai 

M. finAt 



1ha I 



Anzeigen« 



In der FamiUe einea Br (Hab«r«r Beamter, jaogir Bauahall) ia 
dar ProTiaa kann «ia« aaabUbüif* Witw« odar Ut«iae Friolsia ga> 

nMiir CBBilisaanaeklnGi erhalten, weoa iia 
IllDlIl In tm Haaiwaaan und der Eiaishosr 



Dr. E. H aa C 



Joaga Midcben, 
Jah tat lurlilani 
nie Tenatea bi dar i 

■ — - 4. 



Br Cramer, 
ia CaiasiMf i/8. 



Bei 



Di« ia anaarmn Logeakal«ad«r fttr 



aniirebetito izMülAg« L Gr. Aadst 



■IttwMhttai 



tt. ifitt «M» «Ve mir 



Or. Lelrai«, lt. IpiO ISN. 



Die Loge Apollo. 
I.A. 



:lri.flwnMlBlilM^ — 



■I T«l^r » h9*nM ia Upsll; 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




AuU«4 U H.« K 



Br j. g. findbl. 



BuMImCM 
M alka BiwhluBltalfM 

bimI 

fglluirult«. 



^;<Vt. Wirb. 



J«£ 17. 



Um, lüB 26. Aürfl 1884. 



XXyn. Mirgang. 



Antnritat uad FniTwit in ihrer Bedehnoc niT k. K. VortifcK Lt il*r V ; niDirgnuialviic n OSfkBitx. Vom Bcnot- 

- I,opiinb«richlf u □ J V I I in ii "^ t AiDPTfk». — Bambrnf. — Ftm»«- 

r'-'-'.t'-T '.'1 t- Ii - Ii; • ' - - I f-ru, Ni-tti. - KumtpOOdaU. — 



Ii L««>iS|;twnd deaUchi-r Fttct, 

gthei iL BI. - Elasm HoimK.gua«MD. — Litl«t«riKlie BwpnclisDC — 
Wkide. — Lotpzic. — Behmii. — Br MaitMk. — ÜB Ternüiifli^tr Cirnri 
Btrichligiuic. — BrMVMhMl. — ABHigfO. 



LeflBlnglniiid «toatadier Fnur. 



L Berieht 

Die Fundamentalfrage der Freimaurerei. 
Im Mai d. J. findet die geaetagebande Konfeienx der 
Orobloge aa den drrf WeKk. atatt, wekhe «bar daa 

mHuruiische Prinzip zu entscheiden, das OeseUbuch der 
genanatea Gj«iäloge aüt daan Anfaalinegesetz dea deat- 
aeben GrolUegeBbniidaa ta Cberaliiatfnininng: zu bringen 
und durch einen dahin zielenden Beachlufs die Elinheit 
der deataehaa Mrei im Geiste an fSrdern babea wird. 
Die Angeo und Hernen nicht b1o6 der dentacheo 

Frmr, sontlern auch die des Auslandes, wie iler nicht- 

mriacben Welt, derea Urteil Air ona nicht minderen 
Wert haben aiolb, afnd anf die Entadieidnig dieser 
Konferenz gerichtet Wir glauben, dii» zuversichtliclie 
Hoffaimg hegen aa dürfen, das Votum der Techterlogen 
der drei Weltk. werde diennal ein etnuMiges sein and 
den eigentlichen Grundgedanken der Mrei zur Wahrheit 
machen, nmaomehr, aia die oberste Bundeabeh&rde selbst 
aeit llagerer Zait aAon dea fen aUen «ahran Jüngern 
unserer Kunst vertretenen Standpiiukt einnimmt nnd mit 
anerkennenswerter Entacbiedenheit vertritt. 

Uaaar Bnad ist «bM geaiiinwigaga me i n schaftt kaln 
OlMhensgemeinschaft; er ruht auf dem allen gntan 
Mmsehen gemeinsamen Sittengesetae, nicht anf iifaod 
einaD QlaabeBsaata»; er bettnt, waa die Heosdien 
einigt, nicht das, was sie trennt. Die Aufstellung einer 
konfessionellen Forderang als Anfnahmebedingong ge- 
bOct einer Zait der Abtenlouf T«n deaa uaprtng Heben 
Fundament« der Mrei an und hat keine historische Be- 
rechtigung. Die Stüter onseres Bundes wollten nach 
im „Altan FfliehteB« die Beitenner einar Beilgfa» der 
Sittlichkeit nnd der Liebe, der Khre und der Recht- 
acbalfenbeit im Fnnrbnnde vereinigen und sie betonen 
anaditekliA, dalb ain üntaneUad dar OlMbeuMinmc 
sie nidtk tieoaen soll. 



Von diesen QesichtBpankteo au^;ehend, richten wir 
an almtHehe Logen dar Gr. Nat-M. m deo drei WeÜik. 

die ebenso biüche, wie dringende Bitt«, aus dem Ge- 
setabnche jene §§ ansanmeraen, von denen das hochw. 
Bottdesdirektorinni aetbat betont, daft sie nUnvereinbar 

mit dem Grundgedanken der Frmrei" seien. 

Der Ausschiif^ für mrische Gesetzreform. 
Br Ernst Rosenberg, Obmann. 

Br Dr. Roh. Blnda, Br W. Roadar, 



Die Tttelnignng bat tSA nalum 

den definitiven Namen: „Lesslngbond dentscher Fnnr** 
erkl&rt Der ÖesehftftaAhrer: Br J. 6. Flldal. 

Unterzeichnete Brr sind zu einem Ausschnfs für 
Eraiehungs- und Sobnlfragen zosammengetreten 
und ridMB Uamiit an dl» geaairte Braehait die Bltta, 
an den unten bezeichneten Obmann dahin einschlägiges 
Material - Anregungen, Vorscbl&ge o. s. w. bebofs 
Prflfbng nd Verwertnag gelaagm laasea an wollen. 

Die von uns zu erstattenden Berichte werden 
weiterer Erörterung, sei es der Logen, sei es unserer 
flanaralTeraaindnageB, intarbreltet 

Dar Amaehnfs fdr Erziebungs* and Schilfragan: 
Br Wnnaar, Obaaaa. 



Br H. 



Kaufbeur«. 



Br Otto Kalb«, Br Dr. Man, 

ilumoTvr, Boclmai. 



Die Unteraeichnetea sind an einem Ausschaüs für 
nriaebe Oaaetareform maannMOfetieten nnd richten 
an die gesamte Brschafl das Ersuchen, demselben zu 
Hiaden des mitnnteneiehneten Obmanns etwaige in 
dleaea Qefalat einaoUagende Bemerkangea nnd An> 
tr&ge zu bestmöglicher Verwertung zugehen lassen zu 
wollen. Wir werden dem mriscben Verfassangswesen 
im AllffSBaiMn, wie dar Qeaatigaibimg dea deatadnn 
GroAdogamtaga indMooiidan mit faibthreadar AofineA- 
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samkeit folgen, dessen Anttäf^e in der Presse beleacbten 
and etwaige Verbesserungen in Vorschlag bringen. 

Br Ernst Rosenberg, Obmann. 

AlMbtr. der I.v'i- „Z-in Kriiiikfiirtfi Ar.lcr", 
(Haae Kita«, tYiokfart a. IL) 

Br Dr. Mb Br W. 



Die Redaktion der „Alpina" begleitet die Ent- 
viekelong d«s Vereins mit ihren brlichen Sympathien, 
«fe nickt luden sn «nru-tan war, und mit «dan ein 
hehres ZM TttlblgMidra UntaimluBW ein Winnes «Gut 
HeU" so. 

Aock die iMerlliidisdie WeekH Toer Yrym. 
Netis TOB UMerem VorgehoL 



B«Ur Itti-'Br k Urttllf «l: 



Hl HrIspi , Mitgl. rt. Loge „Johannes d. Ev. z. E.", 
Bank-iwa88iei«r. — Br Egenolf, MitgL d. Loge .Zur 
FMKUlaMt" i]iFniikeBllMl,KMflBiiin.>'BrHMker, 
HitgL d. Loge „Johannes d. Ev. z. E.", Hofschau-spieler. 
— Br Holte, MitgL d. Loge „Johannes d. Ev. z. ÜL", 
FhluikbflittHr. — Br Jakob Trier, iDtKl. d. Loge 
»ZiB FtuU. Adkr«, Kadtoam. 

Ones^n : 

Br W. Boeder, Redner der Loge «Zorn bekränzten 
XiAw", 6yiBn.<0bedelinr. 



Rr Bielefeld, gew. Mstr. t. 8t der Lofe in Han«, 

Kanünann. 



AotOEltil nnd Freiheit In ihrer Bedehimg 



zur k. IL 

Yaitng im dir YerdiHTennuDlung zu Q(tfiihi. 

Tmb Heraiugebw d. IL 



Zwei E^tSinHcildceiteB des VsUm laiaeii es be> 

greif lieh erscheinen, wenn Neiigeweihte, mitunter auch 
erfahrene Meiuter, Uber ihre Stellang zu einzelnen Seiten 



einei-seits die ideale Höhe unseres Bandes und anderer- 
seits die Allgemeinheit und Nentralitftt unserer Symbolik. 
Beide aberlassea de« UrteQ der BüMelBe« deo weftea 

Weg von der Idee herab his zur Wirklichkeit und vom 
Aligemeiueu hin zum Besoudereu, sowie die Anwendung 
anf jeden konkreten Fall. 

Weniger tiff^nifiich ist es. wenn man Unklarheit 
und HifsveratAiidnis wahrnimmt in i<'ragen, deren Lösung 
sozusagen auf platter Hand liegt. Dahin gehört u. a. 
offenbar die Eulscheidung über die Frage, ob da-s Prin- 
zip der Auturitilt oder duä der B'reibeit der k. K. ent- 
spreche. Ist, wie nicht zu leugnen, die Konst des freien 
Haarers fiberall auf das Innere, insbesondere anf die 
jUenschen würde gestellt, liegt ferner im Wesen aller 
des Sdiiffn einen iuuNB Kanon ans der 



Falle lebendiger Begeisterung heraus und deutet schon 
der uns achmiickeude Name die prinzipielle Stellung an, 
die wir in der aufgeworfenen Frage einzunehmen haben, 
stellt endlich das Prinzip der Autoritftt ein inünres 
Verhältnis als mafagebend hin und 9bt efaien Zwange 
aus, welcher der Menschen will de zuwider ist, so kann 
die EnUcheidnng kanm zweifelhaft sein. Gleichwohl 
sind in neuerer Zeit Bestrebungen hervorgetreten, welche 
nicht nur eine stramme Logeudi^iplin mit Oeldatrafeu 
und äufseren Zochtmitteln befikrworteo, soadern nichts 
Geringeres bezwecken, als das Prfttiip der AvtoritSt 
unter uns zur Geltung zu hiiogen. Es lohnt sicli daher 
der Mühe, den Gegenstand D&ber zu betrachten and 
beide Prinzipien mit BBcksiebt anf das Wesen vaserer 
Kunst und die Tendenz unserer Zeit zu b- leurht'-n. 
Hieifttr nin erbitte ich stir auf einige Augenblicke 
Ihre frenndlidie AnfinerfcssBikeit 

Freiheit ist nicht Willkm , sondern Gebundenheit 
an da.^ innere Geseta; ihre Voraussetzung ist Handeln 
aus eigenen B e we ggr Bnden; sie Uldet somit dnen direk- 
ten Gegensatz gegen da> Piihzip der AuturitJU, ah 
welche am ihrer selbst willen gebietet und als eine 
uns ftnmde nnd labere Haeht CMiorssm Ibrdert, selbst 
dann noch, wenn sie die ihr etwa z( itwtMlig innewohnende 
Berechtigung Terloren hat und hohl geworden ist. An- 
torittt ist ttberan anf eine labere, MgeibHeih nns llberw 
geor'irurtf Reglaiibigiirii; und MacbtfÜlIe begründet, die 
sich als unmittelbar göttlicher Ausflnis hber jede iiritik 
erhaben hinstellt Vur Wesen Ulht sieh an haalen 
durch die bekannten geflügelten Worte verauschanlichen: 
„Macht geht vor Becht" und „Wer Autorit&t sagt, der 
sagt Papst, oder er sagt gar niehts." 

Vergegenwärti£;en '.vir ikis ilern soeben angedeateten 
gegenüber, dals unsere Kunst das Auge ihier Jünger 
dem Lieht« der Erkenntnis sowendet und dab aHee 
Denken, wenn es seinen Zweck erreichen will, frei sein 
rnuis; daüB unsere Kunst des Zirkels Spitze auf des 
Sneheaden Brost sstst, nin sein O ewii i eo so berlkhren 
und das sittliche Oesetz in ihm zu Leben und Bewnfat- 
sein zu bringen; dal'a der Bund uns lelut, das Gute um 
des Gntsn «lllen an thm, nIAt wril ea hefcUen ist 
d. h. also aas inneren Beweg;grnnden zn handeln, so 
wissen wir schon jetzt, für welches der beiden Prin- 
niplen w&r nns als Fhor m onlaeheldett hohen. Wir 
handeln nach dem sittlichen Gesetze in uns, also frei; 
das bindende und verpflichtende Moment liegt in der 
Sache selbst, nicht in einer Einrichtung oder einer ge- 
bietenden Persötilicbkeit. In F'reiheit folgen wir dem 
Gesetze, das uns iii .Sachen der Erkenntnis die Wahr- 
heit suchen, in Sachen der Sittlichkeit die Gerechtig- 
keit nnd Liebe liben heifat, weil Wahiheit, Gerechttij- 
keit und Liebe an sich schön und begehreusweit aud 
der Menssbenwttrde angemessen sind. Wir wissen, dab 
Jedermann, der das Gesetz des Körpers oder im weite- 
sten Sinne MäCsigkeit beobachtet, di'ei Güter erlaugt: 
Gesundheit, Stärke und Schönheit In gleicher Weise, 
wenn Jemand das Gesetz des (Geistes hAlt und seine 
natürlichen Bedingungen erfüllt, so erlangt er Weisheit 
d. h. gmrtig« Genndhitt, StMu nnd SehOnheit Und 
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WM flr to BüiiatliieB gilt, das gilt auA Ar die Nft- 
tUNMO und fttr die gesamte Menschheit. 

Die beiden Prinzipien, die wir heute zum Gegen- 
Staad gemeinsamer Betrachtung machen, sind scheiubar 
tw«i bilfloM worter, die leicht im Winde Terhalien, 
wie nie gesprochen sind; aber es lebt eine FOlle von 
Kraft in ihnen and sie haben die Bedeutung von Mark- 
steinen der Weltgeschichte, an denen sieb die Strö- 
mungen verschiedener Weltanschauungen brecheo. 

Ist der Mensch ein von Natur ans verderbtes 
Weaea, dann mn& es Autorität geben, welche ihn nnter 
ihren Wflho zwingt und als beherrschende, als er- 
zieherische Macht auftritt; ist aber dem Menschen, sei- 
ner höheren Matar zufolge, der Zng snm Waluren, Guten 
und SdiOnea ntlrlicb nnd hat er die Kraft nnd die 
Bestimmung, sein eigener Herr zu sein, so ist die Fni« 
heit der Odem seines Lebens und das Siegel seiner 
Hobelt Durch den ganien geeehiehtlieheB Pmeft hin» 
durch gewahren wir den Kampf und den bestimmenden 
Eindulis dieser beiden Prinaipiea und je naehdess wir 
selber als Blaselne ms flr das ein« oder andere er- 
klären, wii d es zur Norm für unser Denken und Handeln, 
sam Wertmesser, den wir bewni'st oder uobewufst an 
üsnidun, Efauiehtungen und Vorgänge anlegen. 

Wer Autorität sagt, der sagt Papst und der beugt 
sich nnter jede Form des Despotismus. W«r dagegen 
Freiheit sagt, der protestiert gegen jeden Inlhven 
Zwang, gegen jede Bevormundung, gegen jede Zumutung, 
die nicht durch das Gesets der Vemunii, der Ordnung 
und der GeotetnsdMft begrlndet tat. Jetzt erst, meine 
Brr, werden Sie vollkotiimeu tietrreift n. weshalb die ka- 
tholische Kirche von jeher ein unerbittlicher Feind des 
Fhubosdes war and asin nolste. Ihr Kampf tat and 
war der Kampf der Ant ntät seecn die Freiheit, Folge 
eines naturnotwendigen inneren Gegensataes. Denselben 
riditigaa Instfoht hatte andi der staatll^ Despotiamas 
des vorigen Jahrhunderts und der gleiche Oin^fnsatz 
tritt uns auf dem Gebiete der Frmrei selber entgegen 
in dem iaftarUdi UberMhiehten TerfaUtiiia des sehwedi- 
sehen Systems zur unverfälschten Mrii. fileich der 
katholischen Kirche verkörpert das auf religiöser Dog- 
matik oad ehrtatHehem fittterweaea reheode adiwediaehe 
System das Prinzip der Aii(otit,'ir in der mecbanisrhen 
und blinden Unterordnung der Johannisloge unter das 
Kapitel und aahOehat oetar den Papat*Ord«Bamdster. 
Innerhalb der echten alten Mroi erfÄhrt jeder Lehrling 
gleich bei der Aufiiahme den ganzen Inhalt der Freiman- 
wd nid wird atimmbaredtlgteB Hltglied dea Bnedea. 

Nichts ftir die Ausübung nnserf-r Knn?t Wesentliches 
hMbt ihm ein Geheimnis; denn der rituelle Inhalt des 
Gesellea- and Meistergradea bietet niehts Höheres oder 
Neues, sondern ist lediglich eine Erliiiitening und Aus- 
einanderlegung einzelner Seiten des Lehrliugsgradea. 
Daa aehwadiadM System Ungegaa Tariegt den Sdiwar- 
pnnkt in die höheren Grade, vertritt in denselben eine 
der geistigen Baukunst fremde nnd heterogene Tendenz 
(daa driatL MttsrtmX eateieht somit asinm Johaaais- 
brüdern die Kenntnis dessen, was es fnr allein wesent- 
lich ausgiebt, und mutet ihnen Anerkennung nnd Ver- 



tretung von Lehren, S^^ngen und 
welche sie nicht prüfen und beurteilen kOnnen. Diese 
autoritative Stellung des Kapitels gegenüber der Job.- 
Loge ist ein Widerspruch gegen das Prinzip der Fr^ 
bait, ganz abgeaeheo von den irrtümlichen historischen 
Frttensionen, toq dem Festhalten an religiöser Aus- 
scbliefslichkeit und an selbstgeniachten Lehren, die weder 
mit denen der Kirehe, aoeh aoflh mit denan dea Frmv» 
bnndes ttbeinstimmen. 

Die fnnrische Kunst wendet sieb so den Menschen, 
nm ihn erat wahrhaft zum Menschen sn machen d. h. 
um ihn aar Bekerraehung seiner niederen (tierischen) 
Natur und sam vollen Gebrauch seiner hObereo, gott- 
verwandten xa eniehen, damit das Gemeine weit hinter 
ihm im weaenlosen Sdwine liegen Eanat itt aber, wie 
schon bemerkt, freie schöpferische Th&tigkeit, nicht dae 
WirlLen einer Maschinsk Mensch werden im firauisehea 
ffiMW Iwibt die aAon in Bedta geaemmene Welt noeb- 
mals erobern und zu der seinigen machen, indem mau 
ihr seiaen Stempel aufdrückt, den toten Stoff beswingt 
n>d steh Bahn taieht dmtih die vorgezogenea SehraokeB 
mit eigener, ursprünglicher Kraft. Wir Fnnr sind ein 
königlich Volk nnd wir sind berufen au einem aUge> 
meinen Priealertnm. Da glebt ee keine AntnMtt, <Be 
fQr UD8 denkt nnd uns ihren Willeu aufzwingt. Das 
allgemeine Priestwtum fordert Freiheit, Selfaettbätigkeit, 
SetbetTerantwordiebkeit 

Si'liuti vmliin ilcntfito i^h an, dafs beide Prinzipien 
sich mächtig erwiesen haben im Proxefs der Welt» 
gesdriehte. Wir kOonen sagen, das Pitoaip der An* 

toritat sei im Kiuilesaltei- der Menschheit herracihendt 
diesem aber auch angemessen gewesen, wie ja aneh 
hente noch mit ^llem Bedite des Kind an die Antoti- 
t&t der Eltern nnrl Lehrer gpwipseu ist bis zur Zeit 
dei' Mündigkeit, die es auf eigene Beine stellt nnd ihm 
mit der Freiheit sogleiA die e^e VeraatwertUehkeit 

gieht. Die \enzeit, die Zeit der gesrhirhtlii-:h<^ii Reife, 
ist getragen von dem Prinzip der Freiheit, das so sehr 
in Flebeh md Biet nnd in eile p(dltiseihen und somalan 
Verhältnisse einpedrnnpi'pn, riafs es ein vergebliches Be- 
mOhen sein würde, die Herrschaft der Autorität wieder 
nvBdc an flhren. Sehr sehfln md arnrhlg hat der 
amerikanische Prediger Theodor Parker in seinen 
„Zehn Betrachtungen Uber Boligion nnd Leben" das 
Aaflanehen nnd ategreidtt Tordrfngen dieeae Prias^ 
geschildert. Ei' sagt: 

^Vor vier Jahrhunderten erkauinte man klar und 
bestimmt fitigeode Wektheit: Der Bhnseh stsht tob 

Natur über aHeu Kini-iphtiinireo; sie sind für ihn da, 
sie sind Zufälligkeiten seiner Eutwickeiung, er ist nicht 
ihretirageB de! Dee ist ein eahr «hdheher Sets, dam 
wir alle beistimmen; aber einst war er eine groüm new 
Wahrheit und wozu hat sie geführt? Martin Lnther 
erkennte «nbestimmt ihre Anwendung auf die katboUsebe 
Kirche, die Einrichtung, welche lange Zeit die .Seelen 
der Menschen beherrscht hatte. Die Kirche gab nach 
nnd wich vor der Flut der Wahrheit zurflck. Wae hat 
seitdem diese hilflose Wahrheit gethan, wie viele Mil- 
lionen bat sie begeistert, welche Einrichtungen hat sie 



Digitized by Google 



132 



geschaffen, was für Männer bat sie ins Leben gerufen? 
Bald erkannteu die Meuscheu ihre Auwenduug aui den 
despotiachen Staat, welcher lange Zeit Leib uod Seele 
der Meni-cbeu lieheri-s^otit liatte. Es folgten Kevolutioncu 
in Hullaud, Euglaud, Amerika und Frankieich und eines 
Tages wird dieM Idee ganz Europa und die ganze 
Welt in Flammen setzen. Sie kam nach Amerika, diese 
zuerst äo zerstörende Idee, die doch bestimmt war, so 
acMpferisch und erhaltend zu werden! Sie brachte un- 
ser« Vftter bieher, enute b&rtige Männer voll Gtottea- 
furcht, die vielleicht keine Ahnung hatten, welche 
Ftvcht ihre Pflanzung tragen würde. Welche Kiiiiii li- 
tnofen sind auf dem Boden entstanden, der damaU von 
«hwr Wildnis bedeckt nnd der furchtbare Aofenthalt 
irilder Tiere und noch wilderer Menschen war! Welche 
mwt' Ideen sind der alten Wahrheit entaproesenl Alle 
Menschen haben natürliche, gleiche nnd unverftafiierliche 
Bechte auf das Leben, auf die Freiheit und die Wohl- 
fahrt. Das war eine neue Blüte des alten StanuMs. 
Diese \\ ahrheit, die sich beim Tnraehe bewShrt hat, 
kehl i Uber das Meer zurück, folgt der Spur, welche der 
Kiel der Maienblune hinterlassen und die Nationen 
nahmen die hohe Wabrheit: Der Manch ist der höchste 
Richter über seine Einrichtungen, nicht sie über ihn, 
in ihre Brost auf. Wie bat sie in f[aiiz Europa in den 
wenigen lettteo Jahren gedonnert nnd g«blitxtl Sie 
wild noch manchen Blitz schleudern; aber dann wird 
die Palme des Fliedens auf der Stelle stehen, die einst 
fikr die Heere des ^egea bestimmt war." 

Dafs 68 heute noch Vertaeter des Autoritätsprin- 
tSjfi giflbt, wer mochte es bezweifeln? Finden wir sie 
ja doch Mlbsl in uiMorar lütte txoti des handgreifflehen 
Widerspruchs gegen das Wesen der Frmi"ei! Weitere 
Gründe dafür, als die bereits angegebenen, sind nicht 
sdnrar n Huden: Geistestrilghclt ond Feiigbelt T«mr- 
Sachen, dals so viele zeitlebens vorziehen, unmündig' /u 
hkiben. Und wo es Unmündige giebt, da fehlen auch 
niemals diejenigen, die sieh sn ihren Voraitlndern auf* 
•werfen. Was zu irgend einer Zuit Wub.'heit, Becht 
und Wohlthat gewesen, das erweist sich einer fbrtge- 
sehritteoea Zdt als Plag« und Heramsdrah. Die Yer* 

treter der Autorität woIIph auch Jas ('berwumli-iu' und 
Abgelebte aufrecht erhalten und die alten üi-dnungen 
konserrieraB, wo das FVeiheitapiüisip san ZweilU, s«r 

Kritik, zui' Beseitigung diäiigt , um Ije-^seren Neuem 
Platz zu machen. Und da kömieu wir geuost die 
Thatssdw hehaapten, da& die Intfmm der Zweübbden 

dem Menschftne:esch!ecbfe in Jer I'egel weil nützlicher 
und heilsamer waren, als die Wahrheiten der zweifel- 
frei (Manhssden. SeUieIhtidi sind wh> aber dahin g»- 
kommen, dals uns die Wahl zwischen beiden Prinzipien 
gar keine Qual mehr macht, schon aas dem einfachen 
Grude, weil dto game nodsirM QsssUsehsit tob Prin« 
zip der Freilreit durchdrängt, nach ihr geordnet uo l 
eine Bückkehr schlechthin nicht mehr mOglich ist 

Bin« TevtielBm der Atttoritit, die „Ereiia>Ztf.* 
hat neulich den Klageruf ansg'estofseii. es könne für liie 
Dauer unmöglich angelien, d&fs dei- Staat neben die 
UnksB MftMo bHS, ia dsiwi d«» «Is AhSfgtMhM 



gebiandmarkt werde, was jene als alleinseligmachenden 
(jlaubeu preisen. Aber es würde wenig helfen, wenn 
der Staat die Universitäten allein schliefsen lassen 
wollte; er mülste auch die Volksschulen mit einbeziehen, 
die Bibliotheken verlueuuen und die Zeusur wieder ein- 
ffibren. Auch >i.i> .viiide den Strom der Entwlckeiung 
nicht stauen; denn die Freiheit ist schon in der Bewef^- 
lichkeit des modernen Verkehrs gegeben. i;^r utul.^ie 
folglich auch die Eisenbahnen vernichten und die Men« 
sehen wieder an die Scholle binden. Aber auch das 
würde dem Autoritätsprinzip nach nicht wieder zum 
Siege verhelfen: der Staat iiuUatr der gSUen lebenden 
Generation die Köpfe abschlagen lassen, um das Ziel 
derer zu erreichen, die das naiv-gläubige Mittelalter als 
das goldene Jahiiiandert preisen. Jedes Kiud, das 
heute geboren wird, kommt als Verti-eter des FYeiheits- 
Prinzips auf die Welt und tritt in das groise Vermleht- 
nis ein, das uns von unseren Vorfahren vererbt ist Die 
ganze Aristokratie der Weltgeschichte bat uns ein 
geistiges Vermögen hinterlassen, das in allen fortwirkt, 
die in diese Welt kommen. Nicht blofs wissen wir, 
was eis gelehrt haben, nicht blols kennen wir das Bei- 
spiel, das sie VHS gegeben; wir haben Alle Teil an dem 
Wärmegrad, deu sie für uns erhöht haben. Denn wie 
ea eine physische Wärme giebt in den B*"'»^» swiadton 
dem Sternen, welche man die Wdtwlnne neoMn kann, 
so giebt es auch eine geistige Wärme in den Bäumen 
zwischen den Terschiedenen Menschen, einen geoMin« 
saipeB Winnegrad des Goistes, der nieht bloft persOn- 
lieh, nicht blols national, sondern allgemein menschlich 
ist Diese geistige Winne ist wich die Atmo^hire 
des Frmrbnsdes, soweit dessen Glieder wIrkUeb, wie 
Lessing sagt, von dem GelUhl gemeinschafdich sympa- 
thisierender Geister getragen sind. Deatlicher in Bo- 
siehong auf unsere PriBzipiea aaagedrfldtt, ist ffiees 
innere Sympathie, die^ Gemeinsamkeit nur uutei Brn 
derselben Bichuing möglich bei aller Abweichung in 
untergeordneten Fragen. Und wenn wir, wie so oft 
geschiebt, den sinnreichen Spruch des alten Kircheu- 
Taters: Einheit im Wesentlichen, Freiheit im Nebensäch- 
lichen, Uebe imter allen ITnstiadeo — auf unsere man- 
reiisehen Beziehungen anwenden, so kann er nur den 
Sinn haben, dals wohl die Vertreter des einen oder an- 
deren Prinidps BSter sieh mit einander sympathisiereu, 
nicht aber die Vertreter der Fieibeit mii dt-nrn der 
Antoritit; denn alle Gegensätze stoisea sich natomot- 
wendig einander ab nnd anter ihoes giObt es keiB an* 
deres Verhältnis. hIn lias des Kainpfirs, wa-s ja freilich 
ein humane« Verhalteu der Träger grundvei-sohiedener 
Bichtnngen anter einander Ininsswegs anssehlioiht 

Bauen nach einem Plane heifst bauen nach tthu-m 
Bisse und ätile und in einem Geisie. Das Bauen nach 
▼erseUodeiMm Plaae ist das des Tnnnbans tob Ba- 
bel, nicht das in Weisheit, Schönli-it . Siiirki-. Wir 
Frau- ganz bewmdsrs sind duich unseren Beruf, wie 
dsreh die Natnr der angegebenen VerhlltniaM Terbm- 
den, in einem Geiste, nach einem Tiinziii und nach 
einem Plaue zu bauen, schon deshalb, weil wir nicht 
Ihr nos od oidifc Ar die Gsffsuwttt, soodsm ftr die 
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HraschliMt mi Ute die E>vigkeit baoeo, and weil all- 
täglich der Eine die Arbeit da anfiaebmen rnnT», wo 
der Asdei-e ein« LOcke geUsten. Wie «Ue natetMUea 
Betebtnaer, welcbe das lebende Oenihleolit venriit odv 
durch seine Thätigkeit erworben hat, so biuterlaaBca 
•ttcb wir «Ue geisUgen EnungenachAfiieii uaaerea Nadi« 
komneii, den SBlmen, die im Täter fintleben. Alle 
^ Wahrheiten, die wir erkennen, alle männlichen Tugen- 
den, die wir ona «oeignen, alles gereiebt der Menecb- 
heH sim 8e^. In nuere geistigen Arbeiten treten 
andere ein , klimmen auf uu;jerer Leiter weiter und 
banen höher, als wir am kommen Zeit nnd iü-aft hatten. 
Wir können niehta wahrhaft nmer nennen, meine Brr, 
was uns Mofs von aufseu kommt, v, as \<ir nicht inner- 
lich verarbeitet und gleichsam zu einem Beetandteil 
nnseres eigenen Weaena gemacht haben. Was wir 
wissen, glauben, wollen, tbuu — da-s empfilngt erst 
seine Bestätigung, seinen Autrieb und seine Weibe von 
hUMO. Aber aUea aaeh, was nnsarar hBhereo Natur 
entspringt, was wir in Freiheit und für die Freiheit 
ssbaffeo, das kommt nicht blols uns selbst, das kommt 
allen ni Oute. Selen wir ▼eniehert: Ea beatdit eine 
geistige Cit^meiasamkeit dt'.s ilt-iischeDfjfeschledits iiud 
der Gedanke des ersten Mensch^ wird der Weisheit 
des letxtflD- an ffiUb kommeo. Tarnend Qeaehlediter 
leben in uns fort; sorgen wir ilahcr , dar> wir recht 
bauen — nach vorwärts in die Zukunft hinein , nicht 
naA ribftwirta in di« Vergangenheit Baven wir licht, 
fest und frei, unserem Kunstsinn Ittr Osnflge Und den 
Menschen zum Wohlgefallen! 



Or. Valparaiso, 15. März 1884. 
Als wir in diesen Hallen am 8. Dez. v. J. in üau- 
ter Gemelnaebaft unser entes langersehntea 8diinatec«> 
fest, das so wohl gelungen, feierten; — nicht ohne 
Wehmut im Gedenken an das vor zwei Jahren, durch 
den Heimgang eines team Bmdets ntelteita ähnUehe 
Fest, da dachte wohl keiner von uns daran, dafs auch 
diesmal, in den Stunden unserer heitersten Festfreude, 
ein tenrer md geltohler Br sieh bereit machte, in den 
ewigen Osten einzugehen. Und als wir am 16. Dez. 
am Hodunittemacht Uammer und Schurzfell bei Seite 
legten, nn wfe gewOhnUdi wihiend der Semmerhltae 
die Arbeit ruhen zu lassen, konnten wir nicht awarten, 
dais dieee Buhe gestOrt werden sollte durch die Trauer- 
peet vom Beiiiiigang eines nneerer wlnügetein Bhran- 
mitglieder. 

Br Philipp Julius Keclam, dessen Namen wir 
eril swei Jahren mit Steh aef nneever Uaie fihren, 
ein Mann der 52 Jahre Mr und fast 33 Tühre Mstr. 
T. St seiner Loge gewesen. Mstr. v. St der Loge zur 
«Wahrheit*, der trei in Lessinge Form and Qeist 
aadl Wahrhellt gestrebt und gerungen, und treu seine 
Pfliditen erfüllt bat — wurde er am 11. Dez. vom a. 
B. tkW. ans dem BAeibe eeiner FUniU«, aaa dem Kreise 
Miner Bnr «id Yerehnr ahgttvfte ia den ew. Osteal 



Ehren wir uns selbst, und sein Andenken ebrw. liril 
Erheben wir uns von unseren Sitxen; denken wir sein! 

Was und wie er gewirkt, in einem langen, mühe- 
ToUen nnd aegeBaraiehen Leben, das sagt uns niemand 
besser, als er selbst, mit seinen eignen schlichten Wor^ 
ten, die er an mich gerichtet, in freudigem Stolz, als 
ea Ihnen geliebte Brr gefallen, auf meinen Wunsch nnd 
Antrag, den alten tieuen Arbeiter im Weinberg des 
Herrn, zum Ehrenmitglied ao&anehmea. £r schrieb 
damals anter anderem: 

„Ich werde dies (Logen)zeichen mit Freude tragen, 
und immer eingedenk der Bedeatang der di«i Bings 
bleibent* — und giebt seine mrisdis Thltigkeit dann 
wie folgi: 

Am 3. März 1833 wurde ich in der Loge „Teu- 
tonia s. Weisheit", Orient Potsdam, als Lshiling auf- 
gnommen, am i29. Mira ia den IL, am S. April ia dsn 
IIL Grad befördert 

Am S4 Jani 1S88 afBlierte ich mich in der Loge 
I zur Wahrheit, Or. Pierizlau. — Am 1. October ,34 
erhielt ich den IV., am 9. July 38 den V., am il. April 
dea VL, am II. Jnij 41 dea m Gtad. Die fihrea- 
mitgii< uisrhaft der Qf, Nat'Matterkfs cvUalt ish 
Sjlvester 39. — 

— Sehen wir mit einem groAen Teil unserer Bit, 
fuCsend auf Qeachicht« und Wesen der Frmrci, auch 
die Hochgrade ntehr als teuren Luxus an, denn als 
etwas wesentlich Nfltiliches und an Erstrebeodes, — 
so zeigt doch auch hier sein schnelles Steigen und 
besonders di« so frah erlangte Ehrenmitgliedschaft 
eeber Oromege^ in veleher Achtavg er nater aeiieii 
Bm stand. — 
£r fährt fort: 

Oberredner war ich tob Johaoni36 — 40, detegierter 

Obermeif^ter im Scholtengrad WUdo idl am Sit, Maj 
1840, und bin es noch! — 

Am 14. Jmü 1834—41 war icfe Bedaer der Jok- 

Lof,'c, (Iip. Mstr. V. St vom 24. Juni 41—51. Mstr. T. 8t 
wurde ich am 24. Juni 61, und bin es nocbl 

Mein Jnbelftet wurde herrlich geAlert, viele De> 
putstioncn kami-n iiml wnrde ich in geöffneter Loge 
zwei Stunden lang angeredet, und antwortete darauf; — 
etwaa aogretttadl Ich eihidt ven der Lege dea gol« 
denen Schurz, von der Mutterloge unser goldenes Bijou, 
von der Loge eine Heclam-Stiftung mit freier Ver> 
ftgeog nnd Testament: Dispoeitton; die Loge sor Palme. 
Orient Pasewalk, schenkte einen silbernen Tafelaufsatz 
in Form einer- Palme, denn ich hatte vor 18 Jahren 
aaf Oidre der Hatterioge dieae konstitBiert nad Wn 
' Ehrenmitglied. — Stettin, Koeslin, Anclam, Schwedt, 
Neu-Stettin, Ukermünde erteilten mir die Ehrenmttglied- 
BChaft Ein Br schenkte der Loge meine^ Uber LAens* 
gröfse gefertigte, wohlgeiuDpcnc Photographie. — Ich 
bin nun 78! — Kann mich uglich noch beschäftigen, 
taalb, traae, beerdige, kann in der Loge meinem Vor- 
satz treu bleiben, keine .\rbpit abzubalteu ohne An- 
sprache! Das habe ich nun öu Jahre geiüau und viel 
Segen davea eifhhvsa. — Ein reiches Leben liegt 
hinter mir — vor mhr — das steht in Gottes Haadl 
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— Ihr i^lMt oleht, walehe Frande Hur mir fnnadit 
kabt! - 

Am 11. Oktober 1604 geboren, warde er durcb 
mIbm Tttw CB IS. April 188» vor lefaiMr OtBMilid» 

ordiniert, aod ]||it Mitdem mehr als Sl Jahr in SonuDBr 
nnd Winter, is WM und liYost, in Krieg und Friedoi, 
bd EcMikbelt «od Tod, in Jabel od WoaiM tvSäiA 
f w lifct und gestrebt, in christlicher Liebe seines Amtes 
ffnrartet — Dar Text, den sein würdiger Amtstrftger 
der Lel«3ieBrade n Grand« legt: Qott Ist dio LMw, und 

wer in der Tjielie blfihpt, der Weihet in Gott und Gott 
in Qua, giebt in soviel Worten ein Bild seines Erden- 



Seine Loge zur Wahrheit, anter Schutz der Ör. 
Nat-Hntterloge zu den drei Weltkugeln feierlich einge- 
Mtit un 7. Hin ITM bntte In der kMnsn Dkentedt 
lange Jalirfi mit pTroTsen Schwierijfkciten zn kämpfen! 
Kr fand sie in tiefem Verfall, und sie dankt seinen An- 
BlnngaafaB Laban, Gedaiben nnd Bitte, wie ich nridi 

{»rsOnlich überzeugt , als ich das Oliick hatte vor nun 
10 Jahren eine Arbeit unter ihm mitzumachen und den 
greisen Heister In der mtte der Stlaen eehl Ten allen 
glaich geliebt und verehrt, von allen als Vater betrachtet. 

Viele von ihnen hatte er ja getauft, gelehrt und 
enegen oder geirrat, mit Allen war er in lüebe und 
gemeinschaftlichem segensvolleu Streben verwachsen. 
Den allermeisten hatte Er das Licht erteilt 

Sein adiOnster Lohn war wohl die allgemeine Liebe 
nnd Verehrung, die er weit über die Grenzen seines 
engem Wirkungskreises genossen und die sich atn laute- 
sten knudgiebt in dem Umstand, dals 10 Logen ihn 
znm Ehrenmitglied ernannt, nnd dafs an seinem Jiibel- 
tag ibm aufser so vielen und beredten Zeichen der An- 
erkennung, eine Reclam-Stiftung — zu teil geworden. 

Sie ehrw. Mstr. nnd geliebte Brr sehen ans dieser 
kurzen Schilderung, was auch wir verloren haben, wenn 
•mib sein TerkUrtor Geist ianMrdnr Iber ms «al- 
len und uns umschweben wird. 

LasHen Sie uns seine grofse Pfliehttrene, 
seine hingebende Liebe, tum Vorbild nehmen, 
und danach streben, dals wir — wenn such f&r 
uns einst die Hochmitternacbt schlägt, und 
Scbnrs und Hammer anseren erstarrenden Hän- 
den entfallen — jenen reinen Geist im ewigen 
Osten wiederfinden nnd begr&ben können, und 
dnfi» der «wign B.d.W. msvlnibnnitdan Werten 



n Dl 

Da Mit Star 

Ink win THA «ftMMr tM MtHol 

Oebe ein cn Delnw H»rrn Froad«. 

Hllge slsdan each bds die Erde leicht sein! 



Ltttenurisdie Bespreehimg. 

Ihker Wtaeen md Glnmbea von Dr. Alois Q ei gel, 

Professor der Medizin an der üniversit'it Wiirz- 
bnrg. Leipzig, Verlag von F. C. W. Vogel. i8»4. 



Es ist dn« beme t lw i iswerte Bksebeinnng der ben* 

tigen f^f-it, dafs viele hervorragende Denker sich die 
Aufgabe stellen, eine Versöhnung zwischen Wisaensebaft 
nd Ohnben herbeisnftbran. b dar Tbat tritt der 
Zwiespalt zwischen beiden von Jahr zu .Tahr deutlichf-r 
in Tage, und gerade wir Frmr, die wir ja alles, was 
die Hemseben trennt, beseitigen wollen, sohelnen in 
erster Linie berufen zu sein, einen dei-artigen Versöh- 
unngsTersnch za unternehmen. Ich bin jedoch der llei- 
anng, dnb lUer Liebe MUie aaf dieaem Gebiete einA 
TSigebUche ist. Hier gilt ein peremptorisches aut-aut. 
Des bat von Neoem mich Qeigels Bach gelehit. Mit 
dem beeteo Willen, nrit dem redliebsten Bemiban Ist es 
dem Verfasser nicht gelunE:e!i. gröfaere Klarheit in die 
Sache zu bringen. Er selbst muls es gefühlt haben. 
»Denn, was er wissen kann, win der Manadi nur 
glauben", sagt er, „nnd fttr diesen Glauben haften. 
Zu wissen aber glaubt er nnr, was er mit eigenem Ver- 
sttndnls wirlclich eben nnr Tarstehen kann.* Sogenannte 
„übersinnliche" Dinge möseen uns unverständlich Weihen. 
Wozu also mit deren a priori erfolglosen Ergrtindung 
tMstrs besser wi prsktledier «ttnwendeade Zeit ntt» 
Heren? Niemanden will ich das Recht verkürzen, sich 
seinen eigenen Glauben zurecht zu machen. Sobald er 
jedoeh seine rein persSnlichen AnslAlain Andaran anf> 
dringen will, ilberscbreitet er die Grenzen seines Rechts. 
Auf dem Felde des Wissens herrscht — das Wort scbon 
deutet es an — relatire, allerdings salMn absolnis Ge- 
wilsheit; anf dem des Glaubens imtner nod notwendig 
allein Willkür. Auf jenem vorniag ich in sagen: So ist 
es, oder ich bekenne bescheiden: Ich wei/s es niebt» 
auf diesem bildet die Phantasie den niafsgebendcn Fak- 
tor. Was üeigei in den ersten Abschnitten über Kraft 
nnd Stoff, Uber die Uosterblicbkeit dar Materie n. s. v. 
auseinandersetzt . ist gröfstenteils zu untei-srhieihen. 
Alles Weitere emuugblt jedoch einer streng logi.sciieu 
BeweisfUlirung. Bei einer früheren Gelegenheit sagte ieh 
einmal: „Die Idee eines ewigen, allmäehtipeti. ft!l2:eg'en- 
wiirtigen Gottes ist eine zu weite, als düis sie m an- 
.seie:n engen Hirn Platz finden könne Man kann das 
Weltmeei' nicht in ein Wasserglas füllen." Unvermeid- 
lich wird Jene Idee durch die Ausdehnung unseres Hirns 
beschränkt und verkümmert; sie existiert für unser Be- 
grilTsvermCgen überhaupt nnr als Gegensatz, als Wider- 
spiel des erfabbaren Seins. Sich „Möglichkeiteu " 
n elenden und sie nach Belieben sich auszumalen nnd 
aoszuschmücken, mag ein fllr manche Gemüter ange- 
nehmes, sogar wohltbuendes Spiel sein; reeller Wert ist 
ihm nicht beizulegen. Oeigel batr sieh dieaem Spiele 
hingegeben und, oblie i*ecbte Motivieiiing, seinen OUa- 
ben, w enigstens was die Form der Darstellung betrifft» 
an die der Mehrzahl von uns fernliegende altgermanische 
lljrtboiogiB aogeknllpfL D«£i aber dorch das Herein- 
sMien der Asse, AHTatera Odin, Balders, Asgards, 
Freyas, Niflheims und der Weltesche Ygdrasil das Ver- 
st&adois gefördert sei, möchte ich besweiftlo. Ent- 
sdiieden beatreite leb, dafs „vorsichtig tastend bedteih« 
tiges Urteil gläubig doch am Ende zu Gott kommen 
mufs", wenn ich auch zugeben will, dals «kindttch 
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abuuDgifioUir Sfimi Ton knur Eänd n Gott galaafen 

kaoa". — 

Die Sprach« Geigela iat «int vMlulliDe, trenngldch 

gifi lii.swfilr'ii wil- gf>uclit lirsdMbti MWOlil in der eicren- 
tümlicbea S&ubildang wie ia dm hlnflgen Fortlassen 
dflt OflMhleelttnroitH tot den HtnptwortK Vor 111001 
müfele sie, meiner Meiuung' hh' b, sich der für solche 
UBtenuchimgen nicht recht passeudea dichterischen 
Form mehr entkleideii , als es da- Fall ist Dtr Leeer 
gü!l ja iiirht fibcrrerlft, (t soll überzeugt werden, und 
das geschiebt nur durch — in nackte, knappe, keinerlei 
IfiMentangw BiilaaMid« Sttn fqM«bte Gftodeb Srst 

wo diese fehlnn. liebt OMO n BildttB «Bd SB GMldl- 
nissen zu greü'eo. 

IB dar BrflMwtof im Brkwnibino flidea vir 

fBr unseren (jeist eine so reiche uml lohnende Heschftf- 
tiignog, daüi wir das L'nerkennban.' ruhig hlü' sich be- 



ndMD laMan Mtltea. 



Br Cüilüs vüu Gagern. 



LogeDberidite und Ytmüaetka* 

Amerika. Die Loge ,,TTnite(i Brothers" hat den 
deutoohen Di8tr.-Grol8uci£t«)r Br Erbe sun Ehreanut- 



Bamberg. Den BomUhungen des Mstr» 8t> der 
Loge „Verbrüderung a. d. Regnita" fir Dr. Blnmm, 
Vontand dee Yeteina für Ferienkolonien ist es gelungen, 
im yorigan JahM «iiie EmdnwgHHutalt UMsh Edaogmr 
ICuiter an ecrieliteB. 

Freienwalde. Die Loge ^Zu dt-u drei yuellLTi", 
deren Mstr. v. 8t kürzlich gentm bt^n . hat sich inaktiv 
erklärt; 11 Brr haben aicb in die Loge „Eintiaobt*' in 
Beriin 



Iiaipai^ Die Loge „Minerva zn den 3 ralmen", 
iralolw nif mrem Grondettlek einen dmmd leomel m 
«rbanen beabsichtigt, hat KoBkarreBspUne eingeroidert 

Schweis. Die nyuestu Nr. der „.'\lpina'' beginnt 
die Vei' itTfiitli' . huiig d^.'s Vuvti.Tg^ in der L. „Zukunft" 
in Wien-Fiolstiurt; ubi v „Die moderne Welanschauunj;". 
Weiter 1 iitiichtneii wir dem gleichen Blatte di« Notiz: 
„ääolothurn. Der aui 28. Mars vom Solothumischen 
Kaotonsrat zum Regienuig.srat gewählte Dr. Kybnrz 
var laue« 2ait Vwntanader des ii| äolotbnro beitehen- 

«FfoncthMN*. Wir 



Br Marbach. Ui»ter der Überschrift „Ein deut- 
scher Diclitcr und GflebrtHr" brinpt da.i ^ Hreslauer 
Boontagsblatt" (III. ü6) eint' .•lUHlu'm lu tse Hingniphie des 
Br Marbach und ein Verzeichnis seiner wissenschaft- 
lichen, poetischen und frmrischen Schriften. Wir ersehen 
dacaut, dab Br Marbach mit euer Gtaeamt-Anagabe 
«Mnar SdiriftHi beMblfl%t ist 

Ein vernünftiger Grofsmeister. Unter dieser 
Überschrift berichtet „Masonia": „Br Speed, Grofsnistr 
von Mississippi, gab Uber den Bibelglanben folgende £r> 
kläron^ ab: „Ur sind nicht verpflichtet alle Behauptungen 
der Bibel zu glauben nod ia d«r That tbon dies auch 
wenige intelligente MStmer". Der bibelglXulHge Jnrie> 
prudenz-Ausschul's hat dagegen sofort erklärt, die Mrei 
dieses Landes halt die Bibel für das Wort Gottes. Die 



Lougnung dsir Bibol ab Gottanrart tSkn 

Gottes. 



Auch ein „Gründer". Der „Pesther Lloyd" 
machte, wie der „Orient" berichtet, kürzlich auf die 
.Kronenloge" aufmerksam, die seit Jahresfrist in Ungarn 
ur Uawesen treibt Dais mrische Blatt „YiUgoMg** 
nennt ai „gnfthrliehom SdHRiBdel". Die Grofslog» vm 
Ungarn hat daa Vhdstrainm ersucht, dem Unfug dieeef 
Winkelloge steuern zu wollen. Aber Dr. L. Levis, 
der „Gründer" der Freimaurerei in Österreich hat diese 
Griintlunp besucht und „ sumtln lic Arb-,-]ten als voll- 
kommen gerecht manreiisohe" anerkannt Der „Orient" 
macht dazu die sehr richtige Bemerktmg: „Wir wollen 
nicht so unzart sein, auf die wiridicb» AoUe hinan- 
weisen, die Dr. Levis unserem Bund« fglfptiBM apialt 
und auf die mntmafsliohfn Motive, vamiB ar «Ma 
Winkclloge in Sdrats nimmt; jedodi wB—n wir auf 
daii merkwürdige Faktum hinweisen, daf« Herr Eugen 
Heinrich {der Mei.st«r der Winkelloge) für Herni Dr. 
Levis mid llerr Dr. Levis für lierrn Dr. Heinrich 
gut steht (Wahracheinüch hat der Herr K Heinrich 
auch sich für L. verwendet und einige dcutach« lur. BUWar 
mit „Dringende Bitte" — hereinfallen lassen.) 

Littarar. Notia, Ala S^Mnt-Abdnok ana den 
"Baustetaan* ist arsoUanaB: „Das Sioaoa Ha. ITr. tttO. 
Obersetzt und erklftrt von Br F. K. Sehwalbaeh. Baiy 
lin, 1884. Gebr. Fickert" Wir machen Uannit aaeh 
Stadie 



Korrespondenz. 

Czemowitz, 8. April 1884. 

lu der Bauhütte Nr. 13 finde ich unter Logenberiohte 
unter dem Titel — „Maurerischer Schwindel" — einen 
StiHi; h — „Moroins" — , der bei seinem Tieibuti zn er- 
warten war, aber «in weit srOCietes Vergehen erlaubt 
sich ein Änhingav d isae a imdan B», ein gewisser Br 
Louis Wolkenstein, der seit einigen Monaten sich 
in Czemowitz niedergelassen*) hat, und auf Grund eines 
AooreditiTa das Onnd-Oriant da Balgiin» in Brttasd 
berate 99 ttr in seinnn Zimmer anlnoommen, ihnen 
alle 3 Grade und um hohe Summen Diplome ala Msti; 
eileilt bat Geltem erteilt« er sogar ein Ehrendiplom, — 
wie igt dic^iLiii Emha'.t zu thuu ? ■ leh wandt« mich bereits 
an die Grofslogen von I.'ngarri, Frankreich und Italien 
mit der Bitte, mir eine Vollmacht zu erteilen auf Grund 
deren ich dem sauberen Br hier das Handwerk legen 
könnte — aber das Interesse ist so grofs, dafs ich bis 
aar fitnade keine Aatwoirt «irbisit — Was soU natar 
solebea Tairbiltnissan ans «naomr k. K. werdao? Unter 
solchen Umständen ist es ein neuer Industriezweig, der 
reichlichen Nutzen schafft, und bei den schlechten Zeiten 
angezeigt eine solche Agentur zu führen. 

Ich ersuche Sie brlichüt diesen Vorfall in der Bau- 
hütte zu verzeichnen; vielleicht finden sich Brr, die mit 
mir zur Waffe greifen, um Bat an sohaffen. Wenn ich 
keine Stutze in den Grofslogen finde, ao werde iok mit 
meinen gefoDdeoeo Anbingam an einem aehr unliebaamen 
Mittel peifea, daher etaiabe ich Sie brliobst meine vella 
Adresse im Artikel einnaohaltaa, damit den dum gaL 
Bm Gelegenheit geboten «iid, sieb mit mir m 
ständigen und zu vereinen. 

Mit brliohen G. 

C. Fuchsbcrgeri - 

H.O.Giil>U. Ur.-U.F. 
iB<hsmawita,<Baa0«taa.) Weiss WsMmsm Mt. BS.. 



•) p.:-, n.-isu«g: d. Bi. h»i rb«nfaii.< mI.Il'.-i, w > I ksaatsla t«a 

I keiner vortcüliafteii monlischiD Seit« keaooo gclwut. 
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BwicbtIgviliS. 



m» tu, 9p. % Z. t9 ^,9. Ums 

lt4, flp. I, S. Sl T. 11«: taiNqw 

134, Sp. S, Z. 6 V. n. Ii«: unter dem NameD ftatt unter den. 
124, 8p. 2, Z. 4 V. u. lies: aaiihcckt« atatt ■lubackten. 
Seit« 124, 8p. 2, Z. 16 v. u. h««: wu A. an K. ^ewhrieben h«tte 

filntt wa> A uod R. geschr. hattes. 
Beile ISA, Sp. 1, Z. 17 v. u. Ii«»: «itrecli ich itatt «pracb idk 
Mt« 12S, Sp. I, Z, M o. liei: wem da« ctatt wami iaa, 
Mta 186, Sp. 1, S. 8 V. «. liaa: Ipr« «*tt ipii«. 



Briefwechsel. 



Br H. V. B. in A — g: Pinae eaodt« ich Ihnen aofort unter 
W«Hi 01« iMh D. wai Mm. Nhntbw wollen, wird «• 
•tat tat bitte Ick dwu. Flr den JoM-Jahr«. dee 
bteden ciebt ^ Mch Br M. alle MflU. BML flnbl 

Br a V. 0. im Dr.: Sie haben IL 1^ t*t> ^ ItaM. b*- 
reit* beiahlt war. Kwrtrn Oinh! 

Br 0, T. in W- n: Mit den Kouverts i^laabt« ich ea gnt tu 
iMclirn ; heraiu>ieh«n kann aan die BL auch au Streif bftndaril. Dm 
i«t iituhi lu ändern. DoNh Br B> UUM flto Inl 
aieben. Beiteii Ornb! 

Ite <k IL ia Hl Wmiwi Mt baite !■ Um» 
Br TiMr xmi K. cmhiM. T«a tat BMno dttrilm Allee 
•nrarten, wenn en aarh, wie Sir den letzten Streich neaiMo, .Pyr** 
■Mal" iat; der Zwerk lirili^ ihm d» Mittel. Eine ihnlicli«, noch 
pjremiriitlrre Handlang dieaea Lehrer« der Mrei hat eis 
l, Api'IIii hier aU .Infamie* bririch'.ic'. !l. von Uareul 
lu ilaiidb. IV. wind nicht er«chi«uen. Herrl. Oruf»! 

Hr B. in D—m: Werde Ihren Wunsch im Ans« babaltMi; 
aoU apitar nicht an Arbeit («hlen, Heral. UtgeBgralal 
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Kin H"'dgmimil»w», in allra hüiulichm wi« feiMMI Arbeiten 

bewHBdrr-., T< cht« dnwBr Beamten sucht Stelle als StItN dv Baon- 
flrsa oder aon>tige paaeande. Oefl. Off. beeor^ d. Exped. d. B1. 

Jung« Jfidcban, walclie die Sdmlan in Gotba beaaciiea und mch 
»h in der Britm^ im lliMwiitiiiliih w^IWm iroll—, daden 
\U P«mtioa to dar UmOI* dar Ikn BHUtnl EtllaM k SoOia, 
d. 

Br Cramer, 

Ingenieur in Cninadnrf i.'B. 



Ein Bruder incht fUr «einr im Alter von 20 Jahren alehendo 
gchweater, wirtachaftlich erzogen nnd maaikaliieb und ge- 
■•nglieh frnt anagebildet, Stellung als OeaallaefaalWiii, Hanadame 
oder Vorleaeiin. BrSder, die einer aolchen Dame entwadtr bk ihrem 
■igenen Kreiae Stellung bieten oder in ihrem FrenadaANtat alche 
nachweisen kdani^^wwtea^frMBdfafliahat «nicht» ihM AdmM cntor 

■araicben. 

Im Tnlifa daa UulaimiUiualeu erecMott 

A. Spir, Gesammelte Schriften. 

4 Binde In Lieferungen & M. 1^, 
I. n. II. Baad: OMkai ud WIriclidriieit i. Aufl. 
IH. , Scbrlflaa »r MoralpbllMaphl«. 
IV. „ VermiKhta Sehrlftea. 
Kpirs Schriften — Hrs Krjrebni« ^r>*v< i»»imh«ft*r Oenkarbeit — 
birtiMi eiu philoaophixrhi's Svsii-m, i:i di?iu nUe« in fxat^efugtem, 
Idfiachem ZuaammenhauKe «telit uud in dem jeder Schritt vurwftrta lu 
#Mr wahren Erkenntnis auf onwiderle^lii^hen Hrvrmnvn ruht 

■I^P Seit Kant lat in der Fhiloaophi« kein aolcher 
r«rUchrit( tamaoht. wU ia Ipli« ««hrif taa, dia «dMr|tdem 
aadi Watehatt Siehandw «oeatbeirUdk riad. Taa handiinii Be- 

deutnnfT ist «oinn Abfrrenanng der Oebiato dar BrtMaa, WillUIWtmilli 
»chaft and Philusophie nnd die damit Cd|ltMaTarallhB«Bf der 
modernen Wii^tcniGhaft aiit BaUfioB. 

Jeden X9B»t «faaliatBt 1 LUfaraBg i M i, . 

Leipzig. J. tt. FladeL 

inadarhalt maaha Uh daiaaf anfaierkaia. dafe darBiaii m: 

«■Ad, SrtMtatni «Ml did 8r. LmMw v. D. ta 
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, da dar Tatrat ■» aatk lahr 

J. 6. Findel. 
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V° l Varatocbte Sohriftea. 

BaateUungen auf einielne Bande, wie aaf die Oeaamtatlifaba 

ia 6 B&ndeo nimmt Jede Buchhandlung entgegaa. 

Einband -Dackan liefere ich pro Baad Kr 0,40 IL 
Leipzig. J> ft* 



t nieti ist in b«xiehen : 
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FMil 1 Muk. 

Leipzig. 9t, FindeL 

SamtUeh« Torrät« tos 
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1766 bis 1884. 

PreU M. 1,20. 

gingen ia meinen n««it< über und sind Eipl. fortan nur durch mich 
au beaiehen. 

Ich ▼erweiaa auf dia Be^rechaag ia dar Banlitttt. und bitte di. 
Brr BibliothekiM baU liiHinaa an mUea, da dir Tinat aar aaah 
aahr gering iat. 

Ldpilg. J. 6. 
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■Zeilaefaiiltaa, ModaaaitaBgn n. dgL aac 
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S. Berlebi 

Eine deutsche Logen-GenoeMiitchtft. 
Eine EiDUdung mm £intriu in deo .AtUBchiils flUr 
T<ilk>w«liUkbit" hat Bnider toi Seleh«« mit einem 

Schreiben and einem Statut, beantwortet, wovon wir 
nach gescheiiener Prafnng der Brschaft Kenntnis gebeo, 
ntwobl wir Iber den angeregten Gegenatand nur negativ 
bericht«n kSnneu. Wir halten uns indessen dazu aas 
swei Grttnden veipflichtet: 1. wefl die Antwort dea Br 
▼«n Selchow an lidi Beaehtaag verdient ond 8. weil 
wir gern den Änlafs benutzen, ihr Brschafl Einblick in 
unser Vorgeben nod ansere Bestrebnogen zu gewAhren. 

Br von Sslehow wlirda dea Anaaehnft gern bot- 
ti-eten, wenn er überzeugt wärt-, dafs ein greifbares 
praktisches fieeoltat zu erreicben sei. Und diea kann 
aeiBaa KwditeBS nur der Ffell aeln, „wenn rieh die 

Logen selbst in rmiiotH üla fiuchtfragemif Reben am 
Weinstock des mrischen Ideais entwickeln". £r fthrt 
dann Art: 

„Bei der vorgeschlagenen Organisation wunim wir 
korrespondieren, uns mit aehtilUiehen Arbeiten abmühen, 
alhnlkllB dann und wann einmal nuaminenkonunen — 

ppnau wie der von Thnfin mit ^'ror<eü 0[_iferu zu stamle 
gebrachte Frmr -Verein — und was würden wir erreichen? 
Kiehtat Enm wIrde man leaen. was wb In die Welt 
schicken; wir würden uns in bezufr auf sichtbare Re- 
sultate noch nicht zur Höhe der Fechtschalen aaf- 
■ehwfngen «od In d«r ilolMn Alq[«8ddosieoheit einer 
Art von f-if-istssaristokratie veilianeii, dabei aber des 
Verständnisses bei den groDsen Alassea der Brr und 
vor allen nneh Im Volke naeh wie vor ontbehren, 
und was die Hauptiarhc: Unseir Logenpäbste, welche 
Wir keineewegs in deo obersten Spitzen, ja oft sogar in 
reeht baadnideBen l^hlran m Neben haben, würden, 
sich ins Fftostchen lachend, sagfn: „Si-ht, ohne uns 
könnt Ihr doch mehta". Dieser Bann muis ge- 
broohan werdM| dat iit fir wiA 



Wir müssen die Gesamtheit der Braderwelt, unbe- 
schadet aller Verfasenagsfragen, nur und allein dnreh 
die Einheit in Geiste, doreh die in den oinsel- 
nen Bauhütten verkörperte Gesetzeserfttllung 
der Liebe mit fortreiben, sie mag wollen oder nicht 
Brrolehbar ist aoleboa Ziel aber nnr dvreb eine 
Gemeinschaftsarbeit der verschiedenen Bau- 
hütten. Diese kAnnen allein die Safttrdger sein, aus 
wdehen rieh die reUb Fmdit, der edle Wdn n ent- 
wickeln im Stande sind. Der Einzelne, wenn auch in 
noch so gioiaer Mehrzahl, ao doch ohne Gesetz und 
Antoritit, ist naeb dem Beispiel dea Vei eiua wwe n s 
des alten Roms, unter welchem, obwohl ris das unsrigo 
wie der Eiephant die Mücke überragte, die alte Welt 
wie ein Kartenban« lusamnenbimd, ein Tegt«diwiadan> 

dendf-s Nii'hts fjrgenflbi-r den Bt^dürfnissen einer von 
Dampf und Telegraphie, Mord und Dynamit beherrsch- 
ten Welt, soweit es sieh wenigstens an poaitiTas 
Aufbauen mit Ansfiruch aut Dauer handelt Am 
deutUcbaten tritt die Bedeutung von Gesetz und Auto« 
ritit in dar FanlUe Imrvor. Diese ist ofan« dio beiden 
Voraussetzungen gar nicht denkbar, und der sittliche 
Veriall der heutigen 2eit erklärt sich haapta&chlich ans 
der Geoeta- «nd Znehtlorigkrit das FantUeaMMM. 
Dil selbe ist die reife Fnicht dea CBlibats im Zosammen- 
wirken mit den Ideen des Bousaeaaschen coatrat social 
Beide ftbrten in BeianonsebliebstOB and des- 
halb Heiligsten zum Cynismus. 

Nur der üammerachlag des Mstra kann die Brr 
nrr Arbrit aalhrfbn, nod so viele «a der Hannerfihren* 
den vuin Fels zum Meer giebt, hätten sie den Hammer- 
schlag, mit welchem Kaiser Wilhelm die gesamte 
ideale Welt dnreh seine Botsehnft snr Arboit 
rief, aufzunelimen und mi' demselben den ihrigen 
zu einem einzigen Hammerschlage für die not- 
leidende gosant« Brwolt das ganion Erdoar«i» 
des ZU vei einigen. Vom Einzelnen, ohne Gesetz und 
Autorität ausgehend, würde unser Huf in der Wüste 
Und doch ist sa wataUeh hohe Zeit, sieh an 
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«riiwern, dafs die im Bnropa Hiing«ritd«tt ebenso- 

viele wandelnde Zengnisst' gegen die Manrerei 
sind, als es ihrer in uoberecbenbarer Zahl giebu 
Alles WM Sie weUes, mak aleh dben wie ein kryrtall- 
heller Strom neaeren Geisteslebens von 'Ifii Lofrcn 
aber die Brr ergielseii. Es w&re der Aulau^; eiuei- 
Benea, die abstrakte FhaoeopUe ergliMiideB Wissn» 
Schaft, deren Aufgabe die ErgrOndung des konkreten 
MeDscheu in dem ganzen Umfange seines pulsierenden 
Lebens, tot allen In den tiefcten Abgrtndea seioer Kot 
zu sfein, und seine Erzieluiup zu allgemeiner Br- 
lichkeit za verfolgen hätte. Dr. Hatek, ein Engländer, 
weaot dieselbe „Soefslogrie". Für die BrKehkeit glsbt 
es nur eine einzige fTinliin'le Art der Übung, die 
Praxis. Der abstrakt«u Fbiiosophie ist deshalb die 
BrliehkeH eis absatait freades Dtaig, cte mag noch so- 
viel davon reden. Vor dem Bilde menschlichen Elends 
zieht sie sich zornck, weil dieser zweifellos unüber- 
trafene, wie kein «weiter aawldanide BilUiehkeits- 
btK'ü'tf ih)' ff"- aller „Weii'heit" unvereinbar mit der 
, Schönheit" erscheint äie entbehrt daher aber ebenso 
wi» die beatige auf dem abstrakten HenaeUieftdwgriff 
aufgebaute Frmrei der „Stärke". Der Staat eines Plato 
und Aristoteles kannte den Begriff menschlichen Elends 
abnbaopt nicht Ent die Oesetseserfallung machte 
denselben zam praktischen Probierstein wahren Schün- 
heitsgefiihls und wahrhaft menschlicher St&rkeübttng. 

Wie ich mir die Sache denke, sagen Oinea die ndt- 
folgendeo GruDiiz&ge des Statut;« fdr eiue deutSObe 
LogengeuüsseQi^chaft Von hervorragendster Wichtige 
keit w&re es, wenn der Anfrof von einigen Logen aus- 
ginge. Warum sollen nicht die Logen wie der Einzelne 
das Associatioasrecbt habenV Und wenn auf diesem 
Wege nicht zum Ziel au gelangen w&re, so würden wir 
an eine Gesetzesform zu lieukeu habeu, in welcher wir, 
obwohl Ubei gtiuz Oeuh>ülilauki zerstreut, unsere auiori- 
tatifB Vereinigung, sei es selbst in Form einer neuen, 
selbstverständlich auf die Johannisgrada bescbr&akten 
Loge, anzustreben hätten. 

USm ist meine uumaüBgebliche Ansicht nr Sache, 
und verzeihen Sie nochmals, wenn ich eine unmittelb^e 
Mitwirkung ablehne, so lange ich Uberzeugt bin, dais 
bei der Sache nichts weiter herauskommt, als wovon 
wir bereits überallesMafszu viel haben: Gesprochene 
oder gedruckte Worte und allenfalls llörer und Leser 
— Iber kliM »Thäter"! Der Worte und Phnsaa 
wurden gentig gewechselt Die Wei' will von uns 
Theten sehen! Vermögen wir uns zu dieaeu nicht 
aufzuschwingen, so bleiben wir ein schöner Gedanke 
mit Bänderschmuck ud Kaaino>Dakoration. 

Herzlich grfUsend 

Ihr treu vei b. Br 
Sodniflk, d«n la Mira ISBi, t. Sai«h»w. 

Aus dem beigefQgtw Statut enrihnea irir dia 
Zweckbestimmung, als 

a. Die Wiederaufiichtang von Bru und ächweetera 
di-aa&ea in der Welt, weloba in yarwaferiSHUg adar 
Verbrechertam vaiflehuii 



b. Begrtodang «ad Uotariialtnng von Basehlfti- 

gungsscbuleri für Kinder unbemittelter arbeitender 
Brr auikerhalb der Logen bis zum läntritt in die 
Schale: 

c Unterstützung und Begründung von Anstalten 
zoi- Erziehang und Uuterrictatuug schwachttiuniger 

Kinder. 

Hiegegen erlauben wir uns Folgendes einzuwenden: 
So sehr wir auch im AUgemeineu mit den Anre- 
gnfsn das Br von Salabsw ^■yatMiiaffMi; kBaaen 
wir- doch seinem Fluge nicht folgen. Wir Maurer sind 
mehr ans Bedeo, als an das Zosasunea- Arbeiten ge- 
wObat md mllMB laiMana ent taraei. Das aber ist 
nicht mit Einem Schlage und nur an kleineren, leichte- 
len Angaben mfiglicb. £in hohes Ziel im Auge, können 
wir US dansaibBi war ScinM am Sdnitt olban. 
nächst werden wir allei (iings den leng^iamcn Weg schrift- 
licher Verständigung umsomehr gehen müssen, ais die 
Logan ItaaB in Stona wirdea sn arobem acta. 

Von den drei Objekten der vorgeschlagenen Logeu- 
genossenschaft dttrlle das unter b. betr. Beechftftignngs- 
schalen waU sait dar Zeit aasflUtrbar and ins Aaga an 
fasseu seiu; die Erziehung schwachsinniger Kinder ist 
Aufgabe des ötaats, der Gesamtheit, nickt der Logen, 
fttr valdia wir aln imwinwi OnndtltMi aatapraAandaSi 
eilblgverheirsende!^ und unseren Kräften angemessenes 
Faid der WerkÜuUigkeit mit der Zeit ausfindig zu 
maeban holbn. ISs giebt avfNr d«n foi Br t. Salehaw 
angeregten Gegenständen noch viwle andere, weiche dem 
Geiate der Mrei nahex' liegen, weit mehr das Wohl und 
dia aittlieka EcdalmDg naiavac IfitanadMO fBcdan 
' und ein Fflrtwduiilen ttm KMaoh na flnlw-'sa* 
statten. 

Wb* Warden beagüht sda, aad rednaa dabei anf 

die Unterstützung, wie zunächst auch auf die Nachsicht 
der Brr, ein Programm fUr mrische VV'erkth&Ugkeit auf- 
sastellan. Bs liagen ma bareila MBnigflKha YniidUlca 
zur Prüfung vor. BiarUMr Waitarea in uaarea ■loh* 
sten Bericht 

Dar Aaaaebih für Volkswobl: 

Br Gustav Maler, Obmam. 
naakftifta.IL 

Br F. «adwi; Br Puipa, Br «. lali^ 



BetaraditaiigM. 

T«a Br ■. Cmrad ia MbriMik 

IL 
Wia s«? 

Die Elaingaiater and BTotiminiifiBr haben alt itm 
Ko-smopolitismus der Frmrei auf das nationale Arme- 
sünderb&nkchen zu drücken versucht and geglaubt, da- 
■it atwaa la^t AnaaeiduMMlM and Pnlswlidigaa ba- 
gonoen zn haben. 

Die Armen! Der eigentlich fimrische Kosmopolitis- 
BBos ist ja gar Icein adcbar, aa -andiibaa dar amdan« 
Matinnallsaiaa ait aeiaar aaf DtntWtsgiWtora nAa■d«^ 
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der krassesten Profitmeierei gemihten StMtBgCtun- 
dieoerei als Gef ensatz gedacht wwdan mfibte. Sie be- 
griffra Dicht, dab unser Kosmopolitigmus etwas weit 
F^eres, Baffioirteres ist, der KoBinopoUtiimiia des welt- 
erblureiien Qeistes nftmlicb, der seines Verstandes and 
seiner kttUen Beobachtungsgabe stets sicher bleibt, 
selbst venn er anter sanft schwfirmende Phantasten 
and heUhblfttige Narren sich mischt and das ganze 
widerliche Nebeneinander von Kaltsinn und Bruniti 
Wüstheit und Feingefühl, Zukunftsangst und Gegen- 
wartstaumel, Nihilismus and Aberglaube in unserer 
höheren eoiopäischen Kultui-gesellsehalt in nächster 
Ntiie an sich vorüberziehen I&r»t oad dann in Kraft 
and Reinheit ohne AnmaTsung von sieh sagen darf: 
niehts Geistiges ist mir ^md. 

n Universal blickende Gemüter" (diaae tifl&innig 
chandtteriaierende ZasammenfUgang ist Ton Fr. TL 
Vitebei) — dai« sind mir iia redttM Fimtgsulba im 
gnSm, Tomahmen StiL 

AlMr wie entaetdieh aeltra trifft man sie im Bündel 

Die Mehrheit der Logenmiti^liedor, in U«Den so- 
sialen Verhältnissen geboren, in kleine geistige Hori- 
coBte hineinerzogen, auf das nAchstliegeode materiell 
Lohnende eingeübt and angewiesen, erwarten vom 
Bande, er solle ilinen ihre gewöhnlichen geistigen, mo- 
ralischen und sozialen VorsuUnngen wieder angenehm 
entgegenbringen, aafgepalik nfe BaUkhem Human iiiit.s 
flitter, duftend darchzogieD von grflnen osd blütooreichen 
Pbrasenguirlanden geheinniavoller Brschaft a. s. w. 

Aber dafs man auch einmal kritisch an diese koo- 
wstionaUMi Vorstellongen rtkhran ItOnne, daran rfllirait 
kllBoe in der Loge selbst, dem eturwOrdigen Konaenra- 
torium althergebrachter humaner Anschauungen, For- 
meln, and Britaehe von klaagiacher Gediegenheit: daa 
eitngen ale nidit, des dulden aie nicht Sie eehen in 
dem Kosmopoliten des Geistes einen Umstürzler, d«r 
ihre kleingeistige Baaswirtacbaft in ihren Omndvesten 
bedrolrt. 

Vau Beispiel! Wie hat man sich dagegen gesperrt, 
den Begriff der Frsurei selbst klarzustellen, ihm eine 
zeitgemühe wtoeneehaftHdie ErUftrungsform zu geben 
lind die neu gewonnene Fassung in die (iesetzbücher 
anÜEanehmenl Und andereraeita wieder: in welchen aaix- 
«nd BdimaltloBeB BtUlivngewasaerBeppeii des philiatrO* 
Besten Denkens und Denteliis bat man nicht die altttn, 
ehrlichen, derhea Logeakatecbianen era&nft und mit 
keher elirigkeitlldier Otdiellbing tot dar Bradenebaft 
«ugelSffelt! 

Legt nnn einmal das Meeaer d«e nntoncheidendeo 
B^rrNfte aa diese logenpoUaeilieh agfiroUiMrteB Oeaaeia- 

l'IStiw. forscht uml bohrt nach den Qulko ernsthaft<-r, 
starker Erkenntnis auf dieaem so fatal verschlammtea 
Graad, aad ihr werdet la Gefahr geraten, euer redHeh 
Beginnen aufs mil'slicbste gt-deutet zu sehen. Aber auf 
diesem lagatlichen Wege verkommt die Loge, ruft ihr 
warnend aad wehread-, jede gesellige Vereinigung, und 
hfttte sie die hehrsten buruänitarea Ideale, versumpft 
ohae Icritisdiea Erkenntnisdrang, ahne stetige, luraft- 
ToHe AnfMliBf fknr HMiMBla; dia trtthea NeM dar 



Flachheit und Abgeeehmoflktheit lagern akh dichter 

und dichter darüber! 

Da giebt es nur einen zweckmiUsigen Weg aam 
Heil, meine ich in aller Bescheidenheit Nicht in nn- 
fruchtbarem Streit, nicht in feigem Dulden soll Kraft 
und Zeit verthan werden. 

Die Frmrbrschaft als die Verbindung der wahren 
Kosmopoliten des Geistes ist in unseren Zeitläuften und 
bei der heutigen Artung der Welt- resp. Nationalpolitik 
recht eigentlich der N&hr- und Lebrstand der mensch- 
heitlichen Kultur. Es will aber dem Nähr- und Lebr- 
stand wenig ziemt-ii, Tug aad JUtiAt in Waffen zu steheo 
and au gehen; das ist einea anderen Standes Sorge. 
Aneh wollen wir den BMadea oaseres Heims nicht ia 
Friedlosigkeit amkehraa dareh krj^gatiaelMWaelMa «ad 
nächtliche Patrooiliea. 

Der NUur» aad Lahiataad in unserm Sinne hat 
das Uittelm&Uga,flflUadlt^ Verkommene in der Kultni^ 
wirtechaft zwai- anzuzeigen, rücksichtslos aufzudecken, 
aber nicht direkt zu bekämpfen. So gehe er denn auch in 
seinen eig<Mit n Rt^ihon dem MiltelmÜlngen nnd Schlech- 
ten sofort aus dem Wege und spare aeine gato Kraft 
nnd gate Lost, am das Gute and Vonreflniehe aufzu- 
suchen, zu begründen, zu ((irdern in en>8iger ratieaaller 
Arbeit Er überwinde das Böee mit Gateml 

A boB eatendeor, salnt! 



BegrQbimg zweier BrlMer (Idurer) htü 4er 
MBlloge BM9h denn AvtebiM In die Loge 

»Karl snm nrur-n Lichte" za Altey. 

Von Br H. K. in AlMy. 

Verklungen iat der Oigelklang, der irie «ia leiaar 
WülkoBimeaagTBih in Ibre einsaaw Zell« drang, ver- 
klungen ist das Lied, daa endlich wie ein Erlösungs- 
und Jubelgruls aus Uchtaa HOfaen in Ihre Herzen klang, 
— daa lied: „Ihr atdit im Kreiae Eorer BrOder, vabta 
Euch Frenndeahand geführt! Verklungen ist daa W«V^ 
das mahnende, trOetende and verheiüMndeb daa der liatr. 

8t. oad die ihn antaratttamdaa Bir ki Ikra Baraaa 
gesenkt, auf dafs «a allda Wvial Um», bUke aad raUk 
aar guten That! — 

Verklungen ist der Ton, daa Ued und das ennte 
Wort, doch in Ihren Hei-zen klingen sie nach und Ton 
wird sieb wieder fügen an Ton und sich gestalten zum 
begsialeraden Uede nad Wort wird aiek wieder fugen 
an Woit und sieb wieder gestalten zt begaiatemder 
Bede^ — aar guten nnd edlen ThatI 

80 abd Sie denn mm, nMloe L Bnr, anljpiHNuaen 
hl unseren Bund, eingereiht in unsere Brkette, die den 
ganzen Erdkreis umspannt, eingetreten in eine Geaaein- 
eebaffe tob Mflaaein, deren hoben, idealen Zld es ist, 

sich selbst, dit iMilprlieder ihres Biliidtis um! die ganze 
llMischheit zu höherer, gei^itigei- Herzens- und Charak- 
teiMldaag in Akren, eingetretea in ebie Oemeina^aft 

von Brn, deren setreiivullf^ Wirken sich auf sin sclli-t 
etatrecken wkd, an dem Sie aber auch selbsUhätig mit- 
amririten kflaftig berafea Bind. — 
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Wohl igt mäücli treffliches Bild, manch heniiohea 
S3nnbol an Ilirem f^ei9tig:en Auge vorQbergeraBscbt, doch 

nui* III gMil'.Hfii Umrissen kiiniit*^ Ihnen ein Rilii von dfif 

Mrei eatworfea werdea, — dM eigeotUcbe Wesea der- 
aelbvB ta «rfStaaen an«! echte Hnt n üben, bleiM Ibreai 

mrischen Stieben, Ibier Selbst- und Werklhätigkeit vor- 
behalieu. (iewi&BermaijBea aiir die äuDiere üiUle der 
Mni innde Ttam war AHduuni^ gsferacht, der Ken 
lierselbeo, er gleicht dem edlen Metalle, das tief im 
Verborgenea ruht und nai durch die aogestrengleate 
Tfafttifkett za Tage gefördert verden kau! 

Wohlan denn, nu.'int', liL-.ien Rri', mit froher Zuver- 
aicht glaube ich äie hier als die wadtern Beigleata 
bagifUBMo m dttifim, die dea «dkn Ken der llrei er- 
kennen und fltr tUk uaA die Bitder n Tage UMern 
«erdeu. 

Mit hanUdun »GUekatf « dem n MkUehiM Qe* 
ÜDgen begrüfse ich Sie hier beiBi frekeo Mahle, daa 
wir aoeben bt^ehenl 

üad Ilirwahr, laaiiia H a b e n Btr, ea iet ein benUclMB 
Fest, ein draükdMB JnbeUM, daa nna Jetat mü Iknen 
veretnetl 

Bine Dendanflialiaie an dem Qeboitalage anaaiea 

JKusersI 

Fttrwehr, an eioem fdr Sia ewig denkwAi-digea 
Tage beliea Sie dl« Wethe enqpAMgea, an den Tage, 

an dem das gaoze deutsche Volk und ganz besonders 
unaei-e Loge ia Liebe oad Treue seines Kaisers ge- 
^ffiirt, dee Heldeakelaei% der in Jenen ndnmlehen 

gen ab greise Heldengestalt, hoch zu Bofa, sein Heer 
von äi^ zu äieg geiUhrt luid treu b«i ihm eoegehajcrV 

«raehnte Friede folgte! 

Wahrlicb, eine hohe £hie (ttr äie, ein glückliches 
ntgen, gemde an den Bhuentafe aaeane KaieerB and 
kohen ProtekMia anatnr Ligen die Weihe eaipftagan 
aa habenl 

ünd iel Ja doeh anoh der Neue des deoteoben 

Schulmeisters gewissertnafsen mit in die Öeschichte 
Jener ewigdeokwUrdigeu Zeit verwoben und wenn auch 
nvr ein Xflnchen von Wahrheit in deni Aoeqtruche: 
^Der deutsche Schulmeister hat gesiegt", enthalten sein 
aoUte, 80 bekundet es immerhin, welch hohe iiedeutung 
dae dealaehe Talk deea Labverberaft, te Labiarwirk» 
aamkeit beilegt! 

Wie dem aber auch »ei, diut diirteu wir wohl mit 
iMiraehtigtani Stolze hier sagen: 

„Die deutsche Leluerschaft hat allzeit in den Reihen 
gestritten und geKämplt, in deuen um die hüchyteo und 
die berrliehstea Otter, die geistige Freiheit des Volkes, 
gekämpft und gerungen wurde!" Und dafs sich dieser 
gute, echte deutsche Geiät bis atil den heutigen Tag 
erhalten hat, das beweisen all jene stets von freiem, 
deutseben Geiste durchwehten Kesolutionen , dip auf 
jedem gröij»ereu Lelireriage gelülitt werdeu uud die sich 
atete dee nngetefiteetea Beiiallea aller freisinnigen 
Kreise zh erfreuen haben; sie beweisen auf das Deut- 
lichste, d&l^ aller orthodoxe Despotismus und alle ächul- 
ngalative berbchtiger Art die lebendig« Tradttianen 



eines festalozai undDieaterweg in der deotachsn Lehrer« 
w«lt aldit in ertoten Tennoehtl 

Und wenn schon, meine lieben Deuaufgenommenen 
Brider, die Aufnahme eines jeden Brodere von uns mit 
FVende begrüfst wird, so erregt doeb die AababMeelnee 
Lehi-ers g«aa beeonden» ja ieh nOehte ei^en, deppdte 
Frendet 

Denn dnreb wen konnten wohl die fr amla ehe n B»> 

strebungen besser gefordert werden, als gerade durch 
den Lehrer, den Ei-zieher und Büdner der Jugend? 

aWai m dm locksn Gnud uapaauat, anlt WoimI MkUfto, 
Wu w dm wtH Cime sUsvO^ mlb MMUe feafMt 

Wie gleicht deeb der Lehrer dem weekem Laad- 
manne, der den Boden seines Feldes zubereitet und em- 
pfänglich macht zur Auäiahme der Seat, die er aoeatrentl 

Dee weidto, eavAngliehe Kindeebera, ea iat dar 
Boden, in den der tüchtige Jngendlehrer schon frühe 
durch seinen auf geistige Anachauang gegründeten 
Daterrieht die FeRhaa aiebt, ane denen die Seat der 
Gedanken, Gefühle und Empfindungen aufkeimt! 

Wie der Lendmenn seine Arbeit der Jahi-eszeit 
entapreebead aapallrt, ao aaeb der tlehtige Jagendlabrerl 
Wenn der Frühling die Erde zu neuem Leben erwecket, 
Qartea and Wieee mit Blumen schmAcket, wena dee 
Snaunen Oiat die wogenden Saafeaa leiftt «eaa der 

Herbst uns seine köstlichen Gaben spendet, wenn Schnee 
and Eis die Felder und i<'iuren bedecken und der Weih- 
naehtabans in helleai Licbbeigleane enArablet, denn 
spricht, erzAhiet und redet er mit seinen Schalem da- 
jron oad verbindet. so seinen Unterricht in der Schule 
arit deaa Laben da dtanften im Freiaa. 8e Tsnebail 
er dem Kinde das Verständnis flir seine heimatliche 
Welt an der FQlle ihrer mannigüich gestalteten (iegen- 
atlade, Taradiaflk iba lünaieht bi die auwaigfiushataB 
Beziehungen zu den verschiedensten Lebenskreisen. So 
s&et er den äamen der guten und edlen ätiebungen uud 
Begangen in die «eiebe aad empflüigUcke BadeBaaeiel 
Und gerade die ersten Eindrücke sind ja die mächtig- 
stea und derum die nachhaltigsten. Sie bilden die 
hellen GMehkaaiehen, weleha dnrdt daa ganaa Üben 
hindtti-ch Farbe und Frische behalten! 

Und damoi, meine lieben Brfider, begrttM ee ^ 
Lage doppelt itaadig, wenn efai Lebtar aieb ibier Pitarta 
nahet, darum gestaltet sich Qia an ainaai 

so herrlichen IfYettdeaiestel 

Wir ertanaen ta Ihnen die wadEan SIeieala, die 
den Samen der edlen Bestrebungen unseres Bandes in 
den geeignetsten Boden, in das üetz der limen enver- 
traateo Jagend an elen waOgeni 

Mochten Sie aber auch in unserm Bunde die ganze 
und volle Befriedigung änden, die Sie vor Ihrer Auf- 
nebM in naaaren Bande aa Ündaa erboikl 

Ich glaube und erwarte es mit fester Zuversicht! 
Denn die Loge, sie ist ja eine getreue Pflegestfttte der 
wmiwlgfttff l i rtt n BildaagaarlML 

Die heitere Knnst, die edle Musika, und die ernste 
Wissenschaft, sie haben in diesen Biomea ihre St&tte 
an^taaeUageB, Dia aa den Winda aallipeBtallten BIU- 
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nisse unserer voi-rfljfüchsten Geistesheroen, sie verkün«- 
den Ihnen laut, wefs' Geistes Kinder wir siadl 

Welch leligiösen Grundsätzen ttMt vir baldigen, 
da» mag Ihnen das Bild jenes Mannes sagen, der mit 
milden frenndlicben Blicken auf unsere Versammlung her- 
ftbschant; es ist jener anerschrockene mutige Kämpe, 
der ü BO erhabener Weise die religiöse DolduDg Ter- 
kftndigt, und der mit wuchtigen Schlägen der Orthodoxie 
uft Hupt gescblageal 

Bi ist des Bild nnieree vereirigtaD Bn Lessing, 
des niHterblklieo Schöpfers des Nathan I Die religiöse 
Dnldnng, die er in so erhabener Weise verkündigt, sie 
leitet uns bei jeder Aafoahme. Der brave rechuchaffane 
Mann iat nns als Br willkoamea; willig imi tnmüg 
«ffiien wir ihm die BimnM nd fkäffw liek^ web Be- 
liffiM «r iati 

Uttä ao ergreife ick d«n neio OIm nad trfnln 
VW dem Weine, der von dem Feuer dei Sonne durch- 
dnngeiB und darchglttet, den frttiüicken, heiten Sion, 
die Frende, enenget mid wrM]» In tMiBem ersten 
Feuer Ausdruck der Freude, von der wir alle durch 
diu beotig» Piffrtiftaftfhta in m hohem MaCse beseelt 
ilidt ~ 

Der Freude mein erstes Feuert 

Mein zweites Fenar, es gU( der Uoönung, jener 
ewig grünenden, die den BuMi des jQnglings hoher 
schwellt, wenn er hinaussteoert mit vulleu St!(f«ln in 
des Leben, die des gereiften Mannes Mut unmer von 
Memm wieder belebt and Iba antreibt and niA««rt za 
erneutem Wirken umi Schaffen in dem ernsten Kampfe 
des Lebenst nd die ^ als Um» nicht verUUst, und 
Ihn gdflitflt Iris n dir Stltta, m der aidi Mb Geist 
aufschwingt in jene lichten Hflhl^ it deiMl «r UoMen 
hoffend schon geschaut 1 

Bs gilt der HeCraBg, tob d«r a«eh il« bsMelt, 
sich unserer Pforte genahet uod mit der wir sie em- 
pGsagen and als OUeder naaem Bande eingeAgt haben! 

Der Erfflnoog «aaerar beUaiMitIgw Helhongen, 
die sich an die heutige Aufnahma knlftal, gfli mein 
sweites und stärkeres Feaeri 

Anf dam Fnte dieses Olasas, dam Hammer, dem 
Qymbola der geistigen Arbeit, ruht der Weiu, der die 
rnwdb ansaget, oad die Mofnung nähret. Und was 
«br triakaa, ea ist das Eneagnia Teigangener Tage, 
das Produkt jabielangen Fleifses, angestrengter Arbeit! 
Und wie der lachende, sonnige Tag som Fener des 
Weiata nM, der da rahet bi dar Erda bi ftatam 6e- 
fafse und hinziehet in die Lande za fi-emden Menschen, 
sie erquickend and mit Sonne darchgltthend, so werde 
die milsehe Soana Begeistflrang Im Ihrer Seala «ad reife 
dm Samen erbt mrischer Bestrebungen, den Sic in die 
Herzen der Jugend gesäet, zur ktkitiicheo Fracht, die 
da bbuuisgetragea in ftamdaa Heaadiaa Us ia die 
fernsten Lande ab got« Tbat dar MaBMUmit som 
Segen gereichet 

DtaMM Wanadw mabi diittea nad atlikatea Fsner! 



Cber die Unsterblichkeit und den Glaubei. 

Von Dr ScIiulM iL Neu Ulm. 

Zum letzten Male am Sarge in das Antlitz eine« 
geUebten hingeschiedenen Menseben blickend, tr(»8tet es 
aas «sbl, dab wir sein Bild besitzen. 

Wiebtjger ist es, sein Lebensbild uns dauernd zu 
erhalten, seiaen Vorzügen nachzueifern, aus seinen Er- 
fahrungen zu lernen, seine MiTsgriffe und Fehler zu ver- 
meiden. Wenn das geschieht, geht eine geistige Erb* 
Schaft anf ans Ober; ein solcher Mensch war nicht nm- 
sonst in der WelU Da wir keine bessere Eiklärung 
anaana Oaseias wissaa, «ia mitxaarbeiten an der Ver^ 
TaUkammanag, ao haben «Ir aach keine andere Folg^ 
rang, als um unseres irdischen Daseins willen nnsar 
Leben zu unserem besten zu gestalten. — Wir erlangen 
aber das Beste, nlmlieh ein gutes Qewiasea, wenn anser 
Sinnen uod Handeln uns frei von Vorwürfen läTst. Ana 
dieser Eigenliebe erklärt sieh aaaere Miobstenliebe, dkse 
Eigenliebe ist aber aaeb gleidtbedeatend mit nnserem 
I^icbtgefübl. Um dem Richter unsei-er Handlungen, 
der Bene, za entgehen, aaehea wir ansere Pflicht an 
erflUea. Sollea wir onasre Pflieht eifUlaB, so mlaaea 
wir sie zuniirhHt erkennen. Je besser die Erziehung, 
deato feiniabliger das Gewissen. AasashnMm aellea aas 
aiebt bdrraa. 

Wir eifttlleu deshalb ansere Lebensaufgabe nicht, 
wenn wir nicht eraiehend anf ansere Mitmenschen ein- 
wirken, weoB wir aaaere Satbateniebung vernachlässigen 
und durch unser Leben nicht eiu gute.s Beispiel geben 
uxkd hiatiurlaesea. Vergegenwärtigen wir ans stets dkaa 
Ao^abe aad eratrebaa ihn LBsnng bis la a a a m am Toi», 
8(1 haben v,ii das gethan, w&8 wir zu Ikun schuldig 
waren. Unsere errangeoa VerroUkommnang lebt doteb 
die geistige 'NaddaaaaBaehalt, darcb die Ktader-Bralab- 
ung oder das gute Lebensbeispiel in unseren Mitmen- 
schen, ja bei groüwn Menschen in kOnftigen Qeachleeh* 
tern fait. — Dias ist die anaarem Verataada erflübban 

venjttuftgem&lBe Unsterblichkeit. 

Zar £rfiUlung dieser Lebensau^be bedfirfea wir 
wedar der Varqtredmag MmmHaebar FVeodaa, noeh-dar 
Drohung mit Höllenqualen: wir atkaBMH alalidl ip 
dieser Au%abe unsere ii'flieht 

Nicht alB Wlederaabea Im Jaaaaila aoU «aa trtatea, 
hier im Leben sollen wir den Menschen die Liebe cnt- 
gegenbringen, die wir bei ihrem Tode oft bereoen ihuea 
nicht entgegengebraeht an habaa. Erst wenn wir aaa 
vüu jedem Phatasiebilde frei machen, werden wir unsere 
Lebenaaiifgsbe recht erkennen oud richtig nrfansnn 
wäre aaa aa Ihrar BiflUang etwas -ÜbaraatBrliehea 
nötig, gewifs würde es uns von der allgütigen Natur 
verliehen worden seini da ans aber von ihr der Blick 
über aimar inUaebes Daaala Unaaa Tandhlaaaaa waida^ 
so bleibt jedes Olaubensdogma, also auch das an die 
Unsterblichkeit, ein unnatürlicher Übergriff, eine An- 
mafsnng and Aofiehnang gegen die ^ehSpfling, die aaa 
alles t'bfirnatiiiliche — weshalb wissen wir nicht, haben 
auch darüber keine Bechenachaft abaalegsi^ aber jeden* 
fUls aa onaeran baataa — fareathialv - 
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Wai vir nii G«i>t «dar Seele bezeichiMlt «illA 
Fonktioiieo nnaeres EOrperSw Sobald der K9rper ge- 
niiM StOraogen erleidet, wird auch das Prodakt jener 
Fnakdosen gestOrt Mit dem GestSrtsein des KOrper* 
tritt «bo ein GestOrtsein des Geistes ein, und mit dem 
Ableben des ESrpers hOren ancta diese Funktionen an£ 
Wenn der Geist nnabblagig w&re von der Materie, 
könnte der Mensck nieht geisteskrank werden. Es ist 
ein Frevel, anzooehmeD, dafs ein kranker, kindischer 
odor ntt jeder Gebart kindlicher G^Rt vom ScbOpAr 
Ml^ehe nnd beim Tode zn ihm zarfickkehre. 

Im Leben und Tode folgen vielmehr Geist und Leib 
dem Geschicke lebendiger Wesen, beide treten zusammen 
ins Dasein, eins brachst mit dem andern, zu lebendiger 
Wirkung sind sie vereint- und beide siechen im Alter 
dahin, beide sind sterblich! 

Wir wissen, daih daa Prodakt jener Funktionen, 
welche unser Denken bewirken nnd unsere Vorstellungen 
erzeugen, bedeatend. vollkommener ist als beim Tier; 
aber der Mechaninniu ist bei den bestentwickelten Tie- 
ren ein ähnlicher. Doreh die Vivisektion sind aach die 
Einzelheiten jener Fnoktionen nnd ihre Tbätigkeit er- 
forscht, aber wie diese Thfttigkeit Gedanken, BewoTat- 
sein und Wille erzeugt, wissen wir nicht, obgleich win 
erleben. Viel weniger wissen wir von der Ordnung der 
AufsenwelL Wii findea ans als Einaelwesen in einem 
zusammenhängenden WettalL Wir haben NatsrkrlAe 
erforscht nnd sie uns dienstbar gemacht. Wir kennen 
den Hagnetisraas, aber durch wessen Wille die Erde 
von der Sonne angezogen wird, wissen wir nidit. Allein 
wir haben DunkverinOgen nnd können Schlüsse ziehen. 
Schliefsen wir voB unserer Innenwelt anf die Aiümh» 
weit, 80 können wir annehmen, daft waA Uer die Kruft 
mit der liaterie wie in nn^ei em Mechanismus verbanden 
i^t. Wir winen, dais der elektrische Strom des Tele- 
giapiiendraht durchzieht, aber wie, vermögen wir idcit 
sn eigen. Die Kraft kennen wir, ohne ihre Intrieb- 
setang, ihren Lauf uns eikUb.'eB »i könnea. Es iit ja 
nOgUeh, dals auch Im WeltmeAaniraiDe Kraft md Stoff 
wie in unserem Inneren zu lebendiger Wirkung vereint 
aind und einen Weltgeitt etaeogen, denn wir achüe&en 
TOD dem vielgestaltetN nsamBengeeetsten AH auf die 
Kinheit, ms der alles hervorging, nnd von den Tagen- 
den, die den Menachen beaeeleo, auf die nttUchen voll- 
kommenen Eigenschaften des ürgmdes dlar Dinge, 
wir setaen Liebe und Güte in ihm voraus, aber wie 
der Zosanimealiaag des BrforacUieheB Bit dem Uaer» 
forsehlichen ctattflndet, wImbs wir «iiAt Ker Mi 
wir am Schiasse unserer Schldsse nnd mOssen nns bis 
jetat demütig bescheiden, alles Weitere den Fonehera 
von Bemf Oberlaasend, denn die mgaatOrto VortMl- 
wickelung des Menschenfeistes ist die goUMM Zakwft 
der Menschheit: edlea Menschen tum. 

Der Hang des Henieien somDbenatlMidheB, eat- 
atanden aus dem Gefühle »einer ScIiwAche gt^gentiher 
den noch unerforschten Natugewalteo. die ihn mit 
Schrecken erfSllten, braebte iba ia GeÄAr, ein Opfer 
von Wahnvorstellungen zu werdfin. Die Vermittelung 
nii dem ÜberirdiaclHii Ibernahm der Frieeteri der 



l^rUie bot sich ein weites Feld. Und man kann nieht 
sagen, dafs dieses Feld anbebaut geblieben wäre; reich- 
lich hat es frommer Wahn mit Menachen» nnd Tierblnt 
gedüngt- Bei phantastischen Natui-en haben aieb die 
Wahnvorstellungen zn einer Art Verrücktheit gesteigert. 
Leider treibt noch in onserer Zeit der Spiritiämus seine 
Bluten nnd findet emate Gläubige: denn sonst kOnata 
ja TOB einer Entlarvnng nicht die Bede sein, die erst 
kOnKeh enfirigte. — Die Kenntnis der Natur kann uns 
allein T<n Betrag nnd Aberglauben befreienl 

Da nan aaf dieaem Schlachtfelde es bis jetat aiebt 
zn einem Wafbnstillatande gekommen, viel weniger 
aber ein Friede erzielt werden kouuie, so wollen wir 
tolerant sein. Tolerant gegen die Offenbarnngsgläubigen, 
obgleich wir wissen, da& kein Volk ein Wort von dem 
glaubt, was Gott zum andern Volk gespredMB baben 
SOU and hier Unduldsamkeit Prinzip ist 

Die Toleranz ist das einzige Band unseres Bandes, 
dies innere Band ist aber nie ein gasebllalMnaaGlaubens- 
bekenntnis oder eine Glanbensvoranssetzung, es mu£a die 
freie Übereinstimmung der einzelnen Brr in Verfolgung 
eineä gemeinsamen Zieles sein: lebendiges Streben nach 
Wahrheit Diese liegt aber nie in dieser oder jener 
Glaubenssatzung, sondern stets nur in der Aufrichtig- 
keit und Treue des Menschengemfttes. 

Wie steht es denn mit unserer Aufrichtigkeit? 

Den liexenglanben haben wir mit dem Zopf und 
der Zipfelmütze abgelegt, werden aber nicht mit jedem 
neugeborenen Einde noeh TenCelsbeschwenngan mge» 
Dummen? 

Haben wir den Mut zur Aafriehtigkeit, wenn wir 
z. B. in den ZAblUsten nnaera KealÜMaioaaloaigkeit ver« 

schweigen? 

Wir haben den Schlafrock und die Socken neeb 
nicht abgelegt! Diese Leisetreterei gegenttber den , 
krampfhaften Anstrengungen, die Errungens^aften an- 
serer grofsen Toten zu vemiebtan? 

Wir können sie nicht besser verehren, als wenn wir 
treu zn dem st^en, wofllr sie gelebt gerungen und ge- 
stritten haben. Wae Mdt ans aar ErflUlong ihres Yn- 
m&chtnisses? 

Mut aar Anfriebtigkeitl Mutt 

Wgtr OrfsiVwi ■ 




Ilatet iMia Btoi, 
ÜMbtJliihaldttM. 



Logenberichte und Vermischtes. 

Darmstadt In der am 20. April Htiittgefaabten 
Versammlung der Eintrachtsgrorsloge wurden die 
aaf dam letafesn dmttsohen Clroblogentage banitenan JEte- 
viskMMD des Ststats das GroihlogenlNiiiMS nnd der Ge- 

8cbäflH<irdnung fUr den Grorslogentag, sowie die Ten dar 

Fünferkommisaion am 6. c hergestellten Entwürfe des 

iStaluts der „ViktoriaStiftimf; " uml df» Rf^lcTuent« für 
deren Verwaltung eiubtiiiuin^ ijutjjeheir.teu uml an Stt?lle 
d&g freiwillig zuriicktret* nirn Iii l'falt/. dci srithirnge 
dep. Grotsmstr. Br Brand zum GruCsnutr. für die hU- 
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jalii o 1881, t) riiisliiiimig gewählt Br Pfaltz, der den 
ersten Hammer geführt, wurde zum Alt- und Ehrenmstr. 
enmnnt Zum dep. Grofamgtr. wuide Br Weber (Offeu- 
bach), Bam Grofiiseki-etär Br Nied (Damistadt) erwählt; 
dem Senior der Grotsloge (Mitglied derselben seit 1861) 
Oaatre« (Maina) word« di» EhiwiHutgliiriwhaft v«fr 
liflheu. 



Hailti a. H. Dom Vernehmen nach beabsichtigen 
mehrere Halleschc Brr auswärtiger Oriente eine zweite 
Johanoialoge an konstituieren. (Wenn gute Krttfte und 
tm gntnv friaohar CMat Tothaadiiit mgut wir: Glttckaafl) 

Uelmstedt Am 34. Februar a. c. feierte die Loge 
Julia Oanlioa z. d. 3 Hobiea «n Mhiaiiea und aelteMa 
Test: daa '60jährige HrJubiUnni dea aebr ebrw. Ibtra. 

V. St. Br Vibrans I. Nachdem sich 90 besuchende und 
hiesige Bit unter dem Voraitze de« sehr ehrw. dep. M«trs. 
Br Wedekind um 2^4 l-'hr zur Fest&rbeit im 'IViii]ifi 
veniaramelt hatten, und der ehrw. Grofsrastr. Br Veit- 
meyer al« Vertreter des ehrw. BunJes-Dircktonuma der 
Grofsen National-Mutterloge z. d. 3 Weltkugeln in Berlin 
in die Loge geleitet war, wurde diesem vom Vorsitzenden 
der L Hammer entgegai^lKaQht aüt dam Bmohan, dia 
heutig« Arbeit an laitea. Unter im Amdradw bdidian 
Dankes erwiederte derselbe, dab er beute ni^tgekonmea 
8t-i. zu leiten und zu fuhren, sondem an helfen und zu 
dunen, Und daCs die bewährte Hand, welche sorglich 
alle Vorbereitungen zur Feier getroffen hätte, auch die 
Feier selbst am be.sten zu Ende führen würde. Hierauf 
erüfinet« der sehr ehrw. Br Wedekind die Festloge 
und hob in einer kurzen Ansprache hervor, dafs der 
heutigen Arbeit «ina ebaMo eetteaet wir flbr alle Brflder 
hoeb «i&anlidfaa Veranlaseung aa gründe Uge: ea |gllte, 
unserem sehr ehrw. Matr. r. St Br Vibrana aur Feier 
seines 60jährigen Mr-Jubiläums unsere Liebe und Ver- 
ehrung darzubringen, l'iiter Voraatritt des Br Znn 
monienroatr» nnti dnr Brr Stewards wurde Bodann der 
Jubilar, von d.n bpidi n ältesten Brn unserer l.fig'' iintci 
Harmonium begleitung eingeführt und nach dem gemein 
schaftliohen Gesänge der beiden ersten Verse dea Chorales: 
nBia hierher hat nidh Ghttt gebraoht" vom VoxaitMadea 
mit Mfanden a» den Henea aller Brr konaieadeB Afr 
ipiadia empfangen: 

,!>«i K<^rü/»t, Da Or«ii ia Silbsrksar; 
Sei wiUkoniuB, tnasr tnim, mitl 
Sei s'gr&üU Do adlw JaUlsr. 

Sei w.nkinnTTt-n allen Rriirirrn h!^r! " 

Der Vorsitzendu wich sudann auf die zahlreich er- 
•oUMMnen Brr hin, die zum teil aus weiter Fem« her- 
bmgeeilt seien, um dem Jubilace ihre Liebe und Ver- 
«ihrung durch auMchtigc, inniga Teilnahme an seinem 
•weiten JubeitMto dar antok war dar SSjähngon 
Fahrung dee 1. Bammaia am 1. Deibr. 1878 gawaiht — 
aofr Neae au bezeugen, und gedachte in ehrender An- 
«rkannnng des hohen Pflichtgefühls, mit welchem der 
Jubilar ein halbes .J^ihrhundert hindurch die Voitichriften 
unseres Bundeu befolgt habe; er erinnerte daran, wie 
derselbe in ausharrendem Streben stets bemüht gewesen 
sei, das Wohl seiner Loge, die Ehre und das Ansehen 
des Bundes zu wahren und zu fordern, wie auch £in- 
tnwht, üriada und läaba unter dan fim an aihran. Li- 
dam ar dia bahas Tarikaate dat JMmm vm dia Loge 
in ibiaBSinaalbattaa balewafaata» gab ardieYeraicherung, 
dalä dar lebhafte Dank, weldhen er im Namen aller Brr 
darbringe, kein eitler Klang der Lippen, sondern der 
ürgufs ihrer innigsten Gefühle sei, und seinem und sämt- 
licher Brr Herzen der Wunsch entsteige, dafs es unserm 
allseitig geliebten Jubilar beeohieden sein möge, dereinst 
den Tag zu erleben, an welchem er sein 60. Maurerjahr 
ToUeode. Dia Btaabaft würde aioh glfiolüioh 



schätzen, wenn sie alsdann mit gleicher Hiii^iibunt; dm 
dritten Ehrentag, das Dtamentene Mr-Jubiluni ihrfü älte- 
sten MHtrs. feiern könne. Im Anschlüsse hieran über- 
reichte der Vorsitzende im Auftrage der Loge als äufseres 
Zeichen ihrer Achtung, ihrer Liebe und ihres mrischon 
Geh«nama dam JaUlara ainan goldenen Mzaehnn and 
beglllokwilnaehta danaelban »aolimala dnrah Bin drei' 
m^iges Ueil. Hierauf ergriff der vom Biudes - Direk- 
torium in Berlin delegierte ehrw. Grofsmstr. Br Veit- 
meyer das Wort, um den Jubilar unter Hinweis auf 
die demselben von allen Seiten entgegengebraohte Liebe 
und Verehrung seitens der Bundesbehörde zu begrüCsen. 
In seiner Ansprache betonte derselbe, dafs die heutige 
Jubelfeier nicht allein ciu Fest der feiernden Loge, son* 
dam aoofa daa ganaen Buudea aai; dann dia anahureada^ 
durah awal Qaaetationen reiobaada Arbwt daa Jqbilua 
verknüpfe nicht nur die Jugend einer verlegenen Zeit 
mit der heutigen durch ihr Alter, sondem sie trage auch 
da.^ Streben und die Ideale von einer Zeit zur aiideru 
und halte so die Flamme mrischer Begeisterung wach. 
In diesem Sninti ]i:ibe der Jubilar reichlich gewirkt und 
werde so gleichsam zum S}rmbol der Fortdauer des 
idealen Strebens der Menschheit d. h. dea Bundes selbst, 
deaaan Aufgäbe gerade hierin beatehe. Ale Zeiohao daa 
Daakaa und der Anerkannnng Uberreiobte er ihm im 
Anftnga dar obaatan BaBdeabahflnkai dm Ehrenzeichen, 
bestehend in unaenn Logenaeioben von Siber, umgeben 
Vi III (niicui t:*ddt'nen T/orbcerkran>;f'. darüber ein Medaillon 
; mit dev 'AM 50, deutete auf den tlainmeiiden Stern, 
welcher daa.-felbe ziert, imt dem Wunsche, dafs dieser in 
der Biuat des Jubilars noch lange lebendig bleiben 
möge zur Freude seiner Loge und zur Ehre des Bundes. 
— Weitere Glückwünsche apiaahen ana: Br & Müller 
als Matr. v. St der Loga Wilbabn a. d. 8 Süalea in 
Wolfanbatteli Br IL Bittmajar ala dap. Matr. dar Laga 
Oarl aur gakiflnten Siula tu Braonaehweig; Br Tielen 
ah M.str. v. St. der Lope zum stillen Tempel in Hildt-s- 
in'iiu; Hl" Lattiiiaiiij im Natiieii der Loge Hcicyma /,ma 
t3;iriimi'r.d>'n SliTu in (iiisiär: l?i Muminenthcy, Mit- 
glied der Grofsloge Koyal York zur Freundschaft in 
Berlin; Br Vibrans III Namens der Loge Tempel der 
Wahrheit in Kreuz bürg; Br Kusche Namens der Loga 
zu den 3 Hämmern in Halberstadt Von den aahlieiäl 
mngalan&nan Giatalationaaahiaiban aai aaniahat daa vam 
alinr. Br Yaitmayar a bair do L te flöhraibea «naeraa 
Bundes -Direktoriums erwähnt, sodann von den Logen: 
l. Georg zur gekrönten Säule in Clausthal und Zeller- 
feld (mit Überreichung eines Lorbeerkranzes), 2. Zu den 
3 Hämmern im U. zu llalberstadt, 3. Zum stillen Tem- 
pel zu Hildesheim, 4. Pforte zum Tempel des Lichts zu 
Hildeaheim, 6. Ferdinand zur Glückseligkeit zu Magde- 
burg; 6. TMipal dar Wahrheit zu Kreuzburg. — Auaeer- 
dam wana vaa vialan mit dam Jubilar befreundeten Bm 
€Hldtwttaaaiiaahiaiban und TaUafranuae eingegangen. 

Dem Rituale gemäfs wurde von dem Br Sekretär 
das Protokoll über die am S4. Februar 1834 in unserer 
Loge erfvdglH Aufnahrae des damaligen Banbefliseenen 
Friedrich Vibrans, unseres jetzigen s. ehrw. Matra. 
v. St, verlesen. Hierauf hielt der Br Warneke als 
Redner einen Vortrag, in welchem er den Bm den Pfad 
vorzeichnete, auf w^bem man ein freundliohee und 

Jlttekliohaa Altar aoaiabaii künna. Hnaaeahr aiyriff dar 
ubflar daa Wort, am aa vanifllMini, dab ar dorob dia 
ihm in so reichem Halw bawieaenen Ehrenbezeugungen 
tief und freudig crgiiÄn aai und sich gedrungen fühle, 
hierfür und für die ihm sn Liebe veranstaltete Feier 
seinen herzlichen brlichcn Dank abaustatteu. Schlielslich 
wurde der Armen gedacht, das Küttenlied gesungeu und 
die feierliche Arbeit ritualmälsig hoch 4^/, Uhr beendet 
Die hieimif Mfaikde Tafello^e verlief in gehobener, 
I ficMidigar 8tiautaa§t dnoh iahlraicha Toaato amatan oad 
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heitem Inhaltea und mmikaliache Geattaw g«wflnt 
AHoi bMüdwadw Brn, mlohe das aehOM Feit veriimr- 

liehen halfen, sprechen wir nochmals an dieser Stelle 
KamenH den hocherfreuten Jubilars und der ganzen Loge 
uiihein liei7,Iichen brlichKn Dank aus, namentlich fühlen 
wu- üua in hohem Grade zum herzlichsten Danke ver- 
pflichtut unsertu ehrw. Bundes- Direktüriuin uud dessen 
Vertret»T, dem ehrw. Br Veitmeyer in Berlin, der darch 
■eine Anwesenheit in liebenswürdigster WeiM SV Er- 
hObwig das XwK sehr vial baigatragen hat 

Httnohan, den 81. April 1884. Die „Nationalztig.'' 
baipriofat die &isyklika de« Papstes gegen die Freimau- 
rerei und sagt; Richtig ist, dafs die Fr-^imriurerei gerade 
im letzten Jalirzehnt in Italien gio'se Fuitachritte ge- 
macht hat; in Koni selbst ist dit- /ulil di i Lu^'i n stetig 
gewachsen und wer als deutscher ii'reimaurer Gelegen- 
oeit hatte, an Logenversanunlungaa in dar awigHi Stadt 
theUaunabmen, weib ana Srfahrunf , eine wie waaa ttt Ufiba 
Sttttae daa geeinigte Italien in den xahkeicbea IMiaatt 
rem dea Landes findet*. — Ma alaol Daa „geeimgta 
Italien" ist Überhaupt daa Waik dar Iioge, weil deren 
Zwecken dienend, wie ho rnaachaa Andere in der Welt 
das Werk der Loge ist, (Vaterland.) 

ijpanien. In Hellin erscheint eine vom Br Mar. 
Figuerra Rios heranagegebene Zeitschrift „L.i Hv.\urmn-\ 
di« aahr aobOn gaachiielMn aein aoll and aieh iaat aaa- 
wiMiiiMifft ffwi g nn g der apaaiMlMii Unk no ~ 



Wien. Die L' ^'e ^Zukunft" feiert am 11. Mai in 
PreUburg daa lOjähnge .Stiftungsfest zugleich mit dem 
JohaimiRfest im Beisein der Schwestern. Die Johannis- 
rede wird Br Dr. M. G. Conrad (München) halten. Die 
Loge „Znkonft*' wird zahlreiche Beteiligxing als Auf- 
unutantaf vad als Zeugnifs der Anerkennung ihres 
lOjibrigan Wfatens frendig begrüfien. Die aohwierige 
9mbmß-im lühHaliAiaiiliaii LMn-iud dia mati» Uu' 
fang dua» fteii i iii M ga» and mduraa Loge waraen ihr 

51eicherwei.se allseitige Sym|mthi(i zuwenden. (Wir sen- 
eu der Loge hierdurch unsere herzUüben GlUck- und 
BaaalwO 



Die Enzyklika des Papstes liegt jetzt iu der 
uGamania" im Wortlaute vor. Das Durchlesen des 
aaifinigreichen Schriftstückes — es fUUt mehr als zwei 
gaaaa Dmdkaeitoa dar «Gamaata" — iat aiaa ebanao 
BrilliBaaia ab oaarfrwifielia AtMt Baaa i oi ma iid ftlr daa 
Oeist, dei- diese neueste Enunziation des Papstes durch- 
weht, ist folgende Stelle: „Diejenigen, welche (in den 
Ftaünaurerorden) aufgenommen sind, mUauen vei-nprechen 
und »ich veqifliehten, ihren Führern und MinHtem mit 
der g^'i LTsteii Willi'uhü^'keit und Gl- wissetihnitigkeit ge- 
horchen zu wollen, bereit, auf ihren VVmk und ihr Zei- 
chen die Befehle auszuliüin u. Im VerweigerungsfaUe 
vaifikUaa ma dam Straigerloht, ja, dem loda Mlbat Und 
ia dar That, «ana gegea Binoa «dcaimt iit, dab ar ihre 
CMmnlahie verraten odar ütran Befehlen widerstaodeu, 
ao witd die Todesstrafe mdit aelten ▼arhKn|^ nad awar 
mit solcher Verwegenheit und Kaffinii-theit, dab der 
Meuchler sehr oft der sp&henden und rächenden Gerech- 
tigkeit verborgnen bleibt" Ist es nicht betrübend, im 
Jahre li)84 aus dem Munde eines hochgebildeten und 
wohlwallaBdaa Hannes, des l'outiiex Maximus der die 
Walt mfaanenden katholischen Kirobe, derartige Am- 
nwnnilcilMi Iber die Frmrei an bttian^ Daa Anathema, 
welohea er auf Omad aokbar ¥anwtiiia ttber daa Oldau 
auaa^riobt, riohtat «h aaUMT. Aaa dam lalulta dar Ea- 
qrUika anMjbaiat una Obrigena aar aooh ein Satz be- 



•oadara beachtenswart Bai dar AnMUaag dar llittal 
aar Bekämpfung der ft g a i a Bh a a Paat h^fat aa: „Eltnn, 

Lehrer, Pfarrer mögen es sich beim christlichen Unter- 
richte angelegen sein lassen, nach Eurer Weisung die 
Kinder und Zöglinge ret. htj'.eitig zu warnen und zu unter- 
weisen über die schändliche Natur derartiger Gesell- 
schaften, damit sie sich zeitig hüten lernen vor den be- 
trUgei-ischen und mannigfachen Kunstgriffen, welche ihre 
Verbreiter anzuwenden pflegen, um die Menschen in ihre 
Fallstricke zu locken. Ja diajanigeB, wakba dia Kiadar 
aam Empfange der heiligea Bafiaaiaoto Torzabereiten 
haben, werden gut thun, dahin zu wirken, dafs alle sich 
vornehmen und heilig versprechen, niemals ohne dasVor- 
wisseii der Eltern oder ohne den Rat ihres Pfarrers oder 
Oewi.sHi nHluhrers in irgend eine Gesellschaft einzutreten." 
„Ilcil)f( versprechen" sagt Papst Leo. Liegt darin nicht 
für jeden eifrigen Kaplan die direkte Aufforderung zur 
AaaUboDg eines unertriglichen Gewissenszwanges gagaa 
dia üua aar Vorhcnito^g aaf dia AbandaiaUafaiar •»> 



BriefWechseL 



Br 8. K—g in H— n: .LogenlMtaa von DeatKhUod* gi«bt M 
Hiebt ia Bociikaadet; jsdM Mitgl. «rliAK dit Liste seissr vsr- 
traallak atabl 

Br ». Mdlsr la TM>: WlMlMlMk fir cMfi aaisatav 
IitM«r kann ich nar aklit ans dsa Italloilscliaa flb«^ 
HaiaL Onib! 

Br H— D in H — rt: nn- IVenifrkung bitr. de« Kalender* loU 

li' hHt V(_■r■.Vl-rtr^ ivt'nl.-i;, lir 'ür'.lfj! 

Roilu am Bruder »der ein« Lo^e 1 BuhBtte 18M Nr. 1 Sbric 
b>b«n. 10 würde Br H. Knoll in Hirwhberjr >. Mk it» Wit Baak 
•ntg«(ainelim«a cor VerraUctSiidifUic seiasi Su. V. 
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Ein geUMstss KUelieD. in aHen hkoxUcheii wie fehrnsn 
bewandert, TeeÜsr siaM Br Be«a<wi •acht Stelle all Btatae der 
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Bad-Em.s. 

Htt. '.vrlrlje /um Kurgphniache Em« beauoliiM ai'jssen, empfielilt 
Br An;. Vo^eUberY'r Miue PriTatpension Hau« W il lielnabBrf, 

K«g«nOb«r dem Badebaas lo den 4 Tttratee mit »--^ 

con FeaaiaMpr^ von b— S M. pro TSff ud kl 
AuMMnaasa «sidsa SCige vor lakaaft «• 
an«M JelW Art thar Baia aad sriM TaAdls 

iBg^ TifelifeeifH^ 



ünteneiclineter irucht an »Ilm KrüCieren Pliltzen tütliti^'e Agen- 
ten fMSa aiMMMBS Frosisioa ca eafsciscaB. OffntMi, anter wegm 
möKliite Biililiaae vea W wlopaiMa sawla B i lw a MM , baMI|rt ai^ 

''***0stssnliel»a.B,lft.Jaa.l884. Br A. ThoniJtta. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



•Im liaMMr a Sap^ 
•Ms d«* Julutuiii 

• 10 Uitk. 



UJlt'T 8Uvtf>MUl4l 

II Mark M rtaal» 
' • It IL • It^ 



Bflgrlbitet und hemugugeben 



Br J. G. FINDEL. 



MdUata 



PnUaBMallen. 

AniL-ii;i'nitr>'i*: 
' irrtiiftltcne l 



Mm 



Uim> ii'^ 10. Hai isiü 



XXVII. Jahrgauia:. 



It lAuain^i^md 6eiüUvhr.T Frnmanr'T — IHtt Kot tli rf ew h Jchtn unil .Ui WnUbäriiertam In ihrer BsxjefaaAg zum Ide&l der Frmret. Von Br W. R-iTiIrr in 
GnM*n. — Littrniris(fcc Bmprf'.'.huii^. — Logtab«rlcfate uüd V e r m i »c h » : Ciulwck. — FÄrth, — Monrovia. — NicJertMide. Fiat Jj-ifitia. 
r "i !-*r./5kliV& <ica TTn/fitubarra. — la tar IslstoO SlurykUkK du bl. Va^rs. — Rarrespondenz. — Zur BeBprecbau^. — Ao littn Pu)i3t- nriei* 



Leaalngbiuid dAntselier Fnur. 

Anmeldungen: 
Butkerg: 

Br Herrn. Hellnftnn, Mitgl. der Log« Karl s. i. 
S UIlBM in Ulm, Bankier. 

Erbach im Odenwald: 
Br Dr. med. Friedrich Langheinz, Qrobhenogl. 
Kreiurxt, Hedixinal-Rat, MilgL dar LofB BaffMlIlt m 
d. 6 Boaan im Ob ]^delb«rg. 

FIrth: 

Br Stamm, ICIgL der Lege WaMiait ud Vimmd- 

Bohaft, Kaufm. ~ Br w<>irs, L., TBUffi. dar Lage Joaepb 
z. £iaigk. ia Niimberg, Kaufm. 



Br Hau, Alfft, Bednar der Loge in 

Kaufmann. 

Sehlettatedt: 

Br Diefenbach, Lorenz, Uafr. T. St dar IiOfe 
zur Elaüniaohen Brkette, Direktor. 

Slr»M«rg I. Bk: 

Br Widcmann, Julius, de|nit Ibtr. T. 8t> dar 

Loge An Ermna Dom, Kaufm. 

Dem AitawhiilB fiOr Bitoalrefocm ist beigetreten: 
Br Efaelbora In Daaaatedt, Br Friok in Baden- 
Baden. 

Dem fUr BegrOodoog «ioer Brieohen Zeüaohxift fttr 
Midi^Hr.: 

Br C. von Gagt rn in Dreaden, Br ECselborn in 
Dannatadt, Br Dr. Bob. Binde in Glogaa, Br Mets 

Ausachufg für Gesundheitspflege: 
Br Dr. med. Bilfinger in Stuttgart, Obnumn. — 
1^ Dr. med. BL Breeges in JtedEftirk e. H. — Br Dr. 
Peter«, Obtrlehrer in Beehim Und Br DftlineB in 
Aachen, Staataaowalt 



IMeEilturgeschteliteiiidiaB WeUMbrgertni 
Anw »■«tnhong nm ided der FimieL 

Festiodp, gehalten am Stiflnngsfeate der Joh.-Loge 
«Zum bekr. Kabos" im Or. Qneseo am 20. April IS&i. 
T«a Br W. HaHkr, Mmt to- LagtL 



Gerade io diesen Tagen des Jahre«, wo die Natnr 
selbst im Wandel der Zeiten nach langem, Odem Winter» 
schlafe sich mit flppigem Grün schmückend und Henschen- 
kinder mit ihren Gaben segnend und mit ihrem immer 
helleren Lichte zu rüstiger Arbeit mahnend nnd be> 
geiatemd ihre Auferstehung begeht, gerade ia dieMf 
Züt Ata jungen, anfspriefsenden Leniee «*r ea vor 
nunmehr achtzig Jahren, als die Mrei auch in diesem 
iamua. Oaten dea Feat ikrer Aaferstehung beging. Weon 
ee sack eorat gilt, an dam Stiftung^tage der Loge ikrer 
edlen, von der Liebe zur Menschheit, von dem Streben 
nadi allem Sditaeo nnd Wahren darchdrungeoen Stiftei* 
■ad des geaehiditHebeB Terlaafta ütraa heddierzigen 
Werkes zu gedenken, so fonlert doch der OHchdeukeude 
Oeiat, «unal dob die wicbtigatea Tha t e ac hen und Be- 
gelealMiteo ia dioeer tod onieni Altvorden der Ri> 
manit&t geweihten Hallen auch heute wiedor in unser 
Gedichtai» surtckgerafen worden sind, die Loge nicht 
als efa Einzelwesen allein, aondem als ein lebendigee 

Glied des gau/.eii Bunde.^ zu hetracbren, desieuigen Run- 
dea, der selbst eine Tliat der schaffenden Menschheit 
ÜL DiiM Tbat der sduflSnidea Meoeehkeit iet aber 
nichts Zulallige,«, küustlich in sie ITini-iugetrat'eiies, ><tn- 
dem in ihrem innersten Wesen vom Aufaog an zu ihr 
GeUrigae, ala aolehea anr aoeh aiAt Erkaaatea; in dar 
Entstehung d*-i Frmrbrüdersrhaft haben wir f ben das 
ScUubglied der Knltor- and Eutwickelongsgeschichte 
der HeaadilMit sa erkennea, ohae das sie Ibra «akre 
und einzige Bestimmung, das gesamte Lelien in einer 
organisch gegliederten Qeaelligkeit zu dem Kinzigguteo, 
Eiailgarahrea der Btabelt and Balahait dei Qaiitea avd . 

I, aia «ivaiebMk 
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könnte. Wie die ganze siebtbare Schöpfung^ r<in einziger, 
wenn auch vielgestaltiger und niannigfacli geordneter 
Organismus ist — wie der gröfste Naturforscher des 
Jahrhunderts in seinem berühmten „Kosmos" darlegt — , 
in welchem jeder einzelne Teil sowohl selbständig lebt 
und seine besondere Aufgabe zu erfüllen hat, als auch 
dem grolaen Ganzen dienstbar sein mufs nnd unentbehr- 
lich ist, so erkannt« es nnser ausgezeichneter, um die 
Hrei wie nm die Geschichte der Menschheit hochver- 
dieote Br Krause als ewige Wahrheit, dab dw Heiwch- 
heit in Oott, im nnendlicben Raame und in der snend- 
lieben Zeit Eine, daf» insbesondere die Menschheit dieser 
Erd» ein noek i» Bilden begriffenen Glied der einen 
Henaebhdt in Oott lei. Zvar bestebe in diMem' ein- 
heitlichen Organismus der Menschheit noch mancher 
Geg ensati, ao daAi die Btnbeit eben venig «cbtbar her- 
Tortrete; dab diese Binbeit, dieser Menadüidtsbwd aber 
immer mehr erkannt und herbeigeführt werde, daxu 
glaabt er die Frmrei Tonngaweise berufen. 

^Utt$ Ist eiiiiMnr nod klarer, meine Brr, nnd n- 

gleich für jeden gebildeten Geist und für jedes geftihl- 
Yolle Hen anziehender und erhebender, als dieser Grund- 
gedanke, der T«m nnserem groben Br Leasing eiltaant^ 
Unn-li unaern für M- iis> !:lieit in Liebe begeisterten 
£r Krause wissenschaftlich begrBodet nnd bewiesen und 
liente zur unnDStBbllcben Wabilirit bei alles deokea- 
den Min geworden ist Dieser Grundgedanke von der 
Menschheit, von dem Menschheitsleben und MeosebbeiU- 
bnode soll und wird die Mtsnde nnd bemebenieOnnid* 
iilee des kommenden, und schon begonnenen Zeitalters 
werden und sie wird Liebe^ Friede, Güte, Gerechtigkeit, 
Sebfobelt, «It eines Werte Oottthnltebkelt anf Erdet 
geistig begründen und au!>breiten. 

Diese Einheit des organisch gegliederten Mensch- 
beitsboades kennt in ibrer bewnbt anznstrebendeD bäi^ 

monischer Vollmiimp knine Srbranken der Nationen, 
die sich gegenseitig befehden nnd zei fleischen, keine 
«Bdiddaam« Anssdilleftllebkdt kirdiUdier KonAssfonen, 
die sich gegenseitig vei fluchen, kein wildes, auf gewalt- 
samen Umsturz des Bestehenden gerichtetes Paitei- 
geteMw, niebt die anf Yendditng des Sebwleherai ab- 
zielendH J^elVistsiirlit ; win jeder Organi'^rnns in der Natur 
lebend erhalten wird und zu herrlichem Gedeihen nnd 
an tvaer neneo scMneren Geataltaa alMii dureb Liebt 
und Wärme sich entfaltet und entwickelt, so ijelang't 
auch der Organismus der Menschheit in seiner kulturel- 
In Vortentwlekdaiig Immer mdir nur Tdlendmig, Je 
■ihr, je bewtifster das Licht freisriVfr Aufklarung ii:id 
die Wirme dea Krapfludens und Wullens, d. i. das Stre- 
ben n der ToUksmmeBar SdiBoheit sieb bswBbtn Biii- 
heit zur Hemdiall gelaifl ud nm G«meiiigat Aller 
wird. — 

Jadea Talk, das diesen Planeten bewohnt bat, jetzt 

auf demselben lebt und nach uns ihn bewohnen wird, 
ist als ein Teil anzusehen eines grufüen Ganzen, eines 
Organismus. Sowie jede Zelle der Pflanae ud dea ani- 
malischen Kö:-i)er8 für sich abgeschlossion besteht und 
ihre Funktion verrichtet, ohne von dem Dasein und dem 
Zwecke der aaderei etwas n wtaeD, ihalieli -tiiUlt 



es sieb mit den einzelnen Völkern dieser Erde. E;« 
lebt jedes für sich nnd schliefst sich streng und starr 
toberlicli >n .\ie in seinen Sitten nnd Gewohnheiten 
gegen andere ab, ja ist deshalb oft Ober die nächsten 
Nacfabaren in den fabelhaften, wunderlichsten Yorstel- 
lungHQ befangen. Dieser Zustand der Völker kennzeich- 
net besonders die alte Welt, indem jedes Volk sich 
seine eigene SchOpfangssage bildete, sieh fflr den gei- 
stigen Hittelpunkt hielt, seine ihm eigentümliche Ent- 
wickelang untei' Ausschliefsung und oft feindlicher Ver- 
folgung aller fi-emden Einflüsse pflegt So bette das 
jüdische Volk, um. nur die hervorragendsten Kultnr- 
vöiker zu erwihnen, die nnsweifelbafte Bestimmung, der 
Träger des KoDotbdsmna in sein, den ersten gröbeD 
Schritt auf der Bahn richtigerer Gotteserkenntnis zu 
tbnn« Die onendlich tiefe and weite Begabwng des 
berrfieiiea GriediesTolkfle, ihr flir den ünbegrUr alles 
Schönen durch h*lhere Weisheit nnd ausdauernde StAike 
vor allen abrigen Völkern entwickelter Sinn vermochte 
gerade In seiner Abgesdiledeaheit nnd inBeriiehen Ver- 
tiefung ohne Vorii^änn;«'] ganz aus sich heraus fast alle 
Gattungen der Kunst und der Wissenschaft venoOge 
«nee wanderbann €ndea neneddloter Brflndnngskraft 
zu schafTen n:iii zur höchsten Vollendung zu lühren. 
Wohin der griechische Genius dringt, da weicht die 
Kadit, da wird es Tag. Und das iVmtsefae Volk — , ee 
hatte den hauptpfu hlii hsten Beruf da-s Recht und das 
politische Leben im Staate besonders zu pflegen; es 
hatte den iebradlgeo Olaaben aa die proTldentfelle Sen- 
dung, durch das Schwert ilie Weltherrschaft zu fri iripen. 
aber dann auch in den noch heute Tür jede Staatenein- 
rlebtong maßgebend g f M I eb eaen geeebdiehen Ponnen 
des Rechts rLis Leben in der Familie, Gemeinde und im 
Staate zu stutzen und auszubanen. Wenn wir nun be- 
rtekalöhtigeii, dab aleb dea gesamte Oeialeslebea Inner« 
halb der menschlichen l7esell>'i:batt auf dem Getiicte des 
Überainniichen d. i. der iteiigion, dem Gebiete der Fa- 
milie «ed dee Sleatee, sowie eadltdi anf dem der K«nt 

und der Wisgcnsrhaft offenhält, so sehen wir also unter 
den bedeutendsten .Völkern dea Altertums jedes eine be- 
eoodere BIditoog des soaieleB Lebens der Heasekbeit 
schaffen und zu einer g^ewisnen Vollkommenheit empor- 
bilden. Diese Ausbildung der einen oder der andei-ea 
dieser drei Bi d itn eg ea des geieHgee Bteatae bis ia die 

äiifsentaa, subtilsten Feinheiten und Ins zur klassiscbeb 
VoUendnv 'üid bahnbrechend und grundlegend flir alle 
Zeiten geUiebea and werden ee bleiben, so lange Heu* 
sehen diesen Planeten bewohnen. I^ie Bibel, dleasa alt» 
ehrwürdige heilige Buch, wird immer den Glauben aller 
derer riditen, die Oott Im Geiste md in der' Wehthait 
anbeten, nnd Ehrfurcht denen einflöfsen, welche die 
Uridee des Göttlichen und des Liebena dei- Menschheit 
in Oett samaegeostaade rsUgitarBetraehtung madun. 
Wer sich mit der Idee de? Hechts und des Staats so 
befassen hat, wird albeit von den Institutionen Roma 
aaaaagehea beben: diesen eiid alle poiltladiea Versiii« 
gungen der modernen Kulturvölker nachgebildet. Die 
ewige Idee tiefster ij^rkenntnis als einer treuen Ab> 
apiegdang Gottea nnd astaer Wdt im CMate bdd»t 
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jeden, der sich in die grieeUache Kunst, in die grie- 
driaobe Wisaenaebaft irarHokt Damm ricMm all« 
Freundo dieser düs tief innerliche Wesen des Menschen 
am meisten berührenden Seite des sozialen Lebens, in- 
•olnrn gente Kntt ud Wlsaamehnft tar HonaBltlt 
am nächsten steht, den Geist erleuchtet und das Herz 
(ttr die Togead erwlmt, alle, die diesem humanen 
Zog» flrigra, flu« BlidM Boeih temar nach dn Qolatfli* 
kaneo von Hella.s uuli betiachten dleaea kdligon Baden 
alt ihre eigentliche geistige Uein^ 

AOaia dta GeacUehts §mk diaaer VSlkar, am datar 
ganz zu (TPsrhwci^eD, die keine ideale Seite des mensch* 
liehen Beieinauderseins in besondere Pflege geoonunen, 
feai otdita nelbaadea gaaebaSn, aondani In StUBpMn, 
wie sie gelebt, so auch wieder yerschwnnden sind, hat 
gelehrt, daüt eine einseitige geistige Ausbildung doch 
■ieht den daasradaa Baataad maaaeUIcilMrTanliilgaiigeB 
zum Staate zu siebern vermag. Nur eine inuerlirhe 
Ansglaichung des gesamten idealen äti ebeuti, eine völlige 

Richtungen des sozialen Geisteslebens hin, nur die Idee 
des ganzen ungeteilten Lebens der Menschheit, wie sich 
Er Kraaae anadtückt, gWehaam ala einar Panan io 

allen ihren Gliedern, Kr&ften und \\'prken wird derinal- 
•inst ktofligen Oeaeratwoen begiUciieuden Segen spen* 
dM Md aiMn Oattai t a wpa l tehao anf Brdao banen, 
dem die Uensdien, je bevufster nnd je mehr sie von 
ihrer anf das Allgemeinmeaschliohe gtuichteteu Mission 
durehdmagen aiad, daato Mhr Iwar allan Haaaaa var* 
eint in Liebe schon jetzt zueilen. Und diese Betrach- 
tung fühlt nuH zu den weiteren Schrillen im Leben 
des Organismus der Völker. Wie jede Zelle im Indivi- 
duum ihr Produkt nicht für sirh selbst aasschliefslich lier- 
vorbringt, wie sie uicbt Selbstzweck ist, sondern A&s vun 
ihr I^rzeagto abglabt, sich mit ihre* QMeben zu grCfseren 
und vollkommeneren Gebilden zusammenschliefsr, so ist 
es auch im Leben der Völker. Keiuea ist um seiner 
selbst willen da, keines hat sich so sehr gegen die Mit- 
nnd Nachwelt abschliefsen können, dals es die erwor- 
benen geistigen und materiellea Schutze im auäKchlieüi- 
liebem Besitze bewahren lUNnta, es war eben nur ein 
Teil eines grOfseren Ganzen, nur eine Zelle in dem 
Menschheitsorganismus. An diesem Einzelleben, diesem 
Geiste inhumaner Absonderung und Ausschliefsiichkeit 
aind die begabtesten Völker des Altertums, wie wir ge- 
sehao, zu gründe gegangen. Was sie bleibend fUr alle 
Zeiten geschaffen, ee war doch immer nur Geistespro- 
dokt «iasalaer faiatig hocherleuchteter M&nner und hatte 
sieh In dar gröberen Masse des Volkes, weil nicht in 
aeia ianentaa Wesen eingedrungen, dauernd nicht zu 
bdiaaptaa gewniät. Weder daa Jadantom hat die Kon- 
aeqoMwen des monetheiatiadMn Ootteabewulistseins im 
pisktischea Leben zu ziehen und zu bethätigen und den 
Irrtam des Glaubens, allein daa auaerwAhlte Volk zu 
aeia, too sich an streifen nnd das soziale Leben 
in andws ah in ftnlserlich theokratische Formen zu 
kteidan vannoebt, nodi bat sich Hellas, noch Rom zu 
ofiMT fallnttttan, «abrbaft nUgiOaan AaCCaasung des 
OMtUohan a Mp ot g aae h waam, aandan In daa ataioB* 



und sprachvei wandtaa aar Herrschaft berufenen bocb- 
eatwiekoltMi Zdtgaaaaaaa aar aatnan fttedUehen Nabea- 

buhler gesehen. 

Was war daher natBrUcber, als da& diese Staataa 
dondt THIkarreradriebnagett allar Ait aleh ailmlblfdi 

auflösten und immer neuen ^ftaatenvereiDigun^joii Platz 
machen mulsten? Da wurden nicht nur die materiellea 
Sebltaa dar Bealagton aina Beate d«a Obanrinden, aadi 
nnbewufst und ungewollt die geistigen, nnd währriul 
das Gold und Silber, die Wafi'en und Kunstachätze aus 
den Beaitae daa aiaen Vdkaa in den daa andarea Mar- 
gingen und schnell vergingen, die geistigen Güter wur- 
den zu einem Samenkon, das omg^taltead und ver- 
adalad anf daa Sieger eiawirkte. 

Als die R'SmiT die grierliisrhen Kolonien und die 
griechischen Staatenbände zerstörten und griechische 
Sklavaa m Bratehara Unar Kaaban BMehtea, da abntaa - 

sie nicht, dafs sie das geistige Erbe ihi-er Unterjochten 
antraten und der höhei'en griechischen Bildung sich 

diese Emingenschaften wieder an ihre Besieger, die 
Germanen, abgeben und so morgenläudiscbe Kultur in 
daa Abandhad Obertragaa. 8e var aaa der Temieblaaff 

ein neues, mächtigeres Leben entstanden, aus der ur- 
sprüngUcheu Zelle war das GefiUs gewoideu, in wel- 
ehea ala laiehar Lebeuaelroa tbar die frlbaraa Oreaaea 

hinaus überall befruchtend hin und her flutete Aber 
mit diesem Zeitalter der gewaltüamea Vernichtungen 
ist die Stafe der Erwetteraag der Orgaolaaiaa aoeb 
nicht zu Ende: auch heute vollzieht sich derselbe 
Prozeäs, wenn auch in mehr iViedlicher Weise. Denn 
wthrend die alte Welt im starren Festbaltea an dem 
Alten ein Sonderlebon voll Selbstsucht tTthrte, kenn- 
zeichnet unsere Ztit ein besonderes und allgemeines 
Merkmal, das ist das immer weiter platzgreübada Be> 
wufätseiu des innigen und lebendigen Weltz'i-umn-.en- 
haugii. Jeder einzelne Mensch, sowie jede emzelne 
kleinere oder gröfeere Gemeinschaft fühlt sich nicht 
nur in ihrer Besonderheit, sondern auch in ihrer Ver- 
buudeuheit mit dem groben Weltganzen, mit der gan- 
zen HoBOohbeit, mit der ganzen Erde und zuletat nit 
dem ganzen nnendlicben Weltall. Der Bürger der neuen 
Zeit ist nicht nur ein Staatsbürger, soudeni auch ein 
Weltbürger-, er ist sich nicht nur der Beebte und Pflich- 
ten seines besonderen staatlichen Gemeinweaens bewnUM^ 
sondern auch der Rechte aod Pflicbten des allgemeinea 
Welbürgertums, welches die Bürger aller Staaten und 
die Genossen aller Völker auf einen Grand und Boden 
zu fQedlicher und lebeasvoller Gemetatscbaft vereinigt, 
ohne sie ihrer fieeoaderheiten und EigentOmlichkeiteu 
zu berauben. Dieses Zeilalter offeabart aieh in den 
groben Entdeckungeu: der Seewag aadi Ostindien, nadi 
Amerika, der von den Alten kaum geahnte stille Ocean 
wurden entdeckt nicht saOUig, aondem aaf Grand 
wissenschaftlieh festgeatdltar Theorie nnaerea Seonen- 
systems, in das die frühere Vorstellung von der Gestalt 
unseres Planeten nidit mebr paiate, and ao wurden 
neue L&ndar, nena TOUnr deai W e lN a ia aw i aBb a ng a er- 
aehlOMM. Das ZaitalMr dar BefbnaatioB braA mit 
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eiueui Schlage durch di« ewig deokwürdig« That eines 
Haitin Luther alle kkrarehiselM QtbMtymmiA, Itete 
den Staat aus dem Banner der Hierarchie, stellte Kirche 
und Staat als nebengeoi dnete Faktoi en hin, legte jedem 
Menschen das Gewissen wieder in die eigene Brast und 
bahnte die freie Forschung, das freie Denken an auf 
allen Gebieleu des sozialen Geisteslebens. So allein 
wiird das Wiedel auf leben der Wissenschaft und der 
Kunst möglich auf der Gniuiilage iles griechischen Alter- 
tums, abei nicht isoliert von den übrigen gleichbeiech- 
tigten Faktoren des Menschenlebens, sondern innerhalb 
nationaler, imioer mehr sich zur Humanität entwickeln- 
der staatlicher Einrichtungen. Überall erwuchs neues 
Leben in neuen aof die Allgemeinheit der Menschen 
liindentendeu ErscheinuDgnfonDen. Es ent^tandeu Völker- 
▼erbindnngen und OeooMenaeliaften , um »mächst ihre 
• industriellen und Naturprodukte gegen einMldsr auszu- 
tauschen, dann aber auch, die Schranken ihrer Natio- 
nalität durchbrechend, einen Austausch geistiger Werke 
nnd Errungenschaften herbeizuführen. Ich brauche nur 
die Oenneaen, Venettar, Sfcnier, UoUAndttr, die Hnaiar 
atftdte, die Englftnder n dminiii, m tltmgt tot IhreM 
geistigen Auge, meine Brr, schon das Bild des von un- 
zähligaa Wimpeln tmd Sögeln bdebtea Oceans auf: 
gleich Aneban vfnmielt «■ fMditftif la den grofseu 
Stapelplätzen und PackbOfen und Lagerräumen, Kara- 
vuiMi dnicbzielioa novegsame Gegondes, Lect wagen 
badedtan die Ludstraben, tun die EnengnisM des 
fernen Indiens, des neueutdecklen Goldlaudes hh in ilie 
kkinata Baoerhütte zu tragen. Mit Lebeoagefabr und 
lultr temflod MdueUgkeiten dringen di« Menecben in 
anbekannte Gegenden, über Ströme, deren Spiegel noch 
kein Nacben gekrftaselt, durch mächtige, Uber weite 
Llndcntredceo aicii Unalebende ünrildiar, durch nn- 
ermeCsliche sandige Einöden und in die Regionen des 
ewigen Eises, um neue Schätze und Produkt« aufzufin- 
«kn md gegen die etuhräniMhen «insutaasefaeo. Und 

mit ihnen, die üb».:ral! /um Sf;:fii rlcr Vfilii';iiii;bpn;leu, 
in der Heimat den eigenen (ieschätten uacbgeheudeu 
MitoKUoiiea denWeltbandel fMeru, sieht derFoneher, 

der tor Natur iln-e Gebeirnnis-^e üblauscbt und die Län- 
der- nnd Völkerkunde bereicheiu will, zieht der moderne 
Dtogmee, der Henaehen indit, ihn SIttea, Obanktar«, 
Keligii>n*'ti, ilii -u rrspnmi^ nml ihre Schicksale erfoi-scht, 
nnd schliefst wiederum ein neoea tiUed in die groiise 
Xetta der Meoaehbcit: «ine neue Zelle hat aleh dam 
nlten Stamme angefu^s^t. Sehen wir weiter auf die 
Weltteibinduugsmittel, welche die fernsten Länder und 
IMteUe einander in die nldmte Nähe rOeken^ Bi 
wurde die Danipfkraft ei-funden und einen nie geahnten 
Aniscbwung nahm der ganze W elthandel und VerKdur 
der VOOter. J» kunw Zrit dnrch m iu B u n die sdiwimmen- 
den PalÄsfc das \veite Meer und rücken die weitesten 
ITemen in unsere nächste Nachbai'schaft, gleich einem 
«iBamen Btage nnudehen die SeUmenatralsen den Erd- 
Lall und verl iuileu die entlegensten Völker. Und nach- 
dem die i'eriischrift und Feruspi ache — diese \V uuder- 
klnder uaaena JahrhaDderta — erfunden, wo giebt es 
Jetzt nodt eine Fanc^ wo Jetzt noeh eine Abgeachleiaen- 



heit der Völker gegen einander, wo ich mit meinem 
nnunde in 8t naniiikoi, am Kap oder im fbrnen Japan 

über Tausende von Meilen hinweg, die uns räumlich 
treuueu, als standen wir an einem ürte bei einander, 
von Augesicht zu Angeaieht apfechen kann? £e werden 
Handels- und ScltitTaliif.-verfiÄge geschlossen, die den 
Weltveikehr und die gegenseitige Freundschaft, umso- 
mehr heben und fordern, je günstigere Zuge^^tändnisse 
die Völker einander machen. Wo ist jetzt noch, tii jcbte 
ich sagen, ein Land, ein Volk dieser weilen Erde, dessen 
Vertreter wir nicht mit unsein Aagen gesehen, in de na en 
Mitte nicht einer der Unsiigen geweilt hätte? 

Diese Thatsachen, meine lieben Brr, werden ge- 
nügen, um zu beweisen, dafs, während die Völker fHkhur 
sich abgeachloasen und jeden Konflikt ihrer Interessen 
nnr dnrch den Vermittelungskampf zur Enlacheidung 
führten, jetzt das Bewuiätaeia aolidariscber Zusammen- 
gehOEiglcatt aller Vftlker und Menschen mehr und mehr 
aich bethitigt Ja, es ist unzweifelhaft: das Weltbürger- 
tum ist ein Orundzug unserer Zeit; denn es ilt daa Ge- 
biet, auf dam aich alle atraitanden Parteien vereinigen, 
«a fiit dai Ziel, dem alle mit Fkendeo zaatenern, weil 
bei deesen Eireichuug Alle Gewinn und Segen davon- 
tragen. Ein durch Daldaamkait und Gewiaaenalraiheit 
geiäutertte Bdtgledabewnllrtaein beginnt sich weit Aber 

die nationalen Schranken auszudehnen, Kunst und 
Wiaaeaachaft sind dank ihren an%eltlArteo Vertretern 
unter alien knttnnebailsnden VSlkern nnlTenell, nicht 
mehr national. >iii auf lumauer Grundlage aufgebautes 
Staate- und Familienrecht, daa mehr and mehr die 
idealen Menadienreehte sau Auidruek za bringen auebt, 

' und ^ich der ^\'iI]k[il■ einzelner von Selbst.suclit geieite- 

Iter Machthaber .zu entziehen su-ebt, erbebt jeden Men- 
schen wn Olflidibereehtignng vor dam Geeatz und 
schützt auch die gegenseitigen internationalen Inter- 
essen. So erblicken wir auf dem Gebiete dea welt- 
btrgerüehen Labenz «ine giteUtelie Überainatimmang 

und ein einhelliges Z-.isamin.iuiwii ken all-r fui alle. 
Worin aber im Laufe einer gewissen Zeit alle Uber- 
daaÜBunett, wohin alle zaaemnMnwirfcen, daa lat ala 
eine GFsamtrichtung, als dor Geist dieser Zeit zu 
bezeichnen. Und wer wollte verkennen, daüs dieser 
Zei^eiat in seinem taaenten Weaen auf daa ideale 
Ziel der Fimrei hinarbeitet? Gleiche Verteilung von 
fiecht und Ptiicht, Bihiung und Freiheit für alle auf 
dem ganien Brdenronde^ wahriialt aittUdM FreiheU der 
in Gerechtigkeit und Liebe ^eeinigten Menschheit, mit 
einem Worte: Verwii kiichuug der Humanität in allen 
BtaaÜichan nnd sozialen Beziehangen — das tat doch im 
Gmnde das Ideal der Frmrei, zugleich aber auch das End- 
ziel, auf welches die ganze kampfreiche Arlteit lossteuert, 
die wir siegreich Torwirts sehreiien sehen von Jahilinn- 
dert zu Jahrhundert. Zwar sind Staat nnd Kirche, Wissen- 
schaft und Kunst uuch nicht vollendet in sich selbst, 
so lange sie sieh nicht gegenseitig in vQUiger Hannouie 
duichdiiugen nnd geläutert von den ihnen anhaftenden 
menschlichen Irrtümern und Schwächen auf ihre Uridee 
zurückgeführt werden. Zwar liegt es noch in weitSri 
ihmer Zokunft, daüs die Menschen alle. frei Toa Jeglleher 
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Eigenliebe aod Leidengchaft nit ««rmem Henen aad 
«rieaehtetem Geiate der in ZeHfdBte begiUodciteD weit» 

bärgerlicbeu Einlieit mit der Treue fester Überzeugung 
Meilen. Docli daSä dies dernuleinst geecbehe, dazu ist 
Tielea rorbereitet: der immer edler vod aufgekJÄrter 
sich gestaltende /.( itr', ist wirkt sichtbar dabin, dafe 
der besaei-e Teil der Meiwdüieit diese Idee aUtnUdicb 
•rkenne, lietw, sm Oeeets eOee Lebens erbebe, dab 
ein alle Menschen urafasseuder Bund tlir lüpsf erli.it)eii>!ti 
aller meuachiicbeu Ideeu da« böcbste gesellige Werk 
der mtn genUterea VOUmt diewr Erde werde. In aebter 

Anlage i>t der F'rmrVuind , des.-ien Aiiiftit jü auf allen 
(itsbieten des sozialen lieisteslebeus sieb bewegen soll, 
dieee hOekste wd gSttiiehste aller nMoeehHeben Insti* 
tntiijiieu: ihm, in welchem mitzuarbeiteu uiibei Stolz, 
unser beseligendstes Qläck ist, meine geliebten Brr, ibm 
geUirt die Znltonft. 

Es klinkt wie Ironie, wenn die neuest« spaltenlange 
Bnqrkiika des Papstes in Bern angesichts der Tbatsacbe, 
dafii unar erhabener Kaiser and sein «rlemolitetar Sobn 

mit ganzem Hei-zen die sem edlen Hunde zugethaa ttui, 
vor aller Welt, wie oltmals, so auch gegenwärtig «ifl» 
der Bloh niobt entblödet ■« behaaptea, daft wir Frmr 
und alle Logen der Partei alle» Umsturzes, alles Bö^^en 
aagahOran, auf äotilosigkeii, L'nsitlllobkeit, Lastertaaltig- 
Itai» ud all dargMdira SditadlieUMitaii aaaBaha: «a 
klingt wie vermeMsener Spott am Heiligsten, wenn der 
sinubetbOrte vaiikaui&cbe Greis alle seine Gl&ubigen 
«ad dao gesamtao Klaras dar katholiaehan Kirche daher 
auffordert zur Ausrottung der geßhilicbeu Frmr-Sekte. 
— Meine geUebteu Brr, lassen wir diese 2U sehr den 
Sbeapel eines naoiensclilichen Uassaa an' aJeii tngaada 

LOge, dieses W'iif i-'ehcul ohne Ktregung über uns er- 
geben; ueuu ea k<4uu liu' die Dauer aut die gesunden 
ininf Sinne der Menschen kaiMD «n^wefc Mehr vadiai^ 
und je fester und überzeuguugsti-euer wir ZU unserem 
buüüe hallen und lur ihu mii unserem Herzblut ein- 
treten, desto eher wird der Edelmut dei' Menschheit 
fibur die den Geist niederhaltende römische Hierarchie 
die keine Keligion kennt, zu Gericht sitaen und der zur 
Humanität di-ftngende Zeitgeist das der Heachetoi und 
der Verfolgungssucbt huldigende PapsttlM fVä selbst 
sur Aofl&sung fuhren. 

Gelangen die drei grofseu Lichter der Frmrei, lie- 
ligion, Vernunft und Liebe Überall zur Hen'schall, dann 
giebt es keine Zwietracht, keinen Hais, keinen Krieg 
unar den Menseben mehr, weder nm nuterielle Gttier 
nach ans nationaler oder lurchlicher Herrsehsucht; dann 
hemcben van Volk zu Volk Freiheit, Gerechtigkeit, 
Brrlichkeit, diese abarsten Grundsätze des weltbUrger- 
licben Verfassangsreehts. Das Kechthandaln luul die 
Menschenliebe bilden die eiqe Heligien aller VAlker. 
Der Menschbeltsbund ist das Ideal der Frmrei; die stille 
Arbeit an ssiner Jierbelfthning, die Arbeit des Mis. 
Un sieh an deradben sn bafüiigai, ringt er nach indi- 
Tidoeller Vollkommenheit, indem er das Licht der Er- 
kenntnis snehl, indaa er den Geist ven Vorurteilen be- 
fieit, daa Bau van LaManactaft Md altar adbateacht 
SaiBA aigeBtliehaUisBian aber ist dia VarwickUehutg 



weltbtti-gerlicher, gesellschafUicher Vollkommenheit, 

Dab iMM gut*» wumMiA» OtaAlMA 

Eine Ilrudrrktf.i- 

Tnilnid Wahrheit, Uluck uuil lii«cht! 

MebM gaiiabtau Brr, wann irfr Brr van bakrinitan 

Kubas an dieser Stätte dieses Ideal der Mrei pflegen 
dkirfeu, so gemahnt uns der beutige Tag den lAagst 
in den ew. 0. eingegangenen Stiftam, dia diaaaa Büd 

des '1' i> insti^;eu Mensrbbeitsbuiides zu sittUchem Stre» 
b>-ii /iLsamiueiigetubrt, weihevoll uusem Stillea Dank 
darzubringen. Denn sie haben uns in schweren Zeiten 
gelehrt die allgemeine Humanität verwirklichen zu hel- 
fen; Tou uns turdert unser Bund, da er, je mächtiger 
der gageuwärtige ZaÜgeist vorwärts drängt, um so ge- 
ringeren (Tt-fttbren aiisg'esetzt ij^t, eine weniger schwie- 
rige Aulgabe zu erlulieu. Und welch eine Aufgabel 
BlflibaD wir, unserer hochhenpgan Stifter eingedenk, 
mir treu 4er echten Lehre unserer k. K., halten wii* 
fem alles das, was die wahre Menscblicbkeit trennt 
nad die Brliebe beeiotriflbtigt, and baihttigan wir mit 
Eiler und Treue das, wozu wir uns \m unserer Mi^ 
weihe mit Herz und Mund verpflichtet; dann wird die 
Fmni sein und bleiben, wie Br Haidar aagt, „das 
Auge imd Herz dei' Menschheit", dann arraioht dia 
Menschheit das ihr leochtende Ziail 

äsh, IM la ariiMr BmIs amisk 
Ba tOUh lin Ahmm wwriSfwBt 
Pwr Umi to Z«Um bftact dte atomi», 
Da solohM Uta gMcbakM mIL 
0 Mlif , d«om Du Dein W«««a 
I>aQU ucbtbar h>'\'] L'L'..fei.'t;'U4«uk>t, 
Dia Pb «u himmliMihem Üeaeawi 
Am Mm Mhm A4m ttSakstt 

Dano Willi l>'i liHum Meusclihsit (rOui^ 
Dum vrerdeu ilir«D ali«a Zwiat 
•t Der Hinnel und die Erde rilhimi 

tenh 4M, baite MillMft M, 

. Um Lttaa wM Im IM TmeUhigtB 
IM ala OsMla te liibs Mia. teOettsL 



Lttterarisdie BMprechiiiig. 

Tote und Lebende. Erinnerungen von Carlos von 
Gagarn. Erste BeihSb Barlia 1684 VL SM & 

Ein Bucb, an dem jeder Freimaurer eigentlich seme 
belle Freude haben mfkisle! lile ist so tüchtig, so ehr» 
heb, so ideal, so absolut offen! Aber da liegt sein Ver- 
hängnis: ea ist iftr die Klugen nnd Vorsichtigen su offian; 
sein Verfasser ist ein su lauter Bekenner. Gagern ist 
keineswegs aggressiv Im feindseligen Sinne, er ist kein 
herausfordernder Mahuer und Bufsprediger; allein er 
glaubt streng an die Vernunft and an das Becbt, er 
lebt geistig und gemtttBeh fbrtwfthrend im Zustande der 
höchsten Tapferkeit und er verbirgt seine schQnan, 
gltasenden Wafl'en nicht. Und das gilt bei vielen Logen- 
brUan als kinläugiich badaniklidi md wueitgemäls; 
sie erachten es Im Interesse ihrer Buhe Ar gebotet^ 
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eines Schriftsteller, der in solcher Weise sein ianeres 
«nd Kafbefw Leben vor der Welt nubveiitel, lUii etOle 

aus (iem W'pf^c zu Erfhen. Könnten wir ^^if rloch iilfer- 
fUhren, auf wie viel UeiTliches, Origfineilt^ Belettrsamea 
lie dordi soleh eohwleUfekee Variulteo Yenidit MMenl 
EDDnten wir ihnen doch einen Stitihl der Freqde mit- 
telen, die uns daa EiDgefBhrtwerdeo in des intimste 
Leben einer iokdieo HeUenutar bereitet! 

Wir werden «nf das vortreffliche Werk ausfDbrlich 
zurückkommen, sobald der zweite Band vorliegt. 

CoarAd. 



Logenberichte und Tenniscbtes. 

Einbeck, dan 97. AjpoL üoi eiaeB llngst ge- 
fiihlten Bedttrftiis abnibelfen tmd dem lebbaften Wunsche 
vieler Brr «u Hiitp;!!-»';?!^-!!, wurde iti einei iL-r letzten 
Veraanimlungen bcschlos^icu. VMin 2. Mai J. .T. üb wöchent- 
lich einmal, jeden Fltiitog, gi nuilln h /.usai^imcui-ukoiiimcii. 
Man hoSt damit nicht nur die Geaelligkeit iiilugt-n, 
eondem vor allem die Mitglieder der hieeigL-n Lrtge ge- 
genseitig selbst n&her zu briogen, damit sie siob kennen, 
achten und lieben lernen und durch öfteren Anatauach 
ümr Ideen die «t» Sache fötdeiB. Da die Bännlidh 
fceiten dsr Loge Daeofaifiilrt «bd, eo «iid bis anf Wei- 
teres die Zusammenkunft im Gasthause „sum Rheinischen 
Hofe" stattfinden. Im Winter sollen sich dann Debattier- 
abt-iidc ansehliersen und ist diu Huifnung so Mancher 
wohl tjicht ganz unbi-rcctitiKl , drifn die iiinsiho Welt 
dann von der Loge „Gcurg z. <]. U Säulen"' etwas mehr 
etCkbrea werde, als sie in den verflossenen 80 Jahren 
von ihr n eKfidues genohnt war. 

Furth, den 28. April 1884 Die dem Br Olles* 
beimer gewidmete ünMidan fiud Sonntag, den 20. d. 

nacbmitt(^^ 4 Uhr statt, liieb iSnIiitt der Brüder der 

hiesigen Loge und HiufUhrung der sehr zahlrt^ii heu be- 
suchenden Brr wurde die Loge nach oigeneru Kitual er- 
öfinet Hierauf folgte Chorgewing, wozu Br Knapp, 
Mi^lied der hiesigen Loge den Text geliefert. 

Nach einer Einleitungsrede des dep. Mstrs. Bruder 
Barbeck sen., welche in Beziehung auf den Vollendeten 
darin gipfelte, dafs der Edle nicht stirbt, sondern in 
seinen Wegdcen md Wirken fectlebt, fe%te ein Qnartett^ 
gesang: Rohe sanft n. e. ir. 

Hierauf Beriebt des 2. Anfs. Br Kirschbaum über 
daa Ijcben des Entschlafenen. Der Rr dep. Mstr. ver- 
kündete, dafs dem vollendeten Br der Ehrenplatz in 
unserer Loge zuerkannt iüt Hieniuf (jeH.aiigi-iiüiu und 
Vortrag des Br Redner Grillen berger, (der demnüchst 
in d. Bl. erscheint wie auszugsweise obiger Bericht) 

HMMen Wter Ocaang eine Armenwimmlung vor- 
geoommem nad der Dank dim besuchenden B(ad«B ans- 
gseprod^^^ wurde die Loge Auter Gebet ritaehntfirig 

Monrovia. Der Herausg. d. Bl. ist vim der Orofs- 
loge von Liberia einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt 
worden. „Sie mögen daraus entnehmen" schreibt lir 
H. D. Brown „wie hoch Ihre Verdienste um die 
Fnnrei in dieser Afrikanischen Grofsloge geschjitzt wer- 
den. Mtee Ihr Leben noch für weitere Dienstleistungen 
eriwltsn Glmben." (Der Herausg. ist ntu Sbnnmitglied 
TOB Tier easlindiselieB Oroble^n.) 

Niederlande. In Amsterdam ist «ine BWeite 
, Freie Loge" erriehtet worden. 



Fiat justitia. Neulich hat ein Maurerblatt, das 
sich bereit» wiederholt der niedrigsten ilittel für den 
Zweck seines Daseins bedient hat, aus einem gaos ob- 
scuren Blatte eine gehässige Kritik über Br Conrads 
gLutetias Töchter" vor einem Winkelkritiker abgedruckt, 
— ledigltcb als HetsmatetiaL Obwohl wir die Ansichten 
des Br Oonr*d Ober die AoCnb« der Knnat und die 
Grensen des Vattttafiemoi nioot trilen, taaUen wir ee 
doch für ein einfaches Gebot der Gerechtigkeit, hier auf 
eine feine, wohlwollende und günstige Kritik Martin 
Greifs in dem Weltblatte der „All^'eiijeineu Zeitung" 
(München) Nr. 113 hinsuweiscn, worin e« u. a. heifst: 
„So kann es wohl an Uäfslicbem und Abstofsendem nicht 
ganz fehlen, das uns jedoch nur cu verblüffen, nicht aber 
auch zu beleidigen vermag, da wir keine l^ude am Un- 
reinen beim DwstsUer «ifWüluieB, keine frivole Absioht, 
keine ndt Befalediten «od Oefloionen sjrmpatfaiaieraBd» 
Gesinnung, sondern vielmehr Uberall das Qegenteil wah]> 
nehmen. Sein geistiger Gebalt versebOnert nicht, aber 
er mildert doch da* Ekle. Es mangelt hier wie dort 
(bei den Niedcrlamlern |ede unlautere Tendenz" u. s. w. 

I 
I 

Die Enz3'klika des Unfehlbaren ist in Nr. 100 
der „Basler Nachrichten" einer sachgemäfsen und iro> 
nischen Kritik unterzogen, deren Schlufs also lautet: 

Man sieht, dab der Paiiet die gesamte moderne re- 
ligiöse, politisdw, aenale, auch die rein wissen eehaft liebe 
Bewegung etwas sehr wfllkQilieh unter dem ebi^^n 
Xamen „Prmrtum" ztis.inimenfafst und die jianr Tausend 
dem Frrarbunde angehörenden Feiionen, zu denen be- 
kanntlich auch Kaiser Wühelin und der deutsche Kron- 
prinz als Protektoren der preufsischen Logen gehören, 
als die Träger des gegen das Papsttum und gegen die 
gesamte bestehende Weltordnung entbrannten Kampfite 
beseiohnet Ein näheres Eingehen auf dieses Aktenstfl dk 
hfttt» gar keinen Zweok. Wir ttberlaaaen ee nneera 
Lesern, die aM dem Mitgeteiltstt eidh efgabendeB BoUib^ 
folgerungen selber an sieheiH doeb wellen wir iknen 
nicht vorenthalten, dafs der dritte Orden des heil. Fran- 
ziskus vom Papste aufgefordert wird, ne^'eii die be.':ei>-li- 
nctcn Unholde und ihre Mis»elha:en i-.u Felde .;u /.lehen. 
Diese Ordensleut« dürften viel Arbeit bekommen.^ — 

Die in München encheiuende „Süddeut. Presse" ent- 
halt in Nr. lOS eine sehr eingehende (S'/t Sp.) „Fromme 
Studie von Dr. G. Conrad", der am Scblnfse bemerkt 
dafs der Frmrbund nicht stramm organisiert sei nnd 
aufser dem Ideal der Hwnanitit Cm* niobts QemeinaaaMa 
habe. „Aber fMlieh, dieass Ued der Hmwmtlt ist 
den leitenden Herren der Kirche, die ntir atif ihre eigene 
absolut« Gottihnlichkeit schwören, ein Dom im Auge. 
Detgleichen läfst -Hi':li dureh keiuu Enzi,klik;L überwinden 
I und wilre sie hundertmal beüsur Btihsiert, als die vor- 
; liegende. Dazu raufst« der Plan der Weltijesehielitü 

selbst korrigiert, daa Geseti der Entwioicelung des 
Menaohheitsgeistee «nfMtoben werden. Ja, wenn Boni 
daa vermaehtel" & a. w. 

In der letiton Bniyklikft d«i hL Tatere fiber 

die widerchristliohe Und revolatioaire IMautmni liad 

die in der Ereitagsnunimer mir kurz angedentetan Chondp 
Züge ui folgender Weise ausgeführt: 

In zwei lleerlager ist das Menschenzeschleoht ge- 
teilt: in das Reich Gott&s und das Reich des Satans. 
Zu allen Zeiten waren beide unter einander im Kampf. 
In unserer Zeit sbd Alle, welche der Partei des Bösen 
dienen, verbunden in der weitverbreiteten und festorgani- 
sierten ÄKtai der L^geabtttdet. Sie maohen kein Ge- 
heimnis ans ihren PUnen, sie ktbiqtfen verwegen gegen 
die Kirche und lehnen sich auf gegen die Majestät Gottes. 
Es ist unsere P^cht ^ j j ^leidh Unseren Voigiingern, auf 
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hftb«ii, naebdem aie VR&wnag mä Zw«ck d«« Oeheiin- 
bandea erkanat, KindMUbalbn Aber Eintretende verhängt 
Dadurch wurden die CMieimbOndler aufgebracht Allein 

ei:]MvljtÄ\ iiüe Mrinrirr, auch viele Fürsten und Staaten, 
g;il>iMi dun I'Apatüu Kecht. So ist die Frmrei gesetzlich 
vürbott i. Ml }li)lland, Ost^ iTcii'h, Invc;.;, Bayern, Spanien, 
iSavoyen u, ;i. Doch hatt« die väterliche Sorgfalt der 
Piipste nicht immer und Uberall guten Erfolg. Seit 150 
Jahren erhielt die Frmrei ungeheuren Zuwachti. Die 
Folge ist die UnterwUhlung der Kirche, der Throne und 
dea öffMDtliobaa WoUa. 80 iat Ük die Znkmift aahr zu 
fürchten, liiolit fttr dia KiEtthe — imt aie ein festes 
Fundament hat — , sondern fttr die Staaten. Schon st-it 
Bttf^inn uoreres Pontifikatea haben wir auf die soziilui] 
Si I i lt n aufmerksam gemacht Hiennit rhun wir das 
abermals und stellen die unheilvolhff Sekt*- in» Lieht. 
Die Enzyklika bespricht ilivfn Ei i, lijrc \ erbogenheit 
und den unsitUiohen (irund derselben. Ihr Ziel ist, die 
Religion nad die duistlichen Staaten su zerstören und 
den Xlatuelinane iiir Onmdliige dce OOBBtlicbiOti Leben* 
n MokeB. Dia Yeminft gilt Hur ab dhimge Lehrerin 
und F&hreiin. Sie lufen «Mirig Gewicht auf Pflichten 
gegen Gott und entstellen rie dnrch vage JUeinungen. 
Die Frmr schliefsen den Einflüls Kirche aus Gesetz- 
gebung und Stiiatsverwaltuiig aus. UcKun die Hechte 
il.ji Kirche kennen sie keine Schonun^j, religiöse Dreien 
Nueheii Sit auizuheben, uaablässig greifen sie den Apo- 
»tolmc'hen Stuhl an. Zuerst haben ihn aus seinem 
weltlichen Beaitztum gestofNen und nach nod aech in 
eine voerttlg&lie Lage gedrängt Jetst wollen ae dat 
Fapattam pi» tob der &de vettilfeii. Ihre Aindeohaft 
gegen Karaolisisnnw iit nnTenahnlieb. Sie tttnadien Un- 
befangenc und verlocken zum Eintritt durch die Viir- 
spiegelurifc, inan brauche den KatholizismUA nicht ahzu- 
achw<jreij, Keligii.ui sei Xebitusache und es f^ahv. keinen 
Unturuciued awischeu Kelijfinen. Doch sie kommen 
rajieh zu den äufsemten Konsequenzen: zur Leugnung 
der Existi^nz Gottes, der Vorsehung, der Unsterblichkeit 
der Seele. Ihre Folgen: Ethik verliert ihre Grundlagen, 
UnaittUfibkeit. Der Matnraliamne bietet duteh Ftweei 
Sehavq^ele, Kttnet-Gegenettade Beimltld der Leiden- 
adiafteBT m die Tagend einzuschläfern. Da verschla- 
genen Ihenaeben niemand serviler gehorcht als die durch 
Leidenschaften Entarteten und geistig Gebrochenen, ko 
hat es in der Sekte der Frmr nicht an solchen gefehlt, 
Welche vorchlugen, sy«t>-nmtisi'h die Menge durch un- 
bcschruukte Freiheit der l>aater zu sättigen, damit aie 
80 ein Spiel ball ihrer Willkür würden. Ibnen ut die 
Ehe Oeschäftnaache und darum dem Staate uaterwarfen; 
die Eniebung kein Unterricht aaob einer ieetea Lehr- 
meiDttag, Dea Oieaani der Xitohe epreoben sie das 
Lehnunt ab. Lant ihren MazimeB der Staatsklugheit 
iHt das Volk Träger der Macht und des Rechtrs wer 
die Herrschaft führt, führt sie auf Befehl des Vulke.s. 
Der Staat ist religionslos. Dazu wenien alle Mittel in 
Bcvyegung gesetzt Sie bahnen denjenigen den Weg, 
die zum Aubersten drängen: Gleichheit und Gemein- 
schaft aller Güter, Aufhebung der Stände und Vennügens- 
outerschied. Sie repriatinieren nach 1800 Jahren das 
HeideotnoD, wahnwitaige Gottloeigkeit Man anile dar' 
ans den Hab Satans gegen Chrietoe' etkenben. Selbst 
die Heiden waren so tief nicht g«8unkcn, sie glaubten 
eher eine Stadt ohne Fundament, als oiine Gott /u lin 
den. Den Staat von der Religion zu trennen, :.st ein 
Unding. Wie der Einzelne von Gott das Leben und 
du: (Tt:tcr .Ich Leiicns empfängt, SO der Staat Gott ist 
auch der Urheber der Souver&netät und der bürgerlichen 
Ordnung. Die Träger der Souveninetät sind Gottes 
Mitarbeiter. Die Behaaptmg, daa Volk könne den Ge> 
horaam nach Belieben abaohfltteln, widentreitet der 
Wakdieit Die GUedecong der OeoaUeshaft ia BUad« 



ist vennmftgemäia. Wenn die Sehen wt dm gOttiiohen 
O e e et e e n «ai daa Aaaehen der Fürsten verschwinden» 
wem die Sevointlonegelliste freigegeben und protegiert 

werden — wohin führt das? Die Kommunisten und So- 
zialisten zeigen es. Erkennt inün doch den Baum an 
seinen Früchten! Frmr Bchineieheln den i\ir.^teu, woHeii 
an ihnen mächtige Stützen haben, verklagen bei ihnen 
die Kirche. Im Übrigen sind sie bereit, sie an stttraen, 
wenn sie nicht nach ihrem Programm regieren. Sie 
tauschen daa Volk und reizen ee auf gegen beide Mti^tti 
Und die JKirohe ettttat die ThiODa. Waa ist an tkim? 
Wir heeo h wO w n tnxh, E. BrI ndt aae aa der Aae- 
rottung der Sekte su arbeiten. Dies der Operationsplan, 
welchen Ihr mit uns befolgen sollt: 1. Die Freimaurer 
sind zu entlarven und in ihrer waren Gestalt zu zeigen; 
in Predigten und Hirtenbriefen sind die Gläubigen 
zu warnen. 'J. Der christliche Unterricht ist Borgfältig 
zu erteilen. Der Klerus uiut's helfen. Der dritte Orden 
des heil. Franziskus ist als gutes Heilmittel gegen die 
ao;;ialen SohAdeu einzufahren. 3. Ea aiad flaadwerker* 
ichnlen nnd Innungen dee UaadwaAeateadaa onter re- 
ligUSeer Leituv an nOaden. Beeitaer grober Etablia» 
•emenia tollten alt SÖhatsbenen ihrer üntergebenen re- 
Itgiiise Vereine auch zur Unterstützung ihrer Familien 
giuudt-u. Enijilchlung des Vincenzveins, 4. Überwachung 
der Lehranstiiilen, J'J.iinahmin^ der Jugend, bc-Suiiders bei 
der ersten heil. Kommunion, nie iu eine Gesellschaft ein- 
zutreten, ohne den Seelsorger um Rat gefragt zu haben. 
6. Gebet besonder* Anrufung der allerseligsten Jungfrau. 

Übrigens weifs der hcoL Vater sehr wohl den ver- 
schiedenen Gxad der Qefiüirliehkait ud Terwerflichkait 
der Logen aa OateiaolieidBn. In den Aadentnngen ttbef 
den voraussichtlichen Inhalt der Enzyklika wird u. a. 
auch folgender Passus erwähnt: „Das Gesagte bezieht 
sich auf die Fiini .Si klc :ils Ganzes und die mit ihr ver- 
bundenen Ge»eii.schait«n, nicht aber auf jeden einzelnen 
ihrer Anhänger. Manche der Mitglieder kennen nicht 
die letzten Pläne der Gesellschaft; auch manche Zweig- 
gesellsc haften nehmen nicht die extrematen Felgerungen 
ane dea gemeiaeebafUicben QrondalbMB an. Maaoke 
aveb iaad aoe gewieeen Rttoknehtea ao Yoniaktig^ wani^ 
ger aa ngen, da aie dealcaa.* 



Kfurrespondeffli. 

UUnchen, den 96. April 1884 

Lieber Br Findel! 
Statten Sie den Vereinsgenossen den wärmsten Dank 
ab. dafs sie „nahezu «inatiauBig*' auf meinen YofaoUag 
eingegangen sind, uneeror Vereinigung den Namen dea 

Brs beizulegen, dein das Fors-hen n.tch Wahrheit über 
Alles ging. Wenn ich des Lebens llnhe auch noch lange 
nicht übei-schritten habe, sc weide ich duch sihwurlich 
die Zeit erleben, in der es, wie mein verehrt4-r Freund 
Br Conrad sich einmal äufserte, als ehrendste Empfeh- 
lung eines freien Mannes von gutem Ruf gilt i^^f seine 
Visitenkarte seine Logenmitgliadschaft setzen zu kSasen. 
W«re diee aber der fall, ao wtkrde iob hiaaoAlgaB; 
«nnd Nameageber dea 1884 gegrttadeten Reform* 
Vereins." 

Mit heraliobem GruCse Ihr Br Heinrich». 



Zur Besprechung. 

Daa Bitaal der Loge «Zur EoSanng* in Ben. 
Tob A. S. Ben, 1884 B. I". Hallei; a 34 & Im; 
IL 
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Bauer, Dr, Edgar, Beitrag zum VerBtiindnia der 
soxialen Fnce. Loipzig, K. Grimm. 8. 186 S. M. 2, — 

V. TrolI-B*r08ty4iii, Irma, Im freien Reich. Ein 
Mamorandum an alle Denkendea nad Otaetageber, aar 
Boatitiguag söaialB InMoMir vaA LaUan. Zdükli, 



An den Papst. 
Apoatropbe anf die Ensyklika. 



.XHt frei» Vaimni Ml nan ««rftwUt* 

&> rufst Du, PapKt, vom .Stahle v<m St. Peter, 
LlUst'a achrubcD aller Welt mit blnt'ger Feder 
Tm 



Der ILilliMinmli verliaJl: tiüt/. •■eiiuT Wuc!it 
Und troll du l'f«irrn.»r!ir«i'ii iiach Mord und //«dar. 
Ton lI«D»chen, die de denken, lächelt jeder 
Und Mget lieb: .'■ iat heirger Binblt Prnchtl* 

Wm waUtt Da, Plfiti d«on aar tob Lieht and 
Taa U*u, W/iäMlt, MUakeit «ad ro« Sttikar 
Dm IMt >a IMMa, iat 1Mb 




Kr. 



Briefwechsel. 

Br B — n in B — n: Beeten Dank für (nitipc Üb#ni«nduBg dar 
der B. Nerhr. und br. Omf«! 
Br Hir Diehl, SdtUkadg|: »MtmOM^iflto lt"|»* Otaia«D- 

Henl. liweuvnib! 

Br i. & ia MatAatet Wlnilaa IMkl nrvanOglicbee Bwfi- 
ilUk, adt Um wir wdlniBwaa ibarJaillaiaiw, Htit irei^nUich 
«eitere Terbredtvogr durch die Baab. Kaeht dem KrSnxchen „Eintracht 
Im Wieeenth&l* aUe Ehret Olackeaft 

Br P — * in Kr- ir: Willkommen nnd «oll donkbere Vprwenduiif; 
floden, wrnn auch emt «piiltsr, Heral. Gruf, : 

Br H. T. B. in A. : NiUen* ,U«dankfln äb«- Frmrei und Tempel- 
■ind meine« Wiaeeni nur im .Ta|>l(* (in aorwegiecker Spr.) 
eina deBte^e^Aagebe^wj^atir unbekutnt. Beetaa br. 6r.! 

laAttfda, Mb ariMi M daalNlMa BL Mr Lnit 
Ufr aabmen bierron Akt Dia 1*1. 

Br K. T. in W.: Nacbtrtglich xur Notis: & «M aieht la der 
eanw Orthagiaphta gaaatat. Brlichai Oinbt 



Anzeigen. 



Bd dar Loge «Zur gekrBataa i 

*^^*- Kastellaiii 

vom 1. Juli itb B«u m beeetaen. 

MelduQ^'t':! Mtid bi.i zum 15. Mni e. an Hrrm Kaufmanu Paul 
Stäche in Gorlic. tu richten, der auf frankierte Anfragen nach die 
Bedingungen mitteilen wird. 



ladita 

bewandert, TocIiUr ibta Br 

frna oder sonstige jv^.Äfndr, Oed. Off. 



In 6 — S WtK hcn erücheiut: 



Schach-Bismarck. 

HiBtoriBcher ÄMIMa 

von 

J. 0. Findel, 
br. ca. M. 4,-. 
liU BaaUMflaaiaa aabM BeaMknr« u. 

J. 6. Findel. 

Wiadarh«It mieht ich dannf aufmerkaaoi, dafii dar Frais tob: 

■nd die G^. Uiiliilui V. 0. In 

BerllR 

von 2 M. — anf S M. erbAht wnrde, da der Torrat aar SMfe Itfe 
garifla itt, «ad eine aeaa And. nicht encheiBt. 

iSgiie. J. e. FtndBL 



Freunanrer-Bibliothek. 

3. & findcfs Sdiciften ühei Imnanceecl 

b B&nde Elog. gebd. 1. a8,r— • 

I. Baad: Ma AraadOb« dar Frriaaararal !■ 

II. „ 
■»• « l 

IV. » f 

V. „ Vanaiachte Sehrmei. 

Beatellon^n auf einuliii- Band«, wie auf die riee>iiilta<|al>a 
in 6 Bänden nimmt je<je Burhhandlang eutciogrn. 

-Daokaa liefere ich pro Band fttr 0,40 M. 

JL«. RaiBL 



rur B^jfcor^run^^ nllpr in Itcutttchland ertchelneud^si Z'^itachnft^n und 
Bächer, frmiiadie wie luuht-nxicche, and liefere ich bereite an leer 
.Bauhütte* und ,Frmr-Ztf(.* — aMdialmeehe, indutrielle und Untar- 
haltaaBa-Mtichnflan, Bodaiattaacaa a. 4(L aaek Sj^aaita, Maiiet^ 



nnd Norwegen. 

Leipzig. 



ft. Findet 



Vm <lr;i iiu> ,4iiUf« der tidUfn, gegen den Frar iirden vom 
IHkpala Leo XIII. erlaavencn Euzyklika aeit Kwaam erfolgten, rielaa 
" 'Hl vergriffen ^weieoeu QadMMa 



Astwoct 



Dem rapstel 

Ftam BBf tta Enayklika n. a. w. 



\, kata Mh «iaa aaM Aaflaga (dl* M^) taMtgt 

a>l«>a aarWaltawwf W ailaaf. Praii pro BipL — 
<InL TMdei in BarmeD. 




Verantwortlicher Redaktaar: Br f. ii. Kindel in Laipaig. — Droek Bad VarUg troa Br J. 0. Fiudai in Uipaig. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



Wlltbnillich 
10 Huk. 



IHnkt «nter 

laliad II Muk M 

Auluul U M. » K 



Begrfliiidet and iMnnagiegvben 



Br J. Q. FINDEL. 



anil 

Aull' ;:■ H|i: 

% die cvsi dk. 2^]U 



die cvsi dK' n 

>n Vf. 



M 20. 



Leipzig, äßß n, Mai 1884. 



ftt Karrcr Abrifl der nj^arcirjucb«! 0«*cllleht« X<Xiko4. V 
Von Br HeliixieiH in MtaellML — LitMnitloh* 



XX VII. Jahrgang. 



u Asa. Br Bau«, Or. Mexiko, — Di« \ iktoii» >tiitaiuE. — Die Rcinicnoi; il<r Locoupmcb.^ 
aag. — LofiBb.rleht. aa4 V.imlicht«»: B«^ — — CnraawHc — lag- 



Knner Abfllli iler manrerlseiieii GeMhlebto 
Mexikos. 

▼«M ^ IMr. Mi^ Or. Mndlw. 

Die mannigfacben VenriAelaDgen and Wechsel, 
welche die mi-ische Oflwbichte diesw Landes aofizawei- 
MB hat, maelMB e» notwendig, nm sie dem Versaodnis 
dei LMon nlheir m rttekeo, dab man bei den ersten 
Anfängen der Hrei in Mexiko seine Entfthlang begiont; 
obgleieh ieh Toiraauetse, d«£i die MiMw Uwer DeUils 
in D««tadi]ud llogit beinnuit ML In gedrlagter 
Kürze %^'erde ich deshalb die ersten Epochen schildern 
und «nt wieder bei den Voi]giaigen der Nenseit Iftnger 
Teinreilen, üb a m> den dentidieiiFnnr ai ermöglichen, 
sich ein Gesamtbild der gauzen Entwickelung zu eut- 
wfltfen and trotzdem ttber den jetaigen ätud der Dinge 
fenni iaftrarieirt m sein, woranf es ibm dodi banpt- 

aicblich ankomiiien mufs. — 

Um also durch Instsriroag and Abschrift der be- 
treStaden oflsienai Doittmente nnd 1>e««isitrtftigen 
Schriftstücke meinen Bericht uii ht über alles gebUhr- 
liebe Mais aasxndeluieii, mufs ich bei dieser Qelefenbeit 
AlMteod netaen. — Da in den Ibigenden Bllttern Jedodt 
uor fest ticwiesene Thatsacben erzählt weiden, so mufs 
icb, meine lieben Brr, bemerken, daü» diese besagten 
Dolcnnente, wenigstess in Aina beglnnUgtsn Kopien, 

ihnen jederzeit, nnd weun es der Fall erheischen sollte, 
ZOT Verfügung stehen im Sekretariat der Itoge Ordnung 
Nr. 1 — (MV Aunlk. QralUsge gehBiig). — 

Hermann Bntse. 

L 

Dto Frami ist wold, ti«ti dsr strengen ▼eilMite 

der Tnqtii^ition und Verfolgungen der Begiernng, gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderte in Mexiko durch Oäi- 
siere «nd Beesat» der spenladwa IVnppan efngeflthrt 
■worden. Es sind Anzeichen für diese Annahme vor- 
handen — doknmentariache Beweise fehlen uatüriicb. — 
Der «mle wOäUk tiwtilcitfiflfce Bs««to ftr die 
EiistBas dsr Fnud in Kszik» datiert fom J«in 1806» 



wo die erste Loge in Mexiko, von der man Oberhanpt 
Kenntnis hat, etabliert wurde. Die koostHQte Über- 
wachung und polizeiliche Vergewaltigungen machten 
ein solches Unternehmen sehr gefltbrlieh — nnd das 
Schreiben fast zui' Unmöglichkeit; nea kennt daher die 
Exi.-^tcn/. dieser Loge au» den Aussagen alter Freimanxer 
und aus der Qeschicbte selbst — Doktunente ven ihr 
existieren meines Wissens keine. — 

Diese Loge existierte in dem Hause Nr. 4 Calle de 
Rotas, wo der Begidoi- der JlunieipaUtit Don Manuel 
Lujando welinte. IMe Loge selbst war von Don En- 
rique Muni installiert worden und fühlte untt-i ihren 
Mitgliedern viele regidores des Stadtrats, wie s. B. der^ 
selbe Layaodo, Marquis von Ufnaga, tdesntht Verdad 
und andere, ebenfalls viele Mitglieder der Kirche, des 
Heeres nnd des Forums, wie z. B. Don Oregorio Mar^ 
tines, Don Felidaao Vsrgas, Joe6 Maria Espinosa, Don 
Ignacio Moreno, r)on Miguel Domiri^^^iez, alles bekannte 
und geachtete Namen jener li^poche. — In dieser Loge 
empfing aneh der Pfiurer von Dolores, Don Mignel 
Hidalgo y Costillfi, (welcher die mexikanische Unab- 
liAngigiuit erkliU te; das nuische Licht, »usammen mit 
seinem Mitsriietter md spMereo Todeegefthrten Don 
iKtiijcio rtüeuilH. — Sie wohnten behufs ihrer Aufnahme 
im üause Nr. ö derselben ätrafse beim Br Lindo, wel- 
dier, irie es sdieint, eine gelwiBM Komannikatlonsiillr 

zwi.scheu beiden Häusern herj^ei ichtet hatte. 

Ob in dieser Loge die ersten Ideen der Unabhftagig» 
k«ic geplant nnd genlfere wardea, dsitber ezistiereii 

nur Vermutungen, aber jedenfalls naheliegentte, wenn 
■an bedenkt, dais dort nach und nach fast alle Häupter 
der FreiheitBparcei wxSfmammtm. wurden und fhst der 

haupls&chlichste Teil des Stadtrat.s zu rien Bni zahlte. 
— Man weüs, daüs diese Loge nach schottischem Kitus 
arbeitete, iMi aber nie ftetstsllen k9nneo, nnter welcher 
Grofsloge dieselbe stand. 

£s war ersichtlich, dafig die Kreignisse in £uropa, 
der Stars der BewtoBSin, die fraaxMeehe .Livasion in 
Spanien, eisen gewiaeen Bieksehlag aaf die Kolonien 
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mnaübei mofeteu, and die neuen Zeitideen itthrteu die 
Geister gewaltig auf. — Wie es scheint war auch der 
Yicek&nig Ituirigaray davon augesteckt und man ver- 
miM« la ikn d« jntnhimi Frmr. Das Jahr 1808 
war iblgeMdiwer — mu TarhAfketa »dtUAbUdi luaxu 
«mgr. — 

Von da ab hCrteo die legelmAGrigen Arbeiten der 
Loge wat Ein Militir C»ba fraaoob welcher der Calle 
de lae B&tas gegenttber webnte — deDüBiierte die 
Loge und die meisten BrUder wui-den entweder ver- 
iMuiDt, oder eingekerkert — einig» retteten sieh durch 
Mhleaiiige Flacht IMe Brr Targas and Esplnoea mn» 
derten ins Gefängnis, wo sie stürben — die Bit Licen- 
tinten, Axcarati und Verdad, worden im Schlol« UUoa 
eingekerkert, wo der Lntitm «iiiai deDdn Tadei atarti. 

Bis zum Jtili! '- 1813 Milte MD VM FnU«i Itt ÜBSik» 
nicht mehr sprechen. 

n. 

Irn Jahre 1812 publizierte man die spanische K^n- 
stitatioD (abseilen dar Cortas in Cadia) und im Jabr« 
161S kam daa neae Bzpeditiona^Heer naeh Modkoi, am 
die. Kebellioa zu uoterdiücken. Unter dem Offizierkorps 
war die Frmrei zahlreich vertreten nnd dieser Umstand 
gab Teraalaaaang aar Kealtonatitniaraar dar adrattfaehea 

Logen. Der si'hötlische Ritus wurde in Form einer 
Qroisloge vollkommen instaUierL Qegen alier i<Ymr Öe- 
aets ataltta dfeae Oralklaga |edoeh aoAnt ein Jkrboita» 
jirogiaram auf, wcilches völlig politischer Natui- war. 
J<^ Hauptpunkt wai : Beform des Klerus. Jedoch bo- 
atanden diaaa Lagan mit aelur maigaii Aaaaabnaii aar 

au»< Spaniern und wenigen mexikanischen Adeligen. Der 
tirolsmeister war der üidor (audileur) Jose Maria Ära- 
gaai ena aaeagaatauaa r«aaniMBni& 

Die exklusive Haltung des schottischen Ritus, seine 
offen dargelegte Abneigung Mexiltaner zu empfangen, 
gab an bflaem Afgweba Veranlaasoag aad adm bdianp- 
tete, daTs derselbe monarehlsehe Gelaate habe und offen | 
auf eine Monaichie hiaarbeite. Im Jahre iui4 wuide 
die Konalittttion wieder aa%ehoben und mit der kaum 
gewonnenen Friiheif war **.s zu Fridp; liieser Umstand 
versch&rfte bcdeuteud die Spannung der Bri beider Na- 
liflaaUtltaB, Ti-otzdem die Frmrei nun wieder adiatf 
verboten wurde, arbeiteten die GroMoge und die Loggen, 
weuu tiucli scLi' im Geheimen weiter, und man sagte 
selbst, dafs der VicekCmig Apodaca Frmr sei, da er die 
Existenz der Qeaellacbaft aehr wohl kaana nad aia 
trotzdem toleriere. 

Wenn man nun auch annehmen mufs, dafs Antaags 
die schottischen Logen einer, fui damalige Zeiten, frei- 
sinnigen liichtung huldigten und hauptsächlich sich gegen 
die t&glich zunehmende lutolerauz dee Klerus wendeten, 
80 mehrten sich doch die Anzeichen, dals sie rein und 
absolut monarchisch gestimmt waren und die Unab- 
hängigkeit Mexikos nur unter der Ägide eines spani- 
Bcbaa Prinzen tta mOgUah UeUen. Wie schon gesagt, 
beataadan de ftii aaeaeUleblloh ans Spaniern von Ge- 
burt und stellten der Aufnahme des mexikanischen Ele- 
ueatea groÜM äehwiarigkeitaa aatgegea. Die natfirliche 
Valga dam war, dalb ia» awklkatttacha, meiatena ra> , 



publikaniach gesonnene Element, sich eine Separat- 
lilxistenz zu bilden sachte. Diese Idee konnte jedoch 
erst zur Ausfbhrong kommen, als die TTaabhftngigkeit 
Mexikos I8S1 erklärt und anerkannt war. Wir rnttssen, 
um unsere Arbeit nicht über die Gebtthr hinana sa ver- 
längern, uns nur an die ainfiuibe Bralbhmg der ge- 
schichtlichen Entwickelung halten, verweisen übrigens 
auf die auafUurliche Geschichte der Fimrei in Mexiko 
vom Be Joa6 Ifarla Mateoa, weliäier Angenseoge nad 
Acteur aller dieser Begebenheiten war. 

Die Folge dieses Antagoniamna zwischen dem aj^- 
aiaeheB nad awzikaaisdiaD Saemeat, awiaehaa Manarehle 

und Rei'uMik war die Gründung des sogen. Ritus von 

York, welchei' zur Zeit in den Vereinigten Staaten sehr 
ausgebreitet war. 

III. 

Im Anbaginn des Jahres 18^4 trennten sich 36 Mr 
TOB adwttiachaa, aad grOadatea aatar Belataad daa Br 

Ponisett, Minister-Präsident der Vereinigten Staateij, ilou 
Yorker Bitus. Br Ponisett war es, welcher das be- 
tiafliMBde Pataat von ainar aasarikaatadiea Oroblaga be- 
sorgte. Man bUdete zuerst fünf symbolische Logen und 
konstituierte darauf die Grolsl^ge. Br Alpuche y Infaote 
nad dar Grll Vieiafia, daamUgar PrlaMaat dar Bapa- 
blik, scheinen die UanptfUhrer gewesen zu sein, auTser- 
dem traten nach kurzer Zeit die Hauptpersonen der 
awzikaaiaehea Partei bei INe Torker Legea wardea 

bald der Haupt.sammelplat/, aller liberalen nnd i~epubli- 
kauischen Bestrebungen und breiteten sich in sehr kurzer 
Zeit aber daa gaaaa Laad aaa, im Qagaaaatt aa daa 
schottischen Logen, welche das Haupt^quartier dei' Mo- 
uardiisteu und bpanier waren. Die Yorkiner Logen wur- 
daa baU alaa peiitiBdia Maolii im Staate nad awar raa 
solcher Wirkung, dafs sie seibat dam Staataabaiftiinite 
ernstliche Besorgoiase einflüfirtaa. 

Bi bagiaat adt dar TbWjgkait diaaar baidaa filfatema 
eine dar traurigsten Eporhen in der mriscben Geschichte 
Mexlkoa, welche einige Ähnlichkeit mit dem Kampfe 
der Oibdiaea nad Weifen hat, wenigatena waa daa Frin- 
zipieubafs aubelaupt. TAglieh versehärfteti sich die Ge- 
geu^alze zwischen den beideu Logeusysiemeu. ächuttisch 
wurde synonym mit cleiical nnd monarchiaeh, yorkiniseh 
bedeutete libeial deniokrsti><ch. Wenn gegen die Schot- 
ten ein schwel er 6chiag geiHbrt wurde, dui ch die Ent- 
deckung aian elericalen Eomplou, worin sie tief ver- 
wickelt waren, so erlitten die Yorkiner eine schwere 
Niederlage durch den Verlust der Koogrelswahlen. Es 
hatte eben aufgehört Frmrd an aeia nad aleb ia aia 
Feld politiiR-her Umtriebe verwandelt, wo die Brliebe 
total in die Briiche ging. Au ihm trat aber bald ein 
tief eingefleischter Hafs und man bekriegte sich mit 
gerade nicht sehr frmrischen Mitteln. Die Schotten 
zählten auf einen sehr grofsen Teil de.s Heeres — auf 
den Klerus und auf das spanische Element — die Yor- 
kiner anf das eigentliche mexikanische Volk. Nachdem 
man sich im Kongrefs vei^eblich bekämpft hatte, ohne 
, zu einer Entscheidung zu kommen, betrat man den Weg 
der Gewalttbaten. Die Y'orkiner verursachten verschie- 
1 dene pronnnciamiantos unter den Truppen und die „Es- 
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ooresM" uiwort«t«D mit Gtedagnis, VsrbftDiuuig und 
fflnriehtmar.' SehHeblieta auf di«Mai Weg» IbrUHslirel- 

tenc!, Kt'iet die Sarhc in pin S'tAtliiim, ■n-o jeder ehrliche 
Mr nur mit Widerwillen und äcbftadern den Eßcken 
wmätm imdto. Um Mdite sieb dnuklar »H DsMn- 
idstioD, Menrtir'lmord und der ekelbaitesten Spionage 
tMinkomman, und Br Mataos zahlt in «einer Qeachicfate 
die NmiM vwaeUedeiMr OpAr vaS, mMiMi der Brktfr 
d«8 Leben nahm. Geschichtlich festgestellt ist es, daüs 
die HiBd« der schottischen Brr bei der Uinricbtong des 
Kaisen Itsrtriede ihhI dei FritaMeBten Ouoero thittir 
waren. Es kam sogur zu nichtliclien Überfallen <\iir 
Lokale, Versuche von BraBdstiftnogeD und dergleichen 
nuhr. — 

Die Schotten warfen den Yitrkinetn vor, dafs sie 
den Yereinigten Stuten Eiuilais begüusUgten. Die 
TetftiBer Mflktn ta wohl Umkmua Torvwi; daft 
die Schotten !■ Uterene «faer a iall idfa e h e i i Mw a r elil» 
arbdtaten. 

Dteaer nmrUrdige Skaadal gedlek in Jahre IBM 

bis anf eine solche Höhe, dafs verschiedene Mr beider 
Sjrtteme, Aberzeugt, dafo dem Dinge nicht mehr xn hel- 
ftn sd, «benengt aade r erea H e. dab aeMea Gehahvea 
keine B'inirei sein könne, überzpiiet, dafs alles dieses 
zum Toll&tändigen Buin der Brüderschaft lUhren müsse, 
naebdem nao eeta Vaterland «nterwühlt habe, daa EoV 
scUuIs fafstt-n, sich übeihnnrit vnu den beiden Riten 
tOIUk losnsegen, jede Gemeinschaft mit UineB «bse- 
bradaen and eis nenn System an grtadea, «e Keiner 
von bniden Parteien Zutritt haben könne. Wie diese 
Brr, dachten viele andere ameh, aber keiner getraute 
Sick teeht, seine Partei aa TsriaaBeo, da er eki srobl 
auf eiu straft;ericbt als Vorltar ond-Überllaftr gelUbt 
machen könnte. 

DIeeer EBtaehlnfb morde dar erste AnsteOi sar 
Gründung' de,'^ Rito Nacional Mexicano, welcher noch 
heute besteht und in die folgende Geschichte des Lan- 
des SO tief Terwickelt tat 



Die TlktorMillliiiig. 

8e hellbt Jelat deflnitlT naeh dem Waasebe 8r. 

K, nnd K. Hoheit des Deutschen Kronprinzen die von 
den Fmru Deutiicjilanda zum Silberhoclueitsgeachenk 
dem DnidibmebtIgsteB S^eapriaaea gewidneta Stiftnagi 
bis dahin „Schwestemhans" benannt. Bekanntlich Ist 
die erste Anregung zu einer Schwesternhaas-Stiftnag 
aaa erwibnter TeraalassaBg vea dem OtoCmieister der 
Grofsloge Royal-York, dem verdienstvollen Br Herrig, 
ausgegangen, und hat dieser Br zugleich mit Veröffent- 
IMrang seiaeB VemeUags aar Spendsng von fi-eiwUtfgea 
Beitragen hierzu eingeladen, worauf auch von fast sfimt- 
lichen Logen Deutschlands, zum Teil recht erkleckliche 
Spenden geleistet varden, ao dalb die ante Baaiailnng 
etwas Ober IO68OO Mark betrug. 

Wie ganz natürlich wurde der Br Uerrigsche Vor- 
aeblag snr Gttadinf eiasa 8Aw«tarabaa»a* abbaUl 



I sowohl Jo Braderkieisen, alj> auch in der maoretiacfaen 
I Presse lebhaft benrntebea, «nd es lieben stdi g^eleh 
anfangs nicht wenige Stinimen vernehmen, weiche ein 
Schwestemhans oder überhaupt Schwestei-nkittser, als 
As^e Mr bedtriUge Schwestern 'veratotbener Brr, Ar 
keiue besonders erapfelilens werte .4.ustÄlten hielten, viel- 
mehr der Ansicht waren, dals ein Fonds zur Uoter- 
atttaaag nieht allefn von Sdiweatera, alao IVansB aad 
Tiichtirn, sondern von Witweo und Waisen von Bn 
dienen sollte, weit umfing* und segensreicher zu wirkaa 
ha Stande aal nnd dabei tM efnlhdur nad srit anrec^ 

c;leinhlich geringerem Kn.stnnaufwande zu ver'A-alten 
w&re. In der dem Kronphnzenpa&r damals überreichten 
Adnase ist eaeb die StUbng els ,,8tiftang Ar Witwen 
und Waisen von Brüdeni" bezeichnet 

Nach dem beim deutschen Groislogenbande bestehea- 
deo Geedlflsgaag, sdHe dieser, nntsr den deotsehea 
JVmrn so allfifemeine Sympathie i^efundene Gegenstand, 
anf dem uädistett, also dem votjahrigen Grofklogentage 
anr ▼flghaadtang keannan nnd bitte bei der henrarge> 
tretenen Meinungsvei-schiedenheit natürlich in erster 
Linie die Frage zur Diskussion und Entscheidung ge> 
bnudit werden aKtosa, worin dena die von den dent- 
sehen Freimaurern gewidmete Stiftung bestehen sollte; 
indessen zur Erfirtemng dieser wichtigen Vorfrage kam 
ea gnr nieht, vloInMhr wnrde Jede Diaknssion hieitbor 
hedanerlicher Weise dadurch abgeschnitten, dafs Bruder 
Herrig den Grofslogentag mit der Nachricht überraschte, 
,wie er voa 8r. K. nad K. Hoheit» desi KronirinaBn b»> 
anftj-agt sei, eine Erkläning dahin abzugehen, dafs 
HAchstderselbe eine Venuhmelsimg der beiden diver» 
gierandstt Aariehten herbelgeflilirt sdien wolle und de»- 
balb die Entscheidung dahin getioffen habe, dafs ein 
Schwesternhaus begründet werde nach den Prinzipien 
der fiothersehen StMloag In Beriia, in welehea die Auf- 
nahme fakultativ wäre, ganz in der Wei.se, wie die.sf>a 
von einem Würzburger Br in der Frmr-Ztg. ausfühi-iich 
entwiekelt worden sei, dessen Voisohlag daUa gA^ fa 
dem Asyl innere und äufsere Pfründnerin-Stellen zu be- 
gründen. „Nach dieser Erklirung", so fügte Br Uerrig 
gleich bei, „erachte er die otroltifB Frage (Br erledigt* 
und stellte er sofort auch den Antrag: Der Grofslogeii- 
tag wolle besehliefseu, eine Kommission von fUui ilii- 
gliedern zu bestellen, welche dioMafimahBen aarDarck- 
fnhrnng der Stifmncr eines Schwe^ternhau-se-s im Sinne 
der ÄuTserung Sr. K. und K. Hoheit des Kronprinzen 
nn erwigan nnd eventuell ein Statat Ihr die Stiftung 
an entwerfen nnd dem OniisIogeBtage anr Beachlnüi- 
üusnng vorzulegen habe. 

Nach dem Wortlante dieses, von den leisten Grofs» 

logentage auch genehmigten Antrags ist für die, die 
beiden verBchiedenea Ansichten vertretenden ätiituugea 
der Kollektivname „Sehwestemhaus" gebraucht, es er- 
streckte sich daher die der gew&hlten Fünferkomiiiissioa 
gestellte Aufgabe der Erw&gung nicht allem aul das 
Schwesternhaus im engeren Sinne (Internat), sondern 
auch auf die andererseit.s befürwortete allgemeine Unt*r- 
atblzuugskasse (Eztemat) und hätte sich die Fuufer- 
keaunisafam aasaraa BraAtaia Ar voipilichtot halten 
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m&sseD, vor alUm die Uründe für und gegen .die bei' 
den diTVrgienoden Vonehllg« nOgUdin «iogehend nud 

ernchöpfpad zu «^rwägeu und gegen einander abzuwägen, 
um zu «rmitttelu, ob uicbt vielleicht eine odei- die na- 
dere Stifkitng vorzugsweite BerBAiiehtignsg verdiene. 
Wäre dieses gef lielit u, Lütte m«ü dtt.s FUr und Wider 
ohne Voreingeuommeulieit erwogen und uuparteüech und 
gvwisaenbaft fegeneimnder al)g«wogen, dnon bitte sieb, 

(li'.v,in siiJil wir und mit uii.i fc.ir vinle Brr innig über- 
zeugt, die Wagsdt&le enuchiedeu zu (iausteu dea Ex- 
tenats gM*>Ut, denn nun würde nr Bineiebt geUuigt 
sein, da£a Schwesterubäuser, diu ohnehin, wit schon er- 
wftLut, utti- eine beachränkU; ü«uutzuitg geäUtieu und 
von weleben Ilten fiSphwesten doeb in der B^el des- 
halb keinen Gebrauch macLen winden, weil »ich die- 
aelbeu von ihrer gewohnten uud Uebgewordeaen Um- 
gebuDg und ibi-en Verwandten und Bekunten nicht 
trennen können, nur mit kaum iilinr vinJlichen Schwierig- 
keiteu ine Leben gerufen weiden küuueu, dabei aber, 
«aa dar HaiqtteiBwaBd iet, einen tarn eneidibarHi 
Zweck aufser allem Verhältnis stehenden Kosteu- 
aafwand verutsachen, der zweckmüjsiger und segeu»- 
leidier ftr ein Bstentat verwendet wwdea kOnnte. 

Mau vii-d auf diese aus innerster Uberzeugung eut- 
aprungeue Meinungsauliiemug sotorl entgegnen, daia 
«• Ja der ausgesproebOM Wuneh dea Onrohlaaehtigataa 
Kronprinzen sei, beide Stiftungt^u vterschmolzen /u seht?n; 
allein 80 gut dieser Wunsch oüeubar nur ein \ ermiito- 
Imgavoraehlag iat, am den in der dentaehen Bradaft 
bestehenden Ansicht«"!) üb^-r (iie Stit'tung gtrci-bt zu 
weiden, von deren Existenz dem huheo Herrn in uu- 
varltenbanr Abaicbt Keantois gegeben wuixie, ebenso 
gut würde jetzt uoch eine modifizierte Entscheidung des 
Durchlaucliiigäteu Bruders zweil'elios provuziert weiden 
JtönneD, wenn üuchstdenelbe ducih llittnlnng der nach 
reit lieberer Erwägung gewonnenen veränderten An- 
nichl »elb.>t. zai Überzeugung gelangen wurde, daüs 
SchwesternhAu^ kaaa leben&läüig aud itbei mit un- 
verbältni:>mäi]sig groCsem Kostenaufwand veibuudeu sein 
würden, dagegen eine allgemeine UntersiUtzuogskasse 
bei leichter, einfacher uud nur geringe Kosten verur- 
üftcbeudei- Verwaltung den nubedingten Vorzug ver- 
diene. Uud mit welcher Bereitwilligkeit und Freude 
würde die Kilanchte FUM Ki-onprinzessin hiei'zu ihre 
Zaatinmnng erteilen, wenn Höebatdervelben aiatt noch 
in weiter Feme stehender, kanm an eilebender nnd au 
den in ihrem Erfolg bftchst zweifelhafter Schweatern- 
JUhMC^ die JUgUeblteit geboten würde, acbea in diesem 
Jahre mindestena C600 Mark nnd lo Jeden Jabr eiae 
immer grö&ere 8lBM aebr für Unteratütanngen an 
bedOifiig« Witwen und Waiaan verwenden oad aaf 
diese Weise nnvergleicblieb aefenareicber wirken 
ja kbuneu! 

Ühngeos acheint die gaaferkeaamisaioa selbst die von 
8r. K. and K. Hoheit dem KiOB|»rlnzett aasgesprochenen 
Wünsche für keine absolut unabänderlichen Gebote zu 
halten, denn sonst würde sie nicht gegen den von 
dam DavAkmAtiiaten Kronprinzeo veiier gaiaOMrian 
Waoad, weaaeb die Stütamsbeitilte n gleiekeo 



Teilen fiir das Internat nnd daa fixtemat verwendet 
werden sollen, den Beschlaft habe fhsaen ItSanen, von 

den laufeuiieu Beiträgen zunächst */* dem Internat und 
nui' dem ii^iemat zn überweiaea. I>ie Behauptnng, 
dais sieb besagter hoher Wanscb nnr aaf die bia dahin 
geBaniiiiiilt^n Ijrtiti <i!,'t-, nicht aber auf die kBoftigail ba> 
ziehe, womit iraglicher Beeoblub der FüntokeMniaafaHl 
■otiviert werden su wollen sdieiot, ersoMnt a. B. vidlt 
stichhaltig, denn eine solche Beschi-ftnknng hätte als 
Ausnahme ausgesprochen werden müssen. Auch das 
geltend gemsdite Motiv, dab ea von einem ftberwlegead 

gro&eu Teile d^i Bii, die nur für das Schwestei uhaus 
gesammelt haben, mit Freude begriiJjsl wilide, wenn zu- 
niebst V, der kiaftigen Jihtlieben Logenbeitrige dem 

Scli'.^ ni Sti l nhini> und nur ' , der Stiftung für Auswärtige 
zugewendet wurde, kann wohl uicht ernst gemeint sein, 
wie «e endlieh aaeh etae etwaa Icibae Behaivtang ist, 

dafs duirh die gerade um ' , der künftigen Beiträge 
erhöhte Zuweisung die unabsehbare Zeit bis zur isk- 
tiohtnag nnr einea UdiwestarnbiBasa in eine abaehbare 
Zeit verwandeln würde, denu so lanfeiHUi die kOnftigeu 
BeitrXge and ihre Nachbaltigkeit lieht kennt, ist in 
dieser Beaiehaag iberhaapt ni^ vorher aa aagen. 

Elrfreulicher Weise ist heute schon zu konstitieren, 
dais sich die stimmen g^en ein ^>chwe3>iernhaus und 
an Gansten einer Untentütaanga- oder Pumsinaaksass 
nicht allein unter den einzelnen Biu täglich in steigen- 
der Progression mehreu, sondern dals auch (.Tiofslogen 
und Logen, wie aus deu im kürzlich erschienenen fünf- 
ti:-n KiTissclircitx^n des gescbäflsführenden Grofsmeislere 
I milgeteüteu Aulaerungen derselbeu*) aal du.' Beschlüsse 
der Ftofericommission heivorgeht, dieser Anseht »ind. 
Denu hiernach hat die Majorität der Tochleiiogen der 
Groläioge von Hamburg jetzt dabin votiert, von der 
Eitichtuug von Schwesternhäusern vorerat abzusehen 
und die Wirksamkeit der Stiftung auf Verleihung von 
Pensionen an httllsbedüiftig«) Witwen und Waisen üeut» 
scher Brr zu beschränken. In der Qroihloge anr Soana 
sollen sämtliche Tochtei logen gegen die Errichtung von 
Schwesternhäuser sein, und wäre dieses dei' Gmnd, dalb 
keine einzige Loge zu jährlichen Beiträgen sich ver^ 
pflichtete. Endlich ist bekannt, dals die QroMoge znr 
Eintiacht von Anfang au prinzipiell sich gegen Enich- 
tuti^ \ou Scliwciternh&aaem ausgesprochen hat. So 
also haben sich schon in der koraan Zeit die Anaichten 
über Schwesternhäuser geludert. 

Obschon es nun jetzt noch Zeit wäre, beaserer 
Einsicht zu folgen nnd von dem anr durch die, vor er^ 
schöpfender Erörterung dar Kaidinaltrage provizierte 
Entscheidung Sr. iL und IL Hoheit des Deutschen Krön- 
prinaen eingeacUafeaen iirigen Weg abaaienken, wird 
■an etat, wie dieses ja bei ibalitAen yeraalassnag«i 
er&hrungsgemärs nichts Seltenes ist, durch Schaden 
klag werden. Mehrfach bei Gründang von Wohlthätig- 
keits- und sonstigen gemeionültigea AasuHen beteiligt, 

*> Sic pnr* MMitmmmde infiwnmr 'u* Orobea Ihtioaal.lfnltar- 

log« den drt-i \Vi'ltki:>;<';ii' «ilii-ihl ni:T <Iic'* Votum di.'!i I^iiiid«- 
DMklorium« lU mIb, <U tob d<m Votum d« liy XodiUrluKeu, abu 
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stehen uns bierttber reiche Erfahrnngen zur Seite. Hier- 
nach beginnt man in der Kegel mit Niedersetzung einer 
Kommission zur Begutachtung des bea,bi{ichtigten Untvr- 
nehiMDS und w&Ut dazu mflgüclut intellektaelle, dabei 
flinflaftreicbe Mftnner, wobei nun sich j«dodi nur gai- 
zu gerne durch h«i voi getretene Redefertigkeit «DKlner 
TerfUmo UUsti ob aber die gew&blten KommisnoDsmit- 
Klwder anch tat konkreten Fache erfahrene, praktische 
Männer sind, die sich als solche in ähnlichen Fällen 
»cbon bew&hrt haben, darauf wird gar hftnflg bai dar 
Wahl Biekt die gehörige BQflkiioht genommen. Mit der 
Wahl der Kommissionsmitglieder glaubt nun der bei 
weitem gröJbte T«ü der zur fiaratong nnd Baacklola- 
fassoBg Ober die KonmiBBioiisTondillge, Statateo Ver* 
sammelten schon genng gethan zu haben, denn die 
Komatiiwionanitglieder sind ja, so orteiU man gewöhn- 
lidi, lauter geeekeidte Leute, die dnrdi ihre Beratungen 

■chon da-s Kicliti^'H getroiTen haben werileti, uiul wtiiu 
dann noch die beliebte, auf die Bequemlichkeit und auch 
OleiidigBltigkeit bencknete Taktik, die Bnbbkainakiiw 
der Kommissionsbeschlüsse vorzuschlagen, geschickt in 
Aovendoog gebracht wird, dann werden diese pure per 
mtStn. asgeiMHiiBMii; . eiueliie dinertiereDde Anaiektan 
oder Verbesserungävurscbläge werdeu kiiiim angehört. 
80 iat, wie die Erfahrung lehrt, in Kurzem gar hJUtfig 
der Gang der VeriiaBdlugeii. 

Wir .siud mm weit entfernt, bebauitten zu wollen, 
dals es auf dem nächsten ÖroMogentage auch der Vik- 
toria<8tiftiiiig ebena» gekea «rird, denn ea aind doek 
der beanstandeten Punkte zu virle und wichtige, die zur 
Erörterung gebracht werden m&ssen. Im Ganzen aber 
wird «a bei der vongeadilageiieB KmUuktM ikt twei 
Stiftungen verbleiben. Indessen gehört wirklich kein 
beaooderar ptophetiacher Oeist daso, am vorauszusagen, 
dalk, wem naeb Jakren aar efai allgeaelMa Sekmatan- 
haus herpericbtet und in Bftrieb gesetzt sein wird, man 
aich übei^eugen wird, dafs eine solche Anstalt durchaas 
keliie praktisebe Ist Neeb aber iat es^ wir iriederholeii 

es, Zoir, die betretene Bahn zu vorlassen und wenig- 
stens den von der küyorität der zui- Hamburger öroi^ 
Joga yaliBrig'M Logei propooiartaD Weg e t p w w Al agWi 
danuBi .VldeaBt eoBanlea — *l 



Die BdBlgvg iw Logaupradi«, 

UngehOrt scheint verhallt za sein dif Stimme de.^ 
Bn Gradans in Nr. 86 des vorigen Jahrgangs d. Bl., 
betrafHul BatnlgttBg ■nsBrvr Logeaapraehei Denn 

wenn auch späterhin verlautete, es sei im hiesigen Orts- 
verband des „Vereins deutscher Frmr", um die Ver- 
irtrklkbaBg dar Ib dem eben erwlbateB Artikd an- 
geregten Verbesserung einzuleiten, ein Antrag geteilt 
worden, dahingehend, der Verein möge eine einheitliche 
daoitBeba atatt der noch Üblichen verwälschten Beamteiio 
namentafel ausarbeiten und dem Giofsloj^cubtind zur 
Einführung empfehlen, so ist dock die ItUla Jahres- 



über den in Rede stebeuden Antra);; verliandelt wfire, 
sei es, dafs die hiosigeu Vereiu^muglteder einen »olcben 
zu stellen nicht filr angebracht hielten, sei es, dals sie 
einen solchen äberfaaupt nicht aufnehmen wollten. Qenug, 
seitdem ist Aber die Frage nichts mehr in die Ültent- 
lichkeit gediungen; da dieselbe aber keiBeswega BBtar- 
geordneter Bedeutong, so iat ea gewifs am Platze, zu 
ihren Gunsten einmal eiaea Teten ins Feld zu fiihren, 
der vor drei Mensebeaaltani aia tkitigar Arbeitwr aa 
oaserem Bau war. — 

Uater den Wiener Freunden Karl Laoobardt Beia« 
holds, des begabtesten Apostels Inmonel Kants und 
des Schwiegenoknea Wielanda, war einer, der doicb nnd 
flnreb dentsch, wie er war, sieb die Beinkeit seiner 
Muttersprache auf dain peinlichste angelegen sein lieis: 
Job. Bapt Alxinger, den Fieonden der Idttaratnr aaüier 
dorek seine Gedickte bekannt ab Veilkaaer der Bitter* 
gedichte „Dooiin von Mainz- (1787) und „Bliomberis" 
(1791) und von uns Frmm gesebätst als Vetftaaer des 
,Antl-Ho0lBann" (179S), einer Schrift, in der er die 
Verdächtigungen des Renegalen Prof. Leopold Aloys 
EofSmaa, daüs die Frmr staatsgefUirüch seien, larttek- 
««Ist BBd ndt der er, wie Gottlieb Leon an 7. Mal 
1792 an Beinhold in Weimar scbrlab, nSich diesem 
Htterariseben Donquizotte Docb m einer Zeit est* 
gegenatsUta, wo ea wliUldl EBtadtloaseobeit, Hnt nad 
Vorsicht galt, ihn zu enlsatteln.'' Kobei t Keil lu-ht iu 
der Einleitoag an seiner kttralich erschienenen äcbiift 
nWiBBer Fremde", auf die die Aaftaeiteankeit der Br- 
Schaft zu lenken in Nr. 16 d. Bl. veisiiicht worden ist, 
ausdrücklich hervor, „dais die Reinheit der Spraeke, 
derea aieii Aliikger beHeifalgte oad die selbst maa« 

chfim hnutipen Dichter als Muster dienen konnte, 
für die üstentichische Litteratur von der grölsteu Be> 
dentaag war." Dean aUht aar dalk Alxinger la die- 
ser Hinsicht gegen sich selbst Tyiann war, er unter- 
liefs es auch nicht, bei gegebener Gelegenheit btü seinen 
IVeBadea da Wert («ffaa die Varloddennff dar Hntter^ 
Sprache einzulegea. Sa aAreibt er ^dMi S Jtnar 1786* 
an Reinkold: 

„Daa Elaaige waa wir — weil doch dk n«BBd« 
Schaft fteymüthig seyn darf, seyn mufs — an Deinem 
Buche*; ansUiisig ist, ist der ftbei alle Mais franzö- 
aireade StyL Nieht doeb lieber Biaderl Blag« aiekt 
der Faulheit nach; denn, ich rede aas eigener Er- 
fahrung, Faulheit ist es sehr oft die uns das sich 
aalbal aabie t k e ade firanzOaische Wert gebcaadieB, and 
das etwas entferntere deiUsthe vernachlässigen macht. 
Was wäre aus unserer Mutlereprache, die ich, bohl 
■iek der Teufel I aidit an aw^ lebende SpräehMi 
vertauschen wollte, geworden, wenn unsere Väter so 
sorglos gewesen wäjeo. Ich nUüste eine Abhandlung 
schreiben, wenn ich alles was itat dardi Beiae Seele 
filhrt, zergliedern und in (Ordnung setzen sollte- lu- 
desnen nur i>o viel. Ich, der selbst nicht weuig an 
dieaer SnmUMit Mda^ babe den eraatea TonaCa ge-n 

•> Ueni>-iu'. i-t K«iuhDld9 )?'•.'> nijoiiym erachi«iMn« Schrift: 
,H«n«BMrlcicht«rnB( i«r«i«r Menaolwalrtaad« ia ««rtraalidMa Bciate 



Uiyiiizcü by ^OOgle 



158 



macht mich xvl bewon, ud dieseD Vorsatz Iwy dem 
EMhattm Leisiof • iMidiworaD. G«h Ua nid ihm» 

desglfii'hi^n," 

Ja, ilir Bit in DenUchlaDds Öaaeo, gebt bin and 
fhnt dcMgleiebwl Bürt m, wm Br Afadnfer vor 100 

Jahren gesag-t hat: Faulheit ist es, ilie uns deu frem- 
den Zierrat in unserer scbünen and wortreichen Mutter- 
q^rifliM Mim Itbtt Fwnm andi -wir bai dem Sehatten 
nnseres erbabenen LessinpfH rl(?Ti Voisafz, uns zu hps^jern; 
Jagen wir deu deputierten Ueister, jagen wir den 
'8«er«tBlr, Seeretlr oder gtr 8«kr«Ulr, Jag«n vir 

die Bit Stewards, jagien wir den Ceretruinienrnstr, 
jagen wir den Gas teil an zum Teufel! Laasen wir unsere 
AriMiteB fo Ah ma nMA des Ibtrs St ArtaiB tob 
dem atellvertretenden Mstr. leiten, •icbafTen wir uns 
fiNTtan einan Schriftführer an, lassen wir fortan die 
Brr 8eh«ffii«T flbr ui sdwAii, uid bd FMttkhkdtcD 
ttMnradM ein Br Ordner die Ordnung:, wenn einmal 
du MddMr da sein mofs, und Logen, die ein eigenes 
Gcblada iMlm, mflgeo fortan einen H«iitill«Mr, oder, 
wenn es etwas feiner klingen soll, Hauswart anstellen, 
und der Bibliothekar weiche fortan dem BScber- 
WMt o.ii w. Und sobald eine Loge Ibra Hansgesetze 
(Logenstatnten) nun drucken läfst, sorjä^e sie vorher da- 
fOr, dafä alleä Fremdspracbliche ausgemerzt werde. 
Nadlem sie aber so bei sich in Luwm anliseinamt 
hat, mache sie, wenn ihn; Grnfsloge an eine Neubear- 
beitung ihrer (rrundvertaüäuug (Koaslitation) geht, 
bei derselben ihren Eänflalb in eb«n dieser Richtung 
geltend. Nicht gewartet, bis von oben herab in dieser 
Hinsiebt Schritte geschehen, äunderu unaufhörlich d&a 
•ratrebenswerte Ziel im Ange behalten! Hatteu 
•Doere öro&vftter and Vtter nicht mutig gek&mpft, 
wahrlich unser teoraa Vaterland Uge heute noch aus 
taasead Wunden blntaad and fieikOpfig, der Hydra 
gleich, da. Jetzt aber, wo wir uns eines Reiches, eines 
Kaisers erfreuen, mflaseo wir asser l^«chten dahin ge- 
richtet sein lassen, auch eine reiot, tob allen fremden 
gUJiatea geaMberte Sprache sa sprechen und zu 
■fihreiban. Dnns Tmtnuw Im Brkrdae fortaB sieht 
dar Bof: lat kaia Br AlziBgar mehr da? 



LltteniMie Beqpreehmig. 

Augoirttlto MHAte tob Wolfgang Klrshbacb. 
I«ipdg; MediidL 1884 848 a 

Das ist mir der rechte Dichter ein Scher und 
Kimpe zugleich! Aber ist Raum lur ihn in der Loge? ' 
]fi( UBtaneUad: wo bot die aciahteo, kBuilidi parft- | 
mierten und mittelst bunter Glaiiscberlien kindlicli be- [ 
leuchteten WMaserlein dfer Dutzenddichterliuge plätschern, 
da sicherUch aicht; wo man aber eiaem kBlmeB, nullen 
8a«g, wie er mit prachtvollem UngestOm aus der Tiefe 
starker Ifannesseele hervorbrieht, ein ä^udig Gehör 
leiht, da ganz gewifs. Ebenw Tarw e geB» IdeaUit ia 
der Weltatisi-haiiung wie verwegener Realist in der 
KuQStgestaltung , ist der Dichter W uiigaug Kiichbach i 
ao gain ar aalbat, dab er adt kaiaem andnm aaf die ' 



gewohnte Leier eingeübten Sänger verglichen werden 
iunn. Und wie ftberqaellend reieb and draD iat daä 
Geistes- und Gemütslebcn , wie w.'Irwr'it und blitzklar 
der Blick dieses wahrhaftigen Dichters] Wollt Ihr wirk- 
lieh einmal ein aenea Lied? Lanseht aeiner epted»n 
Dichtung „Jobanniszauber", seiner genialen Farce -Die 
seligen Faune", seinen ersohttttemdea Strophen „I>er 
neae Hfob"! Aber Klrdibadi Ist ein BrahmaBa, ein 
Heide, fast so heidenmälaip heidnisch wie der groCje 
Br Wol%ang Qoethe selig — und vertrSgt dergleichen 
daa «rthodm« LogeBdogaa hüte Bodtf FkoUerta! 

Conrad. 



Logenberichte und Vermischtes. 

Berlin. Der von der üesetzprüfungs-Kommiaaion 
der Gr. Nat-M.-L. zu den 3 Wcltk. auf der Basis der 
Anträge der Toobterlogen hergestellte Entwurf für die 
neuen riiiiJueallÜlliiii hat die Grofsloge passiert Die 
am 6. Juni iBSSHinWintlotinndn gesetsgobeoide Versamm- 
lung des Boadeo wiad andgUltlg B esa M aib tber diesen 
Eatwuf IbaaaDt _ ^ _ W. A. 

Bnrhuiii. Am 23. Mai findet in den RKnmen der 
Li)gc „Zu den 3 Roseuknosjien" das Verbandsfest der 
benachbarten Logen (Eeatu Diusbui-g, Wesel, Emmerich 
und Mülheim a. d. R.) sUtt. Wir hoffen, demnächst 
Nlbana dntfbor beiiabtiB an kflnaaa. 



Czernowitz. Von der piona Loge „Zur Brketle" 
in Mamonttn (Oaemovita) Nt ana ein FiiotokoU «e- 
gangen, weloibea die TeOnahme des Br Fnehaberg^iv «r 

sich jungst so entschieden gegen BrWolkenstcin ansge- 
»prochen, bestätigt, sowie eine „Erklärung" enthält, worin 
die Beamten uigen, die kleine Loge tiesttne „iiuK alJ- 
geiuein angenehenen Ehrenmännern" und der Br Wolken- 
stein verdiene ihr Vertrauen. .Sie protestieren gegen die 
Auslassungen de« Br Fuchsberger. 

Fast gleichzeitig damit erhielt der Herausgeber d. 
BL «ine Anfinge von aaitan das Qn Oriaats von Italien, 
mit dam die Logs ImIz. ein« KiMtitntimi in Unter» 
handlang steht Daraofbin riet ich entscbieden mr Tor» 
sieht mit dem Hinweis, dafs in den Logen Rtt m ä niena 
(nntor Italif^ii uml Portugal) vielfi\^:!i L«ute "hne alle 
Bildung und ohne moralische GruudsatÄe nuigeimnimen 
werden. Sowohl Br Zeche l, wie der Iier.iust;( ber amd 
von solchen betrogen worden in lierlad, Koman, lukani 
und anderen Orienten. 

Br Wolkenstein lebte früher in Roman als Privat- 
Ithier, daaa etabliert» er ein Kommissionsgesch&ft and 
ofTerierte adaa Dianata aaawiKlifaa Bm in dar -I«toaua^ 
Infolgedeasen erhielt er fenerfera» Kassen, K)an«eii.e.«. 
und vertrieb Loose. Br Meiltz, früher Mstr. v. SL Ut 
Roman, druhte ihn den Gerichteu ?:u übergeben, wenn er 
fortfahre, auH der Mrei "ein GeÄcliiiit .',u iii;ichen. In einem 
Briefe forderte er einen Br in lukani aul, für den Bund 
Mitglieder zu werben und von denselben eine Taxe von 
fl. 100 zu erheben mit der Erlaubnis, die Hallte des Be- 
U-ag« als Spesen für sich zu behalten. Der Klavier- 
fabrikant Br Kortenbaoh in Hamburg soll in der Loge 
sein, weitete Anskooft Über W. an geben. Im Bentae 
der Redaktion d. Bl. befindet sieh eine QesohftftS' 
karte des W. mit mriscbeu Emblemen und einer aol- 
chen Unmasse von Titeln höeluit problematischer Art, 
dafs einem übel und wehe wird. Wie verlautet, soll 
auch der schottische Grofsorient von Ungarn dem VV. 
ein Konstitationsuatent in Aussicht gestellt haben. „Dieaes 
indaflaierhafe VoigeheD dar Cho&bebOnleB wiikt viel 
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zentBrender auf den Btud, ab dia ptpaflidie ftnylclika 

Kill Ai.^'iitTf nach anfBen" — schreibt man uns. Ich 
i)Habhu:hti^H, um diu deutschen Brr vor Schaden und Bo- 
triig zu bewahren, dieainal tim dem Kalendfr fiii 1H85 
alle rumäDisohen Logen, mit AusDahme von üiram in 
TaBi<8av«riii, 



England. Das Jahresfest der englischen Frmr hat 
in dam altan, O6iüi«ig«riolitotan Qabttam unter der Lei- 
tuQg dee Fmr.-Gtotima^ Br Caraarron etattgefimden. 

Die Beteiligung der Brr war sehr grofs. 

Der Freoiuason woi«t die Nachricht einer politischen 
Zeitung, der Pups! Imlir Hi-ius Belehrungen Uber Frrarei 
Ton einem ehemaligen Hundesmitgliede erhalten, zurück. 

FrankreicL Die April-Nr. der Chaine d'Union 
unseres Br E. Hubert meldet den freundbrlicbtt SbIi> 
pfang de« Mate. v. St der Bemer Loge, Br Dttoommun 
nod enth&lt nHluere Zwlidcweiraiigen d«r pl{i«tIiohen 
EnqrUUaL Vorn Leeaingbnnd dstttäober Mr wird 
patmnli ITotiz genornnm unter Mitteilang einer Stelle 
dca Aufrufs in französischer t^bi rsct;';ung. — Die Loge 
Frateinitö des Peuplis zu i'ari» hat ihr &Ojäbhges Jnbi- 



Frankretoh. In Paris hat sich anter dem Titel 
„Mrische Avantgarde" eine neue Log« aafaetbaa. Br 
Härtel ist Metr. v. St Unter dM ifitKlMau b«6iid«t 
äek der Haodelaministex Br Hiriaion. 



Hamm in WestT. Am II. Mai findet hier das fünfte 
Jahresfeat de» rheiniüch-westf. Logen Verbandes statt mit 
einer Vorfeier am Sonnabend. Die Arbeit wird aufser 
der üegriirHung der auswäi-tigen Brr bestehen in eiuem 
Vortrag der Loge zu OsuabrliL'k über Optimismus und 
Pemmisnina und der Loge in üanun Uber das Vaticannm 
di« Fmt. Dem varriiwCNt nibt aidi «im TaM- 



ycfen cu 
Mg« «a. 



Oatorniek Ein Oaterc polit Blatt bamarirt iL a. 

zur Ens3rUikat „Immerhin giebt es noch Staaten, wo 

die Frmr noch einen unbebauten Ri>dcn für die Aus- 
bruituug der ßrliebe finden. F.h> cxis'iert ein Land, wo 
der nationale DUnkel, die Ra(;ei ii i i. r.s lnut > d -s Gefühl 
der Brliehkeit erstickt hat, wo der Eine den Andern 
hafst, weil er eine andere Sprache spricht, einer andern 
Nationalität angehört, wo der Begriff Mensch von dem 
Begrifl« d«a Deutschen, Czechen oder Slovenen voUstän- 
d^ v«niilqgt ist In dieeea Land getiOrsn di« Fnnr ala 
di« tndition«11«D Äpottel der ninen MsBaohenlisb«, dort 
könnten tie Gutes stiften, indem sie für die nationalen 
Gegner einen neutralen Boden zur Annäherung und Ver- 
ständigung boten. In da s» in l>;indo — wer kennt e» 
nicht au» der betrübenden Heaihreibung — ist die Bil- 
dung von Logen niei kwui iicjer Weise verboten und die 
daselbst wohnenden Brr ntüssen sich über die Grenze 
nach Ungarn fluchten, um unter dem Schutze d«c Unga- 
rischen Freiheit ihre mit den Scbinuner de« KyateäiUD« 
anziehend gemaobten y«taamad«iiig«n abmhaneo. Di« 
Anomalie, aab dieaaeit der CfanaaM «tma vwboten, waa 
jenaeit d«r aebwarzgelben PfUüe geatattet tat, datiert 
aus alter Zeit. - Die Enzyklika mahnt uns, dafs es 
eine kluge und Itibhche That wäre, das Verbot der Frei- 
' in Ostetreieb aiifinib«b«n.* 



Schweiz. Die Loge „Zur Freundschaft und Be- 
ständigkeit" in Basel hat sich im letzten Jahre um 
9 Mitglieder vermehrt Den Reformvorachlägen der Brr 
Laacbe (Bern) oad Sohrer (Zttrieb) wucde eingebende 
BaMtatng faeebaakt «ad aofl apitar darlbar boriobtet 
waidan. D«r pfcgtikliairta 



nodi Tertagt Das LogenanAiT wird vom OehaimaobnilMr 

Br Eck! in geordnet und "nllen die darin entdadctan 
Schätze Verwertung fimiun. Tm Laufe de« Jahres wurden 
1 ,T Zfichuungen gehalten, vor. he.s.ntiiitn'cn Anspmchen 
abgesehen. Am Vereinafeste in Ölten hat sich die Loge 



Spanien. Die Unionsbestnlnugen von La Eeforma 
finden Ankla^ «Dd^Za rtimmM g von ^ Log«» in den 



E* «on damaSohrt 
eing«aatit «erdsD Mxüt «eitanr VaMgwm im Zlalea. 

Utah. Dem Jahresbericht der GrofHloge von Utah 
zufolge befiuden sich die unter ihrer Konstitution ar- 
beitenden acht Lof^fi: m guter Verfa8.sung. Der Zuwachs 
im letzten Jahre ist nicht gi-ofs gewesen. Die Beziehung 
m den Schwe.ster-Grofslogen sind frcundlicbe. Die Grots- 

äje unterhält und vermehrt alljährlicb «tne ava Baohem 
er Fächer bestehenden Bibliothek, di« wieder un Iii 
SdiafteB gewachsen ist Es sind niobt wenicer — nnd 
daa iat «b grofsartiger Erfolg! — ala 14743 Bttcher an»- 
geliehen und gelesen worden. Grofsbibliothekar wie 
Grofssekr. ist Br Christ Diehl. Die Grnfsloge von 
Viktoria und zu S«ivilla sind vi.rlnuiig ihjlIi niLbt aner- 
kannt worden. Bei der Behandlung dieses Funkte« spricht 
sich die Grofsloge gegen den «OgWMWBtaa Todur JtttW 
mit seinen Uoohgraden ans. 

Traneibotaebaft Di« Qr. Mat-IL-Lafa an den 
8 Wclik. bat «ümb treneo «od tbl%en Br Ttnoren. Br 

H. O. E. von Schweinichen, Major z. D., Grofsarchi- 
var, eine Zeit lang Bearbeiter des Frmrkalenders ist am 
5. Mai nach länganm L«id«ii 80 Jabta alt in dan «w. 

tJ. eingegangen. 

Eine Probe gesetzlichen Sinnes bringt das ul- 
tramontane „Bayr. Vaterland": 

Frankreioh. Oer -bl«iein« Minister" Ferry .b» 
abeichtigt", daa €htiafti(Sli«n m Ttrbieten, die pKpatuiDiha 
Ealjidika ngw ^ Zter von d«a Kaoialii büab aa 
verlesen. (Der lirat atob Ideht, er biatidit daan nicht 
einmal einen Kanzelparagraphen'} Ob die GciBÜichcn 
dem Frmr Ferrjr da gehorchen werden, ist eine andere 
Praga, 

Lcsäiugbund. Nr. 28 der in iMllBr Anastattung 
ersoheinendeo „Maaonia" bringt den Aufruf von 89. Mira 
mit «iBiittiidiaD UnteiiMditiftaD. 

Wohlthltigkait. Basel. Di« Log« nur neond* 

Schaft und Besttodigkeit hat im Jahre 1883 aus der 

Armenkasse gespendet M. 3100, — 

und zur Unterstützung vm Witw«n nnd 

Waisen verauncrabt M. Ü030, — 

ferner bat der Suliwestej-iiverein zur Unter- 
stützung von 8 i Familien und 61 Kindern M. 649,10 
aufgewendet. 

Die gesamten Ausgaben für Zwecke der _ 

Wohlthi^kait betragen also M. 4779,i0 

Q«wiu TOB «in«r Loge mit 87 MitgUadatn «io« aohr 
anerkennenawert» Leistong. 

Hamburg. Die Kranken verpflegungsanetalt welche 
von den fünf unter der Uambuiger Grofsloge vereinten 
Logen eibaltan wird, hat flwaa 87. Jahiaalwnidit ao^g»- 
geben. 

Nach demselben wurden im Jahre 1883 368 Kranke 
mit 11904 Ptlegetagea aafgenommea. Die 6eaamt-£iii> 
nähme betrug 44S39 K. St Jpf. nad die Oaaan^AniflAa 
41688 M. 84 Pt 

Li AMrinanug d«r gaoMUlttaigni Wii 
da« batitnti bat dar SaMt lud dia 
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fünf vereinigten Hamburg, i T.i ^'en einen vorztiglicli ge- 
legenen Bauplatz '6473 (juadratmeter) zur Verlegung do« 
Kimtkenhauses frei üborlassen, woi-aus sich :iuf eilM SUUII' 
liobe y«nraltii]|g der Attatolt sohlieCBen lärst 

Br BiMMüCK •eh w kite der Sb Georg -Stiftung 
MO H. — B. Taut«. 



KwnqMmdeiu. 

Rt^cLenschaftsbericht. 
Druck und VerKi'nduiif? der im 100 jähr. Geburtsjahr 
Kr&use«, des „Philosophen der Fruirei'', 1881, üuiu Besten 
seiner Tochter Emma verw. Goide erschienenen Dar- 
•tellnng von Br Martiu „Krauses Leben, Lehre und Be- 
dantBi«'' kostete Or 1000 Exnl 730 M.; fiir dirnkt bei 
der Eaaeenttelle der Kranw^tiftiug (Dreeden, Eulbwdi- 
strarse 81) entnornmeoe 98 Expl. ciiiKder volle Laden- 
preis & 4 M. mit 368 M. und 16 M. Überzahlung, vom 
Verleger, Br Findel, Leipzig, für 79 Expl. löö M. ein, 
sodaTs durch die auf Konto an Frau Golde e^esandteu 
50 M. noch ca. 230 M. Defizit bis jetzt verbln bt n mui. 
Wollen Brr oder Logen dieses Defizit noch nundem <jder 
in ein erfreuliches Gegenttiil umwandeln helfen, so bitte 
gefl. umgehende Bestellung, da altüno Juni d. J. der 

Vertrieb beendet werden mb. 
DrMden dao 6. Mn lesd. Br 



Anzeigen. 



LeHtaglmnd deatBfdMr Fner. 

DWB AnMchur» für Volks Wohlfahrt Ist 

Br Dr. jur. Wackernaf^el in BascI. 

Dem Aosschufs tüi EniehungB- und tichaUngen: 
fir BtvntBB in Dftddiein. 

Anmeldungen: 

Basel: 

Bc Dr. jor. J. Q. Waoketnagal, Mstr. t. 8t der 
Loge Bcrttaäii^ und Bbitnebb 

Leisnig: 

Br Dx, med. Laobmnnd, UitgL der Lege la den 
9 Sohirartam nd AitrU ia Ditadan, Amt 



Bericbtlgung. 



ir Hell, BM; IM aMft : 

Itar IHM «iMriif bma4 tot Ir BtraMm ' 



BrieftrecfcaeL 

Br B— nn in Fkf.: Ftr «w tot 4tr fUW 
llWiBgbBml? Br. arufii. 

Br V. 0. in Dr.! E. B. Ut Ihoni lar Beipr. geundt; Bnhedl 
BliiMKk* fol^ nach Erwheinen. Si« tnffan mich WtrkUgi in de- 
•chUl, KQni«Mtr. M, von 8— IS ud toe S— 1, Samitiflt Mk 

9—11 —- «— 1 I ti ntliirTTslni—ir. IHlieltniewIi. M. 

Br Onth! 

Br K->i te D»-«: 6te kabsn lich ao viel Mahr für Br K 
|«ba, iUf Ich neue ilr Um Uebtwwttidiffkeit reeht benlich i»ake. 



Br 8.11 &: 



Bn Br Frair in der UrngtbrniK Leiinigt wofaMad, 7 In 

fertittafr, erbittrt für »»inen Sohn, NlrolaischBler — 
einige Freitiiche von put vitui«tt(>u Kra. tjcfKlhge . 
U« C^ wwAm vom iir Kinil«! enl^qc«ng«nnmiii«D. 



Frankfurt a. M. 



Allen FVa^ikfurt ii M bvMictii-ndiMi Bis 

„Hotel zum Augsburtjer Hof" 

auf« Mgelegnitliclwt«, E* wird mnn Jlrmühm nviu, dm m 

UmaBesMli keilMatai Bra 4w Aufentiiait in memr i 
gmibm wto w^Bit w e A w Br. Heinrich Dietrich. 

la »ireebi 



Schach-Bismarck. 

Historischer Roman 

von 

J. fi. FlnAeL 

b.ce.H.4,-. 



J. 6. Findel. 



Da« Endziel der Fi eimanrwnl 
ein, EVnigtBBi, 
dBB dl« FuSkOt d«r BokiniAtan Ibv AH« 

IrbeitBruf 

HU IHntacUands MannnnU 

von 

Br E. T. Selchow, 
Mitgl. der Loge Priedridi Wilhalm mit GerMbti|;k«lt i« Or. an Batibor 

Der Ertrag iat nncotailt ttr dJ« Anstalt nr fiilltolM am 

Unterricht achwachaioni^r Kinder ohiM Unterschied «ir Biti|||ini Väi. 
Koafeiuion tu Leechvriti ia O I W f ^BcIJsitoB bütfasalL 

Leipzig. J. <K ItoM. 

Wlederhnlt mache ich darauf »ufmrrk«,^m, tinit der I i ^ , u 

Findel, Schünnann und die Gr. Landesloge v. 0. in 
Beriin 

«in ~ M - suf 3 M. ^t!^ Vorrat nur iim-h nthr 

L«iipzig. J. G. Findel. 




TanUmrtliolMr lUdaktMir: Br J. O.Mad«! in Väf^ - Snek and Taria« «ea Br J.e.BiaM ia Lt^a^k 



Digitized by Google 



Organ für die Gesamt-Interessen der FreimaurereL ^ 



W6rhriitlick 
tinr NuitiHMT Ii IW^'nV 
Wvia dl» .UUr^tii^k 
III Miil. 

Dintt sMcf St»ifli*>di 

Aalnd M M. Ii 



Begiliadet und herausgegeben 



Br J. G. FINDEL. 



MdMl 

iiit4 

PMUlUUltOI. 



M 21. 



\£im, M 24. Mal m 



XXVII. Jahrgaiier. 



: Du mmuriaehr Gebot. Vnn Br H. P.mpr ir, Prfiburfr i. Br- - Dnoi Todtea asd den r.«ben.dfn. Von Br B. nrin«nb«rK<^r In Furth — z jt Hi' 1 
4m Br "IliMhfiicpi. Vor. Br ! •• s:. ■ ' v.irv K-sf-r vlirifj dr.r ni»ur»ri»t!ii-n Oi-ii-'i ihtr Mi't: kni. Vw. Vvlr, iir liut/i- M- «:k r« 

(■:irti:|Til - Ki 



■elEUOf: : - Li. ^r.-r. Ii' 



Mr.uiii^rn/ - Hn-' 



Da« maureribühe (xel>et 

Br tt, Nap* in MtaqLBfe 

Jede geistige Samnlaiig, Jedes AMraUereo von 

flen Eindiiirketi des täglichen Lebeus, daB mit seineu 
eiozwäogeadeu Uewöbnniigea, seinen der ünwahrbeit 
IM&aeadfla Formen die Meneeben nur xn oft so leihr 
sieh selbet entfremdet, dafs sie eben zu anderen Ifen- 
Bchen Verden i jedes ErfMsen des geistigeo LebenS' 
iveekes; jedes emtUebA BemUhen, den Infteren ndt 
dem inneren Menschen im Einklanii,' zn erhultcn — alle 
diese Eopfiodnngeo, Gedanken oad begtrebDogeo bilden 
anser religiOees nUen. 

AbE;ezon:en von den Eindrücken des Alltagslebens 
klftren und befestigen wir tuuere Aoscbanungen nnd 
nen gerlMet in d«r Fraibrit des Urteils, in der Festige 
keil des Wollen? nehmen wir aufs neue den Lebeos- 
kampf auf, versühnt, kofl'uangsvoll, in Harmonie mit der 
Welt In ud mit ni». 

Nfunen wii' iltsp seelisf'hfj Wiedergeburt, die um 
80 liäutiger sich vollzieht, je erost«r wir unser Leben 
erftisen: NadidenkeDt SMunluig; EAebnng, mhumb irbr 
sie, wie wir wollen, sie i.st in Wahrheit ein Eintreteu 
in das rein geistige Element unseres Lebeus ^ sie ist, 
wie allea iras von Henm kommt, was die Mensehen« 
linist b«?wept; sie ist, was der Druck dpt- Jliitid, der 
Lebenafunke des strahlenden Auges; sie ist, was die 
Tnne dem Lebm: ein ianigee Gdiet. 

Dieses einfache, so hoch über jedem Doi^menstreite 
und konfessiooeller Undnldsamkeit, so hoch über eitler 
H«RMibMKiit ind iirabhider StgeM« aMmriteniiloi 
— ist des Mis Helf^iou und in ütum SiiHM bilden die 
Frmr eine religiöse (iesellschaft 

Bndor! nant dmr Vaer mAnb Utaumrer. — la 
diflOem einen Worte findet alles Ausdruck, was vor 
Boaleben des Maurerbnndes Hohes and Edles von den 
Ifeaaelwii «nMb( «niSf vat, wtm dieser Bud Ja 
'aafblrai Mlltc^ Ua nm Ende aUsr Tcga entnbt w«^ 



den wird. In diesem einen kleinen Worte liegt der 
labegriir dar GemebMcbaftHebkelt des Fiblsns, WoDenR, 

flaadeiu^. 

Gleichartige Teile eines Ganzen, eines der Erhebung 
flUgen Qesehledita, arbeiten wir dahin, das MensAen- 

geschlecht zu eiiietu ..einifren Vo\k von Hrn" zu erhebet), 
fiüiig, nach dem Guten zu streben; das Kecht, die äitte, 
die HenscbeBwtrde in sidi ni veritOrpam. Dies ist 
unser Ideal, uuser 7.U:\, dem wir enfp' fretistreben mit 
aller KraTt unseres Herzens, mit der Glut unserer Seele 
•od dieaes Ideal sjrmboUriareD wir in dem Worta 
„Bmdar*. 

War dieses Wort nicht zum leeren Schall entwiirdigt, 
es nksbt nr gewobnbeitamiMgan Anrede entstdh; wer 

vielmehr in ihm das lebende Merkmal des MrbunJe.s er- 
kennt, dem, meine Brr, ist es ein stets erneuendes, die 
Beda befraehCandea, te Han «rbebendas Gäbet von 
ewiper FViscbe und Jngendkraft; dem ist es der Hoff- 
nttngsstrahl des Erfolges seiner Arbeit, der EifUllnng 
seiner Wünaeba fir daa Henaehaageedilaeit — dia In- 
karnation wahier, natüilicher Religio:<itiit 

Die StftUe, an welcher wir Maui-er uns vereinigen, 
wird dareb die Babbalt unseres FlUeas zu nserem 
Tempel. Sie ist die Pflanzstätte des nnuen Lebens, 
dort erwachen in den Herzen der Brr die Keime für 
Ibra Antailnahma an gamainnllatgtti Wei^, dia Ptlna 

fiit ErneuerutiE: ihrer Arbeit, die HofTuungen fiir daa 
Gelingen dieser Arbeit; dort flötet das lünptindeo hin- 
ttber «bar die Gramen des persOaUdiea Intereeaes, dort 
erneut nnd kräftigt sich die Liebe und Hingebung zu 
den Mitmenschen. Wie Orgelton braust es duich daa 
Gamllt, ein glaaivoil belabeniar LMtrtrakl» dem 8le«« 
des jungen Tages pleidi, «rfüllt unser Heiz und aas 
der Fülle dieses erglühenden Herzens entstiümi das 
Wort, das in dem Henna geht nr Trea' and gutem 
Werk begeist*ri)d- 

Soll das \\ ort als Ti'iger des Geistes, als die be- 
wegend«, mr Ttat anregende Kraft wirken,' n nmft es 
vom Geiste unmittelbar gebore«, vom Semn geweiht 
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sein, und dieser ünmittelb«rkeit, dicaes NemraUheDs 
bedarf das mrisohe Gebet, 

Dosere Kitiiale können, in ihren festen Farmen, 
die sie für Jahi-e weuigsteiis d<*c!i behalten müssen, 
■ftenn sie selbst die Träger de« eriiaiieubleu Qeistes, des 
edelsten Empfindens sind, doch nur dann die BrMer 
dauernd erheben, wenn die geistige wU' Aw (ifmWts- 
ergänzuag als unaufhaltsam flutende Quelle lu den 
JlDnndon Brildei-n selbst vor sich gebt, was in einem 
Kreise von Mnt mehr oder weniger der Fall sein mag. 
Das Gebet aber sollte der Ausdruck des gegenwärtigen 
Empfindens des leitenden Meisten, die unmittelbarste 
Wiedergabe seiner äeetonsümmnng, gebildet durch das 
Fahlen mit seinen BrOdera, durch das Fühlen für seine 
Brtder sein. 

Wie sehr die starren, unbeweglichen Formen ent- 
geistigen, dafAr haben wir ein nur zu beredt zeugen- 
des Beispiel auf dem Q«biete konfessioneller Kirchen- 
«niehong. Tauseude von Menschen werden durch sie 
von Kindesbeinen an zur Geistlosigkeii und Herzlosig- 
keit erzogen, und wenn dieses auch nicht als Analogon 
dar Wiritong starrer Formen, welche in den Logen be. 
atehen, aufgestellt werden soll, so wird wenigstens die 
Behauptung, daTs sie ni«ht glisttg und nwliDeb anregen, 
dadurch nnterstatxt 

Unnere Tempel arbeiten sollen uns zur Sammlung, 
zur Herbeiführung einer das objektive, stdbstlose Urteil 
untersiatzenden Abgezogenheit fthren, und demgemäl'^ 
wird ndt dat Gebet, das ja nit dem kireUicben Gottes- 
dienste nichts als den Zweck der Sammlung des 6e- 
iBüiee gemein kat, dann am wirksamsten sein, wenn es 

TM ftima Jteim Mtftnt bUt, wenn es sieb als 
Produkt der giganwlrtigai Qfliltei- oad QwnlttMftlm- 
mung erweist 



Ben ToteB ud 4m Lelwnta. 

rn Br M ü isNliw ta Ftrlk 

Schwarz behlBgt ist Iwnte die Halle, und die 

Zficben der Trauer und Verp^anpücbkeit, die wii- rinc:s 
um uus eibückya, syieL-lieu deullich, dal» wir als Leid- 
tragende versammelt sind. Wir stehen am symbolischen 
Grabe dws ge8chiedt?nen Meisters. Er, der noch var 
wenigen Wochen unt*r uus waudeile, dessen 6iimme 
wir so oft vom Altäre her vernommen haben, mild und 
freundlich, eindringlich und aufmunternd; der mit freund- 
lichem Grulse und heimlichem Händedrucke die BiUder 
«■pflog — der geliebte, wie ein vuteiiicher Berater 
verehrte Meister i.st dahin, plötzlich und unerwartet 
eninaseu seiner Familie, seiner' Gemeinde, seiner Loge, 
seinen Freunden und Brüdeni, all den Veranstaltuugen, 
welche Förderung edler Zwecke sieb zur Aufgabe ge- 
macht., die nach iigend einer iiichluug hiu der \ erbrui- 
tnng von Licht md Walu-heit, der Bekämpfung und 
Zerstörung von Irrtu ud Vomrttti ilire Dianaie ge- 
widmet haben. 

Wenn wir nun heute nach dem alten Gebrauche 
der Frmr zur Totenfeier versammelt sind, so kommen 
wir damit nur einem in den Tiefen unseres Innern ge- 



I fühlt«! Bedürfnisse entgegen, das uns dränn^t. - nicht 
I etwa wie die alten Ägypter Gericht an halten über den 
j OaUngesdiiedflneD, «eine Tugenden und Fehler gegen- 
einander abzuwigeo und zu entscbHiden üVer seine 
W^iirdigkeit, im Oedicbtaisse der Nachwelt erhalten zu 
I bldben, — aondem in Uebe dessen ra gedenken, den 
wir mit Stolz den unsern nniintr-n, um dsnu, vom Toten 
zu uns selbst — den Liebenden — zurückkehrend, Ein- 
kehr in ms n halten, der Spndie det EatafUkes s» 
lauschen und dr-n Aufgabes d«a Leben« «od dar Labao- 
; den uacli/udeukea. 

Es ist ein natlriicber nad jeden geMUvoUen Men- 
schen eigentümlicher Wunsch, wie die natürlichen Züge 
eines treuen, durch den unerbittlichen Tod entiisseueu 
Wesens, so amih den geiidgen Inhalt deaaaiben, aefne 
seelische Individualität festzuhaUeu um! hus dem Inner- 
sten der eigenen Empfindnug und Eriunerung heraus 
wieder herzustellen. UM ao tritt auch naa haute, an- 
gesichts des Kalafalkes und im Anblick der zur Ehrung 
unseres Verstorbenen hierbergeeilten Brn das Bild de» 
Mstrs wieder lebendig vor die Seelen Wie eiw) reieb- 
bliihenrif. huttderl(jl;ittrige Pflanze rankt sich die Er- 
innviuDg um den äiukophag, mit ihrem Dufte die sym- 
bolische Gnbatitte den BntaAMhnsn ttbethanaband. 
Wieder tönt uüs seine Stimme ins Ohr, sehen wir seine 
würdige Gestalt erhüben; und Wort« der Begeisterung, 
der Anr^nng und Bernbigvag» hüran wir von seinen 
Lijjpen klingen. Dabei eriuueru wir uns auch, wie er 
nicht nur im lunern seiner Luge tu treuer, uuermttdlicher 
Arbeit tbltig war, sondern wie er diese seine Loge 
auch nach aufsen. nni!ern mauierischen Vereinigungen 
gegenüber in gluckliciiater Weise, überzeuj^eud, luild 
und doeh MtaAiaden bei den verschied« ustcii Gelrgen- 
heiten vertreten hat. Daher biübel auch der Dank, der 
aus bewegtem Heizeu kümiuende Dank au diesem Sarge 
empor, und Thränen des Schmei-zes träufeln auf ihn 
nieder, Zeugnis ablegend vou der innigen Liebe, mit 
der wii alle dem Gescbiedeuen verbunden waren. Mit 
dieser iuuigen brlichen Liebe umfassen wir aber auch 
jetzt, iu dieser feierlichen Stunde, getreu der Anleitung 
des eiueu unserer drei gr. h., des Z., ihn, den Toten, 
gleich allen abgeschiedenen Bm, die dadurch wieder 
eiutreteu in die Kette, räumlich nur getrennt, doch im 
Geiste mit uns veibunden. So bewahrheitet sich das 
snhflna Wart; 

Da twWwst. feMUt «ia Mb adriakida aila, 
Vaa ]»u bMaCiMt, bleibt ftr alle S«U*r 9«lai> 

und Geibda, dea eben «tat dabin gagufanan Singen 

Der Stein auf den Graberu unserer Lieben und die 
sich trauerud über deu llii^ei iieigeuJe rypress« sind 
Zeicht-u, uicht uur den in kuhler Tiefe Schlummernden, 
nein - auch den sinnend aber den Käsen daa Fried» 
hofes Wandelnden gesetJtU So ist auch der vor nns 
sich erhebeude .^arg nicht nur der liebenden Erinnerung 
an unsern geschiedenen Br gewidmet, — nein, er so- 
wohl, als die übrigen Zeichen der Vergänglichkeit und 
Hinfälligkeit, die unsere Werksfttte honte in eine Trauer- 
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halle um^esfaltet hslipri. wf::'!»':! sieb, gemflfs der lDt<?n- 
UoD der ereteu und äliesteu Lehrer unserer k. IL, auch 
•D die LebflsdaB, die lie üi MraliAer nd n Ktwd 
flehender Spi-ache zur Aubfldnn^ und VerrollkoininnnD^ 
iD der LebenskuDstlehre* und L'buDg ermabneD, deren 
Jllnfer wir Bind. 

Fnd so ist es denn in erster Tinie die Flttchtipf- 
keit des Lebens und die Nähe des Todes, an die 
OBS die heatige Staad« gemduii Deidct docb der tob 
seinen Berufspflichten in Ansprnch genommene, von des 
Lebens Sorge und Pflicht gedrängte Mensch, zumal ao 
lenge er im Zenith der Kraft md der Oeeendliflit eteht, 
nur zn selten des grausen Mahners, der täglich und 
stündlieh um ihn seine schaurige Ernie hftlL Da mag 
dem eine ei-nste Stunde, in der hürbarer als sonat der 
Flügelschlag der Zeit sich v»'t nehmt n läfst, das memento 
moii iu die Seelen rufen nnd mit Nachdruck mahnen: 
Balte dich bereit! Auch dein Lebensfaden, d«l dn auf 
wohlgefiillter Spindel lanfen wähnst, k;in!i mororeii, ja 
kann hente schon zu Ende seiu; und die ^uuue, die du 
morgeus noch mit frohem Mute begrilfsl, mag vielleicht 
schon abends ihre letzten Strahlen auf dein bleiches 
Antlitz im Toteukämmerlein heruiedei^ukeu. 

Das ernst« Gedenken an den Tod empfiehlt schon 
ein alter Arzt und Menschenfreund*) dem nach Selbst- 
veredelnng ütrebenden Meuscheo, also besonders uns 
Fnurn, zur hflnflfen Anwendung. „Bei jedem zweifel- 
haften Falle", sagte er, „bei jeder Frage, ob etwas 
recht oder unrecht sei, denke man sicli nur gleich an die 
letzte Stande dex l^ebens hin und fiage sich: Wüi-dest 
da dft so oder so handein, würdest du da wünschen, so 
oder ao gebandelt sn haben? £ine Freude, ein Lebens- 
gemA, wobei man ruhig an den Ted denken kann, ist 
gewilb onscbnldig. Ist man gegen jeaiand aufgebracht 
oder mifsgflDatig, oder bekommt man Laat, sich wegen 
einer aogetbanen Beleidigung zu rftcben, — nur au jene 
Staad« gedacht and an das VerbUtnis, welche» dort ent- 
atehea wird, — und ieb stehe daf&r, dafa jene mifsgün- 
siigen oder menschenfeindlichen Ideen sogleich verscheuciu 
werdeo. Die Ursache ist, weil durch diese Versetzung 
des Sehooplatzes jene kleinlieben nnd selbstsftcbtigen 
Rücksichten aufgehoben werden, die ans gewObBÜch be- 
•timnten; alles befcoouat mit eiaenunale seinen wahren 
Oealditspnnkt, aein wahres Terbiltnis; die Täuschung 
schwindet, das WeaentUche bleibt." Diese wahren und 
•cbftnen Wort«, «etat der Fbiloeoph,'*^ deaaen Werk leb 
dieo« lOtteilang eotBebme, Unsa, „diese wabren and 
schönen Worte gelten nicht blofs für den, welcher au 
Uinunei nnd Hfille glaubt, aoadera «ach flki- demjenigen, 
weleta«r tberxeogt ist, d«b der Tod aller Enateni eil 
Ziel setzt nnd, wie Aristoteles sagt, die Grenze ist, jen- 
aeita weldier ea weder Guteu noch Übles giebt" 

8« wirkt die Erianei uag an den Tod veredelnd aof 
das Leben; und der niederdrückende Gedanke der 
FlAehtigkeit dea menafiblicheo Lebens leitet au la drat 
•rhabeodoB Godankan od dM hohm Wert daa Daioiaa 
«od oeiM PUditaD od Aa^alwa. 

**) Dr. V. WtjM, Oiandslf« im ManL 



, Niemand", sajrt Rosei^^er, fPeht unbelohnt Ober 
die Fri^hofserde; diese Schollen kühlen die Leidea- 
sehafteo oad «rwIrMia die HaiM; md lidit aliob 

des Tode.s Frieden steht auf den BlumenhUgeln ge- 
schrieben, sondern auch des Lebens Wert" Wir fnar 
schätzen des Leben. Wir wiren ja daa aicht, was wir 

eben sind, w»-ii;i wir das Leben geringachten würden. 
Geht doch uuser ijestrebeu auf die Erhebung und Ver- 
ToHkommnung der Menschheit, sind wir deA Booleat« 
an dem Tempel der Humanität, suchen wir doch uns 
und audeni das Leben za verivcbünern, zu erleichtern 
ood wtx erleuchten! Und im Hinblick «af di« gerad« in 
unsertT Z*^it so häufig in die Erscheinung tretende Mils- 
acbtuDg, ja Veiacbtung de.s L4:bt:as, soll es eine unserer 
wicbt^8t«n Aufgaben sein, imaMT nd lb«nUI da» 
Lebenswerte des Lebens zu bft4inen 

Fragen wir, wie es denu komme, dals die Kinder 
unserer Zeit das Leben mehr ertragen, pasaiv Iber 
sich ergehen lassen, widerwillig weiterschleppen, als 
krutug s«jiuer Uerr zu werden, seiuti Hindemiase nsd 
Hemmnisse zu besiege«, a« iat dl« Antwort nidit a« 
einfach als man glanht. 

Die Einen, die Überäüttigteu oder Blaüiert«u, haben 
im Taumel alle Genüsse des Lebens gekostet nnd nna 
allen Geschmack am schalen Tranke dH<> Itaseius, daa 
ihre abgestumpAeu iSinne kaum mehr zu reisen ver- 
mag^ verloren. Dl« Anden 

Ib Wlataa iiAaa, 

Wril nicht iille 
Blntratriamc rnften* 

uoi in der Einsamkeit and Zarfickg^zogeobeit die tob 

Schicksal schwer Beleidigceu, iu deren Kopf sich die 
widerspenstige Well absolut nicht zu schicken vermochte^ 
zu spidea nod aieb als «me Mlr^rer «nf dea Soekd 

dei' Selbslverehruup zu -vtelleti. 

Bei einer dritten Klasse von Menschen beruht di« 
GeriagBch&txang dea Labena wohl gar «af dem ll(«ng«| 
an SelbsiachtuDg und tielbstvertrauen , da sie nie ihre 
Selbatkultur gepü^t and so die Zttgel dei- Uenvchaft 
über ihre Leidenechaftea ans deo Händen verlorea haben. 

^\\)bl Üefsen sieb noch manche andere Ursachen 
der Müsachtong des Lebens neauen. Aber achon die 
eben «afjKeAbrten bewefaeo dendieh, d«fli der Wert dea 
Daseius nur von ,Ienen erkannt werden knuu, die den 
Zweck und die Aufgab« desselben richtig erüaigt 
haben and in «tet«r Arbelt den iMlten SSelen der MeaaA- 
heit zu-streben. 

W&hi-end der übermäl'«ige Genuüi mit Stumpfheit 
«nd BlaaiertlMit endet, seitigt die ▼«rannft gezügeite 

Sioneiftwide, in Verbiudutig mit den idealen (Terin.Siien, 
aVeldl« «OS dem Krkeuneu des Wahren, den Gefllhlea 
der Ii«b« «nd dar BethUigong dar Knft» der Arbdt", 
entspnngen, jenes innei-e Gleichgewicht dl« die Gff«Bdf> 
l«ge alles guten, tUcbtigen Handeln« i«L 

wehrend der im «gaitaliadien Eigeniina Ballingen« 
durchaus nicht begreifen will, dafs er sich in die Ver- 
hältnis«« schicke« mulit, weil denu die Welt doch viel 
zu groJb iü» «1» d«<i ai« in «elnan ld«in«i Köpft Plate 
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flide, währeml sein iler Uuterstützung der Gesellschaft 
«otbebrendes Streb«n der Venüchttinir aolieiiD fällt, 
wird den ünatarbUchkeit n toO, der gelenit hat, im 

OtnzeD zu leben. 

Und wiUireod d«r die Selbetkaltar Venchmähende 
■dhliefilidi aeiner clg«B«i Aehtno^ entMiran nnfs, er- 
ringt sich der im steten Streben nach Vervollkomninung 
flteheade M«DBch innere Buhe, inneren Frieden and die 
riehtigo BrartaflnBg des Lebem und deaaen beben 
Wertes. 

Freaen vir ans daber, meine ürr, dals wir, Dank 
des Quaan, de» •mk aogeb(ta«n, und seiner eegens* 
vollen Wirkungen auf alle regen (^liidrr, Dank der 
hoben Lebenskunstlehre der Masonei Veratindnis für 
gonelBsehaMlidM Arbeit «od fllr dfe hobeo Aofgaben 
des Lebens besitzen. Und wenn .nchon die Arbeir iibrr- 
baapl ein Salz des Liebens ist, du sie vor FäuloiB 
•ebatit, ao Biiilb mier grobM Weifc, trM eo ander« 

mit viiHer HinL'atie tietricljeti , eine unfehlbni-e Piinact^e 
gegen Lebeusübei-drufs und LiebenaverachUing sein, ein 
Feleen, ob den lidi die MbUnnaten Stinne dei Lebens 

bwcber.. 

Lassen wir uns nor nimmer den Glauben an die , 
FMrteirtwickeliiDg das Menscbengeachlecihtes ond den | 

endlichen Sieg des Gntfn, Wahren und Scliiinen raiil'enl 
Streben wir immer, als sollten wii- selbst noch jenen 
fdeslea HensdieD aebaoam, tos dsis der Didtsr aingt: 

Nicht fortan im l!r:r'rn:fvH<-ii *trSt er rutlo» und verwaist, 
Ob«r All* Ktiuii« breitet hertUch leaehteud «cli »tia 0«l«t. 
Xhi im 6l6ck, «awie im Leiden, (einer Krifte neb bewoTitt, 

it^UkKt OMOkkk Mtcaffta Mgt «r tei ud keha ti» Bmt 



Zar Btographit- di-^ iir Olledieliiier* • 

Von lir Leopold ICirtohlttugi. 

Br Lippmann OUesbeimer wurde geboren am 
10. Hai 1B>8 als der Sohn des hiesigen Kanfmaanes 
HeiTU David Ollesheimer. Nach Erreichung dis ti- 
forderlichen Alters besncbte er auerst die biesige Schule 
xmA trat sodass io das WoMhnsseks lastitnt so Bam- 
berg über. Daj*elbst verblieb er bis zum Jahre 1837 
und kam in diesem Jahre behufs Erlernung des prak- 
tlsdiSB kssflsisDlBeben Wiasess is dss Hasdlsagsbaos 
Bing in Frankfurt a. M. 

Frankflirt galt damals, neben wenigen anderen 
destseben StSdten, als eise Metropole des kosnsersiallsB 
Groffbandt Is nnd unser verewigter Br, der .schon zu 
Jener Zeil neben scharfem Blick ffir das kaufmftonische 
Facb, aseh ein reiebes Wiases in anderen Keantniaaaii 

»n dcu Ta^' legte, ■»•Rre ^ewif- noch weit längere Zeit 
in IfVankfurt geblieben, wenn ihn nicht der am 4. Juni 
1848 erfbigto Tbd aeisss Täters in di« Beisuit sorllck- 
gerufen hätte. Er leitete vun da ab das viUcilirhe 
OeschUt bis 1863. In diesem Jahi« fllbne ein gar 
eng gesdikeasaes Hansmibtiidsls n seinBr Vsrhafa» 
tuDg mit Frau Friederike, geborene Fellheimsr adt der 
«r am 81. Febr. 1853 vor den Altar trat 



Mit dieser Frau seines Herzens verbraekts luner 
gel. Br durch 31 Jabre ein gar glückliches Eheleben, 
eis Itfben, das ticb, wie ja viele von uns wissen, In 
der langen Beibe von Jahren gleichsam zu einer Fort- 
setsnng der Wonnemonate eines jungen Paares gestaltete, 
eise Ehe, die im gegen.seitigen liebevollen Verständnis 
zwi.^chen Manu und Weib, in gegenseitiger zärtlicii.ster 
Erfiiiliing der kleinsten, geheimsten Wünsche, ihre 
höchste sad schSnste Genugchuung fand. Dieser Ebe 
entiprcwsen vier Kinder, drei Söhne und eine Tochter, 
alle in die f ubsupfen ihrer £ltem tretend und diese 
adbst in Icindliehster Ltobe verehrend. 

Bei seiner Verheiratung liqsidievis nn.ser verewigtBr 
Br das vAterliche (ieacbift, da sr il die Firma ssinss 
Schwiegervaters als Tsilbaber etnirat osd fahrte er das 
letztere Geschäft, nachdem sich sein Schwiegervater 
hohen Altera halber ins Privatleben zurOckgexogea 
hatte, noch laufe ZUt Undoreb für alleinige fiecbnnng 
fort. — 

Vor wenigen Jahren ward ihm aber Yeranlasanng, 
dies GesehSft finxlidi aufzugeben, da seine drei SBhne, 

dit- süiutlii'h iu Aiiieiika etabliert .sind, zu New-York 
ein mit groisem Erfolg proaperierendea Imporb^Hans ge* 
gründet hatten nnd besorgts «r vsn ftr diesslbea nit 
altgewohnter Rührigkeit den Einkauf nnd den Versand 
vsterl&adiscber Erseugniase. Sein reger Qeist waCste 
sieh in die ihm gaas nene Brasehe nit bastsB Qeedidc 
hineinzufinden und < s war iu der Thal für den Unbe- 
teiligten eine Freude, zu sehen, mit welchem Eifer, mit 
welcher Liebe, aber andi mit welcher Sachkenntnis er 
für das Interesse seiner Söhne wjiktc. Seine ge^ell- 
achaflliche Stellung in hiesiger Stadt war eine hoch- 
geachtete nnd geehrte, er war llberslt beUebt snd wa&te 
sich durch den reirlien s,<batz meiner Erfahrung und 
seiner Eenntuisse auch aul vielen Seiten nützlich zu 
nacheo. Ebenso in geselligen Ersiseo ww nnssr visi* 
frc'Iielitei Mstr. , de; 5oust iu ernsten .Stunden den rich- 
tigen Ernst, die richtige Würde hervorzukehren wniste, 
ein gar gerntttUdier, vnterhaltender Oeaellsehsfter, voU 
llniiiCir und Laune, die er aber nie so weit gehen liefs, 
jemanden und selbst einem »einer intimsten Freunde 
didsrch sa ■sbs m treten. 

So war er in allen Diüg;en vom Alpha bis zum 
Omega seines Lebens eiu lieber Freond, ein unterhalten- 
der Geaellaehsfter «od den Jang«ren seioes SVesodes* 

kreises erwie,' er sirh in dem Rahmen leii^ht flielsender 
Plaudeiei als eiu gar trett'licher Lehrer für viele Dinge 
des Lebenau Dss BelfatdeB des Tatewigtaa HelSi ii dm 

letzten .Jahren fa,«t nichts zu wilnsrhen übrig, und be- 
rechtigte seine Familie, seine Freunde zu den schönsten 
Hirfhuigeii bstreih ssiMS Ihnsraa WoUsigsheoB. — 
Aber im Bssbe dss Sdiiskssls war ss iaidsr Mdsrs be> 
schlössen. — 

An Abende dee L Min befind tr sieh in Kreias 

einiger alter Freunde und begab sich gegen 10 Uhr 
nach Uauae. Iu gewohnter Weise durchlas er nocb 
den iMeressaaterea TMI der Tsgaslittaratnr, als ihai 

gegen 11 Uhr phStzlii hes Unwohlsein befiel, das einen 
Bofortigen Verfall der Kr&lte des Qeiates und Körpers 
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tm G«lolg6 hatte. Seia Bewuliitfiein schwand immer 
umIu* und Behr dahiv, nd ohne tolalMS wieder erlauft 
zu habsii. ' liiiH Ihi ti (Siliisen Gattin ein Wort i!es Ab- 
achiedea sagen zu können, hauchte ODser geliebter Matr. 
in deo Vornuttagaatmideii des 9. Hin aeiie Seele ana. 
LAchelnden Antlitzes, gleich wi« im Leb«a, lag er da, 
ohne sichtbaren Kampf war er ins Jenseits hinüber- 
j^egaogea; lekoD in Starlim bitte ihm dar HtauMl 
einen Teil dar Veigeltiiiff duth aolek nmUm Tod 
gebracht 

lEtB «UerHami, eia iMwIbrtar Fremd, ncioe HebeB 

Brr, war von uns gegaopren. und die Aufregung, die 
ADieilDahme, die sich in allen äcbicbtea der Gesell- 
aehaft ob adiaa Hiatritta dokoneDtiartea, die legtm 
Zeugrb davon ab, dafs sich der Verewigte nicht nur 
unserer Sympathien erfreut hatte, nein, dal* ihm auch 
voB 90m prahaeo Krriaen die «oUverdieat» HoduiA- 
tnog und Verehrung; pezollt wurde. 

Und darum, meine Brr, ist ja unser Schmerz, unsere 
KlifO aar la gereehtftrtigt Aaa des berrliebeo IM*- 
dea^ das unser T>nc:pnki-ei8 bildet«, ist die klarste, die 
«dabte Perle ausgebrocbeo, and wir haben vollen (irund, 
dtesea wahiiiaft aaemrtiliebea TerbHt aa betnoora. 

in beklagen! 

Denn der Verlebte — er war Ja unser! 
DWD «r mr mmt! HS» 4m ilnlM Vgit 
»HlsMM aehMn CMnltK UmMbibI 
8da OHM m idrfH mH Atls«w«1l iltto fort 

Ihm K'slk'«-, Jen Wa'iren, 'iuteu. ScbüDCD. 

Wu fühllrn um liiu »eiucr Kr»ft darchdrnngMI 

ZoB Hdclutcn hmt et mich aipoiy«achwiinf«a . 
Hit Allem, WM wir »chittco, vag Tsrwandt. 

a» Mwt ikat Dm waa dm Itana i»M totaa 
Kar «rtiiH, isU t%»m «• Naehwah aAte. 

Wenn ich es nuB nntarnehmen soll, Ihnen fUw die 
mriscbe Thätigkeii nnsers verlebten Hstrs. zu berichten, 
80 ist dies fürwahr eine Aufgabe, die ich nicht vollauf 
au bewältigen vemiug. Ili ich aldlt gewachsen bin, 
denn die Qrenzen, die mir dabei gelogen, sind viel zu 
enge, um erschöpfend daa la aebildeiii, was unser ver- 
blichener Er und Ustr. flr aaean Loga, fttr die ganze 
Mrei gewirkt hat, waa er ihnea gawaaea iat; Bielne 
Worte sind sa aehwach, um erziblen zn kQnaen, «ie 
aein ganzes DaakaB aad Fohlen so euge mit all dem 
Terknüpft war, was auf unsere k. K. Bezug hatte. 

Er Lippmann Ollesheimer erblickte das mrische 
Liebt aa 10. August 1848, wurde in den Oeaelleagrad 
befördert am 16. Novembei- 1849 und promoiierte «la 
Mstr. am 31. Oktbr. 1850. Ein Beweis, wie aebr be- 
ntt« m jener Zeit seia» glhigkeiteB und sein Eifer für 
unsere mrische Sache von dea Bm anerkannt wurden, 
war wohl der, dafs er schon 1859 inm koiresp. Secr., 
1857 aber xum Bedner erwiblt warde, welch letzterem 
Amte er mit seltener Hingebang, mit grolser Eloquenz, 
fQnf Jahre lang vorstand. 1863 fiingierte er als 2. Anf- 
iabar und von 1864 — 1866 als I. Aufsehe] . IRGT ward 
er lam depnt Matr. erwlhlt nud 1868 berief ihn das 
VertraaaB aataar Brr lur bOcbatea BeamtenwOrde, aum 
Matr. aBMfw Loga. 



Da letateres Amt zufolge unserer Lokaigeaetaa Bar 
drei anfUBaaderfolgeBde Jabre tob eia and demMibea 

Er bekleidet werden darf, übernahm der Verewigte vom 
Jabre 1871—1873 die Stelle dea deputierten Mstta.! — 
1S78 «aft Neae snai Ibtr. r. St. gewfthlt, hatte der 
Dahingeschiedene seit i!it sf:r Z-it. mit unseren geliebten 
Bm Wafsmuth und Barbeck im Amte wecbaelad, 
Ibrtdanarad die Mtebstea lairoBBtelleB naserer Loge 
inne. — 

Volle 17 Jahre hatte demaach unser entschlafener 
Matr. die aidit allia leiebte Bürde efaea Vorstehers aod 

Mitvoistehers unserer Loge auf seine Schultern genom- 
men und welche Summe von UOhen und Sorgen, von 
inaaehea TerdrieftHdikeitoB , diese laage Beibe von 
Jahren rekapituliert, das, itHMtie Ihr wissen Sie selbst! 
Aber mit seltener Upferwilligkeit hatte der Verewigte 
aaiBea Avtea gawalta«, aad wi« ia dar Obaag aikr 
mriäcbeu Pflichten und Tugenden, aa ging ar BBi »ttA 
hier mit leuchtendem Beispiel voraa. 

Uad weaa ieb aaa, mefne llebea Bir, die SteUaag 
erörtern will, die der teuie Kiit.si-ljlafene als einfacher 
Mr, d. h. als mitwirkendes (ilied unserer groliMn ifette 
«iBBabia, wie «r lieh ala Eiaaataier dem grofimi OftoteB 

gegenüber stellte unil wie er demgetniifc darbte und 
handelte, so kann ich dies in der That nicht besser 
a^tUara, aia dareh di« Worte dea Diehteva: 

Z^vfi Arten hoh'r^r Geister scl.uf ya'.ur: 
I',e eitieu ftcluiu lu denken und m tuuidelu 
iJif *ii<lem, voll KDipniDglich'n'it der Spur 
I>m Wahren und de< ächtineu oarhzuvrandrtB. 

Flirwahr, wenn der Dichter schon den Menschen 
zu den höh'ren Geistern zählt, der schön zu denken nnd 
in handeln weii% um wieviel mehr mdssen wir den Br 
achten nnd ehraa, der ee versteht, auch den Piad des 
Wahren nnd Schönen, die «ligoa ^par seines perateUciMa 
Denkena aad FMhiaaa tammr i« «aadaiu, aia m vaiw 
lassen. — 

Und in beiderlei Sinn hat der Vereirlgte gelabt 
und gestrebt. Unter Beobachtung dieser höchsten und 
edelsten Onmdsitze hatte er es sich vor allem zur Auf- 
gabe gestellt, die Interessen der ganzen grofseu JftaC 
SV wahren, daa Panier der Menaehenliebe, der Huma- 
niUU hodi an halten nnd diese unsere Ehrenfabne stets 
siegreich aus jenen Kämpfen zui-ttckanbringen, die vir 
leider noch immer mit der latoleranz, mit dem Unver- 
siiadnia aad aiit dem Obelvolien gegen unsere gute 
Sache, zu bestehen haben. 

Nicht minder lag ihm aber daa Wohl und die 
Kräftigung aaaemr Loge gar sehr am Herzen; ihm galt 
es stets, Friede, Eintracht und Briiebe in harmonischer 
Weise im «igeaea Hanse aufrecht zu erhalten und er 
zeigte dabei fliBeOpftrvilligkeit, eine Selbetverleuguuug, 
die wir wohl zu bewundern, nicht immer aber BaebBa> 
ahmea verataben. — £a Iat ja ia diaaer weihevollen 
StoBde Biebt Ort aad Zeit, ParallalidUEeiten heranszu- 
gi-eifen, um die erwähnte Selbstverleugnung, dies Uatetv 
ordnen der eigaen Pmaoa aum Wohle daa Ganzen, noch 
logischer ib THftÜitaB, aber dodi ad ai mir gestattet, 
•iaaa Ikilea au «rvlbaaa, aad dar IVaud, dan leb 
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dabei zu nahe trete, der nimmt mirs nicht llbd, naill, 
der bat mir scbon im Voraus verziebeD. 

Ifatna Birl ms adiwadMii MmiseiHn kanuiit j» hin 

und vider ein Moment, in welchem unser Verständnis 
und unsere AaiTassung von manchen Dingen, keine so 
KehteD nnd klaren sind, irto de «tfeiitlkh mSa wUten 
nn'\ t:'i<renttlmliche Verkettungen tlm Au Iklig», Hüb* 

vorst^nilnisse herbeizufUhieu. 

Solch aehwiehei Avgenblick hatte einmal — auch 

ich! war vor Jatireti: flililte, einer geringfOgigen 
Ursache halber, niicii gekraukt uud zurückgesetzt nnd 
lob l^bta fltn Recht zu haben, anserem verewigten 
Mstr. zürnen zu dürfen. Wochen verginj^fn! riisfr \Vt- 
kehr, der sonst ein gar reger gewesen, er war gehemmt 
und erkaltet und es zog mich mftchtig hin, dia alte 
Verhähuis wieder hoi 7.u>trHi :r, abfi noch immer war 
ich ein schwacher Aieoi^ch und zugeice. Uud während 
kh der Jingere, ich gettehe es, doch den Anfang^ hätte 
machen mQssen, ich zöEffTte nrich immer! Da trat der 
trefliliche Mstr^ unter Hintansetzung seiner Würden als 
Utei-er Mann nnd als Vorgesetzter, da trat er zuerst 
an mich heran «nd raiehte nir die Hand aar Versah- 
nungt — 

Diese Stunde, mein« Brr, hatte mich ihm wm Tieles, 
Tiefes, näher gebracht, ich hab ihm nie ve!e;e!<sen. 

Es ist ja kein welterschtllteiudeä Ereit^uis, was ich 
Unen da erzählte, aber diese kleine E;ji:^ol1u sie zeigt 
uns, wie der Verblichene sein eigenes hih zurücktreten 
Uels, wenn es galt, eine entstandene Uisharmunie zu 
beseiticMi md «ieder den Tolien tflnendsQ Akkord er- 
klingen zn lassen. 

Und wie hier im Kleinen, so handelte er auch in 
grafsen Dingen, und wenn es die Loge „Zur Wahrheit 
und Freundschaft" zu einigem Ansehen in der mrischen 
Welt gebracht bat, nicht zum geringsten Teile verdan- 
ken wir dies dem leuea Entschlafenen, der es versUnd 
in würdiger Weise zn reprSsentieren, der die Macht 
überzeugender Beredsamkeit in bobem Malse besafs. In 
glefaAer Weise wuHsten wir die hohe Ehre zu schutzeu, 
die unserem dahingeschiedenen Mstr. uud damit uns 
selbst zn Teil wurde, durch seine Ernennung als Ehren- 
mitglied der mit ans verschwisterten und befreundeten 
Logen „Zum Morgenstern" in Hof, „Zur Verbrüderung 
an der Begoitz" in Bamberg, „Zu den drei Gedern auf 
Libanon" in Blilangen, „ Balduin zur Linde" in Leipzig. 
AllAberall, in welchem Kreise es an<^ gewesen, da 
waren aeine Worte, seine Ansichten auch überzeugend*- 
und darum überzengende, weil sie nicht nur dem 
Monde entströmten, sondern «eil er sie auch fttblte und 
sein Lieblingszitat, dab die Hrei eine Kunst sei, die 
nicht gelehrt und gelernt werden könne, sondern die 
gefahlt werden mflase, dieser Anaspmcb hat sich in 
wueran YamrigtaB IMatar bawihriiaitet. 



Kvner Alirlb der maurerfadien flcwlilehie 

Mexiko». 

Vom Br 3UU. Buiu, Or. Hulkl. 

IvT 

Nachdem man zuerst den vergeblichen Versuch ge* 
macht die Yorkiner Logen zur tiesetzmüsigkeit nitd 
Vernunft avOeknfliliNB, wdeber Venneh bei der 

Leidenschaftlichkeit des Streites total mislnnfr — traten 
nun die Brr WilUam Gardett Jos^ M. Maleus, Guillermo 
Lamot, Luis LnelaM j Ooyanee Oa]retaiio Rinaldi, Oailoa 
Riualdi, .Juan Maria Matheus francisco Ocampo y Mai'i- 
auo Hodriguez (unter diesen Brn befanden sich vier 
Yorkiner and drei Schotten) zn «iaer Versasunhmg zu- 
sammen , wo sie eiuH Akte aufsetzten, welche ihren 
Protest uud die Motive euthielt, welche sie zwangen 
aus dem bestehenden Logeaveriiande anasatratOL — 
^Da wir als Mr nicht Instrumente politisi ber Intripuen 
sein wollen, da wir nicht gesonnen sind unsere iiände 
in Brblut zu tauchen, da wir nicht Verriter an nneecen 
Vaterlande werden wulii-n, sondern mit allen nur mög- 
lichen Mitteln beweisen werden, dats wir gute Patrioten 
sind u. s. w., — so konnten wir nicht billigen und uns 
nicht konform erklären mit dem heuti^fen Stand der 
Dinge" u. 8. w. Bei verschiedeneu der ueuu Meister, 
welche dieses Werk unternahmen, machte die Idee, einen 
neuen Bitus zu begründen, iinmerhiii einige erklärliche 
Bedenken. Indessen wai die Aiiei iiHtive so scharf ge- 
stellt, dals sie sich schliefslich anfügen mutsten, nach- 
dem sie sich überzeugt« dais es kein anderes ges«tzlich 
ausfuhrbares Mittel gab, dem Unfug Einhalt zu tbun. 

In einer der folgenden Versammlungen wurde nun 
zur formalen Konstitution der Orofsen Loge geschritten, 
welche am 32. August 1825 unter dem Namen .Zam 
Licht" Nr. 1 ins Leben trat und 69 Jahre «hne UntSl^ 
brecbung ehrenvoll gewirkt hat 

Nachdem das erste Eis gebrochen war, fanden sieh 
rasdi eine «eitere Anzahl Brr, «eiche, yva gleichen Oe- 
sinnongen beeeeU, ateh dem Unternehmen ansehloBaen 
und es anf diese Weise ennS^lehten, dalb die GivCdoge 
mit der vorgeschriebenen Anaahl ToehteikgW knmti- 
tuiert «erden lunnte. 

Am M. lOn 189« trat die GroAloge „Zum litebt" 
unter ihrem Grofsmstr. William Oardett zum ersten Mal 
öffentlich proklamiert der damaligen mtieoben Weil 
gugenttber. 

Die f&nf primitiven Logen, welche den Menünill* 
sehen Nstional-fiitua bildeten, hieCmn wie folgt: 

Loge Nr. I. Meridiane Anahnaaenaab 

Loge Nr. 2. Igualdao. 

Loge Nr. 3. Des preocapadon Indiana. 

Loge Nr. 4. Terror de loa Tiranoe. 

Loge Nr. 5. Luz Mexicano. 
Der neu gegründete Aitua hatte sofort die offene 
Gegnersebaft der Toridner nnd adiottiBeheD Orofslogen 
zu bestehen, welche ihm beide ihre Anerkennung ver- 
sagten und ihn als irzegoUr erlüArten. äie erkannten 
sofort den poUtiadMii Feind, «ekhar ihnen mit der 
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Zeit d«D Untergavgr bereiten wQrde. Die Gegner er- 
klärten: Der ueue niexikiiiiisi he Ritus sei eine Neiit-iuDif, 
welche ia der Ubrigeu mrisdien Welt nicht Acceptiert 
eeL Der Name md Titel sei nidit nrieeb md deute 
einen pnijliei:zi(?ttu I<Ixklusivismus an. Man habe die be- 
steheDde» mnscben (ieseutt nicht beobachtet, indem 
auHi «in aenee l^iteiii eehvf olme die Efairilligii«; der 

Iwateikeodea mrischfu Behörden zu knusultierer.. 

Der mexikanische 2iiatioaal-KiUu erki&rte in Er- 
wldenng: 

1. Er halte «irli fiir vijll)v:iii[:iien regulär und zwar; 
Weil seine (irtinder (der eräteo Loge) neon freie 

Mr-liBtr. aeleo, velebe als fereeht md Tonkonnneii und 
im völlij?eii Besitze ihrer mrischeü Rechte, sowohl bei 
Schotten als bei Yorkiner bekannt seien. Weil seine 
KoHtitnknnigr gesu des dten Begeln and OesetMB 
der Frn;rt-i gemäfs geschehen sei. 

2. Sei es durcbans keine Neoerang, sondern er 
griade sieh wie alle MrirebeD Sjvieae aof die drei 
Johannisgrade, Lehrling, Geselle und Mstr. in uuver- 
Andeitei' Form. Allerdings habe er sich genötigt ge- 
aebeo, miter den «i^teaieia gllltigea 6rad Erkennmgs- 
2eicheu und -Worten — auch noch andere einzufiihn n, 
eben um zu verhindern, da& seine Logen nicht ebeu- 
falia derTtonmeiplats der vildeeteD PerteOaidenMheften 

winden. Neradt- um in Stand gefiefzt ;:it sein, dii^se 
beiden Parteileideoschaften willig aiuzuschlielsen, habe 
nau die Nenernag Uangeflift 

3. Bedeute der Titel nirht.s exklusives, wobl aber 
bedeute er folgendes: in den Logen des National-llitus 
wfnl keioe Faiteiptditik gelriebeB, «eld aber wird man 
dort die Liebe zum Vaterlande und einen w.-ihren Patrio- 
tlMIM lernen. Weder eis fremder Prinz noch ein ame- 
tttanlieber BbiihUii «der PMtdfctiaii id nOtfsr^MNidern 
vor allen Diqg«» dl» btegritit und der IMedMi der 
KepobUk. 

4. Habe er eeine betdea KoUegea aidit am ihre 

Erlaubnis (rapen könueu, aus dem sehr eiufucheij 
(irnnde, weil mau ihm dieselbe verweigert haben wttrde. 
Aaliierdem sat er eiae ToUetiadige aaaMMaglge 

Körperschaft , unri wenn er dui rh seine Prinzipien, 
Uandlangeu uud Werke nicht regulär werden könne, 
ao würde es abeafldla mAwietig aeia, ea dareb die blobe 

Anerkennunf^ der beiden «uderen Oififslogen zu werden. 
Die übrige mriäche Well werde sich nach und nach der 
Ansieht aBKjbUelhen, dab die BegalaritM einer Orob- 

löge zumeist in ihren Werken und Prinzipien bestehe 
und weniger in Auerkenoungsschreiben anderer Grois- 
legao.« 

Thatsarhe ist es, dafs der mexikanisrhe Xatinnal- 
Biuis sich stetig und konsequent durch die ganze £e- 
publik hindarch ausbreitete. Sein Programm, seine Ten« 
denzen, .seine Art nnd Weise war so sehr dem Volk.-.- 
geisi sympathisch uud stimmte ao sehr mit der Über- 
aeagaag der beeaar dedEeadan Brr ttwreiB, daA der 
ineiikftnigche Nstional-Ritiis, seinen Gegnern gegenüber 
wohl behaupten konnte, sein bestes Konstitutionspatent 
•ei die Dbanaagaog aeiiar Bnr aad die fl^pathie 
Mrinaa Volta& Sohan ein Jabr aadi «ainar Or Ba daag 



sabeä beide sidi befUideadea Parteien eia, daib der 

mexikauisi he National -Ritus stark genug sei, lUr »ich 
allein alle ihre Pl&ne zu paraliaieren, uad fortfahren 
wttrde, der SansMlpmikt für alle soiefae EleBieate an 

sein, welche in der Frmrei etwas anderes als eiu wider- 
liches Parteigezänke suchten. Wran es ihm in jener 
Zeit niebt aUSglieb war, aieb rSllig von dem politiaebeD 
Kontakt zu befreien, so kanu man ihn darob umso- 
wenigei' tadein, als es erstens die Pilicht der Selbst- 
erbaltoag erbeisebta, aeiaea Oegnera, aaf dem FAi», 
wo er angegriffen wurde, auch zu begeguen, anderer- 
seits um den schidlichen und zerstörenden Parteihader 
aaeaarottea, wa solebes aar auf pt^tiacbam Felde ge- 
schehen konnte. 

Vom ersten Augenblick seines Bestehens an, erwies 
aieb der Kleraa ala aela aAUmmater aad g^ttrliduter 

Gegner und ist es bis auf den heutigen Tag geblieben. 
Ein katholischer Klerus mit politischer Macht und ein 
Site Naeienal ICezieaao kOaaee aaf Brden aaaamaieB 
niflit existierfen; beide Prinziiueu schliefsen sich gegen- 
seitig aus. Dieser ewige Kampf bildet die eigentliche 
Oesdiiebte dee Bit» Naelaaal HexieaBO, wie er die 
jüngste Geschichte Mexikos gebildet hat. 

Die Aosbreitung des Kito N'acional war, wie es bei 
seia«! Priaalplea aa «rwartea atand, eia talherat raaebar 
— die mei.sten Yorkiner Logen it;i Iniiein des I.andes, 
welche als vom Heerde der Zwietracht weiter entfernt, 
die 8aeh« an vidas rabfger aaaabea, waren llagat 
dieses giaiienvnllen Hadeis milde nnd schlössen sich 
nach und nach dem Kito Nacional an, indem sie ihre 
altea pelltiBetoi PrtoaipfeiB aaigabea. Die aehottiaebea 

Lof^en, welche ei^-eutlirh uiemabs im Volksgcfilhle .=elber 
gewurzelt hatten, verüeieu nach verschiedenen hefügen 
ZuckoBgen ia eine Art Ohamadit, aad die neaen Ideen, 
welche der Rito Nacional gebracht, machte ihrem Da- 
sein ein Ende. Mau kann annehmen, dals im Jahre 
1830 kaiae lebottiaebe edar fMfker Lege im Lande aMbr 
ia Thätigkeit war. Viel hatte zu diesem Endresultat 
auch der Umschwung im Volksgeist beigetragen. Nadi- 
dem BHB den adiettiBdiaa Bitaa die gnuMBivdleBHeta»- 
leien in Guadaljare nnd anderen Städten des Inneren 
zuschrieb, nachdem man die Plünderung des pariau 
(TarkaaftbaHaa), weleba fiwt daa TaOaUadi^ Baia 
der spanischen Kaufmannschaft zur Folge hatte, den 
Hetzereien des Yorkiner £itus in die Schuhe schob, 
kam aetgadrangaa «iaa Zeit dar Ernlebtevaag tber die 
besseren Klassen de» Volkes, nnd man sehnte sich sehr, 
dieser Zwitterherrechaft mit ihren ewigen Wühlereien 
loa and ledig an sein. 

Ehe wir in unserer Anseinandersetzung weiter fort- 
fahren, wird ea hier wohl am Platze sein, etwas Näberea 

(F«rtMtnaw folct) 



Logwbwklit e unA TänlBditct. 

Berlin. Br Kreokeborg, der eiae WiederwaU 
zum depnt Mstr. der hog« „Zxu Yenchwiegenhcit" ab- 
lehnt«, wurde zum Ehreomstz. ernannt £r bat eine 
&at S5 jiUga B sM Bt sii *te t%kait kMsr sich. 
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Br Livonius ist nach Trier versetzt worden; iii- 
folgwlessen ist der Geh. Regier.-Kat. rrof. Dr. Settegaet 
Zürn deput Grotemeiater der Grofaloge Royal York go- 
wthh wordm. 

Csernowits. Unter Boirngnthme auf Nr. 20 d. BL 
peatatiitrt Br L. Wolkeniteio g^en die dort ont- 
naltanen Äntlusungen and fordert den Br, von dem sie snun 
Teil auagingen, auf, für seine Angaben betr. Br Meiltz 
imd der iL 100 Beweise beizubringen. Alle diese An- 
gaben 8«ien erdichtet Die Karte mit nmwdieB BnUaiua 
sei Privat-, nicht Qeechäftskarte. 

Wir wollen Aber den Gegenaliiid keine weiteren 
Verhandlungen, sondern hielten ee nur im Interesse der 
Mrei für geraten, Vorsicht za empfehlen. Wenn die 
LqgB vom GirOr. konstitniatt wiid, iat suriUdwt die 
Sadw entsdhieden. 

Darnistadt. Die meisten üuudcslüf^eu der ürüfs- 
löge ^Zur Eintracht-* haben Vorai hliii;i' bütr. Bezeichnung 
der Logeiiäinter' mit i-eindeutschen A und rücken; eine Eini- 
gung Uit lihvr niirh niclit erzielt. Die Loge in Mainz ist 
illz Beibehaltung der seitheiigen Bezeichnangen, aolapge 
niobt für die Loge selbst ein deutsches Wort angeBOQi- 
rnan w«td«. (Yial&eb i«t achoo daa Wort „BaSbAW 
odar .Warkatätto" «blieb.) 

Portugal. Der Grorsorient von Lasitanieu, der 

i'etzt 70 Logen zählt, hat seinen Ofobnatr. CoBto da 
?aiaty dnrch den Tod verloren. 



konrespoiMleiu. 

München, de« 1& Ifai 1884 

Idebcr Freund! 

Dafs man aus meim n Worten mehr hrrajngelesen 
hat, als ich mit denselben ge4.igt habe! Ich habe raeiser 
Freude Aoadrock gegeben, dafs nahezu einstimmig mein 
von Ihnen, verehrter Br findel, eüxigat uatexatützter 
Vorschlag ax^nomnan wwdaa ilt, uaiaiw VaianiguDg 
den Namao Learimai n cebaa. 

MftbMlMi GnfiM Ihr 

Br Heinrichs, 

dtr Lofft cZoB FhsdanalmDd* ia Kes- 
Mameaceksr 



Briefwechsel. 



Von Zeit zu Zeit bria^ das FmiU. der Franltf. Zti 

■ dtM - - - - - - 

6tudi«u I. Z. tu Leon weilL Ur Ura/«l 



JSk 



ür 0. in !>.. 
j.t-n m;.» >Ii xikci «u« dtr Feder 



dai Btbsaiiea, 



r FrMltf . Ztg. 



Ir L—bin 



Ttaas: 



So f*n> idt sach gvflUlig Uo and 
Omi MldMa ITssMih «rfUlM nSehte, kam leb «■ kisr doch nicht, 
4a 41a Bnh. nnr den Intereuten der Fmirei pewidnat ist, aiobt den 
Bmibtifr der Trmp«lritterei , die mit der Knmit dat freie« Haiarne 

nicht« tu Ihiiti )i*t Für Ihre Aufmerkui&knt und Ihr brlidi«« Wohl- 
w illen ^^tlir lisiiklm, «ende ich Ihnni hfnliche «iruf»*. Saften Sie 
Ihren Um, nif iwilli-n ditt f5ror« ('nmIhiirei «i Arn N»f.'i>l httngiMl. 

Br R— u in L«od: Die frmnii.», Modejüuriiale niL»!,i-ii .-trtji vor 
Neujahr wieder bestellt sein, wie alle aiuläiML Zeitschriften. Ohne 
TMtatataUa« oad VemutanUaaf km ich «olaha Üdbrn. 
~ sLOrabl 

XagS ia OAiibaeb: 8i« haben V. 3,— gni, da durch Br Z. ein 
Hl MBgagHAen«' Finten nochmaU ^esahlt wurde. 

Br J — r in W — n: K'ilirt (fleirh n«rh KniL'^Ttir uüd ijt nicht ver- 
«o. Herxl, (truC»! 
Br R — r in On — n: Bitte die Lotrenlut« IwUi^-nt, nicht lu Icurm 
vor Johaani aenden la wollen. Ucril. Gruf»! 

Br M— n in a: Batra« dukaod erhalten. Br Grab! 



Anzeigen. 



BinaB Br, welcher reiat, wird Oeli^rabeit xuai Ahutx lAxM 
Artikel* (nur fBr Fnnr («eignet) geboten. Oute Proviaion wird tn- 
geaiohert. Beflektntao wollen ihre Adr»»« bchab WeiterbefunleiuBg' 
in dar Biped. d. Bl. aladerlecten. 




Bad Pyrmont. 

B«iincheiiden empfehle iih mi-inr nm 
Ilrunnen-Alk'« gelfl(»t_'n€n Logtrhaü^•r. Lncii /u _ 
Verlangen Pennion. Nähere Anekanft erteilt gern 

Br Seholing. 



KaJiMfUta and dar 



Frankfurt a, M. 

AUen F.^aäiklurt a. M. br.vi]chrntlfti lirii rmpfehlt ich mein in 31jtt6 
dSV fltatt gelegrncH. altrcuomuaierteK 

„Uotcl zum AupiburRer Hof* 

aufs angelrgnitliclute. t> wird mein Bfmähen sein, den mich mit 
Ihreo Beeoeh beahreodan Bm den Aufenthalt in raeinem UaoM »o »»• 
isesh» Wim mt^ am Br. Hrtiftoll DWriok 

S<>«b«n erschien nnd i«t dnrrh mich in beaeheo: 

Oaa Ritual der Loge „Zur HoffViung" in Bern. 

Von Br A. Si^r-H 

so« dar aAlpins*. 

i. 0. FlndeL 



Freimftiirer-BibliotheJE. . 

3. 8. fiudefö 8clui)Un An IreimautetcL 



LBaai 

n. . 

j'l " [ flsMMoMe dar Fra 

V. Z VaraitscM« SfifertflSB. 

Beatelinngen auf einielne Baude, wir auf die 
in 6 Bänden niniBt jad« BacUnndluag eal^^n. 

Einband-SMltaai UsAm kh |M Band für 0,40 M. 

Letpoig; J. €1. Fladel» 




Karthograpliüche Übersicht 
der Frmr-Logen m Nord- und Mitteleuropa. 
Entworfen M>n l^r WolllMWn. 

<F«rli«n(lrucJ(.) 

FMb 1 Mark. 

J. 6. FlndeL 



Kalke, nv Oesehlchte der Fmtel tat Wiwal 

1766 bfH 1884. 

i'r.vi M, 1 ii) 

gingen in meiuea UeMtz Uber und niud Kipl. (»rtan nur durch mieb 

«a taaWMB. 

Ml verMiM aat dk Beepreehnng in dar Banhütta und bdtta die 

Brr Bibliatliskaie MA ts U S ll B n SB »Ollm, da der Tormt nur nodl 
«ehr gering ist. 

Leipzig. J. 6. Findel. 



Dan Im Annlitnd und in der Diaspora laWndan Bra «upMlIe 

Buchhjuidlans 

«ur Beeorgnn? nürr in IViiturliliuid er»cheinendeu Zeitaehriflen und 
Bücher, frmn«'. hf im i:inHrhe. nnd liefere ich bereit-« nnMair 
„UauhUtta" uud „Friur-Z",.'." — nH'iliEiiüSrh,", nM!ii'<tn»-l!« um! nntor- 
haltunge-Zeitcrhriflen, M i tuiiir'-n i;, imrli Siinnift], Mfuco, 

NeOMeland, Texaa, New-Jeruejr, Uanuinieii, Uriechcnlauil , .Schweden 
und Norwegen. 

Leipzig. J. dl. Findel. 



titjr.e.na4«iiB 



▼erisv 



J.«^IIi4sliBMM. 
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T>ir*llt unt«r atitiOMAd: 
laUnd 11 Mark M Pfenai^ 
AMlu>d l; M. N K 



Br J. Q. FINDEL. 



M •Um lliichhtadlii» 

and 

fit «• ^^uua* 



IM, !■ 3L Iii m 



XXV IL Jahrgang. 



Ii Dt. Fraini In Iknr IMMtnc ttt it» Znktinft. Tm »[ TU Irt Will. ttlfliMMU 



ifMlMiMli 



Die i<>e]niaiirerel in ihrer Bedeutnog für 
die Zolmift. 



Tm Ir Dr. fMert Blaü b 



1. Die i esultierende Gottesidee. 
VergegeowAitigen wir uns den Gang der Unter- 
ndinig; d«n vir bbhsr ini«feli«Iten baben, so ergiebt 
sich wifi von gelber dif Aufgabe, die uns von jetzt an 
bMcli&ftigen wird. Wir begaaneo mit aioer innere* 
MlMtbeirMbtmf , mit eiaem Bliek In die WerbUtt 
nnserer 9«!eIenthÄtig^keit, um aus der Art, wie wir die 
Dinge der Welt in unser BewuüitaeiB aofoehmeD, feet- 
MUtdlen, «i0 mit wir dw Reick nllet desseo, das 
nicht unsere eij^ene geistige Kii-ten« atumacbt, zu er- 
fiwaen vermögeo. Wir wollten das MachtgebiAt onaeis 
EriEennott bestiamieii, nm dam ebemowoM vnaeren 
innpien Reichtum •wie uii-ere Bedürftigkeit zu ennessan. 
Wir stoÜBen aaf Grenzen: tot ibueu liegt das weite 
Uehto Vaid, das ton na behemehte feld dea Winena, 
dAbint«r das dunkle Reich der ungfil 'irpii RfiUel, der 
verborgenen Dinge, Ursachen und Thebfedero, — hier 
wirft die ugcalOlte 8eluNadit den Ankar dea Qlanbens. 
Beide Gebiete zeigten sirh uns nicht durch eine un- 
durchdringliche Scheidewand getrennt: die Orenae ist 
nicht mmrtndaiüflli; sie wird Ja lad Je nur dvreb die 
wechselnde Beschränktheit unseraa Wissens bestimmt: 
w> oft dieses sieh erweitert, wird du Beidt im Glau- 
bona «Bgar. Oeeb wiWI dadvreih daa reUgife^BittUBbe 
Leben nicht ärmer, wenn nu:' beide Sriren, Glauben und 
Wissen, verbunden bleiben, wenn das Wissen von den 
bsdurtea Dingen nidit niader daa Hen dnrebglSht als 
es vorher der Glaube gethan; wo jedoch das Wissen 
den Glanben stolz verleugnet, da ist es arm und tot, 
wo der QUnbe sieb apiM« vwn Wtosen Mst, da bemeht 
der Aberglaube. 

Das war es, was wir aus jener Durchmuaierang 

Wir 



wandten demnächst unsere Aufmerksamkeit von unserem 
persfialichen Seelenleben nnd von der Nator der Dinge 
hinweg auf das geschichtliche Leben der Menschheit. 
Hier fisnden wir in der Entwiekelung der politischen, 
tedinisch-OkoDomiscben nad sozialen Verbältniase eine 
Oeaetamäbigkeit, die auf das genaaste mit den Oesetsen 
dar Matnr und denen des Erkenntni^tvermögens oder den 
I«giiciheo Qeataen Abereinstimmt. Oleiebaeitiff enchlea 
na diene Entwiekelnng in jeder geschichtllchein Rpoeha 
abhängig von dem Inhalte des jeweilig vorheniehaideB 
wissenschaftliehen und religia.'^en BewnJätsfliM. 

Ana dieser Wahmebmung folgt nnn snnlehat, dab 
der Allgemeine Ausdruck des \Vi&seus, wie er in dar 
Litteratar gegeben ist, oder in der Praiis der teeb- 
Biaebea Errmgenaebaftan aieh wlikaaa etmist, dnb 
ebenso der religiöse Glaube, wie er in deu Dogmen aad 
kirchlichen Bekeantnisformen aieh ftnÜMrt, von beatiai> 
menden Binflnb ist anf die GeaUdtaag dar staatHeben 
Verbftltnis.se und der g&iellschaftlicben Zoständf, es 
folgt endlich, dals eine dttrchgreifende Verindemng aul' 
den raerst geaamteB Gebieten die weitgebendaten üm» 
^e.'^taltUDgen in den zuletzt erwähuten zur Folge hat. 
Nichts ist geeignetei- die Wahrheil diesem Satzes zu be> 
zeugen als ^e Tbataaebe, an die ans die JIngate Ge- 
genwart erinnert hat, und eine andere, deren Wirkungen 
wir vor nnseru Augen sich entfalten sehen: ich meiae 
Lnthei« Bdbnnation dnergdta, und die phyiikaliidM 

Lehre von lier Sjiannkraft di^r Iiiimpfe unri dem Elektro* 
Magnetismus andererseits. Der Protestantismus bat 
woaeBtlieh nttfowickt, die kMaeren Staatawesen snr 
Selbständigkeit und zum Verfius^iung^lebeu zu fuhren; 
die Lokomotive uad der elektrische Telegraph haben in 
regerem Verkehr die TUker einandiar niher gebraeht» 
lU'u Austausch der GiitOT ud GedMÜEOD fefUrdert, den 
W ohlstand gehoben. 

Wenn wir nnn nach einem Glmiben fragen, der 

einen liund mit dem Wissen unil zwar mit dem Natiir- 
wissen eingebt, so läiät sich das Ergebnis ttuuerei- Kr- 
Artenng In fidgendea Sltaea 
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AllM Werden und Geschehen in der Matur ftufsert 
sieh dl Bewegung io bwUniiitea, geNtsmtlUfeii For> 

meii, alirs EmjifinilcTi, Denken und Wollen »teilt in i^irh 
Bewegung dar, in dei-selbeo Oflsetxmälaigkeit verlaafend. 
B«Me BewagfOOfdEnlBe, Jener tofeere ind dieaer fnnei«, 
■wenlen, indem sie wechselseilig aurein&tider wirken, zu 
f aktoren uiuerer EmpfiedaBgen und VorsteUangen. Die 
fiMgaitelH» Anbenwelt iit nit al]«!! Aren Tielfsatal- 
tigeB, hiintsi'liilleinden Gestalten, mit lill ihicm T-ich;- 
md Farbeoreu mittete der Einwirkung auf unsere 
Sirae Diehte ab «ia Pradvkt am Jenen beiden Fakteren, 
aber sie ist dies mit unbedingter Notweiiiligkeit und 
kann nicbta Auderee aeioi daher sind ihre Erscfaeinange- 
fbrnen Ar nne so *nv«rliMif , wie du BewnbtMin nn« 
aerei eigenen Eiistenz. Wir k5nnen dif Welt nicht 
anders wahmebmen als wir sie wahrnehmen, deshalb 
kann eie flr im nidit wdars nein. Beide Settan: die 
Welt und ein dieselbe vorstellendes Ich gehßren unbe- 
dingt zusammeD, der Menscheugeist würde gar nicht 
azirtieren, venn niebt 41« Wdt toriatlette. 

Wie nun? Die Welt erscheint uns hIs ein einheit- 
liches Öanzea, als ein Inbegriff der Orduuug und Uar- 
aoni«. Aliein klMfefsn erknlit lieh ein Widenprucb: 
wie stimmt es mit der Harmonie, wenn durch Über- 
sehwemmiuigen, Stormäuteo, Erdbeben und Tulkanische 
Bruptknen Utthndn Ftann, Stidto nnd DOrfinr, Hin- 
schenghlck nnd tausende von Menschenleben zu Qmnde 
gerichtet werden? Wo bleibt dann die Harmonie, wenn 
ans dii nnriterBehiitteradn MM der granenhaft ver- 
wüsteten Ischls oder Java vor die Seele tritt? und vor 
alles: wo bleibt der (ilaube au Gott? — Es ist kein 
Gotll — 10 tSnt ei gellend auf in der vom Sehnen 
gemarterten Seele; es ist kein Gott! Gäbe es einen 
Gott, er hätte Ei barmen fühlen müssen; er hätte das 
Unheil nicht geschehen lassen dürfen. 

Und doch — das Menschenkind, das so denkt, hat 
Unrecht Warum stellt es sich denn immer noch im 
Zeitalter einei «tstnanlich lortgesehritteMn Nainrwisaena 

Gott als em^Ti sorf^snnieu Hausvater vor? — und wie 
können wü deuu mimer ui>cli nu der Auslebt festhalten, 
dnb der Mensch der Mittelpunkt sei, um den das Uni» 
vcrsnm sich drehen müsse, dafs der Mensch ein Kei bt 
auf Berücksichtigung habe, wenn duich die Erhaltung 
des Oanien bedingt notwendige Vertadei-ungen io der 
Natur stattfinden ? Längst ist es bekannt, dab die Krater 
der feuerspeienden Berge die Sicherheitsventile für die 
OlntmiMWin des Eidinnei-n sind; können nicht Über- 
schwemmongen und Stuimflulen in Ähnlicher Weise für 
die Fortentwickelong der Erdoberflftche von Bedeutung 
sein? — 

Der Mensch ist xwar das bdchste in der Beihe der 
Wesen; aber er ist nnd bleibt dock iamer nnr ein Teil 
des Oanxen, dei durch das Ganse existiert, nnd nicht 
fUr ihn ist die Welt da, sondern er ist ans ihr und flir 
sie geworden. Ist er denn nicht genug bevorzugt dvrch 
die Gabe der Eikenntnis, die ihn in den Stand setzt, 
die Naturgeseue xu verateben und niittels der Einsicht 
in ihre Wiilcmkeil die «nlOcmdin Ereignisse vor- 
iMfSDwiiMB» IIU!«i TwdMrUidisin Felgen dueh dto 



Flucht,^ entgehen, oder, indem er die Naturki-ftfte in 
seinen tNeut ninat, der VerwOstnng vorzubeugen, nnd 
wo die» nicht möglich, dieselbe abzuschwächen, ja viel- 
leicht im Laufe der Zeit das Unheil in Segen xu ver- 
wandeln? Wir wissen ft, dsA er BeobwAtnngen mnebt, 
die ihm den Eintritt der Eruptionen, det Enlbetien und 
Stumfluten ankündigen, daüs er durch Anlegung von 
Wildem, die Gewinisnekt und Mkmr Unverstaad 

ausrodete, sowie vr>n Ahleitnngs-Kanälen die Wxxl des 
Elements ablenken kann; wir wissen, dals anf der ver- 
witterten Lava die ^pjgtin Flraebübldsr erlMheo. 

Wenn die Menschen also immerfort noch falsrbe, 
d. h. der Wiasensehaft gegenüber hinfUlige Vorstellun- 
gen Ton Gott nnd den Wert des Memehenlelwii bnben« 

sofeiTi sie t1ir da.'^selbe eine Emanzipation von den Na- 
turgesetzen fordern, so huldigen sie eben noch immer 
dem AkerglMlMin. 

Die Wissenschaft fordert eine ganz andere, and 
wie ich meine, viel hOhei-e Vorstellung aber tiott nnd 
MsMshra. 

Greifen wir zui-ück und nennen wir einmal, was 
wir Bewegung nannten, Kraft} — diesen ^läufigen 
Anidnck fikr Jeasn u gefenadieB nm& va», nA dm 
was wir fi-Qher über das Verhältnis der Begriffe Be- 
wegung nnd Kraft beigebracht haben, erlaubt sein, — 
MtasB wir niM Kitft» m bendit obism WiltTintdimg 
auf der Wechselwirkung von einwirkenden und gegen- 
wirkenden, ftulsein und Innern Kräften. Die ersteren 
MMm «ir phgwlsehi, die letetiren m B idw ^ md «ir 

verbindtt Mit diesei verschiedenen Namengebung für 
gewdbnlldl die Vorstellung, beiderlei Kräfte seien ver- 
schiedenartig.. Aus dieser Unterseheidnng ist viel 

Verwirrnng und Unheil unter den Mensclien in Wissen- 
schait und Leben entsprungen. Indem man meiute, die 
pbjaiiehen Ktlfte seien, weil sie mit der Materie ver- 
bunden wirken, ein Erzeugnis der Mnterie, mühte BMB 
sich, im absichtliclieu Gfg^nsatx zu dem iTlauben an 
eine besondere Existenz der Seele, die ijehiinfunktioDea , 
zu mechanischen Wirkungen des JSioffes, der Gehim- 
masse, herabzusetzen und deu Meu:>cLen zur Maschine 
XU machen. So entstand der Materialismus als Wissen- 
schaft mit den verderbliclislen folgen lur das sittliche 
Leben. Wo ist denn aber, frageu wir, auch nur eiu 
Tiielchen von Bei-echtigung für eine solche Annahme? 
Wer war je im stände nachzuweisen, dafs die Kraft 
aus dem Stoff erzeugt werde. Niemand; man wui'ste 
nur, und weifs noch hsotn nichts weiter, als dafs beide 
61 fahrungsmäfsig zusammengehören. Um aber aus die- 
sem Verhältnis Folgerungen zu zieben, hätte mau ao- 
glbw mOssen, was Materie seL Wulste man es, weib 
man es jetzt? Mit nichten. Statt die Materie zum 
Mutterschofs der Kraft zu machen, wäre es mit Rück- 
sicht auf die Art unsen< Eikennens angezeigt gewesen, 
die Hateiie als eine Erscheinungsform der wirkenden 
Kräfte anzusehen. Wie nun, wenn wir sagen: es giebt 
aufser uns wie in ans nur Er&fte der Seele und des 
Geistes. Das steht gewifs jedem freu Wissen wir denn 
aber dann, wa» Seei« oder was Geist ist? Allerdings: 
■du, Müm vir sie niiftt «Itlirsin, niobt bsfiiiflieli 
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beatimmen kfinneo. Doch wissen wir, wu Mclische 
Odier geistige KrAfte tänd; wir kennen sie nftmlich aus 
•onittelbanr, innerer £rfahrnDg uod nennen eben den 
Inb^jliir deraelbei Seele nnd Odst Wir kennen ein 
£twa8, das in uns empfindet, daakt and will, and wenn 
wir ueh die innere Ttiebfeder dieser Fanktioneu nicht 
begreifen, so veratehen wir doch unsere Empfindungen, 
Gedanken, Trieb- and Willensthätigkeiten. Dasjenige 
uiin, wae in ans denkt, Begriff« bildet and Selbsbewnikt- 
Müi TwMlit, beieiebnea wir mit dem Worte Qeist im 
QegeDsats zu Jenen andern Tbatigkeiten, die wir auch 
den Tiara naekraihai, nnd in dam Betriff Seele sa- 
aaMMiiliWi», eh Begriff, mit dem wir wuät das ver- 
binden, was wir organisches Leben, freie Bewegungs- 
flhigkait nennen. Zm den oiyantaehea Wesen mOssen 
amdi die Pflaosea genAmt werden, 4a aie Oigane be- 
sitzen, die sicli aaf empfangenen Anreiz bewegen, wenn 
«ie-anch die Fähigkeit der freien Oi-tsbewegong nicht 
iMaltHB. Die IHnge nun, welchen jede eigene Bewe- 
KUDg abgeht, von denen eines nur dnixh das andere be- 
wegt and verindert wird, pflegt man fUr gewöhnlich 
ab morfaBiaiAe md tebloM aMMMien, man pfiegt die 
ihneu anhaftenden Kr&ftiuiserangen als mechanische 
nnd phyaikaJigche la betracbtea. Sollte ihnen nicht 
aber aneh lieben inneweknen md fbeAaspt sieht« 
IiAloses in der Natur existieren? Wir werden sehen! 

Wie wir sagten, kennen wir die seeliacben und 
geistigen &8fte, wem wir nie aneh ndeiit begreifbn. — 
Begreifen wir denn etwa die mechaniscbtü uti<l pLssi- 
kalischen Krifte besser? Wir begreifen sie nicbt, wenn 
wir ale aaeh kaoaen. Wir kennen Ibmer die innerrte 

Gesetzmäfdigktit ihres Wirkens, wie wir die Geseta- 
mUsigkeit der Seelenih&tigkeit Itennen. Sie ist im 
Miten Omda anf beldea Settea gtalfife. Wie f «mte 
M aneh andei-» sein? Die Kraft^ ist trotz ihrer nianuig- 
(kehstenBracheinungsweisen dem Wesen nach Bewegung, 
md die Bewegung ist b^greifUdi immer dasselbe. Ja, 
haben denn die mechanischen und physikalischen Kraft- 
ftolserangen nicht die grOlste Ähnlidikeit mit der Art, 
wie sieh im SaalmlebeB Triebe md Wüleosbeetrebnagen ' 
kundgeben? Wann der füllnnde Köqier, wie man sagt, 
dem Mittd^mikte der Erde zustrebt, wenn die Magnet- 
nadel lakHmlini md Dekünatkni neigt, Indem ai« dem 

magnetisL-hen Pole sich zuwendet, wenn das elektrische 
Fiuidum mit der Schaelligkeit des Qedankeus durch die 
welteatain Binma mekt, — imlsiert da nicht Leben so 
j?ut wie im Herzschlag, wird nicbt Seele oftenbar wie 
im Lieben und Sebneo? — Jene Vorgänge sind uns 
immv ritaelhafk enehieMn, sdim aia wir noch Kinder 
waren; aber der Vergleich mit dem Lebendigen lag uns 
bereits damals nahe. — Was kOuaen denn die Materia- 
Hsten wid yataraUMen aatwortw, wem wir sie fragen, 
ob denn irfrend ein physilffilischer Prozefs befjreiflii-her 
und weniger geheimnisvoll sei, als z. B. der vom Willen 
eingelflitete Proaelh Asa Geiern, dar frsion Ortavnrtnde- 
rnng? Warum statt <\[\h Seelenleben ans NatnrkrÄften 
abzuleiten, legt m&u den Naturkräften nicht eine Seele 
m Omndt? ünd warn nu du gnma Natarfttriebe im 
Gnlkan aim Binhmt, Ordamf ud Earmoil« «niiraist, 



die selbst im Streit der Element« unerscbüttert bleibt, 
wenn das All nach ewigen, unantastbaren OesetMtt 
nnter den tausendfachen Ver&nderungen, die jeder Augen- 
blick bringt, b^tehen bleibt, wenn diese Veränderungen 
als Entstehen nnd Vergehen auf- und abwogend den 
Strom der Zeit erregen, mOssen wir da nieht bekennen: 
Entweder: es ist allea Mechanik, aber eine so zweek- 
mitlsig geordnete Mechanik, da£s ihr TemUnftiges nicht 
abgesprochen werden kann, oder: os ist Alles Leb«n, 
Seele in Ucdwtar fimtam, Geist md Vemnnft Allein 
ist es nicht vei nilnftiger zu sagen: eine Seele, ein ewigw 
Lebenaqneil, rinnt belebend dnreh die von ihm getragem 
und in ihm beseUosaena Kette der Weaen? Die Zweefc- 
m&fsigkeit und Ordnung der Dinge ist das Werk einer 
Weltveramft. — Wie nan, wenn wir diene lebeodige 
Weltvemmlt Gkitt nennm? 

Dei Mensch bestimmt sein Wollen nach Zweck- 
begriffen; er fiihlt Wissensdrang and trigt das Streben 
in sich, die Dinge aod sieh sanier tn verroIIkoninnMn. 
Indem er in Ursache imil Zweck der Dinge eindringt, 
begreift er ihr Wesen and das Oeset* ihrer Verftnde» 
mngen, gewimt er die IGttel die Nator sieh Aanrtbar 
zu machen fTu den Kreis der geistigen Lebensordnung, 
die er um sich her aoMchtet. So kennzeichnet er sieh 
als Temnnftweoen; das Tier bleibt in dm Sdumken 
der Sinnlichkeit und einseitiger Verstandeslliäligkeit. 

Um von den ästhetischen und moraliaehen Begriffen 
vorläufig zu schweigen, rlditen wir ma anaem Bück 

auf die höchste theoretische Leistung des Men«:hen: er 
erkennt im Naturgesetz das tiesets seiner eigenen Ver^ 
hnnft; er gelangt damit m einem obf^ktlvm yenmft- 
bewuTäUeia und zur Idee eines ihm verwaudteu höchsten 
Wesens, das, wie aa dia Welt omfafst, auch in ihm aiüi 
tehenfig oftiabart »Da gMebat dam Geiat, den d« be- 
gieifst " Die in diesem Wort bezeirhnete hüchste Stufe, 
der Erkenntnis wird dem Erkennenden zum Fruchtboden 
dar Bsügion, mm QUnbeaafbndament nnd -QmU der 
Andacht. 

Qott in sich wissen und sich in äottl — Icaan ea 
dam etwas Brbobmdarso, elwaa Beosligenderea gebm? 

des Menschen höchster .■Vdel, da-t Gefühl der Menschen- 
würde entstammt diesem Bewufstsein seiner (iottvar* 
wmdtsdiaft; walöh «rnndlielMr Qndt des l^asias, der 
Ergebung, des Mutes nnd der Hoffnung strömt aus dem 
Qedauken, mit allen Faaem des Lebens in Qott za 
wurzeln nnd im Schöbe des aUwaltendm Weitenieoker«, 
hingegeben an die «wige Weltvemunft, nur das zu 
opfern und za leiden, was der allgemeine, geaetzmäisige, 
nniiblnderiiite Lonf der Dtogn «m nm Ihrdart odar 

was wir als zeitliehe Wesen in der Karzsichtigkelt und 
Thorbeit uosers Begehrens als Verlust, £inbnlise md 
OFfinr anaalmn. 

In wunderbar tie&iuniger Anschaulichkeit hat dIa 
biblische Erzählung vom SOndenfail das Unheil der Var« 
stoisnng ans dem Paradiese als einra gVttliehm Straf« 
akt von dem Zweifel der Mensrhen und dem Verlangen 
nach der eitlen Klugheit, dem selbst gefälligen und sich 
seibat genügendem Wisaen, abgeleitet Wie bedentongs- 
voU! — Dar Mensch entfremdete sich von 6ott, and 
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indem er that, was er nicht tbuo sollte, eriulu- er, was 
g«t md büM Mi In d«D gMeldiehMi SbHtinds dei 
Paradieses war seines Bleibens nicht, sein Weg ftibrte 
ihn XU den Domen and Disteln, den HiUwalen nod Be- 
MhimdMi dM I jtiX M i — Aber, ditfto wir UmuMtzen, 
die Erkenntnis des Göttlichen in der Welt und in ihm 
Mlber flUu°t ihn im Paradies zurück, denn sie leitet ihn 
«ied«r in der TariorsDen Oemebuehaft mit Gott. 

Igt die liier eorwickt ltf (Totiesidee pantheistisch? 
Ich glaube otcUt. äie knuu i>kcheilich nicht von den 
EfalwffidnDgaQ ftlroffea werden, welche gegsn den Pan- 
theismus erhoben worden sind. Fieilich, wenn Leib 
und Geist als verschiedenarlige und nur vereinigte Sub- 
«tininn angesehen werdtn, nlUbte Gott kIs zu-ainmen- 
ge^tae« Wesen erscheinen; er wäre daüti im ht uins 
und nicht unbedingt, sondern niauuigtalug und da- 
mit «m eiü Widerspi-nch gegeben gegen die alltSg- 
licliste ^)wolil, wie gegen jede gel&otertste Gottesvor- 
stelluug. Auch w&i-e es ein Widei'sprnch , wollte man 
dis Tofaderlichkeit des StofUehen mT Qottes Wesen 
übertragen. Nach der von mit TOf|etragaiMt Ansieht 
aber existieit der Stoff nicht Ar sieb, ist nnr eine sab«' 
Jektive Erscheinungsform: unser Erkenntoisvermögen ist 
D!i!iilicb so organisiert, dafs wir nns fUr alle VeriUiderung 
eine beharrende Unterlage vorstellen roftssen. Daher, 
wie wir su zeigen versnchten, die Vorsttillnng der Zeit 
im Zusammenbang mit der des ftnumes, die YorsteUnng 
des Stoffes, der materiellen Welt Ut dte Vnterie nnr 
Ersebeinnng, so ist das Wesen der Welt nicht Materie 
nnd Geist, aondem nnr tteisti der Oeist eher nn(ser 
uns ist Gott Wie nnser Leib, m mit Sdiopenbnnei* 
sn reden, nur die „Objektivaiion ' des Geistigen in 
nns daistellt, en int die Welt nnr in diesem Sinne aU^ 
Leib Gottes nuSraflunen, nnd wie demgemlA den 7er-' 
Andenngen an un^^ei m Leibe Veränderungen in unsei in 
Seelenleben enUprecbea, wie in allem Wechsel der is^a- 
drficke nnd Thitfgkehen ein behnrrendes, leitendes Oe- 
•etz, als Inbegriff der üesetzmÄfsigkeit aber das Ich, 
der C^iat, die Ternonlft die feste Grundlage bildet, so 
sind die Yerlademngea der Brseheinnngswelt nnr An»- 
druck des güttlicheo Lebens, denen eine unabänderliche 
GesetnmAlsigkeit zu Grund liegt, die wir berechtigt 
«Ind, ein nünmlhsnende Vernunft nainsehen. Wns die 

Matei'ie sei, weifs niemand von denen zu sagen, die das 
Wort so oft nnd so gern im Munde fuhren, den Geist' 
an dflinieren ist nwnr gleidifidls nnmflgUeb, nber wir 
haben doch wenigstens eine VorstMM v ti der Art, 
wie er sich üulsert: er ioisert sich als i^ewegung und 
kettt» Bnvegung wird anders ein dnreh Bewegnng 
(innere intelligible Bewegung) erkannt. Jede Üpwepuiijf, 
fB ffl i sogenannte mechnuiMsbe, ist geistiger Art, denn 
jede bietet eine Analogie aar {nnerea Bewegang den 
|[eißtigen Lebens; wir sind nicht im Mtande, irgend eine 
Bewegung, wenn wir uns recht besinnen, anders als in 
Tvm einen gdnHgea Pro a a ww nafcaftaesa. iMnmemlfli 
denken wii uhr den Geist ate den Grund der Bewegung, 
als deren MaD» und RichUmg bestimmendes Prinzip. 

ifM Altai habe ieii benita aamafUurt. Eine Ter- 
laderHebkeit alt Oatiaa Wamb In 



ist mir aus den angegebenen Gründen unmöglich, ebenso 
edw^ niebt, wie die Uhnttigfkltigkeit der etehtbarea 

Welt einen Einwurf gegen die Gottesvorstelluüg bilden 
kOonte. Aller Wechsel Dümlich von Entstehen und Ver- 
geben bt |a nar Webbaal der Fbnn, genetamlMg, aleh 
immer wiederholend, beharrlich, immer einheitlich, har- 
monisch vou Ewigkeit zu Ewigkeit bestimmt in der 
Idee des göttlichen Geistea. Alle Maanlgfbitlgkeit aber, 
der Individuen wie «ier Arten, stellt nur den wesent- 
lichen, gegliederten Inhalt der Goltesidee dar: »la hangen 
begrifflich nnd dynamisch imriamnir nnd bilden eine 
innerliche Kette. Ob sie von uns später in ihrer Zu- 
samtiiengehöngkeit eikannt werden, ob sie Euckgang 
oder Uöheuent Wickelung zeigen, gleichviel, im Geiste 
Gottes existieien sie vou Ewigkeit Der Geist ist ja 
gerade das bewegende Fiiozip, welches die Maonig* 
faltigkeit bethätigt; eiae nntencbiedslose Eiobett «in» 
ein unbestimmbares Etwas, — eine Seifenblase. 

Weshalb soll man sich Gott nicht als Weltgeist oder 
Weltvemunft denken können, wenn die Welt eben nichts 
iMt, als der Inbegriff der sichtbaren, stofflichen, wech« 
selnden Dinge, nichts als die Erscheinungsfora seiner 
Thfttigkeit? Gott als solcher geht nicht in die Einzel* 
dinge auf, sie gehen in ihn auf; denn er ist AU-Süu* 
beit und Gnniheit, kein Ding aber ist f&r sieb eine ab* 
scblielsende Einheit: es ist nur ein Glied in der Kette 
des UttiTersnma, in welchem das eine das andere b«- 
darf nnd alle von allen abhängen; er aber, der Ewig« 
Eine, IlCst sie hervorgehen und zuräcktreten, kommen 
aad.feiaebwindeiH er hUt und trägt sie alle, er hat sie 
nlle aadi Auw Art bsetinnt, nnd regiert sie nnch 
seioem uuerforschlich weisen Rat und Willen, denn 
Weisheiti die kgische Idee in ihm, ist seines Wesens 
btnente Bestimmflieit 

Fürwahr! — jener römische Philosoph hat mit ge* 
nialem Blusk in die Tiefen der Gottheit geschant, wel* 
eher daa Wort apraeh: 

Willst du (iott J?chick?aismachl neiiueu? Du wirst 
nicht iiTsa: er ist es, von dem alles abhängt, die Ur> 
aaehe der Ureaehen. 

„Willst Du ihn Vorsehung nennen? Du wirst ihn 
mit JBsciit so nennen, denn er ist «s, durch dessen £iu- 
tMA Um Wdt eriialtBB wird, daft sie ohne Nachteil 
besiehe und ihre Teile entwickle." 

, Willst Du ihn Natnr nennen? Du winst nicht fehl- 
gehen: er iat es, aaa dem allea hervorgegangen, dnreh 
dessen Lebenshauch wir leben." 

gWer ist Gott? Der Geist des Uuivenwms. Was 
iat Gau? Daa Ali, dab Da aidst nad das Da aieht 



wird ihm seine wabie Grüiae gegeben, 
ala daa OttJbte, waa gadadt wndM 
ist, waaa er aeia Werk in aick 



.80 
denn «r 

kann, 
trägt." 
8a 

de 



nnd sehrieb, 60 Jahre naoh dar Geburt 

von Nazareth, der Heids Salaca. 

(rortMUuoK folgt.) 
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Kurzer Abrite der maurerlschen Ctesolilcl|to 

Mexllios. 

Br MMf. Mn, Or. Min, 
(iMMff.) 

Der mexikanische National -Ritus (Rito Narional 
MezicaDo) beatebl im Oauna aus n«uB (xradem Die 
anta> drei Onä» Lekrllng, 6«mI1* nnd IMner — 
(aprendiz, corapanaero, Maestro) sind, ab|^eseb«n von 
vioigen unbedeatenden VereiDlaehaDgea im iülual, ud* 
gefUir dkidlMB, vk ia jeder Jetemjeloge odenv 
Systcmt', und bietet dorcbaaa nichts Herkwftrdiges dar. 
I>ie8«8 kanD mao seil dem Jabie 1878 noch um so eher 
bdniVteo, da der Blu» N«6, «mImIwi «r Xemtiiie der 
Bitaale anderer eiufacher«;n Systeme bekooiMa hMte^ 
bemüht geweaen ixt, auch deo Wortlaat dar MinifeB, 
des UMigea amabeqneMi nnd De^fe^ige, wat noch 
etwa an das alte Schotten- nnd Yoikinertiim «rinueiii 
kouute, auMumer^D. Die EigeDlUiiilictikeii beginnt in 
den Hoebgraden. 

Der vierte Grad lieifst.: ^'JVibunal de Maestros 
Ayrobado:»'' und ist ein sogenannter „philosophischer 
Orad". Seine Haoptiwecke sind: Die philosophiache 
Io:'traktion der Stnblmstr. uud die Revision der KJag'e- 
sa^hen abgelten der Logen. Jedoch hat er nur kouäul- 
tative Stimme ud kann das Urteil der Örolalogen oder 
Logen nicht umstofsen, sondern sie nur auf Formtehler 
in der ProzefistUliruug au(uierki»am maclieu. iSetu pUilo- 
bopbisclier Grundgedanke, welcher seinem Ritual za 
Grunde gelegt iht, ist die Unverletdichkeit des Men- 
schealebeos. Er isi n\Mt gegen jeden politischen Mord 
und zuweilen ein Advokat gegen Todesurteile. 

Der filoUe tirad hdlsi: „CaballenM del Secreto" 
und ist ebentalls sogenannten phikutophiachen Inhalts. 
Auch er behacdelt die mrische nl^hilo^ophie" und hat 
die MriidM Lebre und die daraus hergeleiteten Rituale 
ta bewahren in ToUer Unveränderlidikfliit Dun liegt 
«8 ob, die finnischen Publikationen la redjgi«i-en nnd 
zu überwachen, die pobltzistische VerteidlfiWg der Bi'- 
schaft liegt ihm ob. Seinem Bitaal nnd Minen Eid- 
formeln liegt als Onndidee die absolut« Gewisaensfrei- 
heit dae MeMchea m Grande, flkr welehe licii die Bit 
dieees Qndta TatpAlAteB nBaMD, elnniNtiB. 

Der sechste Orad ist ein politischer Örad, wenn 
man will, md veno man ihn tob inaarem bttrgarlichen 
atandpankt eaiielit, iDeh wieder flicht Br IM eng mit 
dem siebenten Grade vci tluohten. Er heilst offiziell: 
MCabailnroa del A^iiU MexicMW" dttttar nun muMiß. 
Adler). In aeinan lUtoaleB «nd Tenehriftidi wiid die 
patriotische Idee stark betont. Es wird dem Mi zur 
Pdifikl gemaclil, «in gutor Patriot uud eifriger BOiger 
an aain «ad ein ▼•rtaMigar dar Staatsgesetae. 

Drei Qrandgedanken liegen seinen Ritualen und 
Eideafonneln sn Unuui«. Diene Grundgedanken können 
jeder Zeit Tan Jeden 'Mr aoceptiert wardta, md «er» 
den auch bei uns, b«i jedem rechtlichen Staat^tbUrger 
Torausgesetzti nor die Jirei beacblftigt aieh nickt direkt 
damit, obgleich da Ta ra— ata t » dnb nie bei aUen Ben 
asiatiaiao« 



Der Grad macht es seinen Mitgliedern zur Pflicht, 
■bar die UnabUtaglgkeit dea Vatarlandea ateto n wadieni 
die Selbständigkeit Mexikos zu verfechten, und dahin 
SU wirken, daüi solches geschieht — unabUssig für die 
deai S tnat agaa at aa aAnidiffa Adttang od Gahana« n 
arbeiten, und sich tu veifttAlen, den OffenUieban IW^ 
den im Lande nach lüriflan an bawahren. 

BIgMiDlah vailangt »an d a w w ih a tan Jedem daati' 
sehen Staatsbürger, ob er Mr ist oder nicht. 

Wenn man aber diesen Grad einer Kritik nntcr* 

Bito Nacional mit in Betracht ziehen. Das Gegenteil 
Ton alle dem, was der sechste Grad seinen Mitgliedern 
ToraehMlb», thatan, wie di« OaaeUehta -bofwaiat; dia 

Schotten und Yorkiuer. Si*- i^chacherten mit der ünab^ 
hAngigkeil uud SeibsiJiudigkeit dea Vaterlandes. Die 
einen boten ea Mbntlidi an Frankiaieh ud Spttiaa 

aus, die anderen unterhandelten auf offener Stiafse mit 
den Vereinigten Staaten. Beide trieben die Milkachtuug 
der Staatsgeaetze bis zur äußersten Grenze, nnd wann 
während vielei Jahre die öffentlichen Ruhestörer und 
stetigen Feinde jeglicher friedlicher Enlwickelung. 

Da die Mrei solch schlimme Auswtehae trieb, aa 
niufste die Mrei auch mit Krflften daraui^filien, sie weg 
zu treiben, und diesem verUuukt der üechbie Urad sein* 
Entstehung. 

Der siebente Grad ist der Milchbruder de^ sechsten 
Grades, hls ist ein politischer Grad — uud wiederum 
auch nicht — denn nuNl vUldn «inem Frmr ea aoeb in 
Deitachiand sehr rerargen, wenn er den darin enthal- 
teaeo ,TetpdichtttUgen zuwider handeln wollte. Nur ver- 
st«hea aich t>ei uns solche Voi^hnften tou selbst, 
wibrend sie der Hit« Nacional auiii schitr&te betont. 
Es ist der intereaaanteste Grad, nnd »eine Geschichta 
(nattrlich geheime) könnte einen Band fhllen. Im 
aaabatan nnd aiebentan Grade iat die Qeaebichte Mezikoa 
enthaltan. Ea iat ein apeaiflaeher Onid daa Biio Ma^ 
cional und wird aiak «aU lalivariiah in ai n em maäbm 
Sjtum flndan. 

Da dar Bfto Nacional eigentlich ans den Zwecken 
des sechsten und siebenten Grades nie ein Oebeimnia 
gemaditt aondera mit lobenawertnr OBwhanigait «iner 
jeden fhnilMh a n Korportion, die aa varlaogt hat, dia 
freimütigsten Erklärungen gemacht bat, so ist ea am 
so weniger am Platae, gehaiBUiTeU d|»t hinter 4tm 
Berge zu halten. 

Der siebente Grad lehrt als Grundbaais seiner 
Bitnaie nnd JädeaCarmeln die ■oraliKhe Unahblagjg^ 
kait dea Menadwn, nnd die awrallnha Unabhingigkeft 
der menschlicheu Ge^elUchaft: also des Staates. Buch* 
1 atlblick durchgei^Üirten Kampf gegea all« der Meaaebp 
I heit nad dem Siaata geflhrliehea Tarartall« — dfrekta 
Austüiiung äuk'iier Übel, und zwar ist solches praktisch, 
thataAehüch zu nehmen. Der atebeate Grad iat alao ia 
nadan Worten gegen die politia^ Mmekt dar katho- 
lischen Kirche gerichtet. Zirstörung der politischen 
Macht der kat h olisch e n Kirche, weiche nicht allein der 
Bita Maafaaalr aaadan 4Mab aUa daakaadaa Bürger and 
Staatamlaaer Kndkoa tfaf baklagan and ala daa HaopU 
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Bbel der Kepublik botraebten. Ea ist ein Zweikampf 
swiseben Kireiie imd Mni, wo die Kirebe sebUe&ücb 
•BtwlagM ta«. 

Der achte Grad ist eigentfimlich nnd hat sich der 
Bito NaciOD«! sie niber darUwr «ufeaproebeB. fir 
h«t dnt ZvMh«, H» Bw We B to KtafiMeheB, 

Hocfagrade betrefft^nd, das Stadinm jedes philoaopbisehen 
Sytitimu, wekbes das Wobl der Menschheit betreffen 
kun ud dtoTwMftwnrtlieUMit Jade« Hrs, sei ir hdieB 

oder niederen Grades, zu be«t Immen. Ks ist also eine 
KamiMr, welche alle llr des Rito Nacionai für ihre 
Handlnngen nur Venotvortang: ziehen kann, aod die 
natflrliche Fol^ dnvon ist, dafs er eine Art Jury bildet^ 
wo jedee wichtige und tolgenscbwere Projekt konsultiert 
«fad, dB ea B«t&rlicb jeden interessieren mnls, wie die 
Mitglieder de« arhten GradeH Uber Tenebiediai^ ibiMi 
Urteil unterwüifene Sachen denken. 

Er hat eine bestimmte, nicht zu Qberschreitende 
Anzahl Mitglieder, und ]mier alte Brr sitzen in seinen 
Beihen, welche in den schweren Tagen des Bito Na- 
doul gepitft lind. 

Der neoDte and letzte Grad xerfällt in swei Ab- 
teiiangen, dem Direktorium und der administntiren 
Kammer, ihm liegt die OberleitVDgr dea ganzen Bito 
Nacionai und seine ganze AdministntiOB ob. Ein be- 
sondere« Bitnal oder andere EingentHnüiebkfliteB bentzt 
«r nicht 

Geben wir Jetst xur Bescbreibang seiner Gesetx- 
m&iäigkeit ttber: Der Rito NacÜHMl Mezieano bestobt 
beatigen Tages ans acht GroCdogeD, welche nater d«a 
Direktorium des nennten Grades den fWcMsdo— n 
Staaten, gans noabh&ngig von e inwd s r täb üH m ' wA 
die Oroteloge. „Znm Licht" in der Hauptstadt Mexiko 
als ihre Gralba Motterkg« aaerkennen. Diese acbt 
Ororslogen babea mamen ea. 78 Logen, wem ia> 
dessen wobl einige ruhend sein mögen. Die drei llte- 
sten Logen, wakha die GzoMoge „Zum Liebt" Nr. 1 
ia Heziko gobüdet liabaa, sind: Loge „Fertalfsza" 
(St&rke), Loge „Libertad", Loge „Des preociipacion 
Indiana" (indianische Torarteibiloaigkeit)^ dann folgt 
Loge „Befoma" «ad Loge „Igoaldad'. 

Die mexikanlsch-mriscbe Konstitution läfst die ne- 
setHBlÜsi^tieit nnd LeyaliUU der Loge in dem Meister 
bandwn, veleher bier eine aadare Rotte als in dem 
schwedischen System zu machen hat Dei Meiäter i.it 
die Qnindbasia des Systems, Lehrlinge und Gesellen 
beritwn eigentücb, bei Udit« beeehen, in RHo Nacfeaal 
wenig oder gar keine Rechte. -Sieben Meister, oder 
ßad Meister, ein QeseUe und ein Lebiiing kOnnen 
«ine Lofe UldeB «id flr ein KonatitalieM|NM«M auf» 

kommen. Dieselbeu nt'limt'ii ein Proliminatiori-^protukrtU 
aut, nnd wenden sich an die nächstliegende Gro£sloge 
«dt ibren QtmA\ welebe dasstlbe in BtitnMiht aiohen 
BuFs, wenn die Bittstfllf-r rcgdm&.Mge und ge.setz- 
miU^sige Mr sind. Ist die Loge koastitniert, so ist sie 
anabhiagig, d. k. ai« nimmt auf, befltrdart, TarteOt 

und beslimmt itirc, .Arbeiten. Jedes Jalii- wählt sie ihre 
Beamten. Die Grolaloge beruht auf einem Fakt oder | 
Art Cooeordat mriaehea fBaf Logen. Sie nab jedes | 



Jahr neue Beamten w&hlen. .Tede Lo^e bezahlt an die 
GruCsloge ihre jftbrlicbe Quote und jede Groisloge be- 
sahlt eineo gewisaea Beitrag an das Direkt oriam dea 

neunrpn Grades. Alles dieses ist durch ein besondei-ee 
li'inauzgeseta geregelt, indessen ist man in diesem 

etwas zu nachiä.<;sig, und fbbrt dM oiaaiiDeB OioMifea 

eine laufende Keobnang. 

Hae aebwere Restriktion liegt indeaaen anf dea 
symbolischen Lo^en betreffs der Aufnahmen. Da der 
Kilo Nacionai den Verrat am Vaterlaude und die Un* 
treue gegen die Staatfigesetse schwer bestraft« ia iak 
laut Konstitntion, die .\iifn-ihniH solcher Profanen, gegen 
welche eine solche Anklage vorliegt, absolut verboten. 
Jede Loge bat daher die Pfliebt, eiam jadoa S ae k aa d ai 
bei ihrer betreffenden Grofslos:e anzumelden, nnd nur 
weuu die^lbe auu ihren Kegiäleru konütatierl bat, dais 
dergleichen nicht vorliegt, kann dem Gesuch Folge g»* 
geben werden. In zweifelhaften Fällen mufs die Orofk- 
loge an den neunten Grad appellieren, um dieueu um 
die betreffende Anskanft anzugehen. 

Wenn ein Br Mstr. überwiesen wird, data er auf 
das grofse Not- und H.-Zeichen seinen Br in der Todes- 
gefahr niebt beistand, wo er es thun konnte, sei ea ans 
Feigheit, aus Nachlissigkeit, oder ans Rücksichten auf 
seine bürgerliche oder amtliche Stellung, so hat, ist es 
bewiesen, keine Loge mehr das Recht einen Prozefs sa 
fluebea, sondern dieser Fall gehdrt direkt vor den 
aebtaa <3iid, welcher den Delinquenten ansstolst, ihn 
auf immer aeiaw mriscben Rechte entkleidet und ihn 
der Verachteng und g&nzlichen Vogelfraiheit preisgiebt. 
Kein Br darf ihm je wieder Hülfe leiateo. Er ist 
den Bund schon so gut wie tot 

Diaaaa aiad iadoMea di« eiasigen Restriktionen; 
Boaat lobea vad vMtea die einselneo Logen eigentlich 
mit derselben Freiheit wie bei nns in Deutschland. 

> Aaf die Diaaiptin in dea nnteren Graden legt der 
BitD Nadoaal ein gralbeo Gewicht, ea ist dieses wohl 
ein Erbteil aus den frftheren stürmischen Epochen. 

Da der Bito Nacionai seit dem Jahre laao di« 
einzig« ihnriadM Antoritlt im Lande war (bis 186S, 
wo sich der schottische Ritus wieder etablierte) und 
sich als eiae Landeainstitation betrachtet, so bat er in 
Rtiae Konstitution einen Paragrapkea anfgenommen, 
welrhfti .'^Sf^'t: dafs kein andere.s vnrisches .System oder 
Kongregation im Lande regelm&£ng arbeiten kann, ohne 
von der Oraiben Vatterloge „Zm Uebt* mit «laam 

Kxeqaatur vei sehen zu »ein, welchea die Aaeikmuung 
seiner Bechte im lisade in sich schlialbt 

EKartMl ist jedoch aaadrtdcUeh m bemerfcaa, dafs 
der Rito Nacionai von diesem Recht niemals einen abu- 
siven Gebrancb gemacht and iuioer fremden noch ein- 
beiniiBdai mriadHB BekBrde je flekwierigkeiten in den 
W eg gelegt hat. Wir werden bald iin Verlauf dieser 
Geschichte sehen, wie ein wenig mehr Strenge bei 
Anwendang dioaea Paragraphen von säten dea Bito 

N'rtciunai, iliesen selbst und die 5Irei in >rexico TOT 
manchen Fährlicbkeiten bewalu t haben wtude. 

Ick bin der Anaidit, dab die tbai|pnMNe Tnlecaiis 
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d«8 Bito Naciosai betreff» anrlurer Sy* tarne, in Uexiico 
(■» ebNBTOll amih mId mag) Bnr Verw fnau g und 
ÜnkflU angerichtet bat. 

Wir woUeo an« jetst auf eine kurze Dantelliutg 
der weitem Geeebiehte de» Rito Naeionai beaehrlDkeii. 

NHchilem seit dem Jalirfi 1830 ilin frühnrcn Si'hottf^n 
uad Yorkiner Logen nach und nacb eiogegaDgen wareo, 
war der Mezikaiilaelie Natiooa)-BItn Herr der Situtioii. 

Die biTvorraperutsten .'^taHt.smänner dei' lilieralen Partei 
gebfirten ihm an, und im ganzen Lande war er weit 
vectreitet» 

Seine Richtnrip miifste ihn jedoch sofort mit der 
herrscbendea Partei in Opposition bringen und ihm die 
Verfelgng der klerikalen nd keaaemtiTeii Begierong 
zuziehen. ÜDtPi dt'iii Präsidftnten Bnstament«' st^^ueit* 
naa ioi Verein mit dem Klerus «ffen aaf eine tiieo» 
kvatlM^ BepvMlk hw» da m$m die MeoMcUe fir den 
Augentilick nicht erreichen konnte, and änderte dem- 
gem&Cit wilikUiiick die Konatilution von 18S1 im kleii- 
kalen SiwM ab. Oer BIte N«eioiial befltnrartete dl« 
föderale R'^ptthlik, nebst Ölaubens- and Kaltnsfreibeit, 
und völlige Trennung zwiackeo Staat und Kircb«. Die 
Pelitik des Klerus «sr ssfeakr Mgesde: Als «tauriger 
ond bedeutf-ndstpr Kapitalist im StaJitP, gtjbot er, direkt 
and indirekt, durch seinen Einflole iast Uber alles ÖeM 
Meitko^ — glog dis Begisnnff konfeni ab Werineag 
seiner Pl&ne, so unterstützte er sie mit Geld - ■ oppo- 
nierte die KegieruDg, so diente dasselbe äeld und der- 
Mibe ffisllifii, BBi AsMv nd BebelKsn aasMltflen 
and auf diese Welse die Regieiung im Schach und in 
völliger Abhftngigkeit zu halten. In diesem ewigen Auf 
«od Mste giagsB dQs besten Krtlls der NbUbb xu 
Giunde, und eine Art Ineptie griff um sieb, welche das 
Land dem Klerus mit gebundenen Hftnden fiberlieierte. 
Dar BlUM NseisMl lUgsris daher aU vMsM Becbt: 
gelingt es mir, Ober Kirche und Religion freiere und 
vernOnfiigere Ideen einzuführen, dem Volk die Über- 
zeugung oBd dss Bswsbtosis ssfaier Beehie behnbringen, 
dem Klerus sein Geld und sein Wahlrecht zu nehmen, 
die Trennung zwischen ätaat und Kirche konätitulions- 
■lUg herbetsafllma — so ist der Klerus poUttsch tot 
— und bleibt tiur noch übrig, das Wfjk iü mora- 
lischer Beziehung zu vollenden, ii^ioe iiietteuHriieii, 
welche JahrseliDts fltfordeitel Unter BnatsaiSBte bi-ach 
die Verfolgung gegen die Krmr los; Verbanniinjf, Todf^- 
arteile, Seque^stration, Entsetzungen, wurden gegen sie 
aagswsadt, und der Klerus lietzte von der Kanzel herab 
das unwif^sienJe Viilk auf. Im entj*cheidenden Augen- 
blick liels der KIeru^j Bu.stameuu: im Stich und er 
msfete falleD. 

Uuter der zweiten Regiernngsepoche Santa Auas 
brach mau wieder los. Dieselben Willkürlichkeileu 
wiederholten sich und viele Brr mulsten in den giftigen 
Keikfiu von San .Juan Ullua (Vera Cruz) fiir ihie Be- 
strebungen leiden. Mau schickte sie auch vieltach nach 
Ymubd, wo sie einem fast sicherem Tode entgegen- 
gingen. Nichtsdestoweuip^er erlief-; da.s Direkturiuni des 
Uito Nacional beim Aufbruch des axuerikauischen Krieges 
eis Bsrndsekisibas an sU« Lofon, vsrin ss ais anflbr« 



derte, alle inoereo Zwistigkeiten bei Seite s« Isgei, 
ihres Bdea dofsdesk sn sein, hinzugehen, im die üii> 
abh&ngigkeit des Vaterlandes mit Gut and Blut zu vei- 
teidigeo. Die bei weitem grOlste Anzahl der Brttder 
Isiststo dssi BsIbUe Folgs, ond haben aidi In Angos- 

tura, Chnanbu.-ico uud Molino del Rey brav peschlageu 
«nd die heimatliche li^-de mit ihren Leichen gedeckt. 
Bbie KoUdtte inr HeriMbehaHiing tob Geld, wsl^ 
der Ritu Nacioual in allen seinen Jurisdiktionen ans* 
eehiieh, stellte er der Regierung zur Verfttgosg. 
dMMmff Mit) 



Logenberlebte und Tenolaehtiea. 

Berlin. Am 1. Juni findet In den Bäumen der 
Qt, H at »Mntt e rlo ge an den diei WelUt. die Yenamni- 
tang des dsntsdtan QroUesentags statt 

England. Ein euglischer Geistlicher, Br Bent, 
der längere Zeit in (iotheubuig gelebt, ist vom ächweduu- 
kUaig in den ia Ond snl^janss un sn iraidsn. 

Freiburg i. Br. Die am 22. Juni UM von dsr 
Provinaialloge tob i}sntaah-öwterreiflh knnatitnierta I4BS 
,Znr edlen Aumoiht* feiert am St. Joni mit dam Je- 

hanniafest das IDOjähri^o Beatehen durch eine Fcstlogo 
vormittags ^/^lü Uhr. Für Montag den 23. ist ein Aos- 
flng in die sohBins Ungebniic in Auaiofat ganenBin. 

Pvsbbsrg, 11. Mal 

.Kill T*c kksa eise P«rlc Mi« 
Und eis Jahrhondert nichta!' 

■iqgt dcf pobs Sobweiser Diohter Gottfried Keller. 
IKeass krutvsUs Wsrt des rUsknehtilsaen WSgers ond 
Sohitaers moderner Eoltorwerte kommt mir \n dea Sisn^ 

wenn ich darangehen eoll, die Eindrücke — niobt tn 
H'diiIJi:rn, denn ditzu mangelt mir im Augenblick die 
Ztit und der Kaum, uondcru nur filiciitig anzudeuten, 
die ji'h aiij heutigen l'agti gelegentlich der zehnjährigeu 
Stil'tuugs- und Jobannisteier der Lioge „Zukunft" in 
Prefsburg empfangen habe. Ich mufs mich um so kllrser 
fiMien, aoeh noi der Votaicht willen, im Sturme stolzer 
Empfindnsigen, im Osbmnse höchster Geflihle, die eins 
freie, frobnmnt» Mtbrast dnfshwmsni fsii m Tsdiamn 
zwischen Zirkel und Winkelmafi und nicht tun ^e 
Linie abzuweichen vi>n dum strengen Maf.-ie ruhigen, 
\VLilirLeit.8 vollen f 'iIrl^nl^^t^:^sUlH. Ds-nti ein uiibeschreib- 
lu lies tiluck if<t mir zu teil geworden, eine Ehrung, d\e 
weit über lueiue geriugeu Verdienste am die Forderung 
der reinen k. K. hinausragt: ich durfte mich mit dun 
auserlesensten Mm Oeteneiohe in Ordunng «teilen und 
in der Reihe der hervooaigaiidatBn Mstrn der tüchtigetan 
Redner th&tig «rweisen anm fislii«nn einer Stiftongi» 
und Jobaanimier, die naeh veisduedMien Blehtnagsn 
bed' ut.sam über die iSchranken eines Lokalfestes hinaue- 
gr*.ait. und so cbaiakteristische Züge trägt, wie sie nur 
geschichtaiiiächtigen Ereignissen ins Antlits gezeichnet 
stehen. „Ein Tag kann eine Perle sein!" und der elfte 
Mai wird im Kalender der österreichischen Mn i dem 
künftigen Forscher und Prüfer der Logengeschichte ge- 
wifs eintj Perle sein. Oder wäre es nicht etwas ttber 
aUe Mafaea KOeÜiohsa, den komoModan Migeneiationeo 
die keroisoke KanpljisMthialits des SafemeMlttsidisn Logs 
„Zukunft" entrollen und an der Qesohiohte dieses enslSB 
Dezenniums nachweisen zu können, wie diese Banhiltte 
unter der Ungunst unglaublicher äuf»eri:r V^.rhältnis'ie 
sich an einer Bahnbrevherin ond Uütenn der hebntea 
bwBiitmw F'rrt'Fff'"!*^*^*"*'^ ssD^iginniganans stgsns^ 
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verbunden mit dem Frmrbunde als dem Vertreter der 
Geistesfreiheit und dei' Humanität I*>-i Koinan Findels 
behandelt die cwi^ denkwürdige Zeit des nationalen 
Aut»chwungM und die des vatikaaiMlwn KoBinil. Dm 
„Zwickauer Tageblatt" Ugt darüber: 

„Schach-BismMek" — ist der Titel eines seit- 
geachicJitticfa» Ron—iw von J. 6. Find«! in TiMguig, 
der, wie et leheint, beetimrat ist, einiges Aidb^en ma 
erregeri. Die in Verviers (Belgien) ersrheinrndp ^L'Union 
Liberale" bezeichntt liie Behamlliing der groUen Er- 
eignisse von 1867 — 1871 in der Fnrni eines Roman« als 
einen gläcklichen Griff und hebt hervor, dafs ungeaucht, 
blofs aorofa die Macht der Thatsachen veranlagt, daa 
Buch eine zeitgeniäfs« Antwort auf die p&pstliohe £pijr- 
klika biet«, sofern es den Gegensatz von Jeeirftlnni 
and Fnimwueni eohUdeieb Findel wer bieher wm ale 
lim mUeto riker «nd ab frnrfwbMr SdnifMdkr lM> 
kannt Als solcher hat er ungewöhnliche Erfblf« ttt» 
Hingen, da seine Schriften in die Sprachen (iMt aller 
Kulturvölker übersetzt wuiden. Die „L'Union Liberale" 
stellt auch bereit« eine fi-anzusisrhe Übenietzung dea 
Küinans „Schach-Biumari k' m AunttiehL" — 

Findels „ächach-Bismarck" mOohte eine Jo- 
hannisfest-Gabe ffir Frmr-SobWdltem «nd da 
Uauabnoh fUi jede Faesili« weiden. 



Berichttgimg. 

Viktaria-StUtasg. Nr. lo. 
Hinter den Worten im varlel>t«B 8stM: .kein« pmktiMlt« ist*, 
fehlt der 8sU: 

Hau frtf* ioA die Henptbeteiliftea, ood de« hltt« ge- 
■chehes BttiieB: nstar 100 Sckweiteni wird «ich kaan eise Kr 
«taM^tMjbM^ «««4«« all« Ar «ia* sl lf iiai DBtwM«tnian- 
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na Br VlUBUiMiTater, Btastebeuter mit 60OO M. jihrL, pent.- 
bererJitig^, lUi^enusef&hi^ti KiBkonnenii, der durdi mifilich« fa- 
«ilirn ("mitiade in Verlef*nh'?it gera,(ca . tuttft hu Kegrluin; »i-ir.er 
Aiij^eleiteDheiten um Oewihrung von HOOO M. Uulehen, welche durch 
Tiertatjlhrliche Zehlnageo tos >M M. versiiiit und K«til«t wetdoi 
kfonea. Oeyen Verpfkadanc einer LebeBiT«raicheniD(i> Polio*. Aa- 
erbieten unter C. Z. 100 befgrd ert die Kxped. d. BL 

Kaon" Br7 weich« reM , wihi OoltSMiNit «isi Absala «läse 
A^lwis^(BwlhJftw ^Jl^yy^J^**^^ b«Kii'w!|rtt^tft!ST^ 
In tm U^ai. 4. ML aled erlegeo. 

Bad Pyrmont 

Boiac h e ad ss eapfaUa ich meiae KllMlIelB lai to 
taBaaB-AUs* giitgtam Logirbtaeer. Uais JsiaM FnI**, aaf 
Tnlesgiii Venitak UM i n Aarinafk eiliitt gsn 

Br Miollnf. 

tYaiikfiirt a. M. 

Alias Fmnkfart n. M. bnachrDden Brn «m|ifeltl<i ich meia ia Mitte 
Air Mlit fSlsteoee, sllreiiomisiertu 

„Hotel zum Auesborgpr Hof" 

•ah »nj;ele(r*!itlH lifltf . K« wini uipiii llrmührr «ein, den mich mit 
Ihrem Berach beehrcndco Krii Hi-n Aut'cuüi&ii m meinem Haaae eo sa- 
genehni wie mötri'c^i^ 7« m:uUi-n Bi'. Heinrich DMflCk» 
SoebsQ orediiMt und i»i durch midi en beaehan: 

Dm Mlinl dtr Loge „Zur Httiniwig" In 9mL 

Von Hr A. 8. 
üepuatabdriiek aiu der ,Alpina*. 
KM* M. —JtO. 

Leipiijf» J. ft. FlndeL 

ICurtbo^phische Übersicht 
der Frmr-Logen in Nord- und MittelaurOIMU 

Eutwurteu vou Br Wolimann. 
(Farbeikdruck.) 

Leipzig. Preüf 1 Mark. i. &. Findel. 



Eraft, einporgerungen zu einem hellleuchlenden Vorbild 
aus cigrni ir. Fi iii r, ohne um die Sympathien nnd Gnaden- 
blicke der St4>l%en und Mächtigen und Hoohangesehenen 
BU betteln? Wie sich dieae kleine Schar tapferer Arbeiter 
mrisch konsolidiert hat an einem Bunde Vemünfli|ier für 
die Vernunft, zn einem Bunde wahrhaft Freier ftr die 
IMbait, tnit «Her eobeinbar siafceiidien Unvanillnllig- 
Initai «nd TfaflnilMiten ringsum? 

Aber auch schon für die Mitlebenden und Mitstre- 
benden, für alle Teilnehmer an dieiiem wunderschönen 
Jubelfeste ist der elfte Mai eine Perle gewesen. Selten 
wird man auf kleinerem Kaum und in beschränkterer 
Zeit eine ix^lche erstaunliche Fülle von Arbeit mit nu br 
Geist, Takt, Lust und entssttckender Ausdauer vollbracht 
sehen, als an diesem Tage in der Loge „Zukunft". Schon 
der Yonbeod war den atnngen Zeremoniell einer Auf» 
aahaMarbeit tm I. Oiade ceweilit; einer dar bagnlilaatoB 
and liebenswfirdigaten mener Publiaisten anmBnc daa 
mrische Licht Dann folgte am Haupttage feiemeber 
Empfang der zahlrtM In n DciiutAtiimen und Gäste von 
önterreichisehen und ungarischen Brvercincn. Logen und 
Grofslogpn, sodann Arbeit im 2. Grad, liii'raui Beaintcn- 
Installation und Jubelfeier, endlich weihevolle Scblufa- 
arbeit in Gegenwart der Schwestern mit der Johaonii- 
rede und an gaterietst ein aolennee Banket^ an welchem 
aich gegen 150 Brr nnd Scltweetem beteiligten. 

Nun iat der 1. Hain mar der Loge aus der Hand 
dea bochverehrten Bra Jnlina Ooldenberg, der für 
seine hervorragenden Venlienstc um die Fnurei im All- 

C einen und um die „Zuktuift ' lUNbeKimJcre von der 
)haft durch die Verleihung dc^r Ehienineistenobaft 
und durch Überreichung eines prachtvollen silbernen 
Tafelanfsataes ansgeaeidinet wurde, in die Hand des Brs 
Glück ttbeigegangen, der eich glttoküch sch&taen wird, 
am Werke einee aolohen YoigXi^era anknipfen and 
aaine eigona mnDdfnad» LMatnupttbiglkait ervroben 
an dfl^hn anu aeQe der gatarraie H Ml i a n fVmrei, snm 
JMne der Jubilarin. 

Die Festschrift, verfafst von Br Goldenberg, ist 
in feiner, gtilvDlkr Au^istaltung im Verlag von Br Ros- 
ner in Wien erschienen. Sie ist stilistisch und saolilioh 
ein vollendetes MeiHterstUck und ohne Frage das schönste 
litteratiflohe Denkmal, das «ich die Loge „Zukunft" an 
Quem Ehrentage stiften konnte, 

8o nQga dann die üäanamng an dkam glaasniUeii 
Tag fordeoohten flbn den ftnriaoIieD Weikatttteo Oatar- 
reichs und Ungarns, ein Zeichen des fröhlichen KaapflBa 
tür fröhliche &ege auf dem onendlioben, hehren Streit- 
gabiata dov HaiaaiiHtt Br Conrad am Mflaiihaii. 

Spanien. Es int intereHnant . .ins ^VA Tüllsr" SU 
vernehmen , diifs die^se mrisohe Zeitscbiift ctie papstliche 
Enzyklika nicht bek.lmpft, sondern vielmehr mit Freu- 
den begrfUtt, weil aie den Mm Tagenden naohrtthnt und 
iluan ao Qaraditigkeit widerfohren laiae, and «afl ria 
(abdie Urtaila aaaepzeohe, die niemand glanba. 

Littorar. Xotiz. Im Verljig von Br Zcchol in 
Leipaig erscheint demniich.st eine Sammlung von Ixjgcn- 
Vortritgen; „Aus dem verfehmtcn Tempel". Von Kriedr. 
lloltHi:hmidt (Braunschweig), in der Absicht, „damit 
■einen lirn in weiteren Kreisen näher zu treten und eine 
richtige Beurteilung des Frmrbundes au fördern. Die 
Sammlung will zugleich eine Antwort auf die päpstliche 
Eniyklika aeiii. wie anoh dar aattgeeobiobtliahn Boaaan 
von Findel BSehaeh-Biainaalc*, der den ICunpf Roma 
gegen die Fnnrci, gegen die freie Wissenschaft und 

?;egen die Unabhängigheit des St.%:itfi zum Gegenstande 
likt. In ditsein Kiinipl'e ist nicht blofs das freigesinnte 
Deutschtand, sondern die ganze gebildete Welt solidaiisch 

VeiaMeeMlkfasv IsdeUHr: Ir J^fl^lMd la Lnpsc. 
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LeMtngbuiHl deutscher Frmr. 

3. Beliebt. 

•iiiM> ZaitMhrtfl Ar Nicht-Maurer. 
Die TM Br OmUt Bteti tai Versii dMtsekar 

Frmr ans:t?ifpte Idee der Begröndnng einer im freimaa- 
rerischen (ieü>Us gehalteuen und die latereasen and 
Orandsitze des BnodM Bieh anisen vertraMidM Zeit» 
«chrift fUi das nicht-mt iscbe Publikum hl im genannten 
Verein auf zwei JabresveiHHiumiungeu erörtert, dann 
aber fallen gelassen worden, weil man fQr die Ver- 
wirklichung; dieser an sich richtigen und gesundM Idie 
die entspi echende Form nicht finden konnte. 

Als HaupthaM für Verbreitung richtiger KinsichteD, 
als Wegweiser zxim Hamlelu, fUr Hebung der Vollu- 
biiduug und Ge«iuuug uud für AnbahnuDg humaner 
Ftortschritte ii^t die Presse flberdl MkaUit Bisher hat 
sieb der Bund dieses Hebels nor nach innen, behufs 
iiiiörterang spezieller Logenangelegenheiten und Ein- 
wMtmg aaf die Brr bedient, nicht als Mittel der Anf- 
klAning und Werkthätigkeit nach aaDsen. Sind aber 
unsere Qrunds&tze richtig und der Meniehheit förder- 
lich und wollen wir unseren Bund zu einem machtvollen 
Faktor des Kulturlebena erbelMO, dimn miiSBen wir den 
Segen der Urei auch befrnehtend naeh aaHsen wirken 
lassen, auf onaei^e Familien und auf die nicbt-mrische 
Welu Von diesem Oesicbtsponkt« aasgehend, glaubte 
der Lessisgbood die bereits erörterte Idee anfgreifen 
tm ntg^, der T«rwliUi«kmf ntfogiiBlUirea 



Der einmalige Hifüerfolg ist keü €hwid, den llat 
sinken und die auf das zu ei'Strebende Ziel gerichteten 
Bestrebungen Haiku lu laaaaii, aaeh wann das Anga fBr 
die eutgegenatobeiidaiD Stftwte^Mtan gaadilrft tat 

Der vom Lessingbund zur Beratung dieser Ange- 
leganhait eingeaaut« Aoasohals hat sich einstimmig fBr 
dia Bagiftida«K «iMa aakhM Blattea ausgesprochen. 

Wr dmkaa las, d«ft dto ZeitaAiifk, aai ea als 



Wochen- oder als Monatsschüft, vom Januar 1885 zu 
erscheinen hätte, unsere Grundsätze and die geistig* 
aftidklia WoUfldirt d«a Volkaa vertretend, olma genda 
direkt auf den Namen Mrei Bezug nehmend. Die eben 
erscUeaeae Enzyklika giebl uns von selbst einen Weg- 
waiiar an die Hand liebt blab aar BaikliaplbBig des 
Jesnitismus, sondern alles je-^nitischen Wesen:« in 
sinuung und That, sum Schutze der bedrohten Koltnr, 
der Heinnngs-, Dwrit- md Gewiaaensfreibeit 

Sie würde Leitattike! über alle grofsen Fragen der 
Gegenwait vom mrischen Standpunkte aus sn bringeo 
haben in orientierender, belehrender and sittlich-ei heben- 
der Wei«e, Artikel Aber religions- und rechtsphiioso- 
phische, wie gemeinnützige Kragen; mafsvolle und an- 
parteiische litterarische Besprechungen ttber bedeuteada 
Schriften und Vermischtes über Kunst und Leben zu 
Lehre uud Beispiel. Keine Novellen, keine Gedichte. 
Haltung mehr positiv-aufbauend, als kriiiscb-polemia^ 
Inserate wenig, aber teuer. Format und Erscheiuangs- 
weise, wie Honorar für Mitarbeiter vorbehalten; einheiU 
liehe Redaktion unter Beirat des Auaechusses. 

Ginge es bei uns überall mit rechten Dingen zu und 
wären bei allen Bm nur sachliche Ortnde fQr die Ent- 
scheidung mafsgebend, so wUrde sweifeUos der Verein 
deutseher Frmr, dar die Idee bereits in Verhandlung 
geneauaea nod vialfiMh beistimmend erörtert, die zur 
Verwirklicboog nötigen Mittel, etwa M. 6000, bewiliigeu 
müssen im Interesse des Bandes und seiner Sache. Üb 
ein solches Entgegenkommen in gewfirtigen ist, muid 
einstweilen dahingestellt bleiben. Verneinenden FaUaa 
würde das Unteraehman dnrdi VoransbesieUaag, aal aa 
der Bir, aai aa voa NtebUManrem, gesicbert werden 
mUsjsen. Auf jeden Fall ist die Ausführung nur m(Sg- 
licb, wenn sieb das Uoternebmea der sympathischen 
Zastimoang and der thitigen Teilnahme gi-üf^erer 
Kreise zu erfreuen bat. Deshalb regen wir die Sache 
biennit von Neuem an, stellen sie behufii allseitiger 
BrOrtenwg anf dia Tageaordnang und behalten ima 
fftr dia €teneral?era»mmlaag den 
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Lessiogboodes vor. Es ist schon geaoi:« gewolU ud 
«t östlich gestrebt zo bab«o! Wir eDpfeUen die Sacka 
den WohlwalleB der Braduft. 

Der Ausschufs: 
Bt Fiadal, übrnann. Br C voa fiagara. Br Rah. Bimla. 

AnaMldanfan: 
FfMkllurt ■> 1.: 

Hr Hrrtnanii Rath, 2. Aofii. dw Ih a&Ui FoHlkl 

Adler", Kaufmann. 

FIrth: 

Br Fried r. EfsniaDD, gew. Redner der Lf>ge „Zur 
Veibniderung' io Bamberg, Bttcbhdlr. — Br Q. OriUeD- 
baxgaf , Badaar dar Loga «Wahrheit «ad EBeaadacliafk", 
Lahiei: 

Claen: 

Br Adelf Obaxdieck, atellr. Mäk. 8t dar L. 
«Gaom aar deutschen Eiche", Kaotmann. 

Br Oberdieck in Ülzen tdtt in den AoMcbob für 
auiaohe Geaatarafarai «h« amrie in den für auiMhe 
Bifalfetom. 



Welche Religion soll der Frmr haHen? 

Aas der Loga «FerdiDaad zum Felsen' zu Hambui-g. 
Ea tet wohl nieht la vid geaaft, ymm icfc den 

Drang- <\vv Men^rhUfV zur Rclipion ai^! einen (Inr älfe- 
aten und ersten i'iiebe bezeichne, der zu allen ZtiVtn 
and bei «Dm VStken, aoweit wir tob ihnea Naehrkht 

habnn, din Mt-nscbbeit bpspplt hat. ^Ilänc^ ff 'ti'»- 
Xatiovo ar^düjioi" , Singt schon Momer (Oiiyü». 3, 4ti), 
voa Haz MBllar aefar trcAMd flberitetat: ,\Vfe ilia 
kleinen hiin^ri^vn V'tpel ihren Sclinabfl aufsperren, so 
verlangen alle Menschen nach den Gölteru." Dieser 
Trieb lalhart afeh laeh Laad, Valk. Siite and Zivitba- 
tion äufxerst verschieden; aber vorbanden i'^t er stets, 
and jeder trigit ihn in sieb, gleichviel ob der Uriech« 
aeioea Ofittaro «iae Haha^eaiba epfiut, na ala «ich gla» 
stie: zu .stimmen; ob der Brsbmane beim Aufgang der 
^joone eiu 8cheil Holz auf den Feneraltai- legt and «eine 
Bevas nm Brlenehiaaf daa Geistes aolbkt; oh dar Jade 
am Ver«öhnung$tage seinen Leib kasteiet nnd Jebovab 
um Vei-gebung aller 8üniien bittet, ob der Christ vor 
den Bilde dea Oekreaiigtea niedersinkt and Iba prdat, 
der nm der Menschheit willen (gelitten hat uuiJ geritor- 
hen ist; oder ob der aufgeklilrte Philosoph, wenn das 
nnerhittlicbe Schicksal ihn mit ranhen Händen ange- 
packt, in einsamer Kammer niederkniet und -*icb gelobt, 
alle seine Kräfte deuuocb daran zu setzen, um der 
WisaeBeehafi und der Menschheit zu dienen. Uns Frmrn 
ziemt es nicht, über den einen oder den andeni den 
Stab au brechen, weil er ander» glaubt und deukt, als 
vhr. Wir aollen die Wahrheit erfoi-schen, wir sollen 
uns ernst und sorgfältig prüfen, ob wir unsere Pflicht 
gethan; wir sollen vor allem an unserer eigenen Selbst- 
Taradehng •rbattan, aha wir andarn Torvarfta, dab >ia 



ea noch nicht so herrlich weit gebracht haben. Wenn 
ich voa diesem Gesichtspunkte ans die Frage auf werfe: 
„Welche Religion soll der Frmr haben?" so weils 
ich, dalüi ich daait eine der schwierigaten and nach 
zarteatea Fragen der ganzen Mrei berObre. Das kann 
mich aber nicht abhalten zn versuchen, sie dennoch aaeh 
basten Wiiaaa an erfbraehan aad ilue LOeang aa»- 
atreben. Für heate heahi i e h tife ieh nichta weiter, ala 
einige Andeutungen über eiue mögliche LOsung dieser 
Frage, die ieh zu den wichtigsten uaaerer k. %. rechne, 
la amdwn. Di« Anregung daan verdanke Ieh dem ver- 
trefflichen Werke vou Max Muller (Vorlesungen über 
den Ursprang und die Eatwickelung der Religion. Strala- 
burg, 1881), das idi jeden Br incht genng aan eia« 
geheuden Studium ercfifelilen kann. Ich gestehe frei, 
dai's mir derch dieses Buch ein neuer firkenutaisbaam 
arbltht fit, and ieh glaabe, dad dieaar Baan jadan bei 
fortge«»'tzt<:-ni NHcljdeukea die aohtaMaa FrSobla au 
zeitigen im sunde sein wird. 

Der Oedaake; „Jeder F!mr arnlh dieadbe BaUgioB 
haben" klingt paradox, verwegen, gottlo:^ *ird mancher 
sagen. Wenn ich aber sage: nJeder Frmr nais dieselbe 
Aaaidtt Aber BeHgion haben-, ao wiid violideht eher 
ein Ausgleich möglich sein. Nun, ich b^nfige mich mit 
der ieuteren Forderung, weil ich glaube^ dafii dar Untere 
schied beidar Sitae aieht aa aahr grafii iat, wie er anf 
den ei-sten Blick cr.-nln.'int ; ich hoffe, dies im Laufe 
meines Vortrags noch klar macheu zu üttrleu. Meine 
eifentUeba A«%abe treana ieh ia iwri Tsila; dar enta 

si.ill J.iile^et), w as für uns Frmr der Begriff „Religion" 
überhaupt bedeutet; der zweite wiiii zu unteiaucheu 
hahea, wie deaa .aBaMa* BeligiOD baoehaiR^i aaia anlh, 

am allen Brn penün^en zu können. 

Wir fragen also zuerst: Was ist Religion? So 
«iafiieh diaaa Frage aof daa arataa BUek «laehaiBt, ao 

schwierig ist, bei genauer Überlegung, ihre Beantwor- 
tung. Die Etymologie des Wortes kann uns wanig 
alUaea, da die BaUgkw viel iltar iat ala daa latetaiieha 

Woit, dessen wir uns lieute zu ihrer Bezeichnung be- 
dienen. Fragen wir bei den Philosophen aa, so erhal- 
tea wir awar viele Aatwortan, aber kaiae, die allaa 

genügen kann. Wenige Beispiele werden dies beweisen. 
Nach Kant ist sie „da«« Eikeuutuis aller unserer Pllich* 
ten als gStUiebe Gebote", also Sittlichkeit; nach Fichte 
Oberhaupt Erkenntnis, nach Schleiermacher Abhängig- 
keit, uach Hegel im Gegenteil Freiheit. Fili' Schopen- 
hauer ist die Religion, inioftn aie eine Labia dar 
Weltseele, auch ^tjoti" genannt, darstellt, nur die Lehre 
des ,. Willeus , tur D. F. Stranis Erkenntnis und Ver- 
ehruug des All oder Universums aebel dem Olanbea an 
ein zuküüfiiges Leben. Für andere wieder ist sie 
schlechthin Glauben, Kultus, MoralitM, Gewii»aenhafii^- 
keil, Ehrfurcht n. a. w. 

Sie sehen, meine Brr, an Worten fehlt es nicht; 
aber keine die^r Definitionen genügt, um alle und jedo 
Religion damit zu kennaelchen. lUt einen Worte Itlbt 
sie sich überhaupt nicht definieren, so wenig wie etwa 
der Begriff Sittlichkeit oder Freiheit. Der Begriff Be- 
UgiaB ist Biehta FarUgaa. aoBdam aa allen Zaitia nach 
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4«r hemekflndni VTiHtamAmmmg und Knltor Venehi«- 

ilenes, ^eraJe so wie die eben genHnot«!! Bejfiiffe. Um 
von ihr aad dem ihr iahlnotca Oottwbcigriff eise klare 
Vontcllmy m gewIaiMB, utACM wir fbrea Entwieke- 

lungBgangr- ful^nri. Ich kann hit-r, in ilf-n nur vor>,'e- 
sebriebeoeD Grenzen, aar wenige Andetttongeo neclien 
md fwweiiB flr wiOun Detail «af «$» iftierte W«fc 
von M. M Dil er. Sie werden nbei- sclmn aus diesen 
kuien Aadeatnngen erkennen, dalit die Qeschichte der 
BdigiaB «ine stetig«, antaifsiHleEiitwidceliiBir dereelbeB 
aufweisl, und dies herpchtipt mich zu tlei- Huffnuiig, 
ita& sie euch noch weiterer Eotwickelung fiUiig iu, um 
MskUcUkh dtt n wwdMi, vm ieh alt die Bengioii des 
Frars angesehen wissen ni5chte. 

Die utprttngliclist« Form des religiösen BewoM- 
MiM fit der ▼OB Ifflller mit im Worte „HnotlMio* 
mus" bezeichnet« Znstand, vnn fiem griechischen e'c-ein, 
und ^(öv'-6oU. Hiebei besteht ein Glaube und eine 
VoMliraf Jooer aIbmIbmi Objekte, lo deaen der KoMeh 

zuerst die Oegenw&rl des Übei-sinnlichf n um! de? T'n- 
eudlichen spürte, 2. B. der Sonne, des Himmels, i:^ 
gtokt hkr koiiwD Obergotti wie beiv Polyttehmn. soo* 
dem alle Götter sind gleich hoch und unabhang'ig von 
einander. Wir finden dies« Eeligionsform u. a. bei den 
alten laUm, iro dia GWar ln«gMaait „Daraa* Uetea. 
Auch bei den Griechen, ROmern und Germanen finden 
8ich noch Spuren des Henotheismas, der Jedoeh bei ihnen 
aUmUkk ia d«a FdytMnia» Ibergiag. ladea die 
Wenschen nämlich sahen, daTs die einzelnen von ihntn 
als Götter verehrten Natorolgekte io einer gewissen, 
afdkt Biber «rfbrMhbaree Alblagfgkeit tob einer aa- 
bekannten Macht standen, schuf die Phantasie diese 
Maekt zu einem Obergott, einer Ai-t Beherrscber der 
Om» aai. and dia IfaBielMB gdangtaB warn Palytliefe. 
mos. Die spätere indische 'Rpli^iim nannte «Itfsen 0^•f•r- 
gott Dyansh-pitÄ (Himmel- Vater), die Griechen machleu 
daraan ihren Ztds ttavfjf, TUmtr Japiter, dia Edda 
Tyr und die alten Germanen ihren Zio, lauter WOrter, 
die aus derselben Wurzel (div oder dyn-leucbten) ab- 



Aber anch der Polytheismus genügte der sich 
geistig fortentwickelnden Menschheit nicht mehr. Mit der 
fartaehraitiendeB kaltuallflB fintwiekelaag aatai dia Bhr^ 
furcht und Scheu zuerst vor den kleinen GOttem, dann 
auch vor dem Obergott ab; auch die Priester vermoch- 
laa ^ dto Bdfgion nicht Mlir sa stUam, die HeaKb* 
helt verlangte narh hfiheren, gewaltigeren Mächten, zn 
denen sie sich in ihrer Bedrängnis flQchten konnte. Man 
schaffte die alten Götter ab und aehaf einen aaaea, all- 
mächtigen und allgegenwärtigen Gott , dessen Eigen- 
schaften den Menschen nicht, wie bisher, aut ualilrlichem 
Wege, durch die Sinne sar Erkenntnis kamen, sondern 
durch Oifenbarnng an bevorzugte Meuschen, die als Ver- 
mittler zwischen der Gottheit und den Menschen berufen 
vana. So entstand den Juden Moses, dea OhriataO 
Jeans, den Mohammedanern Mohammed. 

In diesen geoffenbarten monotheistischen Religionen 
die höchste Stufe der Beügiou ül<erbaupt erblicken zn 
«ollea, kaaa aar der vertratcii, dar et Dickt Iber >iek 



ta teiagea Termag, von den TnMÜtiOBeB Minar Viler 
abzugehen, um mit ernstem, wissensdiaHfiolNn und 
ruhigem Blick die Oasehichte der BaligiaaeB la Ilhorn 
eebaaea. Wir «erden deranf noch «ieder xnrtck» 

kommen. 

Der Poiytheismua fiel, weil die Fortadiritte der 
Kalter irit dea AnepriiekeB der Heaaekkeit aa ikre ra> 

ligiösen t^berzeagungen nicht mehr in Einklang za 
bringen waien. Seine ileligion vermochte der Meaaelt 
aifdit aatkagebeo; er Terwaod^ daker Ihn aad 
fand nun für lange Zeit im Monotheismus denjenigen 
Trost, den er bei der Vielgötterei nicht mehr erlaagea 
kcBBte. Aber dia nnaafkaltsaiBe Eatwieketaag dea 
menschlichen Geistes koinitf? hier ninht Halt machen. 
Durch die reiüienden Fortschritte der Naturwissenaehaf- 
tea, apeiiell dar Geologie, Palaeoatolegie nad Tetylei* 
cbenden Anatomie, mufst« er zu d»-r l'berzengang ge- 
langen, daXü die geoffenbai teu Religionen mit leineii 
eriangtaa KeantoineB ia BiaklaBg Biebt aa bTiagaa 
■waren, llan lernte in den genannten Religionsstiftern 
nur hochbegabte, ihre Zeit beherracheode MensckeDt 
aber keine ibenatariiAea Wasen kanaeo, aad ana sab 

sich genötigt, die sogenanntfin Offrnhürungcn wieder 
Bu&ageben. Di^enigen ehrlichen und autiichtigen Men- 
sdwe, dia aeleka KoBaeqaaaasa aofsa, wardea aad war» 
den auch viplfach noch als „Atheisten" verdammt, wo- 
bei Atheismus mit Unglauben identifisiert wird, was 
aokoB alynologiMk aogaaaa iat Aber aaek die gariagtte 

ÜberlepiKif!^ genüg't, nm zu erkpnnen, wie wonig berech- 
tigt es ist, auf diejenigen den Stein zn werfen, die den 
Hat habaa, tkia vob der hemeheodaa Meiaang a^ 
weichende Über/en^tm^ auszusprechen. Die Geschichte 
lehit unz&blige Beispiele, in denen die Reügionsstüter 
lind BaforaMtoraB, weldia dl» Sckwicibea dar beatehea- 
den Religion aufzudecken wagteu, als .\tliei8t*Mi aupfe- 
klagl, und wohl gar vom fanatischen Pöbel gelötet 
wurden. In dea Aagaa der Brahmaoen war Badba afal 
Atheist, in den Augen der Juden Christus. Für seine 
Zeitgenossen wai- Arius der Atheist, fttr die seinigea 
Sarvat, Luther, Vaniai, Spinosa. Und doch lakrten dlaia 
Männer alle einen Glauben, der weit davon entfernt 
wai-, gottlos zu äein. Ja! meine iirr, es giebt einen 
wahren und einen gemeinen Atheismus; letzterer, nm 
mit Müller zu reden, ist dei' Tod. „.■Iber der wahre 
ist das warme Ueizblut alles wahren Glaubens. Er ist 
die Macht, das hinzugeben, was wir in den besten, in 
den ehrlichsten Stunden unseres Lebens als nicht mehr 
wahr erkannt haben. Er ist die Bet eitschatt, das weni- 
ger Vailkaunus ao lieb und teuer, Ja so heilig et aaa 
gewesen sein mag, hinzugeben für das Vollkommenere, 
so sehr es auch noch von der Welt verurteilt wiid. 
& ist die wahre Selbstüberwindung, das wahre Opfer 
seiner selbst, das wahre Vertrauen auf die Wahrheit, 
der wahre Glaube. Ohne diesen Atheismus wäre alle 
Religion lange schon zu einer versteinerten Heuchelei 
geworden, ohne diesen Atheismus wftre jede neue Re< 
ligion, jede Reform, jede Reformation nnaiOgiichi ohne 
diesen Atheismus gäbe es auch tür unn kein 
Bnracken, kaia neoea Labea." Diesen At 
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tritt Sehiller in den bokaonten, «dun rieUach äug«* 
iraadtM W«rtMi: 

W<Mw BdlgtOB ich bckvimr? Kcinf. vou allüii, 

Di« Do wir nennst; und wurum keini'^ Au> Kellpon! 

Und diese fieligion muis auch die uus«re weideu! 
üaMr Bmd irt «bT <Ibb ObMdMii erbaot und der a. B. 
a. W. unser «Her Meister. Aber die Pflicht des Mrs 
als ehrlicheo Maanes veriaugt gebieterisch, daia wir, 
abCBM wie wir ns von nUMren Thaten und \\ ortta, 
80 aurti von unaerem ölaubfii Rt-»}icn>rliat( geben. Und 
damit komme ich zum zweiten leil meiuer Betrach- 
toBgen, und frage: Was in untere Beligioo? oder wie 
mufd sie iMiehaftB sein, na nne Allan genilBen zu 
Jcönneu't' 

Ein Jeder ven Ihnen, meine Bit, wild aidi erinnei n, 
•dafe ihm vor seiner Aufnahme in nnsem Bund vom 
üstr. V. St. die Zasiciieruug gemacht wurde, er werde 
aicMi bei uns finden, was gegen »einen Glauben ver- 
«tofse. Schon biemus konnte er erkennen, dafs in den 
Logeu unseres .Systems eine bestimmte Religion nicht 
anfordert werde. Sie, meine Brr, die jetzt alle sehend 
geworden sind, werden deonoeh erkannt beben, daC» 
ohne Glauben die Frairei nicht wobl bantebes kann, 
and dab unsere Thfttigkeit zu Ebnn daa g. B. a. \V. 
beginnt und endet. Wenn wir also alle dieselbe An- 
sicht über Beligion nnd Olanbeo besitzen sollen, so 
■all diese Anrieht sieb mit den einzelnen Religionen 
Tertragen k&nnea; sie nob die GegensJUM aitszugleicben, 
die Differenzen zu schlichten veraOgen. Dann erst wird 
sie die wahre Religion aller Brr werden können. Der 
Einwand, daüi man aiob nnr aehwer entsehliebt, den 
einmal gewUilten und für erpvobt erAndaneb OUnben" 
aafmgeben, ist darum hinfUlig, weil fast ausnahmslos 
4iea«r Glnabe in seiner speiiellen J*'om sieht selbst- 
gewählt ist, sondern dnreh den Znfidl der Oebnrt nnd 
Familie zugefallen, und durch Erziehung, Umgang und 
lAbenalanf sich befestigt hat Man stelle sich nur ein- 
mal Tor (was schon dem alten S. H. Beinarna als 

Ausgangspunkt für seine durch LHs>iiig so berühmt gi-- 
trordene «ächatzschrift Ittr die veiuHnftigen Verehrer 
4301108* gedient hat), dafii hm», statt tob christlichen 
oder jüdischen, von türkischen oder heiduisi heu Eltern 
geboren w&re. Dieselben hatten dann nicht ermangelt, 
«na in ihrem Oianben sn nnterweiaaB and nna alle an- 
dern Religionen, darunter auch die, zu der wir uns jetzt 
bekennen, als falsch und Terdammlieh mzusielien. Und 
deoDodi! Wer kann aageo, dalh dfe Beligion aeinee 
Mannesalters dieselbe ist, als die Seiner Kindheit? dals 
die seines späteren Alters dieselbe ist als die des frtthe- 
ren? Eän recht drastisebes md tngieieh in mancher B«- 
ziehuvi^' sehr interessantes Heispiel für den Wechsel re- 
ligifieer Anachauungen in verschiedenen Lebensepochen 
Meten die alten Indier. lUar war daa Leben in drei 
Stufen oitpr (rrade eingeteilt. I'ie eiste IjeiKiusstiife 
begann zwischen dem 1. — 11. Jahre: der Knabe wurde 
an einem Labrar gebtadit, der ihn In der Beligion 
unterwies, wie sie in den heiligen Schriften, ^Vedas- ge- 
nannt, anf bewahrt war. Diese Zeit dauerte lä bis 



48 Jahre, Je nad den Fbitsebrttten dea FlnnliBi, md 

tiiel's i^i< [.»hrjahre. An sie reihte sich die iwaitA 
Lebensstufe von unbestimmter Dauer; in sie Hai die 
Heirat, man lebte in aeiner Familie nnd betbatigte aaiae 

Frömmigkeit durch OptVr; dies \vn;en die Hausjabre. 
Wenn aber die Haare antingen zu ergrauen, und der 
PnmilienTater das nahende Alter vanptrte, aa vatUafii 
er die Seinen, zog sich in die CSin.-^anikeit ztiritrk und 
widmete den Best seines Labaoa der äelbstbetrachtung. 
Daralt «rrelehte er die dritte LebensetaÜB, die sogenaon- 
ten Welij«lire. Die religiösen Anschauungen wechselten 
anf jeder dieser Liebenastufen; auf der ersten war man 
Henothaiit, anf der swdian PolSrtheist und anf dar 
dritten Atheist, aber in jenem Sinne, wie ich ihn vor- 
hin geschildert. Trotzdem sieh nun aber die Beligion»- 
aaschannngeu diametral g^jangber ataaden, ao vertni» 
gen sie sich dorh sehr gut miteinander, und so wenig 
der (ireis vom Knaben verlangte, daCg er die Unhalt- 
barkeit der nDevas* vor dem Urteil einer gereiften 
Glaubensanscbauung einsähe, so wenig waif der Mann 
dem Greise vor, dafs ei gutUos uml ungläubig gewor- 
den. Die wahre Religion verschaffi Ruhe, Frieden, in« 
nerliche Freiheil und Seligkeit Sic duldet Anders- 
gläubige ruhig neben sicb^ weil sie weifs, dafs sie selbst 
I von diesen nichts zu fSrchten hat Und diese Reli- 
gion, meine Brr, sei auch die Religion des Frmrs! 
8ie weifs, dafs unsere ganze Welt nur als Vorstellung, 
nicht als Ding an sich zu unserer Erkenntnis gelangen 
kann. Aber so wenig etwaa im Verstand existiert, was 
nicht vorher doreb das Thor naaerar Sinne zu ihm ge- 
langt ist (nach dem Satz: nihil in intallaetn quod non 
ante fuerit in sensn), so wenig veimag nnser Glaabe 
von diesen sich unabbingfg zn machen. Auch unser 
B. a. W. ist Gott, meine Brr! Aber er ist nicht blofs 
I der sQnieade Gott vom Sinai, der die Sünden der Vitar 
I heimsneht bii in daa dritte nnd rierte Olied; nadl nicht 
: blofs der Gott der Demut und Liebe, der gekommen 
ist, die Welt Yon allen Leiden sn erUaen. Nein! meine 
Brrt Kr ist dieser Gott nnd noek riel mehr! Unser 
Gott will alle Menschen veisöhnen und vereinen, dafs 
sie in brlieher Liebe gepaart ihre irdische Laufbahn 
vollenden. Unser Gott UUbt Jedem Br aeinen pemOn- 

liehen Glaubeu, gleichviel in weleber Form er deu>elbeu 
sich gebildet hat. Er verlangt nicht, daiii der Mann 
glaube, waa er als Kind gedeiÜEealoi gelamt nnd na> 
i dern riiichgebetet hat. Fr vej laugt nur Wahrhailigkeit 
und Aufrichtigkeit jedes B» gegen sich selbst. Und 
die ReUgion, die dienen Oett lekrt, ist die Beligion der 

Liebe und Versöhnung, aber auch zugleich der Kr- 
kenninis und Wahrheu. Sie raft jedem Br zu: nlür- 
kenne dein wahres Selbst, finde nnd arkanne 
es im L.jcb.^ten, ewif^eii Selbst, welches der gan- 
zen erscheinenden Weit au gründe liegt!** Menne 
dieae Beligion jeder wie er will; idi nenne nie «dia 
Religion der Humanität" 

Das, meine Brr, soll unsere Beligion weiden, ao 
denke ieh adr die Znknnfksrsligien dea Fraua. Und 

wie die Krmrei dns zukünfte Reich aller /ivili.sicrtea 
Völker ist, so gehört auch unserer BeUgion die ZukaofL, 
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Wohl Bind wir heute noch weit von rtienem Ziele ent- | 
ferot, weiter vielleicht, als es zu veischiedeueü Epochen 
den Anschein hatte; aber um so gröfser ist unsere 
Pflicht, meine Bn, an jenem Reiche zu bauen und alle 
uusei'« Kräfte dHran zu setzen, soweit ea jedem gegeben 
i«t MOge der a. B. a. W. jedes Brherz mit ernstem und 
aUWfMn Sinne fUr die eigenen Fehler und UnroU- 
lummenheiten, dagegen mit Milde und Nachsicht gegen 
den Br erfllllen, damit unser Ziel: Wahrheit, U«chi und 
Brlieb« zu verbreiten, sich ei-fülien möge! Daauinnaer 
<naabe, aasere Lieb«, unsere Hoffnung! 



Die Uaupt-Aufjgabe des Fnurbundeü. 
• 8kiit« eiBM V«rir«ss io der Loge la Wo»«. 
▼«1 b r. eiMiiiii. 

lObendl gewinnt beste der Oogmatimea, d. L der 

8t«!Te Autoritätsglaube, neue Kraft In den Kirchen 
herrscht ei- vielfach unumschränkt, und selbst aoAtt tob 
Gimd IM ikm eutgegenatrebender Bund WMb ia eowom 
eigenen Innern dessen Wirkungren spüren. 

Dieser Duginniisimus scheiui auf eiu gewiäües K«cht 
pochen zu können, als Erhalter und Schirmer gegenüber 
den „Destrnktiona-Tendenr.en" nod gegenüber dei ,.Zet 
fttbrenheit" unserer Zeit, Aber er selber belegt jh jtdes 
fieiti Oenkea Bit dem Bann, nnd hindert, die Mittel 
unbefangen an »neben, die dieser „Zerfahrenheit-' ein 
Ende machen konnten. Uud er selber ist mit sich nicht 
einig. Dem einen Dogmatiker ist der andere verbalst. 
Haft, Streit, ZerUtlftang, Zerstörung dea Wahrbeiu- 
urtd QemebiBclMftMinnea aind darum seine notwendigen 
Folgen. Er fälscht den Sinn ftr Wahrheit; denn er 
gebietet nicht darum etwa» n gUuben, weil es als 
wahr erkannt irerden iit; sondeni weil der Glaube ge- 
boten ist, soll es wahr sein. Er zerstört die Autorität^ 
weil bei ihn ein iofiMres Gebot dem Menaohen gmod- 
le» gegenth«rateht, und die innere Auloritit, durch die 
alle äufsere erat Kraft gewinnt, mifsKcbiet wird. 

lUrum ist die Klage dea DogmaUsmna Aber die 
heutige Zeit adne Selbetanklage. Er hat die „Destmk- 
tions-Teiideuztia'' erztugi nnd die „Zerfahrenheit" her- 
vorgebracht, weil er selber aeriahiea ist, und den Grund 
verkennt, aua dem Wahrheit and Autoiftlt la ataamen 
vermag. Der Kampf wider die Zerfahrenheit der Zeit 
ist aJao in erster Linie ein lüunpf wider den Dogma», 
tismofl. 

Dieser Kainiif ist aber uusei'. iler Krim Gruudauf. 
gabe^ und der i!k:kst«iu unserer Th&ügkeit; in uns lu 
der Arbeit nadi Selbateikennt^ vad «Mbatveradlung, 
anlser uns in der Bilduui;^ Ki'jl'»*^n Brkette der 
Henehheit, und keinem diulea wir den Ifeiaterloha 
gebea, der nicht treu in di eieai Kampfe ataht Jede 
Enzyklika gegen un.s ist uns ein Ehrenzeichen! ein 
Ehrenaeichen leider, dala wir eapfaagen ttber Verdienst 
md WtMfgkdt Dem wir werden ia dieaar Vtriluehnng 

der Gegner nur nach AUM bmrteUt, va.s wir sein soll- 
ten, nicht nach dem, was wir aind. Aach wir sind zer- 
apaliaD, aaiUMkat, nd wm waiehar VetaeMadaalwtott 



I dreht sirli oft unter uns der Streit! Und doch wäre es 
heute notwendig, heute mehr als jemals, dala wir, von 
unweaentliehan TeneMedflBhetten ahMhanid, ana 
sammeuscharen nm die Fahne osaHNa Bündel, nod dm 
Feinde widei-st&nden. 

Diese Fahne kann uns aber dann annaaiwiiiiacharflii. 
wenn sie in der That ein einzig^es klares Prinaip 
veririiL Wenn wir selber dogmatisch sind und 4aa 
Wesen mit der Form vermengen, waua der eine dtea 
iinrJ der andere jenef für das Wesen des Mrbundes er- 
klärt, so bat unser Zusammengehen keine Kraft und 
keinen Eifolg. 

Das scharf zu betonende Wesen unseres Bundes 
aber zeigt sich iufserlicb darin, dafs der Mensch nicht 
beurteilt wird nach seinem Stand, seiaer Nation und 
seiner Religionsgemeiusrhaft, sondern efanig nadi aeiaar 
Gesinnung nnd deren Beikaugung. 

Diese Wahrheit beruht auf der Gewifthtit, daA 
die einzig wahrhafte Gottesoffeubarun^ in un^ za ftn* 
den ist, und dais alle äufsere Glaubenslonn nur Zeidlen 
und Sjrmbol für diese innere Wahrheit sein kann. Denn 
einzig in diesem Fall können wir die Gesinnung des 
Menschen völlig von seiner Glaubensfonn losgelöst an- 
erkennen, und zugeben, dals auch eine abweichende re- 
ligiOse Sprache die gleiche innere Wahrhdt darstellen 
könne, wie unsere Glanbena^raehe. 

Die Mi-.-QeaiBiiug- abar baaMhk iaib, dais wir 
unser Heil nur ans unserem Innern, ana Selbst« 
erkenntni« nnd Seibetsucht erwerben; und dafs die 
ättfseren Dinge uns stets nnr Mittel sind, um uns auf 
eine höhere Stufe m tOrdem, dals aia aber nieBaia 
SelbeUweck sind. 

Auch unser Bund kann dai-um, so wenig wie irgend 
eine aadere staatliche oder kirchliche Gemeinschaft 
Selhetaweek aafa, and allaa waa daraaf alalt, ihn als 
solchen sn babaadala, miü van dar SchwaUa gawiasaa 
werden. 

Aber wir bedftrftn der Giwalascliaft, dam dar 

Metiscli katiu ahne Gemeinschaft nisht Vlllna, Ud ohM 
sie hat er selber keinen Halt. 

Die Geaaiaidiaft ahar bedarf dar fVNnDSD. Meaa 
sind teils Foniaa dar Oifaaiaatlra, teils fenasi daa 
Gebrauchs. 

Die Fonnea der OiganisatioB sind wesentUeh fttr 

eine Gtimeiiisrliaft. Kine bessere oder schlechtere Or- 
ganisation liniert oder heount die Wirkung dee Gemeiu-- 
sehafUdebens. Trotadem aber ahid selbst sie nicht ia 
ilei Art we.-*eutltch, dals nur eine einzige Orgaiii.sation 
den Zweck erreichen könnte. Die Organisation mufa 
bei glei^UsUModaa Zwackaa dar Oanwiaaekaft Ja aadi 
den vei&nderten tnltaran VerUUtiriasaB aalbar veriadar» 
lieb sein. 

Minder wetentlieh sind die Fenasa das GMiraaeha. 

Sie sind die Verkehi ^formen der Gemeinschaften; ob sie 
nun ans sprachlichen Symbolen oder aus BiUMlforaen 
bestebea. Daih sie beatehaB, ist aneh BotweBdig, dab 
sie angemessen dem Zweck der Gemeinschaft sind, ist 
selbsiverst&ndlicb. Aber dabei kfianen gar verschiedeae 
FfltMB haataban. Wia im VMkariebSB vancUadaaa 
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^iraehea wid UmgangvfomeD Mbenelnander bacteheu 
nad zeillich wcetoela, so kflonen uck die Foniwn von 
b«»0Dderen Gemdütotoftwi M gMohM ZmekaD ver- 



Nnr in der Oerinonng: also liegt daqenife, «u nn- 
seren Band wahrhaft eint und zusammenfafst Ist die 
AwffinenBg der Ao^be dea Mrbandw eine weaeaüicb 
tencldedeiie, m nki. «itt gMÜüUbm ZuMUMiwirkeB 
selbst in fleielM EVtHMB nnd OifeniMtiiMM nicht 
■Bglieli Min. 

Denm ist nicht die Ixbdt w dar InÜbereB Orga- 
nisation, und der Streit am Abänderung von sj'mboli- 
aekeo fieseichniiogeD des WeaenUicbe, was z« einer 
Nenbelebng der WlrksanlGeft nnwrea Bwidee notwen- 
dig ist. Wer ein Syrabol in unserem Buii 1 fiir „weseat- 
lich", für MonTeiinderÜcli" erklärt, bandelt gegen die 
Ontndprinsipien nrneree Bnndea Deijenige aber, der 
die Umwandlung unserer Org«nisatioü und unserer Syni- 
bole Ar wesentUch am «NeabelebuDg des Bundes auf 



hilt, steht ia Gr«i4« Mf d«M gleiehna Boden 
wie jener. 

Die eimlf eteende Arbdt hoiteht nteo In Horror- 

bringnng, Bethäti^iin^ tmd Verbreitung der mmchcn 
Qeeinnang. Des äufitere Band haben wir, aber es nmie 
etvnn dn aatn, dae von ibni fetandon wird; dai ist 

einzig des Mrs. Grundgodank*-. Viels mögen sagen, 
das taüsere Band sei veraltet und uubraachbar. £he 
-wir dJnn aber bahsniitHi, nitoM wir gOHn mnaheit 
Man soll freilich nirht neue Weine in alte Schläuche 
giefeeoi aber was thai man mit nenen SchUachen, wenn 
dar Wala ftUL 

Seien wir dämm zuerst nnd vor allem der ncw 
Wein! wir, alte wie Junge! Die nenen SchlUnche wer- 
dan lidi flnta, vau die alten den neaon Oeiit nieht 
mehr zu fass^^n vermö^ren. Das Gleichnis von den 
Schläuchen thtit auch nicht ganz zu. Denn diese macht 
nicbt der Wein; in einan Orgaatoaiaa abar bildait das 
inaere Lehen die Form 

Darum stielten wir nicht um Formen, bevor wir 
im Inhalt eins sind. Vertändeln wir anaave Kraft nicht 
im Kampf gegen Rituale und Symbole, sondern fassen 
wir sie in energischer Geüiuuuug zusammen »um Kampf 
gegen den Feind, der uns von innen nnd Ton aaftoa be- 
droht: inm Kampf widar den Dogmaifsmu. 



Kurier Alnrift der manrerliMdiiii CtasoliiehtP 
Mexikos. 

rvm Br HMr. Biln, Or. Mnte 

CTortwtBUf.) 

Der unglückliche Ausgang des Krieges stfirzte 
welcher nach allen den Opfern dem Volke 
DOCk obendar&uf den dicktatorischen Plan von Tacuboga 
iBBUtete. 

Dar ILaapi zwischen Kirche und Frmrei dauei te 
fcrt nnd wnrd» baidataeila mit Hartnäckigkeit geiuhru 
Uslar Gomoabrt (welcher dem neoaUn Gfrade dea 



Rito Nacionai angehbia) kam aadlieh dia libarala Pai^ 
tei aaa Röder, nad ndt Aua ataod dar Bito Nadonal 

vor der Verwirklichung seiner Pläne. Nachdem Comon- 
fort die Torachiedonon reaktionären Parteiführer, Mar- 
quez, Miramon und M^na tmh Haupt geschlagen, 
wurde im Jahre 1857 der konstituierende Kongrefs zu* 
sammenbemliBn, welcher die bedentendaten Staatamlanar 
Mezikoa in aainen Bdban nah. Der Kongreb baataad 
vorn Präsidenten bis zum Portier hinunter fast aas- 
ächlielsUGh aus ij'rmrD, nnd nach heftigen Debatten 
wurde am 6. Fabr. 1S67 die Eonstitntion ftlailieh vo- 
tieit und proklamiert. 

Sie enthielt alle Forderaogen des Bito NacionaL 
Das Qaaata war da, traf abar aatllrlkli allaneiU 
auf den wütendsten Widerstand, denn der Klaras nad 
seine Partei opponieite aas allen Kräften. 

Oomodbrt, weleben man als dea edelatan Bürgar 

Mexikos bezeichnetf, btsafs leider nicht die Festigkeit, 
sie durchzuföhren und angesichts dea blutigen Krieges, 
welcher Jetzt kwbreehan aralbta, üea er sich in ainam 
Staatsslreitii verleiten und st-tzt* die Konstitution von 
1857 12 Monate auiser Jüatt Dies war das Siognal sam 
Kampfe, die ganaa libarala Partaf Hai tob Ihm ak Br 

Juaiez, (ncinitiT Grad im Rit« N'acional) Vizepräsident, 
eigriff die Zügel und stellte sich an die Spitze der Ver- 
tddigor. Oomoafort flOchtata aaeh daa VareinigteB 
Staaten. Miramon be^et^.tr die Hauptstadt und Jiiarc/. 
schlols sich als konstittttioneller Präsident von Mexiko 
in Yen Orai ela. 

Von hier aus erlief« der Prä-st>leut .Tnarez sämt- 
liche üeibrmgeaetze und organischen Verfügungen ftbar 
die laafthraag dar Kanatiiatioa Jadas Ooiata war 

ein Tode.sstreirh für den Klei iis um) die KirdWi WSkto 
Sclilag auf Schlag aufeinander folgten. 

Ala «pilar Br Joaraa in dia Hauptatadt als Slagar 
einzog, da war das feierliche Geläute di-i (Tlorken der 
Kathedrale zugleich das Grabgeiäute ihr die politische 
Macht daa Klama. Das Kreas war aatarlegoa aad dia 
Kelle hatte gesiegt. Unter Juarez wni de die AusC 
der Gesetze mit einer hkiergie betrieben und 
BIxta aad BlckaidilBloa^^t dinfcgaAhrt, tob dar 
man aar Beispiele iu Frankreich im Jahre 1793 hat 

Die Kirobengfiter waren samt und sonders natio* 
naliaittrt, die OaiatlidiaB hattoo kein Wahlradkt mdir 
und standen unter den hilrgerlichen (besetzen, die Tren- 
nung zwischen Staat und Kirche war ein Faktum, die 
Klöster wurden aa^ahobaa nad aller MhatHahar Kai* 
tus verboten. Die Freiheit und Gleichheit war da, 
mit der Brlichkeit aber haperte es beträchtlich. U» 
Geistlichkeit nnd ibra Partei lag tatal am Bodaa; ala 

letzte Uoffnuiig vei^elen sie wieder auf den Plan, eine 
Monarchie iu Mexiko zu gründen und gingen dieserhalb 
nach Europa, wo ala bal NapolaoB dam Drittao ab ge- 
neigtes Gehör fanden. 

Da£ä die Konstitution von 1857 last das auaschlieüs- 
liebe Werk des mexikaaiaohan IVawa Ist, hat dar» Bito 

National immer offVn ziisjestanden. Dafs er ohne den 
euLhuäiastiBchen Beistand iasi des ganzen Volkes, nichts 
anagariahtat hMta, hat ar 
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Der SUo Nadoul bt Am «las wuMm IntUtiitioii, 

welche ans der mexikanischen Geschichte heraasge- 
wacbsen, in ihr tliiUig gewesen ist Ei neant sich des- 
hl» Bit mlltB BMiht» „Bito Nadoud McadMM*. 

Die Geschichte der Intervention and des Kaisei- 
reicb« ist so oft beschrieben worden, da& wir sie ak 
b«k«uit Torauaitm Der Bilp NidoMl war 

Bttlrlich anti-kaiserlMi «nii Mfte den Br Jnrw hi 
die TmbaQauug. 

FaCit dar gute sechste nad ateboitifi Ond diMite 
unter Jum im liberalen Heere. Auch unter dem 
Kaiser Mazijniiiao L wurde der Bito Naeional verfolgt 
und dankte seine Erhaltung in der Hanpiatadt banp^ 
sachlich dem stillschweigenden Schutze den Franzosen, 
wo die höbeien Ottiziere fast sftmtlicbe Mr waren. 

V. 

Wir kommen jetzt zu einer der trauriffsten Perioden 
der Diexiktkuiaclieu Fnurei, zut Pcsiiodb der Olinmacbt 
und ZerüpiitteruDg. 

Nachdem die mfiikaiiistche Frnirei so Bedeutendes 
geleistet, und ohne die miiäche Art uud Weise zu ver- 
lassen das Schicksal der Nation tlir einen Aogeabiiek 
«nt:»chied, iiug eine fremde Importatioa, die in Europa 
läugjit als abgetban betaacbtet, unter die alten Schar- 
teken gezählt wird, den Keim des Verderbens unter die 
nexikaaiache Brscbaft. Schon im Jahre 1859 waren 
aibseiten dea schottischen Ritus, Supreme Conseil de Cbai-- 
ieeton 8. C. verschiedene Versuche gemacht, sich anch 
iu Mexiko einzubürgern, ohne indessen einen besonderen 
Eltolg zu haben. Im Jahra 1859 gründete die grobe 
Loge von LoaisiaDa eiue Loge lu Vera Ci-uz „Fratemidad 
Nr. 1", dieselbe wurde iadesaeu abseiten des Supr. Cou- 
aeil Ten* Cbarleston nicht anerkannt, nad als Winkelloge 
erklärt. Am ilSnd« desselben Jahres erschien in Vera 
Cru2 ein gewisser Herr Foulboase, welcher, als er die 
glückliche Lage dieser Loge bemerkte, vorgab, den 
33. Grad des schottischen Ritus zu besitzen und auiho- 
riaiert an nein, abseitea des Sapr. Oonaeil von Charles- 
ton die Loge an regnlarisieren ind sa gtei^er Zeit 
einen anderen Supr. Conseil in Vera Cruz zu gründen. 
I>i« Brr in Vera Cruz, welche in mriachaB Dingen sehr 
■nnfhhreo waren, giugeu mit IVead« ilaraof ein, und 
es entstand der erste Supreme Conseil des Rito Eccossais 
aaeiea et eceepte. Man fand jedoch bald aas, daTs 
FonnionBe dut^aaa keiae Aatonsation«i baaafr, und 
dafs die ganze .\iigelegenheit ein Schwindel war. In 
diesem Supr. Conseil hatte man eine Anaalü Bit bin- 
gesteckt, wdche gar nicht In Vwa Cma anwesend 
waren, sondern durch den Kiieg iiu Laude zersiieut, 
hernmliefsB, aUo gewils keine Abuang voa der ihnen 
wideifdiTttnen Ehre halMa konnten, ünter anderen war 
Br Comonfort, welcher sich zur Zeil auf der Flucht 
aulaer Landes be&ad, Grolskonunandeur dieaes Supr. 
CooaeiL Knrana ea war eine kopfloae ond illegitime 
Gründung, welche abseileu des 8upr. Conseil in Cliar- 
It >ton nicht anerkannt, aber sofort in Acht und Baan 
gt'.iüan worde. 

Im folgenden Jahre 1860 präsentierte sich der 
Illuatre Br Charlea Lafon de Ladebei, welcher, wie er j 



•agle, mit Vollmaehtea v«a Oliarleate« kam, am die 

Situation za reg^iilarisieren. 

Wir wollen gewiis keinem Br zu nahe treten, aber 
ea werde ato apodJkdachflr GawUhhett baban|i«t, aaeh 

diese neue Ei-scheinung könne sich nicht legitimieren, 
und nach einiger Zeit wurde auch diese neue B^ulari- 
sation ins Beteh der Mjthe fat wl e i e n . Gharlaateo be- 

wahrte ein tiefea Stillschwei ^en. Per Supreme Conseil 
hat während seines kurzen Daseins nie gearbeitet, npd 
seine Protokolle weisen keine Sitzungen auf. Maa be- 
ssfs also in Mexiko einen Supr. Conseil, welcher als 
nm-egelroäfsig von niemanden anerkannt war. Der ßiio 
Naeional nahm keine Notiz von der Sache. 

Das Merkwüidige bei der Sache war, rtafs die 
Loge l''iaieruiJiid in Vera Cruz, weiche ilire eigene 
(ieset^uiHil-igkHit nicht erwaiawi kennt*, den Btto Na» 
cional für irivgulär erklÄrtP, 

In demselben Jahre 1859 halte sich eine Anzahl 
fremder Ikli in der Hauptstadt zusammengefunden, und 
bildete eiue Loge, welche in alter Form und Regel 
nnd mit der gröütten Regelmäfsigluit, abseitea des Gr. 
Or. in Charthagam ikr KMOttttttiaMipatant «iftialt nnd 
aibeitete. 

Di«ies war die Loge „Union Fraterual", und die 
erste schottiache Loge im Lande, welche eine volle Ge- 
aetimäbigkeit aufweisen konnte, und welche unter An« 
etkannong des Bito Naeional sich etablierte. 

(taMHav mtO 



Logenbcriehte und Vermischtes. 

Amerika. Am 29. April fand im Mit«mpel zu 
New-York die Doppelbociueit der beiden pir.zigrn Töch- 
ter des Br Dr. Limpert. Mstr. v. St der Uhlandloge, 
in Anwesenheit vieler Brr .statt und zwar vom Altare 
der Loge aus durch den Richter Nehrbas, wthrend 
Prof. Adler die Tiaurede hielt Ein aalannea IbU 
•ohlolä aioh aa, bat waleham Br Dt» Bwrian auf die 
NeavenalUten eb Heek aaahiaebta. Bmdar Jtimpart 
hatte auch aas M. ApflQ vav 19 Jahren aaba Unat Mtaa> 
geführt 

Eachwege. liu-r hat aich eine „Vereinigung von 
Frrorn" unter dem Titel „Vereinigung der Frmr in 
Esehwege" gebildet Dieselbe besteht aus 12 Brüdern, 
welche den Logen in Kassel, Heiligenstadt und Mflhl- 
I haaaeii i. Th. angebören. Voiaitaendar iat Bt Aread, 
{ Banat BÜftungstag: 88. Hai 1888. 

Lflbeok. Die beiden Lttbecker Logen habcu 

Wandervensammlungen der Logen der naheliegenden 

Or. ins Leben gerufen, deren erste am 7. und 8. Juli 
in lAbeek etattiaden wird. 

Sehlaewic. An 6. Juli findet in Eokemfbrde eine 
Vanaanalaag wr aehlaawig - bolsiwinisnhwi Logan atatt 



Wildungen. Hier bat sich ana 11 Bra «ja TaU' 
kilaaohaB gaaudat ala VeNiaignagqpnBkfc dar aar Kur 
•awesenden Rrr. 

Lautert uuacru il u 1 1 e i a (j rau he ! In ihrer Nr. 20 
mahntet die UFiiiliiittc. liun;!; diu Mund des Br Heinrichs 
Btt MUnclien, dooh jene Stimme nioht ungahtfrt verhallen 
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womit Br Gradaus in Nr. 26 des vorigen 
Jdunngwi d. Bl. dis fUine denteohac Lieb» esboban bäw. 

Schttn ist was er una Uber Streben und Wirken 

des liingst in den ••wifjcn Oatin ein(^epangenpn Hr.s 
AlxinptT «Mziihlt. Und aiutj^end dürfte wntil zum 
SobluNHo Ji'i Kill i;i Ist kein Br Alxinger inuhr da? 

O J;^ ein Holctier ii>t wohl da, und wirket seit Jahren. 
"Wii lueinen dfin Br von I'fister 



FrankAurt a. M. 



Brs ■BpfchU ich i 



dar 8bdt galagvnM, altrcBOBaiartw 

„Hotel znm Ani^barger Hof^ 

auf« ug«l«g«nUiclut«. Es wird niaia BnaAlma Min, dta 
ii>r«n Bn w i o h baduwdaa Bm im Aafwlkalt la miaMi 
..ad« «la laBBÜd. aa mmim. Br. HthrM DMrMk 



Im Jahte 
an Paderborn 



1S88 etaohieo bei Ferd. Soböningb zu 
kleine traffliflheSebrifl, die nur SOFT. 



Denteohee Wort — Yolkee Hort von H. von 

Ffiater, königl. preufs. Major. 

Der Verfamur g«h6rt su den „ständig" besuchenden 
Ulli uiisi rri l);irn>NU>Jt('r „Laube". Uie Flugschrift darf 
Wühl alsf il;iH klanft' und enmhüjtiendsti- gelten, was bis- 
lang übii |Lii>-N t,'iHrse deutsche Fniniibid gcsclinebcn 
ittt. Wir wollen nie dringend allen lieben Bni an« Her/, 
gelegt haben. Terfaaaer und Verleger hatten uneigtin- 
aäibümc Weiae Mif jeden Qewinn für siob veiaiohtet 

Wae obigen Anidmdi „Laube", •IthoobdentMsh: 
Lanbia, betrifft, wie im Mittokltar die Gerichtasäle, 
Verlcaaifohallen n. a. w. hiefaeD, ao aei nur erinnert, dafs 
die welschen Fonnen Loggia und I^oi^e h:diglich Ent- 
stellungen unsere« deutschen Worte« tund. Vergleiche 
darüber: Diet^, \\ irtedMMth dtt lOBaBindlMI Spnofaen, 
an bezüglicher Stelle. 

Deutsche Brr Mr, lafst uns einmütig daran schaffen, 
in nnaann Bnadee-Lauben daa edelate Gut jedea Volkea 
din keoMl» Biinheit dar Hnttaiimalwl 



Briefwechsel. 



»r K-f In Dlt BsM« 
aaMfreebea. H«nL Qnkt 

Br Sehl, in D- 
ImvIic-HiiC rrwiilAri 

Br (i -r iti Ii 



Ilr 



B««udiin(lcB enpffhl« icb mainc sa 
Bruunen-AUe« (^eleicnie» Lo^rhäiuer. I/Ofii 
Vsriaagss Faanm. MiksM AiHkanft MtsSt 



Br 8«i«lia«; 



Unli'-/.i-ii:;ii.r[f:- n-.i .illi-i. f r i ■[■,1 r t' ii H ^il u t J i;litij;e Ageu- 

tni gtgva aDgaBcucna FruTiaioB ID «iig«gi*reB. Uffcrtoi, ontar wub 

iui.|;iich«r Batflipat «sa nwl«|n#Ua sania Mknwm, taUliii ar^ 
a«lse8bataia.K.l».laa.tM4. Br i. Thonifk«. 
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I. Baad: Ne (SruMteitze der Frtisisarerei In 

II. „ Mat aai Fana ü 



VermitcMs Sehrlften. 

Botolluni^oii Anf «inxehtr llunJi', wie auf die ((««amtaiugab« 
la 5 Bindaa mioir.'. j-lc Uui l.limjiilLiuj.' cutgcpen. 

D*ekMl liefere icb pro Baad fttr 0,40 H. 

J. «. 



it: Kittt'! -Kau:s , Item I'Hpwt*' hfibr ich vi iu Vn 
•mtilit «rlan^vn küanm nixl behmlte mir M|i«tere 
Srädukf vor. FlBitti, Schiffm&im uuidt« Ihovo. Bwtea HmU: 



Anzeigen. 



Duer gel. Br Fraiu Mammen friert «d dem deu Si. Juni a. c. 
«tmttfiadeodsD Jobanniafeat, Min gnldenea Mrjabilittm. Wir fresUtten 
tuu, die Brr ttsaerar Loge au dieser Feier noch gani besoodera 

i.Oir.T.FtHNn, SB 1. Juai 1884. 

Br HMmr, Br Itoluii, 



4 H. %— 
Shaj4», 



St. JaUKüa aanMda tch 4aa gaL Bm 
■anrarlsakes Petpaarrl Mr Ebvier 



Br Dr. 



Karlsbad. 

Jedea IJunoentt«^ abeuda 7 Tbr im KurUaune, brauueji Zimmer. 
Unui-hende lirr willkumiaen. IIUnfflCenti&. 




Bad-Eins. 

lirr, wbIcIu.* ruiü KuT^rbniurhe Eni« bt^üu-: hrn mü*M«n empfiehlt 
Br Xug. Vo|f fl^ibtrx'- r ^*<'::n' I' r 1 V u I 11 M i u II Hiius ^V ; I K c I nl .t b u r IT. 
giagSBÜbirr rlrm HadeUaav KU den 4 Turmeu ma iir^chlvolleiu Parke 
IUI fetuianapreiM von 6—6 H. pro Ta^ aud kurgema^« Kflche. 

AanNddlMCcn weidea S Tafe vor Ankunli iirbuten. Auskünfte- 
I JSUI Art tW Bms nsA aeine Vcrlnil'.uiaiin wrrd«n gerne 

Aog. Yogclsberger, 



Dmk im Aiuland und in der Diaapcra labaadaa Bra aaiffakls 

Buchhandlung: 



iah 



cur Beeorgang aller in Deatielilaad 
BQcber, frmriache wie nicht4uiiehs, aad liafcM fch 

,rrair4ig.* — MiiiMMt^ MmMsIU vU Datar- 
a. «Ii 



J. 0. Findel. 



Taraatwsdliek« BadakMari Ir AaiUd ia Eaifalt. - BnMk md. Teiiar ««• BrX.e.nBial to Lilps%. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



MÜHk. 



Begründet and herauagegebeo 



Br J. Q. FINDEL. 



M ftUin Uutlitiuidliinc 



Antriirrniiri t«: 
r dir irucnftliMia 



M 24. 



LcipziE, 11,^11 Ii M 1884. 



XXVII. Jahrsraiip:. 



I Dn 



L«itiii<4iaiid dauuck« Krar »n dl« aLrw. UnOlocni Daauulilutdi. — Wi« itollMi wir m nur OMChlcMet J«lMaBi«r»d« dM Br IL U. Uommd 
■ KIümKcb. cahmlua in <l«r Uic< ^aknnlf <■ IfillbaM. — K—tt Aitffc «W ■rilill AmoM*!» JllfftM Tili MMylTBUH, teMädtab 
»itMtuiicJ - Lec«Dberlch<« and V«f twtU« >— WM. — ÜrfR — ülthai — Jwfc — Mjawi — lüfflpthfc — fthr <MHlfr 



Dw iMriigtaA« MMhor Fmr an die 

Vinlillmi tft IMnlfinid dar ientoclMR Loflensprache 

betraftRd. 

Die Wiedetherst^llttDg des "■"einten deutschen 
BflielieB, sowie seine Machtstellung uach aufatn, haben 
in unserem VaterUnde auf den verechiedeaBteu (Gebieten 
ein erfreuliches Streben nach Einheit und SelbstAndig- 
keit veraola&t, wie auch die Schafl'ung des deuiocheu 
Orolalogenbandes da« Ergebnis eines viedererwachtte 
B«dlrfiiiaaes dsr Etaigojig und Einheit darbietet 

Dm bemMineiide Merkmal eines Volkes ist seine 
Sprache, bt der Beiebtam einer Sprache der Malsstab 
der BilduBg eines Volkes, so ist ilire Beinheit wohl ein 
Zeichen seiner 8elbstiiKU;kdt aod inneren Kraft. 

Die Kleinstateret Deutschlands, die stets wechseln- 
den poiUiBoksn tünfllsw» den Analiad««, eiu zopßges 
Oerkhtsweten , «ntenUttit durath die geographische 
Lage, haben unserer schOnen reichen Sprache eine An- 
inhl FrendwOrter sogeAhrt, die jene dndnrek keines- 
wegs bereküiert «ndidBeB liAt 

Es ist nicht zu Terkennen, daTs ein aller Orten zu 
Tage tretendes Streben, unsere Sprache von fremd lAn- 
dlschen Ablagerungen zu reinigen, WOrdigang und Ver- 
fechter findet; ein durchgreifender Erfolg dflrfte dalfir 
jedoch nur in erwarten sein, wenn die malsgebeaden 
BeMrden auwre ^nmeiBreinigung fSrdem, besw. snord- 
nen würden, und mag ea gestattet sein, nach dieser 
Bicbtang «of das Ergebnis hiozaweisen, welches in dem 
Bereldie des Pestwesens «rxldt worden ist 

AuL'h im Logeuweseu flndeu sinli eine Menge Fremd- 
wörter im Gebrauche, welche teilweise vielleicht ur- 
sprtngHdi sind, ftr die vir «ber goto dealache fie- 
zeicbnungeu haben, zum TeQ utA wUbi eiogedrlogt vnd 
deatsche verdrängt haben. 

Bs dtifte eine sdritaw wai leimende Aidlmbe des 
deutschen Gi ofsloj^entagea sein, hier einzugreifen und 
wie es seine Absicht ul, dem deutectaen Srolaiogenbnnde i 



eine Achtung gebietende Stellung dem mrischen Ans- 
lande g^nftber au sichern, nnd nach Innen die Einig» 
keit nnd das QeAhl der Znsannicugehurigkeit der 
Logen zu f9rdem, so erscheint dei-selbe als diejenige 
Behörde, von welcher die fieinigang der deatschen Logen- 
Sprache anamgehen bebe, am Ihr einen dnrehsehingea» 
den und nachhaltigen Erfolg zu sichern. 

Die Unterseiohneten gestatten aich, Ihnen ehrw. 
Oro&nstTn das Emdien Temtragen, dem €hroMog«n- 
tage die ergebene Bitte zu unterbreiten, es möge der- 
selbe die deutsche Logenaprache einer Prttfiing unter- 
lielMin Md das Gealgnefee anordnen, nm sie mSgUehet 

TOB Ftendwörtem zu reinigen. 

Wir erlauben uns ein Verzeichnis vorkommender 
VtomdwOrtar anaoadilieliNtt, weldies einen Anapradi aaf 

Vollstftndigkeit nicht erheben will, das wir in drei 
Omppen gesondert haben. Die erste Grappe enthilt 
diejenigen F r e md wft i er , Ar die wir im Deutsohao toU> 
ständigen Ersatz habeti. welche nnbcdinj^t aiiazustofsen 
und zu veinHüden sindi fUr die in der zweiten Oruppe 
enthaHenan WOrtar besHasn wir awar dsntseh« Be- 
zeichnungen, sie (IHii'ken jedoch nicht den dem Kremd- 
worte anterlegten Sinn aus und mfiasen jeweils durch 
ein «adaras Wort enatat, oder aaadiriaben verdan; 
fftr die Wörter der dritten Gruppe besitzen wir ini 
Dentacben entweder nicht eine so knappe BexeicliuuQg, 
oder es haben ridi dieselben an fest in nnsersm Spmek 
gehrauche eingenistet . als dafs sie entfernt Warden 
könnten, ohne der Sprache Gewalt auauthun. 

bdlsm wir Vontehendes vertnuiensvoU in Ihre 
Hand lej^en, möchten wir noch die Bemerkung anfügen, 
dafs wir Ihnen die Vorlage gerne als Material uber- 
lassea, Aber welches Sie in beliebiger Weise verAgea 
■wollen, falls Sie ans irgend einem Anla-^s»' mit uns in 
Verbindung zu treten behindert w&ren, da tu uns ge- 
nigt, die Sache angeregt an haben. 

Dar Ausschufs für mriyclip rjeset/erehung: 

Br Em»t Roierberg, ':ilnn..T'.n. Kniukfurt n M. 

lir Mr. Hob, Blndt, iil i„'»ü. itr W. R»e<ler, iiri«-.i'n iir Obtrdieck, I'Imo, 
BrJ.fi. FM«i, ÜMchUufalirac da« LaningbiUKle», Leipn«. 



Digiiizeü by Google 



186 



Brite Grnpp«: 



«UBIerMi: aanihiMB. 

A*ptrunl: Sui hi-nder. 
•ll«goriiK4l . Inldlinlt. 
AlmoseDicr: AnnrnjiStgtr. 

tallntiami: kugeln. 



CeremoBieniDciiter: Ordosr. 
Ccrtiftnt: PaCi, Beacheinignn^, Aoiwtb. 
Confcreni: lirratonif, (Confercnilog« : Bentai 
CoMtittttion : Vcrfaman^ (Verf.-rrkuudei. 
Dimissorule : EntlviiuDg. 
DiapaaMttoB: Anfhabaiif, latiMbw^h B*fnnaiif, 
cothebfa, 




bilalfaillai: Miiiiltanf, (to 

ijuuUier«ii: «tewaOiMi, 

Iiutruktion: ünftrriclit. 
LokalaUtnten : llauiigR*etz«. 
ObliK&tiousloge: legelmiriiig« 
Offiutre: Beunte der Loge. 



[ W 

rropwtition: VtiraehUi;. 
PrüpcueDt: Vornohlkgeader, BSrgew 
J'rotektor; SchuUherr. 
Rcceptioü: Anf&ahni«. 
BaprtenUnt: VertnMr. 
Jtoiointieo: Enochea. 
Xani«: Verpftichtung, 
MnHr: MuiftflUiHr. 



ftawud: Sehaffner. 

BaMftMhti: (Mitweiligi« BatAnmiig am 

al> Ul 
Synboh Siaiibild. 
Sjftem: Lehnrt 
1Mm4: Triakspiitcli, Feuer. 



itr L«g*) k«Dii 



Zw«it« Qrvppe: 



KUecUniu: ünterrichlabnclL 
Kommlwiou: AoMohnb. 
Kubu«: Würfel. 

Ritual; OebfaiMiitaBi, OabtAacb«, ArbeiUweUa. 



Archiv: U 
Ardüvw: 




Dritte Orippe: 



wtWU Uanutt im ii» wttt 



iMtokon; AiMtibaiielit, Tarliaadlnar, BmtofibwMil? 

Sanpeiuriun: fil^TiT ,v -.i'-r!il | 
aupeodi«!«»: icUweilig aoucblivlMD J 



Wie Btellen wir ras bw «escUelitet 

JdlHlisrede des Br M. G. Conrad aua HlBOhen« 
gebaltea in der Loge , Zukunft* in Pr»fl>lH. 

Meine Bn! Meiue Schwestern! 

Es ist eiD Bi-aachtum voll strenger Weisbeit un<l 
luM-poetlsdiMi TiaMiniM ngMdi, welebet um Fnnr 

anleitet, mit dem Uber^anesfeirte vom Frühling zum 
Sommer, mit dem Feste goldigen Liclites und dafleuder 
Bowm Mglaich 4S» Feier des tmtkilum J«lranraehMd« 
SB VPibindfu. 

Denn es ist riirwalu' nicht gleidkgillig, ob ich dM 
NlnUdM te FtfiUtag» oder im Wm», «k lok ee «m 

Morgen oder am Abende verrichte. Es wechselt die 
£«leuclituiig, die Stimmung, das Ma(s und die Spannung 
der Kraft. 

Und noch liazii, wenn sieh an die frohe Lichtfeier 
mit ihren erhebenden Ausblicken in ein Weidendes, 
Bltthendes. Reifendes die richtende BOekaehaa auf ein 
Vollbraclites anscbliefst, wenn sieb in die Klänire ju- 
belnden ilocbgesanges die scharfen Laute des wägen- 
den Vei-standes, der unabhiogigen Kritik mieeken! Das 
Venitändis;« und Kritische soll bei uns nicht minder 
echt und stark sein, als Fieude und Beiriedigung, und 
das eine und and«» fMdMrwaiM MS der TSofb nrer- 

flklBChter Natur stammen. 

Nun ist es, dUukl uuch, nicht gut, dtiu Winter &ber 
den l>Yüliling, dw Akend kker den Morgen arteilen n 
lassen, denn gar zu leicht wiiJ da die Ermüdung zur 
Kichteiin Qbei die Kralt, die Kalle zui' Kicblerm Uber 
das Feuer, die Scblftfrigkeit zor Bicbteriu Aber den 
bocbgemnten Willen — und welche Vorsicht mau auoh 
•Bwenden möge, das Urteil wird ein wenig wertvoile^i, 
•in schiefes, wenn nicht ein geradezu unheilvolles sein. 

Wer über sein Jahres- und Lebenswerk et^i nach- 
denkt, er sei ein ülinzelner oder ein Bund Gleichaireben- 
d«r, wenn er am Ende und toimilde ist, kommt entweder 
za einer meiancholisebea Betrachtung über die Kiimmer- 
licbkeit aller positiTen Daieinsi^sultale und neigt sa 
lamentablem Pessimismus, der die rüstigeren Mlt> wd 
Naekatrebenden Terstimmt nnd entmutigt, oder er Ter» 
int Siek n greiaeahafter Oefallsucbt, zu schw&ckUcber 
Selbstbefriedigung, die allem Vergangenen ungeraessenes 
Lob apeudet und allem ZnkiofUgaa harUHpkig den 
Preis entdekt 

Ach, der liebe Gott selbst ist zu einem merkwür- 
digen Exempei gewoitieo, ala er daa- Urteil über die 
in Gang gebraekte Welt auf die Boke am debenten 
Tage aul:ipartti und nun natürlich alles conime il faut 
üaad und aicb behagiicb die Zensor «sebi' gut" beilegte. 
Der Oedanke war iwar adrita, aber hakanntlteh kam 
eä bald gana aadan nnd dki acMw Zennir ertnak in 
der äUndflat 

Aber ndtteo in SehalEsn mid GeniebeD aiok plSti- 

lich unterbrechen ui;J .^ich die Zeit nehmen zum Ur- 
teilen Über lieben und Wiikeu, Uber Geniacbtes und 
zu HaeheDdea^ mitten im keUleoditenden, bilkenden Tag 
bei IrLicheu Siunen und vollem, starkem Atbem rilck- 
sicbulo« «wiscbeu Ma£» und ÜbemaJä unterscbeidea 
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nad tapfer das £ecbte sacheo, da kaoD aad mub es eia 
gutes Urtefl geben. Da frmt sidi dl« Kraft WMr die 

Kraft, die Frendft libfT din FVfnde; dnn Ktimmfr Ober 
Verfelxltes lOst die Uoffnang anf zu GeliDgeodes and die 
Boecn der BelHedfgmig ranken atdi atols «kl «rqalcic- 

eani selbst um die spitzen Dornen der Kritik. 

Ja, da giebt es ein gutes Urteil, sich lachend als 
HUd die WakrMt m aagea «nd dai Bars mit aaJaeB 
quillenden Hoffnungen dero Kopfe mit aalnail aducfto 
Sehitiongea geneigt za erhalten. 

Und dieweti die Lofeelmr IMe lIlBMr vm gntem 
Rufe und viplleicht noch bpssp.rem Mute sind — was 
auch allerlei fi-ommes Volk dawider sagen magl — so 
Btdrta Itaaen doitpelt prldrtlg, dlesea MthAn PriTilefini, 
mitten im Jubel des Festes Aber sich selbst und ihre 
Zeit and ihre Tbaten Qerieht zu halten ond das Schwert 
der Qereehtigkeit aU Bomb nmkrlnit aaf da« fhnkeln- 
den Pokal der Fi eude zn legen. 

Und damit unser herrliches Branehtnm des rechten 
RtebtesB Im rechten Oenleben im lantenten Feeer 
strahle und sich helllenchtend abhebe fM dae Gepflogen- 
heiten der Profanen, hat der bekannte alte Herr jen- 
MltB der Batfe, der Verrteher dea Inlitato ftr alleriei 
Unfehlbarkeiten, seine Tisra pescb wenkt und eine gar 
toUwtttige Enzjklika wider die Frmr heransgescbttttelL 

Hei, weklie Lebtaag dea gebUielMo SiehtaBtea, 
imbemiftchtig g^enn^, nm den letzten Rest Sherlieferter 
Aetorit&t in sozialethischen Weltfrag«^ Terscbwioden 
an laaeeo. Um so besser! 80 wird die Sflte nnaeres 
eigentttmlichen Bundeswesens (Uirch dieses römische 
KraftstQck aufs Neue aul das höchste \V dtpostament 
gestellt, dab sie in allen Femen und Weiten sichtbar 
nnd anziehend werde und uns mit den iSnneodeB Geg- 
nern stille und treue Freunde werbe. 

Jawohl, un» kann diese Bache, die sich der Vati- 
kan iifich alten Rezepten zugerichtet hat. sfifs sein; 
deuu es ist jene Art vou Rache, die den Kocher selbst 
vergiftet und für immer auf das Siechbetl »treckt 

Dieser ungeheuerlii^hf Racheakt, ier allen Aber- 
witz einer geflüschtea Uistorie, alle Ltasierungen und 
FlQcbe, welche die wfleBsenen Päpate eliaeln gegen 
die Frrarei vetflbt, sammelt und zusammensteckt als 
TergiAete Pfeile in einen einzigen KOcher und sie so- 
dann plötzlich abschlieCat, dals die Lnft noch foilwlüi- 
rend davon schwirrt, sollte wohl die Sonne uns den 
Himmel nnsei-es freien Hrlebens fhr immer verdunkeln! 

Und siehe, wie anden lat es geworden! Strahlen* 
der als je ist die Sonne nnaena Johannistags hervor- 
gebrochen, Ja die sonst dnrcb zuTorkommendes QlQck 
sieht vt i wohnten Brr des östeneichischen Landes ge- 
sieGMn diesmal des Vorzugs, die Schönheit der Johannis- 
fMer nm ganze sechs Wochen antizipieren zu können. 

Der aime heilige Johannes selbst .soll ni -hr unter 
der SchnOdigkeit der EnqrUUukSehleaderer leiden. £r 
hat in der Loge so oft die Festredner inspirieren 
mßssen, d&fs es nndankbai- w&re, ihn geringschätziger 
in behandeln, ala e.^ nnsere allerdings glftnbigeren und 
in UMaAea StI&en genOgsamerei Terlkbren geCkan. 
Br hat Jft aklrt mi die SteadeaarUliug petitfonkrt, 



von den P&psten zum Bang eines Kirehenheiligen er- 
koken m verden; der edle Jldiaeke Klr^rrer kea e» wi- 

schuldig unter das Beil, und in die katholische Kirchen- 
baronscbaft, wie der Heide Pontins Pilatus in das apos- 
toUsobe Glanbanabekeantnis. 

Nehmen wir ihn darum auch in diesem gesegneten 
Enzyklik^jahra ohne Scheu zum Aasgang unserer fest- 
MdNB Sdbetkiitik, IndiB vir, aolan klitiien Sebetteo 
flflehtig grttf^end, os In Eine die Frag« m keestwor» 
tea auehra: 

Wie Btellt Siek der Fmr war GeaeUekte nnd ikren 

Heroen im Allgemeinen? Wie spieppelt sich im Gei.^to 
der Loge der historische Sinn einer Zeit, die wie kaum 
eine andere die beid«B Stritanngen nnvernftlelt ndtea 
einander sieht: die Vergewaltigung dei bisto;i'--cIien 
Wahrheit durch die GUaUgen resp. deren autorisierte 
Spreeher nnd Saehvalter and die Übenrncherang gieriger 

Forschung nach dem Gewesenen bei den Wi^^sHtiilen. 
rasender Erkenntnisdrang, der bis zur Entkräftuug des 
Gegenwirtigen, Ua nr Aafkehrnng eller banenden, 
eigenes Leben zeugenden Energien ^eht^ 

Daüi ich es gleich rund heraussage: wir alle leiden 
am Htoteriadien, die einen eis sn eddeekten« die «äde- 
ren aus zu verfeinertem Gewissen. Wir sitzen gleich 
Johannes am rauschenden Sti-om der Geschichte und 
vergriBMln nnd verkflnunem anter ewigen Befkpredig- 
ten; es wird immer ein^'ame^ nm nns und bald hören 
wir nur noch unsere eigene Predigerstimme in der 
Wllite; vir haben das Vertrauen zu noe nnd enden 
verloren, und oflfenbai t sicfi ii t^endwo ein starker opti- 
mistischer (reist, der sich sein eigenes neues Lieben 
schafft und'seine Umgebung zu selbst^chfipfSsriseber Dia- 
seinsbethiiti^unij aufruft, so senden wir ihm die skep- 
tische Johanaestrage entgegen: „Bist du wirklich, der 
da kommen seil oder aollen wir neeh «ef einen endeten 
warten ? " 

Die Leidenschaft des historiscLien Wissens, des 
WQblens in der Vergangenheit hat unsere Persönliek« 
keit geschwächt-, sie hat den gefährlichen Glauben ge- 
zeitigt und verbreitet gleich schädlichem Unkraut: dafs 
die Menschheit schon fürchterlich zu Jahren gekommen 
sei, dafs wir uns selber als nichts weitei denn .Spät- 
linge und Epigonen zu schätzen hätteu. Eine uiigeiieure 
Snmme von Lebenski Rtitu wird durch diesen Wahn ge- 
lähmt und zerstört. Der moderne Geist erweist -sich 
ohne Frage am stärksten da, wo er sich am treiesten 
von aller Geschichte fBUt, also am naivsten und lels« 
tungslttstigsten fAklt, weil er durch keine historische 
Reminiacenz verwirrt nnd vergewaltigt wird: nämlich 
in den Naturwissenschaften, in ri i lmik und Industrie^ 
und an schwächsten ist er da, wo der historische Klein- 
kram Ton Je am Bppigeten gepflegt wnrde: kn Kultus- 
wesen, in den Künsten und in der Rechtspflege; Die 
sogenannten historischen Schulen sind ja darin soweit 
gegangen, der Gegenwart jede Befähigung für Gesetz- 
gebung, sowie jede originelle, wniterkanende Knnti* 
begabnis abzusprechen. 

Die grölsten nnd eiregendaten Hinten der Gegen- 
wart Kriege nnd Berolntioeen in Jeder Form, sie wiricea 
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Ulf ODS trocken uad hart wie abgena:j«uti plouliche 
SdiUffi^ aber nicht wie fortroUeader Donner. Die ge- 
waltigsten Eieipuisse setaen wir sofort in historisches 
WUsen um, lu eiue uilchtern gelebite Phra&e uod im 
nlchslen Angenblick ist ihre Wirkug verklangen oder 
kraftlos abgefallen. So wird das moderne IndiTiduum 
immer zaghafter and baltloser and veniinkt achlielslich 
io einem WuhI des Angelernten und Absti ahierten. Wir 
alle laufen in historische Bildung und Gelehrsamkeit 
stilvoll maskiert nmber, begncken alles feia objektiv 
und alle Energie einer freischöpferiBCheo oripneUan 
Persönlichkeit g«li( Bttin XeiiüBL Wir Vagi «• 4«na 
noch, in dieser VwttaAnigamMdiiiierfa mueirM nntfbiv 
mierlen Gescheidigkeitswesens eigene Alt und eigenen 
Charakter nad naolate ManiMstraiM imd tiafiaoera Ki-aft 
SB wigsn? 

Und ist nicht auch in die Frniiei schon, in diese 
f eweibto PAaoi- nad Bamatittte BiacbtvoUer Individuali- 
titen, die UstnMie Spfartitfreref «od aatiqoariache 
Liebhaberei eingedrungen, die, wcau wir sie UDgebän- 
digt wachsen lassen, Boaere Zukunft eutwunela und aus 
vlell«feht morgen sebon einreden «ihl, dftb wir aeither 
in unseres Nicht s v, i.s.^ens d archbohrendem Gefühl eigeut- 
Ikh voD lUauoaeo zehrten, data sich aosere Institution 
flberlebt Inlw, md- ddk wir un beeOea dlrften, ans 
als Logenbruder wenigstens ein ebenso schleuniges ahs 
Stilles Begr&bnis zu sichern, denn wir ftthrten nur ein 
aehr bUnabka Sdnindaedn, die Oeedddte bewefae^ 

dals wir so gut als maustot wäitn. Einst wäre alles 
su|)ei'b in der Frmrei gewesen, aber jetzt hAtten wir 
abgewirtaiäiafltet? 

Da.s vräie ijomit das Ende vom Liede der historisch 
begiiä'enen Fimrei, statt daüs die rechte, schlidite^ ich 
nOehte sagen «inOltig« Frauel gerade die wundersam« 
Kraft hat, die eingeschläferieu und verschütteten Lebens- 
insLinkt«, die Geschichte machenden iiluergien, die thaien- 
aebwangereaLeideaadiaftea wieder in weeken nad Uld^ 
iiam ans Licht und in die Lnft zu zaulmrn, so dafs wir 
aus der höchsten i^att der Gegenwait und dei iioge 
berans den Tergangene fruchtbar deatea and aaf die 
Zukunft bestimmend wirken können. 

Koch gegen ein andere^i haben wii uns zu wehren: 
aUdiieh gegea die aaa der historischen Versimplung 
aufgeschossene Pietätsgeckerei, welch« sich das Schau- 
ai>iel bereiten möchte, die Loge durch Ableitung alles 
Jngeadlicben Strebens und reformatoriscben Ganges und 
Drauges zu einem ehrwürdigen hiitoriachen Monument 
versteinern zu lassen, in welcher die Bauleute gleich 
feierliehen HuiieB bemnuitzen zum gelehrten Gaudium 
künftiger Arobäologengeschlechter, die uns daiiu srlilie- 
mfianlich ausgraben, photographiereu , miiuugiapuiereu 
■ad an die bochldblichen Museen verteilen könnten. 

Alle Vergangenheit in Ehlen! Wir zehren von ihr, 
wir erkennen m ihr den Wurzelstock unseres Seins. 
Aber was wttide aus dem Baume werden, dessen Äste 
in ehrfutchtigei Beschaulichkeit ewig sich zu den Wur- 
zeln beiDiederueigteu, statt ihre ICroue hinautzuheben 
Ja die &ele Luft und Blüten und Früchte anzusetzen 
in geldnen SonneDaebein? Ja, wir lebren vom Saft daa 



Vergaugeueu, aber dieser Satt soll uns nicht zum 
Schlaftrünke werden. Alle Vergangenheit in Ehren, 
wiederhole ich. Aber wir wollen sie nicht zum ehr* 
furcbtigen Geschwätz akademischer Greise und Kinder 
aufbewahrt, wir wollen sie von den Thitigwissenden 
der Gegenwart, von den Banlenten der Zukunft ver- 
standen, gedeutet und verarbeitet sehen im ewigen 
Flusse schöpferischer Bemhhuugen. Nur wer die Zttr 
kunfl baut, hat ein Becht die Veigangenheit ina Qe> 
bet zu nehmen, ihre Geheimnisse absafragen aad sa 
richten. 

JUeeen Bauirieb babw wir in der aedenieB Lag« 
alt aller Sorgfalt n eatwidnlB nad n beben l^lea 

zu leiten. Aber dazu haben wir wieder an unser eigenes 
Leben, an das Backt, das mit ans geboren ist nad an 
die Zakanft gtotar baaiaer Ailieiten, K&mpfe lad 

Siege zu glauben. 

Die goUeae ZfOit der Jt'ttnirei liegt nicht hinter, sie 
liegt m ans. Nnr minao yrir deai llbaMadea Bb^ 
ziehungsbanu einer in gelehrtem Ge^chwüiz uud histo- 
rischer Superklugheit akh erachOpfendeu Zeit entfliehen 
nad ans aa ennte, ergebnimiehe Th&tigkeit gewObaen. 
Wir mQssen den Mut haben, den Abt^iglauhen alizu- 
schütteln, daüs wir- nnr Epigoaea wArea, die vom 
Onadenbrode des Ewig-Gestrigen nebfan. 

Nicht das Zahme und Besignierte, das Wilde und 
Heldeabaite müssen wir in nns entwieluln. Wir mttssen 
wieder Gesebnaek daraa gewiaaea, eiasud oidentUdi 
iü lustica zu bauRn, damit wir di<^ geleckte, fabrik- 
mlisige, umformierte Aflarbildnng der historiaieread 
TersonpAeii Zeit tbenrindeii aad aae Mbae MeaeA« 
heitsbilder formen, der eine kühnere Zukunft, ein boeb-- 
gesteigei-tes Lebens- and FreudiglceitegefllU entsprechen 
solL Niebt bei jeden Sehritt naeb verwltfs erat lagst- 
lich auf das Vergangene blicken mit den ewigen Fi-agen: 
wieso? wo? womit? sondern frisch zugreifen, frisch er- 
sinoea nad frisch gestalten. 

Wollen wir uns aber einmal in die Geschichte ein- 
leben, so sei es in eister Linie diejenige groüMr MAnner, 



ideale Mitstreiter, damit unser eigenes Leben und Stre- 
ben grolsen Stil gewinne und wert encbeine^ wahrhafte 
QeeeUohte and Saat kluftiger MtnuAhflÜrthatini an 

werden. 

Denn, wie wir wohl nicht erst nachdrücklich zu 
betonen braueben, niobt die GeseUehta an sieh ver- 

werfen wir, sondern den lebentOtenden MUbinHHibi dST 
heute damit alieroilen geuieben wird. 

Jeder Mensch, jede Gesellschaft, jedes Volk braucht 

je nach seinen dermaligen Zielen, Nöten, Kräften ein 
gewisses Maü Veigaugenheitskenntuis, nur soll dieselbe 
nicht als leere Wissensvermehrung, sondern für die 
zweckfflälsigsten Dienste dtr liegenwart und Zukunft, 
Ith- die Steigei-ung uuäeiei eigeueu TüaÜLialt begehrt 
werden. 

Insonderheit der Frmr darf sich nicht durch diß 
hiaitorisierende Wissenschaft verfuhren lassen, die höchste 
menschenwürdige BlQte darin erkennen zu wollen, dalb 
er als reiner Denker, als ^nintiatisnher Wissender 
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(las Lebea erCuM «ad Mine» ,yerl«a(t femhcam «i- 

acluuie. 

D«r alte Lakreüw hatte gßt, dls §m ridi IMUch 

gAT schönen Verse singen: 

Vta Am Smm» im Ookm du WalteU 

am alt bmiUglMi ium awstan. MIkt wite ni tan Nfail 

Nor ist oieht m t wfMcn , dab die mnur, Meli» 

dem sie so „weise und frnmm" g*-v,a;- If :. areu uml in 
ihnm Leben wie in eioem Museam alier erdenklicbea 1 
Beligkan, MythologieB, Stasto, Idttaratami, Qekhr- 
sainkeiten aus allen Ecken und Enden der W«lt herum- I 
apaxiei-teo, nod mit woUQstigen KeDDermienen aas allen 
Baaken des Wisaena nipptea, ihm Kraft gebroehes, 
ihra AaflöBung besiegelt war. Denn die reine, fromme, 
AlfaDlose jürkenntois, d. h. die blasse, blutleere Wahr- 
heit, dia Jedes Zei^iiiigarenllgaii TartoNn, flhri vm- 
weigeiHch zum Abätreben einer Volkskuhur uud wäre 
sie nocb tuteosiyer and iopoeanter, als die antik rO- 

Und das soll kein Frmr vergessen: nicht ein un- 
Bcholdvoll scbwii-meriiiclier lilngel der Erkeantuis, und 
nldrt ain Icalt tiehtasdar Dlaeii dea Wiaaens soll der 
normale Men^^ch »ein, sondern zanAchst ein Erzeuger 
nnd Mehrer und üttter gerechten, BChönheitverlü&rten 
LahaoB. Uid dann achwinaM er raanlnt gegen den 
historisierenden Stiom der moderduftigen antiquarischen 
ModebilduQg und mache sich aus seiuer per^unlicbea 
Kraft aiM oaMa Watahalt «ad ans seiner Lust am Leben 
eine neue Tugend und ruh seiner offenen Empörung 
gegen das sogen. Zeitgemälde eine neue Ehrlichkeit, 
wlhread. ringsum die Heuchelei plMaehft and dia Lüge 
ihn glitzeinden Fäden spinnt! 

Datum ein muoumentales VerLUltuis zur Geschichte. 
Darum ein heroischea Verhältnis zu jenen recht eigent- 
lich historischen Naturen, die sich den Kukuk nm das 
„äo ist es" kumuieiieu, um vielmehr mit heiterem 
Stolaa im Bewobt^-ein eigener Kraft einen „So soll ea 
sein!" zu folgen. Ein heroischea Verh&ltaial Also keine 
neue Abgötterei, keine neuen Zäune uod Qfaiusteine, 
kaina yerungUmpiung des Freiheitadurstaa indifidneiler 
Geister und rttsüger Foi-tdenker, keine neuen Fesseln 
für die gegenwärtige uud znkQnfüge Menschheit! 

Wir klmpfeu einen groCsra Kampf, also umstellra 
wir ans mit den Bildern grolMr JUmpfer der Vergangen» 
heit, damit wir sl&ndlich Aasporn und Anreis aar Nacli» 
«liiming yerspüreu und nicht Abstumpfung und Ekel 
ei&hren durch die aufgeregtan nad kuraathmigen Klein- 
geister, die in unserer Zeit harvmwimmeln nnd hemm- 
lagpalo aad dooh niahta vonrlrtsbringen, die sich uns 
an die Arme h&ngen nnd zwischen die Beine dringen, 
so data wir im rQstigen Marschieren nnd weiten Aus- 
graifta gahemmt werden. 

Sodann gebraueben wir die heldenhaften Vorbilder 
als Mittel gegen die Resignation. Acb, was wird bei 
daiaan Anstrengungen für die Menschheit herauskommen? 
rnfen wir so leicht entmutigt und lassen laghaft die 
Arme sinken. Was dabei herauskommen soll? Znalehst 
da«, dab vir uaam NadilMgara aaihat aln gotaa naaa- 



baftea Beispiel hintarlaaaan, fmnar daa aoeh viel OrSläere, 
dab wir daa Olanben ao äm Fortaehritt laner reiaami 

Menschentums als ein Ewiges befestigen helfen nnd 
endlich, dals wir schon fftr nnsare 2ieit den Begriir 
»Measeh* weitar aaaapannaa aad mit aiaam T«idiai«n 
und gel&nterteren Inhalt erflUlen, damit die Linie des 
Gntwickeiongagaaga anaaraa Qtaehlechts Iteine Uatar* 
Inadrang; kaiaa Senknag aridda. 

Und ob es uns gelinge oder nichts da.s Ideal eineä 
Helden io aas an verwirklichen, es muls unser höchster 
Eärgais, «Bsar halfiiaataa 8trei»aB, anaere adigsta Ba* 
fiiedignng sein, nicht aus der Kette des Menschtidien 
zu schaiden, ohne den Ülsuben an die Hnmanit&t selbst- 
lUOg gaülrdart an kabea, ad aa dardi aiaa That dar 
Liebe und Anfopfernng, sei es durch einen leuchtenden 
Gedanken, sei es durch ein zOadendes GefUhl oder durch 
«iaa kteatlariadka SdiflpAuiff. 

Der Blick auf die Bahnbrecher und Ueldennaturen 
dar Vergangenheit dr&ckt nach noch einen andern 
OroadgadaakHi dar HanaaltAt ana, daa ataUah: aeikt, 
das Grofse war einmal da und Ist noch unvergessen 
und wird unvergessen bleiben, also ist es auch möglich, 
dafli aa sieh wieder erdgne, dab aa sieh viadadialal 
Darum die Herzen in die Höhe, den Hat aidlk alakao, 
den Eifei- nicht erkalten laasanl 

AUab aaeh ein aadma VasUltaia aar Oeschiohta 
soll der Frmr aufser dam heroischen pflegen, damit 
dieses nicht ins Fictif« aad lUusoriache ausarte, nftm* 
Ihdi daa Kritischa, aad aoA dlaMt wltdar ai^ an» 
pedantischer Kleinmeisterei und gelehrter Alleswisserei, 
suüderu im strengen Dienste unserer Bundesideale, also 
fUi' direkte Zwecke des I/ebena. Diese fordern, dais 

wir gegebenenfalles über alle anensogenen Pietäten und 
Verehrungen hiuwegsciueiten und den Diugen, seien 
sie welcher Art immer, ala Qiaabe, eine lüi-cha, «Iaa 

Kaste, ein Privilegium, von einem grol'seu Namen ge- 
deckt, Ulli dem Mei>»or der Kritik bis in die W ur^elu 
adineideu. 

Denn in dem Überlieferten und Anerzogenen haben 
wir eben nicht nur die guten Resultate der früheren 
Geschlechter, soadam auch die minderwertigen und 
schlechten zu tragaa, nnd es ist das unanfechtbare 
Recht des Lebendan nad Schaffenden und K&mpfenden, 
der Vergangenheit in ihiaa fortwirkeadea Irrtlbnem 
Fehde au kttnden nnd rflcksiehtslos an Leiha aa galiaB, 
damit nicht die Ansätze höheren, besseren Iiebaaa an 
Schaden kommen. 

Der konservierende und vei-ehrende Sina ist beson- 
ders in der Freimanrerei ein sehr reger; wird er nicht 
kritisch in die rechten Schranken gewiesen, so kann er 
sich leicht zur schlimmsten Gefährdung alles Neaan und 
Werdenden nnd Znknnftsträchtigen steigern. Wlavid 
„Urväterhausrai" ist nicht noch iu die moderne Loge 
gestapft, wi« viel Moraehaa and Veralteteal £s haften 
Gaben and Tagaadea dar YariUirea daran, afa rfkren* 
des WehmutsgefÜbl beschleiclit uns, dafs es angetastet 
und besaitigt wardaa soll. Aber es muls beseitigt wer> 
den, mit bahataamar Baad iwar, abar kmaikJa haaah 
tigt, dann dar Baun verengt alefa and die Laft aiftlk 
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sich mit bedruckendem Staub — wie anders sollte 
Bavm gvfdtaflm irenlea Air die neoM GAtar nd naam 
Weile der nmien 7fit unil eine bellei gMUldS AtllD* 
apbftre für ein jungea tiescblecht? 

Und bedenküdier ab «fo viMMeht «twM tUtn 

rauher Etugrifif in diosc vprnbrten Antiquitäten wäre 
anzweitelliaft das aoreine Durch- und Übereinander tod 
IdMB, GcfUdm «Iii DiofMi, die tkk nkAit Mhr Tar> 
einbaron lassen, die falsche Anschweifsiinj^ «Ifs Zweck- 
m&üiigen an ein Unzweckm&isiges, die gewaltsame An- 
aiMUiileilMltiuif fon A«fbNUMad«ii und AbgeatoriMoem. 

Wie leicht kann es du ppschehen — und es je- 
aehieht manchenorts thatääcbiich — daf» sich Uber uniier 
ArmiMthM Lebea ud Waben in der Loge ein Dmut 
von falschen Meinunj^en, von irrtümlichen Ausdeutungen 
und parteigeistUcheu AnpaäMUugen verbi'eite, wodurch 
iD> und tnlbarlialb des Bundes daa ürtail gatrAbt und 
über unser so Uchtes, klares WeRnn ein duklaa NaU 
von Hifsverst&ndnisseD gesponnen wirdi 

Darain auf, Werkgenoasen, jetzt wo bei unserer 
Jahreswende die Sonne im hohen Mittage strahlt, einen 
klaren Blick dahin gerichtet, woher wir gekommen uud 
daUn, wohin wir zu wandeita baralM aind, ud alle 
guten Geister der Zeit, der vergangenen und pepen- 
wärtigeu, beschworen, dafs sie iiua mÄchtige und treue 
Dienste leisten am hehren Werke, bei der Anfrichtung 
des Tempeb reinen, edlen, sieghaften Henschentums! 

Nicht eiu blorsor Gedanken- und Oefühlsbau soll 
dieser Tempel sein, sondern eine SUltte wirklichen, saft- 
und krafterfiillten Lebana. Danun atfaawn wir auch 
das Symbol des JohanntflUditea nicht Uoft in der Bich- 
tnng des poetischen Empfindens, sondern auch als mah- 
nendes Bild der sittlich ergiahondea, alle ÜDUuterkeit 
TercehrendenQeiateakraft, aä watehar alMi «Ue wahren 
Erlösungsthaten der Menschheit fliefson. 

llAehten doch endlich alle groiaeu Oedanken. alle 
hobes Empfindungen, alle dnrcbgreHbndao Aaatreuguugen 
daa adleren Teiles der Menschheit sich in den Loj^en 
uaaera» Bmdarbandes vereinen, um nach gemeinaamem 
Plan« daa wefltatraUa Werk der HSharbildaag md Har^ 
Bonisieiung; unseres Geschlechtes fördern zu helfen. 

Das aber bleibe das Ausiaichaaada aueres Bandes- 
lebena, dafr adna atr w ga t an atttHehen Fordernogen den 

Sinn nicht verdüstern für die lieblichen, fröhlichen Sei- 
ten daa Lebens, wie dais die Freude und die Lost die 
Saale idebt enehlaib Ar die adrwereo Avtgiibea «o- 
aarer Bestimmung. 

So r«fe ich denn zum Schlüsse allen Baogenosaen, 
iaMwdflchait aber den tanam Bmi dlaaar dmrfrdigan 
Loge Werte nnsei-es onaterblicben Bn Oeeibe m: 

Mwk «Mh te MnUt latan aöUMl 
Das WsriiMin m|k iritkt aai Ml, . 
ttahn' Iwili bH Am U«Im kMm SthrMkaa, 

fml wav iu «L'liH'ankeudar Erachctuuug «rhwebt, 
Bef«<tig«t mit danernden Uedanken!* 



Karzer Abrlfö der maurerischen Oesehlcbte 
Mexikos. 

Tob Br Sbtr. Birtz«, Or. M«l8> 
(IMaetrang.) 

VI. 

Bis zum Jahre 1865 arbeitete die Loge „ÜDion 
Fkstenal* in rieer dirAai* regdmlisigen md aner- 
kennenswerten Art und Weise. Unter der brüderlichen 
Führung des Br James C. Lohse, als Stubimeiater, war 
sie in dar Tb$k in Xegdlce daa Mnaterbild eiaer guten 
und höchst angesehenen Loge, welche ein sehr ange- 
sehenes und durchaas anständiges Personal aufzuweisen 
hatte. — 

Nach dem Einzng der Franzosen hatte sich das 
Personal derselben fafst vervierfacht, durch den Eintritt 
einer Menge französischer OfQziere, und nichta daato> 
weni^ei' fuhr sie fort ein Bild briidiar Eintracht and 

Kiuveruehmens zu bieten. 

Im Jahre 1865 kam es den Brn vor, als wenn die 
Kommiinikafion mit ihrer Mutterloge in Cartagena doch 
etwas weitläufig uud schwierig sei, denn eine direkte 
Postvarbindang existierte nicht und alle Kommunika- 
tionen gingen entweder über San TomAs oder New-York. 
Sie wttnscbten deshalb sich frenndlich von derselben zu 
lösen und einer europäischen Grofsioge beizutreten. — 
Der Neffe des Marschall Magnan, Artilieriekapitain im 
französischen Heere, Hitglied der Loge, welcher in 
dienstlichen .Angelegenheiten uach Frankreich ging, erbot 
sich die Sache mit seinem Onkel zn regeln, welcher 
derzeitiger Grofsmstr. des Qrand Orient de France war. 
Soweit waren die ünterhandlanfan tber dieaen Oegeo- 
sund gediebeo, ala ein beaaehender Br erschien, ein 
Portugiese oamena B. de Cnnba Reis, welcher der Sache 
eine durchaus andere Wendung gab. 

B. de Cunha Beia, einer der vielen Spekolanten, 
wdebe daa Kaberreteh naeh Meiüco lockte, war nslt 
dem Projekt gekommen, eine Eisenbahn vom atlantischen 
bis zam stillen Ocean xa bauen nnd zn gleicher Zeit 
Chinaaen nach Mexiko an inportleren. Infolgedessen 
verhandelte er mit dem Kaiser (Iber diese Konzessionen 
nnd behauptete mit den bauptsäclilichaten Kapitalisten 
Neir>T«rka betreüb dieaer Angelegenbdt lüert in aein. 
Da B> de Cunha Uf'i^ in Mexiko ohne Verbindungen 
nnd Bekaontschatten war, so gebranebte er natttrlieh 
dastt die VraL 

Nachdem R. da fiinha Reis den VerbandInngen 
der Loge „Union Fraternal" beigewohnt, gab er aeine 
Meinung eh. Er aagte, ea aei nicht nOttg ee weit zn 
laufen, denn Mexiko könne sich als utia! liH;i5-ig maure- 
rische Potenz gerieren, indem es einen SuprSme ConseU 
den aehottiadien Bitna gründe. Da er nnn aelb«' In- 
haber des 33. Grades sei uud »is solcher mit den weite- 
sten VoUmaehten abseiten des Snprime C«ia«l voa 
Charleston veraeben sei, ao stehe ihm niehta im Wage, 

dieses Werk >rifnit anzugieifen und den Snpr. Oooadl 
sowie das gauze Spätem zu graoden. Die BrMer der 
Loga Union EVatenuü waren in den Materien der Hock- 
grade aehr nnerfahren, vialen «aien aia gtndleh vnhe> 
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kumt, de konnten kein treffendes Urteil dai in babcu, 
(liiliKr imponiert« ihnen Cunha Reis durch sein be- 
stimmtes und Absolutes Auftreten sofort. Für Viele 
mag aaek di« Aonicht auf einen souveräoeu, unabhän- 
gigen Gr.-Or., die vielen Grade mit ebensoviel hock- 
tOo«Dden Titeln viel VAiükkrerisches gehabt haben 
Niektadestoweniger wurden aocb Stimmen dagegen laut, 
aber CunhH Reis schlug alle ihre BtdenkMl «rff|pH ilCfc 
nieder und gewann din M^iont&t. 

So worde denn wn dm groflM Werk in Angnti 
ftnommen und zwar arbeitete CnnlM Beta mit Dampf 
ud Feuereifer. Zuerst wurde die Loge „Union Fra- 
(nnul* tat drei Sektionm gespalten, aufgeloht und drei 
mm -Laffein begrandet 

(ForUetzBBg folgt.) 

Logenberichte und Vermischtes. 

Amerika. Di« deutschen I.rt>gen des Distnkts 
New York hielten eine zahlreich besuchte Vi iH.uniiKuni,' 
ab, auf der, einem Antrage der Brr Kinzer und l)r. 
Limpert gemafs, ein AusachuCs von Vertrauensmunnern 
eingesetzt and mit der Aufgabe betiant wurde, aioti 
betr. Ernennung eines deutschen Distrikli-GxolknMiateii 
nit dem Grofnoeiater in kr. EinTeoMkaiin au —Hr . 



Berlin, ZaPIngsten war der deutsche Grofalogen- 
lag in Bwlin Tersammelt Derselbe nahm mit wenigen 
Änderungen das voiigen Jahre entwgrlVne Statut 
und Reglement der \ iktoria-Stiftttijg an. Den füM un- 
abhängigL-u Leihen wurile gestattet, sich daran ohne 
iStimmreciit /.u bBteiligeu. Ein Anfrag auf Erlafs einer 
Kundgebung gegen die päpstliche Enzyklika wurde ab- 
gelehnL Das bisher mitwanderude AnskiT bleibt fortan 
in Verwahrung der 6ro(sIoee „Za den 8 Wettk.", als 
dar iltaeten d en t aebea GmlMge. Zur Bearbeitung eines 
ge m e in iimen Geietnee für mrische Keohtspflege wurde 
ein Ausschufs pmannt Dir Antrag, den fünf unab- 
^'^i'gigen Groüiogeii Vurtietung im UroCslogentng« zu 
gestatten, wurde zurUokgenmeo, waü Eiaatiai^rkeit 
aioht zu erlangen war. 

England. Die letzte Versammlung der Qiolalgge 
VW Bngla^ ipnrd vom ProT.-Qrotanaeiater Giaftn tob 
Onmnrvoa nh einer beiOUig aa%enonuneDen An- 
«ItnudM -wider die pipatlidie Etasyklika erOflnet 

Jena. Am 3. Jurn, alt am dritten Pfingstfeiertage, 
fand in Jena i'iii.H liurt ai'it mehreren Jaliien eingeführte 
IVahligiiLai statt, zu welchem die Loge „Zu den drei 
Koseu" daselbst die benachbarten Baukttttln eugnladen 
hatte. Es hatten sich gegen 60 Brr eingefnaden, und 
zwar aus den Logen von Eiaenach, Germ, J«|M^ KAnige- 
berv, Leipzig (Balduin 1. L^, Ufiklbausen, Pöfsneck, 
Rudolstadt und Weimar. Nndi dner B^rUfünng seitens 
dea Matr._v. St der Jenaer Loge, Br Schi Ibach, hielt 
dw deputierte Mstr. der Loge „Amalia" in Weimar, Br 
Wernekke, den Festvortrag über Wesen und Wdt 
der Symbole. Obgleich derselbe sich in diesem Vortnig, 
wenn au h lt. iiuuLauH eingehender und entsprechender 
\VeiÄe, nur an allgemeinen über Symbole verbreitete, 
genügte die treffliche Darstellung zur Kennzeichnung 
des Standponktea und nur Benrteilnng der eigeatUw 
frmhscheo Symbole und Gebrihiebe. Ei trano rar 
Beaprccbung ttnf Tbesen nngefiUir folgenden Inhalts 
dann geknüpft: 1, Die Symbole bilden einen wesent- 
lichen Bejitandteil der Fmirei; sie kömien einei ,\i)än- 
derung zwar und Verbesserung fähig sein, aber ohne 
fiokidigonf de» gnoaen aidit aa%^feben iracden. S.IMe 



überlieferten Symbole sind Haupte und Nebonsj-mbole, 
je nai hdern sie im allgemeinen Gebrauche sich befinden 
oder nur besonderen Lehrarten eigen sind. 3. B«i dw 
Auslegung der Symbole soll man sich zunSolMt an die 
Traditionen dae Bund« oder den ßjafeamee balten. Die Auf« 
snchuiv aeaer Benajehnrawen iat nielit aosgesohloesen, son- 
dern eMMO erwünscht als möglich, i, Die F.irsnhung 
über den TTrspning der Symbole und ihrer \'er wand tschaft 
mit anderen ist willkommen; soll aber in N r Luge nur 
eine beschränkte Verwertung finden, weil »le immer mit 
I \ i rsieht aufzunehmen ist und nicht für alle Brr Inter. 
eiküu hat ö. Es ist unbedenklich, die Ergebnisse aoloher 
Forschungen zu veröffentlichen, selbst Schriften über 
mrischea Gebrauohtum hinanaaugebeni in der I«lMCe da» 
gegen sollen sie den Gharakter der TertnnBeUnt and 
d«e OebeimaiaBee bewahren. Oioee Sfttae fanden im all- 
feaaeiaea den Anklaag der Versammlung, wenn auch 

Über Einzelheiten die Meinunj^en auseinandergingen. In 
eingebender Weine veiLreitete sich über das angeregte 
Thema auch nach anderer Richtung Br Hob. Fischer 
aus Gera, aufserdem beteiligten sich an der Diskussion 
die Brr Holländer-Halle, Ülheim-Weimar, Panae* 
Weimar u. a. Zum Schlufs wurde wegen dae "«"htt- 
jährigeu Festes beschlossen, die Logo in Jena na er» 
suchen, die erforderliobea EialataiBeB dann au tnAa, 
indem dioAaaiebt geltaad geamidit wurde, dalb dieoeYer* 
Sammlungen anoh ferner in der bisheritjen Weise zu er- 
halten leien. Ein Bnnahl sohlofs bich au die Festfeier 
an, bei welchem die Pflichttoaste durch die Bn- Wer- 
nekke-Weimar, EbcrleinPolsücck, Fisoher-Qera, 
llDllaader-Halle, Schulz-Jena ausgebraobt wardaa. 
Auch andere Brr erfreuten die Anwesenden mit ibrnn 
Ansprachen. Der Jenaer Loge gebttbrt der Dank fUr 
ihre abenaaligan BemlUuingen, dea ein ia A m voUatti^ 
digaa Qefimgna dar Peiw fiadea ang^ 

irea1iauab/Venatadta.d. frftnk. Saaled. 25. Mai 1884. 

Die heutige Fir Vereinigurif,', welche von 49 Brüdern der 
verachiedensten Or. beiucht war, legte wiederum Zeug- 
nis dafür ab, dafs diu drei Logen von Sohweinfurt, 
Würzbm'g und Meioingen in dem vor acht Jahren ge- 
fafston Bt:Hchlusse, sich alljährlich zu einem Maifiat la 
Neuhaus am Fufse der altehrwUrdigen Salzburg zu rer- 
einigen, das Richtige getrotfun hatten zur Anbahnung 
neuer Frenndeobaftea, aar Pflege dar Brliebe aad aar 
Bethätigung eeht uxiaeliea Strebean 

Mit einem einfachen, aber geist- und gemütvolleu 
Bitual eröffnete der Mstr. v. St der Loge Charlutte /.n 
den drei Xelken im Or. Meiningen, Br Renner, die 
Versammlung, und nach darauf folgendem, zu Herzen 
gehenden Gebet« das Bnnahl. 

Nach dem ersten Gange ergriff Br Renner das 
Wort zum ersten Toast auf Sr. Majestät den König 
Ludwig II. von Bayern, daran eiinnemd, in wekb bocb> 
beisiger Weiae aiöb deiaelbe bei Begiaa unaeree gl». 
raiebea Xn«M0 alla, «aajge Jahre voriier ibm wieder- 
fiibrene TTnImI Toigeeennd, and trota aller entgegenwir- 
kenden, mächtigen Strömungen ohne Zaudern sofort aaf 
die S< ite stellte, auf welche ihn sein Gefühl als dent- 
H r h. r r i'uiHl lief, H'i dalH .•ille nucli schwankenden Füniten 
seinem Beispiele fidgen niulsten und dadurch die Einheit 
aller deutschen Stiiinme mit einem Schlage hergestellt war. 

Hierauf eigi-ilT der frühere Grofsmstr. des eklekt. 
Bundes in Frankfurt a. M., Br Dr. Oppel, zur Zeit in 
Sobwoinfnrt wobnead, daa Wort na einona Toaat aaf 
unaem eiiubenen Ptottttor, Se. Hajeatttt Kaiaer Wilhelm, 
in geistreicher, fciaelnder Weise ausführend, wie derselbe 
zu aller Zmt unserem Bunde ein mächtiger Beschützer 
war und durch die Zufuhrurit; .seuit-:-! ci^'enen .Suiines 
demselben die trostbringende Gewahr einer Ireudigea 
Zuknaft gegebaa babe. 
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Nach dem hierauf folgenden Gon^e erfolgte dann 
die übliche Voretellurg der einzelnen Bn-, nachdem Br 
Benner dazu nu%efordert nnd KelbHt d«n Anfang ge- 
macht hatt< 

Hierauf erhielt Br Throner, dep. Uilx. der Loge 
in Sohweinfurt daa Wort, welcher in änaigar Wdae der 
Fmuni gaduhto, die nni AU« hiar maanunengeführt 
bab«! «OB dar b ntofiutan Kraiten inner nur behauptet 
wurde, na habe keinen andama ZwedE, ala dab die 
Mitglieder zQsanunen hftnien, im atl eaaen md an tinnlEen. 
Es unlerBcheide sich ab-.'i da-s umsehe Brniahl, sowohl 
in der Form als in der Bf lif'utuni; wi sinitli:;h vuu einem 
profanen Essen, indem dass'^Uif alw mm^ T'tl<-f;c dur Buhe 
nach voraogannganer Arbeit zu betrachten s«i und durch 
die 4^f^Wfilt1TO^^Wi^?Wcf' * des Br-Mahles so recht iene« 
innere Oeheimnia der Frmrei aich nna offenbare, durch 
das wir uns eina ftthlen mit unseren Bm. Unter leb- 
haftana fiai&U und« daan tob Br Thxonar dar loaat 
nf nwan k. K. an^gabnuiht 

Den nächsten Trinkapruch brachte der poesie- und 
gemfitreiohe Br Blano, protokollierender Sekretär der 
Meininger Loge auf die Schwestern aus. Nachdem noch 
Br Dr. Laudien, Badearzt in Kissingen, der Armen 
gedacht, wurde für diese ein recht aiisehnlii her Betrag 
gesammelt und einem Br von Neustadt zur Yerteilaog 
an die Armen in Neortidl Übergeben. 

Dia Zwiaphanfaman mirden darob di« uoaik- «ad 
aannafamdigao Brr Blaaaaar, Blano, Ibl nnd Pttb* 
naekar dnroh gediegene Vortäilge an^efttllt lad die- 
selben durch Br Keinbardt ans Bayreatfa ia banadtin 
Worten gefeiert und ihsaa dar Dank div vamaauBaltaB 

Bit dargebracht. 

Nach VL-rschiedfiieu aiiret^eiiden Worten cin».Iner 
Brr, wurde sodann die Tafel aufgehoben und im Uarten 
der Kaffee eingenomnaa. Allmählich rückte die Zeit 
des Abschiedes heran und nur mit Bedauern trennte 
man sieb, um mit der Bahn, die £ineo nach Osten, die 
Aadan aaok Waat», «a daa hlMlinhan Haaid aarfUk- 
'-ank^raa, wohl Alla mit dem Bewafalaaia, aiaan lafaeiat 
anregenden, gemütvollen Nachmittag verlebt su haben, 
wie die« in profanen Kreisen kaum möglioh ist nnd mit 
dem gegenseitigen Wunaob»: »Aaf Wiadanabaa in 
nächsten Jahr! 

Das in Boston encbeioeade miiaobe fil. Maaonio 
Wodd Mi«t «iM Baiha polaniNbiv AiOkA pfn die 



Übergriffe von Orofsrnstm und Grofslogen and zeigt so 

recht deutlich die heillose Vei-wiiTung, die in den ver- 
achieJenen Hochgriidkreiscu über die Frage ihrer Ge- 
H!'*z!ii;ilHi)^keit hemu;ht. ,.Maiiouia" uiomt, sei hnohste 
Zeit, dafs die Grofslogen von ihrer Soaveränet&t Ge- 
brauch machen nnd alle Kda «ad Chtlda Ar B BHiM lf 
und onkonsütutioncll erklären. 

Über du Vorbandafeat der westfälischen Logen 
in Boohom «nchaint ain Banobt in nftobster Kr. d. BL, 
d« er in dieiac vagß/knaX vUbk Baon finden konaila. 



Bri«ArMiuel. 



Br 0. H. in M Ii: GrtilcM von Bl itaud bpirin IHt-l in linnii. 

HenL Gr.! Verbruhte iit PfingitUge im KTSokcabett UQd bis uocb 

oidit wiadsr gaiis auntsr. 

Br Dr. B— « tn D— WlmitsB Baak ml bsriL 0«f«agnibl 
Br B— n in L— n: K»b« d«B Eapftng bis beute vergebeiu eaU 

gegen^ebea. KSofUghiii mache ich iolcbe Aiulascu mcht wieder, 

dia nir daan UaliAar am B«trieb«foDd » fshlsn. B is U n tr. 8t.l 

Anzeigen. 

Der Bsumcirter Adolf Raat«nbrnr, frOhw hier, kt aoi OBaerm 
MitgliwlerTerÄeirhniii gmtru ht-n , er nein* Verpflichtupgtfn pe^eo 

dt* Lsg« aieht SlfttUt hat. Im ui;« sr-m >,-i-irrR%rlTl'per Aufenthalt 
IBhskSflHt il^ hllSlfm wir dltv zur (^!tfntln l-.c-n Kt^nutLii.r 

Die Loge „Ziui heitsen Quelle", 
Or. Hirehbwf . 



Zorn beraouüitadso 8t> Jok-Feate empfehle ich den gel. Bm 
nod I/iKtii mein bekannte« asorerieche! Potpnnrri fUr Klarier 
i M. 

Bbeydt, Be^.-Bea. DtoeUorf. Br Dr. DOmiUen. 



Fraiikftirt a, M. 

Allen rrackfait a. M. beancfaeDdeo Brn empfehle Ich meai ia HittS 
dsf Asdl gaUfenea, altrenoramierteiB 

^otel nm Aogsburger Hol** 

sab mfriMBaishsts. Wb wM män BsaAlMa ssia, im wMk adt 
IhNBBMMataANBlSBBn isa AateOalt irnrnttatm U m mi as aa> 

isaum wto nihk ■ "«d.«n. Bi ■ Hatwfcli PUtrlot. 

Bad Pyrmont. 

BeMnrhenden empft-hlfi irh rann«- am KRiftrrpUtr und der 
BnuuMB-AUee gvUgeoen Loyirbaiuer. I^ofii lu jedem Preiie, aof 
TarisBfM ttamn. Mttsm AnAmil artsBt gern 

Br SehoUng. 




Bebanntiiiaehiuig. 

Br F.' A. EckstBin 

und deqmIflB dsa irikM« JUtIpll MMiIM 

***™~'i]rtMig in Jini i«8«. BoamtMÜtoUagiini der Lag» »ApoMo". 

Zur brlichen Beachtnng. 

Der laufende Jahigaut,' <ler „Bauhütte" wird — Dank der vielseitigen Unterstützung dei be)ufeusr.en 
uud lei£timgsiabigät«ii Buudej>kiäit« — einer der besten, wenn er nicht alle vorhergehenden an Weit nnd Be- 
deutung überragen wiid. Die Bruderschaft empfindet das nnd bekandet ihr wachsendes LMMaie durch TW» 
mebrte Bestellungen. Viele alte Abnehmer kommen wieder, manche neue treten hinzu. 

Indem ich für wohwollende Teilnahme and Förderung w&rmaten Daak aage, bitte ieh nm weitere Ver- 
breltang dea BL, die nicht blols eine brlicba Qoflüligkeit Or mkb iat, aondero «oeb ia latereaae des Bundes 
ud seiner Sadie liegt 

Mit der Hebung der mrischen Presse gebt die des Lsgeoweseas nnd die BAisipfiiiiff der OleiehgUfff* 

keit und Unwissenheit Hand ia Haud. 

Möchten doch alle deulacheu uud ausländischen Werkstätten sich ili;e Föideruns: \vaiin aug^eleKen sein 
iaasen und in ihr deu geiütigeu Hammel- und Eioigungspunkt, dea wichtigsten Hebel mrischeu Fortschritts zum 
Besseren erkennen. 

Mit dem waten Juli bogiant ein neues Seoiester. 

Die »Baahtttei* ist imm alle Biehbindlangeo, via direkt tsb dw VerlecaihaiidlnBg au beilehea. 
Letpaig in Jeni 1984 Br J. 0. FbML 

TsnHrtmttUdw MUUmtt Wt 9,9.tlmUl ia Uträg. - Stack «ai Ted« <Ma Br J. 0. »adsl la LUpsig; 
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Organ W die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 
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XXYU. JalurganiBr. 
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LaaBhifl^iind deutsdMr IVnr. . 

AiiBeldaBs«a: 
Boeham: 

Br Max Seippel, depnt. Hstr. der Loge „Zu den 
drei Boeenknoepen", Kaufmann. — Bt W. Beckmann, 
WlfL daxaelben Loge, Direktor der Zeche Fröhliche 
MorgenaonM bei Wattenaoheid. — Br Fursmann, Heinr^ 
Sohatnn. denelben Loge, Kaafmann. — Br Fttbmann, 
Adolf, MitgL denelben Loge, Kaufmann. — Br Gell- 
horn, Wwnw, Bainffinw deiaelban Log«, Zivil-Ingenieur 
— Br Orn«n«, Julina, aug. Sekr. d«iMlb«n Loge. In- 
genieur. — Br Pickert, Heinr., Dr. med., Mitgl. der- 
■elben Log«, Aal — Br Siebeok, H«na., MitgL der 

IiOge nMilMfffrBlMBlMM'' in KUlli KMftDMHk 

Br Dr. L. Schi rpf, Mitgl. der Loge „Zu 
Säuleu a. St" in WUizburg, Brannenant 



swei 



Br Carl Brookow, Bibliothekar der Loge „Zum 
bekr. Kobu", Zahlmtr. im 6. f onun. Inl-fi^ Nr. 4». 

Ii! Nr, 10 berichtet „ Alpina " Uber dpn „Leasing, 
bund deutscher Frmr" und sagt am ächlufa: „Wir er- 
Mben danu» nit BflAwdigDDf , dab dar nana Verdo 
nicht biMm blofsen Wort stehen falaiban will, aondem 
sich kr;>ftitc ans Zeug macht." 

Br Scher pf in K. tritt dem Anaacbub fiir Öeannd- 



Der dentsche OroAlogiDiag. 

Dar diesj&brige Deutsche Orofologentag fand zu 
Pfing'sfen in Berlin in dem Logcnhause der Gr. Nat- 
Mutterioge „Zu deu drei Weltkugeln" statt. Bereits 
am Vorabend waren die Yartreter der acht deutschen 
Gi-ofiriogen TaUaUiidif Temanelt und landen sich nt 



tiandiebar BegiiU^aDg aod eiumn Brnuhie in den Ü&u- 
faiaa der ▼onitiendeo Grofsloge ein, bai weleher 

legcnhiit sich ilin auswärtigen Abgeordneten einer 
auliterordentlich liebenswürdigen Aufnahme in erfreuen 
hattCB. 

Am Pfiu KS t Sonntag vormittags 10 Uhr wurde der 
XlLDentActke (iroCiiogentag dorch Br Schaper eröffnet. 

Nadidan den aWretandaiB gaaAlftsfthrendaB Gralb' 
melster Br Pfaltz der Dank des Grofslogentags für 
seine anwiclitige Geach&ftiiflUirttog durch Erheben von 
denSitian nd AbModvBg ainar Dapaaeha «asgaipra^aD 
woirtcn, widmete der Vorsitzende dem in den e. 0. ein- 
gegangenen Br Broker herzliche Worte der Eiinnamng 
und gadaehta dea dirah adiwaM Cricradnnv dar 
Teilnahme verhinderten Grorsmpistei-s der GroTslog^e von 
Sachsen, Br Wengler, worauf an Se. Miyestät den 
Kaitar and & K. Bakait den EmoiirinaaB ehribrehta- 
Tolle Re^rüfsungstelegramme entsendet wurden, welche 
von denselben in huldvollster Weise erwideit worden. 
Kach Übergabe der Akten aa die gescbÜtsfQbrenda 
Grofäloge von fipiten der abtietenden Grofsloge „Zur 
Eiutracbt" wird in die Tagesordnung eingetreten; es 
referiert zunächst Br Brand ttber die Viktoriastif- 
tung und ■wird nach längerer Geueraldebatte in die 
£>pezialdii>kuütiiou de» vuu der Kommisaion ausgearbeite- 
ten Statata und Reglemenu eingetrefen und dieselben 
mit wenig erheblichen Abänderungen angenommen. Die 
Grof^loge von Sachsen legte gegen den Beschlufs in 
Sachen der Viktoriastiftung wegen der TeUaalma der 
unabbängrigen Logen Protest ein. Die erata Vartailong 
äufseier PfrlLndea wird bereiu am 81. November d. J. 
itattllnden; der Ansschufs der Viktoriajstütnng bestellt 
«US den Bm Gerhard, LOaeha, ColUni, Gotting 
und Brand. 

Leider war infolge der aehrolEBn Haltung der s&chsi' 
sehen Abgeordneten gegenAbar der ^pfanlen Teünahaw 
der (ttnf nnabblngigen Logen an den VeAandlangea 
des Grofslogentags, selbst nur in Angeigenheiten der 
Viktoriaaliftang, adum bei dieseoi Punkte der Tagee* 
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ordnang jeifo "Beltoüng gescbwundai, iafe der Anti-ag 
der Qrofslogen von Frankfurt, Bajreuth nnd D&rmstadt 
auf ZuerkennuDg einer gemeinsameD Vertretung beim 
<}rolUogent&g an die Vereinigung der ftinf unabhängigen 
I<ogen die erforderliche einstimmige Annahme finden 
werde und wurde dieser Antrag deshalb auch später 
au-ückgezogen. 

Nach kurxem Referate von Br Gerhard wurde 
dem Beschlasse des vorjährigen Groblogentags ent- 
sprechend Qber das revidierte Statut des GroMogen- 
bnndes nebst Geschäftsordnung definitiv beschloueu snd 
dieselben nuter Binfttgung einiger geringfügiger Zuttw 
«0 bloc einstimmig angenommen. 

Eine sehr interesMate Verhandlamg entapano sich 
Uber den Antrag der Qroblogen „Zar Sntnelit* and 
„Zur Sonne", ^der Grolslogenlag wolle eine gemeinsame 
Entgognoog der deotBcben Logen gegen die neueste 
Bn^klikn TmalHMB." ffiem warn lafteM der Bir 
Brand und Glitza folgende Voi-scUlg« f«MM]lt: 
«} Br Brand beaotragte: 

Der deataehe OreUofenlNnd erUlrt In YertreCong 
der deutachen Frmrei die von dem römischen Papste 
Leo XUL in der am SO. April 1884 erlassenen En^- 
UOca MHananan genas* gagan die LArao, TtadaaiaB 
und Thaten der Frmr gerichteten Behauptungen und 
Anscholdigungen ausaahmslos als anf Entstellnng der 
WakriMlt bandkaad. 

Die Frmrei hegt insbesondere keinen Hafs gegen 
die christliche oder sonst eine Seiigion; sie hat auch 
in aren GmdsitMO aküs dar Aiiitlkhai BeUi^ 
GegensÄtzIichf^s oder gar Feindliches; sie verpflichtet 
yielmehr ihre Jünger, dem Sitteugesetze zu gehorchen 
and iradar dvaaia OaHsalangner, noch inellgiSse Frei- 
geistei' zu sein, und sie gebietet denselben nur die eine 
Beligion, in der alle Meiiüchon übereiOäümmeD, aämllch 
f«te mnd tMae Männer sn sein, zu flben und Gott Uber 
Alles und den Nächsten, wie sich sselbst zu lieben. 

Die Frmrei gefährdet lu keiner W eise die Sicher- 
katt dar Staatnii denn ein Frmr ist ein friedfertiger 
tjnterthan der bürgerlichen Gevialt und läfat sich in 
keine Zusammeurotlungeu und VerscbwCruugen wider 
dao Frieden nnd die Wohlfahrt des Volkes ein. Von 
jeher haben daher Kvnige und Fürsten zum Frmrbunde 
gehört, und die Thatsache allein, dals der deutsche 
Kaiser und der Erbe seines Thrones ttberzeagungstreue, 
eifrige Mitglieder desselben sind, gesQgt, allen desCall- 
sigen Behauptungen der Enzyklika die Spitze abzu- 
lureehen. Dar Fnwr giebt willig Gott, waa Qottea, aber 
auch dem Kaiser, waa da» Kaisers ist 

Die Frmrei ist kaiae geheiae Verbindiing; das 
abzulegende Gelübde bezieht sich nur anf die Formen 
und Gebrättchoi sie beaweckt in einer lomeist des Ge- 
bräuchen der n BaaiittaiB Tareiaigtaa Weilwr ant* 
lehnten symbolischen Form die sittliche Veredlung des 
Menscben and nenachJiclie (MUekaeUgkeit aberbaupt aa 
baAcdem. 

Der Frmrbund ist in fast allen zivilisierten Län- 
dan and swar mit staatUcber Qenehmjgnng verbreiteti 
air bat ab« kfliM OtgasiaatloB, «i» dia rOoMa KirdM 



in ihren zahlreichen Orden, besonders dem Jesuiten* 
Ofden, in ihrer scliarf gegliederten Hierarchie und ihrem 
uotetilbaren Pap.ste, dem als Stellvertreter Christi auf 
Erden unbedingte AntoriUt und nobedingter Geborsaia 
gebQhrt. Der Freimaurerbund ist nicht anr in auaakeb 
Fragen der X^ehra und des Bituals naeb SyateoHO, aan* 
dem aadi baaBgUflb der Gesetzgebnag nach Lsgan« 
banden anter aidi Terachieden. Die einielnen Legaa 
stehen je naeb den verschiedenen Ländern unter frei- 
gewählten, der Obrigkeit wohl bekannten Behörden von 
dei- Tenchiedenartigsten ZnsaaaMWMfltaang nad werden 
BOT dareh «u iaaeras Band — das dar Brlieba — aa> 
sanunengehalten. Die veihältnisniäfsig nicht erheblichen 
Mtial daiselbeo werden zom grOisteB IM sa Werken 
der Bandiflinigfcelt Terwendet. 

Es besteht kein mittelbarer oder uniDittellmrer Zu« 
sammenhang swiachen der Fnnret einerseits und dsv 
NaturaKsBiua oder iigaad aiaar Sekte oder gabebaeo 
Oaaell^chaft [lolitischer oder religiOser Natur andererseits^. 

Wenn sich nun die Frmrei jogUcher Einmischung 
in politlaeba aad reHglBse DInga eotkllt, ao beaaspraebt 
sie flli sirh volle Freiheit in ihrem die Gesetze der 
Moral und des Staates hoch haltenden Wirken, aber- 
aeogt, daA die groOao PrlniptaB dar DiMaaakalt, dar 
Nächstenliebe und des YOlkerfriedens durch ihre Thätig- 
keit mehr gefördeit werden, als dareb den bal)BetfhUt«& 
Banaflaab ataaa aaAUbarcii itaabigdiew HaBB^aa- 
kiudes, das sich rfihmt, der Stellvertreter desselben 
Chtistos sa sein, dessen vonebrnstes Gebot es ist: „Liebe 
GoM tbar Alka and Man KUhHeo als dich aalbal.« 
b) Br Glitza wünschte folgende Erklärunp 

„Der pipetlicben Enzykük» vom 20. April l&ü^ 
gaffaalbar bllt aidi der daalaeka fltaflieg e ab M d a« 
nachfolgender Erkläning benifen und verpflichtet: 

Das Bild, welches Papst Leo XUL von dem JbYei^ 
BHunarardaa aatwMt, aowla die gagaa daaaaibaa g^ 
richteten schweren BescbnldigUBgen , welche er ohne 
jedwede ik^Uuduug oder BeweisflUining in maislosester 
Weise in die Welt hinausschleudert, beruhen in allea 
Punkten auf grfiblicher Entstellunj^ der Wahrheit Die 
Frmr bilden keine irreligiöse Genossenschaft; im Gegen- 
teil, sie sind erfüllt von ernster Beligiositflt; 'der Fnau> 
buud steht auf dem festen Fundamente des Glaubens 
an Gott und au die UnstorbUchkeit der Seele und ver- 
folgt keine anderen als rein sittliche, ideale Ziele. Dia 
Frmr sind femer keine ümsturzpart^^i ; eins ihrer schon 
bei der Auibahme zn leistenden Geliibde verlaugt von 
ihnen, „den Geaatsan des Staates, in welchem sie lebe^ 
treu und gehorsam zn sein"; sie sind demgem&fs treue, 
znverlisBige Staatsbttrger. Sie sind ttberall bemüht, 
Werke der Menschenliebe la vollbringen; sie baben 
xahlreicbe, milde Stiftongen geschaffen und erhalten die- 
selben mit gro&en Opfern. Das Pbantasiebild endlieb 
von geheimen Oberen, unbedingtem Gehorsam, heim- 
lieben Exakatirara, Ton logalepi Meocbelmorde o. s. w., 
welebas LeoXni ala TamwlBdlchfla Spiegelbild den 
Frmrorden vorhält, dürfte hervorgegangen sein aus einer 
Ideea- Assoziation, banroigenifiBB dorch die ganaoa 
Kaaataia dar Natnr ud im Chttaktors jenes gaflOr- 
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liehen Ordens, welcher seit 1540 dem pftpstlichen Stuhle 
so nnbeilToU aab» »tobt lo aoseram Bande üt von 
foklun MgaatMhOifudnnM keim Spar vorbandeD. 

Wir sind einverstanden mit der uralten Welt- 
useiiAUDng, weklte Leo XIIJ. im flingaoge der Enzy- 
klika dartegt, vom ewign 'Kamph dea Llehtaa nlt dar 
Finsternifs, des Goten mit dem Bösen. Wir staaneo 
aber Uber die Verbleodoog, mit welcher das gegeo- 
vIHtga Eutfit 4» Ftetai, trelelM in ikrar BaCuiteohdt 

von jeher die Völker in mriglirlistpr ünwisacnbeit zu 
erhalten bestrebt geweaen, behauptet, er und die äcinigen 
Miea die Kinder dea UditM, die Fror dagagan dia 
dar Finstemirs und des Sataiia. Wir staunen noch mehr 
glwr die KUhubeit, mit velchar Leo XI.1I. den Frmrbuod, 
valohem stets VBaataatbar anbeaehaltana lüinar aller 

St&nde, auch erlancihte Fürsten, mit vollster Ueber- 
:iteugung angehört haben und noch angebflren, Ternrteilt 
und verdammt durch den anaiUrtao Aaaaprod: »Das 
Wesen und die Frvacbe der Sekte sind ganz im Laster 
und in der Schande zu suchen!" Wohlan denn, die 
napartaUseka, nabeateehlieba WeltgeeeUekta «M den 
Streit entscheiden iibei Licht und Finstemifs, übei" 
Wahrheit und Lüge zwischen dem Fi mrbnnde und dem 
bafUgaa Stahle, auf TreUkM aiait Alezander VL Borgia 
gesessen und welchen pepenwärtie;- der Verfasser der 
baberfUltan, güupriiheadtin En^ykliicu, Leo XIII. ein- 
nimmt." 

Der örofelogentag beschlofs jedoch auf Antrag von 
Br Schreiner unter Bezugnahme auf seine Erklärungen 
vom Jahre 1874 und 1778 nad aater entschiedener Zu- 
rftckweiaang der durch nichts gerechtfertigten Angriffe 
und der völlig unwahren Verläumdnngen der Fi-mr 
seitens des Papstes den motivierten Übergang larTigsa- 
ordnang Uber die vorliegenden Anti&ge. 

Sodann wurde die Gran Logia Sj'mbolica Indepen- 
danta in Seiilla als nurische Oberbehörde anerkannt^ da- 
gegen die Anerkennnng der Grofslo^e von Pem versagt 

Bin Antrag der Orofgloge „Zur Eintracht" auf 
Ordnung des Archivs des deutschen Groüilogenbuudes 
oad ÜbamaiMuig desselben an die Orofee Nat-Mutter^ 
lope SB dan drei Weltkugeln wurde einstimmig ange» 
nommen. Ferner wurde ein Antrag der Grofsloge n 
den drei Waltkngein auf Eiasetcnag einer Kommission 
aar inaarbaitnag eiaaa Entworfe eines allgemeinen 6e- 
setses Uber die mriache Rechtspflege einstimmig ange- 
DOBunen and dia Bnr: Brabaad, Brand, Garx IL, 
Garbard md Wigard la lOtgtiadera dieaer Eom- 

nlnion beHtimmt. 

' Am (weiten Pfingstleiertage ward« das Protokoll 
d«r anliB Sttaang festgestallt md damit dar ivaUle 
dMrtndka QnUigaBtig bamügb 



ITcnitoi TerbudBfest der wwtflOiackeB 
Log«B in Bodiiu. 

\'oni herrlichsten Frtthlingswf^ttor begünstigt', fand 
in nnserer Baabttte „Zu dem drei Rosenknospea" am 
SS. Mil daa aiMla TittkMilifnt dar Logen sa Sodnia, 



Duisburg, Es.ien, Kmmerich, irulheim ,i. d, Ruhr und 
Wesel statt, welches von 130 Brn besucht war, oad za 
wddMin sieb andi ton daa ni^ nai YariHmda gehö- 
renden Log-en zu Arnheim, Dllsscidorf, Köln, Münster, 
Hagen und andere Brr eingefunden hatten. Die Fest- 
aibeit mrde von dam aelur abrw. Ibtr.y. St Br Patari 
artffnpf und peleitet; derselbe entwickelte in seiner Er- 
Mhangarede folgende Qedanken: Die Zeit des Fr&b- 
Hngs, dar Nangaalattang dar Natar, iat dia paaaandata 
für eine grosse frmriscbe Versammlung, denn sie mahnt 
die £r zur geistigen Wiederbelebung, zur Emenening 
brUarHdh-frandaAafttlehar Oeabuwagaa. Sodann ba- 
grüsst der sehr ehrw. versitzende Mstr. im Namen der 
Verbandslogen die besncheuden Brr mit henUicben Wor> 
tan, kMboaaBdara gedeakt er der Haben Bir aas Ain- 
heim, welche die weite Reise nicht gescheut haben, um 
einen Tag mit den deutschen Brn zusammen zu sein. 
Er spriabt dlaBoAbang aus, dasa simmtUtihe banebanda 
Brr von der Arbeit befriedigt in ihie Bauhütten zurück- 
kehren werden, lur die er die her/.lichäteu Grüsse anf- 
trigt. Nach einer Darstellang der finanziellen Ver« 
hfiUnisse des Verbandes spiiAt dar flabr abrw. Matr. 
von der nuischen Reform. 

Et sagt: „Ich kann die Eänleitong zu unserer Fest- 
arbeit nicht schliefen, meine lieben Br, ohne nocb 
wenige Worte hinzuzufügen; denn ich möchte die Qa« 
legenheit einer so zahlreichen Versammlung von Fnnn 
ver8<•bie^ieIle^ Orient« nicht vorbeigehen lassen, ohne 
i eine Frage zu stteifen, welche sich immer wieder her- 
vorthnt Es ist die von der mrischen Reform. Wir 
werden sie zwar nicht Iflaen können, nnd zu keiner 
Zeit und in keinem Lande wird sie definitiT zur Lösung 
gelangen, aber wir sind verpflichtet, uns emstlich mit 
deiaelben zu beschlLftigen: Die Signatar der Zeit besteht 
in einem Vorwlrtsdr&ngen und -Streben aaf allen Ge- 
bieten menschlicher Th&tigkelt. Politische nnd soziale 
Reformen, Reformen ia Wissaasebaft and Knast ba* 
schAftigen beutzatage dia meisten zfrUiifartea ^Vlkar. 
Dafs dies« Umgestaltungen die Wellen geistiger Bewe- 
gung anter den Völkern aoicta ia anaere Baabftttea trei> 
b«n, wer, meine Br, mOebte daa beairettant War den 
Verlauf der Geschichte unseres Bundes kennt, wird zu- 
geben müssen, dais derselbe immer, wohl oder ttbel von 
den jeweiligen poHtiaAen, soiialen md aadi reUgitm 
Strömungen mehr oder minder beeinflufst worden tat; 
ja er setbat ist ia der Grondaalage, die er aoeb nach 
baata kat, etn Prodakt aoldiar Bewegung, und ar wird, 

wenn er seine Mi-^sinn reclit veiHteht, sich .«tets mit 
der Bicbtnng der Zeit abzufinden haben. Ex kann nicht, 
warn Ora dar Baspekt der Wate bWbm aoll, vom sieb 
ihm tttcbtige and elntluf-ireiche Mitglieder anachliefsen 
aoUen, wenn er Einflufs aof die Menseben and insbeson- 
dere dia flim aagrtSrandM H Imar aaabbm oail, b ba> 
haglicher Beschaulichkeit verharren und sich von der 
OeseUacbaA absehliefiMO, wlbrend nm ihn henun alle 
IntelMctnenm KrMla dar VtÜBU in regem WactkaBpft> 
begjriffen sind. Er mnl's vielmehr thäti^ teilnehmen an 

Idea Nengeetaitangen, die sich vorbereiten i die Aufgabe 
mrtet iaiMT. Bi iat «im attla Fbnm, dak d«r Vnw- 
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bnnfl friedlich und unbehelligt auf dem unwandelbaren ! 
Boden der Menschenliebe nnd Hnmanität dastehe und 
lindernden Balsam gielae auf die Wunden der Mensch- 
heit, die sie au« Tborheit, Hafs und Feindschtfl ge- 
schlagen! — Bis jetzt, meine lieben Br, hat man rieh 
■odi bei UQ», in unsrem Vaterlande, etwas gwtr&ubt 
gegeo das Herausti etea d«r Fnai-ei au fliren stillen 
Haiiea auf das Fontn der ÖffcoUiebkeit — nnd das 
aaoh mit Recht. Wir sehen nämlich, daEs da, wo uoser 
Bund, TeraBlailit durch die Parieiitimpfe im öffentlichen 
Leben, sieh nun Organ der Parteieo gemacht bat, die 
ihm innerlicl) nuhr udei minder verwandt wai-en, die 
Mrei aas dem Sabinen herausgetreten ist, innerhalb 
dessen sie In dieaer, wie in jeglicher Zeit, bleiben m«A. 
Und wenu ich von eiuei Rtl'oini spreche, so meine ich 
auch damit Iceiueswegs eine soiche, welche den Frmr- 
band mSgliehst direkt ab dne in der AoAenweH agie- 
rcMiir Kiiltuniiacht auftreten lassfii soll, iclj dfokf virl- 
mebr zaoiU:ti8t nur an eine Änderoog im Innern des 
Bnodes; nehmen wir eine aolehe Tor, so «fad sieh die 

Verwirklichung der Bunde-'ideen als eine notwendige 
Folge ergeben, dann wird, wie Br Findel hier in 
nnsrer Loge sagte, „die Loge mit ihrer TereittHcbenden 

Arbeit atich ein bedeutsamer Faktor im Orj^ünistinis 
der Volkaerziehuug werden", üochfabrende fietormpläne 
nnd soldie aliia radOcalor Art (toalsii twar immer, oder 
doch meist, anf ideales Streben der betreffenden Neuerer 
und bergen auch oft manchen Beheragenawerte; aber 
irlr verdien voUtban, im Intensse vnaoras Bandes, sie 
mit grofaer Voisiclit nnd Skciisi-i 7,n behandeln; prak- 
tische Vorschlüge jedoch, welche allgemein anerkannt 
vorbaalMan Übeln mialb» gaben, mMmm wir einer' 
ernsten Prüfung unterziehen und sie eventaell mit 
Energie zur Ausführung bringen. Bei der an meinen 
«inlsitaaden Worten o«r knapp bs nw ss ne i i Seit ist es 

mir unmöglich, auf Einzellieiten solcher Reformbestre- 
bnngen einzugehen; ich kann vielmehi' nur die Notwen- 
digkeit einer aUmlhlieben UmgestalUmgr nnsres Bondes- 
lebens, — immer ohne das Wesen zu treffen — als ein 
Erfordernis der Zeitverhältniase hinstellen und muis es 
den Em tberlasaen, die bi«r ang eseg l» Idee zum Gegn- 
Stande emster ErwAjiuii)^ zu machen. Ea ist schon 
manches in dieaer Beziehung geschehen: wir haben den 
deatschen Grofslogenbund, wir haben ein allgemeines 
Avbabmegeaetz, ea ist bereits ein frischerer Qelät in 
einige QroCslogeu eingezogen, aber es bleibt immer noch 
viel, rocht viel zu ifaun, und um so mehr werden wir 
die Frmret zu dem machen, was sie aein aoll, wenn wir 
zielbewuist und unablässig auf dem betretenen Wege 
weiter schreiten, dabei aber den Wahh»prnch wftblen: 
Festina leotel «Eine fewaltaamo, plötzliche Einwirkung 
anf nnsre mrischen Veriilltaiasa* mn& jede reforna- 
torische Arbeit unbedingt au^chliefaeu. — 

Ton solchen ErwAgnogen ansgehead haben m 
aebreren Wochen dvig« Bit beoebloasen; «teen Anflrnf 
no die deutache Mi welt zu erla8.<^en, um sie zu vereini- 
gen «snm Zwecke der Neubelebang und Foitentwidu* 
Inng Miarsa Bnndes anf Orand dar Oowiisssnfraftät 
und AUffenMinbeit". Es bnbsn siek bald 89 Br ans 



28 deutschen Logen mit deu in dem Sammelruf aus» 
gesprochenen Gedanken und Zielen durchaus einverstan- 
den erklärt und denselben unterzeichnet. 

Der Aufruf spricht die Gründe für eine Anfifit» 
teluug der Geister aus dem Banne der ÜberHafening 
etwa in folgender Weise aus: 

1. Der Frmrbund tiägt vielfach die Formen vnd 
Anschauungen des vorigen Jabrhundeiis nnd wird von 
Fernstehenden fast gai nicht, und selbst von einem 
groüMn Teile der Bir sehr mangelhaft reratanden. 

9. Die erhabenen Ideen, daran lülgar sr is^ diensn 
oft nur subjektiver GemUtsemgnnf nnd karran dar 
Verwirklichung im Leben. 

8. Allenthalben findet man In den Logen xn vUi 
Vom, zu wenig Gebxli, zu viel Zeremonienspiel und zu 
wenig Berücksiebtigang der Tageestiümangen, zn viel 
GeAhlssdiwdgani nnd an wenig Thatkralt 

Die Ziele dar nn «ntwickolndsn Thlti^t wwdon 
somit die sein, 

1. die alten Omndillg« der Flrmrei Ar das Yar* 

stÄudnis und Interesse der Mitwelt, ganz besonders aber 
der Br Frmr selbst in den Vordergrund zu rücken; 

S. den Logen inbaltretebes Ifnterial rar BrBrtemng 
zuzuführen, und üp nuf llt bun;? der Sittlichkeit und Wohl- 
fahrt abzielende mhsche Werkth&tigkeit nach anisen an 
atoigem. An Stdla der solbsIgMilgsainw AbsehUtfsanf 
eine lebhafte Fahlung mit don gdstlgnn BMumgn 
der Zeit herbeizuführen; 

8. dl« TomadiliBsigte BeIhmthUigkeit Im G«ista 
des Zeitbcwnrstscins von neuem wiedor sufznnelimen, 
um so den Bund nach innen und auTaen seiner Idee 
g emife nnBsngsst sH on nnd za aineni la b en dlg an Faktor 
im Knltnrlpbfn zu machen. — Ffis.seD wir die Wirklich- 
keit frei und selbständig aui^ verschaffen wir uns Klar- 
heit des Urteils und geben wir mit BBtsaUnsssnlHit 
zum Handeln Qber. BQstige, arbeitslustige Hr, die von 
dem wahren Bundesgeiste beaeelt sind, flndeo, wie Sie 
sehen, meine lieben Bir, ein sdiBnas^ entrebenawortas 
Ziel, und sie weni(^n ps, wenn aui-h nur teilweise, errei- 
chen; berücksicbügeu musäen wir nur, dais dieses Ziel, 
wie ich vorhin schon sagte, den Mrn immer fatoilft; nie 
werden heute wie iu aller Zaküul't an der Erlangung 
Jerselbeu Ziele 2U bchaileu haben. Je energischer sie 
sich rQhren, je erfolgreicher wird die Arbeit werden, 
jemehr Selbstbefriedigung werden sie empfinden, je all- 
seitiger werden die Kiäfle sich anbieten. Wohiau denn, 
mein« lieben Bn-j wir sind heute in grober Zahl ver- 
sammelt and bezengen dadnrch unser Interesse fUr die 
HreL Fassen wir den B^taAlufs, uns zu regen und 
etwas zu leisten, dann «iid nnsere Arbttt eine gesef> 
nete werden. Unsre Losnng sei: Feste Ziele, rfthiigo 
Arbeit! — So lange wir diese haben und uns damnob 
richten, werden wir ieistungs&higeMr behalten und neaa 
gewinnen, veloba den.Sifen der Mxel aU^ntkalban v«r- 
breitMi. 

Nach Beendigung der Rede unsei-es sehr ehrw. vor- 
aitienden Mstra. nahm d«r Badnar Br Sakalts das 
Wort nr Fostrsds »Übnr Ffninntnirni nnd W«lt- 
bArgerlnni nnd 41« ni« bsdroksndon Faind&* 
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NMh einer SkUHenuig d«r EoMW^Uten nadi WMaad 

entwickeltf Br !^cholti die gegenwtrtige AnecLauim^ 
vom Weltbürgertum, die too der dnreh Chri>tu8 ge- 
lehrteD WeMotf leieUelt aller Heeadieii aneginf and 

durch den Begriff der persönliehen Freiheit von den 
Oermauen erweitern uoU durch die Geisteskämpfe der 
Beformation, der fi'SMOaiBchen Revoladeo nd ameri- 
kanisch<-n Uimbliiintrie'keitHkriese befestigt worden ist. 
Die TOD Chii.''tus geielii te Idee habe auch heute noch 
aahlkwe Feinda BeBoadin aei dies 1. der starre Olaa« 
bens- nnd Gewissenszwang, wie ei in dvv nimischen 
Kirche gebandhabl wirdi 9. der Mangel au Selbst- 
erkenotDis, der oiebt nnr bei eloaelDeD Bm, sondern 
ancb bei der jfe^amten Logenwelt zu suchen ist. Wir 
aoUea geistig frei und vou unbegrenzter Nächstenliebe 
eiflUlt eein. Geistig frei sind wir in unsrem Logen« 
leben nicht: ea bestehen verschiedene Loj^ensysteme, 
vel«he einer Kirche fthulich sind, die Glaubenszwang 
MtrtbL Die fiberzeugte Nächstenliebe kann uns nicht 
allgeapiroeben verdeni dadoreh ist ein Boden gegeben 
nr Entwickelang der Freibeit Das W icbtigst« ist die 
ftarische That, die ans vergessen machen möge, was 
UB trennte, die nita dano erimieni mOge, dais wir 
WeltbOiger, Mr sind. — 

Bei der allgemeinen Rundfrage nahm der sehr ehrw. 
Kstr. 8t. der Loge in Aivheim, Br Diemont van 
D»ttaBr*dii Wort, um im Namen der besnebeoden Brr 
fttr die benliche brUdie AvAMÜime inilfeo Owüt zu 
aagen. 

Der Pestlogti folgte in dem libemu niA nid rinn» 
voll geschmückten Bankett^aale eine von Iiigeordneten 
Mstr. Br Seippel I geleitete TaieUofa. Der xweite 
lUgeoirdiwte Hitr. Br Hoff m an n erhielt ment das 
Woi-t EU einem Toast anf ansei n Kaiser Wilhelm 1. Der 
vonitieade Mstr. der Weseler Loge, Br VVestermann, 
apnOh in Vereen «ndi so dieser Stelle dem besaebeoden 
Bm Dank füi' ili; Eisclieincn. In längerer Bude ant- 
irertete ihm Br von Cr e ata aus Arnbeim. Derselbe 
Mrle unter anderen «ts, dalh man aaeh in Holland an 
der Einsicht gekommen sei, dafs die Mrei auf lii« pro- 
fane Welt einwirken masae; es sei die böcbste Zeit, 
daib die Welt erlbbre, dab die Liebe mr Freibeit and 

die Achtung jeilsr f-hi lictit-n T't't'rziitigiitig die Kt-kstsine 
des miischen Tempels seien. Da wo Gewissenszwang 
vad die yertetanag der lieiiaiAaaradita den Menaobea 

drohen, da wird man unsere Fahne hoch halten nitl^sen; 
das erste Feuer gilt der Loge an den drei Boseoknospeu 
ia Boehaah daa ivaita daaTeibaadalegeB «ad da» dritte 
der Hnrnionie zwischen den holländischen nnd deutschen 
Bru, welche zwar verschiedene Sprachen der Zunge, 
dier «toeSiNfMiba deaHaraeiMTodetaB. firT.8ah«arsa 
aus Düsseldorf dankt aneh im Namen der besuchenden 
Brr. Der Mstr. v. St. der Loge an Duisburg, Br Scholl, 
toaatata anf TMaadBlogw md Br Caraay, f«r> 
sitzender Meister der F^ener Loge gedachte der 
Schwestern. Als letzter Bedner giebt der Vorsitzende 
der Loge aa^ Aralwia», Br Diemont van Dathar seiner 
Freude und seinen Gefühlen darüber Ausdruck, dafs 
man die holländischen Brr in so herzlicher, wahrhaft 



brllehiur Weiae anf^feBoauMB', and dalh nuui, am aio la 

ehren, bei der Dckomfirin i!es Saales mehrfach neben 
dem deataehen W appen auch das Wappen der Nieder- 
lande angebracht habe. Sein Dank gipfelt» in aineB 
dreifachen Feuer auf S. M. Unsern glorreichen Kaiser 
und erlauchten Br Wilhelm L Von den Begriifitnngs- 
sehrdbea and -Tiilegrammen, die dnMh den ▼orsftaaaden 
Mstr. Br Peters zur Verlesuug kamen, heben wir ein 
Schreiben des zur Feier eingeladeneu Br J. G. Findel 
aus Leipzig hervor, in welchem er Ittr die Einladoag 
dunkt und bedauert, dafs er nicht habe zum Feste kommen 
können. B^olgeude Stelle seines Briefes möge hier er- 
wähnt werden: „HOge daa Fest froh und glflcklich vei^ 
laufen und eine EtHppe zum mrischen Fortscliiitt wei- 
den. Es ist datUr geborgt, Ualä eiu Huchgetubl die 
Brust allei Festgenossen schwellt, und ein lauter Mahner 
in ihrer Mitte weilt: die päpstliche Euzyklika macht 
natm-notwendig die ganze gebildete Welt, nicht bluls 
da^ frei gesinnte Deutschland zum Verbündeten unseres 
Buudes, als dem geborenen Vertreter der Geistesfieiheit, 
der HamanitAt and dea varflehmten Libeialiämus. Und 
diese hochwichtige Tliataaehe Itgi jedem Mr die Vcv* 
pflichtong anf, im beatm Sinne das Anathem mit vo^ 
dienen nnd den Bund anf die ihm gebührende H0be 
beben zn helfen. 

Mtigea die Br 'die alte Fahne mit der Aaftebiift 
Borna larti^ nafattara iaaenn, damit ala, ton dar «^ 
gegengesetzien Seita geieMB, anaara Loeang erkanaan 
lasae: Amorl" 

Beaaericen wollan wir noeb, dalh sowohl bei der 
FeStluge, als auch bei der Tafelloge ein dreistimmiger 
Chor passende Lieder nater Leitung des Bn ürofse- 
Weiscbede Tortrag; and dalh bei der TaMlege die Bit 
Bai.v aus Düsseldorf, Sch.jll aus Duisburg und Ber- 
tuch jun. aus Köln die Auwesenden durch Öolugesaag 
erfkvatea. Br Bertaeb jnn. gab aneb nach Sdilaft 
der Tafelloge zur allgcnuinen Freude i,o. h >•) in Lje Lieder 
zum besten, welche, durch seine sympathische und wohl« 
geaebnlte Tenorstimaw aam Vortrag gebradit, Hen nnd 
GemUt der Bri e;rjuickten. 

Das ganze Fest verlief in würdigster Weise nnd 
war Toa echt brHohem Oeiata darehweht nad getragen^ 
und als am Abend die Brr sich treunieu, hörte mau 
aiigemeia aussprechen „das war einmal wieder ein echiea 
MMTUfHlf*! Br Max SaippaL 



CtodaakMi Uber nrisdie WerfcthllJgkeit. 

In der Einleitung au seiner nGeschichle der ii>eio 
manrerai'' tagt Br Findali «nMnd irt kaia» Lohra 

sondern eine Kunst, welcha IW einen geistigen Stol( 
den Menschen, bearbeitet; ata liCst sich nicht er» 
addIpfeDd in Worten kfeiaa, aoodam an/h vielmehr dnndi 

lebendige Teilnahme am Frmrbunde, im Umgang mit 
den Bm erlernt und «riebt werden. Die k. K. ieit«t 
an, dla Gesinnung an l&ntera, die Leidenschaftea an 

zügeln und dip geistigen Kräfte zn hartnoniseher .Aus- 
bildung zu fuhren. Sie soll das GemUt stählen gegen 
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die Stürme des Leben?, den Weg zum Frieden o\mn. 
deo Verstand eileacbten uud von Voiurieileo befreien 
mA d«B Fmur «in toTartdgbti-ei Zeichen fiberleg«oer 
Würde aufprägen, welches weder Zofall, noch Macht 
ttud JSeichtna verleihen und das kein Schicksal eob- 
idfteo kann. Kit einem Worte, die Fnard k/t die 
Knnst, im BewTifstsein geistiger und sittlicher Freiheit 
sehün and gut zu leben, im Verkehr Gleicher mit 
OkkhCD deo Heudim «Ii MMMdhen allMitiir *■ «» 
ridwi und die allgemeine Verbrüderung der Menschheit 
za flrdern". Weiter ilUut Br Findel aas; „Das Ideal, 
dw d«r Fnw anibeU, iU danfenis» ZüMaai, d« dar 
Wille Gottes der Wille aller ist sittliche Veredelung 
ist als Ziel der Menschheit auch das seinige. Mit 
ninoer biaar Hand nnd beUem Blicke an seinem Teile 
und in inniger Gemeinschaft mit seinen Em auf Et 
reicbung diei>es Zieles hinzuwirken, das ist die Arbeit 
d« Hra. Die geistige und sittliche BmporiMbnng der 
Menschheit soll aber der Frmr zunächst bei sii'h selbst 
begiunen, — daun erst soll er Wahrheit, Schönheit und 
Tugend um ■ sich herum im Leben zu veriveitaa WMl 
Menschenwohl zu fVirdem sncJieri im Gehoraam gegen 
(jült und ohne egoistische Absichten". Und schlieislich 
fügt der Geschichtsschreiber noch attsdrficklieh bei: 
„Frmrei als solche ha? es nur mit dem Meusohcn zu 
thuui aber indem sie ikre Bekeuuer zu guleu Ren- 
schen macht, erzieht sie dieselben notwendig vhA Wä 
gaten Gliedern ihrer religiösen Gemeinden". 

Mit all diesen Sätzen stimmen zweifelsohne weit- 
aus die meisten Logenangebörigen fibeiraio, ud w«dii 
m jait voller Bingebooff rastlos as der VerwirkliQhiAg 
diMH Ideals arbeit«B, so mols es nm die Frmrei zum 
nlndMten gut bestellt sein. Woi^u aber, kauu man 
friftn, hier die BBtOagliche Zitation obiger Wahr- 
heitflo? Vni ich antworte auf diese Frage ohne Um- 
8chweif: weil sie mir überaus wichtig tiad and mir als 
weaentlifibe Belege aa dem Nachfidgend«« diaiMi. 

Dab ich die idealen BestrebangeD der Fnar flr 
das Krst*' und Wicljti^'ste halte, habe ich seit Jahren 
dttrcb Wort und Schrift zur Oeaige bewiesen, und ich 
waiae aar Beatfttigung diesaa Awapnubs aar aof eine 
Zeichnung bin, wulchn ich iu der „Baubütte" vom Jahre 
1871 (s.S. 167a. f.) veiöffentlicbte. In dieser Zeichnung 
apraeh loh aiidi eataehiedee daUa aaa, daft die Mit» 
Rlifdei des „Menschheitsbundes" allererst uud unaus- 
gesetzt ihr inneres, geistiges Leben zu fördern 
haben, da& daa eigene leh and deaaea Uataraag, Bai- 
nigung und Heiligung daa Zeutrum ihrer Aibeit bilden 
mOsse, daä £rwlnnung des Herzens, iilrleuchtung des 
Oajataa, Erlikigaag dea watena aUeia «ahte Befrie. 
d^ng gewähren kiiuue, und dafs t ben das auch das 
haibe Sehnen und Verlangen des Geistes sei. Aus 
aalehar Aibeit ergebe nA daan mwUIUrU A dl« HOOg- 
keit des Frars auch nacli aufsen, ja diese Tb&tigkeit 
sei, müsse sein die volle Bewahrbeituag jener inneren 
Wirkaamkait Ihaliebe CMttnlMii apneh ich aber neeh 
viel früher, schon im Jahre 1868 (s. „Bauhlitte-' von 
diesem Jahr S. 2& a. f.), aus, indem ich damals ,die 
Fnani ia ibiar Bealehaiig aar iMMMo aad jlnJIwNii 



Mission" einer näheren Betr.irhtunc: nnter^og. So stakt 
mir ouverrücklich fest, daüi die erste uud wichligata 
Thitigkeit der Legen eine naeh laiien gariditeta aeiii 

mnfs: „EiT-ielinni: der Mitglieder zur Selbstvei-vollkomm- 
nuog and Anleitung aar Erkenntnis and Übung der 
Haiaaiiillt*. » 

Wie liegen nun aber die Verhältnisse heutziitage? 
Offen gestanden: mir scheint die Nebensache zur- Haupt- 
aaeke gaaaAt narta an weQ«. Oder wuAt man liekt 
nachgerade in den Werken des Wohlthnns den höch- 
sten Rohm der Mrei? Erblickt man nicht in den Leis- 
tungen efaMr Lage betreib dar Werkthitigkeit den 
Gradmesser der Lebensfähigkeit und Trefflichkeit der- 
selben? Sucht man uicht durch Eiiicbtung speziell 
frmrischer Wohlthätigkeitsanstalteu der Welt au aeig«, 
was die Mrci kann und ausfuhrt? Vermeine» nicht un- 
zählige Logcnmitgliedcr ihre Aulgabe als Mr gauz ge- 
löst ztt halMn, wenn sie ihre müde Haud bei solchen 
Schiipfnngeii etwas tiefer in ihre Kasse greifen lassen? 
Verweist mau nicht gar gerne, ja mit beglückendem 
Hochgefbhl und mit berechtigtem Stolze auf die vieten 
guten Werke der Mrci zur Lindernng des Elends, zur 
Steuerung der ^iol und zur li'ürderung des Wobbs der 
Menschheit? ünd wie beaeligt kann man daa Haapt 

zur Ruhe legen, wenn man nach kurzer Logen- nnd 
langer Tafelaibeit auch noch durch eiuu wühl iMsrech- 
nete Spende „zur Veredelung der Menschheit" beigatngan 
uud dem Dräugeu des Herzens genügt hat! 

Nehmen wir nun an, die erste Forderung der 
Mrei wäi-e die Werkthätigkeit: wie wird derselben sei- 
tens ihrer Jünger genügt? Hat man wirklich Anlafs, 
mit Befriedigung odei* gar mit Stolz auf die Leistungen 
der Brr zu blicken? M» VerOlliBiitlichaagen mrischer 
Zeitschriften über das, was nach dieaer Bichtang hin 
aoszuHihren wäre oder ausgeführt wird, sind entfiernt 
nicht dazu angethan, J/mm HoehgefiUü nur zu weeken, 
geschweige ihm Nahmag aa bieten. Von Zeit an Zeit 
bOrt man ja Klagelieder darhber, wie nnbedetead, wie 
gering im ganzen die Opferwilligkeit der Brr bei ge- 
gebenen ddagliobaa AoUaten aei Ba iat nicht nMi|^. 
Beispiele hierOber ansaflibno. Aber gerade dieae lEr^ 
fahruug ist der beste Beweis dafUr, dnfs eben die 
WerkthUtigkett nicht ala die erate Foirdernag der 
UnA aeiteas ihrer TMger aaerkaant wird, ünd idi 
gestehe unverhohlen, dafs ich mich hierüber fniue. Es 
wire in der That mehr ala traurig am unsere Sache 
beateltt, «eoa alek die Kr ia deai Wtdine wiegten, mit 
tili paar Mark ihren mrischen Pflichten vollst-ändig 
nachgekommen zu aeia. Wäre dem also: bedürfte ea 
dann tberkaapt dea Btatritta in dae Lege? Winkt 
nicht jeden Augenblick die Gelegenheit, nach verschie- 
denen BeaiehttDgen zum Wohl der Menaehheit beizu- 
tragen? Wtrde der »ndthtlig 0eafaata dnvdi den 
Eintritt in eine Loge seiner Guttbätigkeit nicht ins 
Gesicht achlagen, solieru er die Aufnahm»-, Beiftidaraaga» 
and Jlhriidien BeitragagebIhraB (andere, nickt aeltene 
Ausgaben gar nicht in Betracht gezogen) weit besser 
zur Hebung und „Veredelang " der bedi-ingten Mit- 
rnnrnkm vanranden kOnnta? WaMleh, aar tAaag dar 



Digitized by Google 



199 



Werkthätigkeit braucht ^ der Aafaabme in aosein 
BoiMl k«iiin«afs, Imuiokt «a aafih feeiiiM 0«lbeiB«iaMt; 

dazu braucht es bloA dflS Anschlusses an die unzähligen 
wolüthäiigen Händfl^ die lieh ohne iütiul und Qeheim- 
timni imnuMBsdiHaflniD nd mulUiga V«nuMtil« 

tnnjrpü zur Rettung, Besserung and Veredelung der 
Elenden aller Art ins Leben rufen oder ei'halten und 
CntlUim. Wer hier aehen yifSI, kam Mf Sdultt «nd 
Trift dem Drange seines Herzeos genügen; ja, es ist 
g&Qz onmöglich, eben in unserer Zeit den Aufschrei der 
Not ni ftberhSrea. Und Ttuende nnd aber Taufende 
hören ihn nnd raten nnd spenden nnd helfen mit Freu- 
den, ohne dafs sie die Schürze trttgen. Als TbaUache 
spreche ich es ans, d&Jüs allein in unserem SUttgart 
für wohlthätige Zwecke der vei-schiedensten Art all- 
jährlich unsagbar mehr gespendet wird, als die Gesamt- 
keit dar Mr in ganz Deutschland zusammen zu bringen 
vermag. Soll dadurch den Drn ein Vorwurf gemacht 
werden? Wie könnte mir dies aucli nui eutterut m den 
Smn kommen? Weib ich doch, dals sich die hiesigen 
Brr (nnd so gewifs anderwärts ebenfalls) in reichem 
UaTse bei Verfolgung jener Zwecke beteiligen! Aber 
bewiesen soll durch die angeführte Thatsache werden, 
dals die Werkth&tigkeit schlechterdiaga nieiit die Haupt- 
sache der Mrei ist noch sein kann. Wtrde man sie 
dodi daiO stempeln, so tr&fe der Ausspruch Fichte's 
10: aWenn die Brschaft sich beschäftigen will mit dem, 
was soDst irgendwo schon geschieht, so macht sie sich 
entweder lächerlich, oder sie ist UberflCkssig, f&hrt zur 
Sraftsersplittanni^ und ist dann aeliadUch''. 

Nun giebt es ato aneb nicht wenige Brr, welche 
die Werkthätigkeit zwar nicht als ersten Zweck der 
k. K. aBBahen, ihr aber ti oudem als Mittel xnm Zweck 
aaCMvordmCUdN Plege angedelhen laaaan. (BeOänfig 
gesagt gilt mir die Thätigkeit nach innen, die Verwirk- 
ückoDg des Msala an und in sieh selbst, als Mittel, als 
FOrdWBls der Werkfbit^keit nach aaban, wie ich 

si-hon oben bsmeikte.) Dieae Bri wollen durch jeijc 

Pflege auf praktischem Wege die grolse Masse tta die 
Idaea dar MMi dnrok eifsiM Tbateo b^^eistan ud die 

Welt mrisch flUilcii uni1 handeln leinen. Sa- aaben, 

mit der Fmrei, offen im Leben getriebeo, Hlaia das 
hdha Sei, die Yeredafenf dar MieMekbeit, weit aber 

erreicht werden als mit derjenigen, welche sich nur 
innerhalb des Tempels entfalte. Durch leutere Betrel- 
bnf der k. K wwda gerade die O b araeBg aa y groft 
gezogen, dafs die Loge doch nur ein „höheres Kasino" 
sei, vorteilhaft ßat den einseinen, aber ohne Zweck fUr 
dle ganae Itawobheit Dia Labran fm Tempd aoOen 
praktisch geübt nnd verwertet werden; darum sei die 
WerfctblUigkeit aar Erreichung onseres Zweckes von 
ao bobar Badantong. Bban dnrdi Ve m a eb l l aa l g— g dar 
prakii.schen Seite der Mrei trage man ganz besonders 
dazu bei, das Ansehen der Liogen in nichtmrischen 
Kreiaen aa scbwlehea, la adildigeD. 

Mag diese Meinung- auch etwas Bestechendes für 
Bich haben, so bin ich trotzdem der festen Üherxeugung, 
dab, wann jadaa MUgliad ainav Waikatttta aa dar 
addog aaiMi «Iganan loba nit behairildiar Biii(eboiig 



arbeitet und immerdar das Panier des Idealen hochhält, 
aaklm Arbeit andi dar Hensebbalt n gnta kaauaea 

mufs- Per Mr soll ja durch sein Beispiel wirken. Und 
ist denn die Gründung grolisartiger mriscber Institute 
IL a. w. die Sonaab welAe dar k. E. Olaoa varteOit «ad 

ihr in der Aufsenwelt Ansehen verschafft? Wenn man 
meint, die Mi ei könne den sogenannten Profanen nur 
anf solche Weise Ibra Bwrliebkalt kand gdian and 
sich den Resjyekt derselben erwerben, so teile ich diese 
Meinung durchaus nicht Schon das ist ein Abweg, 
dab man darch decartige SebOpflingen nach aolbaa aaf^' 
fallen oder gar glänzen will. Verstöfst doch solchca 
Thun gegen die klare und feine Begel: „Wenn du AI> 
mosen giebst, so lals deine linke Hand nicht irinnnii. 
was die rechte thnt! Nicht minder schwer flllt mir aber 
ins Gewicht, dal's die Lugeuangehungen immer und 
Inuaer wieder zu materiellen Opfern aufgefordert, oft 
sogar genötigt werden. Nun ist aber unbestritten, dals 
die wenigsten derselben mit irdischen Glückägutern so 
reichlich gesegnet sind, um diesen Anforderungen stets 
entspreohen zu können. Zudem stehen die Brr nicht 
blob in der Loge, sondern auch im bürgerlicheu, im 
öffentlichen Leben. Dieses aber macht eben in unseren 
Tagen an die OpferwiUigkeit solche gesteigerte Au- 
sprflche, da£i sich kein Br derselben entschlagen kann; 
nein, auch in diesen Kreisen rnuDs mitgeholfen, mitga» 
arbaitat, aiitgespendet werden, will man dem Drange 
des Haraans genügen. Beispielsweise, jedoch entfernt 
nicht uro damit zu prangen, föhre ich an, dab ich hier 
bei wenigstens 80 Varainen, welche gar verschiedene 
wohlthätige Zwadca-verfblgen, als Mitglied beteiligt bin 
oiid alljährlich gerne meine Beitnige beisteure. ünd 
wie mir, so geht es gewUs jedem Br. Nickt in dar 
Loge allabi, saadera nodi an Vielen andan Ortaa habaa 

wir werkthätig einzugreifen, wenn wir nicht gefUhllos 
und barUtersig dem taasendfachen £lend den fifiekan 
kehren walleB. Bban dann ist ea mm mtndeatea aaf* 
fallend, wenn man darüber, dafs die Frnir als solche 
so wenig spenden, jaaunert oder gai- «i Gerieht aitst 
aad — UabkM erteilt Freittdi kfloata gar Mebt Ib^ 
klecklicheres pcleistet weiden, wenn man die mannig- 
faltigen Logenfestiichkeiten, lauter Anlässe an Geld- 
a wg ab a n , beaehMakan and aaf ab liehtigea Malh 
rückführen wollte. Dazu aber adieiiit die Zaü aaclt 
nüsht gekonman an a^l 

Nebeabel aal «a idr, weil man Ja ao aabr anf 
Werkthätigkeit dringt, gestattet, nur im Vorbeigehen 
auf eine Art derselben den Blick zu lenken — auf die 
Arateapflege. IHeaaa Fdd dinkt mir gerade ftr den 
Mr da-s bebanun^swüitiigste zu sein. Diese Wirksam- 
keit ist für ihn eine wahrhaft befriedigende. Da be- 
darf er aleht Vkb natariailar SehUaa; da kann er 
auch die Schütze seines Herzens verwerten. Freilich 
— auf äufseren Glanz, anf HUire und Aasehen muis er 
anf diaaea Qebieta daa Webithana wm Tanma Taiw 
ziehten, ja er mnls sogar der Unannehmlichkeiten nnd 
Widerwärtigkeiten viele mit in den hLauf nehmen. Aber 
man Mut Ja daat^ Bia, allerwMa inaar daa Wart n 
Gamiia: Dia Tagaiid iaa dir Tngaid «iUaai 8Uha da 
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die fldiOilBts Gelegenheit, in der ArDenpflege dieses 
Wort zu betbfttigen! Fiihrwnhr, dieser Art der Wetk- 
tbätigkeil reiie ich freudig das Wuit; aber es ist eben 
viel leiobter. Hat die Ai-men zu sammeln, als sie in ihren 
ent'fii, dlistern und meist pur niclit eiriladeiideu Ge- 
mätibeiD auizusuclien , !>ie zu berateu und iiiueu die 
Wege 1» elaem fremidliekeireii DaMjn nt leigeB, ta 
ebnen. ■ 

W enn ich im ßisheiij^en darzulegen veitsnchte, dafs 
die Werllthätigkeit entfernt nicht die eiste und wich- 
tigste Aufgabe des Frmw ist, so finde ich mich roll- 
ständig mit den eingangs angeführten Aussprüchen des 
Bn Findel in Einklang. Werkth&tigkeit steht kaum 
in zweiter Linie, sie ist recht eigentlich die nach aufsen 
treibende Blüte der Arbeit des Mrs am ranhen Steine, 
am eigenen Innern. Dafs auch noch viele Werkgenos-sen 
dieser Ansicht beipflichten, glaube ich hoffen zu dürfen. 
In dieser Hoffnung beetArkte mich erst jüngst zu meiner 
iunigen Freude der Br Carpentier- Alting in Rotter- 
dam, der kürzlich eine wahrhaft erAischende und durch- 
aus iesseinde Zeichnung TerOffentlicbte Über „Der Fei- 
imferbnnd in der modernen Zeit. Unser Beeht nnd 
unser Beruf, und ich kfton es air nicht mMifln, 
einen Abschnitt derselben eis nein SeUabwnrt n ke- 
nützen. „Im Bnnde der Fi eimaurer", so eagft dieser 
erleuchtete Br, «in Kniaa der Brr verlange ich nach 
Dingen , welche ieh lU draabeo in der profanen Welt 
■irgendwo finden kann. Das muCs der Ausgangspunkt 
sein and als Lebenspriniip Toranateben. Wenn jenes 
Terlangen nickt nr Gentge befriedigt wird, so gehe 
ich nicht mehr in den mrischen Tempel, sondern ver- 
ain» jBicb iiabar mit Proflnen, die mir lieb nod wert 
sind, nnd die idi gen innei^db des TsBpeb aatrelfen 
mCchte. Wenn ich unter Brn bin, 8o will ich dort zu 
der Weisheit konunea, die drauüsen nickt bekannt ist; 
dann «Ol kk wUh be s ee l t ffUen im der StMe, die 
eine traute Vereinigung aitein gden kann; dann will 
ick dort den Vorgeschmack haben von der ewigen SehOn- 
bsft des reinen HeosAmtaaM. Wenn 1dl dies alles in 

der L<jge nii^ht finde, wenn ich seitens dei- t- rleuchtet- 
sten BtT gar keine BemOhong sehe, ans auch nur auf 
diesm Wsf da« Hsils kiudsilan: dayn tUsTdings 
stimme anch ich denen .bsi, waieke nagen: «naner Bud 
bat Sick überlebt". 

Damm: Frwal «i( dar Thil, akM nit derPhi«Ml 
Wci kttiAtigkeit nielit w«U, aoodem obglaick wir Frei- 
maorer sind) 

Stuttgart. Br J. P. eiQkler. 



Logeiiberichtc und YermlschteB. 

Belgien. Tier Stuns des liberalen Minisleriunag in- 
folge des grorsen W.ihlKippe.s iler Ultraroontaiun bedeutet 
eine Niederlage nnd eine Gefahr für die Fruirei. 

In Belgien giebt es nnr swei Parteien, eine nltra- 
nontane und lieberalc, die erstere wird geleitet von den 
Jeeniten, die letutcre von den Frmm, weil mit innerer 
Hotweadwkait and dank die Maaht dar TesfaftltBisee 
flwt alle Wertnbnr der Hbeialen ffiekfan^ dem Band 
Dia Niederlage ist durch das sellistlndige 



Vorgehen de« bISdsimiigan Badikalismus verursacht, der 
allenthalben Spaltung eisenat und wider Willen den 
Gegner Wasser auf die Mflhfe liefert 

Naeh Eclaia der neuen Knzyklik» kann die Ben» 
sebaft der Jesuiten den bel^i.srlien Logen «ehr gefHhrKek 
werden. 

Dev Sieg in Belgien wird dit- JmmIvu überdies er- 
mutigen, auch auderwiirta (in kalirc, Spanien und tliun- 
lichiit aucli in Deutschland; Oberwasser zu bekommen. 

Die Scliiafnnitzen-Mr werden, so lange sie reden, 
beten nnd eesen können, gemütlich weiter duseln; die 
denkenden Fm aller wräden hotTcntlich der jesuitischen 
yei»chwttnm(fsgenttber(vgl. g^Fiadel, SohaohrBisiiiank'') 
s«f der Hat swn. 

Csernowitz. Br L. Wolkenstein teilt uns mit, 
dafs die Mitglieder der „Brkette" keine Runiin.tn, soa- 
dcrn OsteiiL-icher sind, ferner dafs die Brr F ue li aberger 
und Senator der Küiistit uimimp iler L'ige günstig ge- 
stimmt sind. Damit zieht Br Fuchs berger seinen 
Alaim-ArtilMl indinkt aurttck. Die Vex'zdgerung wird 
der nenen Log« nnr zum Vorteil gereichen, indem sta 
ihr zum BewnbtMin bringt, dafs sie eb Glied einer 
gtSCMrsn Ketts wird und dab eis iimwhalb dss Bnadsa 
anf das Urteil Aller «ngewieeen ist 

Briefwechsel. 

Br N— g in Br.: Wenn Sin mir diu Stidto äar A.-M. «n(c«tnin. 
«rill Ich Ihnen (etm u^'i^ flicke» ueh Lofen befinden Br i^r ! 

Br E. K. in H — hm ; Ihr Käme i«t widcnttich. Habe ich Keet- 
Mv l i oh H s atliüaV Im Kalaii4iv 1SS4 ist AiMilSe eosb elSbt aac^ 

Ir 9r. Ii. ia 0-«s Om BMMrhasfsa aam Uialtr hsto kh 



Anzeigen. 



D«r anteneichnete Br lacht flir Minm tTjlhr. Soha, w«tch<r 
sur beeteo Zaine<tenbdt der lanua^-Meintor in liliiQclima ili« Bitch- 
Vinderei arlemt hat nnd in PBo^itan roi» Occllir. [rciyirochfn wurde, 
Stella»); ala I)nehbin<)rr(r«bOlf« omi rwar «in lictMtrn b«i «iaea Br 
Baclibindermrister. Die beuten Zengnioe itehra au Gebote. OcfUlge 
Offerten wott« msa ^tiait direkt an Unters^ichneten richtan. 

Kirchschullehrer F. W. KflAl|, 
Obwgrtfenhaia bei Nandorf. 

Oeg«n EinwndnDK too H. I,t0 in P.-K. an Hnm J. 6. Findel 
ia Leipzig liefere ich franko an I/Ogenmitglieder mrino 

„Freie Betrachtungen eines Greises über Religion." 

Ich bitte alle Brr am güüfra Mitwirknog znr Verbreiluni; dei 
Bacbea, da* ich im Kampfe von Veniuilt nnd Wahrkait (afen LOfS 
and Aberg Uuben «hrieb. |tod«Wl«' VjISWlSfllllS«. 

Frankfurt a. M. 

lU«a F^kfort a. M. bnucheoden Brn empfehle ieh mein fai Mitte 
dir Btadt gsiegene«, altreDommirrtr« 

„Hotel zum AuKsbnrtrer Hör' 

awr« niiircl''pc:ithchfl!c, Kn i^ird meii. lii'muiifu nein. ii*'n mii"h mit 
Ihrem Beouch beehrenden Brn den AufentbaJt in meinem Uasae «o aa- 

n machen. bt. Hskirick BUtriO. 
Bad Pyrmont 

~ ich Miat SB biMrylate «nl dar 
r« ^ali <u Jeden Preia», aaC 
•rtUt gtm 

Br Sa fcoUng. 

Schach-Bismarck. 

Historischer Roman 
J. 6. Findel. 

br. H. 4,-. 

AU« Bochhaodlnngen nelimea BeiteUnii(;en au. 

Leipsig. J. ft. FiBiiei. 



TanntwwtUcasr 



I Br i.9.nM ia Mpilt^ — Omk mt T«ri^ ram Br 1.0. «Msl ia 
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Lesslngbond doutecher Frmr. 

D«r Anssciiu/ji für mrische Oesetzreform bat 
in NaehstehsndeB SatnagMi llr dea Varain «utaar- 

beit«t, welche der ersten Otii ralversamiBUlBg flir Bih 
aebloMuauug vorgelegt werden soUeo. 

ÜB 41» Mr. BMmteB ali«lMMt ahinklneii, 
wire es ervQnscht, etw&jge Anstände vorher kennen zu 
lernen, weshalb die verehrL Mitglieder gebeten siad, 
Bolcbe aa den Obmana ta /kwmUmrm (Brnil B«s«ii- 
berg in Fnakfnt «, m; Nim Ertme 18) gtiaagta m 
lassen. — 

8«tBitnfen d«t „Lesfiof bnad dentseker Frnr*. 

1. Der Zweck des Vereins ist, der Frmrei die ihr 
m ikren Stiften mgtviaMM StoUnos im KattarlekM 
irfsd« SB gewinaeo. 

S. Der Verein a«ckt diesen Zweck Mf Grund der 
altan, mit dar ÜMtMkieiteMden Brkenntoia in Einklang 
n teingendea Oraadgeattae (Old ebargos) ansmflkbrea, 
and richtet seinen Wirkungskreis sunAchst auf die dem 
dentacken äroisiogeabaade aagehOrigen Jobannislogen. 

S. Jeder Br Frv wird anf eeiae Anmelditng Mit- 
glied des Vereins. 

4 Der im tOiiaiBB aa entriekteade Jeknebeittag b*- 
trlgt diel Maik War dia BeiIngipiiAt tiets s««t. 
maiigcr AoCMamg ntalamt, gabt der Wigiiedeekaft 
verlnatiK. 

Der Änatritt aaa dem Varekie aiebt den Mftgliedani 

oift n, derselbe H dam Schatameliter Tor dem t. Job! 
answMigeo. . 

8u Die OeaeUUtsleitang dea Vereine geediiekt dardh 

den Vtreirisvoretand, welcher aus dem Geiscbäfuftthier, 
dem Schataneiatar and den Obm&nnern der Anaschtt«ae 
baatekt 

Der OeschAftsflihrer vt^itiitt den Vereiu und teilet 
die VontaadeaitiaBgen und OeoeralTeraamnüangeDi er 
kanf aidi duafe ein-YantaadniitglM Tartretmi laeeeB. 
84±efdet' afä VocataiidMiitgliad Im Laafk dea Jakiea 



saa, 80 beiuft der Vorstand einen Ersatzmann für den 
Rest des Vereinsjahres. Die Abstimmungen innerhalb 
des Vorstandes, die auch sehriftluA geatirtlet liad, ge» 
Schehen mit einfacher Mehiheit. 

Der Schatzmeister, dessen Amt aocb dem Obmann 
eiaae Aaanekaases abertragen werden kann, besorgt die 
KassenfithruDg. Er hat am Schlüsse des Gcscliilffs- 
jahres Hechuung zu stellen und diei»eibe mit der Be> 
scheinigang der beiden Beviaeien der O e — ' alvaw amm. 
Inng zur Entiastaog vorzulegen. 

6. Für jeden Zweig der Veieinsthätigkeit wird ein 
Aaaacbuia von mindestens drei Mitgliedern bestellt, 
daraa Obmänner die Geschäfte innerhalb ihrer Aus- 
editsae leiten und den Verkehr mit dem Gesch&ftsflihrer 
vermitteln. 

7. Dan OeadikftQekr begjaDt am 1. Siiptember 
(Oktober). 

& AiyUnllek im Kenai Jali oder August, findet 
eise Oeaerelvereammlang aUtt, welcher der Vorstand 
ttber aehM Tkfttigkeit Bei^t erteilt. Antrige tob 

Mitgliedern für die Generalversammlung sind jeweils 
bis 16. Jnli an den Vorstand zu richten, weleber derao 
Zeitpankt and Tegeeordnang doR^ dai Vereinsorgan 
zeitig zur Kenntnis der Mitglieder bringt. 

Die Qemeralferaammlang k»t dem Sehalxmeiat^ 
Entleatang la erteOea; aie wkblt dea Verrinaroratead, 
die Äuä^hOsse und zwei Kassenrevisoren tüv den näch- 
eten Keaaeaebachlaft darck Stinuneettel nnd aheolnte 
Mebikeit anf ete Jebr. Wird im ersten Wehlgaoge 
eine absolute Mehrheit nicht erreicht, so findet eine 
eagere Wahl xwischen Deqjenigen statt, welche die 
meieten SriaaBen aaf aick TarelBigt kabea aad zwar 
sind doppelt so viele Namen zu dieser engeren Wshl 
Xtt ataUiin, als noch Ämter aa Terteilen sind. Bei 
Stimmeoglekkbelt eataebeldet dae Looe. Die Abtretea» 
den können wieder gewählt werden-, der Oeschäflsfuhrer 
nnd die Anaachuis-Obm&nuer jedoch können diese 
lartar deht llogelr aia drei aaftäiaiidar IblgeBde Jabre 
ftbrea aad etad, aabaackadet iknir Wabl ia aadeiea 
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Imtan, «nt mdiTerluf oaM JabrM wtodor n diesen 
«tUbar. 

Die AbstimmaDgen der Generalranammlungeu f^e- 
adieben durch Anfsteben und Sitzenbleiben mit ein- 
fiuiher Mehrheit; «af Autng m 10 Hilyliedem mols 
eine geheime mit Zettel fMdwhen; flr SUtateDlvde- 
nmgen ist ein« Hdiriifllt tob */■ ^ ADvaMniCft er- 
fordeiüob. 

Die OeoeniTBnamiiilang bestfamt dm Ott ibrar 

niehsten Jahresversammlang, f&lls «te liebt die Wahl 
dem Yorttand« bberlasseo wilL 

9. Die yontaadsmltglieder erbalten aas der Ter- 
einskaase Entscbädiffuuf? ilei FnL;ko^tvVi zweiter El&sse 
zur GeneralferaammluDg und ilirer Biueaolioaten. 

10. DuOsgßndmYmim iBtdi«MB«drittM", «cMe 
den Mitgliedeni Ar dao Jabravnii T«n K. 7 gieüefert 
wird. — 



Etn Johannlsrnfirchen. 

Von Br EtmI RoMDbari iu FmkftDi •. u . 

Erwin war ein junger , lebenafroher Bauche, der 
neb der Bankuost gewidmet hatte. Bei einem knndigen 
Meister liatte er etwas TUcbUgea gelernt, als Geselle 
aleb vadur ningetbaB, auf Beisen hatte er an den 
groben Banwerketa daa Auge geflbt und geseblrft and 
bei fremden Meistern das Erleinte etprobt und eich 
wadier TenroUkommnet Mebrer» Jalm var er ge- 
wandert, batte des Henlleben tM geaeben «nd in rieb 
aufgenommen, auch die 'Well und ihm Bewohner hatte- 
er ia den Kreis seiner BeobacbtoageD gexofen und 
oiteeB Angea erwogen, iras Ibras VerklltniHen and 
Ibrem GlUcksat&nde frommen köuue. Reich an Kcnut- 
nbaen und Erfahrangea zog es ihn endlich wieder zu- 
lidc rar Heimat, so neibmt Lteben, die ar aaft Jaiiren 
nicht gesehen; e^s drSü^t« ihn, seinen Landsleut«n zeigen 
ZU d&tiea, was ei° in seiner JbLunst zu leisten vermöge, 
aoiwle er «nb dh Hbfltanif alhrta, seiner eoferaa Ge- 
meinde wie dem grofsen Vaterlande ein guter Bürger 
werden an dOrfon, die PlSae zu TerwirUichen, welche 
sein ftr alkä Wabre, Gfvte nnd SefeSna waim empfin- 
dender Geist ersonnen und gebepl hatte. Anf diesem 
Wege* das Herz edler Begungen voll und frohen Mutes, 
finden wfar onseiran F^eiod. 

Ea war ein herrlicher Sommermorgcn; ein Gewitter 
der voraufgegaDgenea Nacbt batte die Loft gereinigt 
nnd mH taasend 'Woblgertebeo gewftnt, vlifcta sie er- 
frischend und anregend, so dafs Erwin der Wunsch 
bescblicb, die letzten Stationen am Wanderstab« zurück 
an Ugein, den benrüelMD Strom «n raUiakilBStea 
Hügeln entlang, an prSchtigen O&rten und Landhäusern 
vorüber, welche liebe £rinnenuigen in ibm erweckten, 
OB ao diu IBaang in dia alte Talantadt fsas nnd voll 
zu genielsen. 

Wie schwoll unserem Wanderer die Brust, als er 
die langa enfbelirta BMmat im Sommeiglaiao vw «ich 
liegen sah und ob ihm kein Fleckchen Erde fremd ge- 
worden and jeder Stiauch ihm einen Wilikommengruls 



entgegen brachte, sie schien ihm herrlicher, als er sie 
je erschaat, die herzig liebe Haimatl 8o schritt er da- 
bin, das Auge woonetninkeo, im Otfste den Empfang 
im Voraus kostend, der im Vateibaoae seiner harrte 
und den Faden immer weiter apinneDd, sah er sieb In 
dem erkorenen T^rkungskreiae aebafha nnd waken 
und 0^ diuichle ihm nicht Sl kUu, naeb Anw^wnnng. 
nach Buhffl zu traehtea. 

Die Somie war tndeaaen koch gestiegen, heUs 
brannte sie ihm auf die Stirne und sein müder Blick 
sp&hte sehnsuchtig nach einem schattigen BahepiUttscben. 
Der anausgesproebeae Woasch sollte sieb bald erftllen; 
bei einer Biegung des Weges sah er sich einer halb- 
geöffiieten Pforte gegenüber, die in eia weites reiches 
Bemtstnm s« fübrea sdiien and gleieb vom, nuter dem 

ScLatteü einer blühenden Akazie, stand eine Buhebank, 
so einladend, dafs unser Wanderer nicht vuilbar *Ma 
gehea vermoehte nnd sehMtera alher tretend, eat- 
schlofs er sich zu kurzer Rast. Es mochte Befangen- 
heit sein, die ihn bei dem Betreten fremden £igontaaM 
besdilleli, tat sdirackte snsammea, ab diea eiserne Thor, 
da er kaum eingetreten war, wie ron nnsiclitb.Hrer Hand 
bewegt, knaiTend ins Schlofs iüi aUdn die Müdigkeit, 
weleba seine Sinne gefangen blell; lielb einen Gedanken 
darüber nicht in ihm aufkommen. Es ward ihm so 
wohlig auf seinem Buhesitzei daa leise Wehen der 
Akaila ftdkak« Um klUandsa Zspiür an «nd gieiig 
sog er den bsnnsdwidta Dnffc tnnseidflWgar Blfttaa 
ein. — 

Da, anf einmal, darlka er seükea Angia traaenf 

stir^' eine unabsehbare Schaar von Engelein zu ibm 
hei'uieder, sie umschwärmten ihn mit ihren weüsen 
FittIgeiB and so vid« es ihrer Wirsa, «h drlagba sieh 
immer mehr hinzu, lfi;5:crten sich um ihn her, hlipfleu 
ihm auf deu SchoJs, liebkosten ihn — es dünkte «hm 
die sÜÜBSt« GsCngwiaekaft. Doeh fMtdieh «rbob sieb 
ein Windstols, eine noch dichtere Schar der kleinen 
weilseu Geschöpfe wirbelte auf iha herab und atob aus- 
einander, da eia Iba» anf Srwia aas^rftl, dessea 
blitzende, doch gutmtJtigB Augen, ihn weit jünger er- 
scheinen lie£ten, als das schneeige Haar, das ihm um 
die SehaHsm wallte nad dar geUkiiditB Bast, dar fkm 
fast zum Gürtel herabflofs, bekanden mochten. Er war 
ganz in weils gekleidet, nar ein himmelblaaea Baad, 
das ia oiaoB Uitaaadea Delaoda endigte, aierte ariaa 
Brust. Auf ein Zeichen, das Erwin bekannt war, folgte 
er der Aufforderang des Mannes, der ihn frenndlieh bei 
der Hand Ihssead, aaf lauUgea GMagen dndi «taea 
heirlichen Park geleitete, bei welchen dem jereübteu 
Auge uuserea Wanderers, gegenüber einer strengen 
Begdmllhigkeit im Stil«, «Im aaltsaa ManrigfiOti^Mit 
der Anordnutigwn anlfieL Plötzlich aber verengerte sich 
ihr Weg, durch Gestrüppe and Domengehege mufstan 
sie tlflik wladan nad aar der kaa d ig aa Lelumg seines 
Führers verdankte es Erwin, daPg er nicht strauchelte 
und uugdahrdct blieb. J^achdem sie diese mühselige 
Strecke glücklich überwaadsB kattaa, bedndea da sich 
einem einfachen, aber weitläufigen Gebinde gegenüber, 
au dessen Pforte der Führer in eigentümlicher Weise 
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anklopfte, woranf sich diese geränsrhlos fiffnet« und ein 
Manu, dessen Kleidnng mit derjenigen des Flibrei völlig 
tbereiiutimmte, ihnen grfliisflnd entgegentrat Erwin 
hafte nicht sobald den Gnife bemerkt, den Roini^ Ge- 
noäsen gewechselt, alü er sich seinem Fflhi-er zum igtp, 
ihfll fltwiu ins Ohr 2a flOstem, worauf dieser ihn in die 
Arme schlofs, auf das Freudigste begrüfste und ihn auf- 
forderte, an ihrem Feste der Sonnenwende Teil zu 
nehmen, dessen erster Teil eben seinem End« zuneige. 
Hand in Hand betraten sie eine v,'f.ite von Sllulen ge- 
tragene Halle, die auch wieder durch ihre ebenmi£»igen 
T«rhältnisse, wie durch adls IBüfiwblMit ^lut& Etee 
giofäe Ansaht yon Mftnnem verschiedenen Alters waren 
hier Tersammelt, zn denen sich die Eintretenden ge- 
teilten , ohne dafa ihr Erscheinen besonders bemerkt 
wurde, denn die allgemeine Aufmerksamkeit war einem 
Redner zugewendet, welcher sich der Eingangspforte 
gegenQb«r, auf einer um einige Stufen eihühten Platt- 
form befand. Der Sprecher, ein stattlicher Hann, der 
kaum die Vierzig flbersehritten haben mochte, dessen 
geistvolle ZQge durch ein flammendes Angeniiaai gt> 
koben worden, schien einen bedeutenden Eindruck auf 
Mine HOrer geflbt zu haben, wie die Bewegung be- 
kundete, die sich der langen Reihen, welche den Saal 
ftllten, wie der auf der Estrade Versammelten, welch 
letztere meist dem Qreisenalter angehörten, bemächtigt 
hatte. Es war der Abschied des Redners, er hatte 
eben Uber seine Tb&tigkeit Rechenschaft abgelegt und 
forderte nunmehr die Ältesten auf, den Genossen zn 
bezeichnen, dem sie ihr Vertrauen zugewendet, um fttr 
dA» foigeade Jakr mit der Leitung der Gteachifte b«- 
trnt aa wecdaa. Ein Qreis, einer der betagtesten, 
utar des aif dar Estrade Versammelten, erhob sich, 
fpraeh dieBdHedigung der Ältesten mit dem erstatteten 
BeeheBselMftabericht ans nnd nannte des Namen dessen, 
den sie Ar das begonnene Jahr aa die Spitze der Oe- 
•ellschaft berufen. Der Aufgerufene, nehr Jlngling als 
Mann, ob des an ihn ergangenen Rufes betroffen, betrat 
die Plattform, verneigte sich ehrerbietig vor dem Älte- 
sten, ditckte Mioem Vorgiogcr di« HMd aad abar^ 
uakm ohae Wfltt«na deasea Sit*, wttinnd Jeaer deh in 
dar Versanmlai^ terlor. 

Brwin war «ratannt, daCi des Abtretenden in 
keiner Weise ein Dank gesollt wordaa war and dalb 
sein Nachfolger ebensowenig Air eine Wahl dankte, die 
Angesichts dessen Jugend als ein besonderer Vonng er- 
scheinen mnbte, doch sein Führer bedestete ibm, dafs je<ie 
FOimlichkeit nnter ihnen aoageaehlosfen w&re and dafs 
die Benifting eines so jagendUehen Oberhaupt««, nach 
ihrer EUoricbtung nichts Befiremdeadaa habe. Das Alter 
eigael lAek für den Rat, der Jugend gehöit die That. 
Dementsprechend sei das Kollegium der Älteeten, wel- 
ches ein st&ndiges, sich langsam eweaara des ixt, darauf 
bedadit, den Leiter, der nur anf ein Jahr gewählt wird 
nnd dann zurücktreten taab, vom den Fibigeu des 
kr&ftigen Mannesalters zu suehra. Süd ?oriug sei es 
allerdingt lu dem ersten Amte berufen zu werden, allein 
da ihr vornehmstes OebotPfliebterfailuogset, welche 
von jedem nnter ihnen, daa Kriflaa eataprediead ge> 



flbt werde, so haben die Ältesten bei der Wahl ihr 
Auge nur auf den von der Natur BeüLveranlagteu zu 
lenken. Die inaeire Beftiedignng, die Aehtaag der Ga- 
nossen sind genügend Lohn ftlr erfüllte Pflicht, ein 
Dajik »oll weder erstrebt, noch ausgesprochen werden; 
wäre man doch bei einer minder guten Amtawaltung 
vor die traurige Notwendigkeit gestellt, tadeln, oder 
heucheln zu müssen. Der neue Vorsitzende hob die 
Versammlung anf nnd teilte nur mit, dafs er, dem 
Brauche gemülis, den Rest des Tages im Riite mit dem 
Ältesten verbringen werde, die anderen üeuussen möchten 
aber den KeslUg froh beenden. Der Führer geleitete 
hierauf Erwin zu dem Ältesten, welcher, als Vorsteher 
dieses Kollegiums, vorhin den neu gewählten Leiter 
verst&ndigt hatte. Der Greis empfing Erwin auf das 
frenndlichste und erkundigte .<!icb eingehend bei ihm, 
ans welchem Landest«ile er komme, welchem Berufe 
er obliege u. s. w. Dieser beantwortete die Fragen des 
ehrwürdigen Hannes in bescheidener Weise und mit 
einer frommen Scheu, doch die Leutseligkeit des Altea 
liefe diese bald vor einem kindlichen Vertrauen znrück- 
ti-eten, so dab Erwin sich Aubchlufit über mebrers 
Eigentümlichkeiten erbot, die ihm an^gefidlen waren. 
Der Älteste vei-stand es, seinen präzisen Erklirungen 
eine belehrende, doch nicht verletzende Form sa gshSiW 
begründete die Einrichtungen, die sie besprachen md 
filhrte die Zwecke ans, denen sie dienen sollten. Erwin 
gab seinem Befremden Ausdruck, daCl «r «ine Übung 
vermibt habe, die er sooct aliar Ortea angetrsifini, 
die er nicht enlbehrea atOg«: die AnfTorderung der 
Leidenden und Bedrängten zn gedenken and fligte die 
Bitte binza, es mOge ihm gestattet sefn, den Uebes- 
spenden auch ein Schärflein beilegen zu dilifeu. Wir 
sammela nicht flr die Armen, entgegnete ihm der AU« 
well — -wir keine habeaf Unsere ▼ertanag, naaer 
Erziehungssystem ist dazu angelegt, was man „gute 
Thaten" nennt, annOtig n machen. Es giebi bei naa 
nur alte, oder kraak« ErwertManiUilge, flr demn 
Unterhalt der Staat eintritt, zu welchen Kosten wir 
um so wilUger steuern, als diese Versorgung nicht den 
diarakter der ünterstatsang, dee AlaMaens hat; vM> 

mehr, da Mutter Natur uns Alle mit den glejrhen Be- 
dAräüssen nnd Ansprüchen, weil mit dem gleichen 
Bedite ela aa befriedigen, aosgeetattal hat, aieht aber 
mit den gleichen Fälligkeiten, die Mittel dazu zu er- 
langen, so betrachten wir diese Veivorguag als eine 
Entschädigung Ar die Obel, «eklie dl« ArbeitsaaAUr' 
keit veranlagten inul ich darf behaupten, dafs kein Ein- 
ziger in naserem Staate erwerbluM Pflege gewian- 
biingender Artielt verziehea «erde. Wir «nrielen diesen 
Erfolg,', indem wii unsere Ju<?nnrl, vom frühesten Alter 
an, zn der Eikenntnis führen, dafs die Arbeit nicht 
MOh^ seadera Pflfdit aei. die aa IbMi, am ao lefab^sr 

winl, als jeder in der Lage Ut. seinen Btruf frei zu 
wählen. Unsere Schulen, weiche als iitaatsanstaiten 
kostenfrei Jedem «Ihn etehea, bieten dl« Oelsgeaieit 
dar, die nfttürlii^hen Anlnerf-n eines jeden nneingeschränkt 
zn entwickelu nnd auszubilden, und wenn wir auch 
nsere Kinder tber die WaU llnaa eiaaticwi Bmh$ 
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frei verfligen lasaen, so suchen wir sie doch nach Maf»- 
gäbe ihrer k&rperliclien nnd geistigen Venmlagang, wie 
nach herroi tretenden Neigungen auf den geeignetsten 
hinzolenkeD. Unsere Kinder «erden belehrt, daii der 
Bestand der Seeelhdiaft ebenao der Lebtungen der 
Ackerbauern, des Handwerkers, wie der GeleLi tt u be- 
wirft and dafo fttr deren Wohlfahrt jeder Stand gleich 
TSipIliebtet lei, wodnreh vir es erreichen, dalh die 
Stinde sich niclit stolz von einander abschliefsen und 
dnlh alle von dem PflicbtgeAble duvhdrangea sind, ihr 
beites Wohl des Oaaten zn Meten. 80 andi Uldet 
das OefQhl ei-füllter Pflicht ein Bindemittel freumiscbafl- 
lieher Genoaaenaehaft. Noch eine Frage drängte sich 
Erwin -auf die Lippen, die er nicht ■nterdriicken 
mochte, so selir er dem liebenswürdigen Greise schon 
verbunden war nnd so drückte er denn auch sein £r- 
ttaanen daitber ans, dab er anf dem Tisdie des Tor- 
sitzenden die Bibel vermität habe, die überall als erstem 
licht verehrt werde. Anstatt einer Antwort starrte 
ler Alte Erwin verwundert an, nnd rief dessen ersten 
FUhrar herbei, den er mit den Wurleii aiiliel'-i; 
hast Du uns da gebracht, wie kfimml dieser FremdUag 
Id vnieira Temamnlaif? Bk-lanlie, entgqpiete dieeer, 
kein Fremder. rIs (-in (tphossp hat er sirh fTwiesen, 
schlafend fitnd ich ihn im Vorgarten anter dem Akazien- 
bHmab Dan freillcli eiUlrt sieh aHea, bedevtoto kepf- 
scbfittelnd der Alte und lächelnd zu Erwin gewendet, 
indem er ihm vertraulich die H&nde auf die Schultern 
hgt», epraeh er: „So hat tIA aieh M Dir den Akar 
zienbaomes Zfinbcr hew&hrt?" Ja, mein jnng'er Freund, 
in seinem Schatteo ruht sicbs gnit, dort magst Du wohl 
taaeenl, Unaend Jähre gascUaibn haken nnd Dn eii* 
Btammst etwa par jener grauen Zeit, ans welcher die 
Sage von den drei iüDgen sich bei uns noch erhalten 
hat Lmrinn Nnttaa awiat Ihr, flal begetotemd Er- 
win ein, gewiÜB auch bei uns lebt er in aller Munde, 
doeh tat der Steine Kraft, setzte er webmftlig hinan, 
ridh nodi ninht bewihrt, der aeihto Bing, noch inuner 
ttt er nicht gefunden! 

Er ist gefuudtiu, entgegnete der Grein, die tausend, 
tausend Jahre sind l&ngst dahin und ein weiserer Bichter 
hat sich gefanden! Heifse Mühe, schwere Arbeit hat 
es gekostet, doch herrlich ist sie gelohnt und unser Ge- 
schlecht genie&et ihren Preis. Der ichte Bing, dem 
die geheime Kraft zn eigen: Vor Gott und Mensrhen 
angenehm zu maclieo, das ist — die Ktiiigioa der Ala- 
Bonen, d. i. gute nnd treue Männer zu sein, Mftnner von 
Ehre und Bechtschaffenheit, die Iteligion, deren unser 
Staat Maeonia sich seit geraumer Zeit ertrt'uL Auch 
uns ist die Bibel wohl bekannt, wir schöiifen ^erue aus 
ihren Lehrea der Weisheit und der Tugend, wir er- 
beben uns an ihren Beispielen von Seelengröfse und 
Opfermut nnd wir lehren sie unseren Kindern, wie die 
Oeschichte und Mythen anderer Völker; aber nach un- 
serem Grundgesetze da- Gewissens-, der Glanbens- und 
der Geistesfreiheit lehren wir sie vor allem die Natur 
eritennea, diaaa grofse Lehnnelateiin der Menschen und 
Win Ii* dnt Ordnung und WeiiMt In allem walten 
Mtaa, 80 wtfM da nuer filynteat v«n der IMtaaten 



Jagend hin ins späteste Alter daimf Un, die hannonia^ 
Oeataltnng des Biniel-, wie den Oenamtlebeoi eimig 

auf der Grundlage des reinroenschlichen Sittengeset ze-s 
an erstreben. So sehen wir durch geistige und sittliche 
Teredelnng unserer Geoosaen die WohUhhrt nneerea 
Staates gefördert und gesichert und als kostbarste 
Frucht erbl&ht sie immer herrlicher die Segnung der 
allgemeinea Mensehenliebel 

tTud dibse Liebe, sie wirkt auch wieder zurück, in- 
dem sie den einzelnen anspornt, seine Pflicht als Mensch, 
ab Fknilien- nnd Staatsangehöriger anf das Gewlssea- 
hiirie>te ZU Üben, wie das Beispiel strenger Pflicbt- 
erluüung bei dei' Heranbildung unserer Kinder. Bit den 
grofaea Zweck des gemeinen WoUea wtodwam mehr 
leistet, als die Lehren derer, welchen wir die Erziehung 
des werdenden Geschlechtes anvertrauen. Die Erfolge, 
die wir enieten, sind nllerdings nicht denkbar In einer 
Gesflllscbaft. in welcher Ilafs, Neid und Vorurteile herr- 
schen und uDsere Veifassung hat in gleicher Weise, wie 
den EonfMdonallsmas, die bürgerlidien Unterscheidungen, 

welflit^ :lie Mcn-chen sich zu einigen hindern, beseitigt, 
wie ich Dir soeben gezeigt habe. Der Alte wollte fbri- 
fthren, sieh des Weiteren über Ihr« Einriehtnngen in 
verbreiten, als er zum Rate der Ält<-st<n abgerufen 
wurde. Erwin sah sein Scheiden mit innigem Bedauern, 
er kennta aieh des tleftten Elndnulcaa aetner Beden nd 
Belehrungen nicht erwehren, mit einem Male sah ei dii^ 
Pläne und Aussichten, die lange Zeit in. ihm geecblum- 
mert hatten, n deren VerwiikHohang er freudig sefa 

Bes-tes n:eopfert baben würde, so herrlich au.sgestaltet 
und es erfüllte ihn mit freudigem Stolze, auomahr mit- 
wiikiB m dtttfin hu «ineM Geaufanranan» vdetas itai 
die höchste Stufe menschlicher VoHkomniaBhflit dftllffl%tll|t 
ein Ziel der Mühe aller Edeln wert» 

Indenen nochtea die aahlreleben Osnaaien aieli 
auch entfernt haben, Erwin sab sich iilntzHch allein. — 
Allein — im iiaale? Doch, da war kein Saal, Sänlan 
nnd Eallen waren geaehwvndeB, Iber ihn wMbte aiek 
ein lichter Äther und um ihn schwebten noch immer 
die Engelein mit ihren weissen Fittichen. Ein seit- 
aamer Zustand banlebtigto aieh neinar. Im Bmu« ge- 
waltiger Gefühle, die gleich heftig seinen Geist, wie sein 
Gemüt best&rmten, in einer rttselbaften Umgebniig, die 
so seltsam den eben dndüebtea Enignissea wider- 
api-ach, wnfste er nicht, wie ihm geschehon, noch wie 
ihm jetzt geschah. Wo war er und wie kam er an 
diesen Ort, wo bemnachenda WeUgwUcbt ihn amdngea, 
wo seli^'ft (.Deister ihn umschwebten? - Er sann lang-e; 
allmählich nur lichteten sich die Gedanken — nnd plötz- 
lich, wie die Erinnerung ihm wiedarkehrta^ ward er aieh 
seiner selbst bcwufsf. — Er fand sich unter dem Aka- 
/ieubauiue, döHtieu tausend BiUten, vom Winde verweht, 
ihn bedeckten und in dem Uafhfl^ nia er ddl ttuw ba- 
freit«, trat ihm das eben Erlebte W die Aidb, 
d&fs es ein Traum gewesenl 

Doch der Traum war so sehAn, dab er ovr fatfi m 
hätte fort träumen mögen! Doch nein, nit^ht trfiumen, 
lebendig gesUiten wollte er das ideal, welches eiuTraum- 
geUlda Ihn TOtfeHnbart tatle and 'er falobte tUb, 
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seine ganze Kraft dafür «fniBMlnBi « dar T«nrilk« 
lichung näher zq fUbreo. 

Ob es Erwin gelingen trard«? Ob er OflBonen 
luden werde? 

ÜD»ere Wttnaelie geleiteo tho, utBere Hülfe aei ihm 
zugewendet, u iln wihr n mdm 

den Travm am Johanniitagel 



iBspitehe M eineB NenailjseiioiuiNiieB. 

Der miehtige, ei^ebend« nndrodc, tob welchem 

der Akt mriscber \\'eilie begleitet ist, uud uuter dessen 
Ü«rr8ch«ft Sie sich in dienern Augenblicke noch befinden, 
wfad Ihnoi, wie ieb wohl MiDehmen darf, kaam noeh 
die M^^glicbkeit ^ewätiren. sich Uber das eben Erlebte, 
aber das eben £nchaute volle fieehenschaft za erteilen. 
Ihm Ityaterfiffl, welches aieh Ihnen geoffnbart, und das 
auf einer ebenso beilf utungsrcicheo und sinnigen, als er- 
habenen Symbolik berobt, bildet indeeaen nur die äussere 
HtUe, gleichsam das Qefllg«, fmeihalb deaami der stolie 

Bau des Bim it^s selbst sich erhet:t. Diesem Teile des 
mriachen Ueheimoisses steht ein anderer — and ich 
mOehte sagen — wlehtigerer, iihaltaaehwererar snr Seite: 
das GeheimniB des Weaeu« und der Ziele der MreL 
»Denke, was wahr ist, Ahle, was schön ist, wolle, was 
fot ist"; In diese etnfühen, sehUehtan Worte des griMhi» 
scIkii Weisen lJUst sich sdlehes zauammenfassen-, er- 
gänzend gesellt sich ihm noch ein viertes hinan — die 
That, die IHs^ belebeode That 

F'nrwahr, (j;licho nicht die Mrei einer leeren, nirh- 
tigen form, einem hohen, trfigeriscben ächalle, wollte 
Bldit jeder eibneliie ihrer Angehörigen Mine oberste 
Pt'iicht darin erkennen, sein Thun und Lassen mit mau- 
ra-iscbem Qeista an durchdringen, die erhabenen Lehren, 
welche wir hier «a geweOiter Stitte m> hlollg fUeilieh 
yerkfinden hören, auch auf dem weiten Plane des Lebens 
voll und ganz zur Wahrheit zu machen '/l Freilich, eitel 
Heveheld wlre ea, sn ngen, dafii der Weg m diesen 
Ziele ein leichter sei. Im Gegenteil: die Bahnen, -welche 
Ton der AabteUoog sittlicher Theorieen bis zn deren 
praktiseban Verwtridiehiing Ähren, Hagea ahsht ge- 
glättet, nicht geebnet vor uns; tagtäglich sehen wir sie 
vielmehr von den vielversctalungeaen Pfaden der ranben 
WhrkHohlceit, derea Gewalt aieh aaeh dar Beate aloht 
immer zu entziehen vermag, dnrchkreeit} grsttft doch 
ein jeder in seinen eigenen Buaenl 

Wie nhUea siad die SehÜDgu aad Fugaisea — 
man gestatte mir dieses drastische Bild — , die sich uns 
aut' der wilden Jagd durchs Leben eotgegenatellen und 
aa wdehea moraliadi la straadidB wir stlndli^ Q«* 
fahr latifeu, wie vielp-estaliig jene Hindernisse, an denen 
wir die reinsten Ideale, mit welche wir unsere Ab- 
aiditea attpitagUeh nmltleideit hattea, hersteo «od in 
Trttmmer gehen sehen! 

Aber gerade hier, Inmitten dieses Widerstreites 
swiadieD dam Entrebanawartea aad den na p sAI W i 
Erreichbaren, wenden wir uns znrUck zu dem maure- 
rischen Oedanken, als zn dem ruhenden Pol in der 



Erscheinungen Wirbel, als zn dem ewig Bleibenden in 
dem Jähen Wechsel der Zeitea; hier, inmitten dieser 
ianerea Stflrme, «riiaht er sieh gleleh einen Ttüt im 
Meere, an dessen Braudung die schäumenden 'A'ogeu 
des roh Materiellen ohnmächtig zei schellen, hier ei- 
sdketat er aaa als der idenula trhgande Leitstern, der 

uns auf jene Fährte weist, innerhalb ileren wir die 
belügen Kämpfe um die höchsten, edelsten Utiter des 
Laben aiegvsleb bestehanl 

Allerdiugs, unmrisch wäre es, weil unwahr, wollten 
wir Ihnen sagen, dals das Logealeben frei von Ent> 
tiBsehaagan bleibe. Die Uanrerd, als Oigaabaticn ba> 

trachtet, ist eine menschliche Schöpfung und als solche 
ermangelt sie der Mängel uud (iebrecben ebensowenig, 
wie jede «adare Biaridtaag, dfe menadiliehar Gebt ge- 
schaffen; wie liefse sieh aueh nur entfernt an die Mög- 
lichkeit denken, dals eine Vereinigung, welche hundert- 
tausende lfm Hlaaera nalhlhti nicht vereiBaelt wdcte 
in sich berge, die de^ Namens eines Mrs unwürd% 
wären?! Allein Ist es, um mit Zschokke au reden, nicht 
unendlich sehAner, sich zehnmal täuschen aa lassaa, als 
nur einmal den Glauben an die Wahrheit zn vet lieren? 
Kein — das vermag uus nicht irre zu machen, so weuig 
wia dia ThatsacLe — so betritbend solche auch er* 
scheine — , dais selbst heute noch leise Schatten längst 
entschwunden geglaubter Voreiogenommeuheiten sich 
Iber dem Logenleben eines Teiles unseres Yatetlaadea 
lagern. Nein, trotzdem und alledem ist und bleibt die 
i'rmiei — ich spreche «lies mit begeisterter Überzeugung 
aus — ein helllenchtender Pb&nal, der seine klärenden 
.Strahlen weithin über das sturmbewegte Meer des Lebens 
entsendet, um uus so zu den l uizeuäeu (ieataden geistiger 
and aittlicher Veredlung, zu den lichten HSbea dea 8Üe> 
hens nacli innerer Vollendung zu geleiten. 

jüals lii« uiri»che Idee, äo ertalst^ m ihnen einen 
wQrdigen Träger finden wird, dels sind wir aidiari dIa 
fleck« niose H«inheit Ihrer Vergangenheit, unter deren 
Uunst äie die Schwelle dieser Bäume überi^chiitteu haben, 
UUee uns eine aavaleheBd« QawShr hierfür. So möge 
denn die Erinnerung an die gegenwärtige Stunde für 
Sie immerdar eine freudenreiehe sein; nOge Ihnen aus 
ihr ein unverytagiicbar Ben iaaanr Entaiitaag at- 
blühen! 

Nnrnberg, im April 1884 Br H. Jnng. 



Lltteraris(;he Be.sprechung. 

Unter dem 8argdeekeL Fragmentarische Eathbllungeu 
aaa dem grolhen Miehta, Tnlgo Fnariogea. Nebst 

einer kurzen Blumenlese ans der Enzyklika des 
Papstes Leo XTIL gegen dia Frmr. Von Br 
NarranAind. Znrieh, Yerlagv-lbtgazin. U84 80 & 

Eine mit wenig Witz und viel Behagen znaammen* 

gesudelte Schmähschrift eines schriftstellemden Dilet- 
tanten, dessen moralische nnd litterarische Fähigkeitea 
aadi dieasr Preba garade aasniehea dflrften, na dem 

Skandalbedürfnis irgend eines weltstädtischen Revolver- 
blattes reporterhaft zu dienen. Der schamlose Sudler, 
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der sieb durch die iiiassenhaflen Idiotismen seiner 
Scbniersalia als «io mit Sptwwumt OetMiAer keon- 
idelnieit, liat lieh mit dieaan Miehveik ik VerteMong 
aller anständigen Mftnner, gleichgültig ob sie zur Loge 
gehSroo oder nicht, m reieUieh verdieat, dab wir nicht 
■ittWWi vollta, dan Tltd NfMi «kdbaftn ProdnktM 
Uendt MtaitUoh anuigita. Mihr lOn zuviel. 

Conrad. 



LocmberleMejnid TermMtos. 

Czernowitz, den 16. Juni 1884. Die AfTiir« 
Wolkenstein ist noch immer uuklar; oin Kollegium 
von älteren Brn verschiedener ()r. findet keine g^nnd- 
hftltige Aurkläning — ich »Im Revisor bei einer Arbeit 
in der prov. Loge Brkett« fand keinen Auhaltaponkt, 
HOB VoBiplBiilainnitaii naofa dan fnaainien , Moroina* 
(«tf valdnr Bau dia BailAtIt «oMMidMi itl) an kon- 
atatieran, wie Vt. 10 dar Baahtttte darthut 

Nun ist aber eben der Berioht in Nr. so gegen Br 
Wolkenstein, sowie das Verhalten des Gr. Oi. Rdrn 
and die diesbezügliche Situation der Regulansjerung in 
das Augo zu fiiHNyn, (;b«n diese Vollmachten gleich 
denen des Br C. Lafon de Ladet-Mezico 1860 (die Qe- 
■cbichte kenne ich s«hr genau von meinem vierjährigen 
I>ortaein) samt dem 33 Qr. Wolkeaatain aahr in Frage 
atehea. Ich frage Sie, gelirttar Br, krt dar Or.rOr Bora 
daa Baokt, Bn daa Haupt- Winklara Kante ab nmobta 
erdenüidie Brr m affiUieiea? IteMV wd Qnad desaen, 
d. h. nach Kt:zt>|iti«n dar Brr dia InataUatira dac Loge 

Brkett« vor^.iinehinen? 

Von Br WolkeiiBteiti und Jur pniv. Lo^e Brkette 
anfgefordert, meinen Artikel in der Bauhütte zu widcr- 
nln, was anoh jener Br in Nr. 90 mit mir thun mUfate, 
•rlanbe ich mir die brUohe Beaarkinur, dals ich mich 
dazn nicht eher vezanlabt sehe, kia «äse Punkte üf- 
gaklärt sind, was ioh 8ia bdifllMt a^weha in darBanhutte 
wiederzugeben, damit dar GrwOr. Bora anftneikaara ge- 
macht ist, die Sachlage klar zu letzen, und nach dinacr 
Veranlaaaung und der üandlmig des Gr.-Or. Rom werde 
jflk mich xn fassen wiaaao. 

Mit brlichen Gr. G. Fnchaberger. 



Darmatndt, am 16. Jini 1884. Bai dar Hingst 
Btattgehabtan Wahl wnrde Philipp Brand eum wors- 

meister und Br Dr. Carl Nies zum Gi rifRSokretär der 
Glrofucn Frmrloge zur Hintracht un Or. Dannstadt or- 
w.'ihlt; all,- lür die Urofsloge bestimmten .Schreiben etc. 
Bind an liic Grorgc Frnirl<»ge zur Eintracht in Darmstadt, 
private und pem^iiliche Korrespondensen mit dem Orofs- 
meister unter dessen profianer Adreaie: Bankdiraktor 
Philipp Brand, Mains, RhainatnÜM »/„ wa rioktM. 

Ebersbaoh L S. Der Frmr-KhU» zu Ehprsbach, 
in .stirn-ii ..\iUi'it«n unter dem S'-hut: -- ,i 1 lii i Aufsicht 
der L<)t;c Kru-dr. August zu den drei Zukeln im On*»nt 
Ziiiau Htehi'iui, zahlt gugeuwärtig 37 Brr, von denen 31 
d. 1 L jj^e Friedr. Augunt zu den drei Zirkeln, Or. Zittau, 
und je 1 d«>r Loge Karl zum Lindenbelg und Sokrates 
im Or. Frankfurt a. IL, Hannonia im Oc Chenniti, 
ApaUo im Or. Leipsig, drei Behwarlar «id AMia aar 
nttnenden Raute im Or. Dresden, ffekrSnte 8(dilange 
im Or. OSrlitz, ^^olilenp Hauer im Or. Bautzen ange- 
boren. 

Für den Klub wai das vergossene Mrjahr ein Jahr 
aohroerzlit tii'i \ <-rlu»t«, indem von dem a. R. a. W. drei 
Brr als einbeiuttjii vor den Altar d. ew. 0. von uns be- 
trauert wiM-dcii. Ziiiiiii'hst verwaiste unser KluH, indem 
am a& Aug. Itfä3 der allerwiita geliebte, nm den Klub 



und die f;i'saiiit<- Frrorei hochverdiente Br Vorsitzende 
W. Th. Israel-Eiban nach langen und schweren Leiden 
in d. ew. 0. einging. Ihm folgte bald der geliebte Br 
Roth-Gersdorf, der gleichfalls dem Klub eine werte 
Kraft gewesen. Zuletzt ging auch noch Br Klinger- 
Lenteradorf den Dahinyae h iadaoen L d. ew. O. nach. 
Ein akmndes Andankan bleibt den ButmUafenen be> 
wahrt, und dankbar erinnern wir uns der Verdienste, 
welche sie sich um den Klub erworben haben. Ihr« 
Werke folgen ihnen nach! 

Die zu Ehren des nun vom Glauben zum Sch.iuen 
eingegangenen Br W. Th. Israel aus Anlafs .st-ints 
25iährigen Miiubilaum am 28. Oktbr. 1882 gegründete 
und damals mit 460 M. creierte „W. Th. Israel-Stiftung' 
iat dnroh den JBntaobafeuen laut teatamentaiiinher B»- 
atimmnng anf 1000 H. gebraoht woidaii. HataUaber 
Dank ftlr dieae hodihentige That bilidMr POnaiga Mgt 
dem gel. Br i. d. ew. 0. nach! 

Am 14. Novhr. 18R3 kon.stituierte der Xhlb aiah 
nut Stimmeneinhelligkeit lolgöndennafst'n : 

Br l'aul Rietzel-Eibau, bisher stell vertretender 
Vorsitzeuder, wurde sun» Vorsitenden, Br Fr.Tr. ächmiel» 
Eburabacb zum stellvertretenden Vorsitzenden und 
Sohiiftföhrer gewfthlt, Br Heinse-Eiban blieb Kaariarar. 

Dia aofat Klnbversammlimgeo des Jahrea Ihndan ab- 
wechselnd in Ebersbaoh and lioalotadolf atatt und 
schwankte deren Besuch, ibnlich dem daa Yorjahrea, 
swischen 12 und einigen üO l'jm. Die mrische Gesellig- 
keit wurde gepflegt durch ^enieinsehaftliche Tafel, die 
Hiih j.'d«-r Klubvi iSÄrmiiluti^ aiiflchlofs. Wahrhaft br- 
liche Uerzlicbkeit zeichnete den Verkehr der Brr in 
ihren Zusamraenkünftaa wie im profanen Leben aus. 
Dankbarliobst sei hier oaeeres geliebten Br tSohmiel- 
Oersdorf beaondeia gedacht, der so oft daa UaU 
wttrate durch aafaiaa ufaiBdaiddiahen Hanar. 

Der ArmrakaaBe dea Khiba mndan im Lavfb daa 
Jahre« M 63,90 überwitsen. 

An Vortrügen wurJun gehalten; 

Br Rietzel: Unser Eingang i, d. ew. 0. Des Mr« 
Wert Über die Verbindung des Em.sten und des Helle- 
ren in der Mrei. Die drei Schläge des Suchenden. Der 
FrObling kommt! Autorität und Freiheit in ihrer Be- 
sieh ung zur k. K. 

Bc Sebmial: Dia Herriiobkait dar Fnur. Geaahiaht> 
liiAea Aber dan Fmmndan and dia FimraL 

Br Kneeohka: Unaar Zaitgaiat. laiaa Sokidaa and 

unsere k. K. 

Für d** liiichsU- Mij.\hi- int wegen Einganges de» 
Br Kiinger-Leutaradorf i. d. cw. 0. be8chlo3««n wor- 
den, sämtliche Klubversanimlungon nunmehr in Ebers- 
bach abzuhalten. Möse auch im niohsten und allen 
Übrigen Jahren die fc"«^"** KuMft «ntar nna «aakaaii 
nad gadeihanl _ 

Frankreich. Der Ghrolae Orient bat die päpstliche 
Enzyklika im Bulletin wOrtlioh ahgedmokt, da die Ver- 
hrnitung diaaaa Maohwevka dar Sraiai aar ntttalicb aain 

könne. 

Italien. Der QroCsorient von Italien hat von Horn 
aus unter dem 21. April an die sämtlichen Obslbebttr- 
den der Fnnrei ein vam Qmbmeieter Br Qineappa 
Petroni, vom Adjunkten dea Gnbmatra Br Adriano 

Lemmi und vom Orofssekretär Lnigi Castelaaao 
unterzeichnetes Rundschreiben ergehen lassen, weldiea 

gegen die bekannte p.ipst.liche Expektoration energisch 
Stellung nimmt. Es heitst darin, naohdem von dem un- 
Hinnigcn Iiih:vlt daV BBI^Uika in AUgMMIMP ga- 
sprochrn worden: 

„E» solider römischen Kirche frfuti hcii. niic:h ihrem 
Belieben datttber an aen&en, dab ihr die aeitliche Uaoht 
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mndflo iit; h wU ihr fMatahn, rieb Mlbtt 
«gm die Yonehang aufzulehnen, weldw UMvInttlioh 
deren Ende beechloflsen bat; es soll ihr frewtehen, ihr 

Ideal in der Erniedri^jung der lueuschlicheii Würde zu 
iioden uud iu cinein .Tuseph Labru da^ Koispiel der Hitt- 
licheu Gentcinliuit und Verticrung lieilig zu sprechen. 
Das begreift sich leicht, wie man auch den späten und un- 
zeitgemär»en Appell an den weltliehen Arm der Fttrsten 
begraift, sia aoUten diese Sekte veniohten, der doch 
jeobr F ^Hnhi l U d«r menadiltdi«!! ZhiliMtion Terdhdct 
wird, der man sogar die TenotwuctUollkeit fUr die Yt-r- 
irmiwsn zuschiebt, welche aioh melir oder weniger liiiufi^; 
in jede bedcuUudf Vcrwirklu lmni; vim (Jruudiiiitzen und 
in die Kntwii tii lun^; der HiliTgiTtrlitt;Ht*;n Uelorinen ein- 
/.UMLlf-ii heii jitlfgi'n. Auf aLles dies mufste luan beitens 
einer Institution gefafst sein, welche sieht, wie ihr in 
der Gcgeuwart der Boden unter den FUfseu weggezogen 
wird und welche sicher und mit gut«m Grund an ihrer 
eigenen Zcknnft verzweifelt Aber die Frmrei, krtittig, 
ifl^Jrib - VI mitiK der Ägide des ninen Oewiiwu iist 
tfSKneii and der Oemtheit irt, taktte rieh eig«ntIioh 
iUcht um dei^ffleichen zu bekümmern, indem sie den 
Blinden es übejliel'.se, die fSonue zu leugnen, uud den 
Menschen und Eiiinchtungen, welche nun einmal zum 
Unt«U]gaiigu besüiumt sind, nuch die Freiheit der letzten 
geetattet«. Tolerant und Yoller Liebe, wie 
L, bitten wir uns mit einem miüeidigen Llioheln 
bagnilgt und wären, naobdem wir einen Bliw rflokwärta 
lßmm»,^flii^ aoMra Weges weitet gegangra. Aber 
wann im infea, dale in einem Sofaiütatfioik, wekhea in 
der gnnMB jllfiHldeiten Welt gelesen und gedeutet wer- 
den aoll, eine ganse Terbindung von Borgern einfach 
deshalb, weil sie sich Fnur i;--imi:ii, doi Verditditi^^ung. 
der Yeraohtang und dem wilden lla-sse der an Uildung 
am tiefsten stehenden Klassen preisgegeben werden huII, 
mflaeen wir uns die Frage stellen, ob wir uns nicht in 
dem Falle der gesetyJK^hen Kolwehr befinden und ob es 
nioht aiiReaeigt iati denn an erinum, dala in der awei- 
ten Hälfte dieaee jahilnmderia, nooh vor wenig Jahren, 
ans dem nämlichen Bom, noch unter der Herrschaft der 
theokratiaohen Maoht jene liauber, welche unsere mit- 
täglichen Provinicen mit Hlut bespritzen, iu Kcihen ein- 
geteilt und mit dem piipstlieheu Segen vi^isehen ausge- 
zogen Hiud. Erinnert euch, liebe Bit, wie viel Thi.men 
und ülutvergiehien in andern Landern, und zwar in den 
letzten Jahren noch, eiuigu unbesonnene und nicht gar 
christliche Verdächtigungen hervorgerufen balMn« die 
gegen die arbeitsame und unschuldige sendiaMdie ttnwo 
feechleudert wurden; denkt daran, dals es nicht ohne 
Wirkung bleibt, wenn ein Wort, mag es auch noch so 
Unv( rnüiifti;^ sein, Van so hcher Stelle hcnih ausgesprochen 
wild und dalM wir, weuu man nicht rechtzeitig auf Mittel 
zur Abhülle sinnt, in Wirklichkeit unsere Gleichgültig- 
keit und Soi-glosigkeit bedauern durften, welche gesetz- 
lich uud erhaben w&re, wenn rie nioht geflüudjril und 
unheilvoll wui-den könnte." 

Das Schreiben schlielst mit deif XdcAbdaM^ 'dib die 
i|d|MMa Fnuei. obwolil neoli Jnw an ^ibren, doch 
WMrm, twi'dem n efWarteudein Kampfe sich sofort 
in die vordersten Reiheii zu stellen und luf- su ni.r 
auf das Losungswort warte, das (he erfahrentren ^'ncnle 
•aazugeben gedächten. 

Der GroCsorient von Italien wird bei der Bcvulke- 
rttng seiner Heimat seine Erfahrungen gemacht haben, 
trenn er meint, man dUife solche Verleumdnngen nicht 
aoggloe unter dem Volke kurieren laaeen. Plebs giebt 
es aooh anderwidi aar Q«bQM nnd zwar nicht nur in 
den unteren SoUeltak Ser niot aUerdinga Aufklärung 
fber die wahren Ziele der Frmrei Not. i in> Aurkliü-ung, 
die viebt anr snfkUis oder gelegentltuh, buudem uuab- 
ti bdd in jene - 



in 



Vurnnag nnter dae Yolk , 
mufa die Wahriieit dieb 



Spanien. Wieder eine neue mrische Zeitschrift: 
nLa Kspena M aeon ie e Beriet» MensuaL" Ilerauagebar 
ist Br Fmaoa -Daa Blatt iat dae Organ der Loge Amor 
Nr. 30. Unter den I D ta i b rf teni finden wir die deutschen 
Namen A. Kttnta nnd A. Bech. — Wie in Grofslogen, 
so auf dem litterar. Gebiete beRieht in Spanien eine 
grofe Zersplitterung und Atomiaiemng; wir meinen, ge- 
genseitiges YemtiindniM und eine fnioUbnia ~ 
faaanng der Kräfte würde beeaer sein. 



Schach-Bismarck. Im Verlag daa Br H, Pijter- 

sen zu Sneek erscheint eine holländische Übersetzung 
des Hornaus. Da« Mai;. Wcckhl. kündigt eine Holche 
von Br von Marie in Arnheim an. Br Pijttersen 
bat dae allaiaige Übersetzungsrecht erworban vad iat in 
dar Lafe^ bereite an die Arbeit an gehen. 



OiBbDer Brief. 



Alteuburg, den 13. Juni 1884 

Lieber fixt Mit Freuden begrttDM ioh die Beefare» 
bungeo, unawa kaBtUobe deutaohe Sprache mOgUobit Ton 
FraindwMiiB an reinigen, dooh aMua ioh offen fiatdia»i 
dab nlflbt aU« Tergeachlageneo Übertragungen laeiaaii 
Beifall haben, namentlich oin ich mit der Ubersetzung 
des Wortes Steward gar nicht einverstanden, da nach 
unserer Verfassungsurkuude wir einen SchatTnei haben, 
von welchen es in § 23 beifst: „Ü»t Schaffner führt die 
nächste Aufsicht über das bewegliche und unbewegliche 
Vermögen der Loge nnd ihren Haushalt — Er ordnet 
die Thktigkeit dee Kaatellans (neuerdings Logenhaue- 
Verwalter geaaaati) aad der Logendi e ner. § S4 Die 
beiden Stewaida riad die Beiatlade nna BlallTaitratMr 
der Vorsteher (rie attMn an den beiden lAigaariten dee 
Tapis oder Teppichs). § 13. Die beiden Vorsteher sind 
die Gehülfeu des Mstrs. v. St. und verbunden, das An- 
sehen dcäüelben zu unterstützen und mit ihm die Lugen- 
verfati-sung und Gesetze zu überwachen. — Einer von 
ihnen ist Mitverwalter des i>epoaitamB (auch ein Grund- 
wort). Nach dem Vorbeigehenden rnttdite ich für Ste* 
awd vonoblagen Aufseher, wenn nidht in vialea Logen 

Yoieteber so genannt würden. 

Aiohiv mit Uritandanaaaunlttng an ttbenetHn dAtfta 
nicht ratsam aein, denn eine ürirandeniammlnng, Kodex 
diplomatique ist nun und nimmermehr ein Archiv und 
in einem Archiv werden aufser den eigentlichen Ur- 
kunden noch manche Schriftstücke JBnefe, Reden, Ab- 
handlungen, Akten u. s. w.) und auch bestimmte Druck- 
laeben (Rituale u. dergl.) aufbewahrt 

Für Katechismus sagt man häufig Fragebuoh. 

Veraohiedene Klubs nennen rieh JPima brliche Ve^ 
riaignag*, ,Bcvania% ,^gankilaBobaa'' 

ffi6iio(Sek wird vao MiB Uafig BM 

Der Intendant ebiger LofM aansiat 1 

uer zu entsprechen. 

Der Mstr, v. St ernennt nach seiner Wahl sofort 
den dep. Mstr., weil das oin Vertrauensposten ist, wes- 
hidb auch, wenn der Mstr. v. St stirbt u. s. w. der erste 
bezügl. der zweite Vorsteher dessen Amt bis zur Neu- 
wahl zu Übernehmen hat Deput Ifatr; dllifte in diesem 
Falle mit Abgeoid. Hab au ttbarbafM labi, wlbrand 
er, wenn er aar UatanttttaiM daa iQn. r, SL 
Loge gawlUt H adt Zagaaüdaatw Mrtb ai 
wäre. — 

Einige flteftkfaa, dia 
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I. Bi haben bai wumMm» Mmtädagm KoirMpoo- 
Aenten, hiog^gen b«i den WoUogen Beprttaentanten. 

Korrespondierender SelmUr fUr den Briefwechsel 
mit anderen Logen, hatte namentlich in früheren Zeiten 
die Logenlinten und die Johannisschreiben für die aus- 
wärtigen Log in ;i:i.',ul! rtigen. Einzelne Logen haben 
inaktive Jditglieder, auch «ufMrodmtlioh«, was wohl 
xiohtif^ mit amiwftrtige Mt ttWrt Mfwa itt; da» fadtttfe 
Loge Ht «in» rnhende Logt, 

Sm^MMMD nennt nun b«i 
düng vom Lag— b etiehti 

"SUnm ksnn man m Twlm miwi mit Sohaii oder 
■dbrifOitlM Verp flieh tiirjc; üVuersetzen. 

Zeremonie: Feierlichkeit, festlicher Gebrauch, Jr'ünu- 
liohkeit nnd dergl. 

Musikdirektor? 

Akten? 

Deputation, Abordnung? 

Geiohriebene Inatmktion für die Beunton? 

Abiolnte StfamMomehrbeit 

KmbtuHi, Amt? 

Kontrole? 

Instruierung? 

Mobiliar, LogwnmobQitt? 

Litteralien ? 

Aktives nnd pasöfiM WeUlMÜltY 

Logendisziplin? 

Obligationsloge, regelmäfsige Loge? MehMeWimeM 
in 8&daeatschlaad ObligatioDslogen die im ge- 



Anzeigeo. 




wma von 

Wfakelloge 
nohen sein. Sj'Hl^'mmaurcrei? 

Vorstehende tlüchtigr Bemerkungen sollen lediglich 
dazu diLtn-n, den Verfaw.-tor de* ~ 
maliger Prüfung aa&ufordem. 

Ifil hcnÜdNtolB Berufs Ihr tr. Br 

Hont von Baerenatein. 



Berioiltifiiigea. 



In Nr. 3& ist su tnMo: 

Kh«i n i icäi ■ wcxLfil, Lo^'eiivorbaiid, itatt westf. 

Br M>x Kcip|>rl, .'l!lt^'h.^:!, ataill it|; ]blt> 
Br Orsmaa lUU GnuiuB«. 



Per swei lUdohan Toa 88 utd tt Jahren. Töchter em«i Brs 
von Nkr ■^■MhSHrltailily wbi, l)MiliraT«rhiUtDia«e halb«r, Stel- 
Ivaf (SSMkt wMtal sUh ab lalncriaaeii , B«Mhli«r««rii»m, 
KiadannUhaiiaiiM askr gnt «ipim. Anaprilchii beKbaiden. Offertan 
an dt» BsJsWsa L M. 

Dw iint«ncichnet« Br «ucht für Minen 17 jähr. Soha, welcher 
tar besten Zofriodi^nbeit der Innon^Meiitar in Olanchau die Iltich- 
btnderel arlernt hat und tu Pfingvten tarn <jeii«U<m ir<'<<P''<>i'li&n warde^ 
8t4>Uon^ aU Bacfabimicr^'-hülft' likI zwh um lub»Cfu bt^i einem Br 
Bachbiadtraalttar. I>ia t>«Htcii z^uguitisL' «tchvn ru ii'-iM-^tr. (tfifällii^ 

it direkt an riitrri.'':rl,:irtri. ml. teil. 

KirchachuUehrer F. W. K&flig, 
Obargrafenhaia M Maniotf. 

Bttwadl Abtnd 7 Ohr, fmellig« Var»ini|raiif dar IBT 
Kur Utr aoweaendan Brr bei Br Petioldt, n.'itfl Caaino. 



Hötel zum schwarzen Adler. 

Mein liri;i-l in .Vif.clpimkt lit-r Htadl, empfehle ich ftllen Steodal 
b«sneheudeii lirti auü »Dt:elt'i;entlichit« Br Fxlts. 

iPrankfUrt a. M. ^ 

AUao frankCurt » M. benudieudei] Brn empfeblaiish mtim ia Hitts 

4sr fltadt (dagCLiO'^, altrt^uommiertrs 

j.IIütcl zum Augsbarirer Hof" 

■üb angelegcDtli' hN'.c. E« wird mein Ilrir. il cn aeio, den mich mit 
Jknm BMaalk b««hr«adea Brn d«n Aofenthalt ia atainam Haaaa lo aa- 
«aaalw wl, H,Uah -aahan. Br. llal w lB l l 

Bad Pyrmont 

Baaaehaadaa «Dpfebl« ick aicuie aat KaisarplaU 
BmaaM-JJIsa fsls f — iMlrhiaiW. Lucia am ja4 
Ttflaagm F mi l o a . nhsit-iukult smOt gan 
Br Schollig, 
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Verlag von Bruno Zechel in Leipzig, 
lu dem TvrfehBtn ffnfdL 
Logen-Vortilge 
voa 

Friedrich Holtschmidi 

D«r Wahrheit F.lirc. 
Om Mn aar Wahr«, 
tl Isiaa 8*. - rntolL l.T^ al«g«Bt (sk » Mftr. 
IStA Aar Bnaykllka 4aa Fapataa Leo XUI., «b< am afaa 
garaehta Baurtailang dai Bandaa an fardara, IBhlt« derVar- 
faaaar — Ibtr. *. 6t. dar Loire Carl eur g a hi a n f Sanla ia Bratta- 
»chweig — du Bediirf- !B. mit üeiaeiB Buche aa die öffeutlichkeit 
»o treten «od ei^et t*irh cljijk*f;i>r dahtT nicht nur mm iStuiljum (jr 
jaden Br Frmr, »oudeiu aji'.i be«oadar* daaa« tat dan Sdiweatera 
nad ien Lleütäuchendrii, Ditoentlieh ak 
in die Uaoda gagtbta »u wetdao. 



ErklSrung. 



Schon mehrfach ist unmittelbar vor dem Semester - Wechsel die „Bauhütte" von der „Latotnia" an- 

Viitrilcii. 

Neuerdinga verbreitet dieselbe in Nr. 13 die unwahre und verleumdensche Behauptung, ich habe in der 
„Bauhütte" einem Bruder Ohrfeigen angeboten. Dies wird als „beispielloses Unterfangen^ aowie ala aohmn Bfr 
leidigong der ßesamtmaui-erei bezeichnet und der Qtobloge von Bajraath dannnaiert. 

Ich lege gt ^'^n di>:^L Au:reizuug anf Ormd etnav UnwafailMiit Uannit Varwabmag aia. 
Der Sachverhalt ist folgender: 

Zu Anfimg d. J. biaobte die „nrmr.-Ztg." einen ArtOtal voll der ^ebleaigateo and gemebalan Anafttln 

g^en mich. Daraufhin erhielt ioh von einem in ditr Urwelt bekannten Br eine Anfrage, die ioh, knn vor' mabwr 
Abreise nach Bochum, nur im Briefwechsel der „Baubatte" beantworten konnte. In dieser meiner Aatwöxt bflibt 
ee: «Du fragst, was ich gegen den Artikel der „Fmu-Zt^^.-' thun werde, niauaat anir aber glaiob «U« balb« ikatwoKt 
Weg, indem Ou meinet, die beHte Antwort wären ein paar Ohrfeigen." — 

Darau» gtijt klnr und unzweideutig hervor, daiss weder ich noch sonst Jenuud Ohrfeigen cingeb. iteti, 
sondern ein Br die Antiicht ausgesprochen, der Verf. des Artikels der „Frmr.-Ztg." sei keiner Autwort, soudern nur 
OblMgen wei-t Ich habe mithin lediglich sitiert. 

Die betreffende MeiaungaAaCMning dea mir aofareibeoden Bra mag aapailameotarieoh aein; aber ein .in der 
Urwelt baiaj^elkaea Untmi&ngen" war nir dar Artikol der .Frmri<jStg.% der iB(tdlektaolla Urheber jener AnCioning, 
dk udi nir aiabt aagoajgnet 

Dad dieaelbe b der ,Latomia" mir wttergeeeboben wird, iat entweder eine anvenwiblielw Leiehtfertigkeit 
oder eine gewissenlose ThaL 

Ea wird äich nur demniiiliKt Gelegenheit bieten, die Verbreitung dieeer Verleumdung in ursilchlichen Zn> 
aanraMobang mit anderen Angnti' ii ^'^geo mioh SB briaigan, die eiaatweiMii hier nnr angedeutet scm sollen. 

Leipzig, den 18. Juni l»ö4. Br J. G. Rlld«l. 
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Die Gmndforderimg der k. K. vaA die 
Hauptaufgabe der Erzidiimg; 

Ton Br trktri Soiwltz in JMS. 

So lang« die Meuchen ttberhaupt Qb«r die den 
G«iat md iaa Hers bowegviiden Mchttaa Vngm naeh« 

gedacht haben, so lange ist aii>:fi die Frage nach den 
Aufgaben der Erziehaug von ihnen bebandelt worden. 
8» ««Big am IratNir Jener Ma Jetzt efai «nd^tiger 
Abschlnfs und eine (irfinitivp Lösung gefunden worden 
Ist, so wenig auch betreff dieser. Eins wird zwar 
■chlieMIcfc den «oeirRlMilieo Denken, dae idelit an der 
Oberfl&che haften bleibt, ^oRdem in die Tiefe dringt, 
klar, nAmiieh, dais wir gerade diejenigen Prableme, die 
OS an nefKen bewefsn, die «ir atn sebnliehstee Msen 
möchten, nicht iQsen können. Durch die ganze Ge- 
schichte der menschlichen Geistesarbeit tönt inuner and 
faneer viader gerade ven den Bnten md Edeleten die 
unnennbare eeknendichB Ktafe Qoetbee In Fant Un- 
doi'cb: 

Und aab«, dn-t 'j^u Sichti wi^^Aeu 1ii'Lii«u! 
Das will mir Mhier da« Herr, vrrbrfi.nen. 

Mag Sokrates sagen: „Ich weiTs, dais ich Nichts 
veib", oder nag da Beie Beynoad in aneeren Tegen 

fort und fort Hein ie:i!orabimufl " — wir werden das 
uuu und nimmer ergründen — erschallen lassen; es ist 
stets dasselbe SduneRenflstOhaen des mit nnwidereleik 
lichem Drange vergeblich nach Wahrheit und Klar- 
heit riogeuden Menschengeistes. — Ja, mit unwider- 
stehlichem Drange! Eis ist das eine ganx sonderbare 
Rrsrheinung, ein ebenso unlösbares Rätsel selbst, wie 
die Rätsel, welche es zu lösen sacht Den ricLiigen 
AmdraeiE ftr die Sadie hat Lessing in dem bekannten 
Worte gegeben: Vater, wenn Du in der einen Hand die 
volle Wahrheit hieltest und in der anderen das Stre- 
ben nach Wahrheit, ich wttrde niedersinken nnd flehen 
„Gieb mir das Streben, (it-uif rlie nmc Wahrheit ist 
doch nnr for Dich". Wenn mau auch ganz klar er- 
kaamt lutt, diese oder Jene Frage fdit tber die Qren- 



sen des menschlichen Erkenneas liinaus, kann nicht 
gelöst werden, wenn man sich auch ganz fest vorge* 
nennen het, dieeaHie aen nnd nlnner wieder In dm 
Kreis seines Nachdenken« umi seiner T^ntersnebmgea 
sa liehen, — and es erscheint betreff derselben «in 
neaea Weik nit 'vid venpreekendem Titel, eo greift 
man nnwil!k<ir!ich dai'nach; denn yielleirht, vielleichr — 
Ja, wenn die Hoffiinng nicht die grölste Macht im 
ge toU gen Weeen dea Menebben wirel 

Ii: dm Uzean icbifft mit tauaand Marten di-i ■'f.:if:'.utg. 
Still auf {«rattatMB Boot trübt in dao iUfao dar Uraia! 

tJnd doch! An Gnbe noeh pAaait «r die Hoinng 

auf — 

Wenn wir nnn aber auch die höchsten Fragen 
niebt entrlteeln kUmieo, -wwn ee nns aneh nnnfl^idi 

ist, die so sehnlich erstrebte reine Wahrheit zn finden, 
80 können wir uns douelben doch nahem. Dieses Ziel 
bt fretlfeb weniger «nreiAbnr «af dem Qebiete dee 
reinen Denkens durch Speknlation und Pbantasie, als 
vielmehr auf poetischem Gebiete, in den Gegenständen 
der Wirklickkeit, ia dem, ma dar Bifbhnaf anflai- 
lidi i!=t iini aoB densfflMB nlt SlniMihelt enebkeMB 
werden kann. 

Dabin gehören nnn aber die Fragen nedl der 
Grundfordernng der k. K. und nach der Hauptaufgabe 
der Erziehung. Mögen dieselben in gewisser Weise 
nach mit den naMebena Problemen zusammenh&ngen, 
im grofsen und ganzen bietAn «ie doch einen lusbarea 
Gegenstand. Die Freimaurerei bat nun nach verschie- 
denen anderweitigen vergeblichen Versuchen nnd einigen 
'Schwankungen schließlich auf diesem Wege ihre un- 
antastbar richtige Gmndforderung festgestellt. Und 
wenn die Endebungswissenschaft flir die Hauptaufgabe 
der Erriehung Allgemeingültigkeit in .^n.spruch nehmen 
und allseitig Anerkennung fUr dieselbe erringen will, 
so mnfs sie bei Ableitung nnd Gewinnung derselben 
ganz nach derselben Methode verfahren, wie die Loge. 
Geschieht das aber, so stellt sich als interessantes und 
heohvlebtiffaa Ekfebafa heraaa, dalb die Qrnadfttdaraaf 
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der k. K. und die Haaptau%abe der Erziehung in innig- 
stem Zusammenhange stehen, indem nämlich die letztere 
auf die möglichst vollendete ErfUllang der enteren vor- 
bereitet. Ist das aber richtig, so folgt diram, dalh die 
Loge sich viel mehr mit den pädagogischen Fragen be- 
Hcliäfiigen und viel mehr betreff der Erziebang der Ju- 
güud thun mufs, als bis dahin geschehen ist Es ban- 
delt sich nun darum, für diese weitgreifenden und auf 
den ersten Blick scheinbar übertriebenen BehAoptosgen 
deo strikten, fiberzeugenden Beveis zu liefern. 

Welche ist denn die Grundfoi-derung der k. K., die 
ydr eben als nnantastbar richtig bezeichnet haben? Ea 
ist nicht leicht, mft efier mOglichBt kmei nnd be* 
stimmten, aber dennoch hinreichend umfassenden Fomel 
daruf sa antwortan. Die iölgaDda dftrfte meiner An- 
■kiit nach dnigermafeen eotspraehen: 

„Die Loge verlangt in erster Linie, dafs jeder 
Br dorch eigne Aiwtreagang aod uatar liebavoUer 
tTntentBtnmg dar Brr dJa In Um noeh TOiteiidaDao 
niederen unedlen Neigungen, Begierden, Gewohnheiten 
ood Leidenschaften mr&ckdrioge^ eneigisch beklmpfe 
md besiege, dagegen aber die in ihm tdla noch 
schlummernden, teils üchou hervur^nürtiteDeu «.(Uen 
Anlagen and Krttfle mit aller Macht in tiesinnung, 
Wort vnd That entblte xaA aoagestalte, um ao in 
seiner Pprsiinliclikeit das Bild des IdealmunM^lien, 
deasen Hanptchai&ktencngdie naehaichtige, aufopfernde 
ÜMiaclwDliebe tat, sor mflgliebst ToHendeteo Brsehei- 

inog 7AI liring;en. 

Den Inhalt dieser Formel und speziell den Begriff 
des IdaalmeBseheo hat um, md daa Ist aehr iriehtlg, 

die Loge, d- b. eiu Bt, oder eine Kommission tod Brn 
u. 8. w. nicht etwa spekulativ ersonnen, oder der Phan- 
tasie «BttwmiMO, «anden er lit im Lanlii der Entwt^ 
Itmg der Frmrei auf realem BuJen rein erfabrnngsmäfisig 
gewonnen und ansgestaltet worden. Zwar sind die 
Ormdslge deaaelbm aehon im den altea Oeaetian md 
Konstitutionen der Lnc:c vorhamkn, aber ganz deutlich 
erkennbar als hervorgegangen aus der Erfahmng. Die 
btatahrag md Bntwidcdmg dar lt. K, Um Wirltmg 
im Innern und nach aufsen, ibre segensvolle Machtent- 
ialtong in der Zukooft beruht auf dem einen unomstöl^- 
licih riehtigw ErfidurmgagHBlie, dalh der Egoiiuii% 
die Selbstsucht die Wurzel alles Übels, dagegen die 
opfiBi-willige Menschenliebe der Quell alles Heils ist 
Die SallMtauht Ulmt, die Liebe bdebt; dia Salbatmeht 
erschlafft, die Liebe wÄchst; die Selbstsucht erkältet, 
die Liebe erwäi-mt; die Selbstsucht reizt, die Liebe be- 
gairtart; dl« SeUMnobt führt aar BIrta, Otanaamkait, 
mm Kriege aller gegen alle, ;^ie ivt das Elend der Fa- 
milien, der Untergang der Nalioueu; die Liebe ist die 
Matter dar Doldmg, und ihre herrlidta Toditar ist der 
Friede. Ohne Liebe ist alles öde, alles tot, durch sie 
bekommt alles Licht. Leben, Ölanz. Liebe i.!>t das 
Zauberwort, da» auch das Schwerste leicht, das schein- 
bar rnmügliche möglich macht, .Sie hat die Sklaverei 
be.'ieitigt und die Meuscbenreclite zur Geltung gebracht 
Sie bat die Scheidewand zwischen Einzelnen und Na- 
tiomii niadargariaaeD, aie hat die Macht dar OlFantUcliea 



Meinung geschaffen und die Achtung aller gegen alle 
erzeugt. Sie ist und bleibt allein das Heil der Weltt 
Je klarer diese Erkemtnia innerhalb der Loge hervoiv 
getreten ist, nm so deutlicher ist auch daa Bild des 
Idealmenschen und des vollendeten Jüngers der k. K. 
aasgestaltet worden. Mit der Einsicht n&mlicb, dafs 
das Ideal nie voUkonunen realisiert in einem Indivi- 
duum ei-scbeint, sondern dab die einzelnen Seiten des- 
selben, die eine hier, die andere doit hervortritt, acfairft 
»ich der Blick fttr die AniSndnng derselben, nnd die 
Folge ist die vollendetere Znsanunenstellung des Ge- 
aamtbildea, Mit merUttUohar Notwandigkait hat daa- 
balb dia Fnud tn Lat9 dar SeftsD die aas der Sdbat* 
sucht erwachsene Q verderblichen, kiodemdeu Schranken 
fallen laasea mfiaaen, dagegm aber die eiiiigeadm 
Bande der Liebe ni MAm geaadit Bteaaa bt 1m- 
sonderH nach zwei Richtungen ersichtlich und segena- 
reich. üUneneitB aiad der profanen Menaohheit gagao- 
Ober Saaaa md Kationalit&t, Religion md KmCsaalon 
u. s. w. als Gründe für Nichtzulassung mehr und mehr 
aufgehoben worden, und sie mäsaen und werden auch 
gänzUeh bei Sdte gdaaaen weirden, denn aie alnd ihrem 
innersten \\"esen nach egoi^-tiseli utnl fol^^licli vciwerf- 
lich. Anderseita wird die alte Forderung, Beligion und 
Politik gehören nidit in die Loge, wieder aehlrlhr be- 
tont Diese Erscheinung ist auf den ersten Blick be- 
fremdend, bei nftherar Untaraoehang aber ToUatftndig 
begreiflich, ja notwendig; die religRtaes md poUtiaehm 
Anschauungen nämlich, wtlrlio uns in der Jugend duixh 
Erziehung und besonders duich den meistens maogel- 
haftea BeHglonsanterricht eingeimpft werden, haften 
unter allen GindrQcken der Kindheit am zihesten und 
wir sind in bezug auf dieselben am reiabataten. Durch 
aie kmn alao aabr leleht der Frieden im Imeni dar 
Loge gestört wi^nlcu. Und diese Gefahr liegt um so 
n&her, je mannigfaltiger sich die Zuaanunensetzong der- 
adbea meh Religion md Nation geataltot fiomit tot 
also die obige Forderung eine notwendige Konspiintn/:. 
Aber sie darf meiner Überaeuguag nach nicht nber- 
trieben werden. 8o baroehtigt sie ist betreir dar Arbeit 

im Tempel, SO veiTverflich ist sie, wenn auserf dehnt 
auf die geselligen Zuaammeakttnfte, sowie die wissen- 
admAUdunVortrlge mid Oialnuaioiieii. Ba wlide allein 
einen ganzen Artikel erfordern, um den er-schöpfenden 
Beweis f&r diese Behauptung zu Ueiern. Ich kann des- 
halb mr die Ghrmdgadanken mdaateiL Wem die Frei- 
maurerei nicht bloCs eine feinere Unterhaltungsgesell- 
»chaft sein wili, die sich dann und wann durch schwir- 
narieeh aagaihaaebta Bedaa, Ibnlteh wie die Ortbodoxm 
in der Kirche, zu dem stolzen Gefühl emporschwingt: 
„Seht wir sind doch bessere Menschen, als jene, die 
dmnAan ibd« — aowicni w«m ato ihre Aji^gaibB ar- 
fttllen, wenn sie ihr Ideal verwirklichen, wenn sie der 
Sauerteig des Wahren, (iuten, Edlen and Schönen sein 
will, der mit mwidanrtahliehar 6«wait dl« Memehhoit 
durchdringt, so mnfs sie unbedingt mehr in die Öffent- 
lichkeit treten, mehr in. die Bewegung der Zeit ein- 
greifen. Die Fragen aber, waldm die Gegenwart haupt- 
alehliA «mgan, atid atatttch poUtlnher md raügüiaar 
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Nttnr. Dtb die Mniile Frage von jenen gesondert 
b«handelt und gelöst werden könue, ist eine völlig irrige 
Aoaicltt. Die letstere haftet mit ihrea tie&tea Wurzel u 
in dea bvdeii entmn. Werden dieae mn einseitig 
bebandelt, so ist ilas, wie die Erfahrung zeigt, höchst 
bedeoUicb, werden sie eber gar, wie das leider jetzt 
der Fall, nnt einander Temüielit nnd vei-qnickt, so ist 
da.'< t^riadf zu gomeingefährlich. Protestantiscbe Orthu- 
dozie, OB z. B. auf dantache Verhältnisse hinzuweisen, 
nnd mtramentanianni reidiett eich ja die Hand, nn 
vereint den Geist zu däinpfeu. Und politische Parteien, 
die soaat wie Hund und Katte mit einander leben, Ter- 
awken in tarüdier OenMbwekaik gegen den Strom der 
Zeit zu gchwimir.cD. Die einzige Macht nun. ilie in 
diaeen Wirren langsam aber aicher Ordnung schatten 
kann, irt die k. K. üad iwar sind en die Johannl»» 
logen, welches die Vorarbeiten baldmöglichst zu tn?f^iiuiHii 
haben, natürlich, wie sehon geeagt, aoläerhalb des Tem- 
peliL In den Termmnlmgen efad mit gMfirtar Milde, 
Geduld und Xachsiclit, aber zugleich auch mit uner- 
aehutterlieher Anadaoer and eisernem Ernste die Oe- 
gwmiMM, die TendMene« Anaiehlen mid AvffiMaaagen 
vor allen Dingen zunftchst zu klären. Mit der gründ- 
lichen Klarlegong daiaelben schwindet schon onwiU- 
kMieh di* Klnaeidg% NaObteHlge ud Bittara, tralelMa 
ihnen sonst Anhaftet Hier ist in bezug auf die poli- 
tischen fragen in erster lönie nicht bloli» aar Einsicht, 
sendam andi, «ani ieh den sooderbareB Avadnelt ge- 
brauchen darf, zum GewlssenabtiwufsLsein zu bring^en, 
da£i die Intereasan der Sinaelnen und der Partei un- 
bedingt dea Fafderrageii den Oaaawi woWi vrtergvord* 

net werden müssen. Hier Ut immer und immer ^'.•ieder 
deutlich zu macbea, dafs Beligion and ReligiosiUtt einer- 
aaflB tmd Theolegie, Dogma, BekemitniB mid Zennuwian 
anderseits ganz verschiedene Dinge siui.1. Iiier muiä 
geaeigt werden, dala ea haaptaAchlieh auf die JBeligio* 
aMt ankommt Wakn ReUgioaitlt aliar iat nidita an» 
deres, als Ikg^eisterung Air die brichsten Ideale der 
Menachheit und fUr das Ideal aller Ideale, mag man 
daiiBlba bu mit dem Namen Gott od« irgend dnem 
anderen bezeicbneii. Der Ausdruck dieser inneren Bc- 
geistsmng f&r das Ideale, der eigentliche höchste £ul- 
tna iat dam die rein dttliehe Tlmt. Doch, ich vül 
lieber abbrechen und diesen Vorsrtilap, wenn er nicht 
auf energischen Widerspruch stöist, iu einer besonderen 
AiMt ätngekead beliandala. 

Hinsichtlich der vorliegenden Untf i surbung ist nun 
noch kors der Beweis für die eben aufgestellte Behaup- 
tmg betreff der Banptailisaiba der BraiahnDig an Uafbn. 
Auf dem Gebiete der Pädagogik ist die wichtipfste und 
eatscheideaste Frage: Wosu soll das Kind in erster 
Linie «riogn «aidea? Y«ä der Hektigoa BaaDtwofftnBf 
derselben hängt die LSsung der übrigen Krzichnngs- 
fragen wearatlich ab. Die Ansichtea darüber sind nun 
aaUitleb mid gelMB aakr iralt «matnaMler. Akerkatoa 
dei-selben hat die Anerkennung weiterer Kreise, ge- 
schweige denn allgemeiine Geltung erringen könneiu Der 
Orond ilhaar EnolwiHBf Vtgk darin, dalh man die 
Aatwort «bUagig maekta von dMattifn ttHiifiOmm, 



politiHteli oder phUooophiscben Ansichten und Mel- 
nungen. Will also die Pädagogik betieff ihrer Hnq^ 
au^priw anf AUgameingültigkait Anspruch machen, so 
mnA ato andere Bnbnen einaehlagen. Kant hat den 
richtigen Gesichtspunkt, aber mehr ahnungsvoll und 
theoretisch aufgestellt, wenn er sagt: ,£in Pi-inzip der 
Erziebungskoost, daa keeoBden aoldie Männer, die 
Pläne zur Erziehung machen, vor Augen haben sollten, 
ist: Kinder sollen nicht dem gagenwArtigeB, aonden 
dem mklnftig möglidi beoseren ZSnatande des meaidi- 
liehen (TeschlHcLU'i, das ist der Idee der Menschheit 
nnd deren ganaer Beatimmnng angemessen erzogen wer» 
den. Die Anlage an einem Eniehuogsplane mtb koa- 
mopolitisch gtanadit «erilen". Was der gri'l'ae Küai§;s- 
beiger hier roo der Pädagogik fordert, das hat nan die 
k. K. in ihrer koken Adbabe ab BraieknngBanatalt flr 
die erwachsene Menschheit bereits praktisch durchge- 
führt. Deshalb kann und mnls die i^'ziehangswiasan« 
Schaft, wenn sie ihr Set errei^ett vQl, von der Loge 

lernen. Wie diese bei Feststellunn^ ihrer Grundforde- 
mng von der Idee der Meosehheit ausgegangen ist, so 
molk ancb jene kal AkMtnng ihrer Hanptaa%abe tob 
dem Begriffe des Weltbürgertums, dem umfasseudsten 
ihres realen Qebietee ausgehen. Wie diese, so moih 
auch jene daa IndiridaBni ab OUad der Oeeamtheit ftr 
die Gesamtheit hnraDbildeo. Wie diese, so darf auch 
jene die Nationalität aicht über jene ärenzUnie hinaus 
batODOB, m als aaftagt, daa mmiadikeltlidia Friatip m 
schädigen. Wie diese, so mufs auch jene das Dogma 
gänzlich in den Hintergrand treten laasen, dagegen die 
BeUgiodttt ala HMptaadM ketHMAloB, wr «mikaaeadeB 
Toleranz von vom herein heranbilden nnd zur Pflege 
einer reinen anlbplisnulen Gesinnung anfenem. — Nach 
diaaea OedektopmktaB darila dek die HaBplaaflKato 
der Einziehung in folgende Formel fassen lassen: 

„Auf das Kind ist in dei- Weise einzuwirken, 
dalb ea ab adne kSAala An^alw aadakt, mit aUar 
Kraft, Hingebung nnd Auf i ferung filr die Förderung 
und Hebung des Geeamiwohls der Menschheit ÜMig 
n aelB «id !■ dtaNB Btrakea idB atgoiaa Heil oaA 
seine ZttfHedenheit zu finden. 
Je mehr die Erziehung dieses Ziel erreicht, Je 
beaaer aiMtat aia dar Log» vor. Je ge d ga a tawa Ha* 
terial fllhrt sie derselben zu. Sie findet dann ihre Er- 
gänzung und ihren herrlichen Abschlulia in der Grand- 
ferderoBg dar k. K. Bratahnag nd Frmrd ao Hand 
in Hand gehend bahnen das goldene Zeitalter an, re- 
lative Zufriedenheit des Einzelnen ün relativen Frieden 
dmr Meaaehkalt 

In meiner Abhandlung „Uber das teleologische 
Fandamentalprinzip der allgemeineu Pädagogik", 
(S. Aufl. inikaaaaB i. E. nnd Leipzig, Buflebaeka Hof- 
bnrhhandlung, M. 1,60) habe ich den Vernich gemacht, 
die Pädagogik auf die mrisches Pnnzipien au grilnden. 
UBbamittdtaB Bn, iia ddt Ar die Sache tatmaabMi. 
stdl» ich garae Fpaiamiflan aar VacftgODg. 
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Der römische Pap»! und die Frmrei. 

Am 20. April jttagüt überraadite der römische Pafkst 
di» Welt mit «foer „H«nuuivn fraiB" betitelteo Boigr- 

klika, in welcher er nach ilem Beispiele seiner Vorgänger 
den Fnarbufld vom StaadpuulLi sdnat- Dokuineo, Lehren, 
TBBdemen und Warlm dinkt iat Aoc« n fitaien Im- 
Bchliffst. fJamit seine Msartige Natur mehr erkannt und 
dadurch die Menachheit aicherar vor weiterer Antiteckiuig 
bcmdurt mtim iiBge. 

Wenn auch ohne äurserlich ^vahrnell]|lblMl Anlab 
HWhieneD, atelll mah dieaer Ergaia im UafeUbaren 
diMih ab F0I9B etoM ftrmlidun Sjyiteni dar; denn ea 
■wird darin erklärt, dafs Leo XHI. in froheren Enzy- 
kliken gewisse Haupt{;rund8&t«, welche naisentlich durch 
die finriadiM IhMMill ttOiMel]» waidM, bereits er- 
örtei t habe, und als Gegenstand einer dieser Enzykli- 
ken werden die wahnwitzigen Irrlehren der iäoaialisteQ 
■nd K«BUDWlrtaB aiidTlciüidi berrorgehobea. 

An die Frmr tritt nunmehr die Frage heran, was 
sie gegenüber dieaer fktq^kiika, welch« sich nach Form 
nd Idnh lieht alMn «!• etee Kett« von lügenhaften 
Behauptungen, sondern auch als freche HannifiudMrnng 
d&iatellt, thuu woUeo, thon mUsseu. 

Dar Qr^, von Italkn hat beralta votam n. Apca 
in kurzen, aber bedeutenden Worten gegen die Enzy- 
klika i'roteat eingelegt und diesen durch ein Bund- 
aAratbaa afflan ftmlaehen Zentren zugestellt mit dem 
ebenso edlen als bescheidenen Zurufe: ^Die itÄlienische 
Fmrei, obgleich jung an Jahren, aber gluheud von Mut 
nd Bagatotarany alabt «of Bvw TeipoBten. An Euch 
ist es, ihr da» LonnngHwort zu geben und den Fiats ia 
dem mit weiser Taktik zu luhruuden Kampfe aasaweiaen. 
Dar Sieg kann ans, die wir für die Wahrheit nd die 
GaKchtigkeit kämpfen, nicht fehlen". 

Die Frmr des Erdballs werden diesem Httlferufe 
der KinAnr der Witwe ihr Ohr nicht verschliefsen, vorab 
die deutschen Logen; denn der Schlachtruf: „Hie Weif, 
hie Waibling" ist ein deutscher und an der SpiUts 
Deutschlands steht. Dank der Führung des gr. B. a. W., 
nicht mehr ein rüini.scher Kaiser deutscker Nation, der 
Mine Krone vom Papate zu Lehen trägt, sondern Kaiser 
Wllhaloi der Siegreiche, und für ihren Kaiser und Pro* 
tf'kt.ir zumal kämpfen üentschlands Frmr, wenn sie 
romiicübr Anmafsung, i-ömischer Liige entgegentreten. 
Nicht mit den Waffen, deren sich der Pontifex bedient, 
nicht uui anzugreifen und zu verletzen, aondam nit dem 
6chwerle der Wahrheit unter dem Sehild» dar Qaraeh- 
ligkeit wollen sie den mafslosen Angiiff abwdun and 
die Sache der Uumanit&t verfechten. 

Die 2ur That in erster Linie banftne StaUa ist 
der deutsche Orofslogenbund, die Vertretung aller 
deutschen Qrofslogen, and an diesen iat dealudb der An- 
trag auf Erlais einer ErU&rung gegw die naoeeie En- 
lylcUka nd die ihr vorausgegangenen, soweit sie mit 
Angriffen gegeo OBBerea Bund sich befassen, gericbteti 
niemals ist Zweck and Aufgabe, die Einigkdt and das 
^B^^l^fl^yf Zusammenwirken der Logen in Deute^chland zu 
wahm and la Bkimi, in «dlerer Gsetalt an den Örofs- 



logenband herangatretaB. Bat daraelba im Jahra 1878 

einmütig gegenilbf^r rleti destruktiven Tendenzen des 
ör.'Or. von Frankreich eine Heeolution bezüglich des 
Gottaaf bnbeaa ala Bedfagm; dar Fnaiai aagaaaaaaMB, 

so besteht fiir ihn nidit nur das Kecht, sondern auch 
die Fdicht, vor der Welt Zeugnis abzalegen von der 
Beinbeit Ata tnatMun Lehre, die «in ufidUbarer 
Papst ex cathedra zu fälschen den tiaurigen Mut hatte. 

Hier sich hinter formelle Bedenken an yuischauzen, 
vire dea OraMog a nbaa d ea nd dar vn fbm varlialaa« 
erhabenen Sache utiwtinüjr, ein Zeichen der Schwäche, 
welches seitsam kontrastieren würde gegen die durch den 
F^M» dar Fmraakte inpatfarta llatttaft nd Wiric- 
samkeit Wenn man wiederholt fiühere Anl&sse hat 
vorüber gehen lassen, ohne den Angriden der römischen 
Kttia antgagansatcataa, aa laf dlaa ladaai aalbatdadigw 

Nebeneinanderbestehen mrischer Oberbehßrden , die nur 
mangelhafte Fühlong unter sich hatten ; seitdem aber 
ein aaaaflfialiehea Baad dar Uebe and Tina dia da«l* 

sehen Orofslogen umscbliefr^t. wird eine gemeisame Br> 
kl&rung ebenau uneriaiaiich als wirkungsvoll sein. 
Abgesehen von anderen vereinaeltea Entgegnaagen 

haben die Grolslogeu zur Eintracht und zur Sonne und 
zwar Jene am 2a. Oktober 1865 aus Anlafs der Alioca- 
tiaa PinsIX. rm. H. September: Mnlüplieaa iater, dieae 

am 24. Oktober 1869 im Hinblick auf das ausgeschrie- 
bene ökameniscbe Konjcil, dem es u. a. vorbehalten wai, 
die Unfehlbaikeit ä«» Papstes zum Dogma za eritUraa, 
und auf die eben erwfihnte Allocution sich mit einer 
Widerlegung der t»eitenä der Kune gegen umi geschleu- 
derten Anklagen beschäftigt Die Qrofsloge znr Eüa- 
tracht hatte beschlossen: „Die deutschen '-frofülogen ZU 
erzuclieu, unvenveili iu reiliiche Erwagiiug zu ziehen, 
üb nicht von ihnen als den gesetzlichen Tartratern der 
deutschen Logen eine gemeinsame Eotgegnong aaf die 
päpstliche Allocution sobald immer müglich zu veröffent- 
lichen sein dürfte". Hauptsächlich die ktiegeriachen 
Zeitläufte durften eine Aktion verbindert haben. Aach 
dun von der ürofitloge zur Sonne beschlossene, nebenbei 
aach gegen die berühmte Enzyklika: „Quanta ewa" 
vom 8. Dezembes 1864 and den „Syllabus" gerichtete 
fiundschreiben scheint eine Verbreitung nicht gefunden 
zu haben. 

Der erste Angriff des päpstlichen Stuhls gegen die 
Frmrei ÜMt mit EUnfühiang derselben in deutschen 
Landen fast zusammen ; durch die KonstiUition „In emi- 
nenti" vom 24. April 1738 belegt ClemeBa XXL die 
Frmr mit dem, Todesgefahr ausgenommen, nur durch 
den Papst selbst zu losenden Banne, weil jene QeeeU- 
achafl Menschen aller Beligiaoaa and Sekten za ge- 
heimem Wirken vereinige, welche eidlich Stillschweigen 
zu geloben haben, hieraus Argwohn geechCpft werden 
müsae, dab sie Böses treiben, and verdammt die Frei- 
maarerei wegen der Bnhe dee Staatea nnd dea HeileB 
der Seelen, sowie aus anderen ihm bekannten ge- 
rechten and vernünftigen Ursachen, die aninflUiren 
seine HeiUgkeiit aBtadaBaan. Dan BiaabOfea irird aaf» 
getragen, Übertreter jeden Standes und Ranges, (cm'uscun- 
qna eint atata% gtadaa, digaitatisj weil dar Kataerei in 
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hoben Onule wdBkMg, aMtfMfidte anter Jamtgfmik- 1 

DHhme weltlicher fJewnlt (invocato brachii saecularis 
aiudlio) mit Strafen zu bel«gaa. Dieselbe Leichtfertig- 
kdt, Bit fraleker Leo XHL mim jangrtM Stebont 1b 
die Welt, j^esrbickt. liaf schon seinem Vorfahren im Amt 
zu seiner VerdammungsbuUe die iTeder gefQhi-t. £s 
gtnligt diMMB die ThatMehOi dalk Laute mwMedWMf 

Religion Insgeheim zu gemninsaiTKn- ThJltis^kfiit sich ver- 
binden, zur Besigwöhnung derselben, daüs ate die ßube 
dM fltaata rad dM B«U d«r Saato gtfttfte^ «aA 
richtig zur Verbiflgaaf 4m croteD KinkntMMiM tb«r 
dieae JdineüüUar. 

Doch dw von TaAu atoianMkMde 6tnta Ukb 
in seinen Wiikimgen ein kalter; denn die beiden m&ch- 
tigtten Mouat-cben der damaligen Zeit, Friedrich der 
^«te waä Fnu fw LaOriiffan, diar fiaMil Marift 
Theresias, vareannr md selbst in den Osterreichiacbea 
Erblaod«« erttlOhl» aaler dieaem oad seinem Sohoe 
JaaapfelL dar k. K. aia Inraar IMUlir* «ach ia Mifc- 
reicb, wo das Parlament dei- Balle die EinregiatrienDlf 
versagte, that diese keinen iächaden, nar im Kirekatt- 
ataata adlHt wdeo die Fniv — dar TadaaatBaft nd 
YannOgaBskonfiakaüon belegt 

Aach die Bolle des folgenden Paiates Benedikt XIV. 
ym IT. Hat mi ProTidas, waldie dia vaiteffataida 
analysiert und beet&ti^t, indem sie hauptsächlich das 
ZDaammenwirken von Männern jeglicber Keügion and 
j^liaheD Staadts ab die Baiahait der katkaUaehea 
Kirche gef&hrdend betonte, hatt« venig Erfolg, nur in 
Spam QU wurde die TodessLr&te den Frmin angedroht. 
Hohe katholiache Geistliche liefsen sich sogar nicht 
abschtedtaa and wiidaa Mltgiiaiwr dar ataiktaa Ok* 
serraiiz. 

Während der franzöaischen Oewrpation hatte die 
Prrarei namentlich in Italieu einen groften Aufschwung 
genommen, nnd war es daher die erste Sorge des mit 
Waffengewalt aaf dlB pl|ietlichen Stnhl zorttckbernfenen 
Pins VTT., nachdem er am 7. Aupust 1814 den JeHUiten- 
orden wieder hergenteiit iialte, am 13. deaselbeii Üüuat8 
die Freimamenl aaCi Neue zu verdammen und fUr den 
Kirchenstaat genaue Bestimmungen über Bestrafang der 
Anbauger und Begünstiger dieser Sekte zu treffen, 
waMM Öatamieh Ar dia LaiAttdai od Tenatiaa ra- 
ptodazierte. 

Alle Naclilolger auf dem Stuhle Petri folgten diesem 
Beispiel, besonders der Anfangs von den Liberalen als 
rettender Engel begrül'ste Pins IX-, welcher in seinen 
Bullen nui pluribus vom 9. November 1846, Multiplicea 
iater vom 25. September 1865 und zuletzt in der vom 
81. November 1873, speziell aber in dar vom 86. Septbr. 
1866 sich mit den Frmm beacbiftigt In thaliclier 
Weise wie Clemens XIL JUgert Pias DL aus den ge- 
meinsamen Beratoogen von MlnnerB jedea Qiaabeaa- 
bekenntBisses, ans dem die Frmret amgebeodea Oebds» 
titm, WOB dem strengen Eide nod den paaaum Strafen 
gegen den Eidbr&chigea, data es eiae verbredierische 
und ruchlose Qeeellachaft sein müsae, welche das Tages- 
licht zu ächeaan habe, und emenert seinen Banndach 
ia dac ihflk aigaaea dnatiadwa Waiae, die ¥tm als 



Wittib Ia Setafl^alaea, ala entartete Ifoaaeben,' denen 

man nicht unj^rstraft Avp saften dürf»?, bezeichnend uud 
sie direkt der Verschwörang gegen Kirche und Staat 
keaielitl^aBd. 

Alle seine die Krmrei verfluchenden Voifahr-'-n in 
Schatten stellt aber Lioo Xltl., dem man im Gegensätze 
a« daai Paltna Pina IX. eiae grOlhere KlagMt and 
Zurückhaltung zuzuschrpiben geneigt war; er hält nicht 
allein die Bebauptangen der andei-en päpstlichen £r> 
lasse ytAl «od gaaa anfreeht, aeadera erweitert daa 

Kieis der Vorwürfe g'egen die Frrarei, ohne für dieselben 
besseren Beweis zu erbringen, wie die anderen römi- 

EJr geht davon ans, da& nach dem SUndenfalle das 
MeDScheageschlecbt io swei Heerlager sich getrennt 
kAtedatOeMaaNiah aafBidaadL dia vaknKlNha 

rhrist), die zur Selbstverleugnung fDhi-e, nnd das Reich 
dee Satana, die zar VerlAamdaag Oottes führende Selbst* 
Haka; der Favtai des BSsea dienen ia erster Linie die 

Wtmr, denen es trotz der Mahnrnfe und Bannflüche des 
Papstes im Laufe vod l*/* Jahrhundert gdungen »ei, 
dia ataatlicbe Macht an sieh xn raillsen; er- «raoktac ea 
för seine Pflicht, diese uDglQckselige Sekte vor der Weife 
in ihrer Gemeingefährlichkeit zu kennzeiehneD. 

Eünmal wirft der Papst den Frmn vor die Ge- 
heimhaltung ihrnt Lehren und trebrluche, die furcht- 
bare unter schwere Eide gestellte Disziplin und die ge- 
meingefhhrliehe Organisation und betrachtet es als aus* 
gemachte Thatsache, dafs sie sich verstellen, lichtscheu 
die Verborgeubeit suchen, Menschen nach Sklavenart 
durch ein unauflösliches Band an sich fesseln, ohne dab 
ein Motiv klar vorliegt, die der WillkQr eines Obem 
Anheimgegebenen zu jeder Frevel that mifsbrauchen, die 
Hand zum Morde bewaffnen, nnd der strafenden Ge- 
rechtigkeit Hohn sprechen — da.s i;<t eine Unmensch- 
lidikeii, die schlechterdings aunatürlicli Die Ver- 
nunft und die Wahrheit^ selbst legen somit Zeugnis da- 
für ab, dals die in Bede stehende Gesellacbaft mit der 
Gerechtigkeit nnd mit der natürlichen Sittlichkeit im 
Widerspruch steht 

Und dies nmsomehr, da noch andere einleuchtende 
Grttnde den Beweis üdem, daJh ihi-e Natur der Sitt- 
lichkeit widerstreitet Denn mag auch bei den Men- 
sehen die Verachmitatkait and Verlegenheit gro(a sein, 
so kann maa doch aas den Wiikungen immer zur&ck- 
sehlielsen auf die Ursache und erkennen, welcher Art 
sie an and Ar sich ist „Eän guter Baum kann keine 
bdaaa fMiAte bringen, noch ein böser Baum gute 
FraAta." (Matth. 7, 13). Nun bringt aber die Sekla 
der Fmx geflhrliche, sehr bittere Früchte. Denn mg 
den oben wwIbDten ganz zuverllsaigen Anzeichen stellt 
sich bersns, was das Endziel all ihrer PlAne bt, n&m- 
lick die gaoie Kinrichtnng der Beligion und des Staates, 
aie sie das Christantam hervorgebracht, von Grund aus 
zu zerstören, und eine neue nach ihrem Sinne zu 
schaffen auf einer Graadiage nnd mit Gesetaen, die 
mitteo aaa deai Mataraliamas entaommen sind." 

Unseren Bnnd gegen irgend welchen Zusammenhang 
nit den Ooktrinea. des Kataralismaa .ia Schnts 



biyiiizoü by LiOO^lC 



214 



■duMB, biellN sagen WiadnlU«! kiaptai} JmI» Zeil« 

dor Enzyklika enthält liahfr in dieser Beaiehung eine 
Verläufflduug der iftmiei oad wir wtccn einikch die 
ebeMo addkitiii ab treindMi Slallm «lu den alten 
Pflichten den Phrasnn dps Papstes entgegen. Auf An- 
seicben liiu b«ddkiildigt dieeer unsere k. K.^ die ganze 
Ebricbtnog dv cbrlatUdMiD Baligion und dai christ- 
lioken Staates von t^mnd aus zerstören ta wollen. 
Safil diM ebenso grundlgs, wie die weiteren Behaup- 
taiffnt die Vmt liMgoeten die Existeni Gottes, die 
Unsterblichkeit, brauchen wir nicht uähpi- zu begründen, 
wcou wir eiuXadi aui' die iieiMiution dos lä78er Orolä- 
logeBtigi Sbeir den Ootteeglaabea and die Bitnaliea 
de« Meistergrades verwpi.«en. Gleiche Bewandtnis hat 
es mit den der i*'riurei augodicbteten AnacliauuiägeQ über 
dift Wesen der ENi Eine schlüpfrig» Bthn betritt 8e. 
Heiligkeit, wenn er die Behauptung wagt, die Finir 
suchten das Ohr der Fürsten and Völker zu gewianeu, 
an mit ibnen im Bnnde die katholische Kirche za unter- 
drücken. Schon in der ersten Bulle: In emineiiti ist ch 
der ir'apst, welcher den weltlichen Arm gegen die 
l^nr aar Httfe ruft, und sein Verdienst ist es nicht, 
daä man diesem Kufe faat nur in Spanien gefolgt, wo 
man geschärfte Todesstraie gegen Hänner verhängte, 
die man nur nit $tam „Argwohn", nieht mit Beweisen 
zu Verbrechern zu machen im stände ist, und vv^r hat 
in noch nicht allzulerueu Zeiilaulleu die öciieiLerütiulei» 
der Inquisition angezündet, wer die Pariser Bluthooh- 
zeit mit einem Tedeum gefeiert? wer erlaubt sogar den 
FQrstenmard und jeden Treubruch gegen die Ketzer? 
wer hat eine unerhört« lUoral gelehrt, wer den Gott 
der Kache an Stejle des allbarmherzigen Vaters gesetzt? 
Immer nur die römische Ktu-ie und ihre Helfershelfer. 

Wenn der Papst auch von den durch die Frmrei 
bethörten Fttrsten spricht, so hat ei- in erster Linie 
Italien und Belgien im Auge; er begeht aber gleich- 
zeitig eine schwere Insulte gegen unseren Kaiser und 
Kronprinzen, deren Eigenschaft als Frmr ihm sehr wohl 
bekannt ist, wenn auch nieht gleichzeitig mit der Enzy- 
klika in dem römischen Organe der Knrie: L'Unita cn- 
tiloUen 0. n. «odi der Namn des Knutprinzen unter der 
BeOie fttrstUeher Frmrbir anidrUkHdi aufigertthrt wlre. 
Leo Xni. beschuldigt die hohen Protektoren der dent- 
scben Frmrei ailes deie n , waa er dm Frmrbnnde im 
aOgemeineo aar Lait legt; da er ffieie erkabenen Glie- 
der doch nicht wohl unter die Klasse rangieren dürfte, 
die «r aia aiclit ToUltem m ea von dfia ?enrerfüfihen 
ZwMno der Frmrsckt« oatertkktet, swar ockaUlMr, 
aber in geringerem Grade als die FUOMr aBd.aifant- 
lichen MiesethAter eraditet 
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loltaduaMI» Meir^ Aas dam ntftbMtao TaaiML 
LegtB-Yartilg«^ Ii>M. ZeeM. kr. IL 1,7<. 

Drei YerteidigaBgen gegen die Eni^klikn. Wie in 

Kriege, dürfte wohl auch hier die beste Abwehr ein 
kuhner, scharfer, schneidiger Angriff auf die l<'eätuDg 
den mtnuneBtaaiinnaa aelbat aein. Alle drei Verteidi- 

pruüpren sind mild, fast zahm, und darum wahrschtiinlich 
wenig wirkungsreich. In das katholische \o\k, aut 
wdflke der Papet wirkt, kommen diese Schriften ohne- 
hin nicht und das ungebildete, abergläubische Volk ist 
durch sie nicht zu belehren, wenn es» Uberhaupt zu be- 
lehren iet Di« Gebildeten aber haben bei-eiis ein 
eigenes Urteil und warten nicht auf utiNere .Selbstver- 
teidignngi vom Gesichtspunkte des Nutzens aus kaun 
man drttet belhaaptan, daik ans der scharfe Angriif «ka 
Papstes mehr Sympathien erweckt, aln allzu rücksichts- 
volle Verteidigungen, die überdies alle drei gauz be- 
sonders onaare QlftnMgkeit betonen zu mflssen glaubeo» 
während doch auf der Hand liegt, dala wir weder Rom, 
noch der lutherischen Orthodoxie gegenüber erneu lui- 
beide ansreiehen4en Bekomtnisschatz aufweisen können. 
Nach der Seite der Gläubigkeit den Bund weiliswaschen 
zu wollen, ist eitel vergebliches Bemühen. Horn will 
Alles oder gar aiehtat Hie Rom — hie freie WisaaBr 
Schaft und moderner Staat! Das ist die Alternative. 

Es thut Einem in der Seele weh, wahrzunehmen, 
daCs der einfuke, klare Grundgedanke der Fnnrei, te 
im Wesentlichen schon in den ,, Alten Pflichten " aus- 
gesprochen ist, so schwer gefai'st wud und so wenig 
zum Dorchbroch gelangt, der (bedanke nämlich, dals 
das Gebiet der Frmrei nicht das der Kiiche ist, dafs 
der Bund auf dem Boden des Sittengeseues steht, die 
Kirche anf den daa Oiaabena, daik wir in Olanbens- 
sachen absolut neutral nns zu verhalten haben und 
Jedem seine religiösen Überzeugungen, auch die über 
Gott und Unsterblichkeit, vollkommen Qberlaasen mOsseu, 
dai's wir eiue ( ; e i n » ii nga'Q«iniMMfik»ft iImI, keia« 
(i 1 a u b e n s - U emeiusciud l . 

So lange «kr diese Gebiete nicht völlig trennen, 
sind wir einer unvermeiitüchen Schwäche verfallen, 
leiden wir an Luklaiheii uud Unbestimmtheit und sind 
genötigt, Zeit nnd Kraft vergeudend, unter uns selbst 
über Dinge zu streileu. Über welche die Menschen nie- 
mals einig waieii, auch je sein werden, über Dinge, die 
wir nicht wie einen matlii>ri.auacben Sats oder eine 
naturwissenschaftliche Theorie beweisen können und 
die wir doch Anderen aufdrängen wollen, deren Ge- 
-wiesen zum Tnts lad der VMkait den Gadaakona 
zum Hohn. 

Wir sind eine Vereinigung ftlrs Leben, nicht fir 
den Himmel, fUr das Diesseits, nicht für das Jenseits 
BDd vir kOnaen, aeibai wann wir woUten nnd dirftea. 



V 
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niemals ia diesen Fittgen mit der Kirche iu eiuen 
W«ttetrdt traten. IMe Trenomg ist so aatflrlieh, so 

veniiinftig, so praktiscb. dafs man nicht begreift, wie 
man dazu kommt, das Gebiet der Dogmatilc, des Glau- 
bflM, uu!k tat Hiwereo Bund retten m troUai, Matt 
Ware, bestimmte Stollnng zn riphmeTi 

Die Absiclit aller drei Scbnfteu isi ja uubeütreit- 
bar eine lobeoaverte and wohlgemeinte. Manches treff- 
liche Wort, manchen schiinen (bedanken fimlet man da 
wie dort; sie werden vermutlich alle drei zumeist von 
Bn gdflien wwdoL 

Bt BaBmpaitpn planbt die deutschen Logen 
•m besten iu Schatz aehmeu zu kuuueu, iudem er Steine 
dM Yo r wi irfii Mf Miswftrtige, mit uns treuverbmdeoe 
Gr.-Logen wirft; ja er nennt die katholische Kirche sogar 
„eine konservative, staalüfreundliche Macht". Da hOrt 
denn doch alles anf! Etwas strammer greift 6r Arnold 
die Sache an, der auch mehr in Eluzeloes eingeht und 
hin und wieder sogar zu entschiedener Haltung fiber- 
gelrt. Er Holtschmidt widmet einen bedentenden 
Ranm seinea Buches dem Kampfe wider den Unglauben 
und wider die moderne Wistteuschaft, die übrigens die 
Grenzen des EEkenaau (vgL Dubois-Beymond, A. Spir 
D. V. A.) viel genauer kennt und dHmpemäfs viel be- 
scheidener auftritt, als uns Br Holtschmidt einreden 
will. Im Kampfe gegeu dm frei« Wissenschaft ist Br 
Holtschmidt wider Willen ein wenip der Bondes- 
genoäae dua Pü^istes, den er befehden will, 

Alierdings vertritt er sehr entschieden das Streben 
nach Wahrheil, nach richtiger Erkeuntni.s und wahrt 
er das Hecht der freien Meinungsänfserung; aber ffir 
din Erkenntnis der Wahrheit giebt es keinen anderen 
Wetr, als den der Wissenschaft Der Glanbe, für den 
er so warm eintritt, kann dem ?-inzelnen wohl Trost, 
Beruhignng, aittliche Leitung gewähren, aber Wahr- 
heit giebt er nicht. De.s Glaabeas liebstes Kind ist 
bekaunllich das Wunder, ein Begiiff, den die Wissen- 
idtafl nicht kennt 

Wollen wir der immer noch groDMU Uacht Roms 
wirksam entgegentreten, dann muls unaare nlchste Auf- 
gabe sein die geistige Einigung unter BDfl adbst, ent- 
schiedene Stellnngnahme and Stfljgeraof UDsner Kraft 
und unseres Einflusses. 

Logeuberlchte und Vermischteti. 

Amerika. Immrhalb der QcoU«« Ten N«w>York 
bemeht GewitteieAwflle. Die Brook^er IMe PresM 

berichtet über die letzte Qrofslogcnsitvinrg, resp. über 
eine Zenaor des Groremstrs Siinmous gegen den Verein 
Vcritas, derselbe nannte dieaou Vcn'ai i'hiö Orgamaatiun 
von deutachsprechenden 15rn mit dem /weck, die ge- 
Hetzlicbe Autohtiit der ürorsloge auf die iJeite zu aetzeu 
und diL- Angelegenheiten der deutsohen rrmrei zu leiten 
ohnu Hücküicht uuf uo.sere GeMtn nnd oriit dar Absicht, 
Procelyten für ihren üiqnhoznm an matthen. SoUtoCiK 
Udh eddiite «r dm Tamm fBr m^wetdioh. Dia IMa 
Keaae neint, selten irtre in dem Umfang eo ivanigar 
SKtse so viel Unwalubett «od Yerdrehnng. 

Am 23. Mai feierte die Erwinloge in St. Louis mit 
dem Stiftungsfest zugleich die Einweihung der neuen 
Logenhalla. Vk a LSwan hielt die FeatMda. 



Niederlande. Der vor kurzem gewählte Oiofs- 
ineiHter, Prinz Alexander von Or:iiji.'n itt naak liagarer 
Krankheit zum ew. ( 1. eingegaugen. 

Potsdam. Der langjährige Schriftführer der Loge 
„Teutonia" I3r Grofs hat vorgerückten Alters wegen 
sein Amt niedagaLegt nnd iat an aeine Stelle Br Pri- 
torius gewflilt IfOMeD. 

Salzbach ist wie ein Schwalbennest an einen 
ziemlich steilen Bergrücken geklebt, nnd fast am höch- 
sten Punkt, geschützt von Nord- und Ostwind steht das 
Hans der dortigen Brüder. V i uni^efähr 6 — 7 Jahren 
kauften sie den gans verwahrlonten Grundbesitz von 
einem Tagelöhner. 

Dieses Anwesen nnn varwaadelten die vorhandenen 
11 Brr in einen reizenden Fiats. 

An Falka dea Hanaea ampn^igt ein terraseanftnn% 
mit Lauben nd Gewinden angelegter Garten; eh booB- 
aufstrah lender Springbruimm hi 'rb*- und ci-friBcht die 
Rosen- und aonatigcn lihirntmmiuiycn, die sieb mit den 
übrigen Striucheni der beHten l'ticf^re der Brüder nnd 
Schwestern erfreuen. Ist man den Garten emporgestiegen 
nnd befindet sich oben anf der Plattform, so kann man 
fast die ganze schöne Gegend übersehen. Alle Abende, 
vom frühesten Frühjahr bis spatesten Herbst, sind die 
Brüder mit ihiea Aaaan dmt, und ein Sjpialnlate init 
Schaukel giebt andi den Kindain die oBtiga Unteibal- 
tung. Bruder Fentsch liefert ein aoagezoichnetes Bier. 
Wer aber von den Brn zu Besuch da war, wird sich 
gern an diesen Abend erinnern, nnd, mnn ikdl 6MagMI> 
heit bietet, wieder einfinden. 

Venezuela. Die bisher feindlichen und getrennten 
mrischen KdiparMliaften Venezuelas haben sich am 2B. 
Apzil an flanMaa TaaniDigt, in Br Vioente Amengnol 
einen naaeo Gnlnali; nnd nene Cbabbeamte gewililt 
nnd damit eine vollstSadige TenSlkaimg der Bndiaft 
bewirkt Wir entnehmen diese erß-euliche Thatsaehe 
der Zeit«chri'': „L.i Abi.'j.'v'. D.!)>. Gr.,fBin»tr. ist fir Dr. 
Pedro Mediiia; Grufssekr. Hr N. A. üello. 

Wongrowits. Die der Loge „Zun bekr. Kubas" 
angehdijgna Bir habM «ok an einiim.Ki faa ahaB nt' 

einigt 

Dia K»tkolikaa<Yazaammliingf wehdia in diaaam 
Jahre in Anbeig «latlfladet und an der aiefa lant SSn- 

»age die kleine Exc. Wtmllir.rHt hoteiligen wird, hat 
n. a. auf die Tagesordnung gesetzt: „Die Enzyklika und 
die Rani*. 



Hrische BUoherknnde. Demnächst erscheint die 
zweite Aufl. von Pindel ^Heine Bttchersammlnng" be- 
arbeitet nnd ver?ellatladigt von Br Taute in Ulm, die 
ffruekt vienikxiger Mlbw«nr Arbeit nnd ataananawactan 
FUtbm. Br Tante hat In aeber kritiaoh-litterailKhett 
Bflcherknnde mit Nachweisen ein Buch gesohaflen, wie , 
es in der gesamten mrischen Litteratur nicht zum zweiten ! 
Male vorbanden. Wir vorsenden demniicliMt einen Pi o- 
spekt mit Proben, die beredter für das Buch sjueehen 
werden, als wir es vermögen, und welche die l'berseu* i 
guug lebendig werden lassen, wie wertvoll dies« Arbeit, ^' 
wie unentbehrlich sie jedem Bücherfreund, jeder Logen- > 
bibliothak, jedem mriaolian forzohar tat Die ceaamto ' 
Braebaltj niehit blofli DaBiaeldaDda «ixd den YarlHBnr ; 
Dank wissen fflr diMa BarMoherung der mriaehen Litte- : 
ratur. Wir maeben Uennit zum Voratis darauf anf- j 
merksam mit dem Btineiken, dafs keine alku hohe ' 
Auflage gedruckt wird und es daher nötig ist, sich i 
Eannplan daroik aai^ TenaabaatoUnag an aiebarn. * 
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Zar Besprechung. 

Spicker, Dr^ ü., Leasipfira Weltanschauung. Leipzig 
1883. Georg Wigand, gr. 8. (P-T S. M. 7,—. 

Uoltschmidt, Fciedr., Aus tiem verfebmteo Tem- 
pel. L<>gt!iiv..rträge. IrngB^ IflM. Br. Z«chcL 8^. 
186 8. br. U. 



Za br. Beuhtiug. 

Die Brr Stuhlmcigter und alle thatigen Bii liitto 
ioh um Weiterverbreituag der „üauhütU;'' im ItsUreHse 
dw Bundes und behufs Heranziehung tüchtiger Kräft«. 

Die Dftchsteu Nummern d. Bl. wei-deu u. a. ent- 
balteu: „Zum Johannis -Feste" von Br Glükler. — „In- 
«traktMM-Yortng" von Br Eichholts. — „Die Fmrei 
in ihrer Bedeutung fUr die Zukunft" von Br Binde 
(8. Fortsetzung). — ,Iiawiii|Aiimd-B«ioht (Uwt Oenuid- 
heitspäege", „ KebmoaeUieiiM in der Fhnni* tob Br 
Dr. Lachrauüd. — „Leasings Emst und Falk" von Br 
Küder. — „Zum Joh.-Feste" von Br Schulze u. a. m. 

Reichhaltigkeit, GoLiicf^tüihcit, Zeitgeniälsheit — ist 
auch femer die Lo«uog der „Bauhütte", deren Le«or- 
Inms sich Btatif «rwaitet. 

Ijttpäf. Br J. Q. f iBdeL 



Briefwechsel. 

Br H— t in IL: Dar Aitikal dta Br Kfttieb war «nl m die 
Hrmr-zt«. eee*Hi^t ^ *" BsiiMiSB «bf elekmt mOm. 
OstaL Urois! 

Br C. §alk b B-b: mnttm Dnk fir Ik« fteindlbilM U- 
Mfs! Das Vaadser. Mr. 4«r M Or. !>. (Bat«« V> «Ira aür, 
liauilidi, «hu arwüiucht', du bstr. der Jok-L. koaunt bi« li. Ang. 
tirttl (eni^r. BmUo br. Grabt 

Br W. K in Un : Wärmten Duk! Faitri^i- prhnlten , derui 
UktUre auch für um I. ein Fait war. Hanl. Gn:!-' 

Br W -r Iii H. und 0. M. in Prankf.; I>i« iienrhl« eUcn aon 
□irhl, da « lieh empfi«lUt, mit der VcröfffntUchune Ma «a 
sum Wiedvrbcipmi dar Arbeitea, in warten. Heral. Qnifat 

B» B. r. ta &« M bain«» aiah kaasn 
oi vsMolin aed. BanL Onfei 

Br in I^ifitr« : Mit Ilunr BsM w j^ «ad Sendung von Bdl. 



Ibr Mrta reiit «asg;i'giichaB, 
" : Uu BrfH 

M vsriMf 



•! 

Ik W— B ia IL: Uu BM «init siel 
fiiMe 



Br.Or.! 



Anzeigen. 



PQr zwei UÜdchen von S2 und 14 Jahren , Ti>rlit«r «in« Bn 
viiu »rhi &ng«ii«hfner Familia, wird, Familirnverhältuiiiiie halbm-, Ütri- 
loag )(»ucht äi« wdrdaD «i«b aU LadaanaiMii, BaNbliatamaaiB, 
XlBdaitniahariniieii lahr gut ' 
tm dia BadaktioB d. Bl. 



tea 

Bü|;Ucher 
baten. 

Otitaaliaiaia.R^ 16. Jan. 1S84, 



Br A. 



Frankftirt a. M. 

AQn Vtaakfurt n. Y. beauchenden Brn napfebte ich meiaia 
4sr Bladft gahgonn«, ikItmiomniirrtF« 

„Hotel zum .4utr«bnrKer Hof" 

Kiiti A:ij:i-Uvfntli: Jiitm. Km wird ;nr*in li.-müheu aeiu, d^o mich nit 
Ihrem Boaocb beelireud«u Brn den .^ufuiÜiikU in n«in«m Uauaa M an- 
|[CD«bm wie Büflicb an machen. Br. Heiürich Oletrich. 



Karlsbad. 

Jaden Oonaerttag abaada 7 Cbr ua Karbaoaa. I 
hmd« Bit wUlkoawaa. ||| 



Kur bier im 



Marienbad. 

7 Dbr, MStIHM T< 
Brr M Br felM Ml, Hbtal 



Bad-Eins. 

Brr, »eiche tum K'.ir^'ibnun he Erna beanchvii müaMa, empfiehlt 
Br Aug. Vorcisbonrcr wiw i r ■. v » tp onaioa Haua Vilhelmtburf;, 
f^rKi^nüUer dem Uadi'lAu« zu de» 1 Tiilrmen mit prachtroUem Parka 
cuiij 'Yasionsprciiie von 6—6 M. pro Tag und kargumüriia Kflcbe. 

Annelduncea wiidea H Tag« vor Ankunft erbeten. Auakanfta- 
jßitt Alt ibsr Bas nd SSine VerhiUtoiM« «rerdm gerat 

Ang. Yogelsberger, 



H6tal 

Md, iMlimislyaiktte8ladt,a«pMbtoliiidlibtUB4»t 
tn Mfc aagelegentllchrt«. Br jfcatt ^WlM. 



Bad Pyrmont. 



Beriui:lit-üde:i empfehle ich meine am Kai?crphvU r.nit der 
Bnuuwn-AUe« galsgaaaa LogirUiaaar, Logis <n jedem Preiae, aal 
Verie^ BMitoa. Btteie Aukoft ffliitt g«m 
• Br SehoUng. 

OfliBito. 

Gegsa Biaiaadaitg voa M. 1,$0 in P. M. an Herrn J.O. Findel 
in Leip^ Hehn icb naako aa LogenmitgUedar mein« 

„FrefB BatracMuBOBn eliMb Grvises Ober IMigiOB.'' 

Ich bitte alle Brr am gtttiga Mitwirkung aar Tstimttaaf das 
HaobM. dw ish in SuvCi am Tsmnft nd WsbiM* < 

und 



Schach-Bismarck. 

Hlitorischer Bogim 



AUa Bncbbeadl« 

Leipzig. 



J. G. Findel 

br. IL 4,—. 



an. 

J. e. Findel. 




Dan im Aoilaad und in der Diaapora lebenden Bm «■yfabla 
b bsBm 

Buchhandlnns 

aar Beaoi]fun^ alirr in DiMitMhUnd crwhnnendeD Z«ilxrhriftea und 
Bflcher, framiche wis iilcht-mriache, und liefere leb bereita auaaer 
.Ranbatte* aad ,Ftiar-Ztg.' — mediiiuiacba, indnitoieUe and_Untar> 
haltaaga>Csllaabiiflsat MadsasMaigw dgl. 
Keaaaalaai, ~ " " _ _ - - 




Ar J. OuIMil Is UN». - Oiwk wd Udt« vm Br J. Ibisl «b LaipaiB. 
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Aninrf U H. M Pt 

8*«V*> B'«^«. 



BdgrfindAt und hi-ranagvgeben 



Br J. Q. FINDEL. 



' I BatlibulliuitM 



M< 



fVr 4t> 



M 28. 



mbü. etil jiMiiiü 



XXVIL Jahrgang. 



LMUnr. NuU*. — fite Jihwv 



IB. 



AaBi«ldang«B: 



Br Dr. phil. Ludwig Dümmlcr, Mitgl. der Loge 
a&ir Brudertreue" ia Sungerhaaiea, Aektoi tmd Solial« 



Genf: 

Br Dr. med. Wilh. Löwenthal, gew. Badnar dar 
Loge .Fbai« hotf." m Bnik. Printloiart dar V^tm. 
(Charapel, TiH» Lm C3 tisos) 

lüstdogen: 

Bv Sinti Ikl, MitgL der Lege ,Za deo » a. St" 

MannhMni: 

Br Geo. Jac. Malier, BttoIle^ woA Urkondflawart 
dar Loge »Chrl 1. Bliiinwht", Valnikaiit 

Br Dt. Lewaathal tritt dem AuuchaU ftü- Voliu- 
waUftlKt und Or.GanndMtapiifa bai 

Anefa die in New-YeA a—iiahianiab von Br Bnrian 

bemug^eheiM' ,. Afasonia" mft dam TiwinnhiiiMl ein 
IwnlidMa „(ilückaut" zu. 



Zum JohaniilHfeste. 

vorxetn^Q in der Löf .Job. s. wieder. 
* im Or. Lttdwigiboif tl; Ali MAL 
Voa Br J. P. GWkMr. 

•Die maistan Fnarlogen ahid dermalen blofse Kon- 
TamtfanB-Aoatattan mit dan fta&eren Zeichen der Mrei; 
sie üben mehr oder minder Woblth&tigkeit gegen ihre 
NabaanaBacbea: sia kfinnten aber ihre „ Aafkl&mng" 
nnd „Hiflunltlt* n^t Geselligkeit ganz ebenso ohne 
alle S3rmbolik treiben; da« mrische Geheimnis, mit dem 
aicli aoloba Legan gagan dia übrige Welt omzäunen, 
iat learer ÜbarihiA!, denn Uar fidgea die geistigen later- 



dan raMUgaii EfaflSaiaB daa Ttf^; BatianaUa- 

mus ist der gemfin.samc; Stt^mtiel, sowie melir odtt Hin« 
der «aagasprochener Streit mit der Kirckei.'' 

Dfaaaa lieBlloh aebarfe Urteil Uber die Frmiel ist 
zn lesen in äp.n ^Stimmen ans dem Heiligtom der chrisl> 
liehen Mystik aod TheoaopUe too Dr. J. Hnmbnrgar. 
Zwei TeOft Stattgart 18S7. J. F. Stalnkopf« Am 
Schlosse des zweiten Thür rlieses äufserst interessanten 
Werkes findet sich als Anhang ein liqgerar AofMti 
«Iber daa.WflMn dar Fmrei", daaaen BEnlaftinv fd 
Tifrbln wörtlich gegeben habe. Der ungenannte Ver- 
(liaser des arwabnten Auäatzes war niemals Frmr, stand 
aber, wie er aelber «iklliC, in vMCulien Betiehungen 
za Fimm und kam vor Jahren durch be.^iondere Fügung 
in den Besitz des SchlOssels der sieh „so oennendea k. 
K." nnd «Ol «bmi daMb ün atanda aein, «bar dleae» 
Institut näheren Bericht zu erstatten. 

Wenn nun ans Vorg&ngea, welcba vor mehr ab 
drei Jahnahnten in der Lege „WSHu n. a. Bonne* in 
Stuttgart spielten, vielkipht auf den Verfasser jenes 
Artikels geschlossen werden könnte, so halte ich mich 
hierflber doch nicht Iftnger auf, aandem banwAe nnr, 
dafs der fragliche Aufsatz eine penaue Kenntnis der 
damaligen Strebuugeu und Zuüt&nde auf mrischem Ge- 
biete verrät and heute noch daa NneUaaena wart ist 
Wohl werden ab«r die Brr hiervon abgescbreckt wer- 
den, wenn ich noch einen Satz aus der Einleitung sa 
dem wiederholt berührten Aufsatze baHIgn. Dieetr 
lautet: pEine kleine Minderzahl von Logen ist es, die 
auf gei&ügen, inwendigen ciebieten arbeitet nnd datin 
ihren Beruf erkennt, freilich oft mit baaonderer Hin> 
neigung zu den geheimen Kdnsten, vom T^schrQcken an 
und dem Gebrauche der p^yciiiächen Natarkräfte bis 
zur Nekromantie und der eigentlichen Magie; viele Mit» 
glieder nnd ganze Logen bleiben aber -du-^h der Aus- 
übung solcher Dinge ferne und suchen auinclitig Weis- 
heit und daa Heil ihrer Seelen, sind vielfach eifrig« 
Bibelleser, beten und können beten " Und der Schlüssel 
zu dieser eigentlichen und uelereu Frmrei liegt nicht 
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in {low teilweiM stkc «pokrypheD Gaeciiichte, aondern 
in ibrm STnbolvn «b d«D realen Eaeneoten mid Simi« 

bildcru ihres Wesens; diese hat sie zu fipeii, lunl das 
systematische Arbeiten mit deueelben nebst den d&raiu 
folgenden En^bnlnen siBd alleiD das Weaeo dar IVei- 
naurerei 

Das Bisherige giebt uns, meine Brr, eine gediängle 
DanteUanf der veaentlieben AbatvAtngen der Tblllg^ 

keif der Frmr vor 30 bis 40 Jahren, wie sie einem 
anlmerksamen und voinrteilsä^ien Beobachiei* unwill- 
klrUch TOT Aoflfea traten, and iA fthrt« ai« bot daa» 

halb an, um Ibneu eitieu kiirzi n Kiublick in die ver- 
aebiedenen Arbeitsweisen der brtider jener Zeit zu ge- 

Heute fricin wir nun t'i'frpüt und begeistert das 
Johanniafest, das schönste Fest des Bundes der Bünde. 
Wdra ea da verwegea, dl« Arbaitanraiaeii der fiir der 
Gegenwart, wenn auch nur in flüchtigen Umrissen, 
einer Betiachlnng zu unterxiehen? Wohl treten diese 
vanoDianennenen aonon n oen uiyam— a aar leiaLaw* 
denen Grof^logeii zti laf^c: nifht minder lassen sie sich 
aus den Mitteiluugeu der mriscben Pi-esae erkennen; 
trotadea mab ich mir die Brlaabnia dar Brr erbttten, 
auch hier diesen Gf^^r^nstimd behandeln zu dürfen, und 
zwar deshalb, weil icb dadurch zu einer Folgernog ge- 
laogao «arda, die naeb naiaar iiMSigaMidiaB IMaiiag 
der Beachtung nicht unwert sein sollte. 

Wer in irgend einer ger. und Tollk. Loge Aufhahme 
gaAndea bat, gQt als Br, lat in die Grandformeo und 
Qrundlehren des Bundes eingeweiht und hat die Mittel 
empfiangeü, um s«ine mrische Thittigkeit zu beginnen 
■Bd Ibrtznsetzen. Das Wie dar BatnibaK dAaamBtlr- 
keit wird jedoch — und zwar von rechtswegen — dem 
einzelneu überlassen. Jede Tbätjgkeit wird aber um 
eines bestimmten Zwecks willen Tollzogen. Somit mnls 
der Mr gebotenerweise nach dem letzten Ziele, nach dem 
Endzweck der Mrei fraguu. i>icheiiicL hat jeder Suchende 
TOT Abgai < ' iuer Bitte um Aufnahme in den Bund hier- 
über mehr oder minder eing&ngiich nachgedacht. Nun- 
mehr in den Kreis der Brr seiner Ixigc gestellt, soUle 
man nicht recht annehmen dürfen, es werde dem J&nger 
der k. K. bald das volle Licht über den Endzweck der 
Mrei aufgehen. Und glücklich der Br, der mit uDs«rem 
Br L. Hoffnmn aagan kann, die Tendenz der Mrei 
erscheine flun, gegenüber rielen andern Dingen, wie ein 
Fels im Meere (Baobfttte 1884, S. 38, Sp. 1). Dals dies 
lidl Ton allen Angehörigen auch nnr einer einzehien 
Log«, geaebweig« tob den Bm aller Logen behauptet 
werden kann, siebt mir sweifellos fest; davon aengen 
auch die seit langen Jahren in des numrerischen Zeit- 
aehriftaB bea t indig auftanobenden, nie aar Bube kom* 
meaden Erthtenrngen and üntersncbongen In dieser 
Richtung. Somit wäre die dennalige Anfstellnng des 
JSodzweclu dar Mrei bia aar Stunde noch schwankend, 
nidit T«B »Um Bkm ab UdMd aaeAunt Laaaen 
Sie mich an ainigai MtgUm fflaam Aiaapundh be- 
weisen! 

»WaniB aatiaB 81a deB Endavedc dar üMmi?« 
fttffte kli afuaal ainaB Matr. im dar Kurt dar Om»», 



Nun, was hörte icb? Die Frmrei, so lautete die Antwort, 
aetae ibren Kweek darein, bdiagUeb aa labea, aleb aSea 

Uusinus, Mfizii thörichter Glaube, blinder Fanatismus, 
schnöder Aberglaube und verwarf liehe Vorurteile, ja 
aalfaat Gelebraankeit varlaitan, au eatoeldagen, aidi im 
Kampfe zwisrh. n (ieist und Fleisch neutral zu verhalten, 
sich nicht um Diuge su kfUnmern, die so weit aofiier 
nnaaren Gasiebtskreiae liegea, dalb wir nidit im ataada 
sind, uns nur die geringste Vorstellung von ihnen zu 
machen, wie beispielsweise &ber Unsterblichkeit nnd 
Ewigkeit. Woan » ao fbbr der gewandte Bedaar fiirt 
— der Unsterblichkeit und Ewigkeit alle Genüsse und 
Freuden opfern, so lange Unsterblichkeit and der ewige 
Biebter aelber angewUs sind. Ja ton nicht wealgen 
gftnzlich verneint werden? Xii-bt in der Himmelslieb- 
ftugelei und Astronomie, sondern in der Uaaironomie 
sei der Mr als «ddMT ein Metaterl Die goldeae Mittet 
stralse wählen, sich zu allem neutral verhalten und dem 
Materiellen huldigen: das sei die Weisheit, welche die 
Mrei Terfaugei 

Bedarf es, meine Brr, zu solcher Arbeil der man- 
rerischen Weihe, der verschlossenen Thüren? Nein, um 
■olehem LidüFereBtismas za frOhnes, aolcbem Matetialis- 
mu8 zu leben, braiaeht aa aBtünnt kaiBar Aafliabwe ia 
unsem Bund. 

HOren wir non die Brr, welche auf bistoriscbem 
Boden die Antwort auf die Frage nach dem Endzweck 
der Mrei suchen. Die Frmrei, i^agen sie, ist so alt als 
die Meaaebheit Feblte auch der Name: die Sache, die 
Gnindsätze waren vorhanden; der (rlaube an ein Ideal 
lebte bewQist oder uubewufst, lebendig oder schlummernd, 
in den Menschen aller Zeiten, and die besten strebten 
der Erreichung' desselben unentwes:' nnrh, Bewei.s bier- 
ftr üelerl der sletji waclisendö Kuiluifortschrilt der 
Menschheit. Wenn nun vor mehr ala aadertbalb J«h(^ 
hunderten edle MJinner den Freimaiirerbund stifteten, ao 
müsbeu gerade in den ürkundeubücheru iuerUber die 
Ziele des Bandes sieb finden Jaaaen; die GeaebidUe nuiib 
die LH?iter sein, worauf emporzusteif^en ist zur allein- 
gulu^eo Dehmtion über den Eudzweck der Mrei, und 
dieser kann kein aadarer sein als der. .für das Glück 
der Menschheit zu sorgen, indem die Glieder des Bundes 
sich selber und andere sittlich zu verbessern suchen''. 
L&Cst sich auch BoA dies oder jenes andere in der In> 
slitution wittern: geflinden haben wir, bekaoneB die 
Historiker, bis heute noch nichts. 

Was lesen wir aber in Nr. 34 der nBanbtttta^ VOO 
1884, S. 188 u. f.? Dort sagt Br Conrad u. a.: „Wir 
alle leiden am Historischen, die einen aus zu Schlochtern, 
die anderen ans sb verfeineitem Gewiaaen. — Der mo- 
derne Geiat erweiat aidi ohne Frage am stirkaten da, 
wo er aldi am freieaten von aller Geschichte flUilt, weil 
er durch keine historische iCeminiszenz verwiirk md 
vergewaltigt wird. — Die goldene Zeit dar IMmanrarai 
liegt nicht Unter, sie liegt vor noa. Itar mOaseB wir 
dem lähmenden Elrziehungsbann einer in gelehrtem Ge* 
Bchw&tz lind historischer Snperklngheit sich erschOpfen- 
deB Zeit antfliehao und ans an ernste, ergebniareicbe 

fhMümkmt rnrnmAmm « 
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Und vu fOga ich duMS Aiulauaogen dai firs 1 
Oonrtd bri? Antwort: Znr FeatitelliiBf dw EBdureeb 

der Freimaurerei aus der Ge-fhii^iti:' hfilatf es abermals 
keiiwr veracblMMaeo ThOrei), keines mhschea Sdrarses. 
Win dl6M 6«aeb1eht9 w tberMS wldit%, w wirc rie 

llmirt zur allgemeinen Kenntnis gebracht worden. I^nd I 
hatat wir nicht von Br Findel ein mehr als hervor- | 
Tifndei Werk in dtaer Blektmgrf 

Doch ich gehe zu den Aiisiotiten amlerer Br üb^r! 
Oebt den Menschen einen kUren, Hnumstö/jalichen Be- 
wtS» ttr die üiwtvblidikiit der S«do. erktlrm disM, 
und die Aufgabe aller Religionen ist gelCst, der End- 
zweck der llrei niebt blo& ansgespiochen, sondern so- 
g*r errakM. Dkm BUmIs kam sieb wu di« Ter- 

nnnft, die Philosophie znr Tj^sune; bemächtigen; denn 
die Mrei bat ja nichts äelbstitadiges, Positives, das nur 
•1« iMeltrt vnd Mataün kna. DI« Tttinnift Mldtoft* 
vom Sichtbaren aaf das Unsichtbare, ''ffnet sich die 
Thore der EWrifkeit nnd erkennt äott selber und Un- 
•terbUekkeit Man stene also Onmdbefriflb anf nnd 
baue auf ihnen weiter; alles ist auf VernnnftgrÜDde 
zorückzoihhreu. Nur anf diese Weise gelangt nun zum 
lEMiwKk der MM. 

Es ist Tiirht meine Aufgabe, ein Urteil Itber diese 
Säue abzugeben; aber ich frage: Sind zu solchen philo- 
■opUMbeB üntamutangu wmMmmm TUtan oStig? 
Und mnfs ein ^fser Philosoph die MrschOrze tragen? 
Die Geschichte der Philosophie belehrt ans eines an» 

„Aber wora", so höre ich Sie nninhig lispeln oder 
gar morren, , solche lange Aoseiaandersetsongen, um 
nr trtfMdataB BifcHnmf daHlbw w gdaagSB, wel- 
ches der Endzweck der Mrei sei? Wir sind Über die 
Antwort anf diese JbVage lingst im reinen! BmderUebe, 
«ehte Hunanitlt: in diem baidan Wovtui gipMt die 
Tendenz der Mrei; unter dem Panier mit dieser In- 
Mthrift mUssen wir siegen I Brliebe, zunächst im engeren 
KrelN dir Wtgüedir dnnr Logn, ibar aneb im 
bände der LogenangehOrigen Oberhaupt, endlich sich 
vei'klirend aar allgemeinen wahren Menschenliebe: welch 
«in eakataiM Zlalt HtaMnittk, di« «U««, wm dis 
Menschheit Schönes, Gutes, Begeisterndes hat, in eine 
Känhait verbindet and eine ailumiasseude Moralit&t ber- 
at«llt: w«r «oUt« aieibt ttr solch ein Ideal ergUbMi? 
Darum, weil wir in Brliebe und Humanität den letzten 
Zweck der Mrei sehen, grellen wir ein ins auiaere 
Lebai, «nehwi dar Aimt Sobraaken zn setzen, die Not 
zu lindem, den Jammer zn verschenchen durch Wort 
und Tbat; darum greifen wir ein ins soziale Leben und 
fliirdem alle Veranstaltangen zur Bessamng dar gasell- 
»chaftlichen Verhältnisse, ja wir gründen «ogar se!b- 
stAndig solche Institute, die nach dieser oder jener 
Biebtniff eiiflg da« Wohlargahsn der Menschheit im 
Auge behalten und nur wohlthätig wirken. Und die 
gleiche Strömung gebt ja gegenwärtig, wie die mriscbe 
Fresse zeigt, dareh all« Lafem." 

Alle Hochachtung vor solchen Bestrebungen und 
Leistungen! Aber, meine Brr, «ie steht es denn um die 
Tiai|apria«8D« BrUabe? Sitrt aia niebt aOarMlat VbA 



aof dar Zange, atatt dals sie das ganze Hen erfüllte? 
Bewaiat niebt die Brfidkning, dab'Brr einar Loge, ge- 
raten sie einmal in Streit, sich grimmiger verfeinden 
und verfolgen, als diejenigen, welche, walten ftholiche 
VettUtatase ob, daa Wort „Briiab«* noch nie ftber die 

Lip])e;i l'rarhten':' Oiebt niclir wiederum die mriscbe 
Presse ZOT Genüge davon Kunde, wie die Brüdv na- 
geaebent tot aller Weh gerade die Liebe mit FBften 
treten? Gewinnt es doch den Ausrhein, der Brname 
gebe das Becht, gegen einen Br alles Qift attsspiitsen, 
«üen Hobn anaapradiaD an dflrfenl — Xhi die Hnma- 
nitat' Alle jene Vorkehrungen zur Veredelung der 
Menschheit, znr Beasergestaltnng des Loses derselben 
aind gaaa gewüb aabr iataraaaante Dfaige; alMn arbaiCet 
nicht eben in unserer Zeit jedes teilnehmende Heiz an 
diesem Werke? Und sind denn die Leistongan der Mr 
naeb dieaar Sali« bin ae «miaeot«? Seibat doob — ieb 
weise nur auf unsere Stadt hin — auf jene Anstalten, 
die ein einziger, nnlAngat heimgagaageaer Mann ina 
Leben garafln hat, nnd vargteiobet nnaar Wiikan mit 
diesem! Und dieser edle Mann tru^ keine Mrschllrze. 
Bedarf es darum — so frage ich abermals — des hlin- 
tritia bi fic Le^a, Hnmanitll an «bao? Dnd aaUt« 
dies der Endrweck der Frmrei sein? „Wenn die Fkal* 
manrerei", sagt Br Fichte, dessen Worte ich aadi Uar 
anlHiNn mft, ,aiab baaeblflig«> wiH mit daaa, waa 
sonst irgendwo geschieht, so macht sie sich entweder 
lieherUcb, oder sie ist überflüssig, führt zur Kraftzer- 
apWtamg md iat dam aehUKab." FIrwabr, tan Kiala« 
der Frmr sollten nur solche Ziele verfolgt werden, denen 
drauTsen im gewShnlicbea Leben anoh gar aitgenda 
«Mnagnawant wirai 

Es wftre mir ntm leicht, noch weitere Definitionen 
über den Endzweck der Frmrei zu besprechen, gaaa 
baaandan aub di^arig«, waieba Br Kolb Ii aaiaar 
Schrift: „Das Ebenbild Gottes" aufgestellt hat HIezn 
finde ich aber vielleicht an anderen Orte Gelegenheit; 
aadaM «Ol icb Mar niebt Anatoft anagan, aber aneh 
Ihre Geduld nicht länger in Anspruch nehmen. Des- 
halb eile ich zum Schlüsse und unterbreite Ihnen in 
aller Eflrze nur noch die Fotgeraag, die aick mir an 
dem Bisherigen nngesucht aufdr&ngt 

Meine Brrl Wenn die Arbeiten der Hr aar aif 
die. bisher besprochenen Ziele gehen, oder wann 
gar ein Br, Bradlaugh (Mitglied des engl. Unter- 
hauses), den Phnzen von Wales aufturdert, an der Aus- 
breitang des Atheismas mitznarbeiten, da dies das Ziel 
der englischen und festländischen Mrei sei (Schwib. 
Merkur vom 16. Juoi 1884, S. 1082), dann lautet die 
unabweisliche Forderung dar Seit: Öffiiat die T«a> 
pel der Frmrei jedermann. Alles, was in unseren 
Tagen darin zu sehen ist, darf von jedem sittlich ge^ 
ordneten Menschen gesehen, was darin vorgetragen wird, 
darf von jedermann gehOrt werden. Die Symbole, ohne- 
hin längst verraten und von den Maurern nur als Er- 
kennungszeichen betrachtet, brauchen der Verheimllchnng 
nicht; die Werkthätigktit hat ebenfalls nicht nOtig, sieb 
hinter verschlossene Ibbraa zurückzuziehen, und dt« 
Anyrelaing dar Horalitti und Hnmidttt mlb nnf an- 
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pfäogliche Herzen nur eimanieiDd wirken. Sod«aD, 
wenn vir uns rühmen, das Wahre zu pflegen, za haben: 
versündigen wir uns nicht ao nnseren Mitmenschen, die 
vir doch «ach lieben floU«i, irean wir ihoea den Ein- 
tritt in unsere Tempel Terwehren * md ihiMD dinei 
Wahre vorenthalten? 

Endlich hätten auch die Loffin, selber von der 
Öffnung der Tempel groben Oewmn; denn die Phrasa 
■Üiste schweigen, die Lobhudelei verstummen, die Spreu 
verfliegen i dagegen wfiitle die Wabi-heit herrortreten, 
die h(ich8ten Ideen würden des Banner führen, und die 
Welt würde erkennen, wes Geistes Kinder wie sfod; 
«8 würde sich zeigen, ob wir den fiOrem ufremdgevoi^ 
dene, auf Mystizismoa vad Antoritltsglanben basierende 
Anschauungen in geradezu belästigender Weise auf- 
dringen wollen", oder ob wir ihnen etwas Probehaltiges 
selbst für die leiste Stande ans ttbeneugungstreuem 
Herzen bieten. Johannes der Täufer trat üöeutiich auf; 
wir heiisen ans seine JQnger; wohlan denn — folgen 
nir naiaeiii TorUldat 



Der lOBMe Fi^at vaA dl« FimfeL 

(BeUab.) 

Die neueste Enzyklika verdint e^ewtUak keine 
Widerlegung, w&re nicht ihr Verfiuser fllr Hillionen die 
oberste Quelle des (Glaubens, und bestünde nicht die 
Oefabr, dalli bat aÜNWlntem Schweigen die Ohnmacht 
der Frmr, zn widenpndMa, gefi»lgert vetden nad fo 
mit der Zeit ans Anunepinlrehei efna fUda eonveoae 
iriidt bilden kCnnte, die eiaar iridl fmsB Eütmititi^i 
gnchichtlich« Thataaeha fwu tm a n werden würde. 
Aber auch dem Triebe dar SsIMeriialtung folgend, darf 
die Frmrei nicht schweigen Vorwürfen gegenttber, die 
in die nrteilalose Menge geaehlendert ihre Jünger n 
Verbreohern stenpelt, sie der Baehe des PSbela über- 
antwortet; oder was ist es anders, als dieses, wenn der 
Papst aaiMr aaderen Mitteln den Oidan dea heiligen 
Fnuudskns direkt anfbrdert, den Kreanng gegen die 
modernen Heiden zu predigen, und schon der Jugend 
dieVerderblichkeit onserar Lehren Tomatiageaa bsAsUt? 
Jm ümm tMbm Fnikaa iMdh In dar Hanl idetiae he r 
Friaatar aod Mönche eine Brandfackel werden, zunächst 
aUht M nna in DeataehJand, wohl aber in Ltaden 
iria Italien, Spanien nad sogar in ■aseraui HmUmt- 
fltaate Belgien, wo nur der Versuch des Staates, sich 
den ihm gebOhraadea hlindois auf die äch nie an aioiMni, 
die W«t den Ton Bom and satnea Oberea varhatatan 
niederen Klerus bis zum Mi£sbrauch von Kanzel und 
fiaichtstohl, zur gröblichsten Störung dea Friedens in 
.der Oamalnda nnd in der Vaailie, ja aar Terweigeruug 
der Sakrameotii gcj^enüber uoj^o.filgigou Lehreru und 
Eltern entflammt hat, wie es aktenmäCng durch die 
jtingst beendigte enqoMe aeotalra fSMtgeatsDt wetdaa isL*) 



*) 0<g<nwtrti^ii Ut vor d«m 10. Juni gaiclirteb«n , walchar 
tim di<« nrfutw nicht alMa fllr da« KOnJfrelch Bslgicn, londwo 
■aoh flir du SMCht dar Ftarti gawudw iit .Ontar Sita im K*- 



Aber auch in den deutschen gesetzgebeudeu Ver- 
sammlungen zeigen sich bereits die Folgen dieser En- 
zyklika. In der Sitzung des preui'sischen Abgeordneten- 
haosea too 17. Mai 1884 entblödete sich ein Wort- 
fttbnr dea Zentrums nicht, uns folgende Dlatribe aa 
widoiaa: 

«Der Ministeipiriaident Fürst Bismarek alsBeiehs» 
kansler hat Aat alt deiMtbein Worlea nnd Sehlalk» 

folgeruugen wis der sozialdemokratische Abgeordnete 
Bebel daranf Uageirieaen, daCi die Beyoiutioaen, die 
Verbrachen, die Attentate in den katholisehen Lln* 
dem ebenso und noch mehr vorkAmen; er nannte 
Frankreich, Italien, Spanien, Portugal, die südameri- 
kanischen Republiken and aneh Österreich. Ja, wel- 
cher Geist herrachte und herrscht denn in diesen 
Lindem und ist dort leitend im politisch-sozialen 
Leben? Das lat ainiMli der IdberaHsaniB, der Badika* 
lismus, der Rationalismus und der JosepLinismus ge- 
wesen, und vor allem, meine Herren, die Macht der 
Frmr, die Loge. (Lachen linksi Sehr wahrt ha 
Zentrum.) Ich weifa ja sehr wohl, Jafs Sie itnniRr 
dagegen protestieren, aber wenn äie die Geschichte 
der Linder atadiert haben, dann kdaneo Sie sieh 
daiUbei nicht tauschen. Es sollte Sie Folgendes auch 
aafmerkaam machen: Haben Sie je aus dem Munde 
eines dar SoaialdennkrataB, aneh dea Abgaoidnetan 

Bebel ein Wort gegen die Frmr, gegen die Lüge 
gehört? Ich würde mich gar nicht wundem, wenn ich 
dnea sdiüBen Tagea Usa: Der Abgeonliiate Bebe! 
ist Mitglied der Loge, ich würde mich gar nicht 
darüber wundem. (Widerspruch links.) Ja, der 
Attaititar Nobillng hat dar I^ga avtaiiSrt 
Die katholische Lehre oder wie man es zn nennen 
beliebt, der Ultramontanismus, hat in jenen L&ndem 
nicht gehanadrt. Dann leh glnaha^' Sie wardea nidit 
sagen können, dals Mirabeau, Robespierre, Danton, 
Mina, Biege, Mendiaabal, Silva, Carralho oder P^ 
Maasloi, Oaribaldl «der VeUaira, Paal Bart, FMra- 
Orban ihre revolutionären Ideen und Praxis von den 
Dogmen der katholischen Kirche abgeleitet babeui 
iflii gluba antth iMit, dab man hahaiiptan kam, 
da& der Erfinder des „öcrasez rinfarne", Voltaire, 
sein SGhtndliehes Programm ans dem katholischen 
KalwdiiswM ahgeadnlelMit hat ud leih daif fragea; 
waren Crispi nnd Garibaldi, von denen der eine den 
KOnigsmOrder Ageailao Milane rartaidigte und der 
aadara ibn afna MMnatiai^lQha Ftaafam aasaatate, 
waren das etwa L'ltramontsne? oder wessen Freunde 
und Verbttndete waren sie? (Sehr gut! im Zentnun.) 
Alle diase UBStanmioinr hahea regdaillh^ den 
Weg verfolgt, dafs sie zuerst von den Lehren der 
Kirche sich lossagten und dann dem geordneten 
SlaatdelwB das Btekaa kahrtan. »lOadar alt den 

Fnur-Kliqui. ptidl'.ch orreiclit" meldet dM kIcrikAle ,Maiti«fr Jnurmil'* 
von BrU.1.11'1 «IL« IHi- \'fni:utTiiig, dafi mit dem Erliiwr der Eniv- 
klilut «in Wfthlconp goplaut ^weaeo, tieft nicht aUmferne; da« iu 
Belsen all probat iMfuideDe Mittel wiid auch in S|MUÜen und Italien 
▼«nacht weiOni die klarikaUn SUttar lauen «lae allstnaia» MobU- 
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Altar"! und dann: «Nieder mit dem Tbroa"! — Das 
tot die Balhenfolge in Ihrem Programm vnd ia ilirem 

Schlachtruf." 

Worte, welciie den vollen Beifall seiner vackeren Oe* 
ümva g Bg m a m n «rtugtau «nd doch m UModUA a- 
vahr sind, dab ailw WidarlsfBag dwaalbn sutM Ehre 
sein wOrde. 

Dar deotaehe Groblogeatag hat die berefts in 

diesem Blatte verüfFentlicht^n Anträge der Hamburger 
and Darmstidter (aiolkloge zwar nicht aagenomnen, sie 
aber dem Siue Mcih dvrch die Tagnaordnang aaar- 
kannt, welche der verlof^euen römischen Enzyklika ein 
ehrliclies deutsches Nein eutgegensetzt. Die Frmr 
DeutMihliiidi mrdeB aber nieht mrataluMo, diesem 

'^dMiprache und dadurnh iem Rufe ihrer italienisrhen 
Bir fnküscbe Folge zu geben, und sicherlich werden 
Uhmb alle Brr aaf dem Erdannude getranlieh anr Seite 

,Wt M ela Mal, «» iaa «rtr in* ütun , 
IM «iae IMMt wU im Attt MI- 

Wie aber den Kampf ge^en einen solch „alt bösen 
Ji'aind" aufnehmen od«r besser weiterkAmptisn? Darin 
haft nUdiA dar Papet daa eimrif Wahn la asiMr 
Bannbulle gesagt, dafe er die Fnnr als unversöhnliche 
Feinde des Ultramontaniamos erkUrt Denn dieser 
streitet ftr die Fiiutanis. die aetalaskneAtsehaft, die 
VerdnmmnDj?: — die Fmr ftlr Licht, Geeistes- und Ge- 
wt88«nsireiheii, Aufklärung; der Ultramontanismus be- 
•Bqpmebt die Hemehaft der WeK — die nmel giebt 
Gott, was Gott, dem Kaiser, was des Kaisers. Der 
Ultramontanismus erklärt seine Kirche fUr alleiaselig- 
aMBhsod and-Tecdaut die (AadttsgllttUrB — dl» 
Fmtei itredigt Duldsamkeit nnd Nächstenliebe. 

Der Kampf dei* Fnnrei fOr ihre Grundsätze i»t 
daher dar Kam^ g<i«n daa B«b dar P^ste; er wird 
nie auf den Markt des Lebens treten, nie den ireitr 
lichen Arm zur Hülfe rufen; er vird allein mit den 
nnbefledrtei Wafho dee Oelstes geklmpft werden und 
deawegen nnr lanpfsam. jedoch sicher zum Siege führen. 

Aber seil er das, so mul« er organisiert, in ein 
System gabraeht werden, and wie dies zu geschehen 
hat, wollen wir aus der Enzyklika des Papstes lernen. 
Ks wird daiin der Frmrei nachgeredet, dals sie eme 
ftatorganisierte und streng disziplinierte Gesellschaft 
sei — die.s ist nun leider nii^ht der Fall. Denn nicht ein- 
mal lu üeuüichland besteht eine Zentr&Ueitung dez' Frei- 
maurer, und das Band zwischen den deutschen und aurser- 
deutschen Gliedern des Bunde? ist ein noch weniger 
Straffes, als das, welche» ääit kaum mehr als emem Jahr- 
zehnt der deutsche Grofslogenbund um die deutschen 
Brüder schlingt. Werden nun auch in allen Logen im 
wesenUichen die nämlichen Grundsätze gepredigt, so 
ist dies doch noch zur Stunde einer Verzettelung der 
KrÄfte gleich zu achten. Ohne grofse Mühe dürfte es 
müglich sein, zuni^chst flir Deutschland eine Znsammen- 
fassung dieser Kräfte ins Werk sa setzen; ein Anfang 
hierzn.liegt ja in den sogenannten „prinzipiellen Be- 
schlüssen " des deutschen GroHslogenbondes, anter 
deaeD die Iber den OottMglaiben «ad tber das 



Arbeitsfeld der Logen besonde» herTorznheben sind- 
Efn Ton DeotseblaBds Frmm dordi ihren berofenoiVer* 

treter, den iTroiMrin;enrag, gegebenes Beisiiiel würde bei 
den anderen Grol'slogen Nachahmung finden, und es so 
den eimelnen Logen verbänden mflgUdi sein, vnter Anf- 

rerhthaltung: ihrer .\utou<imie E::etrennt zu mai-srhieren, 
aber veieint zu kämpfen, buchen wir doch den Hals 
nnaeree Faindee n Terdtonen, indem wfa> ihn nnd seine 
Bundesgenossen nicht geringschätzen, son ieni lindurch, 
dais wir im BewuTstsein seiner Macht die Mittel un- 
sersr YerteUBgnag stt mehren nnd sa etirken tmehten 
und vor allem dadurch, dafs wir „ein einzig Volk VW 
Brüdern in keiner Not uns trennen und Gefahr." 

«Alle Oataa mitoaen steh n einer anamlhssendea 
Gemeinschaft zosammenschaaren , einmütiE: müssen sie 
iu dicht geschlossenen Beihen den stündlich wachsen- 
dea Aagiiflha der Fsiade «ttgegealntea, damit endüdi 
der Irrtum der Wahrheit, das Laster der Tugend das 
Feld räume" mahnt der Papst; wohlan, die Freimaurer 
werden dieeer MUmanr fldgen nnd mlba als «iniigen 
Fllrsprechei: nicht die Heiligen, sondern dieVemunft an; 
sie kämpfen im Zeioben der Duldsamkeit und Nächsten- 
liebe lad I» diesen 2WeheB werden ile degen. -a-. 

TciäailBliiiig der thro(l»loge „Alpin»" In 
Bt ChdliMt a4.midlft.Jwri im% 

Dia Delegierten der schweiaeiiMheB Lsgen tnfaa 

in d>'rn syrofsen Saale des Waisenhauses zusammen, das 
für dit^eu Zweck seine gastlichen Häume geo&aet hatte. 
Zantehst wnide konstatiert, da(s sich im ganzen 62 De* 
legierte zusammengefunden halten, darunter auch einer 
der Loge „ü Dovere*' in Lugano, welche diesmal zum 
ersten Male bei der sAwstaerisAea nniMegeii IweiMM 
Inag veitreten war. 

Darauf eröffnete der sehr ehrw. GrofismeiBter der 
„Alpina", Er Cn^nond, die Sitzung mit einem Blak« 
blick auf die wichtigsten Ergebnisse der verfloseenen 
ftlnQährigen AmUperiode; er wiee darauf hin, dals 
während deiselben manche nagen nicht in der Weise 
erledigt worden seien, nie mnn es bitte hoffen dttrfei^ 
und bei anderen geradem erst der Zuknaft daran end- 
gültige Lfisnng vorbehalten geblieben sei. 

Unter den Eh-gebnisBen dei- verlaufenen Amtsperiode 
ist SU erwähnen die Yereinignng der vier Ctenfer Logen 
und die Aufnahme der Loge Jk VOHf", die «D IT. Jaal 
1863 eingeweiht ward. 

Die Zentndkaase der „Alpine" belloft liA aaf 
3900 Fr. Nene Logen wurden fünf eröffnet, drei in der 
westlichen und zwd in der Östlichen Sehwaia. 

Der Lehrerfonds ist bto jetit aaf dl» Samnn Ton 
Fr. 9878,90 angewachsen. 

Zum GroCuneister wnrde erwählt Br E. Jung von 
^intertirar mit Sl Sthmaeta. Wir bcttea das Vergnügen, 
den hochvererhrten Bruder schon b«i fi-üheren Anlässen 
kennen so lernen nnd ktaaeo die Logen ob dieeer 
treSli^ea Wahl atf beglMMtaMkna. 

Br Benvier varVaat An Bmkfet der IkHpMMhen 
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Kommission über die Ausschreibung dei* Preisfrage: 
,Wie lutnn der Erzieher die sittlieks EtaMUHIg Ud 
Awbildun^ dei Schttler fördern?" 

Das Ktiäultat i»t wenig befriedigend: eine vollständige 
Bearbeitung der Frage liegt nicht vor. Die Verfasser 
der betipffeiulen Arbeiten gehen fÄlschlich TOD dea 
Grundsatz aus, dafs die heutige Gesellschaft sieb ia 
Veifall befinde. Andererseits lassen mehrere Arbeiten 
rtlrksichtlich der Form und der Gedankengruppierung 
viel zu wUubcheu ttbrig. Im Übrigea hat die Prüfungs- 
kommission im Hinblick auf luIlNn Mlwcli* L8lrtlUlgMI 
Tier Preise verf&gt. 

Fernei- adiligt die Eommisaioii einstimmig vor, ea 
MÜtMl ttB pitmiierten Arbeite* in eine zusammen- 
gezogen werden, deren Eedaktüm naeli möglichst Tolka- 
tOmlicher Form zn strebea Utte, ttm ebe Art tob Hand- 
Ineb tax jeden Familienvater bilden zu können. Man 
mOfste also eiaan Kredit toq Fr. 800 od» 1000 Ot dia 
Herstellung einer soleh einheitUabBii AiMt iMidilia&eii. 

Br Wisard referiert Aber die von der deutschen 
Schweiz eingeliefertea Arbflitai. Es sind^ deren nicht 
weniger als 47; davon winln 9 ansgebobw ttd 5 
kNOBten, sftmtUch in gtolflkv Wdia^ n «innr MainiBg 
THgeachlageo werden. 

Darauf folgte ein gemeioaeliafIHdMW Abendflnen im 
HÖtel Stieger, bei welchem mehrere Toaste ausgebracht 
wurden, damnter Ton Br Schattier, Ehrenmstr. v. SL 
Ton St GaUflD, Cninond, Jnng, Blnntsehti, FsTrot, 
Selierrer-Engler, Stoppani. 

Ab fidfendan Tiffe Ton^nunelten sich di« Abge- 
ordneten mn 11 Ukr tan 8t Oaller LogeageUütdn aar 
feierücben Groikloge. Es fand zuerst die Tllt^Hition 
dea Denen QroCinMters, Br Jung, ttaU. 

Se fblgts der Yortntr dai Orabradneti, Br Mob> 
taudon, übtr die Bedingungen und Ki fordernisee der 
wahren Toleraax. Auch dieae Arbeit werden wir uns 
n Twadhaliu nuskuL DIeeelbe gipfUt« in den Ge- 
danken, dafs die Fnnrei anf die ihr endlich in der 
Neaieit in teil gewordene Tolerana erst dann Ansprach 
■nekea \.9aM, «enn ria lelber aolehe n gaeUtten ahne 

ZSrgern bereit BaL 

Ein DisiuMrienitlMn* wai- zuletzt noch die Frage, 
weMie 8tenug d!» „Aifiufl fasanlbar d« plprtUoken 

Enzyklika einnehmen srdle. Br Kennel n&mlich stellte 
die Anfrage, was der Verwaltnngarat biaher in dieser 
Angelegenheit getiun, imrud ft- Tarrot aatwvrtete, 
derselbe habe die Behandlung der Sachr. dem neuen 
Verwaltungsrat abertragen und dieser werde ohne 
ZweiM aieb dahinter nadieo. NiB «nden i««t Vor- 
schläge gemacht: Br Stoppani, Hstr.v.St von Lugano, 
Terlangt, ea aolle der Verwaltongarat formell den Auf- 
trag etfcijtan, die Ihwyldll» ii be«M«Ri^ Sa werde 
einen vortrefflichen Eindruck machen in Europa, und 
namentUch im Kanton Tesain, wenn gerade die „Alpine" 
in dleeer AnffdegmlMit InlerTaniera; wellla naa anf 
ein Vorwärtsschreiten verzichten und den päpstlichen 
Handschuh nicht aufnehmen, so komme dies sozusagen 
den Geatladnii dw iHfoteaa gMek DlMer JMfg 
Tcitialgt« 18 Stinnea «nf aidi. 



Der Gegenantrag von Br Dufour, durch das Still- 
schweifan der Verachtung zu antworten, wvdo aalt S4 
Stimmen znm Beschluls erhoben.*) 

SchluTs der Sitzung 2 Uhr nachmittags. Ein grolhea 
Bankett, von mehr als 300 BrQdem beaacbt, vereinigte 
darauf im Saale des lüten Museums die Mitglieder der 
St QaUar Loge und eine Menge von Gäaten ans den 
^MWiiiBfcMTtfii Oileaten. (A.) 

*) Cmw« hk iwei LetUitlMa der .Alpina' (Nr. 10 und II) 
nktogJmt BMaeUai« abw 41« pifitUoiM BMgpkUlM Migt. Mi 

nicht weltgtmUt meheiiit. Hu erlanb« im, widi tinal M b^ 
toMo, dtCi der päpiitliche Senaon, to DnfehMKrllelie AlWrahilta «r 
•neb «nthilt, lio-^ mit «iner «b^eftimlMi , iuif r.*>,i^rkr. ise 

bnrachiMton, rbetoriach wohl soigwrMMWi ]Utäni«rtfa«i'. zuK imnu i^ 

*** IWe lud. 



LogMiberichte mtd Yermtoehtes. 

Augsburg. Die hiesige Loge hatte die Feier de« 
Johannisfestes wegen der Jubelfeier der Freiburger 
Loge, hei der sie durch ihren Ehrenmsfr. Br Aromen und 
ihren Ujitr. v. St Br Fehiuel vertreten war, auf Sonn- 
tag, 29. Juni, nachmittags 2'/, T7hr verlegt. Zur Freude 
der Augusts- Brr nahmen an diesem Feste beaaohende 
Brr von nah und fem angemein zahlreioh teil, aogar 
dia Onante Ldbeok mid Neafanndeolnw «aien Te^ 
tBOtan. Kt dem Jehaaaiafoatt wnida «• Fewr dea 
MjähiigeD Mrjabil&iima eines der ICtgliedar Tacbnnden, 
sowie eine Aufnahme, die insofern erwKhnenawert ist, 
a]3 es etwas nicht alltägliches ist, daTs zwei Brr, von 
denen der eine jenaeits dea Orient» sein Wirken hat 
und augenblicklich auf kurze 7^v-a bcMut Iihwi'i.s« hier 
in seiner Heimat weilt, Zeugen sind der Erteilung des 
miisohen Lichts an ihren jüngsten Br; der arnataa Ar- 
beit folgte eine Tafellaen, während welcher ein nMintarer 
nad ungezwungener Ton Todieaaobte.. Gesprochen 
Tnuda ml nad oft laat eoUan ea nie «b die Eoonr fnr 
nicht aafhona woutan. Doch „Allee rfmmt mn End* 
auf Erden, Liebe und Trornptcnsang", singt Viktor 
Scheffel einmal. So salsen wir denn nach genchlossener 
Tafelloge „80 fröhlich beisammen und hatten eiijaiider 
so lieb'*. Mit der Zeit lichteten sich die üeiheu und 
inuar häufiger ertOnta der Ruf „Sammeln!", bis suleti^ 
nnr noch ein kleiner Kreis von sechs Festgeno«sen bei* 
sammen war, unter ihnen der Schreiber dieser Zeilen — 
„Nacht anb ea aein, wo Friedlaada Staraa akaUeo." 
IJnd ala dieae heimgingen von dem ohne jegHoben Mib- 

klang verlaufenen Fe-ste, kündeten die Hiit.ne f i^t schm 
den neuen Moi-gen an. Zurückgekehrt au den Dit seiner 
Wirksamkeit liat der Schreiber diefer Zellen, der r.icht 

genug danken kann fUr die gastliche Autnahme und 
Liebenswürdigkeit, die man ihm gewährt hat and mit 
der sich ihm ala Cicerone für die TainB||enheit8reiche 
„Augosta Viiidclicurum" aein vererttir Kollege Bruder 
Ludw. Schulze, Beaitaer dar Sohkaaetschen BuohliaDd* 
lung, zur Verfügung stellte, sein* Bamifbthätigkeit wieder 
aufgenommen — mit gehobenem ÜBte und verstärktem 
Eifer, eingedenk des Wortes, dab «doppelt lebt wer 
TOB dav äiaaanaf aohrt^ H— a. 

Aua Silddeutschland. Schon zum iiftern haben 
wir, Bcis in lustruktions-, aeis in Festlegen nach Beendt> 
gang der Vorträge der Brr teilweieu ein halblautea 
(veiaehlimteak tailweiaa eia atünmaohas «firaTo!*' bitoan 
mSaaen, O&n gealuidan: diaaar Vorgang hat mm im 
hBeihalaa Oiada aafewidavt Ia frOheraa Jatuea «aiea 



Digitized by Google 



223 



derartige BeK iUbezeus^ungen in den Logen gar nie zu 
hören und wu ami der Ansicht, dafa solchtlD Ymjgslwn 
energisch entg»'gengetrctcn werden Hollte. 

Beleien. Br Öraf Goblet d'Alviella, ein her- 
vomgjiiaSn belgischer PolitOuir und auhr verdienter 
Pabliint, wt al« OxoCnueiatar von Belgien eingasetit 



Unter seiner energischen Führung werden sich die 
Br wieder s&mmela und die erlittene Scharte hoffent- 
Uoh 



Darmstadt, 3. Juli 1884. Zum Metr. v. St. ilm 
Loge „Joh. d. £. z. Eintr." ist Br S. FflrmeB, Lehrer 
an der höheren Töchterschule, sum dep. Xshv T. 8t 
Br Beineek, LMtitatevoreteber. gew&hlt 



Dresden, 3. Juli. Ein Unser, luffw 
bewegte sich heute gegen Abend vom in 
der Altstadt Uber die Albertbriicke nach dem bneren 
Friedhofe in der Neustadt, Die groTse Zahl der Leid- 
traguudcn le^e beredt&g Zeugnis dafür ab, dafa der 
stille Mann, der d& binaoa befördert wurde nach der 
St&tte des ewigen FlMeMi im Leben cino hohe geeell- 
eohatÜiiihe Stellung eingenommen und die allgemeine 
Hoelwobtang und Verehrung seiner Mitbürger genossen 
haben mobte. Und dem wer in der That eo; dem m 
galt, d<mi vor wenig Tagen Busk Ungeren qnaWollen 
Lel Jon aus dem lA'htu g^Hchietlenen OberlauHpagericht«- 
rat Friedrich Albert Wt-ngler, einem verdiciibtvülieu 
Staatabeaiiitcn , einciii dt-r besten Bürger unstrcr Stadt, 
der wohl keinen einzigen Feind hatte, dem vielmehr in 
allen Kreisen der BUrgersohaft die aufrichtigste Liebe 
und Wertschätzung eu teil wurde, die letzte Ehre zu 
erweisen. Vor der Überführung der Leiobe n«oh dem 
friadkoii htm im TrMiarfaauee («m TacruMniifiBr 81) 
tSa fciedlobeir Tmnetgotteediaott ttettgefanden, bei wel- 
chem Fastor Feter, Pfarrer an der Johann eakirohe, die 
Leichenrede hielt, worauf der Senatapräsident des kgl 
Oberlandesgericht«, Klemm, derunmittelbart: Vorgesetzte 
des Verstorbenen im Dienate de« König», dem heiing»^ 
gaugeucn Kollegen einen herzlichen Nachruf wniitiet«. 
Als der einfache Sug von Trauermarscbällen der Be- 
erdigungsgesellscbaft „Heunkehr" auf den mit 6 Bafpen 
bemuatem Lei phn wege n «hoben worden wir, T«y 
aobwaadflii „Um Brette«, weUdw die uäM» HlÜla 
des DeUngeeehudenee «maoUoBBen, «Ute aiiem wnhren 
Beige von Blnrnm and Kränzen — den letiten Inteer- 
Uchen Zeichen der Liebe und Verehrung, deren sich der 
Veratorbene in so reichem Slafse zu erfreuen hatte. Dem 
Sarge l'olgten in Vcrtrelunij des kt;l, Justizministeriums 
Geh. Hat llerbig, die sämtlichen Senatspräsidenten und 
Bite dee Obenlnade^gOBOllle Dresdens, Vertreter der 
■Mebwech— Anwaltekuuner, viele BeohteeowAlte und 
BtetibMMtfc. Zablreidhe DepotatioiMn eitohrieoher IM- 
mMUWlogtti fib«n ihrem ,in den «w. Q. dogegaageiMn 
Br", dem die Wttrde einee Orofemetre der Or. lAndea- 
Loge von Raoliüen zu eigen gewesen, das letzte Geleite. 
Von den Leipziger Logen war du: l-ngn ,A])i>llo'* durch 
ihren .Mstr. v. tit. Dr. Willem Snult vertreten. Aufser- 
dem hatten Facherpalmen und Palraenzweige mit Wid- 
muugsachleifen in der Farbe der Frmr „Himmelblau" 
gespendet: Die Orofse Liodee-Loge von Sachsen, die 
Dresdner Logen „Zum Goldianen Apfel", „Zb den drei 
Sflhwictaii wA JluM* ma ptaenden Raute* «od .Za 
den «heRMB Bwen*, fbnwr die Logen „Zu den Srei 

Bergen" in Freiberg, „Zum treuen Brher7.cn" in Anna- 
berg, „Zu den drei Schwänen^ ui Zwickau, „Albert zur 
Eintracht" im Or. Grimma, „Zur Wahrhaftigkeit und 

in PUttea i. Y., die 
,a.v. Dia 



Stadt Dresden ehrte ihren dahingeschiedenen edleu und 
treuen Bürger, wi:l;-lu;r »eil Jahren dem Ratsausschuase 
und spater dem AtiHiiehusse für das höhere Unterrichts- 
wesen det« hiesigen Stadtveroidneten*Kollegiama ala &Iit- 
glied angehörte, durch Palmenspenden mit traueruraflorten 
Schleifen in den Farben Dresuena (schwarz-gelb), sowie 
dmoh BntewMlnng je einer DepntntiDn des Bäte ond der 
Stadtrsntdneten, «n deren Spitm die Herren Obe^ 
bUrgermeister Dr. StQbel und Stadtvorordni tf ^ n V ir 
Steher Geh. Hofrat Ack ermann zu bemerken waren, 
l'ntcr Glockengeläute von den Thürmen der Stadt setate 
»ich der Zug in Bewegung. Auf dera Friedhofe wurde 
der Sarg zu Grabe getragen unter den Klängen eine» 
Chorals, den ein Posaunen-Quartett königlicher Kammer- 
musiker intonierte. Am Grabe ertVint« alsdann das vom 
Br KlOtser gedichtete und von fi. Pfeil komponierte 
•ÜmanufmlM Lied: „Still iaht dM Ben", vorgetragen 
vom Logen-QuArtett unter Direktion des Oifpuiietan 
Oaet an der Hatthttnakirche zu Dresden-Friednohatadt 
Der Leichenpredigt legte Faster Feter den Bibeltext 
des Evang. .lohannes, Kap. 12, Vers 1 — II zu gründe. 
Naiaeii.s Jer Stadt Dreaden widmete Stadtverordneton- 
Vorateher Ackermann dum Veratorbenen einen ehren- 
den Nachruf, woi-auf der stellvertretende Grotsmeister 
der Gr. Landea-Loge von Sachsen G^h. Medizinalrat Dr. 
Er d mann mit warmen Worten die Tugenden des D» 
hii^psaebiedeiMn fbiecte wid die Bit dea groben Bundee 
ennahnte ran etntriUditigen Plselballeii an „wahiherti 
Licht und Kecht", Mit Gebet und Segen schlofs die 
erhebende Trauerhaudlung. Die Logenbrüder spendeten 
Aknzn-nzweige, die 9(.iustigeii Leidtragenden die flUiohen 
drei Uände voll Erde in das frische Grab. 

(L. TigeU.) 



Frankreich. Br Boo^srj Uexauageber dn Mionda 

Mag. iat von der Loge „Phoemz* in Gatte 



mitgUedc ernannt worden. 

Br Bücher veröffentlicht im Junihefte seiner Zeit- 
schrift einen offenen Brief an den Papst als Ervriderung 
auf die Enzyklika. Die Spaoha i«t nhlf und Wflzdig, 
die Gesinnung entacbieden. 

Die aymholisobe GroCsloge von Frankreich fant die 
in der Liift ataheade^ Uob e^bantaaierta ChroIUoga Ton 
Bulg^dan in Vamn 



Irland. In DnUin irt dia WaU einaa Laid JUgroT 
(Bürgermeister) beanatandat worden, vreQ er Wim war. 

Der Kardinal Mc. Cabe bill-p* Iii in einer öffentli hen 
Erklärung. Ein Katholik kauu nicht vor seinem Ge- 
wissen veriintwurteu, 7,\i einem aelchou Amte einen Frei- 
maurer au wählen, da die Freimaurerei die unheiligsten 
Zwwka TarfDüfa. 

Mains. Br Heok iat nach SSjIhriger Hammer- 
führung von adaam Amte aniOakgatBatei und hat ihn 
die Loge „Fnonda dar Bntndit* aam Alfr nnd Bhnn» 



Brliebe" in Debeln, ^Pynuaide" 
iMgitt i^lÜBBCf imd nWridnin* in 



Wolfenbüttel. Dem Jahreaberieht der L. „Wil- 
helm zu den drei Säulen"* entnehmen wir u. a: Zur Feier 
de« Geburtstages Sr. Hoheit des Herzogs Wilhelm am 
25. April d. J. bat 8e. Hoheit geruht, unserer Loge ein 
schön getrofenaa knot- und wertvolles Bildnis, vom 
llate -v. Saokwege, huldvoll flbatiaiohen sa lauan, 
welehas in dw I*bstloge feierUah ante dam labhaftaiten 
Gefühle der Freude und des Daakaa eothflllt wurde. 
Br Müller und Poppendieck hatten die Ehre, in einer 
Audienz Sr. Hoheit den Dank der Loge darbringen zu 
können. Das sohöne Bild ist eine 2üerde für unsem 
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Dem Br Cunze übersandte- die Loge zu seinem 
25 jährigen Slijubiläum ein Glückwunscbschieiben, wel- 
ohes derselbe dankend beantwortet hat. Br Schliep- 
hake wiuda nur Fei« idae« &Ojähiigeo Dieostjubiläums 
dneh «be Logendepiitetion beglackwänaoht Am i6. Mai 
d. J. Teierte onaer Alt- und Ehreomeiater, Bi Apfel 
(jetzt Kirchenrath in Seraen), lein 60 jähriges Dienstjnhi- 
länm. Auch zu dieser Feier hat tlir T.<itj<' in dankharur 
Erinnerung seiner langjährigen Thiitn^kt'a als Mstr. v. 
St ein GlÜLkwungchscbreiben durch eine Deputation der 
Bn Poppondicck und Jiabtirt L überreichen lassen. 

Am 4. Juni d. J. hatte die Loge die groDn^ Freude, 
den hochverehrten ehrwürdigsten Grorsmeister Br Glitza 
in ihrem neuen Hause empfangen zu können. Nach ein- 
Mhander BanaktimiK daa H»«— - HibfiBt irnlnhüi diHBilba 
DesOgL der Eiiiriäitnv vaä Auetattinif leiiie toH« An> 
erkennung und Freude kund gab, fand ihm zu Khrpii 
eine Logenarbeit um 5'/, Uhr stiitt, und navli Jer«elbeii 
ein Br- unil Schwc-sternmahl, an welchem auch die Ge- 
mahlin des QroCsmeisters, die Schwester Glitza, teü- 



Sonderband? In einer Beleuchtung des „als Jo- 
' , ii/ä<'mdwWeU^niidtennHerrrindeI^irtikela", 
▼OB deno ▼ertflenffioliiiBg irir ibeeheBf beibt ee it> a.: 

.Schliefslich wird Br Katsch in seinem Eifer, den ihm 
unbequemen „Herrn" gänzlich abzuachlachten, ganz blind, 
indem er der vor eiDigen Monaten ins Leben getretenen 
Vcroinigung vertiautei Brüder einen Hieb zu versetzen 
mt'iiit, WoiL's Br K. Liicbt. Jal's Findel mit Schauberg 
und Seydel uns bereits einmal „das höchst ergGtaliohe 
Schauspiel der Anbahnung eines Sonderbundes geboten 
hat"? Gehört Br IL nicht selbst diesem Soodexbnad, 
diMir Findelaoheii Schöpfung an? Veiefimtlioht er 
tüdkt Mfar m dem Ozgaa dietea Boaäm mia» AAmkn 
llbef BoienkKiuerei?*' — 

Litte rar. Notiz. Li ilabana erscheint in Quarte 
fermat lu schöner Ausstattung mit IlIoatxatioiMa eine 
„Encyclopadie der Frmrei" (Diccionario Enciclopedico 
de la Masoncrla] von L. S. Fürs imd Abrines. Vor 
uns liegen Heft 1 u. 18, wohn Findels Geschichte be- 
sprochen ist Da wir des Spanischen nicht m&chtig, 
kiDDiieii wir dar Arbeit oioht fok[ea; aie adieint liM 
•bar Mf n i ww ub e lHwh ftii StanjqHiiikt n btltan vaA 
im Qeifle dar neueren Forschungen bearbeitet zu sein, 
WM Mboa MU der lebhaften Anerkennong her?oigebt, 
die dm Hemi^ d. BL gesollt wiid. 



Der Jahresversammlung de» Vereina 
deutscher Frmr in Grei/. unterbreitet der Unter- 
teicbnete hiermit fulgeude Antrage: 

Unter Beaugnahme auf die geistreiobeili gmndlMen-' 
den und fibenengenden Darlegungen ia IB vna 14 
doB ,T<itomi»* woUe dar Vcraii beeohlieCMn: 

1. Die naehldifliehe AUettimg der Frmrei aus den 
inittel-alturliflit-n Bauverbrüderungeu ist ein Tn-lum; die 
Grolsloge von Loudou und dir niaurerischen Forscher 
Krause, F. L. 8chr<>der, KIhFh sijid Lrlehrer; als 
Quelle der Mrei gilt fortan die Koseukreuzerei und die 
Xabbala. 

i. Die bisherige ideale Stellung des Mrtums ist zu 
einer praktischen aufzugeben und „die un- 
erfbllbsra, deahalb mibeiMbtigto f ordtfasg der Brliebe" 



zu beseitigen, da solche uiuuöglicho Forderungen den 
Sttobendun verwirren. Die Loge verlange io gleicher B^ 
Mheidenheit mit anderen nicht- mrischen ftntn?]inhnftl>ll 
■nr Hwohlwollendd GuMiiiMing und Afllrtwng vor den 
Boolit andoiw FiewWnliahlceitwi vnd «ia demeBtepreebaiiH 



des Verhalten". Statt aller idealen, darum unpraktischen 
Ansprüche der Loge ist die Autorität und die Disziplin 
zu vei-schärfen, da die vSelbstregiening freier Mäimer auf 
Grund der Herrschaft des Gesetzes eine Utopie ist 

Alle Gesinnung-i>,'(ii(i.-iiLn doi „Latomia" bitte ich 
am wirksame Unterstützung dieser Kefonn- Anträge, deren 
Annal— «iae neno ^pooha der Hiei einleiten wird. - 
J. O. Findel. 

Bctte htlpi ngen. 

K Sl» ^^ * & T UiSi MtSNri 
aw»>pkB%Mv.B. liest sei 



BrlefWecluel. 



Br e. H. ia Bäk.: 
«pUsr; KsriMcb .Isstrakliaasa' 

0. KstechiiBiDsr«d«> o, was soiul? Die Enank. J*t moA ii 

er«ekien«n. U«rsl. Qrelt! 

Br Fr. Kn. Is H— ai HsriL Vtäk and 
llr K. in B— f: Bsh^ w K, W isita 

lichMi draC»'. 

Br T. G. ui Dr.: Du Bseb aOchl« ich aellwt 

i*t sneli aein tipcnsl-HiiU(^. HsnL GriUs! 



BML Aatirart 
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Csiilisa, Vtvatalnge. FVttizns I.ittmtar. Vui«: 

saataa umä UMsa gfü» iVlm. iu vrriuitrnn 
8. «legaa <k Co., 



XarienlMid. 

Jtim Jüttwoch Abend 7 Ubr, gstsUig« Tttnaumag der rar 
lar Um m w isibI m Iwr kü llr vAm»» Hdtel Caiiiüe! 

Bad Pyrmont 

mfUU» {«fc SMfa* «B KaiMrpUtB wid dsr 
" ' j«d«B Mss, sei 



Br SchoUlf. 



Hdtel zum adiwarzM Adlar. 

Mou K(.u:l, im Mittelpimkt der Stadt, «BpitUs kfc 



Stendal 



Fraukfiirt a. 

Allen Fr&nlcfurt a. M. bmuchcDdcn BnsHfMlsidk BMtlkillHle 

d«r Stadt yolf^rn»«. ii!treiinnimierti>« 

,.Hot<»l zum Auirsbur<_'er ISof 

•af« «nre'»'k"''''l!i<'hiiti-. Ya wiiii laeLn Bemühen wia, den mich mit 
Ihrem Besucli berfbrernlen JJni HrTi Aufenthalt in mednen HauM 10 ao* 
(MiabB wi» aoglich lu maclieu ßl. HelnriCb OMfitll. 



Schach-Bismarck. 



jr. e. FiHdei 

kr.M.4^. 

WsrtslliiaaBB aa. 



Dia Lo^e 
Sias geseUlie 



Bekanntmachung. 

olio" wird aua Aoladi de* Vill. danticbu Buudn-SchieiMa DlSlttsg, dss 22. luli von H Uhr absada SO in üirta 
■mUMnkinil 4w gsL Bir TSWUtaUsn. 8i* erlanht aich liisrca noch boondem die 



sawie als IfMfUsdsr dsr UsaigeB geL 8cl>w.-Log«B brlichat elninladen. 

der Log» .Apollo*. 

T. Bt En. Samoatz, Sekretlr. 



«.«.IMtl Ia — Ihrnk aad Tarier tsb U l.B.mUL tn 
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B«grfl]ukt und heraiugegobtta 

Br J. G. FINDEL. 



bei «Jloa Boctikuidltuia 



LeiM, if^ 19. Jon im. 



XXYII. Jahrgang. 



iBlUktti l.fiK'InjtbaiiiJ d«uUtiiiT rrmr IUP Frmrei la ItnrBwleaUli« für 

ri,"" lici" uirii*cLeii (ienrhirhti' Mf^xlkrifl, Vom imt> *~ ** ' 

H^l^'i^ii. — Berlin. I. 'inracwiu, — Kriokwich. — 



H/^l£i«ii. — Berlin. i.'ii;rai;';nu, — Kriiikr«] 
fi«lckU(U(«in. — BritfwtclMi. — Aaailftm. 



Vok Bi Ol. BUbui Binia is OtocMk (^«rtMlMnM.) — J 



Leflsiogbiind deutscher Frmr. 

6. Berieht. 
Dto GtMMHieitspflege. 

Die Frabnaiirairn entrebt die VervoIlkoiiunBiuig der 
Beaachlichen Gesellsebaft. 

Waas der Eiiuelae ni dieser WeltTerbesBemng mit 
afab sdblt <lei Aatutg tuebt, m ist diee gewila ganz 
richtig nnd sehr lobensvert and es kann Utcfn ate 
g«n«g T<Hi dem SinaelMii geeohehao. 

Diu StnüWB flr dai A]lg«Mime, Am aber Jeden 
EdlerdeukbDdeu beseelt, will sich nicht damit geoOgen 
iaaaen, nor für aein eigenes leb n aoifen; ea treibt 
ihn ein innerer Trieb, das, was er einmal als -wabr er- 
kannt hat, auch der Allgemeinheit za teil werden za 
liiiea, and so flir deren Gedeihen nach Kräften einn- 



Von diesRm Streben war von jeher die Mrei erflUlt. 
Bis jetit war sie aber biem, ibnlicb, wie ea in 
KtaehangMutesdiiften aneb der IUI ist, von efner 
spirituali.sti.schen Weltanschaaang geleitet, Hif 
war fawfibnt, das kfiiperliobe Dasein mit seinen ver- 
aehiedaMn Feriterangeo «ad Bedtrfbiaaeo als «twaa 
Untergeordnetes und NebensÄchliches zu betrachten, ge- 
wiasenaafaea ala etwas, was man ohne Sebaden dem 
IratlBkto des EbneliMB tbertaaaao kOnne; das llrtam 
bes^chÄftigte .?ich dementsprechend bis jetzt fast ans- 
scblielalicb damit, die moiraliacb-geistigen Eigenschaften 
seiner MitgUeder m beibea and ai Tandeln In Über» 
einstimmnng mit dem Woi tn J^an: ..Trachtet am ersten 
nach dem Beicbe Gottee, das Übrige wird euch von 
selbst ndbUen". 

Diese npiritualistjache Weltanschaunng, der jetzt 
noch die ü^lelaten nnd Beaten im Glauben, daä nur 
dar Geist ala etwaa GWtüelies n irMSgm sal, gar 
vielfach anhängen, ist ebenso cinapitii?, wie din grob- 
sinnliche , rein materialiatische Weltaufiassang, und sie 
saltigt daahalb aMh, wia ein BUek anf die menaehllebe 



Gesellschaft zeigt, verschiedene Übelatliidak die lieh in 
Krankheiten aller Art, Sieehtnm, Tonett^fan Tod nnd 
Ähnlichem deutlich genug ftoisem. 

Die natOrlichen LebsBigieaalia laaMB sieh dm aia 
ungestraft remachläsaigen. 

Denn Körper und Geist, Leib und Seele ist etwas 
Untrennbares, das eine kann nicht ohne das andere 
s^ und bei Vemaehl&asignng dea eines Teiles mnlb 
liotwendigerweise auch der andere Teil leiden. 

Seele nnd Leib, Geist nnd Materie, Gott nnd Welt 
Iaaaen sieh zwar begiifflieh, aber nicht tbatsAcblieb 
trannan; dia AUeiolieltaaafbssuDg der Welt giebt daa- 
halb auch allein den richtigen Grund, von dem aus ein 
allseitig gUcUiebea Gedeiben der Manaebltett erraiebt 
Verden kam. 

Das Reale und Ideale will in harmonischer Ver- 
bindung Hand in Hand gemeiasam a^t einander geflegt 
und gehegt aelD. 

Von diesen E)"wä^ungcD anstehend , glauben die 
Unterzeichneten aocb in der Brschaft dahin wirken zu 
Bellen, dab diaaalbe neben der Pflege der ideal-geistigen 

GQter auch das leibliche Gedeihfn der Mensclilieit ins 

Aage lasse und auch eine Verbesserung der leiblicb* 
radaa VerblltaisBa aaf ibr "Brntr aditäbe, «fngedeBk 

des alten Sprichwortes: man mache die Menürhen gnt, 
und sie werden gl&eidieb sein, man mache si« glUcküch, 
und al» wardaa gat sein, man mache sie aber geanad 

und sie werden grit und glücklich sein. 

Gesund ist aber der, dessen Körper, Geist nnd Oa- 
Brilt ia riebtiger Bamanla n afaaadar stsbt. 

Kein Verstftndipfer wird sich nnn der Erkenntnis 
verschUeÜNo, dals die Gesundheitsverh&ltnisse der mo- 
dtenan OeaaUaehaft aehr viel m wtaaohan übrig laaaan: 
die Qberfttllten Kranken- nnd Irrenh&user nnddlaTotan« 
listen sprechen ja hierin beredt genug. 

Soll ee in dlaeer Baalalunig basser werden, nnd die 

Möglichkeit dazn kann sicherlich nicht pelenn'net war* 
den, so ist hierzu freilich viel Arbeit erforderlichi dar 
Mni erOAiat Ab «bar U«r ain gntaa nil daakbarar 
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Tbatjgkeit. und wenn sie ihren Beruf, dim Salz der 
GeiellAeiMft sa Min, tiehtig u&lst, m mal« sie «uh 
aof dieieiD 6«biete tbttkrlfU? nlthelftB. 

Datu ist nun einmal nötig, dafa der Einzelne in 
der Brscbaft Sinn und Varst&iidnis Ar peraOnliche 
Geanndbeitspflege erhUt tnd dicM G^eMmdheitR- 
plliloeophie dann auch derart Vifthritig-t, dab er sich 
d«r«B gawobnt, fta aeine f eiaon die Beobachtnng der 
GeanndheStagesetM Ar eine ebenso gnb» «Jtdlche Pflidit 
anzusehen, wie die Bttdultno? iJer Moralj^pbote. 

Dis alten Grieehni und Kömer geben uns darin 
«B gntw Beisinel, md in dar JetHnit alt {brco ga* 
steigerten Anforderungen an Lfib und Seele ist eine 
aolche peraOnlicbe Qeaiuidbeitsübung noch viel not- | 
wendiger ab im Altertam, wo die ErwertarerhUtniase 
und das T^ugeiumle der grof^tm StiiJte noch nicht so 
«Ahr wie in der Jetatzeit die Gesundbeit des Einseluen 
bedrolitao. 

Aufger der Betb&tigung dieser pei-s^^ulichen Gesund- 
heitapflege. die aber flkr allea Weitere die Grundlage 
UldaC, lat «8 tamer nm GedailMi das AltgeBeinwalla 
erforderlich, dafs die Brsrhaft in systematischer Weise 
facta fbr die öffentliche allgemeine (iesundheits- 
wlrtsaliaf t «maOleli tUUlg kt. 

Auch fUr die öffentliche Gesundheitspflege erwacht 
ent allmiUüicta die bessere Krkenntnia; stan t liche r geits 
iat Ui Jatst wtk maSg genug geackelwi, anok nor 
den notdfirftigHten FwdenDgHi in deier Hlnatflht ga-- 
recht au w^en. 

Bit Jetit eilatiertt M nna fn dliaer Berialunf 
eigentlich nur zwei Gesetze: das Irapfzwangsgesetz und 
das Gesetz gegen Verf&lacbnng der Lebensmittel. Über 
Jnaa ante Oeaata aind dia Anriditan der Sachver- 
ständigen je länger je mehr geteilt; die einen halten 
ea flir den gröüisten Segen, die anderen erblicken darin 
aiaa adTwere Vairmng der Wissenschaft und erklären, 
dafs gerade dieHes Gesetz, das ja in manchen Ländern 
schon seit Anfang dieses Jalirhanderts gUtig iat, so 
rächt die seitherige gesundheitawirtscbafUidM Tamhr* 
Ipwng des Volkes ad oculus demonstriere. 

Gerne erkennen wir dagegen den W eit des andeien 
Geaetzea gegen YaKttlMlnag der aUtl^ialMi Lebna- 
mittel vollauf an. 

Es ist aber nur ein lobenswerter Anfang fttr eine 
Beihe ähnlicher, nicht minder notwendiger Gesetze. 

Bekanntlich ist nämlich das Hauptnahmngsmittel 
fbr den Menschen die atmosphärische Luft; der Mansch 
Ist iß mtatt wesentlichsten kttUelen EigeMdwft nach 
ein ansgesprochenes Lnfttier. 

Gerade deshalb maf« aber diese Hauptnahrung der 
MmmAm hl «ntmr Linie yer TcriUednui^ tot Ytmn- 
rdnigut, im Teipestong gescbtttit werden. 

hk dieser Beaielinng liegt aber noaere Qoaetigebung 
noch im Argen, und doch ist hier der spiingiidn Fonkt 
aller Temänfügen GesnudheitswlrtschafL 

Dam fehlt freilich noch fast allgemein die not- 
wendige Erkenntnis. Der moderne, der Natur entwöhnte 
Knltumensdi hat ja leider den Hauptgeanadheitawäckter 
aeiaM.X^ik den MMMMmGenchMinn tut TeUetfadii 



eingebttfst, und er hat es deshalb fast ganz verlernt, 
seinen wahren Lebsnaodem, den er freilicb nicht mit 
Binden ftaaan Icann, der ab«r das Widil^ple Ar sein 

ganzes leillirhes Gedeihen ist, ri^Ltig zu uürdigen tUld 
auf üeinheit desselben gebahreud bedacht zu sein. 

Dieae Vemaehllaaigvng mnih aber die O ee oBn e l t aft 
täglich UTi'l stündlich blifaen, und die vielgestaltige 
Beihe der Jahr aus Jahr ein die Menschheit beim- 
andMuden Votkskrankbeiten ist nidrtB nnderea, ale dl« 
natfirliche Folge jcnrr Vprsfimligung. 

In dieser Beziehung kann aber nicht der Einzeln«, son- 
dern nur die Oeaamtlieit eiDa Verteeesrang b er k e tfMim . 

AuiaPr dieser elementaren Geanadheitspfleg'e . die 
aber als grundlegend für alle weitere Thätigkeit ange- 
edien werden mulk, gieU ae nnn nedi eine Menge «in- 
srhlftgii^pr zeitfi^pmäfper Bestrebungen, von denen wir 
nur die wichtigsten anführen und sie der Brschaft aaa 
Hern legen wuHen» 

Eine der wichtigsten Fordemngen in dieser Be- 
siebang iat eine anznstrebeade Beform der Schule 
näoh gesondheitlichen GeetdutspenkCee. 

Die ersrhreckenrl überhandnehmende Kurzsichtigkeiti 
die Bluiarmut und die Nervtaität bei beiden GkacUeohp 
tem Ulkt sieh Ja eloht mehr weglaegoeB und «riiebebit 
dringend Abhilfe. 

Die Familie kann ireUieh keineswegs von gar viel- 

iproeben werden. 

Die Schale mnfs aber notwendig hierin mit gutem 
B^iel Toraagehan nnd iaen Marf aie aüenilnga 

einer Reform an Haupt und Gliedern. 

Nach dem Beispiel von England mu£s in der Schule 
der leiblichen AoaÜldnng dar SehlUer mehr AnfkaeA« 

samkeit geschenkt werden; e« mnfs die einseitige Be- 
lastnng des Gedächtnisses vermindert, dagegen die lär- 
ziehung und die Charakteraasbildung der ScblUer mehr 
in den Vordergrund gestellt werden. Erst so kann die 
derzeit auf der Tagesordnung stehende Überbirdungs- 
ftaga lidltig gelöst werden. 

Die raenschenfreundlichon Bestrebungen für Ferien- 
kolonien bedUrfeu als echt mriscb nur einer kurzen 
Brwlhnnng. Ala dorehaus zeitgemäls mnfs die Agitatien 
gegen Mifsbrauch der Spirituosen bezeichnet wer- 
den. Die Branntweiijpeüi zebit ja in erschreckender 
Weise am ICarke nnaeres Volkes, WMA Hüb tink in 
dieser Beziehung gewil'^ Not. 

Nicht ganz unzeitgemki^s möchte auch ein Wirken 
gegen Milsbrauch der Arzneien sein; denn die 
Überhandnehmende milsbi-äuchliche Anwendung von Mor- 
fium, Bi-omkalium und ähnlicher Stoffe stület roehi- Un- 
ksil» als man gemeiniglich glaubt 

Li neuester Zeit hat sich namentlich auch in fran- 
zösischen Bauhütten ein Eifer für Einführung der 
Leichenverbrennung gezeigt, und die Loge Lea en- 
(anta de Gergovie im Orient Clermont hat den Beschlnls 
gefalst, energisch ffir die Leichenverbrenoung einsteben 
zu wollen. 

Aach die dentachen BanhOtten werden alok mit 
Umn Frag« b«lMS«i mOssen. 
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Wir Termögen zwar dieser Frage keilten Ubertrieben 
gnlua Wert beizulegen, da die Kirchhofe in gesund- 
luJtWA— » Bsidahong entschieden weniger Unheil an- 
itiftfo, als da und dort geglanbt wird; auch hat die 
LeidieiiTsrbrennang, abgeeelMD von ihrem Eingriff in 
die PietitaipIilM, aatt-knmtanaalteB Dm Joriitfadien 
Bedenken. 

Dagegen lädt sieh aleht leugnen, daA In des 
groiäen Städten der nOtige Plata für die herkömmliche 
Beeidigiug je liiiger Je aekwieiriger aich beschaffen 
vnd dab Btanitlid in SSeit tvd Bpfdemien die 
LeüehenTerbrennung unbestreitbar manche Vorzüge hätte. 

Die Frage der fsknltatiTes EinfUuung der Leicben- 
Ttrbmiiviig vird desbatb uidit ndir tob der Tagea- 
ordnung rerschwinden. 

Mit Antthraiig dieeer auf die Verbeasenug der 
gesundheitliehen VerbUtnisae der nensdiUehen OeeeU» 
Schaft abzielenden Bestrebungen glauben wir uns vor- 
erst begnügen za aollen, und nnser Zweck ist mit Dar- 
iteDimg dfeaer kanea t)beni^ erreieht, man dadareh 
aufs Neue der Sinn fTir die Wichtigkeit der öffcntürhen 
wie iaabeaoadere auch der persSnlichen Gesundheits- 
pflege im B^abe i/te Brr irachgerafen irird. 

Möge Jeder dafür nach Kräften in seinem Kreise 

eintreten! Unser gemeinschaftliches Ziel maJä daher 
Miit dlt YmiBtmtg von Katar and Knttnr. 

Dar Aaaaeholb: 

Br Dr. Bilfintrer, Obmann, ^ttgart. 3r Dr. Pet«r(, Bocbim. 
Br D*bn«D, ^Uclwn. Br Dr. med. Breiten, FrukfBTta.lL Br 
Ois. aehatpf, KMagaa. Ir Dr. SMd. Vilk L«w«a«1ial, «wf. 



IMe FMUAwerei In ihrer BedeitUBg IQr 

die Zukiinf!. 

Von Br Or. Rolsrt BfalSe in eis««b 

9. Daa reaalcierend« Horalprlasfp. 

Sind nun auch alle Dinge in Gott, so besteht doch 
ein Unterschied iwiBcbeo lebendigen Weaen and leb- 
leaea Dingen. W!r kOanen hier efaea Krda der aieeihap 
nischen und der freien Bewegung untf r Iiti JcD, je nach- 
dem die Bevegongi von der sie alle dorchdrungen 
«erdea, obaa BewdhtaeiB oder mit Bewafhtada erfolgt 
Innerhalb des letztgenannteu Gi tiictrs liat ili m Xa- 
taraUamaB, sagen wir - beaeichnender dem Bratalls- 
naa «uerer Tage bolietit, die KInft swtaehen Heaaeli 
and Tier möglichst schmal 7ai zndman. 

Und doch! — will man denn nicht sehen? — welch' 
ata weltw Abatandt — Zonleliat doeh weU lo Rfiek* 
sieht der verschiedenen .\it. ilie .\urstuwi tt zw erkennen. 
Aof der einen Seite ein bloljs d&mmerhaftes Wahrnehmen 
der Dinge, auf der aadern Uare Anaehaamg, aettatiii- 
diges Unterscheiden und Verl inden der Anschauungen 
au allgemeinen Vorstellungen, zum Kausal- und Zweck- 
begriff, frete BeolMditiing aad Fbraeihinig. Das Tier 
wil l jf!(Itsmal von der Einzelerscheinung gefesselt, die 
es zwar als ein Anderes von sich selber unterscheidet, 
deoli.obm dl« Aadera oud rieb adber n varatahaa. 



An das Objekt gebunden folgt es blindlings seinen 
Instinkten; nur so weit das Einzelding den Existenz- 
bedingungen entspricht, nur so weit dasselbe dem Triebe 
der EU-n&hmng und Fortpflanzung zusagt, kommt es fUr 
das Tier in Betracht, und nur so weit findet im tierischen 
Bewulstsein daa efauii Ftata, waa nun KaMal-Tarklttp 
nia aeont. 

Daa BedHiftls der Eitenntnis, die Idee der Beligioa^ 
das Bewufstsein einer unveräoliserlichen Lebensbestin^ 
mnng, das GefBU der Niehtbefriedigiuig im blols aio»' 
liebea Dasefa, das Strebea nach VeryoUkommnnng — 

dies alles bildet eine Mitgabe des Menschengeschlechts, 
die ihm den Adel anter den QeschOitfen der Erde ver* 
leUit — 

Wer wODste nicht, d&ta das Endziel des höchsten 
Strebens ein aaeneichbaree Ideal bleibt, aUein dadardi 
wird die Notwendiglrait aildt aai^heben, ntaHt der Er> 
reichung dos.^clbi n zu .Ntreben und es aunüLernd zu 
Terwirklichen. Endziel und Beweggrund jedoch mUssea 
aam klar erkannt aeio, wena der Weg mit Sieherheit 
gewÄhlt werden soll. Wer diesen einschlägt, der fühlt, 
dalh er nnr thut, wozu eine nnabweisliche Stimme 
sdaee Innern ihn mahnt and treibt, and er weilh, dab 
es Grottes Stimme iüt. 

Was einst aaf ehernen Tafeln stand als ein Bn?er- 
InMrifdies Qesed, nnbediagteo Oehenasi ibrdemd, das 
wird nunmehr als eise innere Notwendigkeit empfunden 
und als eine mit der Meascbennator verwachsene PfliehL 
b des Gewisaeaa Sdamie «rkUngt dem aioraltseh«i 
Menschen des Herzens Wille, und das Gebot wird ihm 
«am Wiedei'hall der inneren Freiheit. Doch mnia der 
Ueaadi erst lernen, waa ea heilht, ein Menaeh aela, 
um ein moralischer Men.«rh zu wnrdfn. Nur wenn 
er sich entschlieist, die Idee des wahren Menschentums 
.in aaineBi Denken and Bühlen, WoHen nnd Thnn n 
. varwiiklichen, kann er ganz und voll ein Menscli war« 
den. In diesem Sinne erscheint die Menschweidnig 
Oottee nickt nnr als eine einnmllge Tatsache der Ge- 
srhichte, sondeni als eine im Laufe des geschichtUslien 
Erdeniebens fort und fort zu verwirklichende AajQpdM 
der HanacUMitL 

Doch nur der fi-eie, wissenschaftlich vermittelte 
Gedanke führt zur Freiheit des sittlichen Willens; nur 
dnreh daa Thor der CMstesfretheit geht der Weg anr 
moralischen Vollendung. Die Unterdrückung der Di-nk- 
freiheit hat daher von je der allgemelueu Moralitäi ge- 
adiadet 

Man komme hier nicht mit der zum Überdrul's ge- 
hörten orthodoxen Zurechtweiäung: der Mensch sei an 
akk an sehwadi, vm slcik ana Guten zu wenden. Wann 
der Mensch <'in so arm-ielipes, elendes Machwerk wilre, 
dann htttte ja auch sein Wollen des Guten, sein Tugeud- 
atraben kalBsn Sinn nnd keinen Wert Denn wenn er 
das Gute nicht ans diesem seinen Wollen heraus voll- 
bringen kann, dann nutzt sein ganzes Sueben nichts. 

Walir ist: er ftllt immer wieder in alte Laster nnd 
Sünden zurück, ist neuen Vei^nchungen augÄnglicb, 
zeigt sich matt und schwanikend in Augenblicken, wo 
die Pflicht ihn toft wd entspricht sie gaoa deei sitt- 
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liehen Ideale, das ihm der gute Gei^t vorhält, der iu 
ihm vohnt. Dessen ungeaehtet hat dieä«r die Liebe 
zur Tagend in ihm entflammt, ^ute VursÄ'ze erregt und 
ihu zu guten Thaten augetriebeu. Will mau daher 
lagen . es ist Gottes Oeist oder Gottes Kraft* die ihm 
zum VollbriDgen Stärke verleiht., so ist dagegen nichts 
zu «rwidem. Allein bei alledem ist der Mensch inner- 
Udl frei, denn frei ist seine Wahl am Scheidewege des 
Qnten und Bösen; seiner Willenskraft mufs es abgefor- 
dert und zugemutet weiden, d&Cs er die guten Ent- 
schiasse zu Thaten werdan llUrt) ond seine Schuld and 
Verantwortlichkeit ist es, wenn er dem Uahner nnd 
Bichter seiuas Innern nicht Folge leiitet. Wer dem 
Menschen die aitUiche Kraft, Gates Mts eigenem Km 
acklali u tbon, nicht ntraot, der entwflzdigt ihn, und 
irer diese Kraft nicht zn besitzen meint, ist ein mora- 
lischer Feigling. Ein Feigling bleibt er dann auch und 
legt aus iMtar etngebUdeter Schwiche die flilnde in 
den Schob, macht ik^ sack iroU, mn andera Iber 
seinen moralischen Unwert su t&uschen, zum frömmeln- 
den Heoohiar. Oder er bat ftr seine Vergehungeo vor 
rieh adber nsd vor aaderan die wehlfeile, be<iaenie Ent- 
schuldigung, er sei nun einmal so schwach und könne 
daran nichts Andern. Oder endlich: er bringt sein 
Leben in kletnmfltiger Zeritatrscbung und Selbstpeini- 
gung hin, sich und anderen zur Qual; er sucht sein Heil 
in ftniseien BeUgionsthungeni thatenloser Schwärmerei 
«ad nystiaciher Andadit. 

Das sind die Früchte einer Lehre, welche auf einer 
nofertigen engherzigen Ansicht von Qett nnd Menschen 
beruht nnd weit entlhmt ist tob einem liditif en Ver^ 
st&ndDifs der meii.si hüclicri SeelenkrÄfte. — Wohl wahr:* 
ein Granen überkommt ans und ein aogenblickücher 
Zwriftl an 3er HeoBchennatar, wenn wir Ton den be* 
stialibcben ScLandtliatt'n L'"ren. die von Scheu&alen ver- 
abt werden, die menschliche Gestalt und ein menschliches 
Aogeeieht tragea. AlleiiB Tergess e a wir nleht, daJh edbst 
in Jenen verhärteten Gemütcra. die jedes Erbarmens bar, 
in schnödester Qewinosacht vor dem Massenmorde nicht 
imückMAredcen, ja an nnschnldigen Kindeni flire Herd- 

Inst Tigi-rn gleirh befriedigen — ea lingt dennoch in 
solchen entmenschten Verbrecherseelen ein Etwas, das 
geetgoet tot, den MeoMAeBfreiiiid u daa OegeoUM der 
Ruchlosen zu erinnern: es ist die staunenswerte Kraft 
des verdet bten und in falsche Lebensrichtungen rerirrten 
Wülena, eine Wflleaaknil, die dieselben ManaeheB nnter 
anderen VerbältDi.<i8en zu biaren und tüchtigen Men- 
schen h&tte machen künuen. 6«wi& ist nnd bemliigend 
wbkt die atatisttodi crwtoeeoe Thataacbe, ddb die ZaU 
jener Elenden nnd sicherlich zugleich ünglQckUchen im 
Laufe der ersten Jahrzehute in etwas zurhckgcf engen 
und Is Jeden Falle Tendtwiadend Ueia ist im TeritUt* 
nis zu den Legionen von Menschen, die ihren Willen 
geübt haben, in Bedlichkeit, Treue aad aufopfernder 
liabe^ am aaderea la nttan aad da ToriiOd an gabea. 
Jedes gesittete Familienleben, jedes ehibary Hmt lidsrt 
«aen Beweis anter vielen Tausenden. 

Schlimmer als die Meinungen der Oitksdomo sind 
die adt viekr Toraahaihelt «ad gnfiNiaWibMtidiBkel 



in die Welt posaunten Auaichten der Natuialiäieu, welche 
den Uensehan znm Tiere herabsetzen. Sie sprechen 
ihm angeborene moralisrbo FähiErkeit ab und meinen 
etwas recht Klugt-ü zu &a.geu, weuu »ie behaupten, was 
er an »ogenannt«n bürgerlichen Tugenden bsattie, wie 
Bechtschaffenheit, Treue, Vaterlandsliede o. s. w. das 
sei ihm ebenso wie das Gewissen nur anerzogen. Die 
Aberweisen! sie merken nichtt dab sie bei ihren leicht» 
fertigen logischen Kopfsprungen sich (Ibei-schlagen. Kann 
denn irgend eine Fertigkeit anerzogen werden, lu 
welcher keine Ankgu in rlem Zögling vorhanden ist? 
Wer waren denn die, welche dem gegenwärtigen Ge- 
schlecht den vorhandenen Grad von Moralit&t anerzogen 
haben? — Die Eltern, und wer erzog sie diesen an? 
— Wieder die Eltern — nnd so fort Znietst warsa 
es doch Menschen, die eb moraliscbes Bedfirfiiis fUiltOB. 
\\'oher sie das hatten? GewiTs nicht vom Chimpanse, 
der ea noch heate nicht hat «nd dem «a auch niemala 
aneraasen werden fcann. Woher also? Nva «a war 
doch wohl ein Mitgift der Menschennatur. Und wenn 
dies BedBrfhia so wie die einzelnen Tugeodea selber 
einer weiten Entwiekelung fähig und zum TeU alleseit 
auch durch die staatlichen Rechtverhältnisse geboten 
waren, so mul^te doch immerhin im Menschen als soMiem 
der Anfang und die Anlage sor Weitereatwldntang ge- 
geben sein. Doch genug von einer für die allgenieiue 
Moi^tit höchst gefhhrlichen Lehre, die sich in der 
wisBeasehaftllehen Degradation dealfensehen geOUt, ohne 
dazu eine wissenschaftliche Berechtigung aufzuweisen. 

Der Mensch ist von Natnr weder so willamsehwach 
' inr VoUbringung des Otiten, wie die Orthodoxen meinen, 
'noch 80 absolut unfähig, wie die Natuialisten glHulien 
machen wollen; er iat and wird aber auch kein Bild 
der morallMhen TollkoBmeahoit Schreitet er fbrt, mr- 
ToIIknmmnr't er sirli in sittlicher Iliiisicbt, >o i.st nr di>ch 
dabei vielfachen BackOUea ansgesetzt, und sein Fort- 
sehrettea erfolgt im Ehfaen wie im Oroihaa aar lang- 
sam. Nach alledem ist ei ebenso zu sittlichem Stolze 
berechtigt, wie aar Demut genOtigti er darf sich 
ebeaso eeiaer gaten Haadhugea fieaen, wie er aiit 
Reue auf schwache Stunden zurückblicken molk. Kr 
daif der Bechtfertigung yja Qott gewüs sein, wenn 
aein Gew i s se n fha ia Frieden Ulkt, aad er erlangt 
sicherlich eine solche Rechtfertigung, durch den Glauleu. 
wenn sein Glaube die freie und volle Hingabe an das 
gOtfUdw Lebea bedeatet, die ihn immer aad Imawr 
wieder zum Guten spornt. Mit dieser Ansicht befinde 
ich mich in fast wöitUcher Übereinstimmung mit der 
UreUidien Moral. Nor aieine ieh aieht, dab Gottes 
Geist, wie aus einem Himmel immer erat durch Gebet 
feierlich zur Hülfe für jede gute hlntschlieüBung gleich- 
aam in magtodier W«to» berbeibeschwOTea werdan mab, 
sondern ich meine, der llensch tiägt den Geist Gottes 
bereits in sich, sofern und so lauge er ein vernünftiger 
aad ▼emnnflbewnlhter Keaieb ist KBge das Gebet 
immerhin ibu daran ericnern und im Au^^enblick der 
EIntscheidung kiäftigen. Aber wenn er sich einmal 
ea t D cMowa a ha^ aaeh GottaiWilkB n lundeto,— daaa 
war dar BatidilBlh aaoh da» «igeai^ fnla Wvic de» 
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.Meiuchen, und er mag sich dessen nmsomebr erfreaen, i 
je schwerer der Kampf mit der Veruicliaqg war. Im eut> 
gegeogesatotaB Fall« tollte »Am Baue wn so mkmn- 

lieber Hein, denn er, er allein tiägt die Schuld, kein 

Ttntei, der Um etw« «a sieb »og, weon wir aofib aageo, 
dafr er lUi dem TaaAi tn die Anne warf, dem ao 
BIgen wir nur in bildlichem Sinne. 

Eine alao lat »olaer dem Oiaubea an Gott aoeh 
nOlir inv WefadMit, snr Tugend, aar Glldaetigfceft — 
Jer GUiibe des ileuschen an sii-h .selber. Das 
kann und aoU nichts anderea heüaen, als das Vertrauen 
d« Keaadifln auf adne eigen« Kraft. llMi aaeba fta 
nur glauben, ei' sei schwach , so zeigt er sich auch 
scbwachi man mache dagegen dieZoTeraieht zur eigenen 
Stirke in Om Ubudfg, so iat er stark. Das Latatara 
bt eine psychologische Erfshrang, die sich sogar an 
tief gesankenen and fitr verloren gekaltenen Menschen 
k«wlkrt hat, aobald sie ein Terlaagon waA BMaenmg 

Zam SehMs mnis ich mich gegen eine schwache 
SMtM dea hier gegiibooeB Q«daiikein>AiiflMMa wwdM. 

Indem ich ihre Schwäche kennzeichne, wül iflh Bidl 
Mitteln aochea, aia aieher an stellen. 

lA babe midi aaf daa €mrimta, wd dn WüliB 
Gottes herufen als den Mahner und Richter unseres 
Handelns. Ich bin mir dabei sehr wohl bewoist, .itJk 
diaaa Xnatan an vid Hr aieb nidit amdobt, Ja dafr 
sie unter Umständen nicht ohne Gefahr angerufen wird, 
i!^ mnis einen festen Inhalt, eine, sichere Norm nad 
BidrtMduMr. dar 6awiMMiliaitl|^Biil geban; mmI km 
Jeder sein Gewissen fo ta n lit ian, qm aiMT Ymitvor» 
tnng zn entgehen. 

f^igM vir na dosb einmal und aahaa an wmt 
^d nicht die greaelrollsteo Mi^scthaten am dc^^ O*- 
wiaaens willen verübt, die abscheolichsten öraasamkeitea 
«ur grsraaran Bhr« QotUt" bagaogn wwrdan? 
Sprachen fiii ^ Wort nicht die Richter der Inquisition, 
wenn sie Tausende von Menschen, deren Schuld darin 
baatand, daa ata «Miars daehtas «If fflm Pdaigar, daa 
Flammen des Scheiterhaufens überlieferten? — Trieb 
nicht sein Gewisseo den Papst Innocenz IIL, einen 
Krannig geg«a dia barahwa Saklo der Albigaaar m 
predigen und !^ie allmählich an vernichten? Übten die 
Hnssiten nicht ihre onmflaaebliohen Örenel im Namea 
Gvttaa nd Urea Oewiaaena? aia aaog« «ad betetan, 
dann wüteten sie mit Schwei-t and Feuer gegen wehr- 
lose Menschen. Und LAdwig XIV.? Er hielt sich in 
aalaan dnob Fru t. UaiBtiBaii getoUrflaB Q a wi i aa o 
verpflichtet, die Hagenotten durch Dragoner zu be- 
kehren. Im Mittdalter verfolgte mau in blutigei- Ueu- 
Jagil die Jadaa, nd bnte tai Oitaltar der vielgeprie- 
sonen AofkUii^g — doch iA gente n mit, Mi wSÜ 
schweigen. 

Wo ist dann nn tfa flaate VUlMtiom dea Q«- 

wissens, frage ich; giebt es eine? 0, Ja, Gott sei Dank! 
Gott hat sich nicht anbeseogt gelassen: er hat sie in 
daa Mau^beriian gaiAiUbw. Tbatm, vi»- die ga- 
schilderteo, waren nnr nB|^eb, wo die Menschen ihr 
Han verbirteten, vm dm Wahn oad Fanatismus zn j 



I dienen. Im Herzen wohnt jener Leitstern, der Lieht 
nad Winne aaglaieb iat, allae in allem, im. HeiaMi 
itrtut fuur Bora, der ia das ewige and wahre Leben 
leitet, das Herz findet zum Heiden seinen Weg und 
macht «8 an aiaam Tempel allae Gaten, Schönen und 
GtedwB. AHea Qnten nid Edlen, daa der Meaaeh voH- 
bringt, ist er nui- fibig durch diese Kraft Gottes in 
Ihm, er mofs sie nnr Huden wollen und in sich lebendig 
erbaltea. Ein wdtbewegeadee Ereignis, ein Wende* 
punkt der Zeiten filr uns war es, dal* der grülste 
Manaeh, der je anf Erden gewandelt, anf diese Kraft 
verwiae, and seitdem iat aie bald SOOO Jabre lang der 
Leitstern und Hort der ahendländiscben Men.srhheit ge- 
weaeo, ist Trost and Hoffnung gaweaen in allen Ängsten 
and MOtBa aad wird Je Hoger dastemebr «in Friedeee* 
engel werden, der einst die Völker der Erde versöhnt 
Ein einzig Wort nennt dieeen Lsitatem and diesen Hort; 
ee beübt MenaeheallebeL 

Liegt in dem Bewufatsein der Gottgemeinscbaft 
der m&chtigste Antrieb aa einem togendhaften Laba^ 
ao inalb mit dem Streben, in der Tbat and in der Wätav 
heit der Lebenabeatimmung zu ent£.prechen, GlOckseligkeit 
in die Seele den moraiiaeh^gestimmteo Menschen ein* 
lialMa and darobilui elneltOle deaSigana aallNr ftm 
sich verbreiten. Denn wenn er den Menschenwert, den 
er ia aieb fUilt, noch dem Mitmeoachen anerkennt and 
ia itaa den gtoübbenditigtaa Brnder aiabt, iö wM er 
nicht unterla.<i.sen, in Gemeinschaft mit Gleichgesinnten 
dahin xa wirken, dais das menschliche Leben in den 

^Dachen würdiger und glücklicher sieh gestalte. Leib« 
Ibdw .JNot, materiellee und aittlichea Elend nach MSg* 
u|dikeit na bddmpin, geiatigo Bildaag aa ffedern. 
Blecht nnd Gerechtigkeit zn befestigen, Liebe nnd Dal' 
ding aa verbreiten, die Gegenaitze der beatehenden - n*> 
«bUdm, aeaialea aad raHgiBaen VeAUtaiaBa aasn* 
gleichen und Frieden zn stiften überall; — das i.=:t der 
Kant aller Moral, ist Humanität und bereitet die Erde 
4 ab» Beieh QottM. 

I ' . 

Knner AJbsUn der maorerigehen (taidiielite 
Mexikos. 

Tm I» mm. MsBb Oir. Hrnlta. 

Be gab alao eine Loge (apaaiadi arbeitaad) »UaioB 

fratemal Nr. 1", eine Loge (französisch arbeitend) ^les 
Eknoles d'Hiram Nr. 8", eine Loge (deutsch arbeitend) 
»BbtHMbk Mr. V. 

AlM» vana allo NatioBalttltn faMntt aad Uaaei* 
Udert — 

Daraaf bildato wn die gnibe Slaaldaga daa 

schottischen Bitns. 

Unterdessen fing Canha Beis von oben herunter 
ebeaihUa aaine ümbOdaag an. Bfae Ansabl Brr waidea 

in die Hochgrade eingeweiht nnd Canha Reis als Grofs- 
i Inspektear erhob sie dann samt und sonders in den 
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33 Grad. Nnn schritt man zur feierlichen Installierangr 
des Snpr. Conseil — ein Akt, bei dem es ininderiich 
herging, aber der nichts destoweniger in einem hoch- 
tönenden Deknt (^aUastro) der mrisolMn Welt kund 
gethan vnrde. tn dissem Dekret gerierta ilflh d«r um- 
febackene Snpr. Cionseil als absoluter und unverant- 
worUklMr Selbstbem^er «ttar Mtiirer MaxikM, deklar 
iterto das mexUuutladw TanüiniinB bIb Miae Am ni- 
stehende Joriadiktion and gab sich selber den Titel 
aBito Madonal Uexicano". Dima gaim Schwindel, 
wtlUbttt obne ZnatimmaDg der Log«n od«r der Grofo- 
loge, ohne Kenntnis noch Anerkenoang des wirklichen, 
«Ilm Bit« NaciMial Mexic. geuMoiit vnrds — war da- 
Wr afM UniTpatioD and grob« TRUMbnf voUstlndig- 
8t«r Alt. Der frühere Stuhlmeister Jame.s C. Luhae 
wurde mm GroMommaBdeur avaadert und nun wurde 
mr Fkbrikatioo einer KonstitotioB gw d i i ktBa Diese 
Konstitution wurde mit volLitäudigem Aasschlufs der 
Logen und öroblogeo, im SchofM dea 8apr. Conseil 
(«nd zwar Ton Cnnba Befa persSatioh diktiert) aaFg»- 
arbeitet^ da das Supr. Conseil administrative nnd legis- 
lative Gewalt beaala. £a war ein Meiatei'verk von 
Conha Beii, ein Huterbild der nr hSehateo Peteaa 
getriebenen Despotie und Absolntismas. Die anderen 
köheren Grade beaaAen darin wenig Becktei die Logen 
ftMi gar keine — vod ADea Uag dinkt rm. Supr. 
CuQseil Ab, dem maa die frtlbti Shlflinht and Gkkor- 
aam schuldig war. 

Dieser KooMitation, weleha •» «ahr gefaa des 
Charakter und die Gewohnheiten des Landes war, konnte 
man nur ein fiaeoo propbeseien. In der Thai ist die 
Dmf«^ md WHIklr dea Sopr. Goh. anak dla Qaelle 
•Übt naehherigon St^lrun^^en gewesen. 

Wir mOsaen noch dee Umatandes SrwAhnung tbnn, 
weiAar Br Jamea C. Ldhw bot GreMamMaadonrateBe 
erhob. Br da Cunha Reis, hednrfte natürlich zur Ver- 
wirklichung aeiner SpekoUtiooen der allerhöchsten Pro* 
trittioBML Ei kam ika dar Oedaokeb den EaiMr Kali' 
milian zum Qrofskommandeur zu machen und demgf-mäls 
beantragte er die Wahl desselben im Snpr. Ck»nseil. — 
Sm EooinMon ym diel Groft^lBapektorea bat am 
eine Audienz, um den Kaiser daftir zn gewinnen. Ge^eii 
Ende 1665 erfuhr die kaiserliche Regierung die ersten 
«nuten Scthlappen, wvicka «• tfUet aUintaa. Di« N«te 
Mr. Blgelows an Napoleon m., der infolgedessen be- 
Bcbkeaeae BOekzug der Franzosen. Es war ein on- 
glnstlger M«neat Ar Ooaba Bals, dean der EBiaer war 
mit ernsteren Dingen beschäftigt — und hatte aufser- 
dem in Erfahrung gebracht, dals ein Bito Naciooal 
Kazlflaao «liBliare, weUter uf Saftaa da« Bir J«ai«i 
stand. Es war ihm viel melir daran gelegen, diesen 
letateren za gewinnen, jedaUUlB vermied er es, offen 
in dl« gBffanaeitiga Partei an trataa and a» addag w 
die ihm angebotene Wörde ans, nahm jedoch die 
Würde eines Protektors an und schickte zwei Herren 
«ainaa Hofttaatea, am Iba im 8<Qr. OaiB«!! an raprtaan» 
tieren. Diese Heixen wurden zu Maurern gemacht und 
empfingen den 33. Grad. Da Maiimiiian die direkte 
IngerBai in nlwtthclwin Aiiig«l«t«nk«ttBaabg«idBit katta^ 



80 wftblte man als Grolakommandear den Br James C 

Lohae. — 

Der Br Lohse war nicht allein ein eifriger Mr, 
sondern eine sehr beliebt« und allgemein geachtete Per- 
BSnlicbkeit, leider aber aacb ein Mann, weldier freaidea 

Einflüssen sehr zugänglich war und von einer, h«päter 
verderblifiken, Scbwleke gegen aeina Umgebang. Soeat 
konnte maa Br Lokse kdnen weiteren Torwnrf niaeben. 
Wenn der Rito Nacional Mexicano, welcher die Schatten- 
Seiten seiner Landsleute ao aebr genau kannte, dem 
peraflalicto Ehrgeize, donik seine knrtoa aad drap 
konischen Gesetze, Thür und Thür verscLl f-, und immer 
nur die vollste Selbstv«rleagnang und AufopÜBrang seiner 
Mitglieder Tertangta — a« flftaete dar BÜo Btooate 
Antiguo y Ac«ptado der persCnlicLea Eitelkeit ein weites 
Feld durch seine pomphaften Hochgrade und die all- 
gemeia« Itateoleatgkeit and Prinaipienlosiglnlt d«« 
schottischen Systems sagten seinen Mitgliedern liesser 
au, ala der starre Emst des Bito NadonaL Beim Bito 
Naoional Marfeaoo hntete der kategeiisebe finparatiT: 
„Arbeite!" Beim Kita Eäcüzed (nach dem Yankee ModaU) 
]ant«te die freundliche Bitte nBepräaentierel Oatentieret". 
Der Sit« Bseosto flmd daker aebr fiel Anklaag and 
uuisumehr, als derelbe unt<-r dem Kaiserreich beschützt 
war und der Bito Nacional Mextcano verfolgt und ver- 
pönt — 

Der neu etablierte Sujir. Conseil hatte nicht allein 
eine Uaarpation geheiligter Bechte begangen, sondern 
den Bits Nba K«k. igaoriert aad bei Seit« gtmiMm 
und ihm nicht um sein Exequatur g^t^beten. Der Rito 
NacMex. leineneits, seiner gewohnten Tolerans folgend, 
hatte die Dinge taafen lassen, wfe sie wollten- Er tint 
darin sehr Unrecht. Br Ja Cunha Reis, durch solche 
Toleraaa kOhn gemacht, glaubte es riskieren zn können, 
den aitan Bit« Nae. Ifez., wekker ehe dOjIkrige etarsn* 
volle Existenz hinter sich hatte, als irregulär zu er- 
kliran, obgleich ihm seine Konstitntion völlig unbekannt 

Bis Jetzt hatte der neugeschaffene schottische Ritus 
Bich keinerlei Anerkennung zu erfreuen, and dieaer Um» 
Staad, obgleieb Ton Ounkn Beis stets geleugnet, errefte 
dennoch hei vieh^n Brn ernste Bedenken über die so 
viel ausposaunte Begnlarit&t des Bitus. Aach haue 
atoaaaad ^ YidfanaeMea und L«gitinBtioa«B de« Br 
Cunha Reis je gesehen 

Die Kolonisation und Eisenbabnprojekte erforderten 
dl« Anweaenkflit von CNmka Bds in N«w Vetlc, am die 
untip;en Kapitalien flllssi^r zu machen. So überliers denn 
Cunha Beis seine Werke dem Br Lohse nnd dampfte 
nacii- N«w Teile. Büse Znagea l>ahaapt«t«n, «n«k «ia 
Teil des Lopenvermö^rens sei in die Beisekosten ge- 
gangen, wir haben jedoch kein Interesse, solcbes an 
der And dar Akten weiter sn anteramken. 

Br Lohse hatte einen schwierigen Stand, denn 
kaum war Conha Beis fort, so begannen die Unzuihe- 
denen ihr Eaapt tu «Hieben nnd verisagten- die BOdaag 
eines Gr.-Or. demokratischer Verfassanf;;', und die Mifs- 
traoischen äoCgerten ihre Bedenken und verlangten Auf- 
kUnnffsa über dia VeUnaoUeii. Um elka «Aae Ba> 



Digitized by Google 



231 



TOlte xa TermeidsD, die dm guaea Bau serstOrt hätte, 
«ar Br Lohse gaiwam«D, naclungebeo. Der Gr.-Or. 
trnrde eingesetzt vad Mtste die Eonstitotion Canha 
Beis au/jser Ki-aft. Unter Führung des Br Zavala er- 
hielt der sehottieche Ritus eine fretcare KoMtitation, 
■wo die Legea direkte BeprftaentatioB kstten. Nor fllwr 
die Vollmachten and Dokumente konnte Br Lohse keine 
Aoakonft gebea, denn er hatte eie adber nie geeehea. 

Wdneod der Abwesenheit dee Br O^ht Bei« 
gingen nicht allein seine mrischen Werke in Stücke, 
aoodem aach aeiae Spekalatianea edueltea einen Todae- 



Logenlierlcito und TenntoditBB. 

Ain«>rika. Ein Anaachofa hat au die Grorsloge 
TOD New York betr. des Vereins ^iVeritaa" berichtet 
und beantragt, daCa einige anstöfsige Stellen ans den 
Statuten zu entfemen seien und dafs der Verein femer 
niofat mehr die Zeitachrift „Maaouia" als Oi|;aQ aner- 
kaaaa Br Dr. Batian liat aioh gen ala SttaidaBbeek 
heigegeben, an das ChwMegi' Q ei m ter aaf rieh ahnh 
laden. Der Tateia baeteht md m lahiger Siehadiett 
w^r. 

Inswischen haben die Vertreter der dt utHrben Logen 
den Br Onstav Lauter, Altmstr. der „(jeniian Union", 
als Distr.-Grofsmstr. vorgeschlagen, der wahrscheinlich 
vom neaan QioiHneiater dazu ernannt wird. Daon iat 
Ten aeoan Meda and Hattadit «iedev haq{eataiDt 

Belgien. Von der WUlkllr daa aeoaB UerikaleB 

HiaitteiriQiiM werden Üglioh neue Proben berichtet Der 
Stad^gemeinde Laaken war im Hai eine beträchtliche 
Samnie zur Erbauung einer neuen staatlichen Mittel- 
schule b( willigt worden, nnd man hatte hierauf bereits 
einen gnt-igr.i^ten iJiuiplata flir die iSuiulu!; von iÖOOO Fr. 
erworben. Während man mit den Vorbereitungen zum 
Beginn des Baues besch&ftigt war, erhielt der Btlrger- 
meister die Mitteilung, daU das neue Uinisterinm nicht 
in der Lage sei, jene SubToadian aar AoaaaUttng aa 
bnafta, XM^anuna SteaMwaartea, mloha aqipaieh 
Lehnr aa der „fMen TTaiTeraitK« der Stadt Brtliael 

sind, wurden aufgeforrlcrt, nnvcrj^ttg'lich ihre Vcirleaungen 
einzustellen und ihre Entlassung i^U UiuveiiiitiiLsjjniiii.s- 
^iisrcn zu fordern. Der Ki'iepiminiatür PontUH hat Hoeben 
iku saiiitlicho Offiziere des Heeres ein Kundschreiben 
versandt, durch welches ihnen bei sofortiger Dienstent- 
lassung der Ikitritt zum Frmrbunde untersagt resp. den 
IGlgdiedani der Logen das schleunige Ausscheiden an- 
haiolilaa iriid. fia geht daa ~ 



hafoUaa iriid. £* geht daa äecüoht, dab aamtUohe 
XoUepa daa antanuahaMadeB EtiegnnaiBtaia dieaem 
Baiepieie ftr ihm Beanteakllipar mgaa WKdaa. 



Berlin. Die Elnleitungsrode des Ehrenmstrs und 
GrofsriiHlrs Bnnier Schaper beim .Tohannisfest der drei 
Wcltk. hntte die Enzyklika zum Gegenstand. Diu Sumina 
der Wohlthätigkeitsübunffen der Gr.-L. beträgt M. 30 &39. 

In der Qr.-L. Royu York legte GroCsmstr Bruder 
Uerrig den Wert dar Mrei dar im Gegenaata aa den 
Veronglimpfungmi der Neneit; dann bagsSiate er den 
Br Bonchä, GroCssekr., der seit S5 Jahren sein ver- 
aatwortungsreiches Amt verwaltet und aberreichte ihm 
niehr«re Diplome der Ehrenmitgliedsohaft (Emden, Han- 
nover und Koethen). Br Bouohe dankte tietbowegt. Bei 
Tafel wurde ihm ein ailbenmr Tafel üiifHatz überreiiht 
Während die Brr Abend« im Gai-ten saisen, erschien 
Br V. Haffton (Uauptm. a. D.), der jjißtiSA, 



Czornowitz. Die Sache der nonli un gegründeten 
Loge „Zur Brkette" kann in d. Bl. nicht weit. r vArfolgt 
werden, weil sie Uber den TerfBgbaren Kaum hinausge- 
waohaan. Vor uns liegt ein langer Brief der Itoge, oiw 
schon in der Form nicht zultaw iat; ferner eine Kotia 
TOB fleitea eiaea dentiohea Gsabaiatrs gegen dieeelbe; 
ferner ein Brief Ton Br L. Mafer in (Bingen) Prrmont 

für Br WolkenHtein und endüoh ein Brief des Br 
Meiltz in Kornau gegeu ihn Dm ubersteigt einfach 
unsere RaumTerh&ltnisse, umaotnehr, als alle diese Mit- 
teilnngra die Saohe nioht kliiren, sondern nur dunkler 
Wir wardaa aaa aiaht anbr daorft ' 



Frankreiohi Kardinal Oailbert, Erzbisohof von 
Farn hat eiaea gegaa die nanei geiiohtatea Hiitan* 
bciaf ailMBaii, nana er alle EaHttfiltMi w den Sn- 
tritt ia die Iiogaa waart» 

Griechenland. Bei den neuen Wahlen für dio 
Jahre 1884 — IbH? <ieH GroTHonenta von Griechenland 
sind erwiihlt; 

Br N. Damaakenos als GroCsmstr., Br £m. &alaai 
als zug. GroCsmstr^. Br 8. Karaiskakis ala am 
Br a Stepfanou ala Qrofssakretftr. 



Potsdam. Li der Loge „Tentonia zur W." trat 
der neugew&Mte Hstr. St, Br Conr. Frege, am Jo- 
hannistage «ein Amt an mit einer beifällig aufgenom- 
menen Programm-Kede. Br Licht wurde zum Ehren* 



Worms. Die Loge „Zorn wiedeierlh Ttapel der 
Bdiebe" bat den Br Dx. Chriatiaa Kaiaer aam Ibtar. 
▼. 8i aad daa Br Peter Geil anai depnt Ibts gaeriUt 

Leaefruoht „Die Kunst des Lebens, die wir Frmr 

pflegeü, iat lieruatcrgekonimen, wiu die übrigen Kün.fte; 
luan sucht ihre Werke zu ersetzen durch die Fabrik- 
Waase dar peüaaigaaillBen Zucht" (Harbaohi Am r, 8t) 

Litterar. Kotiz. Im „ilM}, WeekbL" erscheint 



eine Besprechung von FindeTs Vortrag „Die Frmrei 
die moderne Weltanschauung", woraus wir tL A. eat* 
aehmaa, dab daa Gebet in den holI.Hndischea IiQ|aa^ 
Weil aaAi Weeen der Pranti aieht gehörig, nicht ttbraih. 

Schach-Bismarck! Zeitgeschichtlicher iioman von 
J.G, Findel. Leipzig, Verlag von J.G. Findel. 1884. 

Ea iat luunor noch eine kctuUuvcrftü Frage, ob vom 
rein litterariachen Standpunkt historiache Tendenzromane 
eine Berechtigung haben. So viel steht aber fest, daCs 
diese Form au DuateDung erheblich dazu beitrug filr 

Swibe Ideen einen weiterea Leeerkceia an «wiaaaa, 
I ea ia aadenrWeHe aMtf^ieh eeia würde. BrFiadel'a 
neuestes Buch ist ein solcher Tendenzroman. Hit ihm 
hat der Verfasser sich auf ein ihm bisher fremdes Gebiet 
begeben; nichtüde-Ht.jwenigiu erinnert es an seine früheren 
Arbeiten, inHnfern, als es unter anderm eine Klarstellung 
und Verhendichung des Fnnrtum.s und der vun ihm ge- 
predigten Grundsätae enthält Durch das Erscheinen 
der jüngsten Baimbnlle des Papsteo Leo XIIL ist es be- 
soudera leiteemtla gearocden. Ee will aiimlioh die Im- 
triguen nna MaritinaBeBea der kathoUaidieii KinImi, 
speziell der Gksellschaft Jean eobildem, die den aege» 
nannten Kulturkampf veranlafat haben, und führt Mf 
bic auch den letzten dentach-französischen Krieg zurUck, 
HO dafs der aonat vielleicht nicht genügend motivierte 
Titel: „Schacli-Üismark" Imadurch seine Erklärung 
erhält Nur möchte ich gegen die vom Verfasser be- 
liebte Identifizierung der Loge mit Bismarck Einwand er- 
j^ ^l i glimbfl nttadioh kaaBi data der tos 
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Blut nnd Eisen dem Freimaurer'bimik' eine ginfsc Sym- 
pathie entgegenbringe, Mrie dieses seit dem grofsen fir 
Friedrich II. seitens der Hohenzollem gesohidit, Auch 
der Y«ilauf des KnlturkataDfe«, der Ton Kaohgi«bigkMtni 
Nachgiebigkeit g^egenUber cier mit immer ODTezsohtoteren 
Forderungen aaftrotenden Kntie aiah üaA nf dem ver- 
hängnisvollen Wege nach Kanoesa befindet, entspricht 
wenig der in begeisterten Wurton gcäufst : ti ;. Hnflfnung 
Br Findel'« auf einen nahen Sieg unsfiir S^i he, der 
Sache de« Lichta gegen die FiDsteiiii-s, der Sache der 

feiatigen Freiheit gegen dio geistige Bedi-Uckung, dor 
ache der Toleranz gegen die rCmische Unduldsamkeit 
Trotadam wird jedem deatacheo Frmr der durch da* 
gaoM BihA weilende patziotiMlM und aicseafreadig« 
Sprach , gßaz nlMwahaa im dn mtbx in «n fiiatw- 
grund tretenden Penonen dee Bomw» woUflnwBd W 
rühren. Aus (Jiesem Gesii'hlHpunkt betrachtet, verdient 
-Schach-Bism.iri k-* volle Anerkennung uiid cutwalluet 
die Kritik, wi'nn nie gamigi HtD aoUte, etwa hie und 
da Mängel aafzuändeo. Br C. v. G. 



BütehtlgungeD. 



In Nr. 28 Ut Aimeldim^ cum Lenin^bDad lU letcn 

Br I h 1 , Mitf). i. Lofe „ Zar Brtreue im M un " in Schwein- 
l Stau Mitgl. d. Loffe „Z. d. 3 S. «. St.'- in Wönhiia'. 
In Nr, 88 ist in d«B AoMinuger Bertofate «u Imea: 
JsMiitt dM Oecaas sM* Mnk mi iU||e MiOm. wtMw 
lUbt ubA TrompeteaUuea MMt ~ 



BrleffreclueL 

Ir & In Um 
I ^til wie 

Ir Dr. ntd. X. Br L TML a. M.: Bitt« ma Nadnldit w«t«n 
Am heat Barichta. Freitieb hätte Br B. den Rntwurf b«i den ein- 

ulnen Mitirl. knnr«iM-rn In«*»-!! »o!!«n, iBdwwen würd? nofh W&adel 
IfescliÄlIt v*i:irdeii .s.hu , hatte niicli Ilir ll^jflf nlrht niif dpci Krmnkcn- 
batM gttr. — Ö«l«nln-fa«iim. iüaigvauUta bin ich Ihren WOneolMn 



Anzeigen. 



Bad Pyrmont. 

BMOcbcndeB empfehle ich meine am Kaiaerplats und der 
BraaMBpADM ge l ^ g eae a I«firiiliiaMr. bigii tu Jedem PieUe, auf 



Br 8«kidiiig. 



Frankfurt a. M. 



der Stadt gelcgeDcw, Akfcnf'mmit'rtc^ 

„Hotel zum Auirsburtrer Hof" 

auf« «ngeldgrntlichit«. B» wird mein Brn-.äheu »in, den mirh mit 
Ihrrm Beoucb b««hreniM Bn 4M Aefcnlhxll in rni lTiüm H&o.ir' .«o an- 

niH» Br. Heinrich Dl«tricli. 



feuehm wie mogUlh i 



Dar Nl. Vater Leo XIII. und dKi 

Von Br Dr Raamgarteii, 

br. M. -,-0 In Partiaa k U. —^0. 
tiL" kanr, bändige ail4 1 
Anfriffe (egM die FriErei. 



Schach-Bismarck. 

Historischer Hum&a 

TOD 

J. G. Findel 

br. M. 4,—. 

Alle Bacikbandlungen nehmen BeileUangeo u. 



ntaureriache Relaaatlmmm 

TOD 

' M. BaUie. 

ZwaU* AaflHt*. IM Mim. Freli i WuY. 

BaatthaadlKaf O. Ormcklauw, Leipzig. 

Berlepsch, Belsebfloher. 

Tn B«ii HI) Auflag«» «iud ereclüennj uud durchjede Buchhandlung 
dea II, I 1 Vi.Hlandei in beliehen, in 1 i ij^rii^ durch J. O. Findelt 

Durch dio Cantralachweiz Uber dan Ootttard 

aach 

Oberitalien. 

■n MiifendlaA ait aaifahrlieher 

■Mdentaoben Eintrittarouten. 

18 Uog«n. 
III. »tark verm. Aufl. 

von H. E. V. BerlepHoh. 

Mit 45 Karten. I'linen, P.»«!««™*-!! uiiJ Ansn Lten. i l'r« i» M. 5, .; 
Dieaea Reia<handbLicli tTschcint in d.oBem Jahre in vleI^liltl^^' 
verbeaierter Oettalt nnd um einig« Bogen Text vennehrt Ka iat 
aanaMlv «in BeiitfeMk «r «MdaatMfelaaa, 4to Sikwtto mi Oh» 
ItaUen. Ton IsitM 4ar Tsria|skaB<hnv tat fa Betaaff te Aai- 
i.-tAttnnr aicUs vanMUnit wordra; es nün hier nor die In der rieh 
ciiii^ WeMraAi «ftmeadeii AaalaU voa J. B. Obernetter in Httn- 
clieu tadello« herfeatellten Licbidmcke erwihnt, welche in eoldier 
Vcnui'li. hki'il ki'.r nndereii Rfliewerk anfuiweiien hat. — Die Zeich- 
nung- TAI dem Kit] band iat von riuem der »«[eilihnniteil XU 
Eun.tlfr i>nti>'orfeD, der Einband wird aoBlit 
leiieohen Anforderiuigen lienfi^ leiites. 

Vir Beiaeade, denn Zeit tiiiiliilitl irt, < 
MiM wallaBi ist geeignet: 

Der GoHhiird-Fnhrer. 

Ein RtiiatiliAudbuch für den 

VIerwaldstätter-See, die ganze Gotlhardbahn 

aiit den hMiptatc)iiii.ljit«u i^citentooren und t'ur dif itAlicaiachen tieao. 
III. vflrb<i«i<erte Auflage. 

Von H- E. V. Berlepsch. 

IVei« cart M. 1,«0. 

Beraitt ia lit. Bawbeituag, gtwiCi «ia Beweit der Biaachber- 
^^ÄÄ kAiCb^ diftfff # JfclÄ^l^ Jti^^^ ^^J^^b ^^bih^^^ ^^b^ä ää^^ 
Bedw auch mr ebi WM aa vailitMi — Ikgt w, 

Barlapaeli| 

Sie KlielBlBnde, 8Qddeat««lüand und die Sekweia 
Ms aa die •berttaliealsckea 8e«b 

16. Bearb. der .Schweix*. 

' Sin Anzeiger und Rundreiseffihrer. 

Hit Tielea PUaen, AnsiiThten nnd TaiumaMB. 

I'rci«; Klt^ant in Lrinwund wb. M.S, — . 

Expedition tob Berlepseh'a BelaebOekem. 



fifaBtUdia 

Kalbe, aar Itoaeliiehta dar Fmrel Ia Kaaad 
17M bis 1884. 

Prata X. l,sa 

Crincen in meinen BeiHa ttttr lad tiad Bxpl. fltrtan nnr dueii »Mb 
in bezieben. 

BtT Bibliothekare Wd hisirtlw is «vltaa, da dw Tmat : 



^ariag ist. 



A Cht KlAli» 



Freimaurer-Bibliolhek. 

3. 8. findefs ScHriften ftciinauccKl 

5 Bande EU'!.', ^'<-bd. M. fSi,—, 

I. Band: Die Grundailzc der Freimaurerei im WlMrllbllb 
^n. „ ^ «alat BAd Fani iu Fraiawrml. 

V. n Verailschte SohrlfTcn. 

Bestell i:iiK'i'n iml' i'iiifln'' Ilnnd>>, wie auf die (}c«amtan«gabe 
Ia a Briijilen iiinimt _]f'':-' Uli liliKLii.lliin^: i-u' ►^ryjcn. 

Elnbai^'P^Okan liefere ich pro Band für 0,40 H. 

«.«..Ktaidd. 



Taiaanraitlichir 



■t ar J. ailaia im.Ulfä§. — Srwk wiA Tarii« m Ir J. «.Haiti !■ Utfäf, 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



PreU drm JftbfgM^ 
10 Mlrk. 

Dinkt «Btn Strai(b*ii<< 
UM II Ibrk M nWMi» 
~ 1< N. •> K 



Br J. a FINDEL. 



Ml 



Aniriffrniimai 
Vir 4U cv»^tMit 



M 30. 



Leipzi£, im 26. Juli I8Bi 



XXVII. Jahrgang. 



Ii im. EUic^t in Dwtwbn GroOIogu Vcrbud .ta boUwr B^lttt Von Vtt \Mimta, HtVt. T. SL ja AMkaa. — Kmu Abrili d«r arMMn 0«MhilM* 
JtalkaiTiMa Mite Br SntM, Ot. IMkow giiiUilHH ) — _Lj.f »■b.ri.^U kmi y*'g?jtlfc*A*£ *w«rtla — >«• — 6«. — eiaiwfts. — 



JEtnlgkelt Im Deutschen GroMogen- 
Terband ein hohler Begriff. 

Tm Br tataiH, M«tr. v. St in AuliM. 

Motto: 

Tliap Rächt and icbtac KiemandML 

„Ein freier Mann von Kutemliule!" — so lautete du 
W«rt, welches za Pfingsten 1883 vom Deutschen 
6roblogent«g zur Zeit zu Dannstadt durch die deutschen 
Oaoen drang and alle wahren Mr mit hoher Freude 
erfbllt«. 

War doch damit ein wichtiger Schritt weiter ge- 
than zur Verwirlclichung der Idee, dalk wir sein wolleu 
ein einig Volk von Mm — abgesehen von den «nwesent- 
liehen sog. berecL'.igleii KiE^HUtümliehkeiteD — wenip- 
Btena in den FautiamenUl-Pnuzipieu. Deuu ilalü ietz- 
tan air in du alten Pflichten geflmden werden können, 
darflber dflillt mtar VoMtliidigM woU kein Zwiifel 
obwalten. 

Grofse allgemeine Frende weit und breit im grolsen 
deutsclien und aulserdeutachen Mr- Lande; — doch die 
ente EuttüUächuug wurde bei der älUisleu und gewlTs 
■lAt schwächsten Grolsloge offenbar, als bei Mittei- 
lung des vielgepriesenen „Neuen allgemeinen Aufnahme- 
Qesetzea f&r die zum Deutschen (troi^iogenbunde ge- 
■hürifin Logn* d«r Nachsatz verlautbart wurde — re- 
servatio expresüa — , dafs, insoweit dieses Gesetz nicht 
enti^cheidende BestimmungeD enthält, dm Bestimmungen 
der BuDdesstatnten in Kraft bleiben. Der Jurist nennt 
da.'^ etwa folgendermaf^en : Die deurs':lie Zi^-ilsirozefs- 
Oi'daung gilt zwar tur ganz Deuttkclilaad , allein in 
SaehMn soll ÜwCta noek «M» aldiiii^ FroMb- 
Ordnung gelten. 

Im grofsen d»nt8chen Vaterlande besagt der Beginn 
dv VflifltHiiQf : ttlMehireeht geht vor Landesrecht" — 
«ill Satz, der bereits zur Zeit des heiligen römischen 
Reichs deutscher Maiiou uDbesUittene (iüitigkeit hatte; 
— in din SwtMhnn Qroftlognbuida nitd w Arten 
iiWir ciniffw nu iwir n Pliigitiin 



über dieses und jenes, kehren wir aber nach Hause Ztt- 
rflck, dann nOgen unsere Landeslogen -GeMflkBriMr 
entscheiden, was Rechtens ist Wir haben ja die 
formale Einheit auf unseren Wanderversanunlnngen 
vorbehaltlich der BtMtSgng dlinh totm Lniidw- 
lOgen-Qeaetzkrirper. " 

0 yanitas ranitatum et umnia vanitas! Im Prinzip 
einig — das ist die Hanptuche; — im praktbchöt 
Leben uneinig, — damit haben wir doch das Prinzip 
gerettet Gewiis wir bleiben immerhin Deutscher Grols- 
logenbund, auch wenn wir bei ima M Hause nadk 
PartikularTecht die wichtigsten Fragen znr Entschei- 
dung briogeu. Doch die erste Enttäuschung konnte ja 
immerhin zu bedenklich im vergangenen Herbste auf- 
gefafst sein, insoweit, als es sich ja lediglich Tielieicht 
iiui um die formale Einverleibung des Eeichsgesetzes 
iu Afifi Partikular- Landeslogen •Gesetz bandeln noehla^ 
obschon dem echten deutschen Mr, erst recht, wenn er 
nebenbei Jurist war, nicht einleuchten wollte, wie Ober- 
haupt von einer formalen Oberleitung noch die Bed« 
sein könne, da gerade dann ja das Partikularrecht 
wieder Uber das Keicbsrechl gestellt wurde. Allein 
man liefs um des lieben FiiidaM Villen allgemein difliM 
liedeDken fallen und hegte znversichilii'hes Vertrauen 
zur Euiaiclit und Mtliii<,'UD^j der Lande^gesetzgebung. 

Die grolse Landesloge der Frmr von Deutschland, 
sowie die Grofsloge von Hamburg teilten letzthin die 
Eiuiuhrung des allgemeinen Auf o ahme gesetzes dem ge- 
sohiftsflihrenden Vorstande, dem Grofsmatr. des Frmv 
bundes zur Eintracht zn Darmstadt mit, so dafs dieser 
nunmehr endlich durch Kreissckreibeu vom Uli. April 
1884 gewiüs mit groCser Frende du: h lie deutsclMii 
Qanen verbi-eitete , dafs dieses allgemeiue Aufhahme- 
gesetz bei äämtlicheu Logen DäUUschlauds nunmehr in 
Kraft getreten sei. 

Was ereignete sich jedoch in den Jnnitagen un- 
mittelbar vor dexn Johanuisfeste iu der gesetzgebenden 
Vei-sammlnng der ftltesten Gro&loge zu den drei Wdt- 
kafsln, in d«i;jenlc«in QralUoga^ weleha von Oitea Ms 
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Westen, von Norden nach Süden, mit pinom Worte „von 
IfeiM zu Meere", reicht and die meisteo Mitglieder x&hlt'f 
Bei dar RsrbioB der SCmMm, «tlehe all« 10 Jilu« 
staltfnfiet un! io diesem Jahre gewiTs von hervor- 
ragBDder Bedentoog seia sollte, vorde bei der fornuden 
Übaflbmf d6B BddugMetwi — dw allfmeiiMii 
Aufnahniegesctzes — in das Partiknlarlandesrerlit das 
christliche Prinsip uch Ansicht der den Auaachlag ge- 
bttidM EkaMnto ia perpetw» ai«BoriaiD gtnttet 

Die Einigung In r>ai m>tadt zu Pfingsten 1883 war 
also nur eise formale gewesen, vorbehaltlich der dem» 
DftehstigeB SpesUlabstfamnung — w a t T t to nentalin 

Somit, wäre die vielgepriesene deutsche Einigkeit, welche 
leider zu früh im lultind uad Aualand der Mrwelt and 
itt alte uff^priaBan ward«, «iadar m Falto gabraaht 

Wäre man doch nur etwas offener gewesen, als man 
zum hehren AbschluC» der deutüchen Einigkeit iiberging 
■ad Utta doofe aw «ite Micavraehaa, «wtm «pltar 
amfUirender Weise noch fUr nOtig gehalten. Hierzu 
war «rat recht Venuilassnog geboten, als eine andere 
OrolUoea aar aaf dni Jakra die Btaii^kait feaaeferlntraa 
wollte. Doch von keiner Seite erfolgte eine Einschrän- 
koDgi selbst die Grolse Landeslofe, welcher es gewils 
dach tr«U «a aoii«mt«B &U«b mtlblt», «ataeUdli alekr 
dem gegebenen Wort« gem&fs zur Durchfllhrnsg.*) Das 
Johuniafflst etachien; doch nicht zur Verkandigung der 
lidw, dar Tolaraas, dto iuA aaait io labritasttv ga- 
lada aa dtaaeai Woaaauf» feehr aad lüt mkladat 
waida, 

El klaaf via aiaigar Freal, «akihar aiefe «af alle 

Slnmen und BlQten in gemessener Form hemiederliefs: 
t^hr jadiachen Brr seid zwar «nswirtige Brr, ab« 
Jadaa bWbt Ihr dadt aach iito var; da» O h rirt aa t M a 
ftberragt bei uns dennoch himmelhoch das Jodentnm." 
, «0 wie herrlich kUngen sonst die Worte anter dar 
alln Kraa, w aval Jafeiea aaaMndiah: «ObtRaH 
Fanatismus weit und breit, Aatisemili-^mus der kraase- 
aten Art; aber bei uns im Tempel wird noch die wahre 
TMaraaa galbc, aadi maa vir aa aaefe aMht «af aa* 
aere Fahne geschrieben haben." 

Nun war es aufs Boichs -Fanier «m Feste des 
hdVtea CMrtaa fBadhiMaa, alMi te M<>faiH^ par> 
tikulare Geist hatte kein Versttndnis fUr das hohe Lied. 
Zum Tage der Löebe ia diesem Jahre, aa Johaani, 

nefet von heiliger Stätte im Bereiche der Grofslof^e zu 
daa drei Weltkugeln ansposannt werden; und wenn des 
Lebaaa ftjadiar Baam «aab Uar te din» Warte der 
grauen Theorie hinaufstieg, dann waren es Johannis- 
triebe^ entsprungen einem reinerem Henen als deo\ienigea, 
valdM dla allgamiBa Nlaksteallato Uafr iaaerlialb 
dar dulatilichen Grenzpfähle ausgeübt haben wollte. 

Sdnrer hAlt es, unter Aufrechtkai teu des allge- 
naiaaB OeWbdM das 8peaiilg«ttbda tna m blaibea, 
doch mSgen Unverstand und Fanatismus, Hochmut und 
Überhebung sich noch so breit machen, die werkth&tige 
IMialia ia d« Fmb admitot raUg aad aiahewabt 

*) IMUlflh Mb nr aar laiWIalwWM ■■imalten! 

Di« £mL 



weiter, den Blick nach oben gerichtet zu dem hehren 
Ideal, welches als leacfatender Morgaaatem uuerea Ar* 
baüfla' waalaBchteB aad vaa ia daa Tanpd aUgaMcli 

führen wirti, wo es zwar ■viele Farben, jedoch W aiaa 
Heerde der aligemeinen Menschenliebe giebt 
Daa mka dar a. E a. W. 



Knner AJbHk der maurerlsoliMi CMhMite 

Mexikos. 

VoB Vr Uitr. Bntzs, Or. a«xlk«. 

ba Jalm 186T M daa Ibdaemidi aad MaifmiWaa 

starb anf dem Cerro de les Campanos bei Qoeretaro. 
Während der Belagerung Mexikos, anter der Schreckens- 
banaebaft Matena, vaMa jegüeha UM die Aibaitaa 
einstellen — sie war bei schwerer Stiafe verboten. 

Nachdem Mexiko seine Thore geöffnet, Juarez aieg- 
raidi etagaaogaa, log aaeh Br Oteba Bai» wieder da. 
Die Sachen hatten sich sehr verändert Dem Rito 
£scoz£s giag «a acUecbti als kaiserlich gesinnt, konnte 
ar aidit atlaalaat afcaebaa, wlhreadder Bite Nae. H«d- 
cano allmächtig war. 

Als Ganha Seia die Thaten seiner Jünger besah, 
gariai ar darob ia grabe Wal, dar gaaae Baa ataad 
auf dem Kopfe, überall regierte der Grofsorient und der 
Sapr. Conseii war in den allertieistea Schatten gestellt. 

Bruder Juarez von neuem plaidoyiren. Zuerst erklärte 
er daher aus eigener Machtvollkommenheit alles 6e< 
•dnbaae ftr iiragallr, daaa aoapaadlarta ar vaai Sapr. 
Ck>nseil abwärts simtliche Körperschaften des schotti- 
sohan Bitns, und nachdem alle Wdt nP*ter peccaTi" 
gaaproebaa, garabto «r gald(ga» dia OaaataBiftigkaÜ 
wieder herzustellen. Es gab nun ein pelc mele, wel- 
ches onbeaohreiblich war, and eine Bevolution atand 
aaba Ter dar Thir. 

Immer stürmischer verlangte man die Antorisationen 
und Vollmachten des Br üunh» Beis za sehen, immer 
barttfaUgar warda die Ordhe Blaatelage aad baapt- 
sächlich das Rofienkrenzerkapitel. Als seibat die Mit- 
glieder des Snpr. Conseii anfingen, anfsfaaig an werden, 
da amftto dab Oaaba Beta baqaaMaa, Aafkllraag aa 
geben. Die sich herausstellende Wahrheit war nun 
folgende: Cunha fiais besafs weder VoUmaditea noch 
Pataate Irgaad weicber Art, «r beaaA aaeb bda Fataat 

des 33. Grades und konnte sich durchau.s nicht legiti- 
mieren. Ja man behauptete, er besäise noch nidit einmal 
daaa Mdaterhtiet AU« adae Mberaa boeblOaeadea 
Erklärungen erwiesen sich als Lügen und Schwiudel 
und man mallste sich schlieislich gestehen, dais man 
abMB gewMiBlidtea ladnatrierftler aaai Opfer geüdtaa 
sei. — 

£ine Anfrage an den Sapr. Conseii Ton Charleatoa 
ergab da teaar^ Beaaltat. dean die Aatwari batate: 

Conha Beis sei dort uult-kannt, und man kCnne den 
Si^ur. Conseii von Mexiko nicht als regoUr aaerkeaaeo. 
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Dies war «lao die Sitaation dar ao pompbaft aa- 
gehagmm vriMdiaiii Harrüdikeit Disi mr ibo der* 

selbe Supi. ConaeU, welcher so hochmfitig den Bito 
Nacional Moxicano aia iir^olttr «lUirt hatte. 

Cuka Reil Tenehwind, Hiaii kat nie irieder ton 
ibm gehört 

Enne Zeit nach dieeer Katastrophe brachte der 
8lpr. OonMÜ Ton IfezOro In Ertkhrang, daüs einige 
Mitglieder eines Supr. Conseil vou Vera Cruz iu der 
Hauptstadt anwennd Miien. Da mau vod dieeer Kfiiper- 
aehaft nie eine blane Almnog gehabt liatte, lo UOt 
»ich der Schrecken und das Erstaunen schon denken. 
Zwei 3apr. Gonaeili auf denuelbea Territorium — aind 
BimUdi niebt erlaubt 

Hier standen sich nun zwei vollständig irreguläre 
aHobe B&te" einander fegenttber, die aich beider- 
neMf niehti ra n nghm kaonttD «id rieh dMOMch ge- 
genseitig inwMoew naA ihr» Bditewbmditigiing 
beetritten. 

Selbat der Bito Nadonal HexiBano war gm y%r- 

blufft, und sah mit laicht erklärlicher „Stup^factiou" iu 
dieaea acbottiache Wunderland hinein. Beide Sapr. 
OoDieOi ftUten do LloherlidM nd 1Tn1wltb«re der 
Situation, zu lern zäbke der Supr. Conseil von Vera 
Gnu aar di-ei Mitglieder. Hau mubte hier nolena vo- 
l9H na einor Terrtlndigung Iunumm md MUi fbid 
einen modiu Tiveuli, der «1mm» imfolir war, «b die 
beiden Cootrahenten. 

In fbiarlielier Sftianf , nnter den Verriehernngen 
der heftigsten brlichen Liebe, machte man eine Fusion, 
kochte ^d« JngredieniieH «laennten nnd golä in eine 
Form einen nagelneaein Sapr. OwuriL Bei dieeer ein- 
mischen Operation stiefs man auf Schwierigkeiten, da 
lant Kon fe aM o n dee. mexikaniachea Supr. Cona. derselbe 
nfdit genetwniMg war «nd aein Vememnaaer Kollege 
sich nm nichts besser befand und drizu nicht einmal 
stinunf&big war, »o bot die gaoae Sache keine rechte 
Handhabe. Man kam ans dabin Ifbareln, ftia Errta 

den Supr. Codb. als regelrecht anzunehmen und zu kom- 

pletieren, damit er durch die Fusion seinen mexikanir 
aebeo Lridaoageftbrteo regafaiMeran ktanei 

Man machte auch diese merkwürdige Rogularisie- 
mng der mrischen Welt durch ein hochtOnendee Dekret 
bekannt,— doeb gbg ea bri der Handinar merkwfirdig 
her. Zuerst legten sänUlidK^ Gnißinypektoren ihre 
Wirde nieder, also war daa Eeaultfit ein natativea» 
ein NicMa. Ana dj e a e m NiditB lierana aiadaf man 
einen Supr. Conseil, welcher bis heute dis Baiwmdeiiag 
der mriachen Welt Mezikoa erregt. 

Dia KoBvletiamng dea Soiv. Oonaefl von Yera 
G^BS war eine andere ziemlich merkwünli^^e Geschichte. 
Hau erwarb drai Brr, Forfirio Diaa, Gonzales Paex und 
Alfiredo ChaTsro. Sie wurden in einem Tage Tom an- 
tersten bis iu den 33. Grad beior lert, denn Nut bricht 
Siaea. Von dem Letzteren exiatiert in der Loge , Union 
frateraal" ein Geench am Anfbnbme, also war im Jahre 
1866 (Ende) Br Alfrede Chavero ein Suchender; diese 
Aufnahme fand, ich weiDs nicht aus welchen Gründen, 
nicht statt, mül aiobta deatowaniger resoltiert Brnder 



Ghavero im April 1867 als Grolainapektenr dea 83. Oiap 
daa. Wie iat daa la eiUlrea? 

Man muls gestehen, iula es Angesichts solcher 
läataachen einem an GeaetaaüUiBigkeit gewohnten Mr, 
Nokt aobwar genadit wM, da« aefaattlMiaB Sapr. 
OQDaaa im Tidlen Bnut m uAam. 

m 

Nachdem die Regularit&t auf solche Art und Weise 
heigeatellt war, begann der neue Supr. Oonaeü seina 
TbUigkeit Fl^ dni, waa nan folgte, Inaa man iwei 
seiner Mitglieder hauptsächlich responsabel machen, 
nämlich die Brüder Gonaalex y Gonsalea und Alfred» 
Cnurren». Baida fbBaaa dia Wmni wm bamankratiidMB 
Standpunkte aaf and arigaa ataifea Nrigaag sm Ab- 
solatismua. 

AnerIcaBBt war der Sapr. Oonadl Boeh tob Nfe> 

manden, aufser von seinen eigenen Logen. Der erste 
Begieruogsakt war, die Konatitntion Cnnha Beis — Baca 
— wieder in &nA aa aataaa and infolge deaaaa rief 
man wieder die alte Unzufriedenheit hervor. Darauf 
folgte eine ununterbrochene Beibe ron Willkfirlidh 
Uftea, Goaetseaflbertrelaug , eine ▼erwildemng in dan 
Kassenzuständen, die aller Beschreibung spottet und 
nicht ihren Gleichen hat. £a würde mich la weil 
fttma, diese Epeeka au dar Hand der BewaiaaUaB in 
detaillieren, ich habe es schon in dem Bolctin Masönico 
bis au& minntifiaeste gethan und den Sachverhalt klar 
dargelegt Aafbardem Wirde an jedes deatadma Br 
unglaublich klingen. Bei die.ser ganzen tragikomiieheu 
Geachichte atand der Bito Nacitmal Mexieano als stam> 
awr aber auflimiliiaaini Beackaaer. 

Die schotti.scben Brr fQhlten das heiklige und ge- 
ffthrUohe eines solchen Verhftlt^issee nnd bemühten aich, 
einen gegenseitigen Fkaandaehaila- and ABarkannanga* 

vertrag zu Stande zu briugeü. Nach vielen Hin und 

Wider wurde der Vertrag im Jnü 1868 nnteizeicbnet 
and darek eiaa adeaM BaBkattloga beriagalt Bi war 

ein thörichter Schritt vom liito Nacional und sein 
brlichea Zuvorkommen kam ihm teuer zu stehen. Dia 
Bir Tan Bito Nae; Max. wanten aadi ibra aetottiadiaB 
Brr vom Supr. Conseil auf dem betretenen Wege der 
WülkOrlicbkeiten und dea Abaolutiamua nicht weiter 
^ortaalUiraa. Aber ca war TUfahliab, ria wann van 
ihrer hohen abKoIuten Gewalt so flbwWBgt, dab kein 
guter Bat mehr fruchten konntUb 

Ln Jabn 1869 Uaf sehüaUidi daa Hafii Uber, dia 
Logen und ITocligrade waren nicht gesonnen, den Snpr. 
Conaeil noch itirderhin zu tolerieren, die Blaae platita. 

Der 3S. Orad maOhte rieh aam Organ dar lGfr> 
Stimmung und forderte Jeu Supr. Conseil auf: 1. Dia 
verschiedenen Klagen der Logen nnd Hochgrada ia 
dna emata üntenadiaaf an atehea, 9.* rieh Iber den 
Verbleib der veraii.'^gabten Fonds auszuweisen. Der 
Supr. Conaeil beobachtete ein h a r tnftckigta StiUachweigen 
and Uafli den BeaehwerdeAhrem „mflndHek" antworten: 
Er sei zu hoch gf^tellt, um !:eiüen Ur.tergebenen irgend 
welche Aaakunft oder Verantwortlichkeit achuldig au 
aalB. Bin aokto Batragaa nmllila afaaa Stana karrar* 
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rufen r und im Monat August traten sämtliche Meister I 
md hodigniHgen Bitter in ciasr «Mg M natiwn Yemmd« ( 

luDg zusammen. Da.« IConsistoriam rics 32. Grailef» for- I 
mnlierte in seinem und der iibrigen Uochgrade Namen 
dMn Pnrtait und Tflnagts d«B Sapr. CooMil mIim 
AaflrinilUDiig:. Die Revolution vrar da. 

Dtr Sapr. Consail seinerseits antwortete in einem 
doDierndeo Balanrtre (Dekret), beitand nf der Aaf- 
rechterhaltuQg der verhil'sfpa Konstitntion Cunha Reis 
- — Baca — and that samilidie protestierende Kör^^er- 
tAaSbn in Adit «kl Bann. 

Infolgedessen trennten siVh der 32^ 31. und 3o 
Grad, daa fioBeokreozerkapitel, die Oro&loge und flinf 
JohaBOiriogwi tod dar JvriwUktfani des Sapr. OmMil, 
welcher fast allein znrürkMioh. Der Rito Nar. Mer., 
welcher sich als stummer Beobachter jeder Einmischung 
«■Oaltea li«U», Immita - nickt unhin, den pnteatiflrai* 

den Bni Recht zu gnben, und dieser ürnstjind veran- 
lagte den Supr. Conseil, einseitig den gegenseitigen 
Fmaii»Ai$St»- and Aaarlt a i M aagawrtrag aofimUlaeB md 
dw Rito Nar,ional wipdernm als inegulftr zu erklären, 
mt Fog und Becht bezeichnet der Bito Madonal Mexi- 
am» «in aaleliaa Baoabmaa in aabam Bndaokreibaü 

•Ib apneril-kindtsrh". 

Die Dissidenten waadteo sich aa deo Bito Nadonal 
Iterieaa» aad baten an AnarfeaamuK and ainimqiiatar 

und etablierten den Kit« Escozßs Antiguo y Reformado. 
Karze Zeit darauf bei den Neuwahlen im Supr. Cons^o 
dagradiarta nwa dan Br Lohaa voai 6rolhfa«aiaiidaar 
zum ZeremonieTimeister, worauf dieser Bruder sein Amt 
niederlegte und aus dem Supr. Conseil aasschied u^d 
aaltdaai am aatnea Aibaitan nldit wiadair Tril ttälmi. 

Unter den ausscheidenden Logen befand sich snch 
die Loge Ordnoag Mr. 6, welche nachher in den Ver- 
iMnd dar Haataifar Qroftlage ttartnt Di« Banpt- 
ftihrer des Supr. Conseil waren nun die Bit Gonzalez 
y Gonzalez und Alfredo Cha?erOk weiche auf die ange- 
dantala Wdia miter wlrtaehaftateo. 

VnL 

WOrend diaaar gaaatn Bpach« wn 186»— 1860 

hatte der Eito Nadonal in seiner gewohnten Weise in 
aller Bahe nad Stille weiter gearbeitet. Seine Organisa- 
«ian Übt aoldia atlniiMlM lanareZwIatlglctilattiiioht za, 
nnd bat er sie seit seinem Besteben nicht m beklagen 
laludii Sein Hauptbestreben richtete sich wiedemm 
«af dan katkdUaalMn Klama, waMtar, nach nnd nadi 
sich vom ersten Schrecken erholend, nach dem Sturz 
des Kaiserelches zu seinem Sehatze die Compannis di 
Jam Ina Land gainfen. 

Unter dem Schutze der frommen Dunkelheit, in 
allen möglichen Koettkmen, xogeo die Jesoitea ins Land 
Uneia and ftUten die vatBcUadanen OoUafl^ateB. Heim- 
lich richtete man in Privatbä-iiseni Nonnen- und Mr-nch.i- 
UOster ein, FnÜB^aiaser entstanden, Novizen wurden 
sagalaaaan, OaldUa abgalagt nnd die Jaaniten, faniMi^ 
frecher werdend, bemllchtigten sich der Kanzeln and 
predigten offea gegen die Staatagesetze. Alles dieses 
mr dB aInas KaaititntinnAnioh. 



Unterdessen war im Jahre 1873 Br Juarez in den 
ewigen Or. etngeganfaa, Lerdoi, Sebaatian ftlfta iba im 

der Regierung. Bei den Wahlen zum ersten Kongreb 
füllten sich die Bänke mit den Bra vom Bito NacioiML 
Man atnnd wieder var einau Hanploonp. PMttdiek 
tauchte eine schwere Anschuldigung gegen die Jesniten 
auf. Der Bito Nadonal brachte dem Prftsidenteo pri- 
TatiB die Bawaiia nnd Datm bai, nnd cm nlehataft 
Morgen w.nren die Polizeünspektoren durch die Ge- 
naoigkeit solcher Daten in den Stand gesetit, 91 ver- 
iddadena Ueine PriTntklMar nnd PralUUilnaar in 
flagrante delit« aufzuheben. Der Stnrm in der mexi- 
kanischen GeseUscbaft war entsetzlich, die Debatten im 
Kangmfii wann baAfg. Dia grate Loge »aan Uobt« 
erliefs foli?:ende Yermahnung an die Brr: „Geliebter BrI 
Die Grolse Matterloge ,sam Lieht" erwartet von allen 
Üaran SObnen, daia aia atata 'nnd in aUen Uaatlndan 
des Lebens ihres Eides eingedenk seien". Man kann 
nicht anders sagen, als dais die Verteidigung der Jesuiten 
im Koagrelb giansvoll w«n viala dar batthmtaalon Bad* 
ner waren für sie gewonnen. Als es jedoch zur Ab- 
stimmung kam, erhoben sich die Brr wie ein Mann, und 
«It ardrikkander Mabibait warda da Laniaafnrwaiannff 

der Jesuiten votiert. Binnen 24 .Standen IMlbtan alnifa 
hondert heilige Väter das Laad verlaaaan. 

Wiadama batta die KaUa gaaiogt Dia dan Lap» 
des verwiesenen Jesuiten hatten jedoch, auf bessere 
Zeiten hoffend, die barmhenigea Schweetero von 8. 
Yieenta Pkal alt Ibm GaadilftM nnd Waitacftbmag 
betraut, welche das Werk der Jesuiten weiter trieben. 
Aber auch diesen ging der Bito Nadpnal energisch zu 
LeOw md nafdidan ma die Idaratn Bewate fluar 
Konirenz und Komplirität beigebracht, fielen me und 
wurden des Landes verwieaen, trotz der heftigsten Ge- 
genwabr im Kmigrafii nnd in dar BsfflllHnBg; 

Dieses wann dia lalntmi gtoten 8eUl|a dan Bite 
NadonaL 

Der Antagaaiamaa nwikbe« dam aehattiaahan Bitna 

und Natioual-Ritus, die arge Zersplitterung im schotti- 
schen Heerlager selbst, ein System der perfidesten Ver- 
UUondnnf nbaaltan den Snpr. Oraadl Ünc an, nnab nnd 
nach die durchschlagende Macht der Mrei in Mexiko 
zu parallaieren. Man stritt sich fiber Territorial^Benob- 
Ugonff, ibar Bagriaiittt, Iber Sapramaaie nnd nndana 
mehr. Angefeuert wurde dieser Anbrüche Kamjif durch 
den Snpr. Conseil von Charleston, der die Hinde tief 
in mazOmniiebe AngdaganbaltM gaaiMkt batteb Nae^ 
dem Br AlfreJo Chavero auf einer Reise nach Europa 
und Verein. Staaten im Jahre 1874 mit dem Vater aller 
Schotten Br Albarto Pikn in Ohariaatan wboadnlt nnd 
die schliefsliche Anerkennung des Mex. Supr. Conseil 
duchgebolt, nachdem er Grofskommandear des schotti* 
adieo Sitae in Heodlw geworden wnr, nahmen die Frei* 
manrer- Angelegenheiten in Mexiko eine recht traurige 
Wendung. Dem Br Chavero haben wir hauptsächlich 
den tranrigen Stand dar Dinge von beata nasoadualban. 
Indem er alle anderen Logansysteme filr irregnlilr er- 
kl&rte, indem es seinen Untergebenen dea Besuch der 
anderen Logoi streng verbot, seibnf «r atnan Antafania* 
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miu oad xOcbteto, sonua^u Jantaftm, nach and nach i 
in Miaw Log«a 0«nUa dar FdadaaKskait «od daa | 

Hasses, -welche mit der wahren Frmrei nicht vprrinbar 
aind. Di« Fol^fen bliebao auch nicht aua, und nach nod 
aaeh aaok dnrA dtawa luDerea Zvieapalt dia ionat ao 
niichtige Brschaft zur völligen Impotenz herunter. 

Aof der eiaen Seit« verleumdet« man den Eito 
Nadfloal, aadaranMtts keMtte aiaa doh daa «wigaa Ium- 

ren ZwieFpaltfis halber nicht respektahcl präsentieren, 
80 dab nach und nach das Ansehen der FraM-«! sank 
«nd hiot m Tife nkkt liodi ataht 

EL 

In Jahra 1676 braab dto BavahiliM faean dan 

Fl asirlnntcn Sebastian Lerdo de Tejeda aus, welche mit 
seinem Starz endigt« and die aogenaante Taetepeca- 
niicte Paitai ua Bnder teadita. Bndv FailMo Dias 
(Sapr. Conseil) warde Präsident. 

Der Siio Nac. Mexicano, unwandelbar in seines 
alten PrinaipiflB, attnd anf dar Seite das Laido^ mldMi 
er als Nhchfolger des Br Juarez und als Verkörperung^ 
dar l^onatittttioii von 67 anerkannte. Bis jetzt ist seine 
SMmg dleaelbe gebUebea. 

Anders verhielt ee sich mit dem Snpr. ConseiL 
Vaixeblich hatte er Teraodtt, eine poUtiache Stellung 
■na Elnflob sa gairiuen, Br dumra banitate daher 
die (jelegeuheit und schlug sich rur UmstOTzpartei; man 
behauptete allgemein, der achottiach« Bitna and hnupt- 
aleykb der Sopr. OonaaD aal iu Hanptqntrtlar dar 
Kevülution. .Ms Er Porflrio Diaa in Mexiko ab Prä- 
sident einzog, bagiiff dar Site ^lidonal Mexicano, djiis 
aaiM Boll« M Ende aai nnd nag aidi gluliek tsu allen 
politischen und vaterländischen Interessen zurfick und 
vidmato sich aeinen rein miiachen Aofgaben. Von nun 
oa apidte Inftariiek dar aohattiBChe Bitna dto Haqpl- 
i-oUe. Fast alle Häupter der Revolution und der neuen 
Bfl^anug waren in aeinen Reihen affiliiert, and da die 
Bagkmg itaalUli «ASn anf den UmaMm dar Eanati» 
tution von 67 hinarbeitet und sich auf die klerikale 
Partei attttxt nnd mit ihr im Einvernehmen regiert, so 
naeht dar Si^r. Coaadl eigeirtlid eise tranig« Er- 
scheinung und der Rito Naa HnicBno kann «od will 
bei diaaao Aagekgenharten nJokt HitirirkeD. 

Der Snpr. Onaaail Mir fcit, das BUo Nae. llaii- 
eaao anzufeinden, ihn ab irreguUlr zu erkULren und 
aneh «ie vor dauerten die ötreiteraiein Uber Suprematie 
nnd JuMiktfen. Der Bit« Nndanal aefBenefte be> 
-wahrte ein tiefes Stillschweigen. Später werden wir 
viedemm von a«in«n jetaigea Arbeiten apreeben. Dorch 
dto BavalndoB warn 1876 vareo dto IQtglieder den Bho 
Escozte Antiguü y Reformado, welcher sich 1869 ge- 
bildet hatte, £a8t alle zeratreat und die Institution wai 
la fa Verftll gnratao, dafr im JnU 1676 mv neeh dto 
Loge Ordnung Nr. 11. arbeitet«. Dieselbe einsehend, 
dab ans dem Schottentum kein üeil entstehen konnte, 
bqfab aidi nater den Sdmti daa Bito Naetonal Mni- 
cano UQd hui dmcb seine Vermittelang die Grobloge 
TOB Mamburg um ein Patent. EbeBdaaaelb« that- die 
«dMtttoAe Loge „Olnnw di Uen»* in Yar» Cm. 



Wenn die Wirtschaft im schottischen Ritas schlimm 
war, wie wir gesehen, so kannte der Obermt dts Supr. 
Couseil, seit er dominierte, keine Grenzen mehr. Im 
Jahre 1878 brach deshalb wiedeiuu in seinem Schoobe 
eine Revolutioo aus. Dieselben Ursachen hatten die- 
selben Wirkungen. Die grobe Staatsloge mit ihrem 
GroTsnistr. Altemirano an der Spitze, trennte sich mit 
Tier Logen vom Snpr. Conseil und etablierte den schotti« 
Beben Ürofs-Orient, welcher noch beute arbeitet Diese 
Brr erbaten das Exequatur des Bito Nacional Mexicano 
und setzten aich mit ihm konform. 

Es existierten also im Jabre 1878 in der Haupt- 
sUdt: Der alte Bito Nadonal Mexicano, der schottische 
Supröme Conseil und der achottische Grob^rient 

Dab beide schottische Körperschaften sieh in Acht 
und Bann thaten und nach Kriften verketzerten, ver> 
steht sich von selbst 

. Seit der Zeit hat die Zersplittei-ung und Befehdoi^ 
weiter fortget&hreu. In der politiachen Mrei konnte 
der Snpr. Conseil nichte leisten, dann adne Organisation 
mit den vielen Hochgraden, seinen ewigen Baagstreite- 
reien leiht sich nicht dazu her. Eigentlich hat er nidita 
gethan. Dar Klenu, der früher kaum wagte B«in Haupt 
zu erheben, ist seit Jener Epoche wieder sehr frech und 
intolerant geworden, der eiserne Griff des Bito Naetonal 
Mexicano fehlt 

Die Intoleranz des Supr. Conaeil nahm von Jahr 
zu Jahr zu. Die strengsten Verbote, den Beanch der 
anderen Loffen batreffend, wurden verhängt Der Über« 
mut ging so weit, dab er die ehrw. Hamburger Grob- 
loge als irregulär und die Loge „Ordnung Nr. I" ab 
Winkelloge erklärte. 

Alle diese WillkOrlidikeiten riefan heftige Diskos- 
sionen in der mrisehen Praaaa hervor. Dto Brachaft 
raffto sieh nach und nach aof nnd die Opposition gegen 
den Snpr. Gonaeii wurde anf aUan Seiten eine heftige. 

Im Jahre 1876 beaehidtto der Sapr. Conseil den 
Kongreb de« Snpr. Conseils in Laaaanne. Derselbe be- 
schlob, die berühmten Eonstitutionen FriedrichIL anbar 
Kraft zu setzen und die symbolischen Logen von den 
Hochgraden zu trennen. Die einzigen beiden Sipidlie 
Conseils, welche dieae Beschlüsse nicht ausführten, waren 
der Supr. Conseil von Charleston und der von Mexiko. 

Dieser Umstand hatte schon 1878 Veranlassung zu 
Zwistigkeiten gegeben und wurde im Jahre 1883 Grund 
zu einer fast vollständigen ZanUirmg dee schottischen 

BltH. 

X. 

Der Kürze halber überspringen wir uioluäre Jahre, 
wo daa Schotteatom fast gänzlich in Beibereien und 
Streitereien aufgegangen, sich in seiner Untang:lichkeit 
so klar zeigte, dass alle Brr die sehnlickstcu W lui&che 
nach Besserung hegten. 

Seit 1876 hatte sich der Rito Nacional Mexicano 
fast gänzlich von allem poüiiiich£u Kouiakt zurück* 
goegen und der Snpr. Conaeil war in seiner eignen 
Ohnmacht und Zersplitterung nicht im Stande, irgend 
etwaa aagenareiches zu wirken. Der Br Forürio Diaz, 
jedem Wortach waD akfMMigt. aehob ihn einfhoh bei 
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Seite, sodass es mit den Hoffnungea des Br Chavero 
okMi war. So führt« denn das Snbcttawtm ab alww 

Traniger denn zweckloses Dasein. 

Aber nichtsdestoweniger wurde die Unzafi-iedenlMit 
tn aetaaa Befkan grtfser nnd mit jedem Tage mehrten 
sich die Anhänger der Unabhängigkeit der Johanni«- 
logeo. Man machte, was man immer gemacht, m&a 
«Ihlte vnä koupirierto gegen Br Ohavero. 

Im Mai des Jahres 1883 kamen die Neuwahlen 
zum Supr. Conseil heran. Br Cbavero, wohl wissend, 
dab auta seiner nberdrfissig, seine Wiederwahl keine 
Aussicht auf Krfulg: haben wftrde, machte einen letzten 
Staatsatreich und proklamierte die Unabhängigkeit der 
JttMnialogen, Jedoch auf efne solche Weiae, daA alles 
in die Brüche ging nnd die pröfsf« Unordnnnf^ und Ver- 
vinmag daraus entstand. Mao glaubt, dafs er solches 
geOtt, in aabiem Nachfolger, dem Qeneral Pacheco 
(Minister der öffentlichen Arbeiten) ßino Nufs znm 
Knacken zurUctuulaasen. Sei dem nun übrigens wie 
dem wolle, ao viel steht fest, dafs die Sachen des schot- 
tischen Ritus angenblicklicb sehr verfahren sind. Tn 
demselben Dekret, welches in einem diktatorialen und 
ftbemitigen Tone abgefaßt ist, dekretiert der Snpr. 
CJonseil aufserdero. dafs alle Logen nnd mrischen Körper- 
schaften, welche nicht unter seiner Jurisdiktion und Er- 
latdnda arbeiten, als irregni&r zu betrachten sind, da 
er als Inhaber (1»s Tfü i itoriums sich die alleinige und 
reohtaUÜaige Jurisdiktion zuschreibt. Dieser maü>losen 
PlttaasioB gegealbei Terlieb endlieh den fiito Nacional 
Mexicano seine gewohnte Oeduld und stereofj'pe brliche 
Toleranz, womit er alle^, vss Überhaupt Frmrei hxth, 
tolerierte nnd beachatste. Er forderte die übrigen 
mrigchen Kr.rper^chafteu in Mexiko auf, sich mit ihm 
zu verbunden und dagegen zn protestiei~en und ihre ge- 
inetnschaftlichen Rechte zu wahren. Also steht heute 
der Supr. Conseil isoliert und von aller Welt veilas.<<en 
da. Demxnfolge hat heute der Supr. Conseil dem Ktto 
Naakoal UMdem gegealber k«i& lagitiMB Bastaad- 
neht mehr. 

Kaum wiu' die Unabhängigkeit der schottischen 
Lllfail proklamiert, als die Brr des Rito Escozte, wie 
die aus der Zucht des Lehrers entlassenen Schulbuben, 
auf Tischen und Bänken tanzten, wodurch sie bewiesen, 
wie wenig sie an den mäfsigen nnd vemflnitign Ge- 
brauch der Freiheit pewöhnt waren. Ein immenser 
Jabel brach los. Feste wurden gefeiert, schwungvolle 
RadaD Warden gehalten nnd der gefürchtete Sopr. Con- 
seil von seinen eignen AahlBgani einer schoniBfaloBeD 
Kritik unterzogen. 

Sofort brachen auch im Scholse des Schottentnms 
selber Zwistigkeiten und Intrignen aus, denn als man 
zur Wahl der unabhängigen GroCsloge schritt, wählte 
man awel Tersehiedene Grol'smeister. Grobmstr. der einen 
war ein unerfahrener junger Hann, Br Rniz, Grofemstr. 
iier anderen der Br. Porfirio Diaz, welcher sich nicht 
darum bekümmerte. In diesem Dilemma erkannte der 
Supr. Conseil den Br Ruiz und seine Grofsloge als 
rechtmäfsig an. Obgleich es nun vielleicht besser ge- 
waaMk uriiei Mda Partden nit eimadar ca vaiaBboao, | 



so wurde der Gegensatz kOnatlicb verschArft und ein 
nener Brkrieg brach loe. Die Grefidog« daa 8npr. Oon' 
aeil mit drei Logen bezog das Logenhaus, die GfOlUega 
des Brs Porfirio Diaz trennte sich vom Supr. Conaeil 
mit vier ihrer Logen «ad atablierla aidi apüt nod na« 
RilihUngigi niit ihr zusammen sagte sich auch das Bo- 
söukreuzer-Kapitel Justicia No. 2 vom Supr. Ikiaseil los. 

Dieses war also dia BavalvtiMi M«. 4 !■ SakoJka 
des Bckattiielten Bftns. 

(ScUofi folgt) 

Logenberlchte und Vermischtes. 

Amerika. Dr. Wild, der beredte Prediger der 
Bond-Str. Congregational Church, hielt eine treffliche 
Rede über die fVmrei nnd das neuliche Rondachxeiben 
des Papstes. Sein Text war 1. Kor. 3. 13: JSo wird 
eines JegUofaea Wade «iinbur werden, der Tag wird 
es klar maebfln, denn es wird dnnfaa Feuer offisobar 

werden, -and welrherlei eiBeS JegUohan Wsik SSi« wM 

Jas Fuuoi biiwiihren." 

Der Doktor charakterisierte jcni^u Brief von Anfang 
bis Ende als eiu Gewebe von Unwahihuiten und anti- 
christlichen Entstellungen. Nachdem er sich Uber die 
Tugenden ausgebreitet hatte, welche allein die Aufoahme 
eines Mannes in den Bund ermöglichen, verurteilte er 
den ftaet in sehneideiidan Worten ttv die 
nit wauher ar den Man Bttigem BdtaBmsna «ad Ana- 
rikaa Teiselitifteii an maidian wage. IL 

Amerika. Der Chicago Schütaen-P.irk, der Schaa- 
platc so mancher fröhlichen, hochvergnügteu FestliofakaHi 
sah gestern eine mehr als tausend Köpfe zählende, Ten 
Lnat und Freude erfllllte Menge auf »einem grünen, 
schattigen Gebiete versammelt. Die Mitglieder der 
deutacben Ermr-Iiogan; Aeoocdia, Mitfara, LssstM, Her- 
der md WaUeok Mectan dort aiit Weib an« Kind, 
IVennden nod BAaantsn ein kstilHbas Fest, daa Ja- 

hannitt-Fest 

Der Park bot bald ein Bild des buntesten Durch- 
einandci-a, echter deutscher Gemütlichkeit. Auch dem 

{griesgrämigsten Hypochonder hätte das Herz im Leibe 
aohen mttssen bei dem Anblick der zahlreichen, 'von 
unverflüachter Lebenslust erfüllter Gruppen, die sieh in 
trauter, ftOhlicber Uotetfaaltnng aUeDthuben dem Aa« 
zeigten. Und erat die liebe Jugend, wie freute nch ue 
der herrlichen Gottesnatur, wie hell nnd rein klang ihr 
fröhliches Lachen, wie jnbelten die in munteren Spielen 
vereinten Knaben und Mädchen. 

Doch die Kapelle uuter Herrn Kretlows Leitung 
gab daa Zeichen, dafs Alles in der groben Halle bereit 
sei, die Hungrigen zu speisen, und die malerischen Grup- 
pen lösten sich, um sich wieder dem Zueo nach dem 
Eünaal aa a asehlielsen. Hier war gededkt oac 600 Per* 
Bönen, nnd kein Stuhl blieb leer; nekr ab hnnderfc Fieet> 
gäate konnten keinen Platz finden und mufstcn sich auf 
den „zweiten Tisch" vertrösten las-wn. Die Speisung 
der Fünfhundert ging nur langsum von statten und lieCa 
gar Manchen unbefriedigt; die zum Waj-teu Vonirteilten 
mufsten selbstverständlich mit dem filrlieb nehmen, was 
die anderen übrig gelassen hatten. Die Paikverwaltang 
hatte jedanfidla anf einen se gvobeo Kaipraob sieht ga> 
ix-choet. 

Dab das Fsetaeoea nicht ohne „Speeches* TorflbeF- 

gehen wüide, darauf waren die meisten g^fafst. 

Der Festpi-äaident, Hcn* Frank Wenter, brachte eine 
Reihe von Toasten aus, die wie folgt beantwortet wur- 
den: „Die Giofsloge^ Br Kauffeldt} „Die deutsohen Fi-ei- 
mrloi^ Caiiesfos*; Br WiUwIn Yocha; «ünaai» 8ehwa> 
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item", Br John Feldkamp; „Unsere Gäste", Br B. L. 
Bom; ipDia Fnubxr uf dam Bcdmcniid'', Br Homy 
Bwotk 

Nach Tiseb gtbm noh Brr vad Sohweatern allailei 

Kunweil hin, es wtirde weiter gesebenst, gelacht nnd 
getrunken und der „Liederkranz Eintracht" sang ein 
LirJ Mcliöncr wie das andere. Für die Kinder wurden 
Wettrennen veranstaltet und die Sieger erhielten hübsche 
Preise. Auch die ^fetten Mttnner", eine gan^ stattliche 
Awnbl, unternahmen einen Wettlülf, aus dem sie wie 
WM einem Sohwitibad herf«i|[iiigao. £■ wuida jPoibig 
gekegelt, daa Glfinkand Baäl» ■ gUtaHand« Oanklfti 
und aber die den Park begre äsenden Wieaen und Baine 
hatte sich eine Blumen pflfiokende Menge verstreut 

Aber „aoh, wie bald, ach, wie bald" erscholl der 
langjfedchnte, dreimal wiederholte Pfiff der Lokomotive, 
well ht r (IcTu Uli Suuilrl des Veif^nugenu schwimmenden 
Festespublikum anzeigte, dals es Zeit sei, nach Uause 
zu fahren. Und diesem Buie wurde Folge geleistet. Der 
Zag fannohtfl^ wia «aa MoxBaa, iVtStanae, nm dia bwae 
Straokia ■Brfibkmilagan» 

Bern, im Juli 1884. In den Tagen vom 3. bis 

6. August (L J. wird die Hochschule in Bern ihr SOjäh- 
rige« Bestehen feiern. Zu diesem Feste weiden zahl- 
reiche Gäste au9 der Nähe nnd Feme, aus dem Inlande und 
aus (inm .'Xuslaisde erwartet Unter den Festteilnehmero 
weiden sich jedenfalls auch Mitglieder in- und auslän- 
discher fnnrlogen befinden. £a wflida dar hiaaigaii Loga 
»Zar HeArang" an «oCnt Vtmai» ganiAan, waun diaia 
Brr es ennttgUalMii nkaaitan, Ibr dia Elm auaa BaaudiHB 
zu erweisen. 

Bei d.T Keichhaltigkrit ile« Festprogrammes mflssen 
wir davuu absehen, die Zeit der zum Hochschnlfest nach 
Bern kommenden Brr in ausjfcdchiiter Weise in Anspruch 

7. U nehmen, und wie mliasen darauf Teraiohten, eine be- 
^uiitie Logauwbait, Tafelloga «dar dgL w» TEtam dar 
fremden Sa am Taaaaataltaa. 

Wir baaehitnhan ma dan«^ die gedvteB Bir van 
nah und fem einzuladen, sich Sonntag, den 3. August Nach- 
mittag und Montag, den 4. August Nachmittag, je von 
5 Uhr an, in unseren Logenlokalitäten (Inselgasae, gef,'t!n- 
Uber dem Ineel«])ital, naho b<;ira Museum, Casino und 
Hritfl Bfdlevuti) zu freier Vfii'inigung einfinden zu wollen, 
wo sie uns in bilich herzlicher Wetao willkommen sein 
aollen. Dia Loge „Zur Hoffnung ' in Bern. 

£liaDiiooauBBB,Mata;T.8t L.£,aao«hat^lMir.8akr. 

Bern. Sonntag den 22. Juni hielt die Loge „Zur 
Hoffnung" unter zahlreicher Beteiligung, namentlich aus 
der Dia«]h.ra in Luzern. ]iurgäi)rf und Solothum ihr 
JohamuBlesl ab. Im Tempel fanden zwei vortreffliche 
tVHtreden statt; die eine, von Br Pfister gehalten, ver- 
breitete sich Uber Name nnd Bedeutung de« Tages und 
speziell über die Feroon Jobannes des Täuiera als des 
YorbiUaa aisaa walun Amn. Dann «iea Br Fxot De« 
Oaokan «af die bevoratahanda Arbeit Ida, dia er ala 
einen Kampf mit dem Josuitismua definierte, was deut- 
lioh aus der vor Kurzem erlassenen päpstlichen Enzy- 
klika hen'orgehe. Beim Brmahle wurden die drei offi- 
ziellen Toaste durch die Brüder Werder Sohn, Karl 
Gersten und Sever, französischer Militärattache, ge- 
halten, indem der erste das Vaterland, der zweite die 
auf dem Erdeniund verbreitete Frmrschoar und da latata 
die Scdnraatem hodi kbea liela. Wir aiad in dar ^iok- 
lidMiiLage, aaa dem ge bal tv e llwi imd idaanrrfolien Ttoaat 

von Br Werder einige Stfillr-n wörtlich mitteilen ~ti 
können. Nachdem er in den Einleitungsworten die 
Schönheit unserer Heimat und das Glutk den Volkes 
geaohildert, fuhr er fort: „Und doch, meine Brr, wenn 
wir naa die Saohe alwaa ganaaar aMaban, ao Uanaii ' 



wir uns der Erkenntnis nicht verschliefsen, dafs gar 
Vieles iat, «ia «a nioht aein aollta. Ünanfiriedanhait 
ttbwall, Tial Faid auf dar aioaa and ebanao viel Mbafc- 

aaoht auf der andern Seite. Überall gährt es und WO 
dies nicht der Fall, wird mit künstlichen ){itt«ln ge- 
holfen. Unsere Landwirtschaft hat scIiwcmi Jahre hinter 
»ich, ist in argen Nöten, unser Handwerker- und Ge- 
werbestand kann sich der fremden Konkurrenz fast nicht 
ei-wehren, jgar Mancher läast die Waffe sinken. — Be- 
trachten wir die SefaunD anaerer Mitbürger, welche die 
alte Hsimat vedaaaaa, um aioh in femieo Landen ein 
aaüpQain madiaflSnB, aa besohleioht aaa aBwflMtttrfieh 
ein GefllU dar Wehmut, wir fragen uns: wie manche 
bittere Erfahrung haben nicht diese Alle machen müsRen, 
ehe sie sich zu diesem schweren Schritt rnt-srhlossen; 
was steht ihnen bevor? Und wir, die wir hier zurück- 
bleiben, wir forschen, raten, wie dem Übel abzuhelfen 
sei, aber die Kräfte zersplittern sich in einer Unzahl 
von Parteien, deren jede dann das allein richtige Mittel 
aa beaitaan bakanp tat Und darüber gebt aaa vialfadi 
dia walua BAeaatBi a aaaerar Ii^, daa «raata siel- 
hewufste Streben aaeh eigener Besserung, vor Allem daa 
Oelfthl der Solidaritit verloren. £s ist besonders das 
Letztere, was uns fehlt Wohl wird das schöne Wort: 
Einer für Alle und Alle für Einen recht oft scitiert, aber 
CS mufs bei uns auch zu l-'Ieisch und Blut werden und 
darf nie und nimmer durch kleinliche Rucksichten sich 
hemmen lassen: dann werden wir daa schöne Ziel er* 
raioheD, aaoh wakham wir Mr in Tutdantar Linia ataca- 
bon aoUao, nfaaliah dia WaUUnt, daa QYlA oad dl« 
Einigkeit. unseres teuren Yaterlandes." 

Und auf das letzte päpstliche Manifest übergehend, 
sagte unser lieber Br panz richtig: Glauben Sie, dafs 
das Bestreben, durch « limühliohe Beschuldigungen den 
Bund als gememschadlich zu verdiichtifjen, so ganz ohne 
Erfolg bleibe? Es ist nicht möglich, dafs wir so vm^ 
tranensselig sein können, denn e» ist zu klar, dafs aiB 
aoloh' wnmtigar AagfiS, dessen Tragweit» wir ia gan- 
lüA' Uaifimge noch nioht fiberaehea fiDanan, den Bwtda 
Schaden zufügt und dessen ErwaKerong Schwierigkeiten 
bereitet Allein der Angriff, der mit kluger Berechnung 
von Hum iu Szene gesetzt ist tmd der jetzt so bereit- 
willig von all' den Schmäliom weiter geführt wird, 
ist nicht nur gegen un.Here Institution gerichtet Wir 
sind genannt, aber gemeint aind damit zugleiah alle 
Errungenschaften nnserer Zeit auf dem Gebiete dar &■ 
liaiHm und Qmateaknltar. Dieaam iUlan itekt dia 
lOnnaoBe Ehraihe friadlieh g egaaaba g. Sa rind diea aber 
zugleich die Ideale unserer k. die leuchtenden Stcme: 
Menschenliebe, Menschenwürde und Hensohenrecht Ich 
ninihtc der Al[)inH zunifen: „Lasse den Weckruf er» 
schallen, es ist iiochinittag, die Zeit der Arbeit ist da!" 

Wie wahr der Redner die Tragweite des päpstlichen 
Manifestes erfafNt hat, konnte gleich nachher der fie- 
dakteur dieses Blattes durch den Hinweis auf einen ein 
pwr Xag« vwber, Mittwoeb den 18. Jnni 1884, in dar 
„Betaer Yolkaaaitang" ersehienenen Leitartikel, betitelt: 
„Frmrei und Antichristentum", erhärten, worin ganz so, 
wie es in der Elo^yklika geschehen, dem bösen Wissen 
und eigenen Denken der Krieg erklart und gerade bür- 
auagesagt wird, es müsse die Universität, ala die Brut- 
stätte dieses vernichten KlUgelns einfach beseitigt wer» 
den. So steht es dort in jenem Artikel deutlich ge- 
schrieben! Das gleiche Gefühl von der Wichtigkeit diaiar 
AuaLagaaliait baaaetta aadi die gaaae Versamralaag^ aa 
Sab ein aaa -flirer lOtte gafidlenar Anüag von Bnidw 
.Toliat, CS solle die Loge „Zur Hoffnung" in einer 
eigenen Sitzung die päpstliche Enzyklika zum Gegen- 
stände der Diskusf^ion machen, sofort einstimmig zum 
BesohlHÜi erhoben wurde. Wir können der Loga „Zur 
HoHuBDig* ia Ben an di«aan MtMammM. vaifahaa 
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nnr QlUck wünschen und werden nicht verfehlen, seiner 
Zeit mtsem LeMtn aooh NjUiatM ab«r die weiten 
Seliiitia der Lof» mtMlha. (A.) 



Gera. Trauerbotschaft Am 3. d. M. stArb Br 
Dr. Ed. Arathor, Mitf;li<!d des „Archünedes" im Alter 
von 64 Jahren. Br Amthor bekleidete früher veraohie- 
dene Logenäxnter, bis zu seinem Tode wirkte er all Di- 
xdctoc der GecMt lUadele- Akidemie. Sern «Tinto- 
Ftthrar" md eeb „FHluer chfdi Klntteii* luleB m 
den besten Beisebtichem. Ihm xn Ehren trägt ein be- 
rühmter Aoaeichtspunkt an der Brennerbehn dien Namen 



Gleiwitz. Sendungen für die Loge „Zur Biegen- 
den Wahriieit'' nnd an den deneitigen lietr. y. 8t Br 
flyrniwAWeliTBr Nieteohe in QMeHnti ra nektn. 

Trauerbotschaft. Am 15. Juli ging lir Dr. med. 
He ichard Barthelniefs in Nürnberg, Mitglied der Luge 
„Zu den drei Pfeilen", einer der tbätigaten, kenntma- 
reiohsten und verdienstvollsten Brr Mr in den ew. 0. 
.ein. Sein flinwheiden iat ein aohwecw Yednet f&r die 
daniHlie Ibet; inebeeciMlefe aneb fBr die «Bnlifltte*, 
welche in ihm einen langjährigen Mitarbeiter nnd einen 
charaktervollen Vertreter freisinniger Chiindsätze verliert 
Dem Herauegeber d. Bl. war Br BüitbcImefH ein tiyu<;r 
ood lieber iVeond. Wir werden ihm nächstens einen 
Nachruf widmo, Msd« MiHw Aeehe «ad Elm welaam 
Andenken. 

Dm Beoht «af Arbeit aoMEkunte FfMtJ^mmstk 
ia der Beichel ayitouii g tobb 9. Uii a Dieaef Weit 

wird jedenfalls in Büchmanns -Oeflügelte Worte" 
aufgenommen und der Beichskanzler als Vater de^elben 
bezincliiiet wci Juii. Es ist deshalb am PLitzc Jar;iuf 
hiuziiwei.Hbn, dai» unser Br Dr. Binde in Grlogau bereits 
in Nr. '2 des vorjährigen Jahngaxig« der Bauhütte in dem 
«latcn Artikel seiner Artikelteihe „Die frmrei in ihrer 
Bedeutung für die Zukunft" von dem „in der Neuzeit 
lo oft und ao atark betonten Beobt auf Arbeit" 
qnieb^ H— et 

Freimaurer und Prälat Das „nihil" ist „nichts" 
imd- das Nichts hört dort auf, wo das Etwas beginnt 
Die Krone de« Czaren ist schon otwan. Und dort, wo 
das Nichts aufhört und d;in K.tw;i.s beginnt , wird aus 
dem Rünberhauptni&nn ein rolizeikommissär, aus dem 
Kommunisten ein Wucherer, aus dem Wandersigeuner 
«in Bankdiraktor, ana dorn freimasrat aia Prllat, 
am dann VdkaraoBBf an IQnHilav — nnd aw dam Vttr 
sidenten der Republik ein Kaiaar. (Leaefrncht aus Mo- 
ria Jokaia .Zonen dea Geiataa* fTeaeben, Karl Pro- 
iVadif, 1884], Kapitel .Waiaiait and ThoriNit^) 



Ia Kr. 18 utar .Sna U 
8. SlT,te.S,S. av. ObUtst „Haakerf er* ilill aSamknrf er*, 
.tili . I, , 19 ,a.Uw: «le«b eil« S*«liVsMt«al«ht reck«*. 



IMcArefliuel. 



lealtnt^^iia- 

isUMtei BmBidelk. 



Br C. T. 0. iD Dr.: Klr itoA IL «J« 1 
Ut «bo riebti(. Br QnUl 

lirDr.BaiaKt Um Vadirickt wilU 
TMltirfMb O tseaHiil t tiMr; aber noch i 

Br P. in B.— ■.: Antwort folgt, wean ant wiedw auf dam 
Zeug«. HmL Grab'. 

Bt H. im ck: Ten siaioi giatli «iiMbotaBsa Booh« ist 
mir nichta b«kMat> Bl Bttulheeli In Hhk hae gIM itafek 
Br. Grab! ^ 

BcatM Onift) 

Br 0. Im W.; INimIsb Dadc fir Hie IMtaabM ttr 
B«Mpt soll vMMife tMite. HM. QsfNinM • 



Anzeigen. 



Ein Br K..ufmii!iis, Mlchtiper Strebs '-niT OMchüftiBiann , »eit 
12 Jahren in jfrz\siT VErtrRaens-Stellunp, «nrht b«i miMigrcr Aniahlung 
ein gu^lxir«!! ClRKhift KM nbf mi>hni<>n ndt'.r sich mit eiocm benutUitcn 
Br tu auoxierm. 

Rffalliiro offci:!' III, ]iiuwnst<-lii A' V<i(rlfr in T^pz% unter 



Br Tt, Eteluaaldt^ 

Hofjnw«!ier in Darmstadt, 

emjtfiehlt lich dm ihrw. und (sL Brn in dar AnUrbgaog von fol' 



Bad PymMNit 

I aa Tshirilsts «b4 

Vt IiOfii tu Jcdam Vfiat, 
^ «rtiilt gvn 

Br SobAliiw. 



Siritts Aaflig«. tM I 

Bnrhh&ndlief 0> I 



Kolto, MV 42caehichte der Fnüni In Kaaael 

1766 bb 1824. 

PnU M. l,!0. 

^'nfrpn in racinen B«aitx Uber und (ind Kxpl. fortan nur durch nieb 

Ich verweiM aof di* Ba^nehnag ia dar Utahltto aad UtM dia 
Brr Kibliothokva bald iaiwilw ai itsIliB, da im Tauet ai 
••br («inf Ut. 



Todes -Anzeige. 

Wir «rfBlleii hiermit dir traurige Pflicht, »IIa lieben Brr von dem Ahlehtn nnserM verdienten und R^di«bl*n Kr« 

Dr. med. Kfkhard Hartholmcls 
in Kemtblia ni aatMn. D«n*lbe TuacUad am 1&. d. Hu. au dea Fo^ea «inaa LuDgea- aad Kiarenleideu« liui^erero KnuikMia ia 

MMnif. adae b«r*onra|i«ais MbUiibc ia dar fMuai diaaaaita und jcnaaita da« Otaaaa aad Mine 

Baadta aichani ihm ein bleib«ndaa und ahmdas ' 



Dr. med. Birknar. 
V. 8L 




Die Loi^e aa den drei PIbIIml 
H. W«inK(rtaar. rard. Kalk J. C BtahL X. Beat«. 
Dap. Xatr. I. Aolb. ILi 



Br. Bitte. 

WihriM-rt i -.ni s 8tigtg«in »cbnierahaftfn Kniikpul H;. r-. iv ir ich nicht in der Ij^j, d|a 
jrt«t bin irli mi.': riii:':i ■, ullVdramen arbaitafiUviK 'nM^ dixtii-r um br. Nachacht. 



Br J. ft. Fluid. 



Tari^ ««• Br i. 0. Ilaial ia Ul§^ 
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Organ fttr die Gesamt-Interessen der Freiinaurerei, 



•in* MumiBec l( Bi>«u)k 

nlifkt nntT Strfiftitiirli 
lalin.l U Mirk .•<> Pfrimlf; 
A;»l«-nl W M, fci Pt. 

8**¥*' B'»*»*' S"***"- 



Begründet und henuagegebea 

Br J. Q. FIJNDEU 



b«i ftUta bsQlMiaiMUttiiflva 



M 31. 



2.iiijnut m 



XXVU. JahrgMg. 



;i Br aeichtnl Bartholin«!«. Dr. oii 
Z«il. Ton Br Dr. B«ara«sit«a 1_ 
b*riebta uad TcriattektM 




BrlteichardBarthelmeb, Dr.med.,NürQberg. 
VontandaMilfL im Vandm dMtMiMr IVnr. 
Ton HtaMMMtar d. HL 



Wiedei-um hl in die Reihe der hervorragenden, mit 
Erfolg lltüiigen oud keontnisreicben Bandeskrftfte eine 
Ucto gwiwM, die, snralt niMra VaMduut fddit, nkit 
leicht ansfüllTiar snin wirrl. Am 15. d. Mu. verschied 
OAch längerem Krankenlager fir Dr. Keichard Bar> 
thelBcb, UtgUMl dw Loge „Zn Um dral PMIes* in 
Ntlrnberg nnd nahezu seit Befrrfindting' der „Banhnttr''' 
deren Mitarbeiter and eia unwandelbar treaer Freand 



Schon seit Beginn dieses Jahres sind .«eine Bi-iefe 
»eltener geworden and acbon im vorigen begann er za 
UagflB Uber die flun w a M mt mtUmäm Sparm des 
Alters. Meine letzten Zeilen an den Verstorbenen be- 
gleiteten die Sendung seines fihrenmitgliedsdiploma der 
deilMlMii FÜBariofu mu New YoriE, das intfegdidi Mir 
zugegangen war. So knflpfte dieses letzte Zeugnis 
mriscber Anerkennung an die glänzende Wirksamkeit 
an, dl« Br BertbelBelk i. Z. in Aaarlkn cntfrltet kat 
und die ihm in den .\ni)alen des deutsch- amerikanischen 
Jdrtums einen Platz sichern. War er doch derjenige, 
der die lia««ri<Bwi nr Utann GeaeUdite der dentaob» 
•merikaniBchen Mrei gesammelt und verarbeitet hat! 
Leider sind wir nicht in der Lage, eine vollst&udige 
Uar n liafaa, dn uaar HatailBl Uem 
bis zu seiner Übersiedelung nach Amerika reicht, 
von wo an wir nur einige Zuaittse aas dem Gedächtnis 
maeben kfinnen. 

Sein Vater, der Sohn eines schlichten BBckers in 
Erlangen, höchst einfach erzogen, traf mit seiner ersten 
Jogani in das BMe dai la md dra Aaäag den 19i 
Jahrhunderts, eine Periode, in welcher die gewaltigsten 
Ereignisse im VOlkerleben, die letzten Blüten nnd Mach- 
klinge der Bonaatik ud SckIftndC, sowie dar ftiaate 
Hauch der neuerstandenen Poesie und JVeiheit auf ihn 
einwirkten. So wurde er, schon im 14. Jahie, ans dem 



elterHehen Haue n 

Kaufherrn, seinem Oheim, nach Nürnberg gebracht und 
heiratete 1817 seiner Stieischwester Tochter, die !ein 
Jahr aacfe dar Qelnrt ■naarea Br Bnrtlialmal^ atarln, 
üo dafs die Pflege des schwfl 
dem Vater über lassen blieb. 
SefB» Bndaijälira Ma nadi 

brachte er auf einem Tjandgute seines Vaters vor der 
Stadt Nürnberg, mit den Bauern- and öbtnersboben 
dank Wald and FaU sialMid, an alla BtadrOdcen 
sich erquickend, die der jugendlichen Brust auf Schritt 
und Tritt entgegenströmten. Als er auf seinen Wunsch 
im M. Jahre die laMfliiaha Bohala dar Stadt ali- 
trat, geschah dies unter der eigentümlichen Bedingung, 
dalä er sich dem Stadium der Theologie widmen mUsseb 
Saht Tatar, ata JBa^ng Ar fia lationaliatiaehaa Fra> 
diger Veillodter, Seidel, Wiechel, die mit ihm der Loftt 
„Zu den drei Pfeilen " angehörten, begeistert, wir te 

die HSnde gefallen, welche die augostinisch-lutherisehe 
Lehre der Abtfitnng des fleisches, der Nichtswürdigkeit 
aUar Eraatar, dw Brbalada aad «wigaa TardaaMda^ 
der alleinigen Seligkeit durch den Glauben in den Vor- 
dergrund drängten und auf Jahre hinaus, gleichsam ein 
LridMBtaoh fliwr die fMtaataattMhaa OaMiadaa Nun* 
bergs ausbreiteten. Durch eine lästige Hautflechte ge- 
quilt, von vielen seiner nfichsten Freunde in empfind- 
Uebar Weiaa batrogan, ohne daa aaai ^oOm nflaaua 
des geistigen und materiellen Fortschreiten«? der Neu- 
zeit hinreicbeode Wissen, wurde er Misanthrop, äoh den 
Verkehr mit der Welt and anehta Trost and Befriedi» 
guTig in Katechismus und Betstunden, in Predigtlesen 
und Kirchenbeeuch, in Missionsvereinen und Trakt&tchen- 



Knaben, mufsten diesen geisttötenden, verdammenden 
Übungen and Lektionen so häufig beiwohnen, dais ihnen 
darOagaaaata diaaaa IMbens m deaa Laban andWabn 

der Natnr wie sie dieselbe atilkerhalb der steinemeu 
Tempel Gottes kennen gelernt, recht grell vor Augen 
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trat Und als durch die Bemöluingeii jeser F«iMtiker 

der Friede in seiner Familie gründlich ee-<tfirt ward, 
als die Knaben bemerkien, dais die gauz«^ ii^uclileriache 
Bmt der SehwarzrOcke und ihrer OeselleB nur danuif 
ausg'in^. den sittlifh- edlen, durcli güujtige Veimög'ens- 
verhäJtnisse vorleilhail geaitiliwü Vatti auf liie scham- 
iMcate Weiae m plflndern, als dieser in hidcDsctiaft- 
llcber Hast mehr nnd mehr der ^eijtijren Verwirrung,' 
entgegeneilte, so dals diu bühue diu MuHei vor Äus- 
brOehea der Gewalt m aehftuen hatten, da waadelte 
sich ihre Abneigung gegen die Kii chenlehrer iu Ab- 
scheu und »le erkauDteu es als ilire heiligste Aufgabe, 
äUk MÜMt and den Yatfir, wena nSi^ick, ms den immer 
enger sich knüpfenden Schlingen m retten. Unser Br 
Barthelmelä wuide utiil, lu sich gekehrt; er bescblofs 
im OflheiineD, nie gegen seine Überzengung Theolog zu 
werden. Fast vier Jahre lang, bis kurze Zeit vor dem 
Abiturientenexamen, wülmit; er, uiü aich den Zorn der 
dlftabigen vom Halse zu häkeu, dem hebräischen DbUI^ 
rieht bei; endlich, als er seinen EniiChluls, Medizin zu 
studieren, kund gab, hatte er unter Aulwendung aUer 
Krllfte den Widerstand zu besieg«», der ihm vu d«B 
Hadumokten Vater emstlichst b«reit«t wurde. 

Dasätudentenlebea hat er mit voller Mmgebung ge- 
IHMMn; daneben lief aber stets jener tief eingeprägte Zug 
des Ernstes her, der mitten im Gewühle der Burtcbfn- 
zeit ihm die Unschuld und Bembeit, der l*reude siurle, 
flun aibv «ndh Besonnenheit bewahrte nnd ihn oft genug 
vor Ausartung und (Gemeinheit schützte. Die rohen 
Sehene der bundesbriider schreckt«u Um ab; die rau- 
mdiMda Lut, kaum vorttber gezogen, ja selbst mitten 
im (;<^nTiEs>^ er^rl{i»>u ihm fade; er flüchtete stets wiedar 
lu toiin InunTtd ziuuck und holte sich reiche Nahmng 
flr Oemflt und Geeist anf ausgedehnten Wanderangen 
durch Böhmen, Sachsen, Bayern, Tyrol, die Schweiz und 
luüien. Was er als Knabe inmitten der Tier- und 
rflaamilPalt geahnt und empfanden, das ergriff nnd er- 
kannte er mit vollem Bewnfstsein als Jüngling, die 
TflUkommenheit der Schöpfung, die Schönheit der Kunst. 
Und Min Beruf, auf der festen Grundlage der natnr- 
wisHenschat'tlicheD Schule stehend, die gerade damals, zu 
Ende der dreifsiger Jahre, in fippiger Entfaltung her- 
vortrat, war ja dazu geeignet, der freien Bichtang des 
Geisten, die äich in ihm entwickelte, die letzte Sicher- 
heit zu geben. Br Bartbelmeb wurde ein Mann des 
Wiesens, ohne sich gerade viel mit Denken zu be- 
schäftigen; er halste Philosophie und Spekulation, weil 
der solide Boden der Ertahnu^ und der Thatsachen 
seine volle Thätigkeit und sein gaaiaa Sein in Anspruch 
nahm. Hatte er die Flrinnerung an die theologischen 
EinÜfiase der Kindeijahre wie einen beängstigenden 
Tiaam mit sieh in die Universitltmit hinttbergeschleppt, 
so wAr r^n^ ^v?M er in Erlangen nnd Wtirzbur^g über 
Leben und l^^^ieuung der Theologen, über R^etenten- 
tnm omI Seminarien in nnmittelbaMr AMBhanung lernte, 
aar dazn geeignet, in ihm die Übenengnng zu befestigen, 
dab die christliche Kirche, katholische oder protestan- 
tische, ein Institut sei, das Bettelei, Betrag, Hmobelei, 
caMküMii Hochmati Hemehsa^t, UniittUdikait a.& w. 



begflnstigt und das Volk hQlflos einer iu sich wohl ge> 
gliederten Priesterkaste preisgiebt. Eine liebliche Brfnit, 
katholischer Koufe^sion, untei' ZuBtUnmuDg seiner und 
ihrer Eltern ihm verlobt, wnide dnrch die Iotri§aen 
ihres Bruders, eines Franziskanermönchs iu Würzburg, 
aus ihrem elterlichen üause verjagt und, in das seiner 
P^lteca geAttchtet, zaietst ans diesem „des Glaubens" 
wegen von seinem Vater verstofseD; sein BiM, als das 
eines Protestanten, von jenem lauatischen Mönche von 
der Wand eines Zimmais gariaasB nnd «■( dm Boden 

zerschmettert! 

Als er nach vollendetem Staatsexamen (Ibii) in 
das elterliche Hans zurückgekehrt war, erregten dia 
Bestrebungen der Lichtfreiinde fBaltzer, Wibhcenus, 
üblich) und der iJeutschkaiholiken (Range) seine Auf- 
merksamkeit. 

Sein Bruder Nikolaus war Mitglied der Loge „Zu 
den drei Fieiltn" und von ihm vornahm er, dafs der 
Vater, seit ca. 25 Jahren dem Maurerbande entfifamdet, 
sich derselben Loge , in der er früher aufgenommen 
worden, wieder anschlieisen wolle. So entstand auch 
in ihm das VerlsBgea, dam iSottde beizutreten, von dem 
er bis dahin kaum etwas gehöit. Wie es den beidun 
gleichgesiunten Söhnen rasch gelang, den Vater, in 
welchem die Sehnndlt aacb Verkehr mit Freunden and 
guten Menschen nur um so mächtiger erwachte, als er 
sich zur Geniige von dem Egoismus der kirchlichen 
EUStrar and von der Vei durbliAkeitfbna IMbens aber- 

zeugt hatte, der Walt wieder zu gewinnen, m adelten 
die Grundsätze und Lebren des Mrbuudeä die in ihm 
bereite fest ge wurzelten Anaehaaanfen. In den beiden 
Nürnberger Logen hatte er eine grofse Zahl von Brr 
gefunden, die seiner Achtung würdig waren; mit vollen 
Zügen sog er die Strahlen des maorerischen Lichten ia 
sich ein und verarbeitete gierig den ihm E^ebotenen 
Stoff. Jetzt erst f;ug er an, zu — lesen, jet2t erst 
durchflog er mit hoher Befriedigping die Sch&tze unaanr 
deutschen klassischen Litterattir; jetzt erst lernte er 
— denken. Hatte er ja doch, im Gegeu&atzü zu den 
ihn anekelnden BrseiieinBnfeo dea Eirchentums und zu 
der Unnatur der Dörmen den neutralen Boden gefun- 
den, auf dem nicht der Glaube, sondern die Guäiuuuug, 
nicht das Bekenntnis, sondern die That Geltung gab. 
Was bisher in ihm nur Negation dos auf dem Gebiete 
der Theologie Behaupteten geweeeo, das vollendete sich 
rasch zu dem positirea Standfaalte freien Menschen* 
tums, des Humanismus; er fühlte und wnfste, gestüt/rt 
auf die klassische und medizinische Bildung, die ihm 
geworden, dafs er im Mrtame und durch dasselbe er* 
haben sei über jene beengenden Fesseln veralteter 
Satzungen und vernunftwidriger l<'orderungea; aber er 
erkannte aadt aagiejafc dia Pflicht in sieh, nadi diaaar 
seiner Überzeugung zu sprechen and zu wirken. 

Die Revolution (1848) durchzog Europa und er- 
schütterte sein ganzes Wesen. In der ersten VoUcs- 
versammlung Nürnbergs (M&rz) forderte der innire Mr 
mit klopfendem Herzen, aber erhobener Stimme Gleich- 
stellung aller Konfessionen and rifs dadurch die Menge 
aa lantam BeifsU hiai den Verlangea das Volkes ward 
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irilHMiwu, dn JiidM gwtattat, te NtratMrgf sich wt* 

zuaiedeln; die erste jQdiscfae Familie, die. davon (he- 
imlich machte^ urohote ia seiaem Uansei die jttdiscbea 
BiihvohBcr FMft Kfaidtten ditm kam STjährig^en 
Aj-zte eine Dankesrieputution. AU die Wahlrn zum 
Frankfurter Parlaraeote suttfanden, wurde er roa den 
WahlBlmiMni n denn Tcnhaeodsii herafen. Dttoft 
endete seine politlscbe Th&tigkeit; denn die von da an 
in steigeodem Mafse berrortretttDde Agitation der poli- 
tiMbea Parteien «tderatiehee eaiiMim CMIhle, saloem 

— mriachen Bewußtsein. Kurz darauf aber trat Ronge 
in Nürnberg auf; Br Bartbelmels wurde Mitglied and 
hfa so ihnr Anflflemig^ 7ontaiid der dortfgen ,freieB 

chnstlichen Gemeinde". Dieser Schritt, zu (lern sein 
verstAndigee Weib zuerst ihn trieb, brachte ibn oatür- 
Heh !n OppodtioB n der GeistUclIcett ntner Tatov 

Stadt, zu der Schar der rjläabigen, zu der Menge der 

Ängstlichen und der Besitzenden, za dem sogenannten 
„luimm^tnn'' Tdte der Wtglfeder der legen. WeO 

er, der Rede mächtig, Jahre hindurnh in fiffentlichen 
Tersanunlnngen die Müsbräuche und den Unsinn der 
ffirdwnfemeinMftaflea geUbelte, lieft man es so DefrasiT^ 

unii Offensivmafsreijeln nicht fehlen, die alle spurlo.s an 
ihm Torüberzogen, weil nichts, gar nichts von Seite 
der Behörden , der Mbrgedidben Qnollochsftt der Loge 
gegen ihn aufzubringen war. Selbst der alte, wanker« 
Meifsner, dem es Jahre lang ein Lieblingsgedanke 
gowosoB, ihn n sefneni Neehfolgvr im Ante des Stahl* 
roei.sters bf-rfiiiziihildt-n , wnrde von den FhHistcrn dazu 
bestimmt, im Kreise der Loge Schritte gegen ihn zn 
ymmäm. Sehe Antwort rief kefaen Ankll^ berror. 

Nar Br Meifsner liefe «ich herljei, in einer der 
Meister -Konferenzen, in der er dazu aufforderte, eine 
AiUsge gegen flni n stellen, wenn Gnmd den Tor^ 
handen zu sein scheine, als Vorsitzender ihn zu 
fragen: ,0b er an einen persönlichen Qott und an 
die Kraft des Gebetes flmbe?* — Dsranf entgegnete 
er, dafs er die.ie Fraere nicht 'oeantworteu würde, weil 
er ihm auf ümnd der alten Konstitntionen nie das 
BeBht ugestelieD kBune^ sto sb stellen. Die Konftress 

erklirta sich mit seiner Kntfreanung: brfi iedi^t. 

Die freien Gemeinden Bayerns wurden endlich ge- 
sprengft. die Sader Ihrer MitgBedeir dweh die PcUiei 
gezwungen, den Religionsunterricht in dn katholischen 
oder protestantischen Scholen za «geoiellMB''. Das be- 
stbtate ihn, sliA srise tnd der 8eioigen pertOBHdie 
Freiheit zu wahren, und so zog' er n.ii-h Amerika, eine 
höchst befriedigende Existenz opfernd und geliebt nnd 
geachtet im Allen, die ihn näher kannten, sdbst ton 

dem gröfeten Teile seiner GeE;r,er. Wie Br Meifsner 
Iber ihn gedacht, geht aus seinen Briefen, die er ihm 
spitsr geschickt, berror. Br Meiftner bat in der 
letzten >rei.ster-Konferenz, der er vor seinem Tode bei 
wohnte, den Antrag gestellt, ihn zum Ehrenmitgliede 
sdRer Loge sn ernennen. Viellhch gelangten BfadiP 
dnngen an ihn. in die alte Heimat zorllckznkekren. 

Inzwischen hatte er sich in Brooklyn einen neuen 
"Widnaigskrals gesduAo, und war Jahnebnie in eiaer 
der TediterlogeD Haiabn^ ttitif feweMB, stets sdner 



Übersengnng getreu vnd ittr die beben Zwecke noserss 

Bundes begeistert, vermittelnd, versöhnend, erhebeuil 
wirkend. Mit LOsnng praktischer Au^aben im Kreise 
der Brüder besehftftigt, durch geschidtliebe Arbeiten, 
durch Gründang nnd Mehring der Bibliothek, durch 
auagedehnte LektOre n. s. ia Ansprach genommen, 
hatte er wenig Zeit, sieb nH Geblmgespinnsten rim« 
geben und war im höchsten Grade überrascht, i Ii, 
den vielfach als Theoretiker, Idealisten, Schw&rmer, 
Welt f srbesnitt'Oi Beaeiebneten, ron einer Seite, die dar* 

über gar nicht urteilsfähig ist, als ,, Atheiat'rin " ani^e- 
klagt zu sehen. Das war ein ungeschickter Eingriff in 
seine eigenstea Gedankenkreise, in die Einheit seines 

durch sich selbst und die Notwendigkeit seine.s Ent- 
wickelungsganges sich gescbaffeoen inneisteu Wesens, 
ehe sebroill» Terletzung seiner heiligsten Geflble. Daib 
GroCsmeister Rr Bunk mit denjenigen Brn, mit denen 
er die Angelegenheit damals besprach , die Intrigne 
darofaeebaoead, dersdben die Spitie abgebrodiea bali 
dafßr ist ihnen die T. >ge Pythagoras, and ist er üuea 
sn herzlichem Danke verpflichtet — 
- Soweit «nser biographiadbes Vaterial. 

Nach dem Vorgang des Vereins deutscher Frmr 
gründete Br Bartheimeis mit Gleichgesinnten den 
„7ereln tentsdt'SaiMlkaaisdier Hr" nnd lielhiie flir 
de.ssen Organ eine Reihe wertvöller Beiträge. Nach 
Deutschland zurückgekehrt, ward er ein th&tiges Mit- 
glied der Loge „Zn den drei Pfeilen" in NBmberg, ein 

Htändif^er Mitarbeiter der „Bauhütte", der er auch schon 
von Brookiyn ans ab und zu wertvolle Beiträge ge* 
aaadt. Anf dem GeUete der snisdiea Utteratar and 

der Geschichte war er wie Wenige bewandert, die ihm 
eigene freisinnige AnfEassung der Mrei vertrat er mit 
ebeasoviel Milhignng, wie mit BBtsddedenbeit and Oba- 
rakterfestlgkeit. I'm nach dieser Seite hin fiirderlich 
zu sein, trat er nach Beseitigung des Herausgebers 
d. BI. (in Dissaldorf) ta den Torstaad deef Vereins 

deutscher Freimaurer ein. den er jeduch von seiner 
abschtUsigen Bahn nicht abzuhalten vermochte, weshalb 
er ia totster Keit ndt dem Gedanken naiglBg, dieses 
Amt niederzulegen. 

„leb selbst muljs" — schrieb er am 3. Min d. J. 
— „wegen meiner andaaemdeo Kr&nkliohkeit, die sogar 
meine Teilnahme an der Greizer Versammlung in Frage 
Stellt, jede Aufregung vermeiden | ich mnis die Kreise 
■einer Tbitigkeit nad Wirkaankeit aUmlbBeh ver- 
kleinern , habe dnmit hiei bereits begonnen und bieab- 
sichtige, a(Aald sich dies mit den beeonderen VerptUch- 
tnngen melaer Loge gegeoSber, ton denen Da spMer 
hören wirst, vertrügt, die Stelle im Vereins-Vor- 
Btande niederzulegen; der Schnlmeisterton nnd 
SerTllismns, dieinTerelae mehr and mehr Bann 
gewiuneu, sind mir so ekelhaft, dafs ich mich recht 
von Herzen nach Blttten, Wildern und Bergen sehne, 
am dort refaie Laft so aAmeo. Aas dea heHftrten 
Gründen kann ieli mirh an dem Vereine ,./^ei?','eist" 
nicht beteiligen; doch bin ich bereit, diesen hie und da 
dardt ein Brasag^ OMiaer fader aa flrden, so weit 
dasa der nosphorgehait nelB« GeliJnw aook ansreidit. 
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Dvreh die Press« mnfs roruffsveise gewirkt 

werden." 

. „Seit einigen Monaten b&tielit eiu Munatsblatt filr 
Stehlmeister, das diese geheiBi zu halten haben; schCue 
Gegend (las! Past Ms^ter-Graii! ausscblieMcbe Stubl- 
Weisheit! Die Loge „Zu deu drei Fleilen" hat aich 
nicht angeschlossen and erklärt, dafs die Mstr.-Konfereuz 
die oberste Logeubehörde und in ihr alle iisti. gleich 
seien; daiü der Mstr. v. St. nicht berechtigt sei, der 
.Ksofenas derlei Einlaufe vorzuenthalten. 

Wo vrerden die Eier der geheimeB Instxiiktioneu 
«UBgebrQtbty 

Wie stehts denn mit den Brn in Gtei/.? sind unter 
ihnen zuvfilässi^e, für die freie Eutwickelung begei.s- 
tert« oder zu begeisternde Lente? auf äie isUfste ge- 
wirkt wwdea. Br Zopf kenne ich gar nicht ilan 
beabsichtigt n. a., der jetzt in München befindlichen 
Bibliothek eine erkleckliche Somme zur Anschaffung 
•Iter BMier aunwenden ; ich halte das iilr Verschwen- 
dmg', die^e, wie die fUr das Scbwestenüieiis mOsBen, 
wenn m&gUcb, hintertrieben werden." 

Mit br. Orufs Dein Bsrthelmelk 

Und am •2-i. April (seiu letzter Brief) schreibt er u. a.: 

„Wenn ich uur erat die Vorstandaatelle im Vereine 
los hätte! Ich mufs dieselbe behalten bis wenigstens 
nach der Greiztr Versammliinp: Die erschrecklichen 
f aseleien eines Bluntäclüi, i^uib und Genosüen über den 
0«Ue8l»op-iff, die Wirreu und Bllekschritte im Ver- 
eine selbst, die Hiuneigung zur Mystik und 
Kabbalistik der Grolsen Landesloge, das all- 
ttihlielie Oberwiegen zentralisierender Tenden- 
zen n. s. w. haben mir alle Lust benommen, fftr 
ihn weiter tbktig zu sein. Ich will und mufs meine 
Bnihe haben, werde an keinem neuen Unteruehmeu mich 
tiet<>i1ig<^n. Die Gründung des Lesaiugbuudes be- 
grülse ich mit Freuden, weil ich hoffe, dalit da- 
dnrek neue Regsamkeit in die fast >u Knmie 
erstarrten Kreise kommt." 

Was Br Barthelmeis gewirkt und geleistet, wird 
uaTerloren und enrergsaeen bleiben! Ehre seinem An- 
fedsnken. 



Der letzte Prophet und seine Zett. 

Von Br Dr. BMIIfart«! in Ksbirg. 

Kl ist wohl selbstverständlich und bedarf keiner 
Rechtfertigung, dafs am Jobannisfe.ste, des Lebens, der 
Theten und Schicksale Johfinnes des Tftufers gedacht 
wird. Die Volksbewegung, die er als letzter Prophet 
in Israel bervorgenifen, wai- eine so groisartige, dafs 
selbst der jüdische Geschichtsschreiber Josephos, der 
klassische Schrift.steller jener Zeit, der sonst gar nicht 
geneigt ist, mu^sianische Bewegungen zu berühren, sie 
der KrwdbDung wert hält, und zwer U einer Zeit, wo 
die giofsen Tragödien, deren Äugenzenge er war, der 
Verzweifluagskampf des jüdischen Volks gegen die 
rOndsehe Übermacht, die Zerstöroif Jerasalems und 
der Unterfsns d«s jadiscben Steatsweseos, woU feeig- 



ael gewesen wären, jene dnrdi Johannes hervergenlhne 

Volksbewegung in den Hintergrund zn drängen. 

Es war um das Jahr 34 unserer 2eitrechnuug, als 
die Wüste .Inda, welche Mk Hit ikien protteureicben 
Felsre^ioueu zwischen dem toten Meere und dem tie- 
birge Juda hinzieht, die Heimat der büfsenden Essäer, 
welche in mönchischer Abgeschlossenheit von der Welti 
durch Siltenreitibfit, durch Kasteiunfren und Biirsübnngen 
I sich auf da» Meä^iiasieicb vorbereiteieu, der Schauplatz 
einer religiösen Eiregung oder Erweckung wnide, sa 
wnlelie bich die gewaltigsten geistigen Umwälzungen 
kuupieo. Dort, zwischen Jerusalem und Jericho, trat, 
zu der Zeit als Piletns Leadpfleger (PiüLurator) in 
Judäa war, ein Volksprophet auf, desseu l'redifft nach 
dem übereiu.sUmiueudeu Zeugui^se des Jusepbus uud 
der Evaugelisten die gewaltigsten Wirkungen auf die 
Volksmasae hervorbrachte. Iq einem bftrenen Gewände, 
in einem Rock aus Kameelshaareu uii ledernem (jüiiel, 
einem aroMB Hirten au dem Gebirge Jnda nicht an- 
ähnlich, so trat Johannes auf. Sein Gewerb« oder Be- 
ruf war Keinem bekauul; er lebte von dem uüdeu 
Honig der bienenreicben Bergtrift oder von den efs- 
baren Heuschrecken, die der Südwind damals, wie noch 
heutzutage, von Zeit zu Zeit über die Tiialer hiusireuie. 
Sein Auftreten fUit in eine Zeit, wo die Zukunft«- 
erwartungen, die messianischen Hoffnungen des jüdi- 
schen Volkes durch den politischen Druck, unter wel- 
chem es seufzte, eiaaial wisder ans ihrem Schlununer 
geweckt worden waren. war das schon Öfters ge- 
schehen. Dieses iial aber craleu die wieder erwachten 
Messiaahofinungen nÜ dnem weit verbreiteten, ener- 
gischen Gefühl zusammen, weiches alle Vulker damals 
gleicbmäisig durchdrang, mit dem Gefühl der absoluten 
UnbaltbailUlt der bestehenden W eltzu-stSade. Die dOstem 
Schilderangen und Erzfihlungcn ilc.^ Tacitos, sowie zahl- 
lose Unglückazeichen, welche dns bauge Rom vergebens 
zu deuten suchte, geben Kunde von jener Stimmnag. 
Dunkle Angst vor drohenden .Strafgerichten, beklommene 
Erwartung einer bevorstehendeu Wellkatastrophe reden 
aus allen Göttersprüchen und Orakela Jener Zeit Die 
innere Vorwandtsclmft dieser Erwartungen mit dem 
jüdischen ZukiniL-<L;laubeu war deu Römern nicht uu- 
beksant; ihr gi<ii->ier Dichter Virgil hat die Zeit der 
bevorstehenden Herrschaft des Saturn oder die Wieder- 
kehr des goldenen Zeitalters mit Bildern aus Jesiya 
geschildert, welche ihm seine Bekanntschafk Utt den 
Hiby!!ini^ic(äen Büchern an die Hand ^ab. 

üud nicht blofs. da.s jüdische Vuik seulzte onter 
dem Druck der römischen Ueirschaft, auf der ganzen 
bpidniscbeu Welt schien ein Fluch zu liegen. Die 
heileren Tage des .\ngastei2-cbeu Zeitalters waren länpt 
vorUber; über Rom lag der Blutgeroch der letzteu Jahre 
des Tiberius, .Mord iimt Solbstmurd %vaipn ■iti -ler T&g-es- 
ordnung, bei l'raueu wie bei Mimuein. Dazu druckte 
materielle Not deu gemeinen Mann. Um der zuneh- 
laenili ii allgemeinen Verarmung Einhalt zu thun, wui-den 
im Jahre 33 drakonische Gesetze gegen deu Wucher 
erlassen. Die Folge war: allgemeine Kündigung der 
anagelieheiien Kapitalien and eine bis dahia nnerhfixte 
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ZkU ifOD BtnkwottaiiL SdbttTentinilHeli irfrkte dien 

Oeldkrisis auch auf die Provinzen zui-ück. Man sah 
Mlbst Fttnteiuöhne, wie die des Herodea, weehaelflflfth- 
t\g sieh im Lande noibertreibfliL. Onuto der Osteir dea 
riiniisclieü Reichs war am schwersten heimgesucht, teils 
dttrch den bleiernen Druck der röniecbea Herrach«fk, 
dar klleB idbatiBdig« Laben in Stent ud OeiMliide 
tötete, teils durch die schlimmen Aussiebten in die Zu- 
kunft. An der Örenie Pertes regten aick die Araber 
«■d am Eaplmt batto TlberiM dsreh aefne itakerolle, 
trealose Politik sich die Gefahr eines Partlierkrieges 
lugesogeo. Mochte die Wolke aich am Enphrat oder 
«M Javdaa emtiaden, in baldan PlUan batto das JSdiadw 
XiSnd, zunächst Galiläa, eine Überflutung mit Feinden 
m gewirtigen, welche von den Tagen Herodes, des 
GroAsB bar nosh in fcrdrtbarer EriaDernng atandien. 

Dip>se gedrückte Stimmung, die Erwartung einer 
beTorstebendea Weltkatastxopbe msichte auch die Juden 
«mpf&nglicher ala sraat ftr dia FMdigt daa Jobannea, 
welche den unter Donner und Blitz heraufsteigenden 
Oeriehtstag Jehovaa ank&ndJgte. Diese Botschaft war 
JaAwb Bo wenig nen in Israel, dafii aie aUein nleht daa 
grofse Aufsehen, welches Johannes machte, erklären 
würde. Die gleiche Kaada wAra in dem Baebe Henoeh 
an lesen oder in den Sehnlen der Pharisler md Easler 
zu huren gewesen. Aber bei Johannes kam etwas Neues 
daau: er schritt snr That Ihm genügte nicht das 
mtssfge Warten dar tfanga, wcidie aldh darauf varltlirt, 
dafs deu Na< hkommen Abrahams das Reich gewifs sei, 
auch nicht die negatiTe Arbeit der Phahaier, deren 
wnr, dalh die Verscbilllaa dea O sae u es 
mit peiiilirtit-r Genauigkeit beobachtet werden, ihm ge- 
uQgte auch nicht der Beinigkeitseifer der £88äer, welche 
die grolMD dem ganien Yolke gegebenen Teritdlkingen 
für sich, für den kleinen Kreis der Beinen, in Anspruch 
nah M ien. In Johannes war dar Ölanbe der Zeit zum 
enten Ha! praktiaeh ge^ardaa. Seh grober Gedanke 
war, tlafs ilas Hirnrnflrricli nicht bloC» ein Geschenk 
von oben, sondern ein Werk menschlicher Arbeit sei, 
nieht ein TVanmding, daa droben an den Stoiwn hängt, 
sondern t-in Reich, das von den Menschen geschaffen 
und in Angriff genommen werden will, Daram hat ihn 
Jeaas dea QrQbten der vom Wethe Oeberenen gemimt 
„Denn, sagte er, vor ihm war das Himmelreich (nur) 
eine Weisasgiing, seit den Tagen des Jobannes aber 
«driagt mal nnt Gewalt Unein md gewaltig Ringende 
raUhan es mit Gewalt an sich." 

Durch eine sittliche Wiedergeburt der Nation 
welHe Jobannea daa Gotteareieb aaf Erden aebaffini. 
Das rriacht. er war nicht bei deu Rabbinen in die 
Schule gegangen, sondern hei den Propheten, vor allem 
bei Jea^ Die Frage, waa Not tiiae lom fflnuMlreieb, 
suchte ei nicht, wie die KLibbiaen, aus dem Leriticns 
an beantworten, auch nicht wie die Zeloten aus dem 
Makkabierbaeb, sondeni bd Jeai^a fragte er. INe Ant- 
wort las er im ersten Kapitel des grol'sen Propheten: 
«Wascht Buch, reinigt Buch, achaffst JSure bfiaen Werke 
mir a«a den Augen, hOrat «if m ftercln, kmat Gttca 
«bnn, IraoMat naeh BMht md GeiteMifkait, aehaftk 



den WalaeB Re^ and flOuret die 8MAa der Witwent* 

Das war furtuu Jiis Thema seiner Predigt, der Leit- 
atam seiner TUUigkelt Das measianiaetaa Beich aoUta 
also rnnldnt geadialllm werden dnnüh Bnbe, dmdi 
Sahne und Tilgung der Volkssünde, die w ie eine tren- 
nende Kluft swiaehen Jahova and seioeB Volke ütg, 
dam aber aaeh dnrdi reektaöhaflbne Werice der Ba> 
kehrang. Ohne sich durch Zweifel, Spott oder Wider- 
spruch beirren zu lassen, ging er daran, daa maesia 
niache Beieh ao vermberrileD, wie ea dfo Propheten 
verlangten. So zog er mit seinen JQngein ans der 
Wflste Jude hinaos an dea Jordan, in die Gegend von 
Jericho, nm den Band daa neuen Lebens imdb eine 
Jordsntanfe zu eiTeichen, wie sie jene Worte des Jesaja 
an gebieten schienen. Diese Taufe, im Jordan hatte ao- 
nldut eine «ymbollsdie Bedeetnng. Wie die in die 
Gemein -^ibaft Isiaels eintreten Jen Heiden (Proselyten ge- 
nannt) durch die ProselytentAnfe fUr rein erkUrt wurden 
TOB aller beidniseben ünreinigkeit, so aolltan aneb alia^ 
die am M- ssiasreicb Teil haben wollten, von ihren Sün- 
den gereinigt werden; erst fflubten sie die YolksaAnde 
abtbnn, ebe aie in daa Rlmmelreieh datreten konnten. 

.\IIoin die Jordantaufe sollte nicht blofs, wie die 
Proselytentaufe ein Sjmbol, ein Zeichen der Bekehrung 
sein, sie aollte aaeh eine Gemebwebaftdiandlung der 
Bekehrten sein mit mystischer Gnadenwirkung, so dafs 
die QetMiiten eben durch die Taofe das BOrgerrecht im 
Smmelreieb erlangten. Dalh Jisbannee hiermit der 
äuGseren Handlung der Taufe einen Wert beilegte, dafs 
er, gans im JUdiBch-phaiislisehen Sinne^ von der Hand- 
lang salbst eine Wiricnng erwartete, daib er aelne 
Jönger fasten liefs. wie die Wiarisäer, das war der 
Punkt, wo Jesu Aoschaunsg vom üimmelreich weaent- 
li(A ym der arfnigen aldi mtBraeUed, daa war der 
Grund, weshalb er den Größten der vom Weibe Ge- 
borenen den Eleinateo im Himmeh-eich naonta Viel- 
leieht wtre die grobe reügiOee Bewegung, die Jobaaneo 
hervorgerufen, in da^ eni^e Bett einer Asketenschule, 
wie etwa die der jQssIer war, eingemilndet, hätte nicht 
«in bmtaler SebJag von anben, ein Gewntlstrei^A der 
ganzen Bewef^uug ein jähe.s Knde liercitet. Das ge- 
schah aber, als Johannes, aus uns unbekannten Grün- 
den Jodln, daa unter dem Laadpfleger PUatas stand, 
verlieCs und sich in die Tetrarchie des Herodes Antipas 
begab, wo er nach göttlichem Batschluia in einen vor- 
hängniavoUen Konflikt mit dem LandedMrm geraten 

sollte. — 

Herodea Antipas war einer von den vier Söhnen 
dOa dordi den Betlebemitisdien Kindeniord berOchtig^ 

gewordenen Ki rodes, dei. von Wabn.sinn amoachtet, im 
Jahre 4 nach Chr. an einer qualvollen und ekelhaften 
KranUMit geatoriten war. BMt sebiea von nüaer 
Augustus bestltik'ten Testaments teilten sich die drei 
älteren Söhne, mt Ausschluis des vierten, in das Krhi^ 
das jftdiseiie Königreich, so dab Herodea Antipas Gali> 
läa und das jenseit.-i dti.s Jindans gelegene Peräa er- 
hielt — Mit dem Malse jener Zeit gemessen war An- 
tipas kein geraden ae M ac b t M Bagant 10t aainan Bft> 
den in Bom enogen, WD Bin n Btolaen, mlnnUöb aabSnen 
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flMlaltn hwaarrfftan, dfe d«» Add UmridiABMi Mittar, 

der Malthace, nicht vf^rh ugneten, hatt« er wie seine 
Biflder im Verkehr mit des rCiwsclMa GroAen ein 
ofltaes, gerades Weaen tDgeooanHn, vwInrBh lieh dis 
HerodÄer von ihren übri),'(^n Verwandten, den schleichen- 
den, intriganten Idornttem vorteilhaft lutterachieden. 
Frcindi katto tndi die YerdorbMOiMt dar HaiptaUdt 
bei ihrer Erziehung mirjrewiskt : sie v,';iren Lastern zu- 
giaglicb, auf die in Israel Todesstrafe stand. 

Die in Born angeknttpften VarUndmigan und Bi^ 
Ziehungen war Antipas nanh seinem Regierungsantritt 
eifrig bemüht zu erhalten und zu befestigen; doch stand 
der glatte, geschmeidige Jede weniger M Angnetoe 
in Gunst, als bei dem im Jahre 12 zur Heiefiernng ge- 
kommenen Tiberiua. Dieser Kaiser noteihlelt sogar 
flinen Briefmehaol ait ihn, den die Pnoonoln in 
Syrien sehr ungern sahen: der TotisT ch konni« ja leicht 
Nachteiligea Aber sie bericbteD. Auch Pilatus hafste 
ito, «ahiMMiiKdi » dflualban Qaad». 



Kunser Abrlfo der maurerischen Gesdüehte 
Mexikos. 

T«ai Br HMr. Mo^ Or. llBdltlb 

PMtah) 

XL 

Wir sind hier mit unserer ErzftUong zn Ende ge- 
konmen and rekapitulieren demgemlüi die henta in 

Hndko arbeitenden mrischen ^Potenzen" vi« frigt; . 
1. Der Bito Nadonal Hexicano, 
>. Dar Buptm» ObbmJ» delBttoBNonti (OtenraX 

3. Der Gran Oriento del Rito F.^rozH (AltAinirano), 

4. Die Gran Liojia iade^endente del Distrito (letzt- 
Ub gatmntX 

6. Die beiden Hamburger Johannislogen Ordnung 
NOb 1 and Übreros de Hieran No. S. 

merksam gefolgt ist, wird mit mir einsehen, dafe der 
alte JRito National Mexic&no die einzig lebensfähige 
ftwiaebe KBrpenAaft in Meniko ist Die TlmtHMha 
haben klar bewiesen, dafs der Snpr. Conseil des schot- 
tischen Kilos mit seinen ewigen Streitereien, Bevoln- 
tioneo, Berolten nd in seiner ExUnrivlUt aeizea Bnde 
und seiner Auflösung entgegengeht. Br selber gesteht 
m, dafs er sein Bestehen nur dem Suju-. Conseil von 
Cbailestoii verdankt nnd dnin saineai LoganTSriiand« nie- 
mals die brliche Einigkeit geherr^r-ht hat, die zum Be- 
stehen notwendig ist, so ist seine Existenz eine durchaas 
koAmgrioss n nennan. Kso mag in Oaatadliland tbar 
den Rito Nacional Mexicano denken wie man will - 
aber folgende Sachen hat ihm sein Vaterland entschie- 

Die Kräftigung des XatioTtalcrpfTihls nnd die Vater- 
landsliebei welche fast vtuscb wunden war. Die KnUns- 
nnd Qawinaaafreikait naljat aiaer fraisinn^M IoMil> 
tntün. Di« arsta Ortadnof dar «itkUchu lad walutn 



YalkaaAila durah dia Ompui^ Laaoaataiteft, vaMa 

noch heute von ihm geleitet wird und 19 unSBllgalÜlAa 
Yolkaachnlen zlhlL Diese letztere frmrischa Bwtitntiai 
gaiaidlt dam Blto NaeioBal inr grSbtan Bbrs nnd aneii 
in den addinmsten Zeiten ist din r^ompsnia LancÄ>;t«ri- 
ana sein Hanptaugenmerk und seine Hauptarbeit gewe- 
aaa. Br Uidct hente atf eine ehreBvolle Vargaaganbatt 
von 58 Jahren zurück. Einheirni^rhe nnd Fremde von 
höchster Stellung liaben in seinen £leihen als Meister 
faartMltet md die entaa md talantvallstan S taa t —In a ar 
Mexikos seine beschicke geleitet. 

Überblicken wir dagegen das ziemlich zwecklose 
MJÜnifa Daasin daa lebottisciiaD Bltas, aa aalMB '«fr 
nar eine endlose Reihe drr unerquicklichsten StrettaraiiOt 
Bevoltttionen nnd rnttssen uns zogastehen, da£i biar afaM 
aoUna lange Spama Zait n*f daa trauigat« faigMdat 
wurde. 

Er hat keine Theten zum besten des Landes anf- 
nvalNo, nie Sehnlan gagritttdat, nodi vid ivanfger 

•ntdrimlten. Ein lAcherlicbes Spiel mit buntan Bladara 
— Titain — und historischen Narrheiten l 

In letzterer Zeit ist fhst die gan» aviadw Walfc 

in Mexiko znr Übensougnng gekommen, dafs man den 
Sopr. Conseil , den illegitimen Sohn Cbarlestons ver» 
seh winden lassen nnlh, um aar Balm, Ordnong and 
regelrechten Thätigkeit znrückznkehren. Die Zeit wird 
wohl nicht mehr fem sein, wo man, gelang weilt von 
seinen WQlktrliehkeiteD, endUeh dem Ding ain Ende 
macht. Die jetzige energische Hsltang des Rito Na- 
cional Mexicano macht uns einige Hoffnung, diesen Yan- 
kaa^Homtag bald voo dar Büddlelia vandkwindan st 

Wenn Br James C Lobs« durch seine Schwache 
nnd Gntattigkaft aaftaga dan Kain n aoklMin Ünftag 

legtp, so mufs man der Wahrheit g^m&fs gestehen, dafs 
Br Chavero ihn bis auf die letzte Spitze trieb und durch 
aaina Willldblidkaftan and «Ahm yeraditaBg allar M- 
mrischen Rechte dnrrh eine konstante Verlftngnnng aller 
brlichen Liebe, alle wahren Frmr mit EntrUstnng und 
Lidignclilon «rflllta. 

Die verschiedenen Rernlutionen im Schofse des 
BCbottiscben Bitos sind ebensoviele Beweise für dort 
aiistiaranda lOfimNtiMl«. 

Dafs aber ein solcher f^npr. r'onsei], welcher seinen 
schwindelhaften and ongesetzmälsigeu Ursprung nie 
Ungaan kann, wekker dar Orofinant and Toleranz des 
Rito Narional Mexicano die Möglichkeit »eines Empor- 
kommens verdankt, diesen letzteren in Acht und Bann 
acklirt, setzt alias die Enoa auf md beweist, wie Dn- 
recht der Rito Narional that, dar 8a«ha olebt Tan miH 
herein energisch zu steaenk 

Dia Logik daa Bita Nadonal ist ann iamar du 
folgende gewesen: Ich bin die älte-ste mrisrhe Korpo- 
ration im Lande und besitze Prioritätsrechte, welche 
■an niebt waglfngnan kann; daahnlb babe iA niebt 

Tiiitig, darauf zu bestehen und thiie es auch nicht, nm 
mich nicht einer anbrlicben Intoleranz schuldig zu machen. 
Kemaad wird iodaa liagnae, dalli tu aalehaa FlUan ain 
Baatabai «of aalnan attanBaohlendarFhualiallaiiko 
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dinlldur fmmn wini, «Ii «Im IbalaiigateMitB To- 
leranz, wodurch, wenig:i»t«ns indirekt, den TTnoidDunpen 
nsd Übet]giifi«o des Bito Escows Vorschub geleiaiet 

Was indessen, vom Studpunkt des Hito Nacional 
gesprochen, «in meitteo ins Qsvicbt füll und vielleicht 
ta IaoIb dar M dl« «matlickitm IVilgw Mm luMiite» 
ist die fast absolut* mor&lisrhp Abhänfrigkeit des hie- 
sigen äupreme Couseil vom äupr. Conseü in Charleston, 
aodab ■« Ite ab eise 8abig«Dtar imObtm bslneh- 
ten kann. Seine Existenz nnd seine anscheiaende 6«- 
•eumifsigkdt bemht ansschlielslich auf der Anerken- 
BOBf abaeitM CharieitoBs; flUt diasa foft, a» Uaitit in 
der That nichts nach, woran man sich balteu könnte. 

Daüi der Bito NadoBal Mexicano unter heutigen 
ZaitfwlilllalMen nd bat kaatigaB ittttMato BaMrah- 
tuDgen ein solches zum mindestpn ppfilhrliches Verhältnis 
oicbt mit Wohlwollen betrachten kann, ist eioleuchtend, 
waoB WM io Balraioht aislit, dab aafn Onudsatc oacb 
«ia ?Opr lautet, „ Bi liches Einvernehmen mit allen Frei- 
WMHIB. aber vor allen Dingen die moralische und 
pkysiadM LKagilttt daa TatariaBdea*. 

Znm Schlufs füge ich hier noch die Liste der Be- 
amten an, welche fremden Kürperscbaftes gegeoUbei- die 

Rite Nacional Mexicano (Grofsf! Mutterloge zum 
Licht Nr. 1): örolsB»tr. Br Francisco Pdo Gochicoa, 
Gwtaakntlr Br Fentaado Pana. — Suprano Oonacjo 
del Rito Escoz^s Antiguo j Aeeptado: Oi-o(skomman- 
daor Br Carlos Pacheco »3 Qt^ Groissekretir Br En- 
geab ChaTara 88 Gr. — Bnpräw itoan Oriaals del 
Rito Escoz^s Ant. y Aceptads^ aowia Grofse Staatsloge: 
Orofakommandeur Br Juan di Dioa Alia% Oroismeister 
Br Bnaflo O. Caataa, Sratodtratlr Br L. TiaeoBfs 
Alcalä. — Grofse Districtsloge des Rito Escozfes Antipuo 
y Aoeptado (seit Mai getrennt vom Sapr. Couseil): (iroü»- 
naiatar Paitfcie Oiaa, Qnihaaftetar FhumImo M^Ib, 
Orobsekratlr IL Oardoo^ 



LogenbeildUe mmA Temiaditet. 

Bera. Au 4 Aqgast ^ c. und den fokaadea Tagen 
find«t hier dne «Intwiiatioiiale Konfaiana* atitt Ine> 
selbe wird Aber verschiedene Frageo des intanatiaiialaii 

Schiedsgerii'litf's , der Neutraliiiatiun xuu Set -Kaniilcti, 
dei' int«ruatiouaiea (rehchtsbofe und «iur inteiaatiunalcn i 

Smtwafinwg TaihaadalB. 

Brasilien. In aufserordentlicher Mistion befindet 
aieh tiajMl^istliiJiflr Legat auf dem Wege nach Brsailien, 
am ui Gnad dsr EoajrklUta den braailiauisohea Klerus 
in Bewegung ro setsen, damit densUie aUaa anlMat^ 
die in Brasilien weitverbreitete i^nacsi aaaaaaaUsa. Uad 
da sage man noch, daTs wir das pIpaUiolia Misohwark 

vornehm ignorieren dürfen! 

Brasilien. Zehn ürr in Blumenau (Südbrasilien) 
haben un die (.-rrolalugo von Hamburg einen Antrag ge- 
stellt auf Järteilung eines Konstitutioaspateots aar £r> 
richtnng einer Loge unter dem Namen „Zur Friedens- 

Slme". Die am 24 Juni veisammelt gewesene Otofe- 
re hat das Cbofsbeamten-KoUeginm emlelitigt, sofern 
(a YoiMjBfBVfaB «fBUt «aMaa, aaBsans <br Chob- 



löge die Genehmigung des Qesaehs aasraspreehcn, «Im 
bis aar aädistaB Yewawimlnug danslben sb wartan. 



Frankreich. Der Gxolse Orient hat eine BaiatS B at 
von 300 Frc bewilligt zur Feier des IOOJIIbhmb 6e> 
dicbtnisfeetes iOr Diderot, den ApasM MT '^lanaa 
«ad daa Feiades des Alie^^aiibcBS. 



Hcidiilberg. Br JI. Würtzburg wiinsclit aus 
VeranlassQDg „des trefflichen Artikels dos Iii D ahmen 
in der leisten Nr." auf einen viel wunderen Fleck, auf 
eine versteckte Agitation, hinzuweisen, nämlioh auf das 
Verfahren einer ^ique in den Lo^en von Royal Y<nk 
SU Berlin. „Priaaiaiall flUlt nladuh seit eMgsr 
in jenen Logen jeder Jttde doidi, aitak wiOB er den 
besten Leumund besitzt, auch wenn iiMHllUuha Avahflaflfea 
über ihn ausj;i'v;f u hnet ausgefallen." — 

(Es geht eben luif der prinzen Linie - rückwurta 
und derer, die dem Verfall des Urtums steuern wollen, 
Bind leider sehr wenige. In Bezug auf mrischen Indiffs- 
renüsmus thnn es ab« die Brr fiberall einander snvor.) 



Kairoi. Dia hiesige nalar dar Hambmfar Ghob- 
löge arbeitende Loge „Sphinx" liat sieh unter den g»- 

genwäi-tigen überaus trübseligen ägjptiaahaa YaillUt* 
nissen für zeitweilig ruhend erklärt 

Niederlande. Die beiden freien liOgen haben 
einen freien Logenverbaiid cmchtet, an dssasa f^pHas 
ein Yerwaltungsrat von 6 Bm steht. 

Littarftr, Motia. In sehr ana]neoliaDder Ansstat- 
tung ist eine „Besohreibung der Ssomlung des OroOh 

Ostens der Niederlande'' t r^chienen, enthaltend die msu- 
lerische üinterlassensohatt des GroCsmstrs Prinz Fried- 
rich der Niederlande. Wir verdanken die Zusendung 
dieses Katalogca der Qüte des Brs Orob-Arehivars Dr. 
von Beijsen und unterlassen nicht, demaelbaB für die 
fcemdU d» Übemiittelttng des Yerieiohnisass aaaani Peak 

Litterar. Notiz. Ein ungenanatar Br der Loge 
Jbu BcUshkaik'' hat dasok %aadiuf voa IL 100 eine 
Pceiaaxbeit TeraalalM, die anter den Titel erschien: 

„Welche Mittel sind zu ergi-eifen. um unsere Brüder zu 
ileifsigem Beauche ihrer Arbeiten /.ii veraiilauaen? Vor- 
trag von iir T eil tsch 1 .■in<l e r. Bukarest 1884"* (b> 
diffcrentismuB hier und dort und überall!) 

Sckaak'Biamarck! ZeilgaaohiiQfatiialiar Bflanm vota 
J. G. Findel. Leipzig 1884. 

In sf hlirhter Sju Aohc Li« tet uns der Verfasser eine 
I Yiiterhiudiijoiiö Er.'..ililuijg ;iU8 der Zeit des grofsun na- 
tionalen Aufschwungs. Der eigentliche Held der Ge- 
schichte ist nicht ein Einzelner, sondern das dentsohe 
Volk selbst im Kampfe gegen Frankreich auf den Schlaok^ 
feldem des Jahres Siebzig, im Kampfe gegen UltBBaMMt' 
tanismas nad sittliche Versumpfung in den Tecafasa, 
Wevkatitteii und fisanlieo. Besniaan intereaeant für 
den sSddeatBchen Leeer sind die Schilderungen ans dem 
(Li^l^enleben in Iii f um! Mainz, SeliildeniiiE;t:ii , die sich 
jeder tendenziiiseii L'nilUibung des That.sachliehen feme- 
halten und nur den wahren Ton des geHchiehtlichen 
Lebens und ätrebena zu tretfen suchen. Der Gang der 
Handlung ist so einfach und so wenig romankaft ala 
mäglich. Trotzdem ist es dem Verfasser gelungan, vaasra 
Aufmerksamkeit bis zu dem guten Ende m fitaselB and 
den braven Meneohea, deren Schicksale er so treu und 
liebevoll venneldet, unsere Sympathien zu gewinnen. 
«8ahaek>BiaiBafgk* iat aia gadaakanrai«ka% vem Haadw 
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«chtet Vaterland»- und Menachenliabs duohwehtaa Baah, 
voTtrefflktk ga«ign«t, in aosenohiMr IVnai «inameitB die 
grorsen Erinoarangwi wn aw Zeit der Avfiriditnng des 

deutschen Reiches wachzurufen, andererseits den Sinn 
des Lesers fUr die höchsten nationalon und hamanen 
Ideale zu enlthunimi:. A\';r unplehlen da« schön aus- 

Sestattote Werkchen insonderheit dem deutichen 13Urger- 
tiiiM «od dn Ymifw h i blH rtlwlMB «ob B< ^t, . (\ 

(8Udu. i'r.) 



Wegweiser) 
400 feste 



Br Taute's BadMtknad« (Littem, 
wird ent in Druck gvl^Kt» niolldai mindwfi 
BectoUnqgen «utgegMigeiii. 

BrieftredueL 

Br«ttr.mll-r: lalto» s t si W i l lgfcl l ifl h Js i « ^. ttar dis iah 
■ick MiMditiK frmie, bmIbmi OltdtwvMA. Ten der felaMfn AdnsM 

Hotit irenommen. Ber*l. Oef^ngmbl 

Br Schw. in M— e; Sic »ind j» rocht «tili l'. v. irrli nl Fnll. Grur*! 

lir Km. IT- in Kort CvtUir: I)tt< venKhiedi^m .W,,rt" de* 1. ör. 
>Mlrii-j Ihr» Zuliissuui; in DentachlaDd nicht btuiicru, da b«i niu du 

/!- itif.kftt Ti i:l-.r /il", nh Hie tnuniUii'hr I'rüfnn^', Hr iiruf!«! 

lir 1 'r ::i I. |- : HrT/'.. l'.-.iik für Hin' IrMnllltir. WülUlche. Mit 

AuauAhme der lu Heilung begriffeuen linken Uaiid ist alles wieder 
■Bt — aewänachtcSshiiltaa iU|M rtsfciNiis, Mit tgk tat. Twbi«. 
Ml. 0«g«iignt(sl 



Anzeigen. 



Kin Br, Kuroi'imv , Stxlwnmt,. laclit lar Kegel, ••iaer darrh 
nnglSckl. Familien i;:i:<L n. nnunliiimif s*ra*.ejii-n Angelegcnht. ein 
Darlehen von i'ihi > Mark geg. Vpfind, o\nn:- L<ib. -Vor», - l'dl. iilwr 
120O0Miirk, 7i: (Ii'hspt: Vprr.iDi, nnd rAt<inw Til^'-.inp li'jr ^'f.i.-t.'.!. j^hrl. 
lOM Mark Uetnurend« abzogsQUug« Theil Miuea üehalu sufoit Ubei^ 
«taM waiM Mit. Gel Awk «M vOmt A. Ik M hsh. Weil«- 
MM. AtfA V» Mxfi. 4«r .Bmbttte* «rtelM. 

Diu 'JSjiihri(fL- Tci h'.ir .■nie» Bra {Fftbrikdirectnr: »uc.ht per 
1, Oc'.ob^r c, oder später -Mviluii,;' nU Emleherio oder Lehrario. Di»- 
holbtj liat in *Strarnbiirir i. 1' i-v* >iv-in3rn al? lychnTin fiir höht're 
Ttk-hterscliuJeD bestanden, oubtlem sie die b«a. Schulen in HanauTar 
eiA SMMm L K. Iwnaktt sta sfitaM M% «aiUsah teuösisch, 
Mjawiltdliai gMSAtt ml war es. tJatn ab ItndelieriB b Bueland. 

Offerten nimmt eottrefreo J.O. Flndrl in Leiprip 

Fin vieleeitig erlRbri-nir 
bewudert«r Kaofmann ' i'T , 



[•ri iinTTirrilii h in dor 
■c]:h*ir lii:i,^i*r« Zeit 



alit lim. liiinl'.er, 



KarreepoodeBt osd Verkkufer thati^^ar, fudit einen Terttaaeiupoaten. 



iMB sWhsB SV Tsiflnub 

uAtr M»S* vsiaiillsft os Bnsda Att 



U:itcr?c'ii:hnet«r «ucht an all»n (rr<ir»erea PliLzen tüchliK« Apen- 
ten gvfta angemeasene FroTliiQn in engagieren. Offert«n, unter wenn 
~ "~ ~ ' 'i» towie Heferenaeo, baldifst er- 

Br 1. ThtrndikcL 



0«is«akeSB «. R, U. JiiL I8ft4. 



Kurort Davos 

Botel und Pension Stfola 

EigreDthUmer: Hniro Richter 
Garant: Br J. F. illehch 
älteste» UaviiMr KuretaUiwement in aneirkaunt gUiutigsler Lage des 

der 'pott OroM« OsssTkehaftnlnM alt w«moTl«r IWiMeftit md 

Billard. OenumiK')' Olashalle nnd mehrere geechtttst« TWnsMl gugen 
Süden- Im Winter pebeiite Korridore. 

FeDPiianxp^ci'i ii> nach Lage nnd OriV^jf der Zimmer »on Tr.i. — 
bis Fr. «1.— j iT r. r^i n ajid Tag. 

Jede Auskunft Uber Davoeer VerhÄltaiMe erteilt bereitwilligst 

den Km Br J, F. MIchel. 



Bnr; welelie sum Kttit):ebnuehe Ems besuchen mtUnen, empflehlt 
Br AW. Tofelsbergrtr seine Privatpension Haus W il h elmsbur g, 
gF^enQbcr lirm Uadrhann in d>>n 4 Ttirnien mit prschtrollem Parke 
sum I't':i'iMi^rirt?ijw vun 5 Ii M. pro Ta^' und knrgemifiie Kttcbe. 

Anmeldungen werden 8 Ta^ vor Ankunft erbeten. Ansknnfls- 
mitteilangra jsur Aitlkar-lMS lud SlilM VwUUtoisse werden g«tM 

Aop. Voffelsbei^r, 

Wilhelmsburg. 



1. O. Fladel: 



In lalpaif 

Rprlppsch, TT. F. v., 

Zentraischweiz, Gotthard, Oberitalien 

mit. ausflihrlicb«^r Behandlunfir sämtlicher süd- und 
WH-.' 11 fachen Eintnasrüuicu. 

18 Bogen. III. «tark vprmehrlc nivl vi -lirf i'rtu iTa^Oi 1884. 
Mit 45 Plänen, Kartpn, tun'. An-,]i ht.':i in l.-: Milmek, 

Frais in iamrst gtsehmackvolleai Kinbnikd 11.6, — . 
Staahe». 



BIdeker und ICeyer mOgen sich in aehtashMeal Wmb 

Berlepsch «o weiter marschiert, wie «r «ich inseiMr ,S«BtrBlscliw*ii* 

«Hjrt, werden die «Iten Herrsoi selbst mit ihren verj Dn^t en Fahrer- 
beiuen Mübe tisbeu, ibm iiachsukommeu. Die .ZeIi'.^lll'<L'lI'^ imit 
den KiT:f rit1.«rrutPTi vod allen ITimmeNccgi'ndcn hi i i^f in ricr :irij--n 
Bt-arltiMl-.ir.t^ fc' i L^:nfarh ein« M u fi l fr r I i s '. u n ir. Kn i'l r : n n 

Lust, die dritte Auflage Bit ihren ca. 46 Karten, PlAoen, Origioai- 
•■riaklH mmw danhavbUttw^ Dia Ohansttai'aihM HiitiMiaaba 
«ad es MaAiillae nataenuMi Oleisrakaeb'iteTerrakMm, 

T>nick voa MlhUhaler ia HMhsa) geben itm BadM eii s» fe- 
diesen kilnstlerisches Aaisakaa, wie kla lirat« kalaas 

der lahlreichen Konkurrenswerke besitst Wm den Text 
betrilTt, steht dte neue Ausgabe hinsichtlich dee sweckmabigea Mafiiea 

de» ücbotenen, der prakti«rhen Anordnung und SIuverliisKigkeit ußbe- 
dingt auf der Hiih« der Anforder .iiit,'(':i . die unsere (ilark verw-öhnt« 
ToatlfteuweU an einen litteiarischeu Führer zu stellen I*^^^^^ 



d«r 



OcKekOaenl ia ». MT «er SUdaatsekM 

Schach-Bismarck. 

HlMorischer 



T.6.lBlia.a. 



J. e. Findel 

br. M. 4,-. 



Allf ICirlihl 

Leipsig. 



J. e. Findel. 
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rnr 0,40 M. 

j. e. 



Karthographische tTbersicht 
der Frmr-Logen in Nord- und Mitteleuropa 
Entworfen vun Br Wolinmui, 

(Farbendruck.) 

Leipzig. Pi-eis 1 Mark. J. &. Findel. 
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in Cobuxg 
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LMSiiigs „Emst und Fükf*, 

L Gespriek 

B lohuataliC« 1>M im te lkwla|a Jk 
la Gmmil 
▼m b W. ÜNdar, Bcdaar 4ir iMf» 

Der heutige Tag, der Tag Jolmnis des 
vereinigt die FrmrbiT auf dem ganzen Erdballe zn ge- 
meiui^amer Arbeit; in allen Baubutten aller Staaten und 
Uoder, die du GHIek geiiieCwD, am Tempel der Hu- 
lin»mt bauen m dttrfen and zu können, wissen wir 
mi un heutigen WonnetAge des Lichtes nod der Kosen 
vareint mit allen Brn, die gleich ans TOB im Bnn^ 
Inn der Allgemeinheit unseres Strebens, nnseres Banens 
dnrchdmngen sind. Ist nicht herzerhebend ftir uns der 
Gedanke, dals in Tausenden von Banhiitten, in allen 
Weltteikiit auf dem ganzen Erdboden alle Frmr dieses 
Fest mit uns zu gleicher Zeit begehen? Ist nicht be- 
glückend und erfreulich dem Frmr, dem Menschenfreunde, 
dals das nämliche Licht allen Bin, im Osten und Westen, 
im Sttden und Norden dieses Planeten auf ihrer irdi- 
acben Wanderung Torleuchtet, damit das erhabene Ziel 
ihrea Snchens, die wahre Bestimmung des Menschen, 
nie ihren Blicken entzogen werde? Und dieser Tag des 
Lichu, wie er aeit des Zritan des Mittelalters von den 
alten BaukorpontioneD u, sowie seit der Begründung 
nuerer sinnbildlichen IVmrei im Anfang« des vorigen 
Jahrhunderts allj&hrlich in dem vereinten Suchen nach 
dem Johannislicht gefeiert worden ist bis auf den heu- 
tigen Tag, er ist schon von unseren heidnischen Vor- 
fahren für bedeutsam genug erachtet worden, dnrch 
Freudenfeuer anf hohen Oipfeln 'der Berge festlich be- 
gangen za werden, damit die weithin lodernde Flamme 
neh den fernsten Gau- und Stammejigenosäen gemahne 
10 die Erhabenheit dar göttlichen Schöpfung, an die 
Einheit erlenchteten Strebens. Ja, noch gegenwärtig 
wenigen sich in vielen Gegenden hier und dort gerade 
an diesem Tage die Menschen in festlicher Stimmung, 
um rieh der Segnungen der Natnr in ihrem schönsten 



BiAtter- und Blumenschmuck, der 7nUpnHdit der i 
Schöpfung in begeistertem Anschanen zu erficiipn. So 
ibhlen wir uns deuu nicht nui mii uuistim Frmrbm, 
sondern geistig mit allen Menschenkindern heute tsiw 
bündln, die in mehr oder minder klaren Empfindungen 
dem Licht«, der Liebe, dum Leben zustreben. Es ist 
das eine, gieJhe Ideal, zu dem sich die guae Meosd.* 
heit, wenn auch nur in dunkler Ahonnsr ron mner 
Herrlichkeit hingezogen fUblt, das unwilikiu-lich aua 
den Verirrungen und überallhin verbreitetSB Obeln dflB 
Alltagslebens hinleitet zur Vervollkommnung, dafs es 
darmaleinst besser werde auf dieser Erde. Während 
aber lueM Mitmenschen aulserhalb dieses Bundes, S0> 
bald die gaue Natnr in ihrem hellsten Strahlen^lanze, 
in ihrer BlBmeopneht, in der höchsten Fülle ihrer Ent- 
faltung sie fortreifst und eAebt» sich dieser Idee gleieh 
einem berauschenden Sinnenreize hingeben, uns Frmni 
ist das herrlichste und erhabenste Bild der Schöpfung 
nicht ein nur für den Augenblick wirklimM nnd h«- 
geistemdes, uns sehwebt die Mahnung zum höchsten 
Endziel des mensehliehen Daseins nicht als Idee in 
schwindelnder, niemals zu erreichender Höhe vor Augen, 
f&r uns soU der Johannistag mit seinem Liebt, seiner 
WAnne sein der Stein der Weisen, er soll uus immer 
nnd immer wieder in Erinnerung bringen, dafs wir den 
nachhaltigen, künstlerischen Beruf haben, das herrlichst« 
Ideal der Menschheit verwirklichen zu helfen. Und 
dieses Ringen und Arbeiten an dem Baue der Mensch- 
heit beruht, wie Br Lessing in seinen irfhaltvollen nnd 
lieblichen Frmrgespi-ächen so schön sagt, aikm aul dem 
Bewttfstsein, dem GeitLhle gemeioMikeiyich sympathi- 
sierender Geister. Jeder, auch wenn er den Schurz 
nicht trägt, wenn er nur den gleichen Beruf in sich 
fühlt, frei von Vorurteilen und aller Eigenliebe sein 
Bestes f&r das allgemeine Wohl der Meoscbheit ninzii- 
setzen nnd das zu wirken nnd zu schaden, wozu uus 
die harmonische Vollkommenheit der gesamten Schöpfung 
zumal heute auffordert, jeder, sage ich. jeder von seiner 
wahrhaft menschlichen Aufgabe geistig und sittlich 
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dtrdidniDgtiid MmmA ist Im wmnn Aagen ein fhnr, 

auch mit ihm fehlen wir nns heute zu gleichem Thon 
sjmp&tluscb beiiilut. Uod doch, meine Brr, ist e« ftr 
«» dB SondaiYcniil, nn !■ ilMer WdbMtnate eins 
zn wissen mit allen denen, die mit uns am A. d. W. 
als freie ll&Doer von gutem Eof geweiht worden sind 
SU Fmttn, die «Ubm glrfdie OefBhl dar 8yB|«tihto 
als Genossen gleichen Strebens auch als Bit zusammen- 
gef&hrt, damit wir als Träger gleicher (iruads&tze aus 
derZentremntr lod lMli«iniiif g«riaMO n teB«ins«ner, 
vereinter und dRnim nm so wirksamerer Thätigkeit in 
starker, UDauflu&licher Kette verbunden sein können. 
Und in dw Hütt, Ist « aiehl da* GettU ^mpatbisie- 
roider Geister, das uns auch hente wieder so zahlreich 
TOB nah und fem zusammentreibt, um iu froher Fest- 
gsBdnaduift bbb m d« UdrtBB EJSbn der Fnnrel w- 
keben sn können, um hier in diesen Hallen zn lernen 
uod glK in ans auixunehmen, was wir dort drauLien, 
«0 UBtn llitiMBiehea wiOm, bb Nuts nnd Feomibbb 
der Menschheit betbätigeu sollen? 

Aber ach! meine geliebten Brr, dai« wir, obwohl 
daa JekeBBiaUeht bbb Ib bemsBgtar Wafw Teriewblati 
doch nur geringe Kechenschaft vor dem Ricbterstuhle 
des a. B. a. W., der ewigen Vernunft und Liebe ablegen 
kSnBen toh BaMrenThBO, daft yitt ana adldam WlaaeB, 
d«BI Erkennen und Bekennen nur zu leicht zufrieden 
galwa Ja, wie oft ist schon gefehlt and gegen den 
heOigaBOetot der haravatadi In elek feainifteBlIeBaek« 
hett gesündigt worden, gegen das vornehmste Grnnd- 
geset2 der Fnnrei, obwohl Jeder weila, dais ea keinen 
ÜBtere^Ied dee VatwkBdee, der BeligfeB, daa Migir- 
lichen Standes ziiläfijt? Wie viele sind schon gestrau- 
chelt trots besaei-ea Wissens und Erkenneos und sind 
mU gar fflilig ycm Wege daa Beehtaa äb(«ftileii? Ja, 
diese Tbaten der Prmr! Wenn ■wir dorh nur wür<iten, 
«arin aie bestehen I Wenn wir alle, die wir hier in 
acMiwr, eint>«efatig«r Brkett» Terirnnde« siad, in klarer 
EIrkenntnis dieser Tbaten diese unbeirrt anch bethSÜgen 
konnten and immer wollten 1 Denn das Erkennen dea 
Waeeaa dar rrmnl «ad flurer Oaedddita alMn, aawia 
der Mittel zn ihrer Verwiildidiaag kam jß umSglich 
schon den Frmr machen. 

In darThat, metne geliebten Brr, «Me wriseen nkht 
einmal, wenn das wahre Wesen der Fimrei besteht, 
was die wahren Thateo der Frmr m bedeuten haben. 
Wie sollen afe dieadhe also bethBtigeo, wen sie nieht 
einmal emstlich darliber nachgedacht nnd zur Klarheit 
gelangt sind? Tiefer hat niemand darüber nachgedacht, 
otwobl es die Eardisalfrage der Henaehhett fibarhaapi 
lat| als unser grofser Br Lessing. 

Lassen Sie mich daher an der Hand der Ihi)en be- 
kamrten Fhardialoge nEn»t and Falk" dieee Vraga et^ 
Crteiii und leibt Euer aufinerksames GehOr meiner 
hastigen Betrachtnug, der ich das erste Oeepräch zn 
grvnde legen wül: hbl n» Tareadien, ee aoBerea Ver- 
atladniB naher zu fBhren. 

Denkt Each also ein Gespräch, mdne Brikder, daa 

SomMHungeH In GtrtaB itattfadai fai Oettea Un- 



liekster Natnr iwtaelMa awei BVwB dea Ernat und Falk, 

von denen der eine dem Bunde ySllig fem steht, nie 
fiber das Wesen der Frmrei nachgedacht, nar eben die 
oberflachUdiale Keutab ttm den Bande beitak, dar 
andere die höchsten Zinnen der Menschheit durch sein 
-Denken erklommen and mit klarem, weitem Blicke die 
BedeatBBg dee Banden, wie kein andarar, wthM kaL 
Um nun den Anfang nnd die erst« tändelnde Batwidca» 
lung des Dialoges zu fibergehen, sowie die KigaB aad 
Antworten muk Im Forlgang daa MiBandan Geaprtckaa^ 
die nahe genug Hegen und der Erklämng nicht be- 
dOrfeu, da verflUt Emst, der gehOrt haben mochte, dals 
sein Freund LoganoritgUed gewerdea, aengiai^ aaf 
Frage: „Ist es wahr, Freund, dafs Du ein Frmr bist?" 
und ist nicht wenig ftberrascbt über die Antwort: „Ich 
glnabe ee an eain". Er -failangt eim beetiaMBlere 
Antwort, etwa ein „ja" oder nUein", weil er der Mei- 
nung ist, wie ai« noch heate in Nichtmr« Kreisen meist 
vertreten let, dnb ee dam einftck genüge n. wissen, 
„ob und wann und wo und von wem einer aufgenommen 
ist"i denn die Autwort: „Ich glaube es sa sein" sei die 
elnae, der seiner Saehe eben ^ekk gewib aeL ünA 

doch ist Falk seiner Sache sehr pewifs, da er mit seiner 
Antwort nicht sowohl aal die rituelle Formel der Be- 
scheidenheit: „Heine Brr eAennen wich daftr* anapialt, 
als vielmehr auf die schwere Aufgabe der Frmrei hin- 
weist, der gegenüber nicht schon daa blofiae Bekenntnis, 
nicht die Anfbelune tn daa Band, aendam nnr dea 
redliche Sti-eben nach ErfUfaug dar ftmiBchcn Pflichten 
den Frmr macht; denn „wer aiannt nkht aul und wer 
wird nicht aufgenommen ?" flkgter UaBB. Bakeannt alae 
auch nicht dkraaf an, dal^ und wann nnd wo und von 
wem die Aufnahme ertblgi isL Wie viele — leider! — , 
welche aufnehmen, kennen eelb«r nicht daa wahre Weiw 
der Frmrei, das innere Geheimnis des Lichtbundes nnd 
wie viele werden — uuch heute ist es zu unser Aller 
ünbeQ an aei es am ihrer geaellachaftlichen SieUang 
oder am ihrer flufsereu bestei-henden Kigenschaften wegen, 
in den Bund aulgeuommeu, denen alle Ehrlichkeit and 
Brarheit dea inneren Menschen, alle Liebe ttt dln all- 
gemeine Menschheit, aller Emst Hlr die hochheilige Auf- 
gab« des Frmrbundes abgeht! Wie schön sagt Falk 
demni; „dab er ghabe Fmt an aeln, nl^ sowohl, 
weil er von alteren Maureni in einer gesetzlichen Loge 
aufgenommen worden, sondern weil er einsehe und er- 
kenne, wae nnd itnra« die Fmuei aei, wann aad wo 
sie gewesen, wie and wodarob ai« beflkdert oder ge- 
hindert werde." 

Nicht Sdinn nnd Handaehnhe aad IBig tt eda a elehe n 
und rote und blaue Bänder sind die untrßg'üchen Merk- 
male eines Mrs, das tiefere ätudium und Eindringen in 
das inneiBte Wesen, das vontttaUafrale DenkM Iber 
die Bedeatnng und Geschieht« der Frmrei in der Ent- 
wiekeinng der Menschheit erhebt ihn albnihlich znm 
wahihaften Jflnger der k. K. »Andan dnd nnch aaf> 
genommen", fllhrt Falk fort, „und glauben zu wissen". 
Ernst begreift dienen Gedanken nicht und fragt aber- 
ruh TimtJtrf' HKffBHtwti Pn dmia aifjpBWiawi aaia» 
okaa n iriaana, waa Dn wailbt?* JMderl" iit dia 
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▲otwort, nV«il viele, welche aafaebmea, es selbst 
■ifllit iriMn, a» Wtnifaa abar, df • «• «teMi, «• aicM 

•«agen können". Der Ausrnf ^If^iderl" jjinbt nur so 
deutUdi zu erkeoaeo, wie tief Leasing es beklagt, daÜB 
M Tide anfgenosBea weidea, die ddi mit daa lehoii 
erwähnten Äafserlichkeiten der Brrschaft ?:enüo:e sein 
lassen, die deshalb grülaeren Wert legen aof die Freu* 
da im TtM «nd dar gaaell^pB KminiMnklliift«, 
während sie den der ffeistifrf-n nnd sittlichen Fortbil- 
dung dieneodea Arbeiten im Tempel fernbleiben. Dieses 
Mihgufdieh« «kidarl* watat aliar aadi dinaf hin, ddb 
viele anderorseita anch den ersten Hammer f&hren und 
das Licht erteilen, die selbst des Lichtes nor ni sehr 
badlrfn od baar aHaa Wtaaaiia alod. YaisaUi^ 
suchen wir in rnisorrm Gespräi*!! nach einer prscliilfifen- 
den Bagrifisbestimmong vom Frmr. Aber Lessing sagt 
aalkat» »die Wadgao, die aa wiaiea, «aa Fmrai aal, 
sind nicht im stände, es zu sagen". Damm deutet er 
hier zonlehst nur an, was er spiUer selber weiter «na* 
fUnt ud UM IbenU dao deekmden Lewr 
raten und gleichsam zwischen dao ZaUeO 
unter der Fnnrei versteht. 

Auf die IVage: „SBimfieat Da dann 
Da weiTst, ohne aafi^enommen n aaia?" entgegnet Falk: 
„Wanun nicht?" und setzt mH dar xiehUgen Erkennt- 
nii daa Veaena dar Fnnrei Unm: „Die Fimrei iafe 
nichts Willkürliches, nichts Entbehrliches, sonrlern 
etwas Notwendiges, das in dem Wesen des Menschen 
md dar Mtgariidiao Gaaallaehaft gafritaidat lat Folg» 

lieh muis man auch durch eigenes Nachdenken ebenso- 
wohl darauf verfallen können, als man durch Anleitung 
daraaf geMhrt iriid*i — 0^ mkha Brhabanlwif. dat 8*> 
dankens. welche tidb inllhaBHHH dar Fnral teitt ua 
hier entgegen! 

Die FrMd la« nlekto Wlllktrliekeal Hat de 
dach „Worte und Zeirhen nnd Gebrftache, welche alle 
anders sein konnten und folglich wiilkOrlich sind". Ganz 
f«oht „Aber diese Werte, dieaeZdeken und Gebriadie 
sind nicht die Frmrei", sie .sind nur eine historische 
Überlieferung, ebenso wie unsere Symbole und sind nnr 
▼en dar Weriurd, an der aUk nnaere sfanMldHehe 
Mrei entwickelt hat, großenteils mit Abemommen wor- 
den, nm nicht den thataichiichen Znsammenhang auf- 
angeben, fn den wni ndt der ▼ergangenkeit stand. 
Worte, Zeichen, Gebräuche und Symbole sind nur die 
iufsere Schale, nicht der Kern. — Die If'nnrei ist nickte 
Bntbekrliekeai „Allein wie «aekten ee die ICenadien, 

als die Frmrei noch nicht war?" fr&gt Ernst. „Die 
IfVmrei war immer"; sie ist so alt, als die menschliche 
Qaedhekaft; die Fora dagegen, In der aie gehandbabt 
wird, in der wir gegenwärtig arbeiten, ist neu nnd in 
ihrer sinnbildlichen Bedeutung im Jahre 1717 geschaffen 
Verden. Nnr die Fonn lat daa entbebilidt, bnoton 
sie ja auch eine andere sein könnte und in der That 
in den verschiedenen Lehrarten eine andere ist; -die 
Idee aber dar VenadienTaredelnng, daa StrdMo, aidi 
und andere zn rervollkommDeo, war Immer da, so lange 
die Menschheit diesen Planeten bewohnt. Die i'rmrei, 



lAoterter SittUdikeit, nach dem gleichen Becht für alle 
ftfedlbar der Gewalt, adt etnani Werte: naek ErfUlnng 

der menschlichen Bestimmnni^ ziisammenfÄllt , ist aufs 
innigste mit der Menschheit vom Uranfange an ver» 
wMAeen nnd aewaifc nidita Bktbaiirikhea. Zwar lat 
auch die Form d. h. unser Ritual und Zeremoniell, unser 
inneres Oebraochtom nicht entbehrlich, so lange die 
Menackkdt im Bingen naA dam Ideal aalbat nedi nn- 
vollkommen ist, wohl aber ist sie entbehrlich für den 
voUkoDunenen Fmur, in dem sich das Ideal gleichsam 
wkOrpwt Und Je rdaar die Wnmi io die Snchair 
Dung tritt, daat» atafbebar, gdlntart« wird aadi die 
Form. — 

Und am wird na aadi klar, weakalb Leadng 

ss^: Die Frmrei ist etwas Notwendiges, das in dem 
Wesen des Menschen nnd der bttrgeriichen Gesellschaft 
gegrttndet lab War sie doch immer, von Anbegfau 
dieser Welt da, bildet sie doi^h den Kern nnd die trei- 
bende Kraft der ganzen kuiturgeschiehtliehea £ntwicke- 
Inng In Ikran mekr oder weniger anageprlgtea Fonnea. 
Dna« was ewig ist, isrst sich aber schwer in Bcgiiffe 
klaidn, wie ja die Menschen sich Jeder eine andere 
Ventellnng anek von Gott, von dem Ewigen, von dem 
gr. B. a. W. machen, jeder in Wahrheit einen anderen 
Begriff von der lieligion hat Deshalb sagt Falk mit 
Baekt, Fmid ad efewaa, daa adfaat diejenigen, die 
es wissen, nicht sagen können; denn wovon man einen 
Begriff hat, daa kann man nicht immer auch mit Wor* 
tea aaadrtitai, oft wenlgatane niekt ae, dalb andere 
durch Worte vollkoKmen ebendenselben Begriff be- 
kommen, den man selbst dabei hat". „Wenn nicht 
vdlkeminen diendenadbett*, meint Emst, der ebne be> 
griffliche Definition nun einmal sich keine Vorstellnnff 
von dem wahren Wesen der Fnnrei machen kann, „so 



Allain .dar etwanige, der an« 

gefähre Begriff wäre in einem sol'-hen ideellen Falle 
anntttz oder gefährlich: unnütz, wenn er nicht erschöp- 
ftad, md geflkrllek, wenn er daa Oeringnte an vid 

enthielte". 

Mit Becht also stellt Lessing keinen Begriff aof; 
denn die Fhnrd will gedacht nnd geAUt aein, sie will 

zur That antreiben nnd dadurch den Bund immer 
weiter auabreiteni denn auch der Gedanke, der be* 
IhMbtend wlikt, Ist eine Tkat Dem reekien Manne 
genügt schon die Einsicht und Erkenntnis: was er als 
gat, heilsam und notwendig erkennt, wovon er nach 
reidater Übanengnng erflillt ist^ daa dringt notwendig 
auch zur Verwirklichung und treibt unwiüktlrüch zur 
That. — Alle diese Gedanken liegen Krnst ganz fem, 
Ar flm lat daa Silaa aonderber. „Da alas adbat die 
Frmr, welche das Geheimnis ihres Ordens wissen, ea 
nicht wörtlich mitteilen können, wie breiten sie" — so 
fragt er weiter „gleiebwoU Ikren Orden ans?« Flii^ 
wahr eine naheliegende Frage, von deren richtiger Be- 
antwortung so unendlich viel abhängt; aber Sit almen 
adion daa Biektlge^ meine Bir. 

„Durch Thaten", sagt Falk. — ..Sie lassen gute 
M&nner nnd Jünglinge^ die aie ihres nJUieren Umganges 
wMlfan, ibra Tkatan ymutm, «riatan, — admn, so> 
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weit sie zu sehen sind; diese finden Geschmack daran 
und Üna Ähnliche Tbaten''. Also nicht einfache Über- 
redung durch Anpreianog and begriffliche Darstellong 
der Frmrei darf es sein, durch die wir würdige Jttng- 
HBge und Männer der Loge zafnhieii. 

Sind deuD aber nnsere Thaten der Art, dafs sie 
deu auütit lialh der Loge Stehenden aoAnerksam machen 
nnd mm Nachdenken Ober den Frmrbund führen und 
90 ihn zu ibm hinziehen ? T»t es nicht vielmehr die dem 
drauiäeu Betiodlichen sicli ttotziehende Arbeit am rauhen 
Stein, die rituelle Thätigkeit des Vorsitzenden oad der 
beiden Au:seliei- und di«! mohr oder minder geiatTOlle 
Ansprache des liedneis, auf die wir so groijies Gewicht 
legen? Gleichwohl, meine Brr, ist jed«- Qedanke, der 
hier in dieser Mihaüe aus lauterster Uberzengting und 
edelster Ge.siiiuunK au.<tgesprocben wird, eine ThAtj 
den « ztedet und treibt zur Tbat Und nun hüna 
Sie, welche niedrigen, leider auch heute noch so weit 
verbreiteten Ansichten Einst vou der Mrei hat, ohne 
dab nir ei fl« nim Vennuf machen können. Wir 
wissen es nnd haben es vollständig be^iirt'en, mt-iue 
Brr; etwas Notwendiges, in dem Ue.s.eü des Meusciieu 
und der bürgerlichen Gesellschaft Gegründetes aind nur 
die Thaten, die allein den ecliten I^Yrnr ausmachen. 
Und doch sagt Ernst riicht ohu« Aullug vua .Spott und 
bonie: „Thaten V Thaten der Frmr? — Ich kenne keine 
anderen als ihjo Redfii und Lieder, die meistenteils 
schöner gedruckt, als gedaclit und gesagt sind"'. „Oder 
soll ich das fiir ihre Thaten nehmen, was sie in diesen 
Reden and Liedern von sich rühmen?" — „Lauter ' 
Dioge, die man" — ja, das ist es ja — „von jedem 
gaiM Mnehen, von jedem reehtachalleDen Blifer' er- 
wartet". — „Sie sind so frenndschaftlich, m gttthltil^ 
so gehorsam, ao voller Vaterludeliebel " 



BetraebtuiigfiB. 

m 

Die Loge der Zukunft. 

Bald da, bald doit und oft aus koaservaüv^leu 
Kreisen klingt ein Ruf durch den Nebel der Zeit: Öffuet 
die Logel Weitaaf die Thore zu den Arbeits- und 
f esteshallen des Menscbbeit^bundes! Keine Riegel und 
Ketten mehr an der Pforte des Menschbeitstempels! 

Das sind die Rufe der .Staikeu und Strebeuden, 
die ein sehnsüchtiges Verlangen im Harzen tragen, dal» 
endlich allem 6ez&nke der Systeme, allem Hader der 
Lehrmeinungen, allem Streit um Fornielu, allen grund- 
losen Beschuldigungen und Verfebiuuugen ein Ziel im 
Menschheitsbande gesetzt werde, dals wir mit einem 
kühnen, vertrauensvollen .Schritt in eine höhere Zone 
der Humanitätsknltar vorrückten mittels der — freien, 
TOm Geheimnis erlösten Loge. 

Vom Geheimnis, d, h. vom Heimlichthun erlöst, da- 
mit enrftBge die Loge i?>iede und Freade, Kratt und 
BtaMiMktl 8» mlM m SMum. 



Ja, wenn diese Starken einmal so zahlreich unter 
uns geworden wären, dafs sie den Schwachen nnd Feigen 
nnd Gebundenen dnrch eine eiomütipe That die Ängst- 
lichkeit austreibeu und gleichzeitig da» Regiment in 
die Hand nehmen kdutan* dann wären wir der Er* 
lösong nahe and die von ans so licifs ersehnte freie 
Loge wäre ein Werk von heute auf morgen. 

Allein wo finden wir die «Ibrderliche Anzahl von 
wahrhaf' freien BundeagaMM lor Befrfladam der 
wahrhatt freien Loge? 

Wir mllssen uns gedulden. Wir sind noch die 
Einzelnen, aber eines Tafres worden wir Heerhaufen 
sein. Heute sind ^^ir die uiit Mifstiauen Betrachteten, 
weil wir ein Höheres, Besseres, Wlirdigeree im Baads 
schaffen wollen, ja, wir sind die Verfehmten, weil man 
ODS, wie ebemaia deu Zauberern und Hexen, gef&hrliche 
Krlfke, die Qber das Alltagsmafs und aber den Alltags- 
verstand hinau.Tij^'-n iu atillcr Beängstigung zntrant 
ü gewifs, Hexen uud Zauberer nnd Ketzer allerlei Art 
sind unsere Vorg&nger gewesen — nad waa wir von 
der Loge der Zukunft, erwarten, i<*( dem an das „Ewig- 
gestrige" gebundenen Sinn ein unerhörtes Neues, ein 
frevelhaftes Wagnis. 

Waa sollen uns beispielsweise die Versammlungen 
(„Arbeiten" sagt man jetzt symbolisch-übertrieben) der 
zukünftigen Loge sein? 

Nichts mehr und nichts weniger denn Lehr- und 
Betracbtungsstnnden für Reite und Reifste, gleichsam 
Festfeiern der erreichten und aniehbaren menschliehen 
Vemunftwürde und dariu ein neueres nnd volleres Anf- 
and AusblUhen deä humanen Lehrer-Ideale, in welchem 
der Priester, der KAnstlei- uud der Ant» der Wimoda 
und der Weise hineinverschmelzen. 

Wie, wäre dieses Ideal wirklich nur eine revo- 
lutionäre Vision, die Ausgebut fliUttr ketUt^BCll TW* 
zückten ümsturzrhantaMie? 

Ich glaabe nicht Ich lebe vielmehr der festea 
Übai' a a n g ai lgt dals ea allmählich dem Bande dnrch Za- 
gammenfassung der einzelnen Tugend, Kenntnis and 
Mannhaitigkeit zu einer grofsen Ge^amitugeud, za einer 
impOMiitan Gesamtkenntnis, zu einem ttberwftltigeadM 
Gesamt.mnt (gelingen wird, die E.tisten?; solch idealer 
WerkgenoHsen möglich und zakheich genug zu machen, 
um alle Furcht der Schwachen zu bannen und alle 
Knergieii der Starken um den Warkiüai^ dar freien Za< 
kunftsloge zu scharen. 



Der letzte Prophet und seine ZeiL 

To* Ur Di. Baiin|iriai in Kabore. 

(SeUnb.) 

FBr die Sicherog aeiaer Oatgreoae hatte Antipaa 

kluger Weise durch Heirat mit der Tochter des arabi- 
schen Königs Aretas gesorgt, vieUeicht aof Befehl düs 
Angustus, der wie Suetoa beilelilet, es BsMa^ iwiieken 
den mit Rom verbündeten Fflraten Familienverbindungen 
zu stiften, am ao den Frieden deato leichter an erhalten. 
Ter Site «■dam SOhan hstte Antipss die FmAtiklM 
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des Herodes geerbt, sie verleitete ihn zu Aosgabea, die 
za den EinkOnfteii seiner Tetrarchie in keinem reckten 
Verhältnis standen. Als beispicIsliHlbtir der P&rther- 
kSnig Art&banos mit dum Piocoutiul Vitellius am Ro- 
phnt ttber den Frieden unterhandelte, errichtete Anti- 
pas aof der Brücke in der Mitte des Stromes ein präch- 
tiges Zelt, in welchem er diu parUuschen und römischen 
Gewalthaber anf das Ollnzendste bewirtete. Mit der 
Prunksucht mr ntk dit BMlott im Yatm «tf ihn 
vererbt 

So bante er im sQdlicheu Peria, Jericte gsfonüber, 

an der Stelle des alten Bet Haiam eine neue Stadt, die 
er, um derKai^uriu Livia zu schmeicheln, Livias nannte. 
Denn die Tetrarehen rechneten es sich zur nicht ge- 
rinffen Ehre an, dafs sie seit dem Jahre 12 die Küiserin 
Mutler zur (iutäuachbarin hatten, nachdem diese durch 
eine testamentarische Vertagung der Salome, der Schwester 
Herodes I.. die Städte .Tameia, Ph&sai-lis und Archelalis 
Diii ihrem Gebiete geerbt hatte. Auch stand Livia da- 
mals im Rufe der Jndenfrenndscbaft, da sie goldene 
Krüg-e und Schalen, sowie andere kostbare Weih- 
gescheuke dein Tempel in Jerusalem darbrachte. 

Demnächst machte Antipas die südliche Grenz- 
festung Marhärn« wohnlieh und baate das im letzten 
Kriege von yuiQtüius Varus zei-sturte Sepphoris präch- 
tSgU «I«der aa£ Bald genügte ihm diese in den Ber- 
gen versteckt liegende Residenz nicht mehr und er be- 
scblois, eine neue am See Genezareth zu gründen. Sie 
sollte gaai im iwdinntM rtmiMhaa Stil gabut sein 
und wie unter Auf,'us(uü die meisten neugegründeten 
Städte den Namen Caesarea oder Sebaste erhielten, so 
sollte ttie dem regierenden Kaiser zu Ehren Tiberias 
heilsen. Die Lage am Westnfcr des Sees war eine der 
schönsten. Dorthin verlegte nun Antipas Mine Keäidenz 
■od tekulokte, mn groben Tcrdinb der Jaden den 
neugebanten Pala«t nach der gesetzwidrisren Weise 
heidniächei Architektur aus. Namentlich die mit Tier- 
gestalten gezierte Fa^e dessalbn wir den Babbinen 
anstöl'sig. Das Innere des Palastes stattete er mit könig- 
licher Pracht aus und noch lange nachdem Stadt und 
Palart ia Trtmmer gefallen waren, erzählte man aieh 
von den vergoldeten Decken, den kostbaren Kandelabern 
und den Möbeln au.s edlem MetalL Auch ein Stadium, 
eine Ttaimbahn, baute er gerlomig geang für die gtOiste 
Volksmenge, nnd andere rOmiache Anlagea, die aUa den 
Rabbinen ein Dorn im Auge waren. 

Nooh jatatt findet man am Strande von TÜMviaa 

'rriinimer von Geblinden, Säulen nnd Werk?tüekp ans 
Älarmor, Porphyr und Syenit Aoch die Trümmer eines 
Amphitheaters erinnem an den gottteaan TetraielMn, 
der die reüpiüsen Qefiihle seines Volkes auch dadurch 
gröblich verletzte, dals er heidnische Festspiele mit 
Gladiatwen- nnd TiartciMfft« Tanoataltatai Aber aaoh 
den Juden kam Heine Baulust m Gute. Er baute ihnen 
in Tiberias eine Synagoge, ein stattliches Gebäude, in 
daaaaa BaaOikn wUrnnd daa JUiBokan VVelMtdarlegaB 
die gallläfschen Volksversammlungen abgehalten wur- 
den. Mach Tiberias wurde auch das Archiv und der 
SiCi dar Bagtang miagt na ftr dtoBaürtm« «in 



Kastell gebaut, in dessen Zeughäusern f&r 70 000 Mann 
Waffen vorrätig waren. In den ersten fdnfzig Jahren 
war Tiberias unbestritten die Hauptstadt Galiläas nnd 
nach Caesarea am Heere die schönste Stadt im jüdi- 
schen Landa 

Obgleich nun Herodes Antipas im Ganzen genom- 
meu mit Mab und Einsiebt regierte, erkannten ihn die 
Juden doch ebensowenig wie seinen Vater als Fürsten daa 
Volks an; Sohn eines Idumäer» (Herodes der Erste war 
der Sohn einer idumäLscben, also heidnischen Fflrsten- 
tochter) und einer Samariterin war ar In fhran Angan 
nur ein Fiemdling in Israels Thoren. 

Seine schlimmeren Zeiten begannen aber erst, als 
ihm die schöne Herodias, die Gattin seines Bruders 
Herodes Boethos den Sinn verwirrte. Die.«em fried- 
liebendsten der Herodier hatten die Biüdei- erst die 
Krone entiogeiit dla doreb am froheres Teetameat Ar 
ihn bestimmt war, und nun eotfiihrte ihm Antipas anch 
noch die Gattin: eine unbegreil liehe Thorheit, denn er 
vergals dabei ebenso seine sonstige Schlaoheit und seinen 
eigenen Vorteil, wie er Gesetz, ätatfraandadiaft and 
Brudertreue mit i< Uiueu trat. 

Begreiflicher ist die Untreue der Herodias. Sie 
war ein leidenschaftliches Weib und ihr Gatte führte 
als Privatmann iu Horn ein trägeä, bedeuiuugüluäeii 
Leben, das ihrem Ehrgeiz, ihrem Thatendrang nicht 
genügte. So wandte sie sich dem Schwager zu, der 
zwar auch die Kühe und den Geuuis Uber ailus üebte, 
der aber wenigstens eine Herrschaft sein eigen nannte. 
Ehe jedoch Herodias ihren Gatten verliefs nnd sich mit 
ihrer Tochtw Salome nach Tibenas begab, war die Ge- 
mahlin des Antipas, die Ai-etastochler zu ihrem Vatav 
entflohen und es drohte nun ein liachekrieg von Seiten 
der Araber. Daher war die einem AugrÜle am meisten 
ausgesetsta BaflBkemng Jenseits des Jordana, in Paria, 

am tiefsten erregt durch die Versteifung der Aretas- 
tochter. Dazu kam, dals das Gesetz and seine Ausiegei-, 
die Babbinen, die Ehe mit dem Weibe des Bruders ver- 
dammten, Stand doch im Leviticus geschrieben: „Du 
sollst deines Bruders Weib nicht nehmen, blutsverwandt 
iai üe dir, ein Greuel iat'B*. — Immerhin mochte der 
erste Unwille, die erste Aufregung des Volkes sich ge- 
legt haben, als Johannes, der Täufer dmch sein kühnes 
Wort: „Es ist nicht Recht, dals du sie babestl" alle 
Schrecken des Gewissens in ihm wach rief. Die un- 
gesetzliche Ehe, die er, einen doppelten Ehebruch be- 
gebend, gnaoMwiBni. batta ihn nicht nur mit seiner Fa- 
milie entzweit, sondern auch mit dem gerährlichen Nach- 
bar verfeindet Sie wai die Blülse seiner sonst so vor- 
sichtigen Begiernng gegenüber dem in diesem Punkte 
äulaerst empfindlichen Volke, sie war die Schwäche 
seiner Grenze gegenüber einem auswäitigen Feinde. Um 
80 empdndMcher traf nnd raiile ibn das Woft des Tin» 
fers, wahrscheinlich zu ihm gesprochen, als er selbst, 
von Neugierde getrieben, zu dem lAgerplatze des Jo- 
bamaa wm Jndan galteniBwa war. Es war ein Wort, 
das die Summe seiner politischen und sittlichen Mifs- 
griffis enthielt, eine Bedrohung mit den Sir&tigenchte 
Jähefaa, ntt dar ^^/amg daa gaaeMrawn Volkeii 
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mit der Sache des beleidigten, arabiachen Nachbars. 
Der Man, der iHMh kBhM Wort gesprochen, mnüste 
unschädlich gentacht werden. So lieb ibn (ienn Antipas 
überfallen nad festaehmen. Da er aber in lavias mitten 
«ntttr dar M%ttt i g l m BtnVBtmmg nidit Mm var, 
»0 gab Antipaa Befehl, den Gefangenen nscb der von 
Indumiern und Arabern omvohnten Grenzfestong 11a- 
oMm n MngMii w* man fov olntr MHlHiMiheB 
VolkMdiebnng sicher war 

Dia jesMita des Toten Meere« gelegene Bergfeste 
katto TOD jelnr Ui VoIknMiMla d«n nnheimlldieii IMs 
einer nur lislb bßkannten, geheimnisvollen Stätte; sie 
lag auf der steilen Höhe der ThalaclUacht, welche das 
Gabtrg« Abarbn fW im OMrc» ftog« trennt, in der 
von uralten Sagen ver!ierr!i(^hten Gegend, in -welcher 
Israel das Grab seines ersten Propheten, Moses, suchte. 

▼«B OitiÜBr to TM«B m&tm, Ii d«r NUie der 
damals vielbesuchten Bäder von Ealirrhoe, fahrt die 
enge Waldschlucht des Zerka Main, eines reUsenden 
GaUrgswaMan, swiadno wild ilMr «taandar gaUaftan 
Felsblöcken anfw&rts nach Osten. Auf der Sttdseite der 
Schlacht liegt der Berg Attaroth, desua kahler Fels- 
liekea aidi iwd MMIaa iralt nach SUiraatM lialit Da 
wo die Felswand am schroffsten nach dem Zarika Main 
abfällt, sieht man noch jetzt die verlUlBMiB Uanem 
TOB MaehlnH. SArafls Abgrtaia BBgebaa dla an- 
wirtlifhe Feste und die Bergrücken des Abarim be- 
engen die AuBsichL Das uralte, zom Schatz gegen die 
Aratar erbaata KaataU katia Haradaa Aat^ aa afaer 
Festung erweitert, in deren Schutze sich allmftblich ein 
Städtchen ansiedelte. £inen impoaanten Anblick ge- 
wlhrtaa dla 160 niia'hahea BektUbnat dia Mang 
hatte tiefe Cistomen, so dafs nicht leicht Wassermangel 
eintreten konnte, auch galt aie nach Jerusalem f&r das 
atlrkat» BoOwailc fai jOdiadiM Land«. Daa aaage» 
bauten Palast hatte Antipas mit königlicher Pracht 
ausgestattet, wohl ähnlich wie den in Masada, an der 
traatUdaD Mta dM Tataa HsiNa, tw dam Jcaaphns 
berichtet, die ElurkhUug dar Gemacher, der Hallen 
nnd BAder »ei ahaaaa klBitfOll, wie kostbar gewesen. 
Übaiall aah MI aulaa ans aioatt StBok aad dla Wlnda 
und Decken der 811a MiUmiiaitaii van hanUaliBr Ifo- 
aaikarbeit 

In iolebea ManMMllm gab Aat^ ^aaande 

Fe«fe. bei denen die Tochter der Herodias, Salome, die 
eingeladenen Gtote zuweilen durch ihren Tanz ergCtzte. 
fitt VaUn äbw anihlta naa aidi aahaUidia Biaga 
von dem Treiben da droben. Im Schlo&hofe sollte eine 
fiante von annatarlicher GrGDse wachaen; jede der zahl- 
TtIc&Mi Qadlao ia dar üaigagaad batia afeiaa beaaa» 
deren Geschmack nnd viele galten als heükrftftip und 
worden von Kranken ans der Mühe und Feme besucht 
Aas ataar'Qratta lagtea swai MsteMe harvar, tpo 
denen die eine heifses, die andere eiskaltes Wasser gab. 
Anch fand man in der Umgegend Naphtha nnd AJann 
In Hanga. 

Der verrufenste Ort war die nördliche Schlucht 
Dort wach« die Wurzel Baara, mit welcher man Krank- 
ImUsb heUaa and DIbmnmb fa rti a ft a i i kasatai Sbt war 



feuerrot and Abends atnüüt« aie in wunderbarem Ölanze: 
wer aia anfoninhtigar Walas aMIh, mlMa ainaa Jlkan 

Todes sterben. 

I Das war der seitsame Ort, wo dieser seltsame Ge- 
fangene nnn seine Tage Terlebte. Dort hatta Handaa 
nichts von ihm zu fürchten. An ein Entkommen aus 
der Festung, zu deren auf drei Seiten nssuganglichem 
Felsen nnr abi Saaaiplhd darth zahlreiclie Festunga» 
thore führte, war nicht xa denken. Ebensowenig hatte 
der Täufer Auasicht, einen Anhang in der Festung zn 
gewinnen. D<ffk aadiarOniHadar Arabor, Bdoodter and 
Moabiter kannte man die messianischen Verheifsungen 
nicht Nor die Scheichs der nmwohnendea Beduinen 
and dia Haflenta daa Haradaa gingaa in dar VasiMg 
aus nnd ein oder verkehrten in dem Stütchen. Die 
boten keine Anknapfangspaakte riir den Wüstenprediger. 
So schlief dia Fanitrt das Handss aia oad Jflhaaaaa 
durfte leben. 

Die Evangelisten haben diese Handiangaweise dea 
Haradaa varaehiedaa gadsatat .Er Uttta ihn gara g^ 
tötet, sagt MatthloSt sber er iUrchtete sich vor dem 
Volke, denn Johaanas galt als ein Prophet". Markaa 
dagegen hat den Bindnuk giadlldvt, daa dla gawaldge 
Erscheinung des Täufers auf den unsichem, schwanken- 
den Herodes machen muüste. „Herodias stellte ihm nach, 
berichtet er, ond aaelita ffaii aBanbringeB nad kaanto 
nicht, denn Herode.^ fürchtete Johannes, weil er wuCste, 
dafs er ein heiliger and frommor Mann war, und be- 
hütete Iba, tiiat Tialaa aaafc sainaa Wartaa nnd bUrla 
ihn gern". 

Welches auch die Motive sein mochten, die ihn zor 
Scbonnng des Ttafers' bewogaa, JadanABa war dia Qa* 
fangenschaft desselben keine harte. Seine Jünger durften 
frei aus und eingehen und mit ihm verkehren. Sie be- 
richten ftai, wla daa Werk diaaAaB ateba, aia brtafsn 
ihm Ennde von dem neuen Prediprer des Himmelreichs 
in GaliUa nnd von den gewaltigen Wirkungen seiner 
Bede. Aber die Jtngar Jaaa Autaten alebt. wie dla 
Johannesjünger, auch fehlte, so schien ^, dem nenea 
Propheten das zürnende Wort des Wttateopiredigei'& 
Dadnni aaditan aaah Ia Jabaaaaa ZwaiM aatotaadan 
sein; zur Lösung derselben wendete er sich, wie die 
Evangelisten berichten, an Jeans selbst „Da er im 
Oeftngali dia Waika Jaaa bSrtob aaadta ar twat aelaer 
Jünger an ihn und liefs ihn frag-en: Bi.st Du e;>, der 
kommt, oder sollen wir eines andern warten? Die Ant- 
wort lantata; «Gaiat bb and sagal Jabamas, was Ihr 
sehet and höret Blinde sehen, Lahme gehen, Aus- 
sätzige werden rein, Tote stehen wat, den Armen wird 
das BvaagaiiaB gapndigt, nadsaUg tot, war aleb nieht 
an mir ärgert" 

Ob die Antwort ihn befriedigte, ob sie seine Zweifel 
Mate, wisBao wbr Biehl; abar aa isi aieht ■BwataiebaiB' 
lieh, dafs sie ihn noch erreichte. Denn noch den Sommer 
hindurch dauerte seine Haft, dann nahm aie ein jähes 

Während Antipa.s für ergriffen galt von der ge- 
waltigen Erscheinung des T&afen, während die Volks- 
BHiBBiff in WHUlMr nauraa Hafiv^ das TttnrahaB 
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den Sinflafii dM Tldtan n «kMUMii iMtat», wtfM« 

Herodias ihn um so grimmiger hassen, da seine N&he 
eiae b«sUodige Bedrohang ihrer Ebe und ein SUchel 
fir ilir 0«wfBaai frtr. Dt gab Antipas im Spätaommer 
34, am Tage seines Regierungsantritts seinen Offizieren 
and Uofleat«a eia F«at, ta d«ai auch die benachbarten 
8di«idis dnfobdeB irano. Hu beging das tmt vm 
80 glänzender and lärmendei , als es für Vasallen dea 
Tibehus kein gawOhnlicbes &l&ck war, das dieiCdgste 
Begierongsjahr ftieni n kdoiMB. Bei dleaem JabOlnm 
nun tanzte die Toi hter der Herodias wiedt-r und enitete 
ao reichlicben Beifall, data Antipas, der eboe Etrlauboia 
de* Kiiien Mb Dorf Tendienken durfte, to otleotall- 
s<'ber Ülier.>chwänglichkeit gelobte, er wolltu der Tän- 
uhn jede Bitte bewilligen bia an die Hftlfte seines 
KBnigiddu. „Da ging das Klgdleiii hfaunu lo seteer 
Matter und fragte: „Was soll ich mir erbitten?^ — 
Haupt Johannis des Tluforsl" war die Antwort. 
Abbald ging das lUgdlein lüiem wm KBoig und 
spiach: „Ich will, däi':< Du mir gebest jetzt sogleich 
anf einer ächüsael das Haupt Johannis des Tlafers." 
Und obweU der Eflaig sehr Iwtrtbt var, «oUto «r doeh 
na aeines Eides und der eingeladenen Qäste willen sie 
kafnt Fehlbitte than lassen. Und er sandte einen seiner 
Trabintan rad hieft Uw bringeB das Haapt des Tl»* 
fer>. Der aber ging alsbald und eiithatiiJtete ihn im 
Oafängnis and brachte sein Haupt auf einer ächllssel 
■od gäbe dem Migdlön, das Migdlein aber gäbe aeiiMr 
Muttür. Da das seine Jünger hOrten, kamen sie and 
nahmen seinen Leib aud legten ihn in ein Orab. In 
daoaelbao Bergen, in vdehea linmet das 9tab aeinee 

ersteQ Propheten suclite, wurde der letzte beigesetzt. 

Man könnte geneigt sein, diese grausige und widez^ 
Uehe Seane m der graUeB Farben wflleD gaas fai das 
Gebiet der Sage oder Legcn<le zu verweisen. Allein 
es kommen an diesen halbbarbahscben HAfen Theten 
der Roheit tmd Onmsaadctik w, die steht weniger 
grotesk sind. Als im Si ätsomraer des Jahres 6ö nach 
der Schlacht bei Karr&, in welcher das römische Heer 
noker Graasns vandehtet werde, der PartherkOnig die 
Hochzeit seines Sohnes Pakorus feierte, trug ein Schau- 
spieler, der in den Bacchen des Jäoripides die Bolle der 
Agaue (A gaue) spielt«, weldietm WahaaiBn ihren eigenes 
Sohn zerrissen hat, den halbverweaten Kopf des Orassos 
auf die BOhne und der Chor wiederholte jubelnd die 
wakUMkamta Strophe: 

•Wli Wsgta TW» B«n eeeh Hmm gMniva, 
Ute ImHUs tmtt, te Memls mUL* 

Wai um sollte in der Bergfeste Machärns unmöglich 
sein, was am Hofe an Ktceiphon nOglich war? Bald 
aadi deai Todk dea Johannee begab aieh Antipas nach 
Tiberias, wo wir ihn mit der Elrinnemng an dea tou 
ihm gemordeten T&nfer lebhaft beschäftigt finden. „Zn 
der Zatt kam das Gerflcht von Jesu vor den Vierffirsten 
and er sprach: Das ist Johannes, der Tilafer, er igt von 
den Teten aaferetanden, darum thut er solche Thaten." 

Dort vennihlte aach fierodias ihre Tochter Salome 
mUt im fNiBai FUHfpaa, taa Biidar im Emim, 



dar aiflh baralta ti Jnltaa, aa der anderen Sdta d^ 

Sees sein tSrab erbaut hatte, das ihn au ii bald nach 
der Vermählung aufnahm, worauf Salome in das Haas 
der Matter anrSddEflibte. Die umatllrliebe Ehe war 
eine Spekulation der Herodias auf die Erbschaft des 
Nachbars und Schwagers. Aber sie schlug fehl, denn 
dJe TaCrarehle dea PUHivBa wvrde aaeb aeineB Tode 
der Provinz Syrien einverleibt Doch behielt der in 
Tibehas residierende Antipas sie im Auge und die mehr 
oad mehr aieh ataigwade Begierde na^ dem ym Ihm 
ausgebreiteten Bautestttck st&rzte schliefslich ihn und 
Herodias ins Verderben. Als im Jahre 96 Antipas aaf 
dem SchlacbtMde gegen dea Araberklhiig Aretaa unter» 
lag, da hiels es allgemein im jüdischen Land, „Jehova 
habe um den Tod dea Tiofers gerächt". Wenige Jahre 
darauf atarb Antipas in Lugdnnum, dem heatigen Lyon, 
wohin ihn Kaiser Galigula verbannt hatte, nachdem er 
in Ungnade g^len war und seine Tetrarchie Terloren 
hatte. — 

Schmachvoll ist das Andenken, da.s er hinterlassen 
hat, der Name des Johannee aber strahlt im ewigen 
Bahmeeglaaae and Jahr ana, Jabr ein, liberall anf dem 

■weiteu Erdeurunde, wo es rhristeii und Freimaurer 
giebt, wird sein Andenken gefeiert, das Andenken des 
letetea Propheten In braal, dea Heroida und VoillnAn 

Je-<u Christi, des Märtyrers für Wahrheit und Recht. 

LofmbMMite und TermlsditM. 

Atnerika. Die Grufsloge von Jowa baut sich fUr 
30U0U DolL ein «ehr achönes Bibliothekbaus mit Woh- 
nung für den Bibliothekar und fUr den Grorssekretflr. 
Per neoeete Baad dea Frooeedinga eothält eine Hla- 
stratioB des Banea. 

Mamornitza, 29. Juli 1884. Nach hartem, achwe- 
rem Kample und neunmonatlicher unermüdlich thätiger 
Arbeit unseres geliebten Br Lonis Wolkenstein ist 
es Dauk dem a. B. a.W. «im febagaa« daa ^al an ei^ 

reichen. 

Der Gr.-Or. von Rom hat zur Einweihung noserer 
ehrw. Loge .Zur Bdutte* and deesea Kiiaaghen in 
OseraowHa us Hepiiseateaten dee Qft.*Ot. den ehrw. 
Br N. D. Meilts delegiert, welcher mit »einem Sekret&r 
Br Luiasien Heilts am 36. d. M. eintraf. Der feier- 
liche Akt wurde sodann sowohl im BeiBein sämtlicher 
aktiver Btr, als auch mehrerer Brr Gäste von anderen 
Or. vorgenommen. 

Nach der rituellen Arbeit wurden sämtliche Gratu- 
lationen (Telegramme and Briefe von Deutschland, Eng- 
land, Üaterrei^ Uuani, Italien, Bamänien und £Eank- 
reich) verlesen, wailehe mit Itsgeiitwiiiiig nnd wehter 
brlioher Liebe aafgenonunen wurden. 

Hiervon sind hervonnheben oachatehend« wörtlich 
aufgenommene Telegp-amme, als: V^n der Gr 'fsloge ,Zu 
den drei Weltkugeln aus Berlin, welcLt-s lautet; Brüder- 
licher Glückwunsch der Loge „Zur Urkettc " und dem 
Kränzchen, dargebracht von der Grobluge „Zu den drei 
Weltkugeln"; Schaper", und von Br Moritz Aroster 
aus Wien: „la Geiste feien ioh mit Sooh daa erhebende 
Fest and wlnsebSk dafe der Gk B. a. W. Eaer Weik be- 
schütze und betohirme für und für. Mit den herzlich- 
sten Grüfsen an alle Anwesenden Euer Moritz Amiter." 

AiiH den Gratulationabriefen sind herv-orzuheben ia 
enter Beihe daa vrahxe mnmbei, vom Hetzen kommende 
Sehrsibon das ahnr. Bt Robert Fisobar aaa Qeca, 
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det ebrw. Br Dr. Ernat E W«tidt«IiOBdoB, Grolteekr., 

des ehrw. Br Fr:inPOB~n Müller-Turin, des ehrw Hr 
Dr. Lewis-BuJape.Ht, da» ehrw. Br HcuiriüU Briick- 
BLngen a. 1<- und des ehrw. Br C. hsherger-Czer- 
nowitz, wie auch die üratulation dea Gr -Or. von Koin 
u. «. w. Stolz auf die Beweise wahrer hrl icher Anhiing- 
üohkett, hoffen wir, dafs uiuera Loge, die jetat al« Glied 
dv fiwen Bundcakette «agwdkt wude, tioh att der 
Zeit maM müun Anbotnnamm tiAtmn irind. 

Dem Featbtnkett ptS^dunte der ehnr. Chofiidele- 
gierfp Rr N. D. Meiltz und wurden sowohl die offi- 
sielk ri Ti rrnt?, als auch Molche auf sämtliche uns b^lUck- 
wthifik.hiiiideij aiiwe^riii'r'n Und ibweMIBdn Bif B br^ 
lieber Sliinmun^' ausgebracht. 

HervorzujH ben ist, dafg der ehrw. Br Grofsdelegierte 
ID NtiMni Toaste, den er auf den ehrw. Br Wolken- 
•C«ib, der dieeee Werk mit der grOfsten Asfopfenuig 

StrotK dar ndaailifpB Aafamdugg) voUeodeta^ uBbraohte, 
ten wlnnaton Dank für duM nnennfldliclw Avfopfemng 

aussprach ui.d neVieiibei hpmerklp, dafn r.nch st'lner jetxt 
gewonnenen l'berzeugung von der liaudlungsweiu des 

Br Wolken Hl ein duinadbeo die volbl» Aaerkennnng 
aftmtlioher Brr gebührte. 

Bt Wolkenstein hat mit Frendesthräoen , stolz 
auf »ein vollbrachtes Werk blickend, aeioen heizlichen 
Dank dem a. B. a. W. für die Uun gswibrtB Gunst, 
diaaao f^tloUiobeii Abend eiclabt sa baben, «iMneprochen 
und iSmfliebe Brr gabetsn, g'leioh ihm, auf Alles, was 
bis nun vrr feindseliger Hcita geschehen ist, zu vm-- 
gessoii, um wahre, würdige Diener der h. k, K. zu sein. 
Unter Toasttin und (ic-^ani:; verhrachtt-n wu' m der fnih 
liebsten Stimmung die angcnchiuston und glücklichsten 
Momente unseres Lebens. Zum SchluC» erlauben wir 
nns auf diesem Wege den warmen brliohen Dank an 
sämtliche, die uns beglückwünschten, auszusprechen, wie 
■aob Ünan gadhitar Br, dala Sia die Gttta haben, diaam 
BarioM iD & gaacihifertaa Bktt .Banhttta« 



Berichtigungen zum Frmr-Kalender 85 wolle 
man, soweit dies noch nicht geschehen, baldge&lligst 
gelangen lassen an Br K. Paul in FraakÄvt Ödat^ 

weg 72 oder au den Heruuag. d. Bl. 

Trauernaohricht — Frankfuit a. M. Am 23. Juli 
IHmA hier der Sanitätarat l'hysicus pnmarios Br Dr. 
Hamaanii Kloss, geb. 1B16 ala Sohn dea Amtea und 
bekaooten Bibliographen md Hiatorikara dar Vhnrei, 

Er Prof Dr. Georg Kloss. — Br Herrn. KIoss wai- 
von 1863 — 1883 Vorsitzender der Administration der 
ßenckenhcrpKilun Stiftung; er hat sich viel mit ilikro- 
akopie bfischiUtigt und einige Arbeiten darüber veidffent- 
UaR - 

Mte ner B itell 

Bombug, den S. Angoat 1884 

Geliebter Br Findel! 
In Direm vortrefflichen Nekrolog Uber Br E. Bar- 
thclmels erwähnen Sie, dafs derselbe das Entstehen 
des Leasingbundes mit Freude b«grtifste, ohne sich in- 
dessen direkt daran zu beteiligen. Der Vollständigkeit 
halber verdient jedoch daran erinnert zu werden, daCs 
Br B. einer der Miturheber und Mitunterzaichner des 
lOf. „I'tankfnrtec Bmidaohretbena" von 1888 gaweaan 
iit, walflii letslena imaarhiD ala abe Art VorliaSar da« 
Leasingbandes bezeichnet werden dai£. Denn diese 
Kundgebung hat — durch sich selbst, wie durch die da- 
gegen ins Werk gusetzt« At;it:itioL — ym einer Aunähe- 
mng und Keibung der Geister geiUkrt, welche die theo- 



retiaohe Negation deaaelben zur praktischen Bethätigung 

umgestalten und vorbereiten halfen. T'nil so wird der 
künftige GeKi'hichtasohreiber dea Lessinirbundes — und wir 
hoflVn, ilifs er f^ich die Ehre einer (lesijhii;hteschreibung 
verdienen werde — auch an dem verewigten Br B. nicht 
vorüberzugehen haben. — 
Mit banliahem BigruCs 

Our trmA. Br Qaat Kaiar. 

Briefwechsel. 

Br U— «h is Chtktchnrcli: SoU ich Ulwtr. Zt«. wisto sntoP 
Ihr» ZaUnnc itaf Bir okas BsMiUaaK ca. Br Onltl 

Br W. R. ia Ob.: Ohas Ilm Karts wfiids lek Ihr IiMibif^Baiiitiidt 

bü lam HerUt «ofj^hoboD b*ben: non erfolg Mteligw Abdmck. 
Di« völlig GeDeton^ «rhair« auch irJi nach Hwaeksatl. DnwohlMin ; 

t* be««T. Freundl. Pank für Ihre hr T«iluabrae und henl. 

Oegcui-ruri! 

BrScb. inK — b: Antrabe liiid an den b«tr. Üfattaan au riciiUm. 
Br, OmCit 

BrK— • inSoSa: B«T«n- uod T«rpfl.*Back folgt, wem ich ein 
MxfL bskoramm kann. e*ldi«ad«i^ M Ihasa giilgM«liri«b«ii «ad 
Blehtraeoduo« IIuimi sog^gaiifn. HwsL Gnliil 
Br Sr.Ik ia K.-T.: Br K. Ut air Iba Karte na* Om 



Anzeigen. 



Die SSjkkrix« Tochter eine« ßra •Kabrikdireetor) «acht p«r 
1. Oetobsr c odir cpitor StaBanir ala ErxieberU oder Lahreria. IHa- 
Mibe hat ia Stiafabm; i. B. du Exameo ala Lehr«ria fljr Uthna 
TKchterscholea baitaadea, aaehdsm «is dJ« bea Bekalsa tat , 
und Strafiboiv i. B. bamcbt; ah ipricht fertic SBfHisli ai 
iat muaikaliseli (abOdit wrf «sr ca. Siahn ab Asiikaria ia ] 

Offertaa aiiant ntMa» jr.lLIMal Ia Lal|M» 



Institut Rodher. 



•Richtet, ia dem iusr 



Brat: 

Knabcn-Instltiit 

Ja flaf ngUafs Aafiiahna ia der FaBilia 
Bte^MaMMJ. lUinstaH«» 



Kurort Davog 

Sptsl und P«a«lo3i Str«la 

Eigenthümer: Huro Richter 
ti^i^nt: Br J. F. Michel, 
Uteitee I^voeer Koretablimment ia anerkannt güutlcater Li^e das 
Karortes, in onmittalbarer Kih« de« KoBvwiation»h»B»e» and auweit 
der Port. Oroaae 0«MllMhaA*tAame ait wartrolisr «aiHna-fc nd 
Billard. Oerünmig* Olaähalls nnd aahnra fiihlllilD flaanaasn 
SildcD. Im Winter ifeheizte KorrUarih 

rm^ioDipreis je nach Lage CMiSa dw '"'"^f VM FT. dir— > 
bi« Fr 8 — ftt PwMB and Tag. 

Judo Aaskaalt n«r Samear ▼•MltniMe erteilt bereitwiiUist 
•ä» »"> Br J. F. MicIlBl. 



ilubel-Jahrgang. 

n erscheint: 

C. van Daten'« 

Kalender für Freimaurer 

fOr 1885. 
Bearbeitat von K. Paul. 86. Jahrg. 
Bmtellnn^ Mtaaw alla BadifcaiiilMgea entgegen. 



:lr J. 



Durch alle BochhaadliuigeB ni bexiehea: 

Einbanddecken zur „BatthOtte" 1884. 

4 Mk. IM. 

I^ipzi g- J. G. Findel. 

Inserate zum Kaieuder 1885 
mtoeu länf^stana bta Eoda Angnat ia meinen Händen sein. 
I<wp"g' J. 8. FUldBL 

ia U^t^ — Staak Terla« voa Br i. 0. Kalsl ia Uifüg. 
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B«frlliul«t ind 



Br J. G. FINDEL. 



M iKhi ttnrkluuiiiluiiw 

uni 

Vir 41* ^gin« CHI« 



J^L 33, Leiiizig, m 16. Aiipst 1884, XXYII. Jahrgang. 

iHkAltl Kinc anhuiLv ill^i Myth-' Vi.ti ^'--^.\^.■^[;r:'^l.T i Hl — L':v^ti^i .KrJi-it -.ti,', Fklk", I. ■ it-if T;u"h, Poatrwl« un Joluuiniita^ IK-U iti ifv Knnrloiffl .Zum 
Iwkj. Kabuji' in tiawao. Vos br W. Ho«d«r, H«dn«i der Lko. i^lilii!a; — InMrnctioiu -Voitrw in der AraUnju-Ls«« !S lu Wuhmston D. i l Taa 
Br H. ö. Efghhota, Altailr. — L»c«ab<rUht« and T«riai«okt«(: ABtrika. — Bm ainl i ii. — apMi«!. — D«r P»i«t aad dl« rrmr. - Rin 
DcBlnuL - OflUMT BM. - BMMAmL — Am<|M. 



Eine mlMllTOlle Kythe. 



Wer die ouiseh« Presse in die letzten swei Jahr- 
aeknle nrückverfolg^t, wird eine auffallende Entdeckung 
machen, n deren Erkl&rung niemand leicht dea SchlQssel 
findet Wir meinen die Wahmehmung, dals die „Bau- 
kfttte" seit etwa 8 Jahren anders, strenger beurteilt 
vird, als in den Toihergahaiden 19 Jnlino. Es wird 
seit dieser Zeit allentiudlNB dir Ma&itab dmer vorge- 
faTsten Meinung an sie BOglikgt, dto benttS die Midit 
eiser Mythe gewonnen. 

„Sie haben leider" — aebreibt uns dieser Tage Br 
Carney aus EUsen — „schon viel zu oft eiuM SO tdir 
die brliche Form bei ErOrtemag tob Streitfragen ver- 
ktsanden Ton angeschlagen." Darin stimmt der „Freund" 
dem „Oegnei" Pinne bei, der sich über „die Kampfes- 
veise" der „Banh&tte" beschwert, und indirekt einem 
mrisehen Blatte, welches de geradem bald als „Schimpf- 
Uatt", bald als „Skandalblatt" in beseichnra und da- 
mit den Widerwillen und die Abneigung der Bnchaft 
gegen sie geflissentlich zu erzeugen sucht 

Nun ist zweierlei gewiTs und absolut unbestreitbar: 
1) dafs die „BauhOtte" in den ersten 19 Jahren ihres 
Bestehens energischer, kampflustiger und, wenn man will, 
beftiger war, als in den letzten 8 Jahren, wie sie denn 
auch in jener Zeit in ihrem B«formeifer an die Erörte- 
rung der schwierigsten und bestrittensten Angaben 
herantrat; 8) dals sie im letit«n Jahrzrlmt sich ati«t- 
balben der M&lsignng beflissen, scLarfc Wendungen rer- 
adedsQ und eine resignierte Haltung eingenommen hat, 
wie sich dies, von anderen Umständen abgesehen, ganz 
Ton selbst ergab aus der mit dem zunehmenden Alter 
und den gemachten Erfahrungen hervorgehenden Kesig- 
Mtion, Ktthe und Mäfsigung ihres Herausgebers. 

Woher nun trotzdem diese nagünatige Wendung in 
ibnr Beurteilung und der Tertadflrte Hafsstab Jetzt 
gegw Mhw? 



Daraas, dab sich die geistige Temperatur in den 
deutschen Logen geändert nnd eine Krankenluft sich 
geltend gemacht, welche bei jedtiin laa^;^ Niesen eine 
Ohnmacht in der Brschaft erzeugt , daraus ist diese 
auffallende Thatsache keinesfalls zu erklären; noch viel 
weniger daraus, daCs sich die „BauhQtte", indem sie 
wunde Stelleo des Brlebena berOhrt, den Uebgewordenen 
Ansichten und yomrteOen vieler Brr nnd Logenkreiee 
entgegengetreten und so sieh Gtegner geschaffen; denn 
der letztere Ortmd wftrde ja viel mehr auf die ersten 
19 Jahre flires BeetAene mtreffen, als anf die letsten 
8 Jahre. 

Ehe wir des Schlüssel hiersa lieCam, vorher noch 
einige Bemerkungen zur deutlichen Hervorbebung der 
Thatsache selbst 

In der Zeit ihres energischen Vorgehens und ihrer 
kampflustigeren Haltung hatte allerdings die „BanhQtte" 
auch einigemal Auseinandersetzungen mit der „Frmr- 
Ztg." Indessen beschränken sich diese lediglich auf 
die ei-sten Jahre des Bestdwns der „Baohfltte" (18S8 bis 
1864), während in den letzten Jahren unter der Leitung 
des hochgebildeten und liebenswürdigen Br Zille, wie 
während der nachfolgenden Redaktionen von Br Seblet- 
ter und Br Henne zwischen beiden Blättern ein durch- 
aus friedlichee nnd brüderliches VerbältoiB ugetrlibt 
obgewaltet 

Woher mag es nun kommen, dais die ruhiger und 
maisvoller gewordene „Baohtttte" in den letzten Jahren 
mehr Kämpfe oüt der „Frar-Ztg." hatte, als im Laufe 
von etwa 18 Jahren unter drei verschiedenen Re- 
daktionen? Ist diese Thatsache nicht auflUlend nnd 
giebt sie nicht zu denken? Sollte sich wüUIeh die 
„Bauhütte" zu ihrem Nachteile so verändert haben, oder 
ist diese Thatsache aus anderen GrUnden zu erklären? 
Findet man in der „Frmr-Ztg." unter Zille, Schletter 
und Henne je einen (anonymen) Artikel, wie die Kritik 
der „Flammen" in Xr. 51 dee vorigen Jahres oder 
vollends eine Stelle, wie die Schlufssätae in der „£r- 
kMmg* T«B Nr. 97? Oder aber die inner wieder^ 
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kahnndflB laoiiTmii Ann^lngwi der „nanreriiehflB 

Presse", natürlich nur jener, zu welcher die „Fimr-Ztg." 
sieb selbst nicbt rechnet? Und — hat sich die „Baa- 
Utte* aidit dM ufondiis' Sellntbeltemehiiiig: suf- 
erlegt, wie sif es in frObeier Zeit nicht gethan haben 
vtrde, indem sie manche dieser Anzspfangen, den 
SetoIhvtilMl g«gn Br Findel tad die iMuate Er- 
Uirunp mit Stillschweip:en kamflos flbergiog? 

äageo wir es rund heraus, die „Baohiltte" wird 
bententefB nOm beorteilt and nit aadArMi KafiNteke 
ppmt'sspn, wfil d\>' Mythe betr. ihrer Verletzung' der 
jb'oi-m odei ihrer Haltung insgemein von einer bestimmten 
Stelle «n seit Jehree Terbreitet weide, «eil die Geg- 
reisrhafr der „Bauhütte" einen lokalen Mittelpunkt ge- 
wonnen, in dem alle Anklagen gegen sie ohne Uück- 
eidit «ef dem Bngrtaduf inuMBlIlefte n und von 
dem ans sie geschäftig in die Mrwelt wieder hinaus- 
getragen and 80 lange wiederholt worden, bis man sie 
gleetrte. 

Die planmä&ige und wohlberechnete feindliche Pro- 
pigan4« iist die Uythe zum Evangeliom gemacht 

Wir beben sehon «iedeibelt odbn dei aettfe^is 
abgelegt, dafs uns ja allerdings im Lnufe von 27 Jahren 
niclit immer die richtige Form gelungen, dals wohl mit- 
unter grSbere Milde dete entrebtan Zweck« wttrde 
besser peiiient haVi^n nvA dalii wir in rnmnf und in 
augenblicklicher Gereiztheit, won leider gar oft Grund 
voiricf , einigunal die Grenae brUAen Tanee vnlUilt; 
ab*r — nnd das ist der Hauptpunkt — derartige Fälle 
Bind verschwindend wenige vorgekommen und diese 
wwign eeUtoii dm Leiatangen der ttBenhltto* nad 
ihrer langen, gesegneten Wirksamkeit gegenüber als 
belanglos angesehen werden, daCa man sie wohl gelegent- 
UA Hgm meebtet dun wetteren Aifbebn sn nuidien. 
statt dessen hat man die brliche Naphsicht und die 
inrische Gerechtigkeit dahin verstanden, dals man wenige 
▼•raiimlte WO», balralb deren IberdiM die Ansicbten 
meist geteilt waren, zum einzigen Kriterinm der Beur- 
teilung aafbaoBchte und so einer interessierten Gegner- 
a^aft der MBanbStto^ die FMetUUMnf ermöglichte. 
Diese kllraflich cT-zeugte und pjenfthrte GegTiersrhaft 
hatte um so leichtei-es Sfiel, ak ja leider bei uns die 
BrHeUnit nnr in dar Ferm «eaadit and <llr diaae nm 
so eifrig^er geheischt wird, je geringeren Wert man ihrem 
Wesen beilegt und je seltener sie in der Tbat vorhanden 
lat Gar nancbea adiarfe Wart dar «BaabStte" barg 
wahrhaftig weit mehr wahre Brlichkeit in sich, ala dar 
Brliclikeitsqualm heuchlerischer Schönredner. 

Dia Jfondit der Myflia bat «a gtteUidt dahin ga- 
bracht, dafo jetzt die T.nisetreterei, die sich vorsichtig 
um alle UtiUoben Fragen heramscbleieht, den Tos an- 
gttbt; dnb dM oiaBe (Ma Ifimrart aabr tnd mir fa- 
fichtet wird zu Gunsten kraftloser Vertuschung und 
scheiobeiliger Verkkiatemng; dals der k&hne Aalschwung 
den GelataB in yennr kaonat gagartber fUBatrSaar Ter. 
flachung; Jais jede Kraft erstickt wird zu Gunsten kon- 
servativer Versumpfung. Die Uythe bat die Gerecbtig« 
kalt danit auf danKapffaalaUt, dalh aaa dh fliUtttr 
dar .BHiUtta* nnter daa TaigrtlhaniBmilaa ateUt, 



wibrend man die Balken dar wlritUehaa Sdilaapfblltter 

mit dem Mantel brlicher Liebe zudeckt. 

Die „Bauhütte" darf kühn behaupten, d&ls sie sich 
die höchsten ZIeto gaateekt, daft ab ffia atrengaten An- 
forderungen an sich selbst gepfeilt, dafs sie anch da, 
wo sie entschieden and scharf aul'trat, stets loyal war 
und dafk ate dar nriaahan JeamallatikDeBtochlania «Ine 
Stellung errungen, die sie vordem nirht hatte. 

Viele Brr red«i di« Mythe leichthin nach, ohne in 
ahnM and m bedanken, da& ftwt dorebweg anf die 
„Form" der aBaabUtte" gehauen, thatsftchlich aber die 
freiere, auf eine vemonftgemiUse Weiterbildung des 
Bandes abzielende Biebtang genicittt wird. Denn es 
ist unleugbar, dafs mit der Verbreitung der Mythe eine 
konservativ-reaktionäre ätrömung im deutschen Logen» 
wesen nnd eine Steigernng dee Indlfferentismoa Hand 
in Hand ging, derart, dafs man vielfach bereit-g an eine 
neue, noch viel unheilvollere Mythe blind zu glauben 
anftngt, uAmlich an die l^tha, dala dl« aaMien Ver- 
hältnisse überall gesund und erhaltenswert , dais die 
geistige Verödung und die Versnmpfang im Logenwesen, 
der Materialiinna nnd faJIftiraatlMaM daa non plus ultra 
mrischer Vollkommenheit seien. So sind wir auf dem 
besten Wege, alles gehen za lassen, wie es eben gebt, 
und dl« leMaade That an «inar Emaaarang den Banden 
zu versäumen. 

Jeder Br Mr, der sich gegen die „Bauh&tte" aof- 
hetzen und gatetnehan Übt, diaot bawoOrt «dar m- 
bownlkt laaktfanlran ZwveluB. 



LMrings «iünul «Bd VUr*, 

1. Gespräch. 

fttuti» iUMafMif» ISSi in dar nnrioe* «Sw bakr. Ksbna« 

IlChMMB. 

Taa Br «, ■Mhr, Mmt dir bfn 

Das ist aber nichts! , nichts, um sich dadurch von 
anderen Ifmaehen «nsanBendem." „Wer bat, dieaea an 

sein, nicht auch anfser der Frmrei Antrieb und Gelegen- 
heit genug i*" Auf alle diese Einwendungen antwortet 
Falk knra, nnd doch ao würdevoll; anf die letzte et' 
widert er: „Aber doch, in ihr und durch sie einen An« 
trieb mehr." Ja, dals man in einer solchen Ausson» 
detnnff nnd dnrcb sie einen Antrieb mehr hat, das 
alles zu sein, das iüt doch wohl ein Vorzug, den die 
Frmrei vor allen übrigen bürgerlichen Gesellschailen 
Tanna hat Dieser Antrieb mehr, dar in dar Fnarai 
liegt, sucht aber nicht alle übrigen Antriebe, die andere 
bttiigerliclie Vereinigungen dai-bieten, za verkleinern uid 
verdächtig an nneikan, mn aiek aalbat Dir d«ii atthrkatan 
und besten auszugeben, wenn nur jene anderen Antriebe 
auf sittlicher Grundlage beruhen. Ja, es ist eine arge, 
TBUIg aaa dtt Lnft gagilffaoa, Mdar fiaUbd ttbar im 
Frmrbund vertretene Meinung, dafs nur innerhalb dieses 
Bundes der höchste Grad sittlicher Vollkommenheit er« 
lakht wardan kflnaa^ ab liaul wir aa anaaQwnd wiran, 
diaa an babnpMn. Main, ntt SVanden arkannan wir aa 
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an, dafa auch aulserhalb des Bundes in allen Kirchen, 
in allen ReligionsbekenntaiiMB mitar allen YOlkera 
Menschen gefunden werden, welche die Gebote der 
Liebe erfüllen. Dnrch diese Anerkennung gegen Nicht» 
Mirar beweiiaa vir am besten den Um&ng and dia 
Parteilosigkeit unseres Standtpunktes , indem gerade 
wir weit entfernt aiad von der eitlen Selbstt&ascbong 
orthodoxer Klrehea: «Aafbar i«r Kiraha kdn BMI", ao 
dala wir etwa behaupteten: «ufserhalb des Fnnrbnndes 
keine Tollkomoienu sittliche äesinnong. Eine derartige 
tJbatlwbinw—aalta ala «faUkk vnrkoiuoMO — ifridii 
sich auch nur, wie Falk sagen will, in jenen schalen 
Kaden nnd liadem ans, wenn Br Bedner, statt selber 
VM ISaal ivalirlMAar Fharai dweUnmgaB n aain. 
ans Übereifer oder ans Mangel an wahrhaft sittlichem 
Charakter — sagen wir es nur — zu Lobpreianngen 
«d LaUadakkn aidi flwtNiltaii libk nad an nnrimi 
das preiset, was ihre wirklichen Thaten eben nicht 
sind; dann ist Br Bednar, wie £mj3t ganz richtig sagt, 
aiB flcinrilMr: daraelba SAwitaar, tria dar Fapat aiat 
neuerdinfrs wieder, wie jeder von eitler Herrschsucht 
nnd niederen Leidenschaften verblendete Pfaffe. Aber 
trotz dJaaar TarirnugeB aisaalnv Fanatiker auf Jadani 
Gebiete des pesellschaftüclien Lebens, in jeder mensch- 
lichen Institution werden wir doch nicht falsche KUck- 
aeUlwa aaf dia diaaaa naueUidiaB Eiaiiditaagaii vor» 
ackvebende TJridee machen wollen. A;is den wutent- 
Imuantan Bescbimpfungen eines Pio nouo oder Leo XIIL 
odar aiaaa Baagatanbaif tratdan vir dadi nldA Staff 
hernehmen, um die Religion, die sie verti-eten iroUeo, 
an sich sn nifsachten. £rlaaben sich Fnnrbir Am* 
BckraitnBgao dar Axt, ao darf man dadi nidit dia IMp 
maurerei dafür verantwortlich marhen; denn blofse Re- 
den und Lieder sprechen nicht, sie sind keine Thaten: 
«TiialaD apradün von aalhat*, dia wiib naa laibkaftig 
sehen und deutlich erkennen. Ernst versteht diesen 
Gedanken nicht und springt über zu den Aufseren 
Thatan, dia vm dan Fntim «mgagaagan aiad. »Wla 
konnten sie mir nicht gleich einfallen, diese Thaten", 
ruft er, udieae sprechenden Thaten! Fast möchte ich sie 
aeknienda oannan. Mäht ganof , dalb dia Fnar einer 
den anderen nnterstützen; denn das w&re nnr die not- 
wendige Eigenschaft einer jeden — auiäerhalb des JbVmr» 
bnndea atahandan — paiaMlalMn Bande*. «Waa than 
sie nicht", f%hrt Emst fort, „fOr das gesamte Publikum 
eines jeden Staates, dessen Giieiler sie sind!" Ex zählt 
das grate FfndaOana in SlaelEiialin anf, valdMa 17S3 
unter Protektion der Prinzessin .Sophie Albertine zur 
Erinnerung an deren Geburt errichtet wnrde, das Fnnr^ 
laatitat für ailtlieha firwarMMadlftlgBngr armer Jnngar 
Madrhen in Dresden, das 1772 gegr&ndet wurde, die 
Zeichnenschule f&r arme fähige Knaben in Braunschweig 
vatt Jahre 17<9; ar aaaut adiHafcHdi anah daa Baaa- 
dowsche Philantropin , das Ton dem etwas abentener- 
Uchen Eeformator des dentschen ErziehnngS' nnd üater- 
itoUavaaana Im Jalva 1774 in Daaaan naeh dam von 
Ronssean in seinem Emile mit ebenso p^rofsein Eifer 
als Erfolg gepredigten pAdagogischen Prinzip der Na* 
tatgatOfiMt ud M a n a ehMiftwadlidihih aingariehtat 



wurde, das von den Fmum in Berlin nnterstützt werde. 
Daa Allee aber nennt Falk nit dam aehnlaBtiMiheii Aia- 
druck die Thaten ad extra nnd erklärt diesen Ausdruck 
damit, dals es „Thaten seien — nur Thaten, die die 
Wmt Uob daavagn thu, damit aia dem Volke in dia 
Angen faUen aoUan, um Achtung und Duldung zu ge- 
nieCMD", «a sind Tkaton, die wir auch heute thun, in- 
dmn vir a.B. mr SOharlMdaait maaraa aasgeaaiclua- 
ten Kronprinzen jeder nach Kräften zur Errichtung 
eines Schwesterohauses und zur Unterstützung armer 
Sflinraaten odar at anderen adldaa StUtngan boi> 
steuern, oder indem wir der Not und Armut zn Hilfe 
eilen und armen, verwaisten Kindern eine Weihnachts- 
ftaada henltaa. Lanliig tadalt diaaa Art dar Mhaien 
Bemühnng des Frmrtums an sich gerade nicht, „wenn 
die Frmr sich nur auch sonst als wohlthitig erweiiea''; 
Iftbt aber dentlich nnd nairaikamhar dardAUdtan, dafr 
das nicht Frmrei sei: denn „auch die Frmr" — sagt 
er — nkßnnen etwas thun, was sie nicht als Frmr 
thnn". Ja, mrtarlasasn aa dia Frmr nidit alt, atwaa 
Gutes zn thun, trntzdem sie die Mittel haben, was sie 
als Frmr thun wurden? Ist es doch leider! leiderl 
Firdit und HolllMag, ma die HehnaU aHar Manadtan, 
auch der Logenbrr, zn einer so^i^nannten ganten That 
antreibt, andererseits oft auch von ihr zurückh&lu Oder 
iit aa nidit Ftocftit w dan tief im ImMm sdümmmam* 
den allgemeinen sittlichen Bewufstsein oder gar vor 
dem Straficecht, ist es nicht nur zu oft die Uofiiung 
•nf Anaaihan bd den Laatan, aaf peraSnliehe, tob aidam 
D&nkel geleitete Vorteile, die den Menschen bestimmt, 
woUth&tig zu sein und dadurch eine gute That zu thun? 
Vfi» Tiaia halten aortdc mit einer anaifcannt gotan 
That, blols weil sie bei maTsf^ebenden, aber unlauteren 
Personen Anstois zu erregen oder weil sie bei ihrer 
#aeht MHli BrwaA matmidla Eiahdha an «rlaiden 
fBrchten? Wie weni^^p sind es, die aus reiner Liebe 
zum Guten, in reinem, freiem, nie gebeugtem Willen 
ein iralrhaft gatsr llanaiA aa sein, daa «alukaft Gute 
nur um seiner selbst willen, um des schOnen, edlen 
Zweckes willen vollbringen ? Nur wer in diesem Sinne, 
ans dieaar Laatarhait dar Geainmug die gnta nat 
thnt, handelt als Frmr, als wahrhafter, echter Frmr, 
— ohne dals dadurch die Aulgabe der Frmrei an sich 
aehm voUrtlndig erMttt irlra. Ldder aliar irarden 
von den Frmrbru diese That«n aus dem Grunde ge- 
than, am der Welt einen Beweis ihrer Existenz an geben, 
•m AaaalMii hai den Lanlan an ganrnmen, aieh haUolit 
zu machen, sich auszubreiten — in dem Irrtum, der 
Frmrei damit ausreichend üechnung getragen zn haben. 
Bs bedarf ala» sa adahan Thatan adasEb» aicit dea 
Aashängeschildes der Frmrei; man kann das auch thnn 
im freimaorerischea Sinne und in BethäUgung freimau- 
rariadmr Oroadaltaa, daa atnd Diaga, dia roä jedem 
Menschen, er sei Frmr oder nicht, ausgehen können. 
„Aber die wahren Thaten der Frmr denn?" fragt 
Bnat mit Spamrang. ,0« aakirdgat?* «Wenn idi Dir 
nicht schon geantwortet hätte?" ist die Antwort. — 
„Ihre wahren Thaten sind ihr Geheimnis i sie sind so 
grafli, aa vdt aniMhmia. dnb gaua Jahifemdarta vor- 
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gehen kSnnflo, eke min ngoi kiH: Dat Jaibm ile 
gethan! Gleichwohl haben sie ■]]•■ Gute gethan, wa» 
noch in der Welt ist» — maibi vaU: in der Weltl — 
tnd lUireD fcrt an «Ihn dem Oeten ze arbeiten, «as 

noch in der Welt werden wird, meike wohl: in der 
Weltt" «Die wabren Theten der Fnnr" — aetat Falk 
■elüIeJUteli Unm — „iMen daUa, wm giObtemteüB 

alles, was man gemeiniglich gute Tbalsn an namu 
fingt, eatbelirlidi zu macäen.'' — 

Meine felMtten Brrt Daa atad gedankeBichwere 
Sitze, so tief gedacht, dafs vrir ait kaum zu fassen ver- 
mögen. Hatte Ernst nur in den toläeren Theten des 
WoMtlins, in der alterdlngfa nienude anllMr Acht an 

lassenden ir.ri.-'i'ben Werkthäligkeit das Weseu ilei Frei- 
maurerei ZU finden, euf «die Theten der Fratr tlir dea 
getarnte PnUikmi einea jeden Staatei, deeeen Olieder 
aie sind" als die wahren That«u der Fnurei iiin Aoisen 
n müssen geglaubt, wie weittragend und erhaben muia 
vna dagegen endwinen, waa Falk ak die Tkaten der 
Frmr keuuüeichnet Nicht solioii die äufseren Thaten 
innerhalb dea ätaatea, dea engeren Vaterlandaa laaeen 
den wahren Jttnger der 1c K. eikennen, dem diese er- 
wartet man vcm jrilftü guten Menschen — , nicht die 
schreienden Theten, mit denen man die Anfinerkaamkeit 
aaiiier KitmenaAeo emgen eder toU ciUer SdlMt- 
gef&Uigkeit sich wohl gar wichtig thuu will, nicht die 
Frenndecliefkliehkeit, der Qehorsam gegen die gesetz- 
lidM Ordirang, die Yaterlaiiddiebe — • aUes Eigenschaf- 
ten aaeh anderer, nicht ilem Bunde angehüriger Mit- 
meoBohen — , nur die Thaten, die aus dem innersten, 
▼linig TorarteilsiMai nnd aelbatloaen Wesen desjenigen 
Menschen hei vur^^clien, der fUr den im veredelten Welt- 
bftrgertum sich offenbarenden allgemeinen Menschheita- 
band ergrüfen ist mid so ohne alle Enghnxigkeit «nd 
Kurzsichtigkeit, mit weitem, uii^;efrübtem Blick, mit 
volleo, reinem Herzen ao ganz in der Liebe znrMensch- 
hait in der Weh anljseht Li ihnen allein zeigt sldi 
der wahre Geist der Frmrei, der sich in dem ih n gan- 
MB inneren üenschen erfeasenden Streben offenbart 
nach der ffiarwegr&nmnng aller Hemmnis se , weldie die 
Menschen trennen und auseinanderhalten, statt sie in 
Ctewiaseneü-eiheit, Gerechtigkeit und Liebe zu vereinigen. 
Im Uehte der Lmiagndien Anflusnng von d«n eigent- 
lichen Berufe der Fimrei kommt ud> die Idee dfr Welt 
ala einee in allen aeinen TeUen harmoniach gegliederten 
Oiganismna la klarater Brinontnis, wenn wir andi die 
folgenden Oespr&che mit eifrigem Nachdenken belauschen. 
Fta beute erkennen wir schon, dalä allon die Idee des 
WdtbOigertama nod der Uebe zur Heosohbeit dem 
wahren iYeimaurer vorleuchte ü uiuI ihn zu den wahren 
Tkaten anfeuern solL Dieses vereinte und einmütige 
Streben aller Fmr auf den Brdennmde, alle Sehranken, 
welche Staaten und Kirchen unter einander, welche die 
Menschen irgendwie trennen, ohne rohe Gewalt, sondern 
mit der Macht dea Oeistca und der Idebe an beseitigen 
und auszugleichen, wird, wenn auch iu spiiter Zukunft, 
eine Zeit herbeiführen in der ihre wahren Theten alles, 
waa mtn fenalaUa gute Thaten m momu pflegt, ent> 
behrlieh iMOhen werden. EinatweiUn aber ist der freie 



Geist, der sieh der TerwiiUichung dieses Ideata widmet, 
um sein langsam, aber sicher fortschreitendes Wirken 
vor den Hemmnisaen zu sehfitaen, die Unverstaad nad 
aelbstsllehtige Gewalt ihm bereiten, gezwungen, sein 
bestes Erkennen, Wollen und Wirken im Heiligtum 
dieeer Statte zu pflegen und aich in den Schutz dea 
Geheinmiasea an flilditan. 86 lange aber bleiben die 
wahren Thaten filr viele das fi-miische Geheimnis. 

Wir konnten an diesem hfichsten Feettage dea 
Liehtbnndea der Fnnr, meine geUebten Brr, iceinen «r> 
greilendeieu uud wiirdigereu Gegenstand unserer Mr- 
arbeit zu gründe legen, als das wahre Wesen der 
Frmrei, wie es skh in ihren Thaten zeigt Nidt tst- 
geblich mögt'Q v,ir liinite hier geHibeitet haben! Mögen 
wir die inhaltachwereu und ewig wahren Gedanken, die 
unser grofser Br Leasing vor 100 Jahren ala flaaett in 
die Furchen der Zeit ge.streut, in kornei-vollen Früchten 
in uns eul'gehen lassen au lauterei' Selbsterkenntnis, 
Selbstferedelung, Selbetbeherrsehnng lod ao Jeder an 
seinem Teile mitwirken und schaffen durch die wahren 
Freimaurerthateo, auf daia alle Menschen, der Not und 
Ffnatemis entrisaon, mit den OellUe geneiudnfUfeh 
sympathisierender Geinter anlMdgaa nun Lichte wahrer 
Freimaarereil 

Vi Kndwl Ihrmi fid w l g t t Mi 

Di« Usnsclihcit deu ^;t:m«,M'u«B Qm^J 

ZahlloMr Krttli«- nwitlij» iU-^n.a 

tteaoolt der eine mächtig« Diang: 

Zu immer mehr erhöhtem Sch&uMi 

Dm OtuuMB SU befrm'n in VtU, 

lakit fottarfatttM SaUMtMitmua 

IN« KmgfeMt ttm W«( am BML V^^mm^ 



Imtructious-Tortrag in der 
AmdnliiB-Loge 26 n WasUnslioiL D. G. 

Von Br IkCBolMI^ AÜMtr. 

.lei.le ^reregelle Organisation hat RurHerliche Formen 
und innerliches Leben. Die Formen eind die natürlichen 
Beiehfttaer flbr AHea, waa innen wohnt nad Leben giebt, 

ftr Weisheit, Starke und Schönheit des Gauztu. In 
der Matur ündeu wir tausend Beiaj^iele hierfür. Die 
Pflanze iat so gebaut, dafli dteaelbe leMit empflndUche 

Teilt' zu schützen leimag;, ihr Leben erhält uud den 
Zweck erfliUt, fiir welchen dieselbe angebaut wurde. 
Jedea Tier, sdbst der Ideinste Wnra etfHUt aeine Be- 
stimmung'. Zur h'':icL--(t'u \"ullk<:immetiheit ist der Mensch 
geschaffen, ihm gab die 2«atur Allee, waa daa Leben 
adiOn macht nad fÄr alle seine mtmensdien erhebend 
wirken kann. 

Der stete Anblick. der Natur, das erastlicbe Sta> 
dinm aller Auer SäUtnheiten haben ann Plane der 
Nachahmung geführt und eine Gesellschaft in das Lebeu 
gerufen, deren Streben es sein soll, alle diese Herrlich- 
keiten in aich anitenehmen imd naeh eigener Lehrwetse 
auszubilden, so dul's das Lebeu angenehm für deren 
Jünger und die ganze Menschheit sein sollte. — So 
erstand der grobe Meosdüteltband. In Wiridichkait exis- 
tiert die Frmrei, so lange es Manaehen giebt; dann mehr 
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oder weniger waren in jeder Nation, in jeder Bum 
lC«iiMiiWD, mlflhe iMwdM «dar «iiIwiniAt boha 

Prinzipien der Frmrei in sich »üfjrßnommen haben und 
ausübten. Als eine OrganiHatiun haben bonderte tod 
Jahren darfiber gabrawl, otoa dieadb« ersekttUem ra 

kCnnPü. Die Xürjufllen zu entdecken haben rün ^^rfifstHü 
Gelehrten des Jahrhunderts sich veigeblich bemüht, 
VitnaA und Feind baben «rflilglM mcih im Nordpol 
gestrebt; und nicht anders ergeht es der Frmrei, dem 
schönen M&dcben aus der Ji'remde. obgleich offen vor 
JadoB atehead, dio N«iiglflr Alter aoMfend, IM dioadbe, 
gleich einer altomden TimErfrau gern jede Frage beant- 
wortend, nur in tiefes (ieheimnis gehUUt, sobald die 
AHonflfmfB an dieedbe gerichtet wird. Dnr^dieirider- 
sprechctKisfen Aric:ahf'n, haupt^rtrhlich (iber diesen Punkt, 
werden wir augespornt, uns eifrig mit dem Stadium der 
QoMiiohta der Flrmrei n beieilMffeo, n m n tlbtt- 
zeufren. nviv*^ wahr und was wir in das Reich der mrischen 
Fabel verweisen müssen. Frmra, d. b. die spekolative, 
ergriff Im Jabre 1717 das BrbteiD der operatinB Ennat 
der alten Werkmaurer, um auf liiesen Trttmroem die 
geistige Fnnrai mit sjrmbolischer I<ehrweise zu enricbten. 

Ihre lafterUelM Form, d. b. der Kllirper, fot das 
Ritual, welche von ßeciriD au in der Substanz unver- 
ituderlioh war. Obgleich hiei- und dort unbedeutende 
Abweieknsgea stattfladeo, ao weiobt das Innero, das 
Wesen, auch nicht ein Jota vom Anbeginn Aber die 
gaaie Erde von einander ab. Uenschheit nntenebeidet 
deh lUMib IbAgabe dea Laades, der Spradw vni Be- 
gierung im Aufseilichen wie im Innern, desgleichen 
in Religion and tiebr&uchen. Nicht so die frmieL 
Diese ist aniversal in Gebetneben, Religion, Spraehe 
und Rof^inninir, gleich fiber die ganze Welt vom Auf- 
gang der Sonne bis znm Untergang. Dieses JTaktam 
alleiii soHle räsera WMersadMr sdum Iber des bobOb 
untadelhaft« ^^'^'sen belehren. Irgend eine Gesellschaft, 
auf üüscbem B'uudamente erbaut, oder deren Prinzipien 
borrapt, kam nie tnifenal «erden oder ftr lange Zelt 
die Existenz fristen. DiejeniKen, welche durch Unwis- 
aenheit geleitet, die Frmrei lächeilich machen, mttaaen 
Ja sehr beU ftUen, daJb de gegen das eigene Fleiseb 
vrflten. Jedoch diejenigen, welche die erhabenen Prin- 
sipien anerkennen, wissen, daJa die i'rmrei zur Selbst- 
eibebnng «ad AaBÜbaag der sebOnten awnscbUebea 
Wahrheiten Itthrt, wenn eifriges Stadium sie bep^leitet. 

Nachdem so der unbestrittene Wert der Frmrei 
Tor aae liegt» kSaneo wir aar dadardi gewinnen, venn 
wir in das Wesen eindringen und uns Uber dessen Eigen- 
schaft belehren. So wie ein gesunder Körper viel d»xn 
beitrigt, den CMet IHseh sa erbalten and la erlenAten, 
den ganzen Wert Unsen s Soins crhriht, n<i mols auch 
unser Ritual, der iiörper der Frmrei, genau verstanden, 
d. b. das Lmere der Fbrm Terstanden werden. Dieses 
Ritual mit seinen veiscbiodenen Fomen ist nicht unsere 
hlrflndung, es ist auf uns gekommen als ein heiliges 
Vermlebtais und es scheint deshalb ein Ding der Un- 
möglichkeit , dals es Dritder freben kann, deneu es nie, 
in den Sinn kommt, diePhilusuphie der Symbolik unseres 
Bitaala genaa la betcaebtea. Bs ist des Wessn^ 



Fundament in unseren alten Landmarken, in den Tra» 
ditioneB Bad Zeremonien der Fhnral liegt nnd aas den- 
selben uns gelehrt wird. In allen Logen, in welchen 
eich die Brr eines fleilsigen Studiums unteraiehen, sehen 
wir dl« dm Oelst erbebende beste Arbeit, die UsUUfn 
Mr kommen gein nnd der ebrw. Ifslr. wird Die TOr 
leeren StOUen predigen. 

Wie kann eia tr ea es KAem mlde werden, der 
Aufnahme eines Neopbj'tpn beizn-wohneu , wenn die 
höchste Tugend des Menschen nWohlthatigkeit" gelelut 
wirdl Wie kann eb Br mlfi^g seia, wenn der Olier- 
gang von operativer zu spekubitiver Mrei im 2. Örade 
erkUrt wird, und wo wüi'e der wahi-e Mr, der fUhlloe 
sabi küaate, wena die QesAiebte tob der W. & mit 
ihrem das Herz bei'tihrenden tragfi.schen Ende und der 
erhebenden Deutung tUr dieselbe: Tod und ISrhebong 
gelebrt wird. Halb Ben and Puls nieht admeHer 

schlafen? — Das Ritual ist der äufserc Oi-f^auiflmus, wel- 
chei- dazu dient, uns an beachittzen, zu erziehen und die 
noUen E^easebaflaB bi aas na erwedkea, wekha dl« 
älteste und erhabenste Gesellsrhaft in das Leben liel 
Ea iat deshalb die Pflicht eines jeden Mra, xu allen 
ZeMen daUn aa sahen aad la wbtan, dalb ansere Zere- 
monien rein erhalten, allem Falschen entgegenzuwirken 
and nur lediglich Besseres zuzuUssen. Lassen Sie mich 
nna aaeb in Kantm das Wesen, d.b. dsa inasran Wert, 
den Geist beleasbMi and sabsa, ob dsnelbe dar Fem 
entspiicbt. 

Die IVmvai, wl« savor gesagt, bat nidit Mig^ 

Form, Zeremonien und Ritual, sondern dieselbe hat auch 
inneres Leben, ein Wesen, gleichwie der Mensch eine 
fteele «ingesditoasai in die iabere Form, den Kflrper. 
In uralten Zeiten konnte die Menschheit nur Gott in 
BUdera verehren, der ewige, unsichtbare Gott mit seiner 
Lehre dar ai« endenden Uabe war ikmnd. Ifoses em- 
pfinp; die zehn Gebote, das erste Fundamental -Gesetz 
für die Menschheit, auf dem Berge Sinaii er lehrte 
aiebt, dleaelben roa Gett in Person eriialten na haben, 
sondern dafs Gott ihm Führer und Leiter gewesen seL 
Diese Lehren wiirden jedoch nur vom Volke Israel be- 
achtet Der Tempel, welchen Salomo baate and welcher 
eine so wichtige Stelle in unserer Lehrweise hat, 
wurde von ihm ei-baut, um einen einheitlichen Platx 
BOT Anbetang Oottea sa babea. UaterstHttt in seinen 
ünternchmen von Hiram von ^^^•us und Ilitam .A.bitl", 
der Witwe Sohn, entstand dies uukibertreli'liche Werk. 
WeiltleBt« aas aUea Zonen warea gekoannen, am am 
Tempel zu arbeiten nnd nur durch die wahren kosmo- 
polittschen Ansichten König Salomos konnte es gelingen, 
das Werk na ToUeaden. 

Wie konnte nun die Frmrei ein besseres Symbol 
erw&hleu, als den Tempelbau? Den Tempel, das stolze 
Gebinde, getragen Ton den Sinlen der Weisheit, Stirb« 

und Srhönheit, welches '^rir in tms errichten sollen zum 
Dienste Gottes und unseres Nächsten. Dieser Tempel 
.naseres Lmerea soll ftst stebea' aaf dem Fandament 

der Biliebe, Wahrheit und WuhltlKitiijkejt. oh ist uuj-er 
Ziel, es ist die Seele. Wie könnten die drei groiseu 

Brliabe ohne 
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Wabrlieit, WahrboH «taM WobHUWiMe Mf AlMr dto 

Wahrheit fordert mehr denn dies, dieielbe fordert Oleich- 
beit und G«nchtigkeit nnd Jian abnA diew Eigen- 
Schäften nidit hestdMlL Wie Uhuieii Brr eintatehtig 
bei einander wohnen, wenn nicht strenge Gleichheit 
nd QereehtigkAit fettbt iriid? Wo Umaeht geduldet 
wird, maft BAMw oriSideB. Tob HensdMr bis bisäb 
zum Br im Ärbeiterkittel mnls Oleichbeit und Gerech- 
tiglielt bemehen, wen> gedeibliebea Leben in uiaerer 
IDtte sein soU. 

Als JiYmT werden wir belehrt Gber die Pflichten 
gegen Gott, ooaera Niebsten nnd nne aelbet Aber der 
Kampf nm das tlgU^e Daaeln UUM am oft mehr an 
die letzte, denn die erstercn Pflichten denken. Diesen 
W)<lerspni6li in nnaarar memifihlirJien Natnr anfrnbaben, 
zeigt die Flinni den arlen^taten Plbd JedoM, mldMr 
denselben wandeln will, mit den Lehren der Weisheit, 
SUurke nnd SebSnbeit Dnaer aratea g. L, die Bibel, mit 
iun Gebote Gott n lieben nrit gannr Seele nnd Gemfit, 
aowia nnsere Nebenmenschen, ist der Leitfaden für unser 
ganiaa Handeln. Sie laigt nns den nnscb&tzbaren Wert 
des lebendigen Fnnkem der bimnüiaehen Flamme, wel- 
eber nnsem dunkeln Lebenspfad erbellt; sie giebt nna 
die FSbigkeit, nnser geistiges VennOgein an erwetteni. 
In jedem meMchlicben Henen ist ein Etwas, vm trfr 
wobl Übte, aber nicht dem ganzen UmAag» mdh 
kennen nnd es bedarf oft langer ZdU, ebe wir es 
ganz zu ergreifen TcrmOgen; oft tritt es nie an die 
Obeiflilchn naaena Lebens, besondere Umstände ntann 
M berTormfen, es verlangt seine eigene Offenbamng. — 
Ifit jedem Yersaehe einer neuen Handlung in unserem 
Leben lernen wir diese geistige Kraft mehr nnd mehr 
keann nnd ao «mgiflnden wir endlich den wahren Wert 
dfeoes nnaohitaftMuna Ontea. IMeseo hoben Wert, diese 
uendliche Kraft lehrt nns die Symbolik der Frmrei 
«kennen , erhebt nns bei gewiasenbaftem Stadium zu 
dar Weisheit, welebe unser ganxes Leben wert und 
haiter macht 

Jeder Frmr ist gebnnden, die mystiaebe Leiter von 
der Stofe der Jagend nr Haanbeit, Ton der Mannheit 
zum Alter zu ersteigen, die fünf menschlichen fibUNb 
die sieben freien KtUmte^ die Symbolik des UniTersuBS 
kennen sn lernen, denn dieae Erantnte allein macht 
den LabrHng lUiig, die mittlere Kammer an amiehen 
nnd jenen Namen au erblicken, Tor welchem wfar Alle 
in tiefer EtbrAircbt anaer Knie beugen, um dann aehlieis- 
lieh erhoben zu werden zu der Erkenntnis von Tod 
und Auferstebnng, «m derrioat anaznnihen und zu ar- 
beiten an jenem Beilsbrett, wo daa Sdn anfhOrt and 
die eadkie Ewigkeit ihren Anfang hat Dieser Lehr- 
satz unserer Symbolik ist aui^prlgt durch den Aka- 
zienzweig, welcher an Seinem Grabe frische Sprossen 
trieb, das Weihrauchgefäfs, Bienenkorb und den Lehr> 
aatz Iber die Unsterblichkeit Wir aeben aaa diesem, 
dafb unsere Hsnptlehren dem ersten g. L. entspringen. 
Die Anfsenwelt glaubt, daf»« wir lediglich eine Gesell- 
schaft zur UntersUltcung H&l&bedarftiger, der Witwen 
nnd Waiaen aind, ohgleieb diea eine naerUiUidie Togead 
fir jodM flUendan Handm ist and fir aaa Wtm fto 



vwrariatibarea Geaati, ao ist dodi die FUdarnntalMn 

der Anfbau des gtistigen Tempels in uns, tk.sseti wir 
ans baatreben mttaaen, nnd welche ans Belbstredend 
zur AusfUtrang der andern Tagenden leitet 

Die Lehre fülirt uns von Naclit zum Licht, von 
Unwisaeabeit zum Wissen und erzieht den Mr za jener 
beben fltnih, flbr velebai Tonebang den Meaacften be> 
stimmt hat Aus allen Schlüssen, welche wir aus dem 
Gesagten ziehen nUSgea, aehen wir deutlich, dala die- 
Saal« das fBoeie Wesen derlWd, dieWabrboitiat, -wie 
die Natnr uns dieselbe offeularet. Wer es mit ganzem 
Heraen engraifen will, mo/a heruntertaachen in die Tiefe^ 
nmdieSBbllassalbrden. Bfai ileilinger Tandier bringt 
manchen Schatz an das Tageslicht, freut sich seines 
uneudlicbsn Olaaaaat aber bald kommen die rolleoden 
W ogen dar Zelt and Mven ibn, dalb der Sebats i« 
niedrig geachtet war. So ist es auch im grofsen Meer 
der Fnnrai; briicha Liaba^ Wabrbeit nnd WohltbUigkeit 
sind die flkUtae, wekba dar siMg« TaadMr an das 
Licht ziehen soll, schimmernd als kostbare Brillanten, 
sein gaoaea Leben erbeband und TonebAiemd. Uner* 
schcpfliefa ist dar Maarasbeden der Frmrei Ar uns and 
wir müssen eifrig forschen und sucheu, bis das letzte 
Wort sich von unsern Lippen ringt und wir daa hellste 
Liebt in jener grofsea ffimmelsloge empfangen, wo Not 
und Kummer schweigt und nnser Lohn vom ewigfln 
Wei^eiater aaob nnaarm Vetdianate geaahlt wird. 

Waa sind ann die Beidtats der Fimni, ivas bat 
dieselbe erreicht und gew&hrt? Wir müssen als ehrliche 
Hr mit diesen Beanltaten atreng in daa Oeriaht gehen. 
Sind dieselben wert, nnaen Zeit in «fAra? SeUhw 
Redensarten kOnnen nns nicht beruhigen, Thaten alleia 
können nna nur zur Überzeugung fikhren. Kann die Frei* 
manrerei eine strenge Unteraaehnng ertragen? Wann 
nicht, dann fort mit derselben, fort mit dem Geheim- 
thun, mit dem Kinderspiel, waa obae diese atMaga 
Prüfung dann das gaaae Bitiul nnd Weoen aeia arflrde. 
Ueine geliebten Brr, wir wisaen ea ja alle^ wie oft der 
Probirstein an dieselbe gelegt ist, nicht allein von der 
Kirche, sondern auch von engherzigen Regenten. Scheiter- 
haufen aadHaakersschwert sind in manchen Ländern die 
Mittel geweaen, der Frmrei ein Ende zu bereiten, aber wie 
ein Fels im Meer atand dieselbe fest und uneraebftttmt 
da. Fem von allen reUgiOeen Dogmen zeigt dieselbe dem 
GUubigen unser erstes g. L und giebt ihm die Symbolik 
Ober den Tod and die Ewigkeit in die Hand; wer mit 
Bi-n friedlich bei einander wobnea will, dem reicht sie den 
Cement der fimdetliebe, wer mriache Arbeit ancbti di« 
Werkstatt, wo aar einzig nnd allein jener Wettstreit 
gilt, wer anter ihnen am fHedlichsten zu wohnen ver- 
mag and am geschicktesten zur Arbeit ist WUnscbt 
ein Br sich in der Wissenschaft zu vervollkommneu, er 
hat bei uns die Symbolik der Geometrie and Arebi» 
tektor. Unsere Widersacher geben dies alles zu: ea 
ist gat was ihr lehrt, aber wie Wenige thun nach 
Eurem Worte. Es kann nicht in Abrede gestellt wer- 
den, dais nicht allein mancher der Brr, sondern dafa 
wir alle sehr viel vom wahren Ziele entfernt bleiben. 
BMwt aber aiaht rfaa «fvnaia GMakhilt gvMbare 
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AnstreogangeD, als die Majorität der Menschheit be- 
litit? Wdlto man deshalb die Frmr verwerfen and 

vernichten, so würde dies alle GejenFchafteii, selbst 
die kirchlichen Gemeinden, Telcber Ar t dieselbea auch 
sein mögea, von der Erde verwischen, denn wann kommt 
der Tiig, wo alle Menschen ohne Ffhler stehen, und 
»elbst oft mit den grüfsten AnstrenguDgen bleiben wir 
oft dem Ziele fern und schon unendlich g^lficklich ist 
der Mann, welch» r am Emie »einer Tage sagen kann: 
„ich versachte alle Lehren getreu zu erfüllen Kein 
inenschlichM Lutitot Mtspricht in seiner Wirklichkeit 
dem Ideal, was uns vorschwebt, jedes bleibt hinter 
dieser Idee /.uriick. Was kann es uns wundem, wenn 
neh die Frmrei in der Wirklichkeit vielfach von dem 
ihr vorschwebenden Urbilde abweicht! Sie teilt hier- 
mit nur das allgemeine Schicksal alles Menschlichen. 

Abgewichen von ihrem Ideal ist aber die Frmrei 
nicht blofs insDlein als sie hinter der Angabe oft zn- 
rückblieb, sondern auch darin, dafs dieselbe nicht frei 
blieb yn AnMhreitungen Uber die ibr gWMkÜm and 
ibrero Wesen entspreiiieuikü Grenzen. 

Die Geschichte der i< rmrei berichtet uns von vielen 
solchen, den reinea Wcmb der Frmrei entgegen stehen- 
ileu Extravftpraozen, mit welchen sich dieselbe leider 
besudelt bat, — die im vorigen Jahrbunderl getriebene 
Alcbymie, die Gelatenahorinmit and das eingeschir&rzte 
Hocbpfradwesen, eines so verwerflich wie das antlere. 
Die beiden Eraleren hat Auikiärung und Wissenschaft 
von der Oberfliche verdrängt, aber das iiitterwesen and 
die Uochgrade, die Erfindungen französischer Logen, 
amd alä trauriges Anhängsel der Frmrei geblieben. Wir 
konnten uns gefallen lassen Alebymisten zu sein, denn 
nnser Motto soll ja stets sein: ,.schweigen ist Oold und 
reden Silber", wir dürfen uos mit Geistersehen abgeben, 
denn es ist nnsen Pflicht, den Geist der Brlieb« fort 
und fort heiauftubeschwören, aber das Ritterspielen und 
das Haschen nach maurerischen litelD als Prinzen und 
Hohenpiiester von allen Welteeken ist fUi- die Manrer 
Oberflüssig und fllr einen wahren Mr unwürdig. Haben 
wir nun so ernstlich deu MaisäUb an unsere Fehler 
gtkgt, die ja leider bei jeder Gesellschaft vorkommen, 
60 können wir nicht das Kind mit dem Bade aoschfltten, 
ud wie wir den Avers der Kritik unterzogen, lassen 
Sit nng aad den Beven betrachten. Lassen Sie uns 
unsere Angeu heruntergleiten an der Reihe der Männer, 
welche wir zu deu Unserigen z&hlen. Blicken wir zuerst 
in unsere Nähe, auf diiftulBLiBd» uf dn wir stobs sind 
uns Bürger de-sselben zn nennen. Wer war hier: „Ürst 
in war, tirst iii peace aud the liräl in the hcart uf bis 
oomntiymen!'' Bedarf es der Nennung dM Nunena 
Geor^'e WaHbi'.js-'fjQ? Er war der Unserige, er war ein 
All , alle titnia Haudlungea bezeichneu ihu ak äolcheu. 
Die Worte in seinem ^efe vom 10. Aug. 1782 an die 
Brr Watson nnd Coussal, welrli« Washin^oa mit einer 
mrischen Bekleidung be.sciieiikt hatten, zeigen seinen 
echten mrischen (Charakter. Er sagt: „Der Dank für 
meiue Tbaten kommt nicht mir zu, sondern dem A. B. 
d.W., der nicht will, dafs seine Kinder lediglich tiig- 
HHM Ol^fakto für dto MilhBber dar M riad, 



dai's dieselben gebraucht werden, ihre Mitmenschen zu 
Sklaven h att l Miu drücken. " 

Wer waren seine Mitkämpfer, seine besten Rat- 
geber fiir Wahrheit und Kecht? Sie Alle waren unser: 
Warren, Green, Lafayette, Steuben, Ibtb, der gtatsle 
Benjamin Franklin und viele Andere 

Blicken wir auf das Land, dessen Sprache wir in 
dieser Loge reden, so sehen wir in erster Reihe Preufsens 
grofsen König Friedrich II. und würdig reihen sich ihm 
die Geistesfursten Goethe, Wieland, Lessing, Fichte, 
Herder und Andere an, Männer, aof welche nicht allein 
das Land ihrer Gebart stolz blickt, sondern die Welt 
von Ost zu West, von Nord zu Süd. Blicken wir in 
die Neuzeit, so sehen wir Deutschlands Heldenkaiser 
und seinen tapfem Sohn, den Kronprinzen, welche sich 
mit Stolz die ünsrigen nennen und duich Thateu keuu- 
zeichnen. Wo immer der Kaiser Gelegenheit fand, be- 
kundete derselbe Liebe und Achfunp; fllr den orit-n 
und der Sohn folgte ihm auch hier getreulich, ich 
könnte Dum hunderte von Zitaten aus Reden und 
Handlangen geben, aber ich darf Sie nicht ermüden. 

Der wahre Charakter der Frmrei ist: Selbaterhe- 
bong zur BrlieV>e ~ ^\'ahrheit — und Woblthltifkait 
und jede Tugend mois gleich gepflegt werden, wenn 
das Resultat entsprechen soll. Menschen sind gegen- 
seitig auf einander angewieaan; war baate frofs uud 
stark im Brkreise steht, kann roorpfen unserer HiiUe 
bedürftig sein; heute steht ein Bi in strotzender Ue- 
sandheit vor uns und am nächsten Itofon w ar da a vir 
an seine HQlle gerufen, er ist heimgei^angen, um hin- 
fort am ewigen Reüäbrett zu arbeiten, er schialt den 
Schlaf, von welchem es kein Erwachen giebt Brlicha 
Hände bereiten ihm sein letztes, kiihles Bett und be- 
eilen sich, die Thi-änen seiner Witwe und Waisen zu 
trocknen. Wir bedürfen keines Selbstlobes, kein Wort 
unserer Gesetze legt uns dies als Zwang auf, des freien 
Mrs freier Wille ist es, der da hilft, wo sicli die Hand 
einer Wltiro oder Waise aasstreckt, denn wer nach der 
Setzwaage zosammenkommt, nach dem Richtlothe han- 
delt und unter dem Winkelmaasse sich trennt, kennt 
seine Pflicht, Wohlthun zu Oben, obno Werte. M5gen 
Spötter immerhin schreien: wir kennen nun die herr- 
lichen Resultate der Frmrei und wis-sen, dais auch wu' 
dereinst als fleiCsige Mr, wenn es die richtige Zeit int, 
von irdischer Arbeit zur ewigen Erholung berufen in 
Frieden eingehen werden in jene anbekannte liOge, 
von welcher kein Wanderer zurflckkehrt Mögea wir 
dann im letzten Moment unseres Lebens freudig ans» 
rnfen: ^Dvc Tag meiner Aofiiahme als Mr war der 
sebüMle neinM LebeM," 8e ■du» •■ sein. 



Logenberichte und Yermlschtes. 

Amezikai Dia YerhandlaMan dar QmMon tm 
New Teck fllr 18B4, nit dam HldaiB das G ro w niatr a. 

Simmons gescbraüokt, berichten sehr eingehend über 
die deuUchen Grofslogen. Demelben entnehiaeu wir, 
dafs in allen Logen dos Stajites das f^leiche Ritual ein- 

I geführt ist, dafa der Erweiterung der Bibliothek volle 
AnfaeitMinkeit gairidiBak «iid ^tn» Jabi^ d« ,3**^ 
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im AngendÖBM beftMSgaoi rind. 

Rumänien. Die Loge Prahova in I'Ioesci, unter 
der Grofsmeistersthaft Morom's stehend, hat den Heraus- 
geber i. m. zum Ehrenmitglied ernannt Dies« Au»- 
Zeichnung, die der Loge „zum Mo^nstem" in Mttnolien 
gelten sollte, nahm derselbe jedoch nicht an, mfl in 
GxoCioriieat von BnmKoMii aidbt aiwrkMmt iat 

Spanien. I"iie Zeitschrift La Refnrma, wel'hc nuf 
eine Einigung der spanischen Mrei in eine Körjicrschaft 
abzielt und hinwirkt, hat di« Gcnugthuung, dal8 ihrer 
Anregung Beifall gezollt wird und die Zahl derer, die 
dem Projekt beistimmen, immer grüfser wird. Sie sieht 
in der Knigimg die «niig« Btmagimg d«r JKnft, dar 
Hmnonie tmd de« riobenn BettanOM. Vcneidiiiga nod 
ihr auch aus dem Schofse des Grofsorients von Spanien 
heraus Zuatitumunmerklänmgen zugegangen, namentlich 
Hitaw dM Qfotedar. Br Utor y FflcntadM, 

Der P»pst and die Frmr. Unter diesem Titel 
aohxeibt Di; Angiut Speohta Jjfemdhratam'': Dem 
Vuptto lähmt» fürwahr vor Muar ,ül7nfeUbaikdlt* bange 

werden, wenn er wUCste, wie er jüngst wiader einmal 
gi-ündlich K^'föblt, d. h. sich geirrt hat. In seiner jüng- 
sten Enzyklika hat er mimlirli die unHchuIdigen, kon- 
servativen FiTTir vom Fürsten bis zum loyalsten Snb- 
altembeamten als „ Diener des Satan.«", die gegen die 
Majestät Gottes «icii ;iu:'l<>hnen, »Ih unverbesserliche Re- 
volutionJlre an den l'ranger vor aller Welt gestellt. 
Mehr als 100 Jahn lind aa har, dali Qoatha aut Karl 
August am 9. Hin ITiS mm Ibtr. t. 8t in der Loga 
„Araalia" befördert wurde, und heute sagt ihnen der 
Meister vom heiligen Stuhl, welche „Frovolthat" sie be- 
gai^an haben. Fieilii'li f^liiulit»" i;it grofHe Dichter an 
eine dauernde Vervollkommnung und hielt den Stillstand 
in der geistigen Welt für eine Sünde; freilich strebte 
er stets danach, einen neuen Menschen anzuaiehen, und 
ruft uns im Westöstlichen Divan die Worte zu: „Und 
ao Ui^ Da diea niobt baat, dieaaa: Stirb mid waide! 
bist Du nur «in Mbair Gbat aaf dar dmUaa Eida." 

Also „unschuldige, konservative Prtar*, aa 
nennt man ims in niohtmrisohen Kreisen! 

i^Ein Denkmal, das noch nicht errichtet in', ist 
ain Artikel eines Wiener Kunstblattes, dei „Allgem. 
TheatBrabronik", überschrieben. £a wird in damaalbea 
der Oedinke an^regt, dem grilbteQ 'trwlaoben SdiMi' 
Spieler seiner Zeit, Friedrich Ludwig Schröder, ein 
Denkmal zu errichten. Dafs in unserer Zeit der all- 
gemeinen Denkmalemohtungswut auch „unHcr .Schröder" 
nicht vergessen werden soll, i.st ja ganz lobenswert, und 
wenn demnächst ein Aufruf zu Beitrügen für das in 
Aussicht genommene Denkmal eriasHen wird, werden 
gewifs die Brr Frmr, besondein die Mitglieder der unter 
dar OroCaloga von Hambiu]^ «rbaitandan Logen, mit ihren 
Spandan nidit nurBeiatahaa. Baaaar aber imd würdiger 
ehrt man den unsterblichen Toten und errichtet ihm 
ein „mnnumentum aere perennius", wenn man immer 
mehr in seinem Geiste fortarbeitet an der Errichtung 
des Tempels, der die ganüe Menschheit in sich fas-sen 
Roll und mit der dem grofsen Br eigentümlichen Hart- 
nückigkeit und Ziihigkcit alle Schlanken und Hemmnisse 
entfernen sucht, die ein fadaihliches Wirken unseres 
Bmidaa «of weitere Kreiaa ttMtfaa VoUua biabar immer 
noeb bindern — nnd daa aind in amlar Baiba die Haeli* 
grada, H-a. 



Offener Brief. 

Himmelreieb, 10. Angnat 1884. 

Verehrtpr Frpimrl' F.ine f^rhnjllp, rlie ich nicht lr>s 
werden kann, zwmtjt nüih, euimal die Stiehhalügkeit 
dos Winteö von diT Sfiicht dcH Bcispiols" zu er- 
proben. Ich bin daher auf den Gedanken gekommen, 
ois mich einst der finstere Sensenmann holt — und 
dessen Besuch ei*warte ich vorläufig noch lange nicht — , 
der Zentralhilfskasse des Lessingbundes monat- 
lich 50 Pf. sn flbarwaiaen. Anbei ala entai Bawlnng 
für August 1884 fna Jamnr 1886 drei Mark. Sottta 
ich mit der KiriHPndung dieser mir selhHt auferlegten 
Steuer einmal langer als drei Monate warten, so wollen 
Sie gefÜUigst den bnmmlichen Zahler in dem Briefkasten 
Direr „Bauhütte" mahnen oder, wenn da« nichts nützt, 
Poafaiaiohnalune erheben! 

Ihnen rSllige Wiederherstellung Ihrer Geaondbait 
wttaaobwdi ncUaibe kb mit besten Grüfsen 

Ihr Sonnbarg; 



BrlefWechgel. 

BrB— riaX— n: Da« IIuMn ron B. ncahmd« Matsrial wolUn 
Sie am Br E.W. In H. Mtiüclt««h«n lanaa. B«rt«a br. Gnükl 

Br K— B ia t.t ÜHkaHl «rhalMe oi BssMlnn« notirt. Fr. Onbl 
BrKr.iaO^f: WliwtaB Daak fb fWc« B«richt3giiag«a nnd 
für Ihr frsnidbr. AaMfetoNo, da* ich gtn aanakiM. BmsI Orabl 



Anzeigen. 

HnMf dlasjthrid« W U l u ißM i wM Ml aai SL 1^1. ntttafs 
18 Clir g«fM«rt «wÄmi, 

Or. lUMIiaBtea Itk. ^ _ 

Ufa nnman in 

Sr V. Knaeth, Hha 



Die SSJUirig« Tochter rinrn Bn (Kabrikdirector) racbt p«r 
1. Octolwr e. Uder nriUer SteUang ab Ernelieria oder Ulueiin. I>ke- 
Mlb* tat in Stmttt« i.& dH Bkiain ab Utumia. Ib MhM 
T«clitsnalialM beslaadM, «adriiai sie dis tas. nUtaa fei BiMWfW 

nnd Strato Vqt!^ i. B. (lesiiaiitt sie i|>rieM fertif «^(llaeh Bad tauiMHl, 
iat 'miiiiikaliach frebildet ud war ca. 3 Jabrc als EniebfriB In Ut^lmL 

(MTerten nimmt eiitf«f«n J. 6. Findel in Lcipxl«. 



Fin vleUeltiff erfakreaer and nitinmitlicb in der Teztil-lndaatrie 
» tw aatolM » ■■ ftwB Oi), «slelMr Uagm Mt «Ia B as M w H i r , 
Kerrtspendial ead YtMMNr fhltif war, smI ^mTmtamm^iaiäm. 
Auch wflrde detwlb« bareft iw>in , Mr «ine Miliacrilhiga Mbnk dw 

Textil-Vraaehe daa Kteip«i''li der Siednrlaade an tanlNa. 
Beat« Ker«reuen atchen aar VerfUgUBir. 

Ott, Offerten nnter M. B. vennitult die Erped. der „DanhattS^. 

Institut Bochor. 

Dir Bbaaaitber der Monde Ha^nnniqn«, Br ladNr, lat ia 
XsaD^^aarMaa (Bat Ferrooet ss) «in 

Knaben-Instltat 

«lUM, fatotaMrmrJanariacliMAiriMHwfeitoVssdlia 
«tos lafeMW nnd n sbuwai b a iy fadan (fa. 9000). Wkmm Wisgt 
äm lediaeUiaa ttog u m m, wilahis «aa Br Baehar la MahMt M. 

Ctaradit wird 

1 AfträA 1^124, 182&. 

1 SignatüterD »d. VI (]80r. . IUI. XT(IMOI)^ XTl (Uli). 
1 Fiaeher, Altaab. Zeitadir. 1817. 

1 Lltaalbsrfar, WkifMuriHr. Jikif,!— U; /aluY.17, Nr. 1—11. 

<»rt»a«*M«at i. 6. Radal. 

JuM-Jahrgaiig. 

b 4-9 WMMa siaahciat: 

C. vtn Dalen't 

Kalender für Freimaurer 

für 1885. 

Bearbeitet von K. Paul. 25. Jahi;:. 
' BenteiiuBfMi asioMa aUa BaahhMdtaagca «nt^cKi u 
i'»'P*>«- J. t». Findel. . 



TaraatwmnlMwr BaddMM-: Br i.ailadH in Utpd§, — Dnrik aai Taili« wo Br l.«.lMd in h*^. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



lataal 11 IMl M l*ml|w 
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Begrtndat vA betMUsegaibctt 



Br J. a FINDEL. 



guvt. B**^>' 



für di« ;i«iikli'iit Zrilt 
3<j Vf. 



Jl£ 34. 



Leiiizi, den 23. AQgnst 188i 



XXVn. Jahrgang. 



I: LeMiubmid dtuti. :l:nr Fnur — KeiiimeiU''hliLfai!9 ia der F^«^lslkU^:rE^ odcx: Der Fniu«i -S«»« «od Jctxt. VvrntnMB Iii dar L. lur .WtlirlnAitkaii 
nad aViüsli«' ia <ir Doh^ln Km A(rU v„d Bt Dr.UdiBuul in Uteig. - NMb dm B ii wdH i. Vm BrU BotbUMB iB Lndwinkä«. - 
Ii>>*nb*riobt« and VeriBlsobtpi: Berlin. - BiMk — MM» — ■MMMdlB».— ■HWiia. — llarik.— lakll-inilMaM 4M LMM&Äwte 

— Wanun hahan wli kein« Chamkux* mcLz^ - WaMW / " ~ " — - " ' 

VMia'f Bttchnkude. — BiMwaakiaL — Aanigau. 



IiMdilglnnid dentselier Fnnr. 

Anmeldungen: 

Br Heiur. Jaog, MHfl. d« L. „Zu Wllub. md 

Freundschaft" i'ürüu 

^ßf Anträge, ■welche auf die Tagesordnung der 
«raten General verBammluDg kommen sollen, sind bald- 
ge^ligst bei dem Unterzeichneten einzureichen; epBter 
formulierte jedoch an Bruder Ernat Roaenberg, Neue 
Krilme in Frankfurt a. M. nt Mnden. 

D«r Veraiiabatng ist bis jetzt von 30 Mitgliedern 
cntcidlitat; udi bitte xm gefl. Zablnug der Restanten. 

L a FMM. 



Befnmcnschltches in der Freimaurerei, 
oder: Der l-Yinrei Sonst und JetJ5<, 
Vorgetragen in der L. zur „Wahrhalugkeit und Briiebe" 
iM Or. DOMb au 97. Ipril 1884. 

y« >r Db UriHMi ta UMi, MHgM im Ufa «Bt dn dnd 

Sdnmlara* vad .iiMa aar prifaModM Saat«* Or. Dttätum. 

Ich spreche als freier Maua zu freien Männern! 

Mit Aitmm. Zmif darf ich wohl hoffen, daTs Sie 
meine AnslasBungen über „Keinmenschliches in der 
FriBrei" mit brlicber Nachsicht und brlicher GesinauDg, 
Miwte ans echtem Fnnt herzen beurteilen. LA darf dies 
nmsomehr hoffen, als ich die Überaenffung habe, dafs 
ein Jeder vou Ihnen, meine Bit, der Frmr-Gruudsätze 
•iBgedenk ist, ich somit eine Fehlbitte nicht thun kann, 
wenn Sie sich bei AnbSmng meines t infach und schlicht 
gehaltenen Bau;>iixcke8 an die jeden rmr verpüichiende 
Toleraas, die Achtung vor der Überzeugung Anderer, 
und zugleich an die durch die Maurerei gewährleistete 
Deukfreibtiil, an das Kechl, dafs Jeder, yn&s, er denkt 
anch frei atUNPNCihftn darf, erinnert halten möchten. 

Als ich Tor noch nicht 2Vi Jahren meinen sehn- 
lichen Wunsch, Frmr zn sein, erfüllt nah, pdichtgemäfs 



dann den Oeist und das Wem der Fnuret n etfUMD 

suchte, fand ich bei dem Studium dieser unerwartet 
reichhaltigen Wissenschaft bald heraus, dafs ich mich 
einer bekannten zQg«ilMlt liatte; denn die GnaUUse, 
welche die Frmrei stiitzen und arbeiten lassen, waren 
ber eiti«, wenn auch weniger geordnet und zu einem Über- 
sichtlichen Bilde geeinigt, M nfr Torhanden. 

Allee in derselben zeugte von dem Gciat* wahrer 
Freiheit und Freisinnigkeit 

Als „frei" Denkender in politischer wie reüpteer 
Beziehung fühlte ich mich immer wohler und beglflckter 
in ihr und durch sie. Ich gewann an dem im Jahre 
1717 in Ehigland ^'c^^' Sudeten und beste Uber das ganze 
Erdenrund als Weltbund verbreiteten mmle inen Institut 
der Frmrei immer mehr Interesse, das sich bis zn tirter 
Verehrung steigerte. Eine Torber nicht geahnte Be« 
dentung wnrde mir abperan^en vor diesem fiir die 
ganze Menschheit so wichtigen F&kior kultureüea und 
zirilisatoriachen Fortschrittsinstituts. 

Die Frmrei ist für mich kein nuEreschriebenes Buch. 
Für mich ist sie nicht nur iierzens-, sondern auch 
Verstandessacbe. 

Ich wog ab ihre Einricbfnnpen und Grundsitze. 
Ich zog in Betracht ihre Wirkung nach innen und aufsen. 
Ich fand heraus, dafs sie eine anfserordentlich gönstige 
Wirkung auf Herz und Gemüt haben müsse, dafs sie 
sehr wohl dazu geeignet sei. Glück und Segen anter 
die Menschheit zn streuen. 

Ich fand aber anch herans, dafs, wie jeder von der 
Sonne beleuchtete Gegenstand einen Schatten wirft, 
sie das Schicksal aller menschlichen Vereinig ongen teflt, 
dafs sie nicht in all und jeder Beziehung miistergiltig 
dasteht, dafs ihr Fehler genug anhaften und sie in 
Widersprüchen sich bewegt 

Wie jede menschliche Gesellschaft mit bestimmten 
Einrichtungen, Gebräuchen und Gesetzen sich eine be- 
Btininte Angabe, Thitigkeit, ein bestimmtea Ziel ge- 
steckt hat, so zeigt auch die Frmrei als bestimmt ab- 
zielende Richtung die Humanität, das Keinmensch* 
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lii'hrT, mit dem Endziel der Realisierung des Ideals 
einer TollkomiMaeB Meoaehlieit Oeelulb heibt aie Auch 
guz riditif «in tounlstiwhn lutltiit, di» Pflegstitte 
dts ReiDineDschlicben. 

AI« GeaeUaeiuft arbeitet sie am Meuecbea als solchen. 

Ihnen, mdse Brr, eine «nebOpteule Dintallnng 
4e8 Reiümenschlichen in der Frmrei zu liefern, 
kann bei der Fülle des Materiala, das in dieses Begriff 
Unefainicht, nnd wd] Aber den BahmeB dnes Baa* 
Stückes weil hiuaiisreicbeiiil , nicht in meiner Absicht 
liegen i vielmehr uug es [mir gestattet sein, Binigea 
Iber die Hunanftlt, Iber das ReinBenaobltelie in 
der Frmrei herAuszuf^reifen. 

Unmanit&t! so schallt es in allen unseren Versamm- 
Inngen. Hnmnitltl m liegt man hat anf Jeder Sdte 
der Fimi -Littoratnr. HnmanitÄt! Dies Wort ist mit 
dem Begriffe „Fra&narar" so eng verwachsen, dais es 
Ibat Bonderbar ennhefaltt wenn idi frage: Was iit Hu- 
manität. 

Eine pr&zise Definition des Begriffes „üomanit&t" 
M geben, Ua leih asAer Stande. Sie iet TerachiedeD- 
artig ausgefallen. 

Wltarend Br Conrad z. B. unter Humanität „die 
geUntarte, be g rift n e , gewollte Meoidilielikeit'' ventan* 
den wissen will, bezeichiiet der Fimr-Konvent zu Wil- 
helmsbad sie als „Woblthätigkeit im weitesten Ver- 
atuide*, eine, wenn nneb sehr nllgeneine, no dedh 
tnffende Aus!es:u:ifr. 

Die Uumanit&t gi findet sieb stets auf Wohlwollen, 
als die Grandlag« r edlen nnd gnten Randlongeo. Die 
Fnnr trachten ja darnach, alle Ühel, die die Mensch- 
heit drucken, die körperlichen sowohl wie aodi jlie 
geistigen, m Terminden. 

Zti allen Zeiten sehen wir den Bund, den Wohl- 
tliKtigkeitssinQ bethitigend, in erster Linie stehen, wo 
ea gilt, der Net nnd Bedrttelctng der HitmaDaehen ab- 
zuhelfen, wn e.s gilt, T'n-wissenheit, Aberg'laulie, Vorur- 
teile, Boheit, Sitteulosigkeit, Ungerechtigkeit sa be- 
UmpftOa 

Mit sich selbst, mit seinen Mitglitdein den Anfang 
machend wirkte er segensreich zu allen Zeiten nach 
anIben nnd war M beispteler weckend, tob eolehem Bin* 
flufs auf die Gesittung der Menschheit, dafs das, was 
vordem Alleiatbitigkeit der Frarei schien, wir hente 
alt echt frniriwbee l^ntken mter atttUeh - vemlnfUgen 
Mcnadien verallgrimeinert sehen. 

Die wichtigste SteUong jedoch in der Menschheit 
nlnnnt der nnrinnd ein ann Zweck dar .WeUthlt^ 
keitaäufserung im weitgehendsten Sinne", zum Zweck 
der Beförderung der Kultar und besonders der Zivili- 
Bfttlen. 

Er erkannte es vor Allen, da& die gröfste Wohl- 
tbat Ar das menschliche Qeschlecht die Zivilisation 
ist, BtanHdt die echte ZWiliaatfon, Aie in dar fc9eh> 
sten Entwickcluni? der geistigas Fihlfkaitan 
and des Charakters besteht. 

Dieser Zweck wird emiAt von ihm durah die 
Bildung und Erziehung zunächst seiner Mitglieder «elbe: 
und weiterbin dnrcb deren individneUen EinfloDs auf die 



Anfsenstehenden, um so beizatragen für Terbesserung 
and Hebung des geistigen nnd aittlidiMi Znstandes der 
ganxen Henedihelt. 

V)h^ (Tg-^chichte der Vmni valit dka, via Ja ha- 
kannt, deaUicb nach. 

Da* nodeme Instftnt der Fnnrel wnrde gef^ndat 
aus innerer Notwendigkeit, eDt>iirHcb einem längst ge- 
filblten Bedfirfitis jener Zeit, dem ^Bedürfnis, das auf- 
keimte naeb jenem rein menaebKdien Denken nnd Flhlen, 

das im Me:i.-elien mir den Rinder lielit, wie er bewufst 
oder unbewuljBt mit Allen an eines Baaes Plane ar- 
beitet Ana diesem Bedirfbis hera» wneht der IVniT* 
Iniiid, dessen Ideen den Höhepunkt des bixheii^^en Ent- 
wickelangsprozesses der Menschheit bilden und zur 0«- 
bwtastltte dea Wysterimns der HnmanitiU; wnrdeo". 

Es wurde sunül „der liuM'b die Ge.^ichichte ver- 
breitete Begriff' der Humanität als neuer Lebenskeim 
ins praktiMte Lieben UneingetrageB". 

Er stellte sich die hochwiehtige Aufgahf, unah- 
hingig von jeder Kirche, unabhängig von staatlichem 
Efoflnib, ab eine Vereinifnog gleichgestimmter nnd 
gleichgesinnter, sowie mutiger und überzeugunga treuer 
M&nner den äch&den jener Zeit zu begegnen; den 
verderblidieii, Jeden geirtifea Anlbohvnng der XtiiBcb- 
heit hindernden Einfluis einer fanatischen, intoleranten 
und herrschattehtigen Tbeolofie zu brechen; die auf 
dem Wega der Empirie geftmdenen natorwiaaenadiaft- 
liehen Errungenschaften, die objektiven Wahrheiten ge- 
genüber den subjektiven, dem Glauben anbefohlenen, zu 



batmien; 



' freien geistigen FVmehnng, 



die Pflege der Wissenschaften, die nunmehr Allgemeiu- 
Sut, werden aollten, za verbreiten; dahin m wirken, 
dab die Ibematlrüdien Einwirfcnngen den natlilielien 
rJeaetzen des Geschehens, den unabänderlichen, unum- 
stöüslichen Gesetzen der Kausalität weichen molsten, 
Somit anf dem höchsten Standpunkt der damaligen 

Weltfinschatiung stehend, scharte ei' alsbald Unter seinem 
Banner die besten, edelsten und erleuchtetsten iüipfe, 
Anhiager nnd Yeilbehtar jener ftden geistigen Bidi« 
tung, des Deismus, jener bekannton sich selbstgenQgen- 
den Natnrreligion, zusammen, und lieis ihn bald 
Jene epoehemackende, Aditnag geUeteode Siellmg dn« 

nehmen, die ihn zu einem der wichtigsten und kräftig- 
sten Faktoren zur Verbreitung der geistigen Wohlfahrt 
der Menaohbeit madile. 

Das Samenkorn echter Menschlichkeit wurde auf- 
genommen in dem Boden der vergeistigten Werkmrei: 
die Fimrd pflegte ea nnd bndita ea an herrKeher 
Fruchtentwickeluug. 

Doch konnte sie dies noi-, indem sie ihre Mitglieder 
SB dnmlligar and eintriebt^ Arbeit, aar Arbeit in 
einem Sinne, in einem Geiste zusammenhielt nnd dies 
geschah durch Werkstätten, die durch ihre Gesetze 
and GebrladM nnd BhiriofataigeB, ala aaf rdameaMsh* 
lichem Boden entsprossen, als ein mustergiltiges Bild, 
als das Ideal eines Qemeindeweseos oder Staates gdtea 



Die Verfassung ist deutlich eine demokratische: 
die freie Wahl der Ldter, die SdbatTerwaUung, Ach- 
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tvag vor den bestehenden Gesetzen und ganz besonders 
die Dnantastbarkeit der Allen eingeriamten Rechte 
legen genügendes Zeugnis dafür ab, der Rechte näm- 
lich, irelche die Wertstellang des Individuums sowohl 
als auch der Gesamtheit begrOndeo, der Rechte, die 
n&lter nnd jünger sind als jedes g^chriebene Gesetz, 
die man weder schaffen kann noch vernichten, die man 
▼arkaaMB Odiar anerkennen mag, die demjenigen gegen- 
flber, welcher sie Terkeuot, trotadm ia ihrer ToUatSD 
Bedentang behan en". 

Es sind dies die ewigen, nnwandelbaren, anver- 
lulserUchen und heiligen Menschenrechte, welche 
die nach Freiheit und Autonomie dürstende, durch die 
iieit i'orschnng zum Recbtabewafstsein emporgestiegene 
Men&cbheit ganz allmählich und nach hartnäckigen, un- 
verdrossenen nnd auch blutigen Kämpfen dem Despotis- 
moM de« Staates nnd der Kirche abgerungen hat. 

Diese Rechte, welche die Enzyklopädisten in {"Vank- 
rdch zum rechtsphilosophiachen Prinzip hint^tellien uud 
■nd Irfilkyetto am Ende des la Jahrhunderts in Earopa 
Sur praktischen Geltung brachte, nnd welche heutzu- 
tage von allen ziriÜRieiten Staaten den Untertbaoen 
garantiert sind, diese Menschenrechte hatte die Frmrei 
schon bei ihrer Begründung sanktioniert und ihren Mit- 
gliedern unbedingt und ungeschmälert eingeräumt. 

Sie hatte es auch hiermit, wie so vielfach die Ge- 
schichte derselben kundgieht, allen anderen menscblichen 
Vereinigungen voraasgethau, eiu laut üprecbeuitea Zeug- 
nis für die Bedeutung ihrer Stellung zur Menschheit, 
der Tragweit« ihres Einfiuises auf ilif JIeüschheit. 

Indem sie so die Wabrbeil der meuscblicbeu Na- 
tur, die Wertstellung des Menschen betonte, sehen wir 
Mbea dem Individualismus die Autonomie, d. i. das Recht, 
iftb Jeder nach eigenen Gesetzen leben il^f, „vor- 
bdllltlich Miner Verantwortlichkeit bei OesetzesUber- 
eehreitongen", sehen wir die Freiheit der Person, 
sunal die Glaubens-, Gewissens-, Denkfreiheit 
and das Recht des freien Meinungsaustauiches, 
TCO der I'^mrei sanktioniert ins praktische Leben ein- 
gafltbrt mit dem Charakter der AUgemeingiltigkeit und 
der möglichen Anpaasnog für das soziale Leben. 

Die Frmrei hat es mit dem Menscbeu als solchen 
n thnn; und um wahres Menschentum, die Idee der 
Weiensgleichheit aller Menschen m rerbreiten, be* 
durfte sie de« hochwichtigen Grundsatzes der Toleranz, 
etnea Grundsatzes, den keine andere menschliche Ge- 
sellschaft sich zu eigen gemacht hat, den die Kirche 
str&flicherweise nie hat üben wollen und deshalb so 
unsägliches Elend nnd Unglück unter die Menschheit 
geschleudert hat, die Toleranz, welche den Grund zur 
GröDse und Blüte und zur Verbreitung der Frmrei Aber 
die ganze bewohnte Erde offenbai* gelegt hat 

Dadurch nämlich, dafs sie TamOge der Toleranz 
den Bekennem aller Religionen gleiche Rechte ein- 
räumt, einen Unterschied dar Konfessionen mcLt kennt, 
•ondem eine jede gleichwertig mit der anderen hinstellt, 
rerbindet sie sonst Getreoataa dorch die Liebe zu 
Harmonie und Eintracht 

Dem dnlte aie laek katae BaligloMiaiellielmft 

9 



sein, durfte sich nicht iu ein küiifehbiunellöB Kleid 
hüllen, keinen Offenbarnngsglauben, kein Dogma fordern. 

Ihre Mitglieder sollten sich zu Atr Rellgi m be- 
kennen, in welcher alle guten nnd braven Mauuer, 
Männer von Bechtsehaffenheit und Bhia^ weis Glaubens 
oder Bekenntnisses, welcher tTberzeugunj^ nnd Mf*ftH^ 
sie auch sein mögen, ttbereinäUinmen. 

Darum nralhte sie die Exklusivität zwttekdilDfan» 
mufste allgemein sein, kosmottolitiseh, ein Weltbürger- 
tum im Kleinen, mit einei auf dati Wohl der ganzen 
Menschheit gerichteten Gesinnung, derart, dafs diese 
Ge-sinnunff über die hlofse Vaterlandsliebe hinaufreicht, 
eine iuteinaiiunale Vereinigung freier, lliaikralUger 
Männer, die ihr Ziel nicht im engeren Vateriande ge> 
steckt sehen, sondern den Menschen in Betracht rielMft 
ohne Ansehung seines politischen Verbandes. 

Vermöge ihrer reinmenschlichen Richtung, vermöge 
der in ihr liegenden Anerkennung der vollen Menschen- 
würde, vermiij!;« der in ihr geltenden Grundsätze der 
Freiheit, (Tieichheit und Brliebe, vermöge der von ihr 
geübten Toleranz, Sittlichkeit und Reebtschaffenheit, 
endlich vermöge der Ober alles diesem hmau^rageuden 
echten nnd wahren Nächstenliebe, ja sogar Feindes- 
liebe, kann sich die Frmrei die volle Borechtigunp vin- 
dizieren, in Wahrheit Menscheitabund zu seiü; deuu äiu 
stellt Gesetze auf, die fiir alle kultivierten und sittlich- 
vprnünfiigen Menschen aller Rassen, aller Länder uud 
Erdteile passen, Gesetze echter und reiner Menschlich- 
keit, „die ala Marltsteine dee OejataalabaiM dar Itaaek» 
heit zu betrachten sind". 

Sie ist eine praktische Sittenlehre, die sich allein 
auf die menschliche Natur gründet, ohne Furcht vor 
Strafe, ohne Hoffnung aif BelohBll]|(i ie ihr güi ata 
Höchstes: Die Liebe. 

Von der Liebe durchglüht, von der Liebe geleitet, 
konnte sie die vielen Verschiedenheiten des sozialen 
Lebens ausgleichen und erhaben dastehen über allen • 
Eiozeibtadaa, ia danaii naiacihllebe LaUtaauMhallaii aat 

lodern. 

Die Zeiten jedoch schwinden dahin im bunten Ge- 
wirr vou iaderaagan md Waadlaagan in Haudi- 

heitaleben. 

Wie in der Natur alles der GesetzmäTsigkeit unter- 
worfen ist, in unserem so konstruierten Weltengebiada 
alles durch die nnabänderlich sich vollziehenden Natur- 
gesetze regiert wird, jede Willkür ausgeschlossen ist, 
also vollzieht sich mit zwingender eiaerMr Iffatweadlf- 
keit die Geschichte der Menschheit. 

Niedere Organisationen werden abgelöst und ver- 
drängt von höheren besser entwickelten, wie es der 
Kampf ums Dasein vorschreibt Generationen folgen auf 
Generationen mit immer mehr erweitertem Erkenntnia- 
kreia, mit höherer geistiger Vollkommenheit. 

Alles, Alles ist im steten Fortschritt begriffen. 
Auf allen Gebieten des Menschheitslebena bekundet sich 
der markige Anaapndi: «Dia Meftsekkait ist fart» 
geschritten"- 

Wie verhält sich hierzu die Frmrei <* Ist auch sie 
tetgiaahiittaor 
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Wie jede andere menschliche Institution in der 
Zeiten L&uf nie die ursprüngliche Reinheit zu bewahren 
mnuiy, so Ist uch die Frmrei von den an der Mensch- 
heit ToUsogeneB Änderungen und Wechselungen nicht 
fUlbei-Uhi-t geblieben. 

Bei der Gründung auf der Uöiie des Zeitgeistes 
stellend, bat sie innere und Äussere Feinde zu bekämpfen 
gehabt, hat sie unter Täuscliuugen, Irrtümern, Eitel- 
keit, £nghei zigiceit leiden müssen. Alle menschlichen 
Schwftchen hatten sich eingeschlichen. Durch Leiden- 
aebtfkliebkeit hat bie nur Allzumenschliehes erfthren 
nOasen. Das buntfarbigste Kleid hat sie sieb vmgoi- 
werfen. Ein System entstand nach dem anderen. Eine 
TerimiDg Jagte die andere. Wahrlichl Ein deutlicher 
Beweis, wie buo da« jeweilige ZeitbewuTsUsein aus dem 
Ange verlor, der allgemeioeii Aufklärung ermangelte 

wie weit man sich von der alten reinen und wahreo 
Lehre entfernte, zu welcher der Bfickweg bis heute 
Boch nicht hat gefunden ward» kSniieD, ti-otzdem die 
Frmrei aus allen äufseren und isnerea ihr ao geflUir- 
lieben KAmpfen als Siegerin herrorgegaBgen ist 

Man kann nicht gut hei&en, was als das Gegen- 
teil erkannt worden ist: 

Noch heute steht die Mrei auf dem Standpunkte 
der Gründung trotz gewaltigea Anfachwonges des Geistes- 
lebens der lleoBcbheit Noch htnta gafftllt sie sich, ich 
nidchte aageo is Veraltetem, in, wenn auch nicht gerade 
ÜberiebteB, so doch Unzeitgemäisem. 

Noch beute bewegt sie sich in alten Anschauungen. 
Von den Grundsätzen, die auch heute noch ütren Platz 
haben mülstea und heato Doeh aeitgem&ls und muster- 
gilUg wlNB, vridü mm afe^ odor btMgt die vorhaB* 
deoeo nicht, genug, der reine und klare Ideenhimmel 
der Frmrei ist bedenklich getrübt — und anch dnreh 
uBBtraZeit 

EiM Terderbliche „moderne" Geistesrichtung, die 
Sehldea anserer „Zweifel zerfressenen" und genols- 
sQchtigen Zeit, die „eines hoben GeLstt\saufüchwtiages 
BBd «Ber Fülle von Ideen" entbehrt, krasser Materisr 
lianins haben ihre ZShae tief ins Fleisch der Frmrei 
gedruckt 

Der Erfolg wird angebetet, die Macht dea Geldes 
•benehltit, die „volle lebendige Persönlichkeit mit 
ihrer Wirkung" unterschätzt Der „geistige Genufs, 
der sich erst durch Arbeit nnd aelbsUoaea Hingeben 
erringen l&ist", gilt als veriehtlidi. Der Boden der 
Ethik nnd eeltar Moralität wird schnöde verlassen. 
Der Idealismus wird belächelt als eine Ausgeburt 
fiberscbwänglicher nnd eingebildeter KiSpfe und hin- 
gestellt als unserer „realen" Zeitrichtnng zuwider- 
laufend; seiner sittiichea Grundlage and der Macht 
aeiser lebendigen und fortreiltoden Phantasie wird der 
Wert abgesprochen. Die allgemeinen Menschenrechte 
werden nicht mehr befolgt Bmderliebe and Brüder- 
lichkeit siad vielen nur da teerer Schall Kurz, d^ 
BichtBBg des Beinmenscblichen in der Mrei tBilet nicht 
nwhr «HUgadahntea Veratlndnis und Übnng. 

JA Ub weit «Blihnit davon, die grolse BedeutUDg 
iBBtttatB der Fcmi, tei kh dia 



gröfste Achtung zollen murs, das als einzig praktische 
Sittenlehre aus Jedem der Sj-mbole ein* beredte Sprache 
redet, das, auf die menschlicbe Nator gegründet, echte 
Lebensweisheit predigt wahrhaft« ZufKedenhelt schaflte 
und wirklich glücklich machen kann, ich bin weit 
fernt diese Bedeutung abzuschwächen, mGcbte 
die Frmrei in k^aai Weise geschädigt wissen. 

Doch soll sie ihn Jogendfriaehe nad Lebensfähig- 
keit nicht verlieren, muis sie klaren und vorurteils- 
freien, offenen und ehrlichen Auge« Umschaa halten und 
ausscheiden, «BS IhNB vahiBB Weam md SMrte ai- 
widerltufu 

Die gegenwärtig ins Leben tratende freie Maurer- 
vereinigung „ZeitgtiL^t" oder „Lesalng-Band", die ich 
im Interesse der Urei mit Freuden begrQÜM^ will sich 
mit Attfdeeknng nnd Abstellung der eingeoiateteB Mftngel 
befassen, und, da sie bei dieser Arbeit MAfirigung ver^ 
spricht, braucht selbst der sehr rigoros denkende Br 
nicht zn ernsten Beftechtnngen um Sch&digung der 
Qnmdweeenbeit des BondM Yeranlassnng zu Ünden. 

W&hrend die rein maurerische Erziehung der freien 
Selbstbestimmung der Brr, sowie der Einwirkung dnreh 
die Logen nach wie vor überlassen bleiben mul'a, dürfte 
der „L<^ng-Bund" eine seiner Hanpt«u%abeu darin 
finden, einem TerwerfUchen Confessionalismus und 
Dogmatismus mit Energie zu steuern, die unver- 
iuiserlicben Menschenrechte wieder zur vollen An- 
erkennung und Geltung zu bringen, die geschwundene 
Gewissens-, Glaubens- und DBUkfreiheit der Mrei 
zurückzuerobern, dem HumaaiaDBB die Bahn weit 
offen zu machen. Und das thut Notl — 

Von den alten Pflichten ist man abgewieben. Die 
Bichtang des Beinmenscblichen in roUer Ausdehnung 
wird Terkannt Die Grundsätze der Frmrei haben den 
Charakter der Allgemeingiltigkeit und der Verpfliehtang 
eingebODtt Willkürliche Auslegaog und von der or- 
sprünglichen Grundlage der Frmrei abweichende und 
willkürliche Handhabung der Gesetze und Gmudsätie 
hat Plata gegiüisn. Die Anbahnung der Wesensgleich* 
heit aller aittüdt-Temüaftigen Menschen, die Gleich- 
stellung aller durch Überbrückung der die Menschen 
im Au&enlebeo trennenden Unterschiede, die vielgeprie- 
sene, die viel erwähnte persönliche Freiheit und 
jenes reinmenst^ljlu bä Fühlen und Denken, das in jedem 
Menschen den Br erkennt die Toleranz endlich haben 
wohl einen schönen Klang, in Schrift nnd Wort werden 
sie als Eigentum der Frmrei verkündet, doch — in 
Wirklichkeit ordnen sie sieh (wniet vohll) dem Be- 
griffe „Phrase" unter. 

Dadurch näaliellf daCl die Frmrei mit Engherzig- 
keit und Intoleranz gegen Andersgläubige verfährt, 
die Aufnahmefähigkeit von NichtChristen (welcher Grund- 
satz leider iu mauchen Systemen noch sli-eng geübt 
wird), der Juden und dann aller derer, die sich zu einer 
monotheistischen Religion nicht bekennen, bezweifelt 
oder gar in Abrede stellt, kleidet sie sich in das Ge- 
wand des Konfessionalismus und drückt aleh hier- 
mit den Stempel der Exklusivität an£ 

Wihmi ftnnr dl» »altn FlieMan" in 

« 
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Linie „die Sittlichkeit, die Liebe md die FrevDd- 
•ebaft betdnen und mn- «of den NadnraiB des Beaftiea 

derselben bei (Inm Aufzunchmeüden driiitreü", mufs man 
beute die weni^ beihedigende Erfahrung konstatieren, 
dnb die Bnha wte VnSMt Teiriusen bt; denn dadurab, 
d«rs man Dogmen anfttellt, „die Bibel und den 
Oottesglauben ab HanpteAUe der Fnarei erUirt 
lUd beim AnfimnelimeDden das Vorbaadenn^ doa QUii- 
bens sn Gott und die I/nslfiblichkeit der Seele vor- 
ansaettt d. h. aar «tiUschweigenden Bedingung teioer 
AQflMbmflAigkeCt maebt", «feht man Iber die in der 
Frrarei gewährleistete l"bung der ewigen, heiligen un- 
Teräufserlichen , aligemeinea Menschenrechte leicht 
binweg — dnreh Bfafthrung des DoisrmatiflBiB. 

Der fromme, gläubige Br fimiet in diesen Bestim- 
mungen einen beglQckenden Wiederhall in seinem Henwn. 
Der Freisinnige jedoch, der Freldeiiker, dar Uber 
Gott, die Weltordnnng und die Unsterblichkeit der Seele 
ander« Begriffe und Vorsteliangen gebildet bat, der Ge- 
Mirle, smnal derNatnrlbndnr, wnidieir ans dem ntebea 
Srhatze der Wissenschaften objektive Wahrheiten 
gefunden, dorch solche Sesaltate ein« ganz andere Über- 
Mngnng gewomeo hat, diaw balNHi harMugefondea, 
dab Jene Bestimmangen ein AttWItat tat dis paraOO» 
lieh« Freiheit sind. 

WOrmd jener gläubige Bmder vahre Sttffldikeit 
durch seine Konfession erwartet und „aus rein egois- 
Uscheo HotiTen einer «nbekannteo, grsaenhaften Hecht" 
tMi nntentellt, sucht der Andere vahre StttüchkeH 
„in vollendeter Klarheit des Bewufatseins, in vollen- 
deter Einsiebt nicht nur in die iofBere Nator, die Welt- 
«rdnn^, 'soodam aveb fn das eigene indirldaaUe firaere 
und die innere Natur des Menschen überhaupt", sucht 
wahre älttckseligkeit in Anaitbong der Tugend, sacht 
saiBMi Slmm«! fn der eigenen Brot Dieser fSblt 

heraus, dafs uahre Sitfüchkrit auch aulserhalb eines 
bestimmten (il&ubensbekenntnisses zu finden sei. 

Die vsUglflse Überzeugung mnb inbJektiT, mob 
Herzenssarhp des Einzelnen bleiben! Die Gewissen sind 
üreil Der Qlaabe ist firei! £s hat Jeder das Secht za 
f bnben «der nidit an glanbmk 

Die Frinrei beruht einzig und allein auf rein sitt- 
licher, aber nicht konfessionell-religiöser Grund» 
laga Damm mab einem Tarwarflidun, veO vetiAicb- 
tenden Konfmatflaalismus und Dofmattawn fMteattt 
werden. 

Ifao bt in der Aulbenwelt gm geneigt and fitblt 

es auch in der Miel nicht an Vertreteni dieser An- 
sicht, uns Mm religiösen Indifferentismus yoxm- 
wnftn, der Seltgf onslosigkeit und des Atliaiamtta 
zu beschuldigen, wie die neueste Enzyklika dw Fl|iato8 
wieder ia schmachyoUer Weise kundgiebt 

AMh wir Ffw aMitonnen ja ein Uaal der bOdi* 
sten Vollkommenheit Wir bezeichnen in unserer sym- 
boUsehea Sprache den Ansflab allee Guten, £rhabeinea 
md SebBnen mit den AlIgeBeinbegriff „G^r. B. a. W." 
als hüchstes und vollkommenstes Ideal, nach Kant als 
das Ideal der Ideaki, ab das Ideal der reinen Ver 
MllL 



"I 



Der Frmr ist religiSs, «ooh wenn er sich st 
einer bestimmten Konfession niebt Terpflicbtet Er bilt 

sich treu und vei uunft^emäfs au das oberste Sitten- 
gesetz und pllegt die einfache, reine, einzig haltbare 
und allgamein befriedigende Religion der Sittlieb' 
keit, die Religion der Liebe, die Religion, die in 
ihrer gemdt- und phantasievollen Bünfachhdt alle an* 
deren ReKgloneB flbardanert bat 

Diese Religion der Liebe, die sich in der Zeiten 
Lauf mit zwingender Naturnotwendigkeit durch das 
temer mehr sicA Terfeinerode ErkenntubvermSgen ber» 
aus entwickelt hat. „die zurückgeführt wt-nteii kaij;i zu 
jener Urreligion der Sittlichkeit und Liebe und schon 
lange vor Cbrntua, schon im Sabliamns ▼orbandea war 
und noch mehr oder weniger in allen Konfessionen vor- 
banden ist, wenn sie auch durch den anderweitigen 
DogmenanfputB mmat noch ao aehr TeiUristert ist*, 
diese Religion der Liebe, ilie ihren W.-g, wie iia.s 
Geistesleben der Menschheit Überhaupt, durch alle 
grofiwa Baligionfln dar Welt genommen bat, zeigt be- 
reits sichtbare Umrisse durch die Aufkl&rung durch die 
Wissenschaften, durch die Kl&rung dea reUgiösen Be- 
wibtaeias der Ifenadiheit, durch die Verbreitung der 
dar Vernunft entstammten Wahrheiten. 

Dies ist die Beligion der Zukunft, die wir Maurer 
verbreRea sollen. Das ist dar Humanismus, dto Hu- 
manit&t in ihrer reiumeusohlichen Vollendung; ist die 
aligemeine Religion, zu der die weisen Gründer uu- 
serea Bunden in dmi «allBn Miehtan'' Toipflicbtea, «die^ 
wie Br Fisaher skth anadrti&fct in dar k. K. TOAor- 
gen bt" 

' * „£>er Humauismua ist die Paarung der geistf« 

gen Mnndin:kfiit und Selbständigkeit, welehe wir 

dem Naturerkennan verdanken, mit der werktb&tigen 
Kiobatenliabe." 

Bringt die Flmrei diese Humanität zum Aus- 
druck, versteht sie nach dieser Richtung hin das Rein- 
manaeblieb«, dann ist sie «ach „WoUdiltfgltaitsaiMin« 

denn im weitestpn Verstände", Trägerin echter Zivili- 
sation, dann steht sie auch im Einklang« «mit den ge< 
ttuterteo ABSebammgaa des Zeitgeistes und der'ünssaa- 
Schaft" und v«rwickelt sich nicht in Widersprüche mit 
den Gesetzen and Votachhftea der „alten Pflichten". 

SSadflin noch wird sie, auf ifara ursprttngliebe Rain* 
beit zurückgeführt, von allem beireit, was ihr wahres 
Wesen, ihren echten Geist zu Staren geeignet ist, an 
Anhang und Bedeutung wachsen, wird sie nicht ge- 
mieden werden von der sogerjannten Gelehit.-nwelt, au 
der die Mrsi ganz im Gegensätze zum Standpunkte ihrer 
Qrflndung heutzutage leider so grolben Hangel leidet, 

wird dann auch ganz und voll ihre hehre Aufgabe er- 
füllen können, wird sie Glftck und S«gen allen selbath» 
spenden, die In ihr aiMtoi, dfo urit ihr to fiertbrung 
kommen, wird sie endlich der Verwirklichung des Ideab 
einer beglttekteu MenacUieit nfther r&cken durch Forda* 
derung dea 4t«iDm6tttebliehoi, durch Vttbnitnif 
des Humanismus; .. nu der HttaMiaaiM iai 
daa Grundprinzip der Frmrei". 
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Nach dem BosenfeBte. 

Tim Ir L IMhNH i> IHlH|Hir|. 
QOt Bmg auf Br ÖlGkleri Artikel) 

„Von Zait n Zsit hOr iek dM Alten Ken.* 

Mit diesem Ausspruche erhoffe ich mir von dpr 
Mte, nach welcher diese Epistel gerichtet seiu äoü, 
ein beifälliges Lächeln verdient xu haben. — Lissen 

■wir 'It-n Satz, 'ihne ihn Ms zur verletzenden Konsequenz 
zu treiben, zur Charakterisierung der Standpunkte be- 
ttehen. 

Leichte SpaiiMiif ntt lofortifer LOnung bildet ja 

dtt Anmutige. 

Es ist ein ander Diug, eine den eigenem Stand« 
punkt beiiri lv^rnle These abzureisen, oder einen zum 
Jabelhymauä begeisterndea, glühenden ätiom Qber die 
io f^ ff lMi w Sttenmog^ temobBiitlii BrItaMhaft flatan 
n lassen. 

Vor 30 Jahren waren „die einen Rationalisten, 
welche mehr oder weniger Neigung hatten, mit der 
Kirche Streit anzufangfen, die anderen erleuchteten das 
Gebiet der eigenen Seeie, hatten Neigung zu geheimen 
Künsten, Tischrttcken, Magie o. dgL, oder sie sachten 
dhs Heil ihrer S««la, lasen die Bibd, beteten nnd 
konnten beten". 

So urteilte nach Br Glökler um jene Zeit ein 
Piiifauer über die Frmrei. (Verzeihung! Ein Profaner 
kann mchls schreiben, was hier als treffendes Urteil, 
als Quelle gelten kann. Lessing beabsichtigte bereits 
als Profaner urteilen zu wollen, ala ihm aber von einem 
iistr. V. St. gesagt wurde, Jaia er sein Urteil sparen 
kOnne, da er nichts wissen könne nnd aoek üelita 
vine, da wurde Leasing Suchender.) 

Alles bat seine Übergangsstadien , von dem Mi>- 
ntente, von d<-ni sich dem Künstler dia idfl» eines zu 
schaffenden Werkes hochhebt, bis zu dem, wo es einem 
Anderen möglich wird, den at^enduu Satt der Kritik 
«to Opfer darzubringen, da ist oft ein langer Zwischen* 
ranm, in dem nicht nnr die Einzelaasführung, sondern 
sogar der Grundtjpus umgestaltet werden konnte. Diese 
Ändeningen sieht aber der Andere nicht, er sieht n«r 
ein fertiges Ganzes vor sich, das ihm gef&llt oder nicht 
gefällt. Ob dessen Herstellang schwierig oder leicht 
gelang, ob der Künstler sein Herzblut dian setxte und 
dabei darbte, oder ob er es anter Pfeifen zwischen 
Frühmesse nnd Diner znwege brachte, das ist ihm 
ganz e^al. 

Wenn die Gerechtigkeit zn Zeiten ihr Schwert mit 
Koseu umwindet, wie dies nach Br Conrad am Johannis- 
tage in Ungarn der Fall war, dann wird sie auch am 
Johannistage tur Brr ihr« Binde abnehmen müssen und 
der Kritiker wird sieb vorher zu überzeugen haben, wie 
■eine Kriük aif dm Klnti«r toekvirkt. Sadita, aaahte 
Bein Br! 

Eis beiist sonst, die heUsbifttige Jugend wolle oft 
rar aUtarzen, am bauen za kflonea, das beitochtig schrei- 
tende Alter bringe nur leider am alten Gebilu lc »-inijre 
Verbesserungen an und suche das Besteheude zu er- 1 
haltea Weshalb woUea Sie dieeas Haas, daa Sie ao | 



oft in weihevoller Stande aus vollster Überzeugung 
eÜMM Tempel iiawtaa, «inreifBen? Glauben Sie ans den 
Trümmern wieder etwas so Vollkotiimenes herstellen zn 
können? Vollkommen sage ich mit Bedacht, weil viele 
Leute, wie wir swei, ganz gut darin wohnen kSiMO. 

Oder sollte sich auch hier bewahrheiten, dafs die 
Heftigkeit charakteristisch ist der Minderheit? Sollte 
der Umadiwttig aa rasch — innerhalb 30 Jahren — 
vor sich gegangen sein, dafs die vom Profanen her 
zitierten Sorten verschwanden? Ich setze für den Be- 
griff alUa daasea, was „Gat" bdJM^ dt« W«rt Gatk ud 
sage jetzt aus voller Seala: 

Gott gebe es! 

Nach der Beformation ist manches Kloster in eine 
Schule verwandelt worden und die Mönche sind, gleich- 
giltig, ob sie Thräoen im Äuge hatten, oder unter Fluchen 
abiogen, verspottet worden. 

Ich hätte auch von dem Kloster Besitz genommen, 
aber ich hätte den Davonziehenden nicht aufgelacht, 
sondern hitta Ilw «twaa Wagsehrnng gegeben, falls er 
sie hätte von mir annehmen wollen. Die Thore der 
Loge müssen ver-schluä.st;n bleiben. Der profane Mensch, 
den nicht die Schlange des Zweifels geifselt, dafk ar 
Aufklärung sucht, Wahrheit und Ruhe sucht um jeden 
Preis, detjenige Mensch, der nicht in der Fauststimmung 
war so ballig und anhaltend, dafs er an unsere Pforte 
schlägt, der taugt nicht für un.sl Was will ich, nachdem 
ich, um mit Fischer zu reden, einen Brucken Wahrheit 
mit Mühe ans der allgemeineB Saace heraa^^esadit aad 
präparirt habe, mich mit demselben unter Leute mischen, 
die m keiner Ader ein Tiüpfclieu von dem haben, was 
ich als meine Sountagsideeu bezeichnen möchte! 

Jawohl Br Glükler, die Loge i.st mir zum „Felsen 
un Meere" geworden uud wenn Ihnen ein &ettadliches 
Geschick, eine so leichte und angeMlime Lebenslaafbahn 
btschied, dafs Sie diese.s Platzes nur als Ausguck be- 
duriten, so sollen Sie doch nicht sagen: weil ich jetzt 
im Binnenlande wohne, aa kaan iregen mir das Dinf 
da dranfsen nmfallen and weBB aa uehl fallen wiUt M 
uotermioiei-e ich a. — 

Sadhta, ngtn n. Br» na altnai Laiila diinfl 



Logenberichte nnd Vermischtes. 

Berlin. Dia Qroislogii m den 8 Weltkqgela, dio 
sich Ton jeher in Fragen der nrisdun Oeaetsgebong 
eines guten Bafta acficent, hat „im Einklang mit den 
Forderungen der modanen Zeit nnd im Einverständnis 

mit den Anträgen vieler Tocht^rlogen sioh verpflichtet ^ 
geglaubt, den Gesellen und Lehrlingen grt'ifgero 
Rechte einzuräumen, als ea bisher der Full war". 
Man ist von der Auaicht auagegangen, dafs die Ver- 
schiedenheit der mrischen Grade nur die mrische Stel- 
lung der Brr beeinflussen könne, fjf^ivli aber die geeell- 
achaftUobe. la dieser AuffaaannK babe man ihnen in 
aUaa fihoaonÜMlien VngBa ohneaagam die ihnen ga- 
btthrenden Redite eingrätomt Ans ähnliohen ErwIU 
Is'unKc-n sei für die Bu n d n h] n pcn eine gröfsere Selb- 
btiudigkuit in Anspriicli g«r.(juirnen worden in Bezug auf 
die Ordnung ihrer iikLHiomischen Verhiiltnisae. Wir be- 
griilaea diawa Fortsdixitt, der gemaoht ist, gegenüber 
dan Tendenaan ainea miieehan Blattea, daa in JUlam 
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hioter die Emugeaachaften der letzten 80 Jahn za- 
xfiakmlL 

Bern. Die Lüge ^Zur Hoffunng" in Bern hat be- 
kanntlioh bei Aolai« den auf dett 4. und b. August an- 
g^etsten Festes der füii£ugjäbrisen Chrttndnng der Berner 
Unirasität ein Zirlnlar »n ii» dBOtadien Logen wl t M i wi , 
urorin diejenigen Brr dwaelben, welche etwa an üewin 
Pestis Teil zu nehmt-u gedächten, frKUnJHchst Kam Be- 
such der Loge «mpdaden wurden. Zugleich war dm 
MitgliedKiTj iür diesen AuHnahmsfall gestattet worden, 
auch au6»er d^ni Bunde stehende Giistc tuuzuführeu. In 
der That stallten «ich ciuige aus-ser der Stadt Beni w<jh- 
nende Brr eiu, wenn auch nicht in der erwarteten grös- 
Mtu Anzahl; dazu wurden mehrerti gesellschaftlich und 

Sistig hochgiataUte Niebtfnmr aingelubit, dk ihrer Be- 
edigutig äher das in «aaenm Kreise hemohende 
geistige Leben einen ungeteilten Auadmok gaben. Der ' 
Älstr. V. St.. Br Elie Ducoraiuun, hleCi die 6lste herx- 
lioh willkoinmei. i 1 im er besonders die Zuaammen- 
gehilrigkeit von Ijoge und Hochschule betont«. Diesen 
Gedanken filhrte dann Br Hagen nooh weiter au«, in- 
dem er al« (»riinde, weshalb die Loge sich für dim eben 
gSÜeÜrie llochsehulfeHt interessiert, folgende angab: erst' 
lieh weil beide Inatitate koamopoUtisch aogel«^ sind 
und auf di« Anfhabtmg aller nur atti&lligeQ Grenzen 
ausgehen; femer, weil beide etwas Bepnbhkaaiiche.s 
haben, indem dabei Jeder »ein Schiff lein selber steuern 
kann, wie er will. vorau^L- sc- dafs er der Wahrheit j 
die Khro giebt und da, w<j Buioho ohne Hinterhalt an- 
gestrebt wüd, dies auch anerkennt, dann, weil an beiden 
Orten von Jedem das „Selbst ist der Mann"' im weitesten 
Haasu gQt, da «ich nur Der halten kann, der etwas 
laiatet; weite», weil in büdan Verbiodcu das Fiinsip 
der (^leifhheit hemohi, ohne dab die ioiser» Labans- 
1- ilui . ^ücbe Verschiedenheit der Bdumdlimg hervor- 
iuluuLgtiu vcnnöcht«; endlich weil Beide das gleiche 
Ziel anstreben, nämlich die Feststellung der Wahrheit 
und die gründliche Bf-scitigung jedes Lrrthums oder Aber- 
glaubens und sie damit den ausgeprÄgt^n Charakter des 
iortsohrittUohea an sich tragen. Dia Stimmang der 
QeMÜiidwft vai' äusserst aninni lud da* Uaine Faet- 
«hen &ei voo «Uem Miiwtim A. 

Leipzig. Den nach Meran reisenden Brn wird 
Br Fr. Plant, Buahhtodler dort, über Lokalverhältaiaae 
«tots bereitwäigat md gtatia Aaakonft eitolai. 

Mamornitza, 17. Aug. In der gestern st-ittgehabttn 
Sitzung wurde die Wahl der Beamten der Loge ,.Zur 
Brodegracette" vaigenonunen and wurden gewäklt als Mstr. 
T. St Br Irnatz Friedlieber, als SekretXr Br Adolf 
Schwarz. Br Lnnis Wolkenstein ward« nütteU Ak« 
Idamation zum Khrenmeister ernannt, wefür derselbe in 
herzlichsten Worten seinen Dank aussprach. Hiei-auf 
sprach Br Friedlicher für d)u» Vertrauen, das man ihm 
entgegenbrachte, den herzlichsten Dank ans mit '. in \ . i 
apreohen, dio Loge nach Möglichkeit f^jrdem r.\i woUuu. 
— Laut Ausweis der Armenkasse wurden bis heute au 
Arme ohne Uoteraohied der Konfeaiion 297 fraoos Ctai. 
^«rtailt — Bi« Zahl der lIi(||;Heder hetrlgt hta mm iO. 

Spanien. Dem „ St.in l u i " znfolge soll König 
Alpbons von Spanien Fru r -liu iin l >:.r:-u Entdeckung 
den Vatiicau au einer AuÜrago um genauen Bericht beim 
Ximtiw in Hadricl TwAnlaliit habfii. 



Musik. Im Verlag Tan Kr Sottnarnayar in 
B<JMiHtty<B «nohien: „Qah An Loga. Idad fHr Baia- 



Solo tmd Violine mit Orgel- oder Pianobegleitung, kom* 
poniert von C. Rübner. Der Ixige Radenia z. Fortschr. 
gewidmet Op. 99 Nr. 1." M. l,i&. (Heieh uns Br dwna 



Zentral-Hfilfskasse des Lessingbnndes. Br 
Sonnbarg in Hiimalreioh für August 1884 bis Jamair 
188S U. IIb «im ▼on Br Erhard Schnlts in 
Jana nicht angenoiMMBa ZaUnag «inaa Mfindienar Bn 

flir t Exmnplar aeiiier in Kr. fT der „BsDhatta" a» 

geführten pUdsgogischeu Abhandlung M. 2, — : Summa 
M. §, — . — Uierfttr den wtnnsten Dank mit der Bitte 
um aahlnieha NaahÜDlga, D. Bad. 

W iMim haben wir keine Charaktere mehr? 
(4LUS eiiici Zeichaung von Br Liniger in St. Immer.) 

Mau hört in unaera Tagen oft davon reden, d&Ts 
Männer von Charakter immer seltener werden und in 
der That, derjenige, welcher in h&oAgen Beziebangen . 
zur Welt stakt, mufs zagesteben, dals es grobe Ter* 
tichiedenbciten giebt in der Art, die groiäea Wort« 
Freiheit, Ehre, EhrenhafUgkeit anfimfassen und vor 
Allt i ii^ diese tiefen und ernstklingendeii Worte tW 
hAui-i^i;! ;fcu.,,{esprocheD, als angewandt werden. 

Ein auderer Beweis filr dii A >"hwichnng des 
sittlichen GeAhls zeigt sieb in der GleicbgtUtigkeit der 
Mas:»eQ gegenfiber rohen und ganz anandunend nn- 
: gerecht<»i Handlungen und in der Langsamkeit, mit 
welcher die öffentliche Meinung solche Handlangaa zsr 
Strafe zieht in ffiUco, wo «im Verletzung jener Grund» 
Sätze vorliegt, die OOB flinraal die Grundlage jeder ge- 
smiiicn Mi.nil bilden müssen. 

Warum bemerken wir gegenwärtig diese total ver- 
schiedenen AufliibSLiijf^HLi einer und derselben Handlung 
und warum erregt nicht eine schlechte That wenn nicht 
einen Protest, so doch wenigstens eine allgemein ge- 
baltene Mifsbillignng? Es giebt Ja doch nnr eine ein- 
zige Moral, welche dieaen Mameu in Wahrheit verdieDt, 
und eine ToUkonuMM ÜbaniiisymiiiiiDg der Oeausht«- 
pnnkte mftbto inmer dann hemdien, wenn es sich 
dUiram handelt, eine Belobung r.n liesnhliefsen oder eiuen 
Tadel auszusprechen. Denn, um es kurz zu sagen, da.s, 
was ein Laster ist fär den Einen, kann doch für den 
Andern nicht ein Verdienst oder gar eine Tugend sein! 

Der Charakter ist jene feste Beharrlichkeit, wel(^ 
den Menschen in den Stand setzt, seine Handinngen 
imd Worte nach dem zu regulieren, was wahr and ge- 
recht ist, ohne jeanlB von der einmal Torgiwiiehnecen 
Linie de« Beneknmn nbniweiehen, die sein Qewiasen 
aU richtig gebilligt hat Der Charakter i.st nicht etwa* 
Angeborene)», im Owenteil es ist eine Erwerbung, zu 
welcher an mr «if nni W(«aii geUngen kaaik 

Welche Anforderungen stellt die Idee der Frei- 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit au den Maurer? 
(Au!^ den Arbeiten des Kiäozcheua zur nEintr&eht im 
Wicsenthal".) Werfen wir nochmals einen Blick rOck- 
wärta. Die Entwicklung der Idee l&lst sich nicht Mf> 
baltän. I^e dringt nach Verwirklichung, ganz beson> 
ders in nnwcem Jahikundert Sie ist denen Patole 
geworden. Ancb der Mr erkennt thr gates Kecht an. 
Sie kommt von Oott und er hat sie in jenes Buch ein- 
getragen, das die Aufschrift trägt — „Gott". Er dient 
ihr, denn ihr zu dienen ist Sache der Humanit&t, die 
unter den Menschen xa. fördern seine heilige Pflicht ist. 

Aber die königliche Kunst der Weisheit lehrt uns, 
diih nUn Ideen niät absolut, aondem nnr relativ ihra 
YervirklielMng flndeo. Wir verabechenen daher den 
Weg der Oeviut umI d«n genraltHmnn Bmch alt d«n 
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BostcbendeB, wfa> kooMin mir dm Weg rabiger, gesetz- 

inÄrsii;'!"'!' K'-lorra. 

UiiM it! Aufgabe wird daher vor Allem 8«iu: das 
Bewul^iseiu von dem guten Recht jener Ideen und ihrer 
Notwendigkeit in onserm Geschlechte durch Woit und 
Sdirift wachzuhalten, aber zugleich mit vorsichtig ab- 
wfigender Weisheit die Foi-derungen in EinadoMi, die 
Uittel und Wege, welche von der profiUMB Watt tw 
Verwirklichang der läee eiagaecUagen wsrdan, an prQ- 
fcn und erat nach refflicher Prüfling nna an eotaeheiden. 

Wir ■werden bpsti^bt sein, niner be.sonuenen Unter- 
»urhuni^ und Priiluug aller bezugliciien iiaj^en in der 
Öffonlliclikrit den Weg zu ebnen und ebenso jeden 
Uuterdrückuugäversuch der freien Meinungsäufsening, 
jeder Ausbeutung und jedem Mifsbrauch der öffentlichen 
Debatte zur Schürung der Leidemschaften , zur Verfol- 
fnng bestimmter Volksklassen entgegenti-eten. Wir 
«Mdaa mit allem Nachdruck dem niedeni YolkaUaaB«! 
in Brfaittening briugen, dafir IVeUieit nicht fdeatiteh ht 
mit Willkür, (Tleicbheit nicht mit Ri'cihrli -hknit nach 
des Nächsten Oeld, Gut und Besiu uud Brüdwlichkeit 
nicht mit unKererljtiti tig^ten Ansprüchen und Forderun- 
gen, dafH überhaupt wahres liliick zunächst nicht im 
Besitz and Genui'ü, sondern in ans selbst liegt, dagegen 
aber auch jedes Streben nuterstätzen, das geeignet ist, 
auf dem Wege der SelbatbÜdong and SelbsthOlfe die 
arbeitende KLaiM la einem BemielieDwItrdigeD OaaaiB 
cnpcnrnifllhreB, nod in protaien ridwn denen nniefe 
ki-Äftige Unterstatzung zuwenden, welche bezwecken, die 
moralitjche, politische, Ökonomische Selbständigkeit die- 
•er Elaste sicher zu »teilen. 

Wir uerden nicht müde werden, die Besitzenden 
zu wariK'ii vor Aii>ti* iituiip: der Be.^itzloseu und ihnen 
die heilige Pflicht humanir Oesintiung, werkthätiger 
Liebe, überhaupt eine etbischt Auffassung ihres Ver- 
häUnisaea an dar arfaeiieadan EJaaae aa daa Hart. au 
legen, werden eingedenk nein, dafr alle MMMIÄ, 
alle RefomiTersnehe des Staates unzulänglich sind,' i\3 
drohenden Gefahren zu überwinden, wenn nicht der 
«Tt-ist der Humanität und Liebe die Allgemeinheil ilurch- 
ihiiifTt und daher bestrebt sein, diesen Geist in uns und 
iD der Allgemeinheit zu hegen und zu pflegen, damit 
diirrh iim die Unzufriedenheit verscheucht, die Knecht- 
bchalt ;,'ebrochen, die Härten der Ungleichheit unter 
den Meoacben gemildert nad der brUche Sinn alle Be> 
nfcMtt sn übattrlft^teoi Snaannenirfttott atlike nnd 
vereinige. 

In diesem Sinne in unserem Bunde, in unserer Stel- 
lung im profanen Leben, in Staat und Kirche, Schule 
und Gesellschaft, im Kinzelbemf arbeiten, heilst den 
Sieg der Freihfir, (■iloichlieit. lirildtrliciikeit vurbereiten, 

mitbaoen am Tempel wahrer Homanit&t, mitbelfea die 
Menacbheit ihrem hOdwtaD XUk, ikrer YoDeDdnv tnl- 
gegen sa ftbrem. 

Auf ,,Taute, Bücherkunde; Wegweiser durch die 
IdttBtatnr der Fnarei", sind bis jetat ratgendB Bastei- 
iQDgeB eiBg^aogem: 

Altenburg I, AmBterdsm 1, Baimea 1, Berlin 1, 
Bremen 2, Brombaoh 1, Dortmund 1, Prankfurt a. M. 8, 
C rlitz 1, ÜÜBtrow 1, Hamburg 2, Hairndv^-r 1, Kiel 1, 
KiitttiuK 1, Jjeipzig 1, Mannheim 1, Memlngen 1, Merse- 
burg ], München 8, Paus 1, Puhcu 1, Potsdam 2, Rotter- 
dam 1, Sutia 1, Stendal 1, Stockholm 1, Stolp 1, Wien 1, 
Wilster 1. Im Ganzen: 40 £zemplare. 

Die Bir Bibliothekaie, b«sw. Stohlmeister werden 
enmehti «ng ehende D ee t e llnng ^lanlainn aa 
wollen. J. a FindaL 



BrleArechsel. 



Br T. in B-F.t WlbMMii Duk fBr göti^ B««oi^ira; d«r 

DerichHgTinc. HenL Gni6! 

Hr A. in W - n: Für bnaer« billig« ticktttre Koii:ane, Volk«- 
büchar, ZeitfraKeu eto.i ist tiiiin'i<'lifmi irrwrirt, um der Kolport«;« 
diT -Si'hnndJittcrHtur i'ti'„'L'„'i'i;.' h.mi kt i. In iliciT Beziehung küiuita 
der I/fHu'.itKliund nicht» N'pui*« jn ijInctK'm Uoitanf and gleicher Billig- 
keit bioteil, htiduteiui kunuti- «r auf änii vurUnndüni' hinw, kvii Ahrr 
yit't am die« tat Kenntnis der MaMeii zu briufeu? Gent Iture tcb. 

Um tmiMmt. btaac* vmt Vk, S,— . Htnl. ftrilkJ 



Anzeigen. 



Uttmg für di« Laialta fMBckt dank 
Kbersbaek i. 8. 



«M aar 



Br Fr. Schmidt, 



H iif j n ^', e ] i i! r in Darmstadt, 

i'THfitii.'hU ..if;h ri<--i chrw. and ci-l. JlrTi in der AnfNtipui^ Ton got- 
drv.rv. uiiii Ml'iir-rtitiii frmri»cli«:i /'r-n lirii -(Mtf^r QiOIIm vi 
im Einielnen wie aach in grühen r Au/niil 

Gesucht wird 

1 Altria 18X4, 1826. 

1 Signatitern Bd. VI il8i>0i, Hd. X V 1n20i. XVI (1821). 
1 Fiichrr, AMfuh ih:i7. 
1 Lfttselberger, Ziegtiideclier. Jslirg. I — 16, Jahrg. 17, Nr. 1—11. 

«Aitt<ft fb ~ ■ ' 



Jubel -Jahrgang. 

Dl 9—9 Woeken encbeint: 

C. van Dalen'a 

Kalender för Freimaurer 

für 1NH5. 
Beubütst Too K. PMlI. 2b. Jahrg. 
BMtaOoigw tMtaMD all« liiiililMMHaini ii <int(r<i(ren. 
i.e>p«i<r .1. P. FJndel. 




D«D im AiMUnd nnd in der Di««pora lebenden Bro «opfaU« 

Buchh andlimg 

■w Bwiinim' allar in Dentackland ervcheinendeD Zeitachriften vaA 
Btlcher. frinriäche wie nirht-mriacfae, and liefere Ich b«r«ti aoaaer 
.itaahütte' uod .Frinr /ig.'' - Bediiiniiche, iodurtiiella and Unter- 
haltunK*-Z«iuchrift«a, Modes«ilUf«a a. igL Dach to««i«a, Mexico, 
Netueel&nd, Texas, Ktm^mmft XnWni OllBtlMinIWir 
and Norwegen. 

jr. ft. 



I.0.llaM la Ul/ät. — Onok mU TnA« iw Br J.ft.niM fm 
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Organ für die Gesamt-Interassen der FreimaurereL 



«iM NiuuMi II Bd«»)> 



Uir^kt Mutet Strvtfbmndl 
IcUnd 11 Mirk M Pffiltlf. 



Begnadet and heransgcigebeii 



Br J. Q. FINDEL. 



||t«bK, II«!»««». 






M 35. 


LBilzfl, A» 30. iUDSt m 


XXVII. Jahrgang* 


iMiflSS! Chat. — MMk 


C Tmi nMMMgWi i llt ■■ Mmw Tlimntili 





Ans der Aroliaage „Zu den t WeUkigetai**. 



Wie srhado. <\n.\'.^ m«!) in: rUiinIe rlcr freiPn Mr nicht 
achreibeu darf, wie Eioem der Schnabel gewachaeu und 
via M EhmB va» Ben iitl Die Abstbnamigr SW das 
neue (Tpi-ftzbiKti der Gr.-I* zn den ^ W'eltkiitreln tinri 
die Beratung über den § 139, das wäre ein Fall, der 
ndt fmigm ZBUgfni bMohiidMiii vfirdra nftflrtAi 

Der § liehantlelt bekatiutürh die Hf'Hügimgen 
der Aafnabme and damit die Faudumentallrage, d«a 
Wesen der MstL (7gL Uan Bank. leH Nr. 17 0.30.) 

Wir t«'ilen zuerst den Gang der Vf;rh<tndla]|gen 
mit, um daran einige Bemerkungen zu knüpfen. 

Zn dleeem Paragraphen vw ein sdnifUieher An- 
trng' Bit K nrow-Stettin, Hildebrandt-Magdeburg, 
Thilo-Haiberätadt und Fordemann-Burg eingegangen, 
daUnfBhend, in ZeQe 9 btater „mnA* die Worte „aidi 
nin christlichen Glauben bekennen und" elnzusrhipbf>n. 

Br Karow -Stettin will keine lange Bede halten, 
jedoch Uttet «r, an dem Obriatenton (reep. am Tauf- 

.«rhfin) als Bf>[JinE^nns: för <hp. Aufnahme fpstzTiIialten, 
damit nicht daa Band zwischen seiner Loge, die von 
dieaer Bediognog nkfet tbeehen kOnne^ vai der Mttter- 
loge zerrissen würiie. - Br Bansch-Düsspldoif will 
auch keine Bede halten, da ein Jeder zu dieser i<'rage 
Ungit StcOnng genewneB babe^ llndet aber die Drobnag 
ftn- dem Mnnde des Br Karow nicht recht; seine Lojfo 
wünsche, daiä der Entwarf angenommen werde, wie er 
TMI der Qee et i p rB ftm g» -Kommtarion Torgesehlagen eei; 
sollte es aber nicht q^rsrh* ht^n . so vriirde das nichts in 
ihrem VerfailtDisae zur Groialoge ändern, sie wfirde im 
TertiaBde deraelbea TerbMbeo. — Br Karow atdk in 
Alireile, ^rdioht zu hnben; nicht t^innia! finen Druck 
habe er ausüben wollen. (?!) — Br üildebrandt- 
Kagdebnrg beklagt steh, dab er bei der letzten Ver- 
handlung^ tther denselben Gegenstand nirhr /ii Wort ge- 
kommen sei; Judentum und Mrtum seien nun einmal 
nldtt in 1S»""g n bringen, w aeian zwei nnTanOhno 



liehe Mächte. Für ihn nei die Ablehnung des bean- 
tragten Zoaatzea gleichbedeutend mit finis Poloniae, für 
aelne Loge die LBaong des Budes nriwAen Matter 

und Ti'Cliter. — Br Lampe-Ohlait -glaubt aus dem Tal- 
mud die Unmögüchkeit der Zulassung der Juden zum 
Frmrbande naditrelsen n kAraea nnd TorweiBt anf die 
(^f'srhielite ile.s .Tmlenttims von Prof. Graelz. Br 
Uöiue-Soest richtet an die Vorredner die Frage, ob 
daa irieOaidit ebriatliebe lidbe sei, traa sie gepredigt 
Von den acht deutschen Grolälogen hielten nur zwei an 
der christlichen Konfeesion fest, zvei Millionen Brr 
bitten Bich sebon lange Ar Hnmanitit und ünifemali* 

tSt aU8gfsrrrii'h''n. Br v^n Grndder-k prfifT dir' £^Pt;ea 
die Aufnahme der Juden vorgebrachten Gründe auf ihre 
Stiebhaltigkeit md anebt ibre HinfUligk«it an beweisen. 
— Bi Kaempf-Landsberg weist auf den Untei-srhif d 
in der Beurteilung der Frage vor acht Jahren und 
benta bin: niebt die Joden aalen «ndera geworden, aen* 
dern die Stimmnng der Brr in efaiigeo Logen; solch ein 
Wechsel sei aber nicht löblich Ar Mr. Mit demselben 
Becibte wie dia Joden kitane man andh die KatboUkan 
oder irgend walehe and«* RaUgtonafenaasan aoa» 
schliessen. 

Nach Aonabne das Siditolbatttraga «rkllt noeb Br 

Thilo-TT;ilhrTstadt als ^fitanlia^^steller das Wni-t und 
erklärt sich gegen die Auiuahme der Jaden; ein Jude 
kSnne niebt ebne eine reaertatia neataH» die Hand anf 
das Kvang-flinra lep^en; er und seine Gesinnungsgenossen 
seien keine Antisemiten, sondern sie wollten das Beste 
der Joden, bidem ate dleodben tot eineai iSdaehen BIde 
bewahrten. Damit war die Diskussion geschlossen. Auf 
Antrag des Brs Wohlthat beschlielst die Vemammlung 
nameotliebe Absdnminng tb«r den Antrag Karow 
und stimmten von 122 Brn 60 dafür und 62 dagegen. 
Damit war nun zwar der Antrag gefallen j indessen er- 
Übten aleh bd der Abattammng ttbw daa ganse Oe> 
setz nur 59 dafür und 62 dagegen, womit dasselbe ver. 
werfen war. Nunmehr wurde der fallen gelassene 
Antrag Karow mit dem aog. eluMieben Fiinaip Ton 
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TUmm efngvsdnnigKelt and daa 8tatnt mit Swridrittal- I 

VigoritAt angenominen. 

ZanAchst ein Wort (iber die in den ieUteo acht 
Jaknn, d.]. seit Ventlrknagr der reaktionlnn nmaehen | 

Presse statt ü'efundiene rücklautif^t HHWHg;iii:t' in iler mau- 
reriscben Eikuuntnia nnd in dei- mrii»:heu Einigung. Vor 
acht Jahren war ea ««liingeB, ao viel Stimmen ftr den 
maurerLscheii Fortsein itt zu gewinnen, dafs an derZwei- 
diittel-Mebrkett nur einige wenige Stimmen (4) fehlten, 
und «dt acht Jahren ist ea nm der naktionlmi 8tr6- 
mung gelungen, die Stimnenxakl auf 60 gagaa 6S her- 
abzudrflcken t 

Waa dann imtarhin anflUlt, bt die Tbataadie, 
dafs vom hochw. Biiude8<lirekto!iiini kein einzi^^fts Mit- 
glied Ar den von ihm vertretenen mriscb richtigen 
Standpnnkt das Wort nahm. 

Eb(M)-ii eicri''t:ti]ir.lirh ist ilir- Krsrlicinuiip, dafs sinh 
die Debatte lediglich über eine Seite der praktiscben 
KonaeqDeni dea Panifrapbeii (Anfliabm« der JndenX 
nicht ab'-r tihrr die allgemeine, prinzipielle Sfiic, 
Uber das Wesen der Frmrei, ebenso nicht hber die Stel- 
lang sam Grofrikgenbond and zmn seg. AUgemeinen 
AllkiahniegeKetz ve: tireitt^ti . \\ i-no jene Logen, denen 
daa nrische Licht noch nicht aufgegaogen, oder welche 
mit Bewnbtadn daa waltre Wesen der Fnnrei verleng- 

nSDi Juden nie!.! uit"ii('lii';rTi wolinn, so wüide sie der 
Faiagrapb in dii- kunstgerechten Fassung der Korn« 
niHloB dam nSebt geiwungeo haben; aie derftn aber, 
als Vertreter mdralisclier Grundsätze und als Glieder 
eines grOlseren Ganzen, die Mehrheit der Logen nicht 
hindeni, ihrer Übeneagnng genlb an handeln. Wie 
dii' PtiiTe Hi'ijr': , hat ilif; Minderheit gesiegt und 
der Uebrbeit den engherzigen, weder mrischen, noch 
cliristUdieB Paragraphen ani ji e a wB B geB. Die Terieng- 
nung der PDiirfi bat Un Ton angegeben und das 
Schicksal des Statuta bestimmt. Für diesen Antrag 
Ben sdmmtee «0 Vertreter von Logea, daranter — sie! 

— auch mehrere Mitglieder, bezw. ObmÄnnei des „ Ver- 
eins deutscher Mr", die Brr Jahn-Amswalde, Caroej- 
ÜHsn, KaliBo8ehvhnann«01ogaa nnd Weiter* 
Soldau. 

Vom Buudesdirektorium: Br Brettschneider. 

Von den Abgeordneten der Qroftlsge: Bn Lttdke, 
Schumann, van den ^^'ingaert, Tl4tl| Btmme I, 
Linde, Dahma II, Bauerdorff. 

Von den Jt^audriegeo: Zun IL Stern in Beriin — 
Zu den 3 Gleichen in Arnsudt — Fr. \^ ilh. z IL If- 
nnng in Amewalde — Brnno z. Doppelkr. in Brauusberg 

— Frtedr. i. g. Zepter in Breslaa — Fkiedr. smr anfg. 
Sonne in Brieg — Adamas z. h. Burg in Burg — Friedr. 
z. V. in üeblenz — ilarie s. g. Schwert in Coeslin — 
Friedr. W. t. g. Zepter in Kfiatiln — Beae am Ten- 
tob. Walde in Detraolrl K.-ul z. d. 3 Adlern in Er- 
furt — Alfred z. Linde in Essen — Zorn auär. Herzen 
in Frankflirt a. 0. — Drei Triangd in Qlats — Znr 
biedei"en Vereinigung in Olr p^rm — Bat niin z, g. Aue in 
Gollnow — Franz z. tr. Herzen in Greifenbagen — 
Deel & MB Weiabeig in Gnben — Pligboa Appelle in 
Gttatrow — Drei Hammer in Halbentidt — Drei Degen 



in Halle — Zun hellea Ueltt in Hamm — Tempel der 

Fr. in Heiligensrailt — Julia Carolina in Helmstedt — 
Znr Wahrh. u. l<^in. in Jülich — Zum Leopard in Lackaa 

— Wnh. snr Wahrb. in Lttbben — Ferdinand i. 

in Magdeburg — Luise zur Unsteibl. in Meseritj — 
Zu den 3 Balken in MQnstet — Drei Hammer in Naum- 
burg — SeelM Lilien in Neibe — WOh. s. g. & In 
Oels — Payche in Opiieln — Zur Palme in Paaewalk 

— Zur Perle a. B. in Perleberg — Zur Wahrheit in 
Prenslan — Bomssia in Sebneideorilbl — Drd efeeme 
Berge iu Siegen — Hermann lirliebe in Soldin — 
Drei Bosen im W. in Sorau — Juliu» z. Eintr. in Star- 
gardt L P. — Znr g. Krone in Stendal — Drei Ork«! 
iu Stettin — Morgenröte des h. Lirlits in Stolp — 
Friedr. Wüh. in Torgau — Zur Ankerkette in Ueker- 
mllnde — Oeoif s. dentaeben EidM In Ueban — Zm 
p. Schwert in Wesel — Hohenzollera in Wiesbaden 
Stern Sku Johannis in Zielenzig. 

Unter diesen Logen befindet ddi, um auofa der 
Ironie zu ihrem Rechte zn verhelfen, eine zur „Morgen- 
röte des höheren — Lichts". Es befindet sich darunter 
Jene Loge, von welcher seit 97 Jahren die Mnralt nichts, 

als die einziL^e Tti itsaehe erfahren, dafs sie das 25 jäh- 
rige Jubiläum ihres — Weinkellers gefeiert (Burg), 
femer die Loge, welche sebon vor mehr ala SO Jahren 
der milde Br Müller in der „Asträa" als ..blosse 
Hessource" bezeichnet hat (Ferdinand z. G. in Magde- 
btti gX fnner die Lege (LftbbenX von veldwr dnst dls 
reisMide Poesie ausgegangen: 

IM* pr uM tfJ u i n Logaa nimnar 
Tfaaa ildi 4m Jeto «ifl 

Sehr beachttuswett iiml bedeutsam ist die That^ 
Sache, dals die Gegner der Allgemeinheit und der man- 
rertochen NentraKtlt In GUHtbenasadieo weniger mit 
Gründen auf lir: IMu i zeugung zu wirken und die Rich- 
tigkeit ihres Staudpunktes zu beweisen, als vielmehr 
dardh Dndrang ehsosdillebtuii bemüht waren. Gewalt 
geht ihnen vm Rn ht' Die Diohungen hätte man doch 
einfach annehmen sollen mit der Bemerkung, dals der 
Austritt aoleber Logen ans dem Bunde der S Wdt- 
kugeln dieser nur nützen konnte. Klein, .aber rein! 
Der Anschiuls der 60 Logen, welche sich zur Höhe des 
mrischen GedankoiB nidit so erheben vemoebteB, aa 
die Grorse L -L, v. D wXie noch beute ein vunscheUh 
werter Schnitt denn Gleiches soll zu Gleichem sich ge- 
sellen. Die Lessingtebe Fordemng „gemeinscbaftlldi 
sympathi-iiereuder Geister" kann innerhalb der 3 Welt- 
kugeln unmöglich erfUlt werden} es sei denn, dafs der 
Bond die Anf|ptbe habe, Lieht md Finstemia, Weidieit 
und Thorheit, Recht und Unrecht, Duldsamkeit und Un- 
duldsamkeit, Geistesfireiheit und Obskui-antismus mit 
glddier Liebe nnd ndt gleicher Wertatelinng sn um* 
fassen. 

In demselben Hefte, in wetehem diese oninCsen 
Verhandlingen mitgeteilt werden, steht ebie Johannis* 
fest -Ansprache des verehrten Grürsnist:s Bt Schaper, 
worin als unbestreitbar hingestellt ist, «dafs die Fnnrei 
in der nsdaninB Entwlckeluig der geUUeten VSIkar 
ein notirandi0u Glied bfUet^ Dar geUidetett Vfllkerl 
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Je nnD, die gebildete Welt ist niia u Fraiahm imd 
Vorurteilsfreiheit über; »ie bat fUr solche Abstimmangen 
ttberaU nur ein vornehm-mitleidigM LiebelD. Wohl ans, 
dab wenigstens die gebildete Weit vUht hört, daä 
ia des 60 Logen der Mstr. T. St die Loge «erleiMAtsI*« 
irfe die Sonne den Tag! 

Die Abstimmang hat die Bedeutung, dab mm den 
Namen der Frmrei beanspruchen darf, anch wenn man 
das Weaen Uagnet« Der Grundsatz, über den die 
Qrobl. m den 3 Weltk. verbandelt hat, stand schon 
fest, ebe ee eine Orofsl. zu den 3 Weltk. gab. Wenn 
es bei uns mit rechton Dingen sngingei so wüi-de die 
Anerkennung und Bejahung dieses Fnndamentalsatzes 
die Bedingung sein, unter welcher allein (iie Grofsloge 
ibre Anerkennung als frmrische Körperschaft fordern 
konnte, die Bedingung für ihi-e Zugehörigkeit zum Bande. 
Aber auch hier gilt die Form alles, das Weaen nichtsl 

Dem Öotte des Ucbts wird nun nichts anderes 
übrig bleiben, als dem 6fott dar Finsternis gute Brr- 
Bchaft anzutragen. Erst kUrzUdt nukelte die „Frmr- 
Ztg.", diejenigen, welche die „alten Pflichten" der 
Fmrei ans ihrem eigenen Oeij»te heraus zeitgemärs 
deuten und fiuseB vollen, »eien Zerstörer des Bundes. 
Was sind diejenigen, welche unter die «altes PiUditen'' 
herabgehen und sie leugnen? 

Den Worlfilhrern der Frmrei, Jen Bm Bausch 
Heim, Kaempt und von Groddeck weiTs die Brü- 
derschaft innigen Dank, ebenso den wackeren Logen, 
welche, Urem «Mk «fflglglM, din WSrdd'dM Budes 
mbiten. 

Dm Ünnrlaa tat Mir. ab Imn* IToitl 

Ob auch die Schar dar S|)<)tt«r ncbmilh' und UMü*, 
Wtr iMtt'n ao uiu'fBm QaütMtempal fort, 
Mar oaiC Altar — aar kalae Balannestcr! 

(Bittmliaiu.) 



ZvSjdsers Geburtstagsfeier am 18. Mfirz 1883. 

Tm Br R. Schill, Rtdaar d«r I><>k« in BocIiUM. 

Meine lieben Brr! „In nnseran ehrwürdigen Bund 
ist offen ausgesprochen das Prinzip der Ordnung und 
speziell der staatlichen Ordnung der menschliclien (io- 
sellscbaft" bemerkte unl&ngst ein Logenredner am öe- 
bortstAge seines Landesherrn, welcher Nicbtnr ist Bei 
nmwr Weihe gaben wir unser Woit, als ehrliche 
Mlnatr des Gesetzen des Staates zu gehorchen, dem 
wir angehören, dessen Schutz wir genieisen. Es ist 
demnach selbstrerst&ndlieh, dafs wir dem BeiHluen- 
tanten des Staates, dem Schirmer des Qesetnes und der 
Ordnung, demjenigen sowohl, in dessen Namen Becht 
f{ij.-.]ii iH hen wird, dem Landesf&ntm wie jedem Staats- 
oberhaopte Oberhaupt, welches >M sch&tzt, die Ehr- 
furcht entgegentragen, welche einer so hoben Stellung 
gebUhrt Zu allen Zeiten ist es als die Signatur eines 
Mrs bezeichnet, dafs er ein Ordnung nnd Oesetz lieben« 
der Mann sei. Zirkel und Wtnkdmaiis sind ihm die 
Symbole des rechten Denkens, Handelns und vor Allem 
dar Oeseum&lsigkeit. Seine Arbeit wird wesentlich als 
dla Arbeit am rohen Stein beneicbnet Ans dem rohen 
Sbnba «dl dar kabiHibe harTOvabao, gaeigaalt aieli In 



das Ganze einzufügen. Wenn so im Bnode dnrdi Eäniel' 
arbeit es mOglich ist, ein bamoniscbes Oebände her- 
zustellen, 80 ist es nicht bei dieser Schalung wanderbar, 
dab wir Brr die geeignetsten Glieder zu einem geord- 
natea banawiischen FamUianleben, Gemeindeleben, SUats- 
leben abgeben sollen. — Wenn nnn schon, meine lieben 
Brr, wie Ich andeutete, jedes Staatsoberhaupt schon 
wegen seiner bedeutsamen Stellang unsere Ehrfurcht 
und Huldigung Terlangen darf, um wie viel gröfser 
müssen Ebrihrcbt nnd Idebe gegen einen solchen Mann 
sein, der die Verdien.ste unseres durchlauchtigsten Pio- 
tektors, unseres kaiserlichen Brs Wilhelm hau 

M«ne Brrt Bei aller E!hrfhrcht, die man dem Be- 
prilsentanten eines Staates entgegenbringt, ist es imner- 
bin erlaubt, Vetgleicbe zwischen ihm und Anderen, so- 
wohl ans seinem OeseUeehte, wie auch aus anderen 
Lindern za ziehen. Nun wahrlich, unser alter Monarch 
bilt jeden Veigleich aus und es wird schwer sein, einen 
Fürsten zu finden, der gleich Kaiser Wilhelm grofis anf 
dem Schlachtfelde nnd grofs als FriedensfUrst, grofs 
als Held und grob als Mensch wttre,* einen Mann, der 
troti aller Lorbeem, wdehe seine Heldentbatan anf sein 
Haupt gahlnft haben, schlicht, recht, einfitch, beschei- 
den wie er wBra. Und das i^t der Mann, der das 
deutsche Beieh schuf! Das ist der Leiter der Schlach- 
ten, welche in Böhmen nnd Frankreich geschlagen wer- 
den mufsten, damit aus dem Blute, welches die deutschen 
Stämme gegen die Feinde deutscher Macht und Einheit 
vergie&en mufsten, das Band entstehe, welches in Ein- 
tracht und Stärke ein Alldeutschland umschlieise. Und 
80 ist denn entstanden der stolze Bau, fest gefügt gegen 
jeden Angriff von aiifsen. Die Tränrae vergangener 
Dezennien sind zur Wirklichkeit geworden. Geachtet 
nnd geehrt steht die deutsche Nation im Auslande in 
einem Mabe, wie es vordem nie der Fall war; nicht 
»I vergleichen sind die glorreichsten Epochen deut^her 
Geschichte mit dem, was wir unter Kaiser Wilhelms 
Fahnen erlebt haben, nie hat es ein so mächtiges 
Deutschland gegeben. Wenn wir nun stolz sind ob der 
Kraft und Herrlichkeit des deutschen Beiches, unsere 
Freude ist nicht ohne Webmut, wenn wir nns den 
Kampf vor die Seele fÜhien, der noch zur Zeit im 
Innern des deutscheu Reiches anf kirchlichem und so- 
zialem Gebiete tobt 

Gern möchten wir auch nnsem mhmgekröntf>n Kai- 
ser anf beiden Gebieten dieselben Lorbeern piliickeu 
sehen, welche er sich in so reichem Mafse beim Auf- 
bauen des Reiches erwarb. Gern möchte ii-b und viele 
von Ihnen einstimmen am heutigen Tage in die schönen 
Worte dee mrischen Dichttrs, .vt lohe also laataD: 

Di« IMiHu tttun hoiik VOM fleiUr, 

Dir SlMikMHMl Wirt«* <M> Xi(, 

IM JatalBMK Bnkrtt ud MUir 

Soft aiMnll dl* Wende widi. 

Die Pread«, dab der K=ii-er » ,jiler 
Sa OnadMffakr «It luu d«r«U«b^ 
Oilb mA Ur Uhr mUn <MM«r 

Im «tnl^fn FItic 7.\ir Rnjicf h'^bt. 

Zwar hindert iha mit wildem Ütiagta 
S« W ii Mg eid t i b IbbUs a«liH^ 
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Cnd «chsrfem Stof« zar Seite war. 

Ka iat im Luifc d« Geschieht« 
Dar gleiche Kmnpf achou oft entfacht: 
Vir tttthtA will «apor Mun Liebith 
Dm iMItM Bote gM dtoltaiftt 

Doch »ieh, SU vri« die .Souae t^oldfS 
Znlitxt (arrcilst dm Kcbclfior, 
So steigt, befreit Ton d«o "-^«M— » 
ber liiiolgliclie Au «■por. 

Und krächMn sich die Sabes baitor, 
Wir folgen froli des A ilei Fluj;, 
Und mfM: H«il Mi uiwiirm Kaiaer, 
IktvMm Habt StaM tng. 

Ja, meine lieben Bri! eine sch5n auagemaltr: Zu- 
kunft wird uu in dteseii Versen vorgeführt Aber ich 
ginbe, «fr wll€iB Didit T«rgflag«o, dsb idebt der btob» 

Kamiif um ilie GrpnzF'n ;ler einzelnen Otbietr riea 
Staates nod der Kii-che, dafs nicht der wolilwoUendste 
Willft «fatn 80 nlcbtigsD, wie «d1«a Hemdieni, vi» «a 

Kaiser Wilhelm ist, einen A«?g'li'irh zu Stanilp bringen 
werden zwischen «dem modernen Staate und der angast- 
Heb, weil eJgenattsfif und hemebeftebtir, am dmUen, 
vergangenen .Tabrhunilrrtt'ii hervorragenden Kirche. Nnr 
die Dmcbfübrnng des modernen, konfesaionalosen und 
doch reHgiOeea Staate« wird diesen Jabrbmiderte alten 
Kampf aus rler \^'('lt bringen und es ermöglichen, dafs 
das Kircbentnm leine Privatsache sei und d&Cs, so lauge 
«im KirebengeiBeimcluift dfo todi die Oeaetse gezo- 
genen Srhiar.ken nicht überschreit nt , riiescllie auch die 
freieste Bewegung im freien Staate haben kann. Es 
ist selbfltTairti&dHeh, daft bei den hohes Alter nnseres 
HeUenkaisers unser hoher Protektni- die.ie Zeit schwer- 
lieh erleben wiid. Was nun die zweite Fragen die ao- 
«iale Ftage angabt, ao atdit aneb Ibre LOana; noeb 
in einiger Ferne. Die l i sung -wird aber immer näher 
in die Zeit racken, je weniger persfinlicber Eigennats 
lait Allgwmetniptm'oeae verwecbaelt wird, ja nabr ba* 
mane und liurnanistisnhe Ideen Allgemeingut werden, 
der Mensch in dem Uenscben seinen Brader sieht^ dem 
«r gwn vid m Jeder Zeit baUim wOL In aaaerer ma- 
teriellen Zeit ist leider vielfach durch krasse Ei werbs- 
ancht wie die Begeisternng fOr das Ideale, so besonders 
die Aebtnag tot dem IfeaadieB geaebwanden. Daft 
unser guter MoTiairh auch auf rüescm Gebiete die wün- 
schenswerten Besnltale gut gemeinter Arbeit erlebe, 
tot aneb nidit irahndMfiilieb, holfeo wir, dab aeinem 
tnbmg-eki iiQten Sohne dieses Ijc-chiedcn sei. 

Wenn ich nun, meine lieben Bit, ia dem Vorgetra- 
genea mieh imeBtlidi aaf poiitiadMiiB CMnete bewegt 
habe, weuu auch immerhin in der Wei.se, dafs ich ilie 
mriscbeu Beziehungen nicht aus dem Auge gelassen 
babe, s» glaube idb im NacblblgeBdeo mdir mriaebe 
Betrachtungen am heutigen festlichen Tage anstellen 
SU sollen. Meine Brr! In unserem ehrwfirdigen Kaiser 
Terehran wir nmem Protektor and was noch mehr lat, 
unaein Br. Gewife k'innen ^v!r stolz darauf Feiu, dafs 
unseren Banhütten der siegreiche Kaiser Wilhelm seinen 
mlebtifHi 86b«ti «tgadaibaa liCU^ dalh as «u mS|^ 



tot, fo Sldierbeit vor den um aniUadandin IDUbtMi 

der Nacht in unserer WVi'-e Licht auszubi-riten, Wahr- 
heit au lehren. Aber noch mehr äiuü wir stolz darauf^ 
dato Katoer ^nibelm gani dar Dnacre, dato «r anaar 
Br ist. Dieser Umstand dokunienrirrr vnr der ganzen 
Welt, dals der zur Zeit mächtigste Manu der ganzen 
Erda m nBaerai Anaebaanngai ud Q r and a l tw 
steht; dafs ^'^ also die Mi-ei fördern will und wird, so 
lange er lebt, ist selbstTerstAadiich. An aus aber ist 
ea, mm aafnea Sehatiea md aainer brUehan Uabe w8r- 
dig zu erwfisnn und wie könnten wir das? Meine Brr! 
Das durch Kaiser Wilhelm erbaute Beich giebt uns 
einen Fingeneig daco. Bedanken Stoi, -wla vor wenigen 
■lahrzplititeu noch es flu unniijglich gehal'.en wurde, 
dais in so kurz^ Spanne Zeit ein einiges Deutachlaad 
entotah«. Denican ^ an daa Misare in der BaolMn* 
heimer <Ta.sb-e, au den seli^^n Bundestag mit seinen di- 
vergierenden und intngaanten Einzelgliedern, l^iin, 
meine Bnr, wenn aa andi irfdit gam m aehUmm b«| 
uns deutschen Mm Lst, wie voidem im .sue;. deutschen 
Beiche, der Vergleich liegt nahe. Der Aufbau des eini« 
gen grölten Dentaddanda dnrA Kainer Withalm aber 

ruft uns ZU; Wohlauf, Ihr Htr. .seid einig und .schliefst 
Euch zu einem lesiereu Geiiige denn bicher znaammea. 
Wit nnn, BMine Btr, wtre daa an bewerkatdUgen? 
Schon im Jahre 1848 sprach Br Rieh. Fischer in 
einer Bede, welche die politische Bewegung und die 
Stellung des ttrtNmdea an ibr diaraktwiaiart nnd welebe 
vor Allem auch dm Ringen der damaligen Zeit nach 
Deutachlands Einheit Ausdruck giebt, folgende Worte: 
,Um Eintraebt an enengen nnd an erbalteo, er* 
kennt aber Jedermann füj nutig, dafa den Völkern Güter 
dargeboten werden, welche der Mensch wohlfeilen Kaatoa 
ttldit bittgldit, dato ifanen Eanriebtnngen gewibrt wer* 
den, in denen die Giister Befriedigung finden, und 
ftnläere Bande um sie geschlungen werden, dotob weiche 
daa Bewntotaein and der freudige Stolz, ein Yolk an 
sein, belebt und genährt wird. Sid; dazu der Frmrbund, 
der 80 gern Ton seiner Vaterlandsliebe q^ricbt and 
singt, dar dw Manaebhait Wb» jede Zerrtoianbeit bia- 
weg zu immer umfassenderer Einheit führen will, der 
alle die verschiedenen Elemente des menachlioben Ge- 
aebte^tB in dar Fkdbeit in Teraebmelsen beabalchtigt, 
soll der Frmrbund nicht in solcher Einigung vorangehen? 
Ea kommt mir nicht in den Sinn, ftlr alle LogenbOndA 
Tfillig gleiehe Ftormen an empfehlen, völlig gleiche Bi- 
tualieu zu beantragen, die Mannigfaltigkeit thut der 
Einigkeit keinen Abbruch. Aber die Friuipien nnd 
deren Ansdradc in den Formen dfliftu keinen Gegen- 
satz 1 il lt ii üas mufs ein Ende haben, dafs die ctuiBt- 
liehen Mr auf die Bumanit&tsfflr mit beimlieher Gering» 
aebltsnng Micken. Daa nnito aafbOran, dato man hier 
die NichtChristen willkoiniuen heifst und dort ihnen als 
rindigen Schafen die Thüren TeracUtotoL Das mufs 
bfnwegfallen, dato ea inmitten daa Banden noch engere 
Vt reine t'iebt, in denen der Stolz, mehr an sein, und 
die Anmalsung, das Licht zonieasen zu wollen, gepflegt 
wtod. DnUn mlHaan dl« Grotolofmi aalbnt mitwirken. 



Digitized by Google 



277 



dafs Gesetze aufgeboben werden, welche eine gesnnde 
Weiterentwickelnng verhindern, denn daran mnJe die 
Eintracht Schiffbruch leiden; nnd wenn solche h&Tsliche 
Klippen nicht beaeitigt werden, so paralysiert die Bru- 
derschaft notwendig ihre Kraft and wird eine erbärm- 
liche Bolle spielen während der groCurtigen Bewegung, 
welche begonnen hat und Ar li« eise M «rhAbmie, edle 
An^be mit sich briogt" 

iU inc iirr! Das sind die Worte eines wohldenken- 
den Mra, welche gesprochen wurden si einer Zeit der 
grOfsten Sehnsncht nach deutscher Einheit Voran» 
geben sollte nach den Worten des Brs Fiaeher die 
Fnnrei, welche die Menschheit äber Jede ZeitiiMiilieit 
hinweg zu immer nmfaseenderer ESnhdt fthren iroUe. 
Aebl es war schOner Wanacb. Die deutsche Einheit 
kam, beispielloser Bnbm, beispielloae Macht wurden 
dem deutschen Taterlande durch seinen grOfeten Sohn, 
Kaiser Wilhelm, zu Teil — aber daa Frmrtum ist seit 
der Zeit, in der Br Fischer spraoh, nwht merklich von 
der Stelle gerückt Hau sollte es knm gluben, wie 
das möglich wäre bei einem Bunde, welcher vorgiebt, 
Weltbund ni sein und die weltbQixerliche Idee Ton 
Land m Land tragen wflL Aber, Bebe Brr, litMB 
Sie mich aufrichtig meine Meinung sagen: ich glaube 
ftr meinen Teil, dals das, was unter dem Namen Kiiohe 
in unserem politischen Staate ■tllraod wbA hemmend 
eiswirkt, auch bei unn t>inen hohen Orad Ton Zerfah- 
nnheit bewirkt bat, ja geradezu die nns trennenden 
mriichen Systeme geschaffen hat Und wenn ich früher 
ndentete, dais Kirche nnd Eirebentum schon im poli- 
tischen Staate reine Privatsaehe sein mfiasen, so ist das 
eist reeht der Fan in uniereB weltbOrgerUehMi Frei- 
mrbonde. Meine lieben Brr! Glanben Sie ja nicht, 
der frmrbuid sei eine ehriatliclie Institution, ohnatlieh 
rind in ihm bleib die etMseheo Chrnndzfige, wie sie der 
groCse Nazarener in seiner Lehre gegeben hat Die christ- 
liche Ethik aber ist kosnopolitiech nnd hat alles Frttheie 
hinter nidh gdaasea, sie wird aodi den nodi so modern 
gedachten Staat beherrschen, gleichgültig, ob seine Bllr- 
fer der MehnsU nach Christen oder Nichtchtisten sind. 

Meioe Brr! Das dogmatische Christentom tot 
in uns, in unseren Weltbund hineingefahren and mit 
demaelben alle die Tor urteile, welche nns durch dea> 
sdhe in der Jagend anerzogen worden. Ton 7omrtdlen 
aber trennt man sich schwer, und dennnoch ist nur 
durch diftAe Trennung mOgUeh, den Frmrbnnd in seiaer 
reinen, ur.-iprünglich gedaehten Form wiederhenrntetlen. 
Die Allgemeinheit der Log^ ist in Gefahr gebracht 
Das ist die Loge, von der Br Findel sehr treffiond 
bemeikt: «Sfo wfll den UeBsehen hinwegheben aber 
Alles, was die Menschen sonst von einander trennt, 
über die Schranken der Nationalität, der fiaase^ des ge- 
BoHsehafUidMo IidMins nnd der RdigionsreibiDde; sie 
will alle nichtigen VororteUe, alle angeblichen VorzOge 
vod boTorrschteten StelloageB zusammenschmelzen in 
der €Hat der Uebe, der Allee einigenden Bmder> nnd 
Menschenliebe, sie will das Kein -Menschliche, das zu- 
gleich das wahrhaft Göttliche ist, in reiner Sittlichkeit 
in Alka ertwicfesln nd anUidBn.« 



In diesen Worten wird gerade das ethische Prin- 
zig als da^eaige hingestellt welclies die Allgemeinheit 
der Loge ausmache nnd ich glaube, wenn hierauf we- 
sentlich Nachdruck gelegt wird, in allen Logen Nach« 
druck gelegt wird, der Oleabe nnd gans besonders der 
traditionelle, nicht auf rein spekulativer Grundlage auf- 
gebaate Glaabe bald sein Feld geräamt haben wird. 
Und dies wird efai grober Tortefl sein; denn meiaer 
Ansicht nach wird man erst dann anfangen können, 
eine einigende OrganisatioD in der deutschen Fnnrei 
Torzun ebnen. Bs wird nns dabei nicht stOren, wie 
schon Br Fischer 1848 bemerkt dafs Mannigfaltigkeit 
in Formen und Bitaalien beetehen aebea einer Einheit 
in den Prinzipien and in den Formen, welche disnes 
Prinzip ausdrücken. Meine Brr! Ich glaube, daik es 
dann nicht schwer sein wird, namentlich die Johamnis» 
logen so so steDen, dalb bei diesen wenigstens das 
Systemwesen aufhöre, wenn auch Bilder, Symbole u. s. w. 
noch an Ursprung der EünzeUoge erinneni mOgen. Ich 
halte letsteree aneh durehaas nicht für schlimm, ebenso- 
wenig, wie ich Anstofs daran nähme, wenn Einer Worte 
nnd Bilder in einem Logenrortrage gebrauchte, welche 
fidMeht an seinen konfhisionellen Endehung^igaDg er> 
innertcn, wenn nur die Zeichnung des Redners den an* 
Terkennbarea Charakter einer Arbeit am rohen Steine 
trägt Denn ditee Arbeit wird stets allen Lugeu ge- 
meinsam sein mQssen. Und wollen wir ein« tiniHiitiiflhe 
Organisation in Deutschland in der Frmrei, so mDssen 
so gut wie im politischen Leben, die Bausteine, welche 
zu diesem Baue dienen sollen, auch fär denselben branehp 
bar gemacht werden. Jeder von uns mala am rohen 
Sterne arbeiten und zwar in dem doppelten Sinne, wie 
es durch unser Ritual ausgedrückt ist: Erleuchtung des 
Terstandes undErwänaBOg des Herzens für die Tugend. 

Wir nritosea in ans hegen, pflegen nnd befördern: 
Geistige Freiheit auf der einen, nabegfWSte MfUfthlM- 
liehe aof der andern Seite. 

üad so mUge denn beides: dss AbetreifiBn des die 
geistige Freiheit erdrückenden Dogmatismus, welcher 
der Intolerans die Wege elmet, wohl Pharisäer aber 
keine Menstshen heranbildet, nnd sodann zweitens die 
Arbeit des Einzelnen am rohen Steine es zu Wege 
bringen, da& wir eine einige, nationale Loge in Deutsch- 
land begrOAen dilrfbn. Möge diese dann unter dem 
Schutze d68 HohenzoUerngeschlechteK blühen und er^ 
Sterken, mögen wir früher oder später in unserem 
Staatsoberhanpta ansem Br, unsern Tater finden, der 
in nns seine besten, treneslen SUiiM flndet nnd stols 
Toa ans sagen darf: 

Sa hinlldN^ rfa gnte Tolk; 
Hat nah «to.gatM Volk. 
Vaä TaNc Umm ToUu n Min: 
Bub datur ii^ te nfe gSMHah irial 



Zuiu i^uiuiuer-Johaniilä- Feste. 

■aa fl i dirt S M i ia ilii u w Br tebetSS Uln 

Jedem Menschen, auch dem, der die Welt im rosigw 
sten Lichte sieht, beschleicht beim ernsten Nachdenken 
ein OeiBhl von der Nichtigkeit unseres Daseins. 
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Wie hoch wiT auch die gegenwärtige Eultarent- 
wiAdung schätzen mlSg», n Uflibt doob der Einzelne, 
gUgenübf^r i]fm ^\ H!t ganzen, nur ein Tropfen im Meer. 

Ein Bück aui ilie Erde mit ihren vielfachen Er- 
zengniseen and Genttssen, ein Auf blick zum Sternen- 
himracl, der Ge'imike an die Bahnen der HimmelskOi per 
im unerisBr^licheu All: sie überwältigen den denkenden 
Beüchanei-; es Überkommt ihn du CMUhl Mineir dfmen 
Unwichtigkeil und üeriiip^lieit. 

Aber nicht pessimi?-ii*cLe, weltverächtliche Trauer, 
lOBdern Freude an der Natui' soll um wllllIeBi ins sie 
soaere Dichter im Lenz begeistert: 

Der L«ni i«l (;rkoiamen 

In'fl harrende LHnd, 

Hkt nm «ich gcDommen 

Sein Bluneni;«» riiiii. 

Ib Mhattt T«D dm Zw«igw 

Dur JtgA 9ma^ 

Bin gTflbenlcr KlUf. 

P» ri',:t -iil; liü -^rt. li-r".l, rl[l blüllft ijif I.li«t. 

Ileraua, du nvia I^imI, aus der klopfenden Brost! (JoLWolff.) 

Oder wie Schiller dl« weitorentwiekelte Nator, in 

die unser Fest fkllt, begrüfst: 

8n mir ^grübt, »«in dem riitlich »trahlcudeD Gipfel! 

M Bair, Sonne, gp^rüfai. ilii- Ihn M lieblich be*cheintl 
WA amk irUk' ich, baUbU Flar, Mcb, MoMhid* IiIndMi, 
Vmi im MklMNB Ouv, «w 4» Lmm Mk whgt, 
UUf* BUna, HA WtA, <to WMimMUk äA iltifM 
TT« du braue OAbg, fiber den frBDenilen WiW, 
Auch um mich, <l«r. miilich entflohn fli < Ximner« GeilagBil 
Und dem engeD ßcapricb, freudig lich lettet xo dir. 

Uod dandbe an aioer ndenn Stelle: 
IM« Md* <to itate Site 

In der «wlfMi Katnr, 

Freude, Freude treibt die RId« 
la dar groben VeltMuhr. — 

nm«, lockt ila mm dan Xtlno, 

Stefno an« i:^i'in Firm^irai'nt, 
Sph&rea rollt sie iu den liiiaaeu. 
Die de» Seher» Rohr nicht keant. 

Aber ilif'lit nur Freude, sondern Aach Dankbarlieit 
soll nns ertullcn, dala wir durch die hAdistbegabtea 
MwMclw nr Keuitato der Netor und ihrer Geealie 

gefBhrt wurden. 

Wir glauben an die Forschungen und Bereehniingen, 
deao wir ediliersien von dem untrüglichen Eintreffen 
der in unserem Kalender vorhergeaegten Natnrerschoi- 
nuijgeu Huf die Sicherheit und Unwandeltwrkeit der er- 
kannten Naturgesetze. 

Bei diü-^em Qlauben braucht der MenBch eich nicht 
des Naciideukens zu begeben, vielmehr loU Jeder be- 
mlht sein, die ihm TerlieheueD Verstandeskräfte aufs 
beste zu bilden nnd auszantitaen, damit die Freude an 
der Natur durch ihre Kenntnis erhSht werde und die 
erfbraehten Netnrkrifle dem Menscheu immer mehr 
dienstbar pfemacht werden: denn die Wahrheiten der 
Wisnenscliaften bilden die Grundlagen des Fortschritts 
in der Zivilisation. 

Die Errungenschaften der Wissenschaften kommen 
alifio Völker zugute. Das Tolegraphenkabel ist das 
ebene, vAUumrUadendeBeii^ dae die Brde ameehliagt 



Der Glaube an die Wahl heiten der Wissenschaften 
tritt nicht in einen untilgbaren Widerspruch mit dem 
Edelsten, was der Mensch besitzt, dem Verstände; ein 
Widerspruch, der denkende Menscheu zur Verzweiflung 
treibt oder zum Spott und Laclien reizt. 

Die Wissenschaft braucht den Verstand ibier Gläu- 
bigen nicht zu ücheuen; sie verbietet mcbi diu Nach- 
furscbung ihi-er Wahrheiten, denn es kann Jeder, de.^'.sen 
Verstand ausreicht, ihr auf den Grund sehen. Die 
\\ isseuscbalt giebt nur das zu wissen vor, was sie 
weifs; sie beaeheidet aieh aa der Grenze menschlichea 
Erkennen», geht nur bi^ zum Menschlichmöglichen, 
Metischlicherfalsbareu und giebt — weil dies nicht ein- 
mal das allen Menschen Erreichbare ist — darüber 
hinausgehende M titmafsungeu, nicht für nnumstfifs- 
liche Wahrheilen aus, die bei 8tiafe der Verdamm- 
nis, rinet Fdter and Seheiterhealhn, geglanbt weiden 
BiOaeen. 

Mit der Keuutuis der Nauir und ihrer Gesetze hat 
auch der Glaube an die Gottheit Wandlungen erfahren. 
„Denn", sagt Leckv (Aufklärung Europss). „so lange 
man abnorme Naiurerscbeinungen für die unmittelbareu 
Thaten der Gottheit hielt, wui-den alle Versuche, sie 
wissenschaftlich zu erklären, untenirQckt; denn sie er- 
schienen «Is ein uuehrerbietiger Eingriff in die gött- 
lichen Handlungen, und wenn erfolgi-eich, Temagartea 
sie die QHtelb'a di?s religiösen Getübls. 

Demnach ist es klar, dafs auch der Gottesbegriff 
auf eiaar früheren Bildungsstufe von dem auf einer 
späteren wesentlich verschieden seiu mufs. Die Kr- 
kenntnis der göttlichen Gegenwart wird in einer ua- 
wiasenachaftlicben Zeit mit dem Begriffe der abnonnea 
nnd launenhaften Thätigkeit, in einer wissenschaftlichen 
mit dem des regelmäfsigen and ungestoi ieu Gesetzes 
verbunden. Und da die Formen, durch welche sich das 
i-eligiösfl Gefühl äufsert, bei allen Völkern gänzlich ver- 
schieden sind, so müssen die Begriffe von der Gottheit, 
um welche sie sich drehen, es ebenfalls sein. 

Der eJne Begriff besteht hauptsächlich aus den 
Ideen des Eingreifens, des Wunders, der ander« aus 
denen der Kegelmibigkeit, der OentanllUgkett nad 
der Vorsehung. 

Der eine Begriff stimmt imusi, zutn Opfer, Gebet; 
der andere zur Verehrung und Bewunderung." 

Bezüglich des Wunders sagt er aa einei anderen 
Stelle desselben Werkes: 

„Wir haben gesehen, dsla seit der Wiederbelebung 
dw Wissenschaft, die der Reformation voranging, und 
die Starrheit nnd Unwissenheit, in welche Europa .Tahr- 
hunderte hindurch versunken wu-, scbeachte, der mensch- 
liche Geist eine gleichförmige und unwandelbare Kich- 
tung rücksichtlich dieses Gegensiaudes eingeschlagen 
hat. Die Grade, mit welchen die verschiedenen Wkar 
und Kirchen sich an der Bowecrtiua; beteili^rten, waren 
sehr verschieden, aber kern Teil Kuropas entging dem 
Einflüsse ihres Fortschritts. Selbst die reaktioniren 
Parteien wurden teilweise von ihrem Charakter ergriffen 
und scblieislich von der fortschreitenden Strömung mit- 
gariaasn. Man hat daa ganae Oawieht dar ÜbeilMmng 
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und Ctelehrsamkeit, alle oor mOgUeben Kräfte des Kod- 
senrfttisim» den Fortaehrltt entifegengestellt, and Allea 
■war vergfebliclj. Vou Geschlecht zu Geschlecht verklei- 
nerte Bich da» Gebiet des WuoderbareD, ood der Kreis 
des Skaptigfsniis erweiterte skli. Von den twei grofiwn 
Abteilungen dieser Vorgänge ist eine vollständig ver- 
schwanden. Hexerei, Besessenheit nnd teuflische Krank' 
bfliten sind stit lange in dss Beraleh der Fabel Unflber- 
gegHDgeD. Nicht au sie zu glauben, war zueilt die 
Besonderheit einiger weniger vereinseltsr Denker, dann 
war es das Untarseheidnngsseiehei der geMldeten Klas- 
sen bei den fortgeschrittensten Völkern, und jetzt ist es 
das gewöhnliche Oefiihl aller Klassen in allen Ländern 
Enropss. Die einst mit Jeder heiligen Reliquie und 
jeder Dorfkaiielle verbtiiideneu zahllosen U iiinlHr sind 
rasch und still verschwanden. Jabr für Jahr warde 
salbst da, wo das tbeologisdie Bdranntnis nnvMrlBdflirt 
blieb, die üngläubigkeit auKenfälliger. Die Zahl der 
Wnnder verringerte sich fortwährend, bis sie suletst 
beinahe gans anfliOrte, md Jeder Venneh, sie wieder 
zu belebeu, stiefs auf oioe allgemeine, unverhohlene 
Verachtung. Über die Wunder der Kirchenväter geht 
man mit ungläubigem Höbn oder mit einem bedentuugs- 
vollen Stillschweigen hinweg. Der rationalistische Geist 
hat sogar versucht, auch die biblischen w^xnerklärea, 
wodnrcb ibre Stellung in den Systemen der Theologie 
wesentlich verändert ist. In all^n Ländern, in allen 
Kirchen, in allen Paiteien, unter Menschen von jeder 
TerseUedanbelt des Charskters nnd der Ifeinnsg haben 
wir diese Tendenz vorgefunden. Bei jedem Vulkt- ist 
seine Entwickelang ein Malsstab der iutelleklaeilen 
ThRtigkeit gewesen tmd bat in regehnUbigem Verlaalb 
die vei'schiedtmen Schirliinn der Gesellschaft durch- 
drungen. Während des letzten Jahrhunderts ist sie mit 
einer tbennis beschlevnigten Geeehwindiglteit vorge- 
schritten, <\k alten Grenzliiiitm >inii ül/riall verdüstert 
und der Geist der Aufkläraog ist der grolse Hittel- 
pankt geworden, sn dran der Gebt ESoropas ofbnbar 
biostrebt. Verfolgt man den Fortschritt der Bewegung 
von ihrem ersten Anfang bis auf den beutigen Tag, so 
Undet man, dalb sie das Aneeben nnd die IVirlM der 
Religion ganz und gar venlndert hat. Als sie begann, 
wurde das Christentum als ein gänzlich Uber das Be- 
reich d«r ■eMObH<AeB Termroft binamgebendes System 
betrachtet; es war gottlos, zu forschen, es war gottlos, 
ZU untersuchen, es war gottlos zu unterscheiden. An- 
dererseits war es wieder vom Obematlrlidien belebt 
Wunder von jeder Art und Gröfse blitzt«n unanffaörlich 
von allen seinen Seiten hervor; sie erregten keinen 
Skeptixismns md keine Überrasebnng. Das Element 
des Wunderbaren durchdrang die ganze Litteratur, er- 
klärte alle Schwierigkeiten, weihete alle Lehren. Jede 
nngewOboUebe Ersdieinvag wnrde sofort anf eine fiber^ 
natürliche Kraft zurückgeführt, nicht aus Hang für das 
Utiwahntcbeinliehe, sondern weil eine derartige Erklä- 
rung zn glauben weit efnfbeber nnd leiebter schien, als 
die dnnklsn Theorien der Wissenschaft. Heutigen Tages 
dagsg«B wird das Christentam als ein Sjrstem betrach- 
tet, An die ntnagnte Untumobnng honoafiirdflrt, und 



das unter vielen anderen Lebemformen den Beruf bat» 
olle Krllte des Heasebra sn beleben nnd ansuspomen. 

Die Idee de."« Wunderbaren, welche ein oberflächlicher 
Beurteiler einst flir dessen lia'vorragendstes Meikmal 
mag gehalten haben , ist bdnnbe aas allen üireB Vor» 

schanzungen verjagt und zittert jetzt matt und schwneh 
dorch die Nebel des achtzehnten Jahrhunderts. 

Die ürsaebea dieser grofsen Bevscgung sind sslir 
mannigfach. Zunächst war e« der Krt'olg der Natur- 
wisaeuschafl in der Erklärung von Erscheinongen, die 
lange für BbematOrlieh galten, nnd InderSnbstitniwmng 
des Begriffes von dem zusammenhängenden und festen 
Gesetze an Stelle der willkOilichen nnd vereioMlteD 
Daswisebenkanft. Dazu kamen die unter dem ffluflnise 
des neueren kritischen Geisten« gesteigerte Forderung 
eines bündigen Beweises and die in neuerer Zeit aber 
die UytLologien der Tersebiedeaen VSlker nnd die Art 

ihrer Kutstehung augestellten Untersuchungen. 

Allein die (iescbichte des Wunderbaren ist nur ein 
einiBloer IVil oder Zng einer viel nmCugreidieren Be- 
wegung, die in ihren neueren Entwickeluogsstufen ge- 
wöhnlich mit dem Namen Aafkläi-gng bezeichnet wird 
Der OedankenpruzeCs, der die Ifenseben von dem Wun- 
derbaren sich abweuden lä&t, veranlagst sie auch, ib^e 
Ansichten über viele andere Fragen naumgestalten. 

Die Erwartung von Wundem entetabt ans einer 
gewissen Vorstellung von der beständigen Regierang 
der Welt, von der Natur des höchsten Wesens nnd von 
den EnndgebungeD seiner Haeht, die alle mehr oder 
weniger sich durch die fortschreitende Zivilisation ändern. 

Ein Zeitgenosse sagt, unser Denkverm^igen ver- 
langt inlblge der jahrbondertelangea Denkgewohnbeit 
— durch Vf:) et biing — den Gotte^glaubeD bei den Na- 
turvorgängen. Wir schliefsen noch immer von unseren 
Handlangen, die von unserem' pertOnlicbeo WiDen ab« 
hiiugen, auf die Naturerscheinungen und machen diese 
auch vou dem Willen der Gottheit abhängig. Wir 
legen der Ootthdt alle DSDseblieben Elgensebafteo, anr 
in einem vollkommeneren Zustande, bei, z. B. von unserem 
Wissen schlielsen wir auf die Allwissenheit der Gott- 
heit Eis giebt aber in ans selbst Vorgänge, die lieht 
v<ji'. uijsei>;iii persönlichrii Willen ibbtogeBt wie & B> 
der Blutumlauf, die Verdauung. 

Ebenso kann andi die Kraft der Entwfckelng 
dem Naturstoffe innewohnen und rü? ( in ewiges Natur- 
gesetz beigelegt sein, sodass das in die Erde gelsgte 
Samenkorn sieh infolge dieses Oesetaes entwickelt und 
nicht auf einen jedesmaligen Willen der (Tdttln it. Das- 
selbe kann mit allen Naturvorgängen der Fall sein. 

Es mofs Jedem fteisteben, siöh seine Welten- 
echauung zu bilden wie er vermöge seinn Fälligkeiten 
kann. Jeder Autoritätsglaube ist eine AomaliBUDg, die 
völlige mensebenwfirdige Duldsamkeit efosebrinkt Aber 
nicht nur Duldsamkeit soll Biindesprinzip wi i ilt-n. .^oiidfrn 
völlige, rückhaltlose Gleichberechtigung aller Brr: 
so lange sie freie Ulimer von gutem Bnfs bteiban ind, 
ob mit oder ohne Qlanben, Anstand nnd gnte Sitte 
wahren. 

Die Weltrttial vom Ursprung aDer Dinge und alka 
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Lebens können nicht gewofat, weil bis jetzt nicht erklärt 
.und begiilBdflt verdeo. Hfor siMBk Beidieidciibeit: 

Xicht \rtssen wollen, was der liiichstp Meister nicht 
lehren will, dm heiisl sieb klug bescheideu! 

Wora die Welt, wen te 9um, 

Wom dai guM bula IMiMa, 
Wm «bd vwfchS. ww «wir Uribo, 

Be^rür«t ciu^ii in ilr-t .'i(it'..i.|.;- I.irlit 

Auf Blamenaucn eine Lindr, 

Pi« BUUter wieseDd leicht im Winde, 

Und OtUU kihknd dein OttUht, 

80 mk% Mm an OwUcU 

Vnd iMMto HMli *m Bang im Bkm, 

IM gltb «nU Acht arf Im' tm ühmi: 

0«al«fi*, nhtr aiAtT (FHmi Kot«tl.) 

Vertiauen wir, durch unsere Verganuerili'-ic belehrt, 
die ein Qvag aaa der finstersten geistigen it^insternis 
sim hellflnn Uchte der AafkUning ist, der steten 
Fortentwickelung des Menschengeistes. .Sie wird edles 
Menschentum herbeiftthien. Helfen hieran durch Ver- 
breitoDgr von AnfMirong, benere Bnietmagf nnd Ünter- 
richt ziert den Bund, und sein völliger, rückhaltloser 
AnachluDi an die Wahrheiten der Wissenschaften nacht 
ihn 'ftr alle Zelten lebemflhig. 

So möge er durch edle Menschenliebe das geistige, 
Tölkerverbindende Band Verden, das in der Brkette die 
Srde noeebltogt 



Logenberichte und Yermificlites. 

Amerika. Der Grabmelafter toh Vew-Tork, Br 

Bi-.idii'. hat den Br Guat Detlutf zinn deutschen 
DutiikUi-örobiiuitr. ernannt, eine Wahl, die tuit Bet'ric- 



f'lalr. Din Gl rifs'iipi' vfin (Thili>, die in ihrem 
Bulletin selbst erkliirt, in den zehn Jahren von 1873 
bis 1883 nichts Mi-isches' gotban zu haben, beabsiobtigt 
eine Sterbekaase au gründen. Sie hat den dritten Ver- 
snob gemacht, in ConoepcioD, der Uauptstadt dea Südens, 
das mrische Baaiier anfanptonien. Jl4g» es ifai diesmal 
gelü^on, dort eine stehen HomstHtte la finden. 

Sobweii. IMs ChnrfUoge Alpina hat bsseUosseo, 
aif die pl^stliahs EnsyUika eine Antirort m edsssen. 

V^lparaiBo, JohannisffHt 18^4, Unser junfjer Ver- 
ein blickt heute auf sieben Jahre nirmcher Thätigkeit 
mtttok Und in der feierlichen Stunde, wo das siebente 
Jalur xom Abschlurs gelangt, interessiert wohl alle Brr 
ein knner Bttbkblick, der diese Spanne Zeit nochmals 
vor unseres Qeistss Aas» bziogt, — Thfttig fOr uosere 
junge Loge waren die mOnder denelbeii Mreita secha 
Monate, bevor sie in den Schofs der ehrw. Grt 'slnfre vm 
Hamburg aufgenDuiaieii wurdi; uih.'. ^unnt lua Ltbcu trat. 
Am 151. Jahrestag der Gebu: ' Li ssmgH, unacrt^s profscn 
Fathen, am 22. Januar 1877 ti^ten zwölf ßrr Mr in 
I^MMgiim Oriut snsainmen und gründeten die Loge, alle 
pn lwwf M fljnstimmig den Vorschlag an, dieselbe nach 
Lessinc n nennen, einen Namen, der — wie heute 
die Baulttte Aber im Srdfaodsn verbreitet hat — ein 
ganzes frnniaobes Programm entldlt, denn sein Träger, 
unser Gotthold Ephraim, war der Inbegriff von W^abr» 
ht-itsliebc, Ireier Forschung, wahrer Toleranz 
u:iil lyrischer Worktbätigkeit und darum bt^(ltehen 
hi:ute bt'veits sieben LcRsinKlopi'ii, wovon dit i in Nord- 
amerika I ( 'ij1v;li';m. IiuiiaiMi.i ilis, Iii « nj k I vii, . 7.:vf \ 111 Siu; 



amerika (Valparaiso nnd La Cruz) zwei in Deutachland 
(Greiz und Barmen), wozu noch das mrische Kränzchen 
in Stadt Sulza kommt, das am selben Tage wie wir, 
am 22. Januar 1877 nnd ebenfalls von zwölf Brn g»> 
«findet ward und darum hat anob der mnsohe Bafomi- 
Verein, der jüngst in Leipzig nssmmengetietoo, diseso 
Namen angenommen. Zwölf Brr gründeten ttisere Loge^ 
die sich dann in den letztvergaugenen sieben Jahren 
dauernd entwicktjlt li il, und hi^ut<! 40 Brr /.ühlt, worunter 
freilich nur Ü5 am hiesigen Orient ansiilsig, die anderen 
Kcrsti<'ut auf hunderte von Meilen, sodass leider der 
Bund wenig Nutzen von ihnijn babun kann. £inea 
schönen Ersatz bieten uns die permanent besuchendea 
Bit durch Eifer nnd Ffliohttzene. Drmmal hat nnasir 
StiftongsfBst ims uter sabbreiebem Besneh in fi esen 
Hallen vereint, ftlnfittSl konnten wir das Weihnachtsfest 
verbunden mit BesoheerUDg für zwölf arme Kinder im 
trauten Verein mit uii*t-ni Schwestcni bcgehnn. Dreimal 
versammelt« uns der Tod, oder vielmehr daa üediichtnis 
an heimgegangene Brr. Ein nirisches Schwestemfest und 
sieben Johanniafeiern durcbrauscbten diese BAume. Sieben 
vorbereitende Sitzungen und Ritualfibangenr ^^"^ Arbeite- 
ebenda in allea drei Graden sahen uns vereint Uosera 
Beamten haben 66 Veisammlnngen abgehalten, un «Ue 
anregenden Arbeiten teils vorzubereiten, teile BesdlBsse 
für das Gedeihen der Allgemeinheit zu fassen. Die vor- 
erwähnten l"w A rill Iis- und Festlf^n vereinten in die- 
sem Tempel ü43ü Bit Mitglieder dieser Loge und 442 
besuchende Brr teils europäischer, teils hiesiger Logen. 
Der Durchschnitt des Logenbesuchs in dieser ganzen 
Zeit kommt auf filnÜEehn Brr und zwei bis drei besu- 
chende Btr. Denen, die es mitf sis rt en, wird dae Fest 
bei Oelegenbeit der Anw ese nb e i t der Koirsttie Freya 
unvergefslich sein und bleibt SU bedavem, nachdem 
unsere Küste nun seit Jahren Station fBr unsere Tater- 
I.II, ii-j ilie Marine bildet, dafs wir so saltSO Ctelegiohsit 
haben, Brr an Bord zu begrürüea. 

Briefwechsel. 

Br B. A. in L.: Kalsndcr irinil ynrc^ntri-kt, mich für Br L. Für 
Deine wArm« Trilnahror inni)(«ii l>ank; aU9i»«r entern Achwachen BeitO 
io der HauJ ist aliea Kirdt^r iriil. I>:r und den Ueinifen herzlichen 
G^genginrii von nn«. 

BrPr.J. iDUanburg: Ihr An i Ii«] Ut vou der ,liaiuinU'' .S'r 39) 

neilma ArtanAsei m^iiTyttft^ gMflsbt wwdia» Hntan (irurH! 

llrft.F.iBO.: ffidSD 8i« vsrwtrtiet EtnUehM Uc^cngmCit 

Br R. T— • in W: Pr<i*p«kte folgen mit dlMCr Nr. Ihn TU«1 
„BBcberkunde" halte auch ich ala Haapttitel ft» beaur. Nach tirate 
gahe ich nach reiflicher ÜbartcKsn^ nicht, aocli «ntlilUt die T«^- 
Ton allgeneiitea lalanHe. HanLOageofmbI 



Anzeigen. 



Eine Iei<tung<ril)üg« Baumwi>llenBS|lnMiil wild aST Tsc» 
tratanf Ar die LaoMts |;««acht durcti 

KfcTsbaBt i. 1 1 

Kurort Bavos 

Botel und Ponsion Stzola • 

Eigi-ntiiiiirier. Ilu^ro itichter 
<4( I a:U; Br J. K. Michi'l, 
älUatea Davoaer KurvtabliMemeut in aaerkaiuit gUnatigater Lage daa 
Kimntaa, in aantttsÜMMr NU» to KaawisstloMhsswi «ad lawatt 
dar FMt. Orai** OaMlIaolialtaitaBS mit wtrtveUar BiUlotltA oad 
BIDard. Osttualg« Olaihalle nnd mehrere greachütite Terrassen g«gta 
MdSB. lai WinMr (tshstcta Korridore. 

Penaianapreii j* nach Luzo nnd Irrii'iiC der Zimmer vou Fr. 5. — 
bia Fr. 8. — per Person und Tag. 

jtd« Aaikaiift «bar Davoatr VarUItniaa« «rteUt beraitwiUgrt 

«ealh» m*!L 

Inserate mm Kakndcr ISS^ 

iijusseti liini^stens bis Ende Ans^ust in irii-iürii Händen sein. 
Lri^izit^. J. G. Findel. 



rtBr J.a.Ilad«liB 



— Dn*k lad Terlif vaa Br J. «.ndsi io Utfrif, 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 
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Lel^, AsD 6. Septuber 18114. 
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Laaaloflmid Ji!ut*,Lfi Fraii. — Zur Abvfphr. EUJiK« Wi rc 7ti Br 1 
Ba—MWit «n Br JL Banlieimeft. Von Br ILO. OoBnd ts Kunrb»u. 
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niifftninc« Artilir: üuh jr'.n S :r?:ii. Von Br J. F. OlultJ« In Stattfktt. — 
LUUTürUche BcMptMihunf^o. — LoR. üb. rieht, «ad Vvmiiahttt: 
- ~ botMteA. - ~ - - - -- 



Tmi Br Flaat In 



Leasiiiglumd ilwriwiier Fnir. 

Aninrl düngen: 
BranoHChwelg:. 
Br Bdvftrd Soheele, MitgL der Loge Globus in 
^«Bfinaim und OaBtralagant 

Ludwl^-sburs:- 
Br Leonh. Hoffmann, 8. Aufseher der Loge som 
w. Tempel, Ober-Bobust 

Br L. Hoff manu ii: Ludwigsbjpf,' wfinaoht dem 
Aussohota fux Volkswoblfahrt beuutreteo. 

Yftlpanlao. 

Br OmI Ivffliiraflii, TUtc ▼.St in Lofe TowhiR 

Kaufmann. 

Br A. Cbodowiecki, vorber. Br deraelben Loge, 



NachfolgeDdei Sdnciben bringe ieh mit Frraden 
mr Ktniteto dtr Btar. J. 0. Findel 

Valparaiso, a Juli 1884. 
Ib der Biidage erlanbe ick mir via bisher Iknen ein 

Exemplar vom J&hros-Bericbt der Loge „Leasing", sowie 
«Inea Bikkblick auf die dorchlaufeDen sieben Jahre dM 
Bettebena miMirer Log;« zu beliebigem Oebnndi n san* 
den.*) Aus verschiedenen Äusserungen Ihrerseits sehe 
leb Ja das lebhafte Interesse das Sie an naserer Jnagen 
Lege BduneD. Ifit n«aden hSren idr ven dem Leaaing- 
Bund deutscher Frmr, der unter Ihrer bew&hrten Ägide 
ins Leben gemfen ist, and an dessen segensreichem 
Wbtoo irir nicht nreiMa. An einem der nlchsten 
flitsungsabende wird die Loge näher über Ihre Absich- 
tsB inünmiiert wei-den, and zweifle ich nicht, daas aus 
VBsaceB SAofte Ihnen viele Anbftnger gewonaen wer- 
den. Bei der grofeen Entfernang, in der wir uns vom 
Vaterlande befinden, Unnea wir zwar nicht tb&tig ein- 
greifen, dock vardaB flto Okidigaataate danun nicht 
zurückweisen. 



Tor der Hand erkilren ihren Beitritt zum Lessing 
band der Unterzeichnete and unser neuer Mstr. v. St, 
Br Oer! Inghirami — iu Monatsfrist hoffe ich Ihnen 
eine gnte Liste »enden sa kOnneo, dann werde ich auch 
das Eintrittsgeld anweisen. — Nehmen Sie keine Hit- 
glieder auf Lebenszeit an? Es ist scbwieiiji;, so kleine 
Rimessen alle Jabre zu machen. Mit brlichem Orufs Ihr 
A.|Chodowieeki, Vorber. Br der Loge Leasing. 



Bericht des Ausschusses för Volkswohlfahrt 

EraUttat von itmen Obsuuiu Br 6mUv KUIer in FnukflNlB.ll. 



Unser Aueschnfs bat sieb seit seiner JConstitniermif 
im Min d. 7. in leUiaftem, dvroh eine Ztrlntlarl;orre- 

spondenz gefiirdei-ten Gedankenaustausche mit seiner 
schwierigen Aal^;abe beachlftift. Trotzdem sind seine 
Lebtnagen besehsAden md werden ndt dar Bitte um 
nachsichtige Beurteilung dun Mitgliedern des Lessing- 
bnndes und der Brscbaft hiennit unterbreitet. Ist doch 
seine Aufgabe eigenUieh aar die, Anhaltspnnlcte ita 
biet«^n, wie die Thätigkeit der Loge am besten für die all« 
gembiuen Ziele der Volkswohl&hrt venrertet nad damit 
daa Logenieben ealbet beftvditet trardeo kann. Schon 
die Abgrenzung des Arbeitsfeldes bot manche Schwierig- 
keit Übereinstiamong zeigte sich darin, dals das letz- 
tere Torerst einznaehrinken sei anf die Beaserung ak- 
tueller Zustände innerhalb der bezüglichen Thätigkeit 
der Logen und der Brscbaft sowohl, als der Gesell« 
Schaft Im angemdnen, nater vorlÄnUger EntbaKnng von 
der Diskuiision der gTofsen sozialen Refomfragen, deren 
Behandlang fiut anerUüdich anf das politische QeUet 
hinttberfihrt 

Während aber die eine Richtung innerhalb den 
Ausschusses (vertreten durcb die Brr Bischoff, Waeker- 
nagel, Haier) mehr die direkte prakttsdraflnifefkrdle 
Gegenwart in Anschauung der Wirkungen ins Auge 
f&Tst, hält eine andere Bicbtong (vertretea durch Bs 
Pampe «nd teUvelM dnrA Br Metz) die Biiwiiknif 
«tf die ChaiaKterUldinr Valkee behnft Abatdlu^ 
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ätr Urfltehea fOr das vlditlgate Homflot unter «cm- 

mijilicher Motivieiunj, ^dafs hier die Wurzel aller so- 
zialen Übel liege uud daik infolge der eiosdligeo Ffii- 
dei-UDg der WiMenabOdung fainerlialb dar nodanMii 
Schule hier ein Eingreifen dringend von nöten sei*'. 

Hieraus ergiebt üicb schou die Notwendigkeit einer 
Arbeitsteilung inneibalb des Aiuscbusses, wla der be- 
züglichen TLätigkeit überhaupt iu der Richtung einer 
Abgrenzung des „aktueileu prakii^cbeu" vom „erzieheiiscb 
tbeoi^etiscbeti'' Gebiete. Dean die erster« aaebt die bea- 
tigen ZiistSnde zu bessern oder zu lindern, soweit dies 
eben möglich ist; die lelzt«re will ein schöneres „Uoi- 
gun-' Torbereiten. Die erstere will das bestetende Ga- 
bSmle umbauen und wohnlicher einrichten, die letztere 
will die Grundpfeiler eines neuen Gebäudes aafrichten. 
B»lde 2iel|mnlEte adJieAea sieb gaganaaitig »Idii aa% 
«ia eiHllUKn sich vielmehr. 

Der „theoretischen Abteilung" — wenn wii- sie, 
fewil^i ebne Terkeuumf ihrer in den Bodtielcn pirak» 
ti^chen Aufgaben so nennen dilifen — würde — am 
her>(en wohl in Verbindung mit dem Aosscbttsse fikr 
Schul- nnd Bildungsweaen — die A«%a.b6 nfbllan, die 
Mkngel moderner Cbarakierbildnng und Erzit-hong; wie 
die Mittel zu deren Beseitigung zu ergründen. 

Ib diasfloi Sinne hat n. a. Br Fladel vrageadtlagaa: 
„Hebung der politischen und Tftgespi^sse als des 
^richtigsten Erziehung>iuitteli>, um sie von dem ätaod- 
pnnkte dea blulben Erwerb« (Iniantliaaeharet aia.) 
nnd des Schmeichelus der vei d<-rkt«D Neigungen ihres 
Publikums (Ausmalung von Mordgeschichten etc.) hin- 
weg anf ihre grofta Aii%ab«, «nf ihre Wirde nurOdt- 
ziilenken." 

Gewifä, wie jede Erziehungsth&tigkeit eine ideale, 
-wenn auch schwer zw erflUiende Aufgabe, daraa Bairw 
beitiing sicli ilich an einem gewissen Punkt« mit derjeni- 
gen der „piaktiäcben Abteilung" zusammentreffen wird! 

Entsprechend der Ansiebt der Ibdaritlt der Hit* 
glit-.ici- wird sich dieser Berieht zuvörderst mit den 
realen und aktuelleu Aufgaben zu befassen haben, weil, 
wie Br Biscboff — in AnknfliiAaff m eim aa iiek 
dankenswert] len Yflnchlag de« Brs Too Selchow — 
richtig anführt, 

„wir es ganz besonders bei Begtm maarar TbA* 
tigkeit vermeiden sollen, VorsL-bläge zu machen, zu 
deren Durchführung die uns verfügbaren Mittel nicht 
ausraidMiii.'' 

Rr Pampe hat seinerseits über die Bildnngsfrage 
ein iiiteiessantcs Programm aufgestellt, welchem sich 
Br Mets im wesentlichen aageaeUasa«! bat nnd wel- 
che-, da es ein Ganzes für sieb lüdet, in seinem vollen 
Umfange demnächst in diesen Blättern ebeufalia auoi 
Abdruck falaifei wM. 

Die Ziele. 

ÜbereinstimiMiid Wirde — entspretAcid aiMr wich- 
tigen Seite des Programms der Frmiei — die Orga- 
nisation der sozialen Uaiieleistung als die erste 
«id wldidgaie Anlgahe critnat ud iwar aiAt Ii dam 
«ng bagreuten ncBatiTan Stane dca älmmatgOttm, 



sondern in dem poaitiven Oedaakan Leaafaga: „W«h^ 

thaten entbehrlich zu machen". 

Br Bischoff speziell weist in dieser- Richtung auf 
dniga Thesen Gustav Schmollen (Über einige Grund- 
fragen de4ä Hechts und der Volkswirtschaft, Offene« 
Seudschieiben an H. v. Treilsckke, Jena 1875), beson- 
ders aaf de« Sau 8, S. 94, hin: 

3) Darf die soziale Umbildtiu^, welche die not- 
leidende Klasse heben, sie in bessere Lage biiugen 
will, nie eine blolt inberlidia aein. Der Staat imd 
die Gesellschaft kann dem Arbeiter MÄncfies bieten, 
abei es soll ihm nie blois als Geschenk gereicht wer- 
den; ea soll das Gegebene ateta sogleich erarbeitet 
sein; die Eiziehung zu einem anderen inneren Men- 
sclieu ist zuletzt stet« das Wichtigei-e, das, was jeden- 
fhUa dem än&eren Fortkommen parallei gehm atnfib 
Das ist das Wahre im Prinzip der Selbsthfilfe. Man 
soll den Armen unterstützen iu »einem Kampte ums 
Daaab, fn der Selbetthätigkeit fkr seine ExistcMj 
man kann da und dort eine Krürke einsiliieben, um 
dem Enchttpften zu erlauben, dals er einmal seine 
Kritfka aainila; aber naa darf aie gaas flr iha den- 
ken nnd handeln. 
In et-st«r Linie wird hier das Vaganteutum als ein 
■lit allen Hittda nt baltinpifendea OrundQbel erkannt 
Br Maier bemerkt hierzu: Selbst die ^soziale 
Frage" im weiteien modernen Sinne — d. h. die 
BeaaentdlaBg dar «irkllek aibeitandea Klassen — 
ist immer noch secundär, so lange es noch MenscbeB 
in der modeinen Gesellschaft giebt, die arbeitaObig 
aiad aad theriiaapt aiebt arbeiten kOnnen oder woUea 
(letztei-es ist vielfach GeM-öhnungsfolge des er^lercD) 
uud damit der sog. öffentlichen Wohlth&tigkeit — > 
ainam daraalt befaudhe aach annrgaaiaiartea SdMiMa 

— znr Last fallen. 

Als positive Mittel werden empfohlen: 

a) Dia Beadiafkag «ad BafBrdarang aller zu dessen 
Ausrot fiu!},' möglichen Anataltca: Aibciterkakaica, Be- 
schMtiguugsanstalten etc. 

b) Dia BalBrdeniBg «iaer AaagMchaBg von Arbeits- 
angebot und Nachfrage durch Organlsierang der üffent- 
Hfiheu Arbeitsnachweisong (Listen fiür Arbeitsnachweis, 
veibreitet durch speäaDe Organe oder diieh die Preeae 
im allgemeinen). 

Br Bischoff weist diesbezüglich auf die Zeit- 
aehrift: „Dia Daatada ArteHMkclaBto* bin. ünseraa 
Wissens veröffentlicht auch die Zeitschrift ,Sozial- 
koirespondeuz" peiiodisch derartige Nachweisungen. 

— Aber eine ZeatraUaatioB diaabailgllohar Nach- 
richten in nötiger Verbindung mit der weitestwii 
Publizität besteht zni- Zeit nicht und doch wuiden 
gawib — veaa vcn aiaen «igaaaa (kgan wegen der 
Kosten und wegen der Schwierigkeit der Verbreitung 
abgesehen werden soll — die grolsen Deutschen Zel- 
toagea garaa die Haad m eiaaii adchea TJaleraeh- 
men bieten. 

Auch die Frage der sog. „inneren Kolonisation", 
d.h. dar Übarfthmag von AiMttkrtfton aaa naClaidan- 
dao nnd ttharfUHaa Beiirkan nach aolchaa, wo Gakgaik- 
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heit zu £rwarb nnd Auvkommen vorbaadea ist, gelasgte 
Im AmehhnM Msraa rar Erwftbiinf adt dar Hothrie- 

rung, dafs die moderne Konzentfiernng der Verkehrs- 
miUel (Eiaenbahnen) im Besitie dei Stuu ein wii k- 
lames Eingrelftii dw letiterra ta erleiebtern ^^ignet 
leheine. 

e) Die tUm&hliehe Beseitigung und fiiDschiäskang 
dM gedankeBlomi Almoiaifebflin der ESDidDen dvrcli 

fortdauernde Belfliiutif!;- in Wi.-t und Srlirift ihlf.v be- 
rührt ücb die Tb&ligkeit sehr oabe mit deo erzieheri- 
tehm Anü^bflo des Bra Ptape) and die KonientniUon 
der ^ntt»'l für grofse, wirklich and daiiHrnd abhelfende 
Veiiut8taltaiigea (ArmeaveretDe, Speiaeanstalleo, Arbeiter- 
wolninigen ete. etc.). 

Br Wackernagel führt aus: dafs auch die 
Schweiler hierbei ein greifbares Interecte haben, ior 
dem sfs SOS der Obsnebwenmong* mit Taginten an 
dem Deutschen Reiche schwer leiden und vifle (Tpfir 
dafltr briogea mBssea (überfhUong der Geängoitse 
nid FbBirigeinbnain, stark« BeietzuDg der Annen« 
herbergen, Ortsgeschenke, starker Hau^Vinttil, Anti- 
' bettelvereiofl^ HÜftrerdae ttc). Es betrageo in der 
Stadt Basel allein seit Vitts der IS70er Jahre die 
jRhrlinhrn BaamiiBgaben, welche lediglich die deutschen 
Fechtbrüder (schweizerische, firaozAsiscbe nnd itali- 
enische Vagabönden rind nlnlieh in Tsraehwindeader 
Mindeiheit) dem Staat, den BOrgergemeinden, den 
betr. Vereinea nnd den Privaten TemFsachan, mia- 
destens 1M,000 If., wobei allerdings das anvemtaf« 
tige direkte Almosensreben nn .M>tr. Hnmlwerksburschen 
eingerechnet ist — FUr den Fall, dais dorch die 
Vennebmng von Arbeiterkolonien nnd dnreb aader- 
weitie:e EinricbtuDgen in Deut.<rbland die Vaganten- 
not auch in der Sebweis wesentlich vermindert wird, 
werden die aeh we i w iisc ben Logen niebt Wlbe haben, 

sich auf lüe kriifti^:^ T''nterstütziinr; einerdr-n deutschen 
Arbeiterkoloaien entsprechenden woblth&Ugen oder 
gsBMsliMilltsIgeB Anstalt sn Terdofgen. 

Der Ansjichufe hat Ach vnr>-ist nur mit lüfscr 
brenendea Frage beschäftigt; er behält sich vor, andere 
SettM der gIdiAen Thltigkeit sptter n behandeln nnd 
wird llr Jede Anregung ans Bikn isrn dankbar sein. 
Br Findel za L. bezeichnet als einen dank- 
barea Oegenataad die Idee tod Enriebmgs- und Be- 
8chäfti(»ung:sanstalten fSr aime Kinder, wie die der 
gZakanft" im 10. Bezirke von Wien, in Angsburg, 
BaniMT, Krlangeo, Manchen („Knsheiihoirt* etc.) 

ünaere Wege. 

TTwrnr Ansaeksfir — retq». der Lesslagbnod — wird 

in diesen Fragen keine dirt-kt»', rielmehr nur eine an- 
regende Tb&tigkeit za ftben haben. Wenn er in dieser 
BiAtmig anf die Logen und aaf die Brsehaft wirkt, 
so hat er seine Aufgabe erfüllt. Ist doch dem Frmr- 
bnnd ftberhanpt als Ganzem sowohl, wie in seinen Mit- 
gliedern snneist nnr eine anrufende 'niRtlgkeit besdiie- 
den, eint- siilli' Ailit-it, in welche sich aber der Rund 
nnd der einzelne Mr befriedigt Ahlen, ohne die Eitel- 
keit, dMkt dcMfttte Erfolge aofSnwelaao. 



Als«: nicht für den Band, nur durch den Buud! 
80 anerkennenswert speiielle Logenaastaltea flir 

die bezeicliDHten Zwecke sind, so be-i lirSnkrn sie ^ich 
doch in Alimenüei-ang und Wirkung zumeist auf engere 
Kreiiee, sind manehea Tonnteilen ansgesetst nnd tragen 
gar oft zur Zersplitterung der Kräfte bei. — Die K;- 
fahrung lehrt, dafs Anstalten, welche auf der breiten 
Baste der Allgemeinlidt — vielMeht anf Anregung, 
jedenfalls untei' regelmäfslger Mitwirkung von Bin — 
errichtet sind, bener ihren Zwecken entsprechen. — 
WoU aber seltte bei kdow gemeinnütidgen Anstalt die 
Mitwiiknng von Logen und Brr Frmrn fehlen, ja leiz- 
tere sollten bei Organisation !ttnd Verwaltung solcher 
stets In den ersten Reihen gefiinden werden. 

Die regelmäfsige Mitwirkung der L ignn bei an- 
erkannt guten nnd neutral verwalteten Anstalten, und 
zwar dnrck Leistanf tm PersonalkrBfken, wie von 
Finanzmitteln, ist ein sehr geeignetes ifittri, das 
geistige Leben der Loge zu heben, den Gemeinsinn 
dar Bir an stlrkea nnd nnsenfn Bnode im Tolke 
aligemfae Achtung und erhöhtes ADSehM n f«r* . 
adMfbn. (ßt Wackernagel.) 
Der Sehwerpnnkt sohdier Thitigkeit aber Hegt bei 
der einzelnen Loge, beim einzelnen Er. 

Der AnsBcbnüi ist also der Ansicht: dafs die 
Orofslogeo in Dentsebland nnd der Sehweis 

dringend ersucht werden sullftu, alle ihre Bnn- 
deslogen zur baldigen Bildung von Ansschiissen 
ftr Werktbttigkeit nnd Volkswohlfahrt anin> 

halten. 

Sicherlich — sagt Br Wackernagel mit Becht — 
gifcbt SB in allen Logen mindestens ein halb Dntiend 
Bn", welche die nötigen Eigenschaften V.esitxen, einem 
solchen Aasschusse anzugehören. Ich verstehe dai-- 
nnter Staats- nod Gemeindebeaaite, Mitglieder tob 
Behörilen und Annenpfleger, Ärzte, Lehrer, Männer 
von ausgesprochen gemeinnütziger Gesinnung. — Das 
Beantenkolleginm der Loge bitte die betr. Brr anf« 
zufordem, sich zu einem Ausschusse zu vei finif,'en 
und sich ein gewisses, den firtliehen Verh&ltnissea 
angepaßtes Arbeitsprogramm , mnflebst für ein paar 
Jahre anfuustelleu. 

Br Wackernagel macht sodann beachtenswerte 
Yorsehllg« ftr das bezflgUebe Vorgehe« vom Stand- 
punkte der Grofelüge. Ks wQrde sich ilaiuni bandeln, 

1. einen aktenm&Iaigea Überblick zu erhiüten 
dartber, was die Logen ia den letaten flnf Jahnn 
fUr die Volkswohlfahrt (AHBeBTOte rit l tMB f inbegrifr 
fen) geleistet haben. 

Sodann wire 

2. den Logen ein Vorschlag zur Bildung van 
Ausschüssen fBr Weikth&tigkeit zu unterbreiten, 

8. wIre — etwa nadi etaem Jttm — ftalni- 
stellen, wie viele Logen solche AwaoMlaM gahUdat 
and was sie geleistet haben. 

4 Alsdann wtren ttber die deinlti?» Organi« 
sation dieser Ausschüsse an der Hand rlt-r Erfahruug 
die nötigen Zentral- nnd Lokal-Statuten zu erlassen. 
W«DB der Leaaingbaad — ••{«> in deuldiitlfar 
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OcBeralversaauiüiuig, sei es duivh souscige ZustimmuDg 
— flieh Aamlt «iaventaiiden «Mlrt, m> wflrde der Am- 
schnfb in dessen NaniPn fiiipn diHsliezUf^ücheu Aii'r;^^ 
«a die deutschen und die scbweizehschen tiroi«logea 
ontwwfto vai einnldMn. Br Waekarnsrel «leih 
TirtntnDtr desselben für die Grofsloge Alpiim in Aus- 
tkki ud es werden sich gewüs uch ia aoseren Bethen 
Bit iRdM, wddw inNraTaineUlfa bei dao ilaiitiGliM 
Grob* ud BandadogMi panSoliidi Tvrtnteii. 

AnffAbeo der Logren-Ansflehttiie ftr Werkthft» 

liffkeit und Volkswohlfahi t. 

Die wichtigste und im Grande einzige ist: 
Die Anregung der Loge and der Brr in plen- 
Yollar Werktliätigkeit 
b diesem Sioae: 

a) Oe ESrgrriftng der firfdathre nr Gtfindang wohl- 

th&tiprr und "■cmeinnötziger Anstalten sowohl in Logen- 
sls profanen Kreisen (Arbeiteikolonien, Speise- und 
SappenaastaJten, Terefae mr Beadutinuig bilUger Web- 
nungen, guter LebeusTTiittel , Hpizmaterialien etc., — 
Krippen, Kindergäi teu, Ferienkolonien — Uaushaltungi»- 
adialea — Lee»- nnd ünterbaltaagemle ftr Atbelter, 

VelksbiljliothekeD, Cffentlirhe Vorträe:? etc."!; 

b) da, wo oolcbe Anstalten bereits bestehen, die 
Aabalttnag eiaea eiabeitHiAeB ZaaeaiBwawirtoM, einer 
möglichst einheitlichen OrganisatioQ nnd einer unpar- 
teiischen Verwaltung ohne B&cksicht auf politische und 
koafMoaeUe Verblltotae; 

r) Krweckung des öffetitüchen BewuÜBtseins und 
des allgemeineu Interesees durch sachkundige Einwij- 
kaag aaf die «IbntUehe Mdaa^ vernttola der FMese 
und vermittels Eingaben an die öffentlichen Behordfr, 
insbeeonder« öffentliche Bekämpfung des gedankenlosen 
Ataioeeagebeafl naeh dem Qrvndaatae: Mgutta eavat la- 
fldem" durch die Presse, durch Flogblätter, Vorträge etc. 

d) An rielen Orten könnten sich — rielleicht durch 
BeiiidiBBf gedgaeter Tbebmlaaeni «a» geverbüchen 

und juristischen (wrnn am-h profanen) Kreisen dit .-i: 
Anaach&ase zu freiwilligen Bnreaoz konstituieren, um 
wbtaebaMieb Sdnraeben aad HaUUMdliMfM in wich- 
tic^Hn Fnllnn mit Rat und That osd mit ihrer mora- 
lischen Unterstützung beizustehen. 

n«r ergiebt aiek wieder eis« iwhe Berübmng 
mit den Zielen de? Brs Pampe. Man kann ja — so 
sagt derselbe — das Nachlassen der Energie, das 
ellmihlidie menUaehe BemateriMmmea dea Henaehea, 
die ihr verfallen, auf den Gesichtern ablesen und die 
H&ite des sozialen Lebens liegt darin, dafs solchen 
Leetea aidit daaa die Baad aad der monlieehe Bai- 
.«tand geboten -^ird, wenn diese Symptome auftreten, 
sondern dann, wenn sie an Qeiet and äeele gebrochen 
alad, irana das Slead mit wäatn 7eirflliraBgaa, mit 
seinem Ühermafs von Nicbtacbtunp hereingelirocben 
ist. Dem Ertrinkenden reicht mau die helfende H&nd, 
dem aber, der dem üatergange eatgegen geht — 
geht man sehen aus dem Wege! 

Wenn 40,000 Mr sichs zur Aufgabe machten, 
Sbatt gviitig«« eeeliadM, «onlla^ Pflege la Ibar- 



nehmen, ihren der Gefahr entgegengehenden Men- 
aetheabrildeni sa Hfltfe sa Icomaiea, ao kann, tdi bia 

fest davon überzeugt, viel «reicht werden! 
Vor Allem und ttberall aber wtre die Aoigabe die- 
aer Aafaebltae: 

e) die Aubahnuns einer Statistik über Aimenpflege 
und Anstalten der VolkswohUkhrt innerhalb nad aufaer- 
balb der Logen. 

Die Ausschüsse der Logen für Werkthätigkeit nnd 
VelknrobUiihrt mOfsien angehalten sein, aiyihrlich min- 
detteaa eiamel sa einer beitfaDuatea Zeit ünr Loge 
Bericht zu erstatten über: 

1. ihre eigene Th&tigküit, 

S. die diesbeiltglidie ThItigkeK der Loge^ and 

3. — »oweit tbunlicb — Uber die bealgliebaa Ten^ 
hJUtnisse ihres Orients im allgemeineD. 

Ohae dadnreb die SpenalberiebtHataltaBg eteiB> 
schränken, wäre für dir?*' Statistik von aachkundiger 
tieite ein bestimmtes Schema aufzustellen, welches die 
ZaasanaealbnaBg ia ein Games ermflgUdita. 

Dieses Srhema möfste etwa enthalten . 

a) Die i>umme der Mittel, welche seitens der betr. 
Loge direkt ftr WobltiUttiglMita- «ad AraMaavadn 
▼erweadet wurde (unter Angabe der Mitcfliederzahl). 

b) Zahl, Namen, Vermögen, Einnahmen, Aa«gaben 
geeoaderter, dea Logea aagebSreader WohUthltif* 
keitsanstalten nnd Stiftnngen (l'nterstiltzii-ifr-f jnds eta). 

c) Zahl, Namen, Vermögen, Einnahmen, Ausgaben 
der faa Oriente bestÄeadea allgemeiaea mkitUljgeB 

Vereine und Anstalten. 

d) Aasgaben der öffentlichen Armenbebörde des 
beitr. Ortaates. 

e) Zahl, Namen, Vermögen, Einiiahmen und Aus- 
gaben der im Oiiente bestehenden öffentlichen Stifiangen, 
soweit sie wohltltttigea oder gemsiaiiltaigsn Zvedun 
dienen. 

In ähnlichem Sinne schligi Br Findel vor: Zu- 
suuaensteUaaf eiaer BroehBre «bar alle vohitklligeB 

und gemeinnützigen Anstalten, Stiftange^ Stfp6ttdieil 

als Leitfaden fM Bedaifsf&lle. 
Die AalMeDang efaier sekheo Stalmtik hat ihre 
grolsen Schwierigkeiten, fndr^nen kann dieselbe ja gans 
allm&hlich angebahnt werden. Aber sicherlich wUrdea 
sich ia Aasehaag dereo hehoi theoratiaBheB oad prak- 
tißchen Wertes in jeder Lof^e eine Anzahl Brr finden, 
die Fähigkeit und Liebe für diese Aufgabe hätten, 
sicberiieh vire ftr ein so eminent gaaidufltdg« Werk 
die Mir-n-irkiKiEc nller Menscheufrenade and MMA der 
Behörden allmählich zu erlangen. 

Die Brlbhraagen an eiaer Stalle «bar vtrdea be- 

fnichtend und anreE^end auf die Tlilti|^kalt MI allen 

anderen (Jrten zuruokwiikeu. 

De( Ausschuls vertraut, dais hülfsbereite and irarfc> 
thätige Brr ihm salbst die Baad bietaa «erden, seiaa 
Erfahrungen auszudehnen und dadurch mithelfen wer- 
den an dem schwierigen Werke einer Förderung der 
VolksmdiUkhrtf aar BVaada dea Lasstagbaadea, aar 
Ehr» dar l^anei, sam WoUa der kideaden Kenaehhelt. 
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Zcr Abwehr. 

leUlff» Wart« si fir L. Hoirminn& Artik«! (BwiUtl* I. ffft) «M tt 

I. P. eiöKler in SfuHjart. • 

In alier K&rze mOchte ich auf die an mich ge- 
riditaMBpfatel uitworteB md siehe deebalbBcr einige 
i-n in HiitTrti^ht. 

a£b Froianm" — wird gesagt — „kann nicbts 
echraibeB, was Mer als tnündea ürMI, ah Qaelle 

gelten k.Hun.'^ Pifser Satz wird fast täglirti durch die 
Praeae widerlegti nnsere Gegner beweisen mit aller 
Sdilife, daft Bie Vbtr die Tendemen der Hrei md Uber 
iniiscIiH ^'•^gänge des gt'nauf-Htrn nnteiTichtel sind, viel 
genaoer ala Hunderte laoer und gleichgültiger Brr; 
4iian Oegirar iImI es alwr die der Ifrwdt daeD 

Spiegel vorhalten, ans welchem ihr leidf^! kt'in figßtz- 
iichea Bild entgegenlacht üod der ehrlicbe Mr, blickt 
er in dieaen Spiegel, wird gestebea nfisseo, dab das 

Bild meist zutreiTend ist. TTnd nn solchen „piofanen" 

Aualaasungen könnten die ITnnr verttchtlich vorbeigehen? 
leb gartdM, dab aie wir aller Beaebtmg wert sind, 

und auch die mrische Presse beweist zur Genüge, dafs 
aolcheo „Feinden" nicht aas dem Wege gegangen wer- 
de« datt Nnn war aber der Frofme, deaaen Wotte 

ich in meiner Jidi.-Festzeichnung: zitierte, mit der Frmrei 

und mit Fnnm so geaaa bekannt, daüs ich nach meiner 
Bdbbmig aefnaim Urteil vIRIig bdtünne. 

„Weshalb", so fragt dei lirliclie Epistelschi-eiber 
weiter, MVoUen ^ dieses Hans, den Tempel, nieder- 
tallben?* Davon Ist Jedoch entteat nidit die Bede; 
im Gegenteil, wenn unsere Tempel jederm&niiiglich ge- 
öffnet werden, so wird ihr Wert «in anendlich höherer, 
und das Wohl dar Measehhelt wird in hUehstem Maflw 
^'eff)rdert. Und diese ..Arbeit" ■will ja die Slrei ganz 
besonders in ihre Pflege nehmen 1 Wenn selbst die Vor- 
.trator der eztronslen christüdMO Biehtongen ihre Kir> 
gImid, BetÄäle etc. Jede:mann offnoti, ja zu ihien Ver- 
wammlnngen durch die Fresse einladen, ohne dals sie 
irgoid Oefbliir ftreihten, ihre Yemamnlaiigistltta werdo 
durch Nicht;u)R't>hörig:e eutweihl ndcr gar niedergerissen: 
wie — sollten wir solchem Vergange nicht folgen kön- 
nen? Ja gerade, „wdl Tide Lente, wie wir swei, gans 

gut darin wohnen köuneii", dttrfen wir jeilem geord- 
neten Uenschen ohne Bedenken Einlais in unsere Tem- 
pel gewlhran. Aber halt! Da kSnnten lidi swdi sokhe 
Leute ein.schleichen, die „in keiner Ader ein Triipfchen 
von dem haben, was ich als meine Sonntagaideen be* 
leidineD nSehta", aagt mein lieher Br, deshalb nSssNi 
die Thore der Loge vers lilossif n bleiben. Sonderbar! 
Auf der einen Seite predigt die Hrei behsrrlicb tob 
der Liebe, Ton der Rnnsnitlt, md a«f der andora 
schlioFst man sich von ilen Sonutapsideenbaren, von den 
Pn>letaiiem am Geiste abl Ist dies nicht eine sträfliche 
Veritennnng des Qebots der Liebe? ünd steht ndr über' 
iiHiiiit ein Urteil über meine Miimeiiacheti panz besonders 
bezüglich ihres inneren Lebens an? Harmoniert solches 
Thm mit Matth. T,l? HeUbtdasnitselneBaimrlrBntflin 
Pfunde wuchrrrn. wenn die Sonntagsideen, der ..Rrocken 
Wsbrheit" den „Armen am Geiste" vorenthalten werden? 



Doch nicht blofs des Niederreifsens , sondern de« 
Dnterminierens des Tempais beschuldigt mich mein Mit- 
tmder. Non, das fbUte noch, dalb mir solehes Treiben 
zugeschoben wird! Tod trotzdem unterlasse ich es, 
mich solcher Anachuldigung zu erwehren; ich weise 
einzig aof mein VrlebeD hin. Doeh trOstOB kann ich 
mich vielleicht auch damit, dafs ich nicht wenige Mit- 
arbeiter an der mir unterschobenen Arbeit z&hlei denn 
an«, die TOB Hnks «nd raehla flr eine lebeoArlftigere 
nod dadurch wirksamere Gest&Itong der Mrei ihre 
Stimme erheben und furchtlos ihre Heinongen und An- 
siditeB Tsttreten, sind in die Klasse der „Unterainie- 
rer" einzureihen. Allein auch dio-w Trostes entschlage 
ich mich und trage wohlgemut die grause Last des 
graoson Torwnrfb. 

Schliefslicb nur noch die Bemeikung, dafs ich aller- 
dings von meinem „Ausguck" aus eine Umschan ge- 
halten nnd Gedanken anagesproeben habe, dl« sich mir 

aber nicht zwischen „Fi tihme.i.se nnd Diner" aufdräng- 
ten, sondei-n von denen ich seit langen Tagen ativei- 
hohlen Knnd« gegeben habe; md dalb ieh jedeneit 
T^ehre anzunehmen bereit bin, das sage ich noch mei- 
nem Logenmitgenossen und £pistel8cbreiber rttckbaltlos 
so. Utoil damit- aaiS tedca ioh, ti»- Ihr allamal geong. 



ErlmMrangen an Br B. Barttielmel^ 

Taa Br H a ttmi in Trififn 

„Kommt nn Sner, der etwas Nenes bringt, 

das mit nn^erm Kredo, das wir seit Jahren nachbeten 
nnd wiederum andern ftberliefem, in Widerspruch i>teht 
oder es wohl gar n sUbsen droht, so regt bAb all« 
Leidenschaften gegen ihn auf und sucht ihn auf alle 
Weise xu unterdrhcken. Man str&obt sich dsgegen wie 
man nnr kann; man thnt als hOPS man nicht, als ret^, 
stände man nicht; man spricht darüber mit Gering- 
sch&tanng, als wäre es gar nicht der Mhhe wert, es 
nur ansnseben nnd sa nntarsoelien, nnd so kann eine 

neue Wahrheit lange -warten, bis sie sich Rahn macht." 

Diese Worte, die Br Goethe zu Eckennann spricht 
(Geepriehe 111,10) nrnsehretbett g«Mii das Tbrnna, wel* 
ches den Gegenstand meinet letzten Unterredong mit 
Br Reichard Barthelmefs wenige Wochen vor seinem 
Tode bfldele. 

Es war am 5. Juni. Ein Zufall hatte mich nach 
NQmberg geführt Seit dem Jahrestag des Veioius 
dantseher Fmr Im Septemimr 1876 war idi nicht mehr 
in die liebe, alte Frankenstadt gekommen. Damals lernte 
ich Br Barthelmeüs persönlich kennen nnd die Leat- 
Seligkeit, Frisehe «nd Festigkeit setner Ersdieinnng 

schützen. Brieflich waren wir .Kchon vorher in engere 
Beziehung getreten, nnd xwar war es Br Bartbelmefi>, 
der nnsere Korreepowleni mit einem ebenso nmftuig» 
reichen wie hei-zlichen Schreilen eriiffuete. 

Die kuize, energische Charakterisiei-ang der ameri- 
Jcanisdien Fnuel, dk sidi an einer Stelle meiner Sdirift 

„Die Loge im Kulturkarapf" findet, habe ich 2;efnu 
t nach den Anfschlassen gearbeitet, die mir Br Barthel- 
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mein (Iber diesen Punkt in eiuem Briefe mitgeteilt hatte. 
Ur Barihelmefü forderte nucli daiiinlä huI, mit den ge- 
sumangsTerwandten und publizistisch tüchtigen Bn 
Carlos V. Gsgern, Dr. W. Loewenthal d. a. einen 
Plan za gemeinsamem Vorgeben in der mrincben I'res^ 
n TCreinbaren. Ein« Reibe der brennenden Eeform* 
fragen sollte festgestellt nnd nach der speziellen Be- 
fähigung des Einzelnen systematisch durchgearbeitet 
werden; anch sollte sich Jeder tob qbs Terpflichten, w 
verabredeteo Zttt ait «inem bMtimnteD Artik«! bervor- 
ztttieten. 

ObacboD ich mich auf diese Barthelmefs'sche An- 
regung bin sofoi-t mit den bezeichneten Bm ins Beneh- 
men .«etzie nnd überall freundliche Beistimmung fand, 
kam der Plan doch nicht zur VerA^-irklichunf^ Dm Vag 
wesentlich mit der unerquicklichen Wendung^ nMinmen, 
welche die Reformbemilbungen im Veroin deuuch«r Frmr 
nahmen, wo seit dem Nflrnberger Jahrestage die per- 
(■Onlicbe Intriguenspinnerei von einer gewissen Seite her 
immer unerfreulicher zu Tage tnL So blieb es denn 
dabei, dais jeder von uns in der ursprtlnglicbeu Weise 
isoliert weiterkämpfte. Von jener Zeit an hfiite auch 
der so verheifsungsvoll begonnene Briefweebsel iwiseheD 
Br Bartbelme& und mir vollst Kndig auf. 

Das hinderte jedoch nicht, data ich dem tflchtigen 
Br meine herzlichsten Sympathien bis ans Eadt b«> 
btwakrte, obwohl ich spätei- erfuhr, dab «r ridi oidrt 
immer wohlwollend iUMT aetiMn GflainniogmeicHOB n 
äur>ern pflegte. 

Als ich daher JBngit nach so langer Zeit wieder 
nach N&mb«rg kam, war ea mir ein wahres Herzens» 
bedüifnis, Br Barthelmeh anftnaachen, umaomehr da 
ich hörte, dais es mit seiner Gesundheit in d«r letzten 
Zeit schrecklich bergab ginge. Das WiedevMheo eigriff 
mich in tiefster Seele. Wie jämmerlich hatta «toe heim- 
lückische Krankheit den Mann zugerichtet, d e aaan Bild 
ich bis dahin kIs den Typus havoiacher Kraft ia der 
£rioneraog geirageu hatte! 

Ein gebrochener Greis, obwohl den Jahren nach 
erat kaum au der Schwelle des 6rei.«enalt0r8 aasdaogt, 
empfing mich und war unvermögend, mich wiederssn- 
«rkennen. Est als ich ihm meinen Namen nannte, 
Ittucbtete sein Auge auf nnd ein Schimmer von letzter 
Eoej'gie glitt Ober seine einst so prächtig stolzen Zttge. 

„Ach, Sie sind's, der streitbare Heidt Ich hätte 
Sie vrahrhaftig nicht mehr erkannt" Und wehmatig 
lächelnd streckte er mir seine schlaffe, abgemagerte 
Rechte entgegen. „Nun seUen Sie sich and erzählen 
Sie mir. Mir hat die Krankheit bds mitgaapielt, wie 
Sie sehen, und ich mala mich sehr schonen." 

Aber es war erstaunlich, wie er sieb während 
meines mehr als halbstündigen Besuches sammelte, wie 
»ein immer noch frischer tuid maunbalter Qeitt tber 
das Elend des KOrpers triumphierte ind in heniuift«n 
Anläufen in meine Rede eingriff. 

„Und nun sagen Sie mir noch, wie aCelien 8ie zn 
dieser nnd jener Frage?*' bnb er immer aufs Neue an, 
wenn ich das Gespräch abbrechen nnd müsh zurück- 
ziehen wollte. Er war mit dar ftnriMdkan Bntwiekehing 



I der Gegenwart noch vollstfiodig anf dem Laufenden 
und sein Interesse an unserer Sache war ein tiefes nnd 
nngesehwlichtes. Er fand originelle starke AnsdrOeke^ 
wenn er von dem Philistertum in den deutschen Logen 

sprach. 

„Ein Sumpi*', rief er mit Anstrengung und sein 
sehfines Auge funkelte, , ein Sumpf unsere jetzigen Logen- 
nnd Vereinsverhältnisse, und wer nicht nach der re- 
aktionären Melodie mitQvakC, ier gilt nicht.s. Es ist 
j nicht rnm Verwundern, wenn sich die hellen, freien 
I Köpfe zurückziehen, aber es ist doch Unrecht; man roll 
sich nicht irre machen lassen. Wir m&ssen die schlechte 
Zeit Dberdauern, bald wii-d eine bessere anbrechen and 
dann haben wir alle Hände voll zu thnn." 

Aach Ober den jongen Itessingbund sprach er ein 
schönes Wort: „Der neue Bund ist schon recht, nnr 
soll er sorgeu, dafs ihm der Qeist nnd die Rahrigkeit 
seines Patrons nicht abhanden kennt» Mit den BQnden 
allein ist wenig ausgerichtet, wenn es an der Beseelnag 
fehlt. Ich kann nicht mehr mitthan, aber ich sehe, daA 
flei(i>ige Lenta 4n aiid nnd ae wM die Saehe adum 
gelingen!" 

Ich widme diese treuen Erinnerungen dem Andenken 
eines unvergefslicben Werkgenossen, dessen Arbeitett 
nnd Mühen noch lange in der deutschen Frmrei segMUi» 
reich fortwirken werden. 



Littenrlsebe Rcapnehiingeii. 

NordaB, Max, Die konventionellen Lügen der Kultnr- 
menschheiu Leipzig, B. Schlicke. 1864. 481 S. 
Der Verlhsser, Jnde von Gebort, Oenladier von 
Ehriehung uthI BiMiiUf^, Kimr von Gesinnung, kiiliMitr 
Welterforscber von Temperament, Arzt von Bemf, Schntt- 
steller tob hohen Talentes Onaden — Terrintgt die top» 
nehmsten Eij^enscliaftoü ziu Darsrellinic: fitifis so emi- 
nenten Werkes. Ein grofser Wurf ist ihm gelangen. 
Doch Uebt ein Anfechtbares an Ausgangspunkt: die 
Verwechselung von In Tum und Lt)2;e. Das Meiste, 
was er als konventioDelle Lüge brandmarkt, ist nur ein 
dem Kaltnrwesen inhlreoter Irrtum. Der Irrtum ist 
aber andf^is zu kurieren als din Lüq-e. Von geringeren 
Eigentfimlichkeiien sei noch Nordaus Verteidigung des 
Adelaprfnsipe erwihnt ¥ftr geistig boehstdiMide Logen, 
die eine r1icksicht-*loPf Kritik unserer gesamten Kultur- 
wirtschaft vertragen können, wird sich dieses Buch als 
eine Fnndgrabe des refsrellBten WiBBana den jäm- 
merlichsten Verkehrtheiten der Mensdiheit wie Ton 
deren tröstlichsten Idealen erweisen. 

n. 

TroU-Borostyanl, Irnui von, Im freien ReicL Zürich, 
J. Schabelitz. 1884. 288 8. 
Ein hochbedentendes £achl Cm so aufserordeut* 
Heher, ab es tob einem Weibe geschrieben. Wie be- 
schämt es jene Leisetreter, welche als Mänaer an din 
hier behandelten fragen kanm heranzutreten wagen 
und deeh in der Flhmng nnd Ordnung der modernen 



Digitized by Google 



287 



Gesellschaft sich da-s giofae Woit anmafsen! Wer die 
«igratüche Mission d«8 FrmrbuodM b6(^riffen bat — es 
rio.) deren hmM freilich noeb so Wenig^e, zama) in 
Dt M-scliland — yuhti dieses Buch als eiue strenifO Oe- 
wi>seiujmahuui>g au sich selbst betrachten. .Ein Me- 
moiandniii «n «11« DeDkeBdem ODd OeMtigvber rar Be- 
stiiirimn: ?i>/;ialer Lrtümer ddI L-ideu", lautet der 
Luiertilei Es wirke tausendfache Frucht! Conrad. 

Logeiiberlchte und Vermifichtes. 

Bnlgairian. Di« Lutea JE^eoww' und .Luoe del 
Balkan" n Bnatodmk btlwii die Arbeit einfaiteUt Der 

jMsir. der letateren, Br Alex. Zanoff, Pcifekt, iit in 

Fulge einer Geisteskrankheit gestorben. 

Corfu. In Oeltendinachung des leidigen Spiexttel- 
reclits und partikularistiacher Engherngkoit tat ««it dem 
Tod« daa Bn Braila swiaoh«t dar griaohiaehen Loge 
«Proodo«'' nnddor Loge »Fhoeniz'' «dUttttKriegssustwid 
eingetretoB, wdl l«MaN «Hfeer froöidflir X«n«litetiOD 
arbeitet 

England. Der „FreemaBon" klagt üb«r die mangel- 
hartt: UntitretUtzung der mrischen Presse. Seit Sem 
Jahre 1793, wo in England das eiste Magaain «rashieo, 
bat die Geachiohta der manraiiaobeD Jonmalialät eine 
ginCM Stibe TOB EottKiwobiiMda und Hilsetfolgen zu 
veneiobneo, wie das Blieben rieler Zeitschriften. 
EbL-nsij wa: lh in Amfrika trntz sidni^r 600,000 Frinr, 
wi> der Ma.iigi:l an gtis>tif;i;iii ] iitfi ctise noch gröfscr ist. 
(iJif Hrr Hauswarte, welche tui liti^ JI:igeii gut sorgen, 
weiden auch in Deutsihlatid reiche Leute, was inaure- 
ruichen Schriftstellern noch nie beschieden war.) — Br 
John Hävers, der langjährige Vorsitzende de« Au»- 
« e hn s o es für «Ufieaaebe nrisdi« Angelogeobaitüi und 
«in viellMb T«(dMii««r Mi^ i«t in d«B «.(X «iofagnofan. 

Leipzig. Zu iiiiseiLin, dem Grofslogeu- Protokoll 
entnuinmenen Berichte in Nr. 34 d. El. bemerkt Br Carney 
in Essen U.A.: „Ich «dMlbe mir zu beni«rkeu, dafs die 
Oesetsgebungs-Kommieaiaii der lIat.-Matterlof« n den 
8 Wi»l&ug^lu beantragt biMi: den G««en«a önd Lebr- 
lincea w«it«re Baoht» «iomtaiMa. Dieaor Antrag ist 
inoera nur mit einer bedeatenden ESnsobrttnknng an- 

gciiiiiiinicn Wurden, indem es nur di u Tochferll^^J;l'Il fn i- 
steht, durch Lokiilstalut ui;i« di^mniinhst vom Bundei»- 
Direktorium zu bestätigen ist), die beantragten Kt-chte 
zu erteilen. Ea wurde bei der Beratung auiidriickliüh 
darauf hingewiesen, dafs in dieser Neuerung eine grofse 
Gefahr nnd dafs nach altena, wohlüberlegtem Qe- 
branch amb die Seofate der Yerwaltong n«r in dm 
Hindom dar Meistersohaft liegen dflifen. Wer Int«r«s«a 
für die K. K. hat und nicht nor durch sein Redewerk 
gliiiizcn will, der wird auch den Wei; Inn sur Jteitter- 
weiNf: nicht scheuen; wer aber die Meiateiücliast nicht 
eniiigcn will, der Im; HUI h keine McLsterrecht^j niltig. 

— Auch die jetzige Fassung ist noch bedenklich genug 

— aber ai« l«fc weit entfernt von der Tragweite, die 
Ihnen ganddet worden ist Ich fUr meine f etaon hoffe, 

< dal« «• wek Brr genug geben wird, die dl« 6«iUiren 
kaanca und der HittelmftiUgkcit^ die auch im Logen- 
leben sich breit macht, weitere Zugeständnisse nicht 
mai'lien werden. Bescheidenheit und Subordination 
sind auch Eigenheiten, die man bei uns anwenden lernen 
soll und wenn dasjenige niedergeris^n wird, w.o-s Ii«") 
unserer Organisation daran ermahnt, dann suiken wir 
immer liaur aa «inlhchen Vereinen hinunter, die so 
häufig aar Toittbaigahand entatebao «ad wieder hin- 



siechen, weil die Elemente nicht Zeit haben, sich an- 
einander zu scblieCsen.^ (Br Carney tlbei^aht, dafa 
nach den Gesetzen der Gr.-L. von England kein mriacihoa 
Gesets gültig war, da« nioht dan iHavrten Lehrling vor^ 
gelegen, aowi« dab G««Bn«B aad Lehrlinge in den frei- 
sinnig organisierten Grofslogen längst die Rechte ohne 
Schaden geniefsen. welche innerhalb der 3 Weltkugeln 
noch in Vri-igp >Jt.-heii. Der üesrüi'n- u. Mstrgrad, spätere 
Einschiebst;!, sind nach der jetzigen Organisation nicht 
von wesentlicher Bedeutung und ohne eigentlichen In- 
halt, da die rituellen Gedanken bereits alle in Lohr- 
lingsgrad liegen. Subordination für das IQMtb; TaP> 
nonflgemätaer Gehorsam flir di« Logel Wer von Andöan 
Snbordination variangt, mufs aie auefa aelbst aben. Di« 
Abstimmung des Brs Carney in H.:>rlin läfst die Sub- 
ordination unter das alls emeine Buudesgesetz schmera- 
lioh TMiniMMk) 

Hamurnitza. Wie wir hfiren, hat die Loge „Brudei^ 
kette" die Brr Schaper, Grorsmati; in B«rlin, Robert 
Fischer in Gera, M. Amster in Wkn Und den Htrtie- 
fabar d. BL aa Ehianmitf üadara «raanafc 

Xew-York, 6. Aug. (Grundsteinlegung des 
FteiheitB-Denkmals.) Gestern fand die pomphaft an- 
gekündigte Feier der Grundsteinlegung zum Postament für 
Bai-tholdi's RiosenHtatne «die jPreibeit wie «ie die W«lt 
erleuchtet" auf der in auaraai Hafen gelegeaaa kUban 
Lisel «Badloa« Eiland" atatt Hehr noch ala daa Avs- 
bleiben der wichtigsten anter den angekündigten Fest- 
gästen »eha.l.'le rler Platzregen, welcher immer heftiger 
auf Kedner utid Zuhcirer heruiederstürzto, der Feier. ' 
Die Hauptrolle bei i3ei Heltu n sjin lten die Fnnr, welche 
sich unter den Klangen der Marseillaise und denen des 
,.Hail Columbia" um den fertigen Unterbau des Post» 
ments gruppierten. Der Grundstein selbst, ein grober 
Granitblock, aohwabt« an den Seiten einer liaasnhaftan 
Danpfwiadai um aplttar in «ine quadratische Vertiefung 
ninabgelaasen zu werden, wo er den Verachlnfs eines 
kupfernen Urhrilters mit Dokumenten und Medaillen, 
Münzen, BartLoldis Porträt, Zeitungen u. 8, w. bilden 
soll. Wappenschilder und Flaggen gaben dem Festplatz 
einen durch den Regen sehr beeinträchtigten Schmuck. 
Man kUrztc das Zeremoniell ab, der Grofsmeister der 
anwesenden Frmr vollzog mit silberner Kelle daa 2l0t%s 
zur Befestigung des Gnindataina and «tUbto aut diai 
HaiiimanaUlgao daaaallmi (Ür liditig gelegt Dann 
iid^ne der Vlaegrebmstr. Lawrenoe mit d«r ersten Fest- 
reiif, in welcher er unter anderem sagte: „Niemals seit 
Erbauung des Teinpets Sahimons haben die Frmr an 
einem Werke von nöherpr Bestimmung; unt^'eholfen als 
dieses hier! Die heutige Feier verbindet zwei grol'se 
Völker in der Kundgebung de« Rechtes der Menschen 
auf freiheit, dea edeUten «Mtinlrtai der MaBSChenbrastl" 

Rumäuiein GroCsmsti-. Mi>roiu ist kürzliuh ^^e- 
storbe». Dies führt vielleicht zu einer Regeneration der 
nioht anarkaimtaa Qxobloge von Romtoiea. 

Schwei«. Dia Lm» «lI«d«iliaaL« in ZUrich aihlt 
190 HitgL Im Laufe den Jahres sind verschieden« Vor- 
träge gehalten worden, worunter der von Br Hagge- 
uiacher über „IJeal u. Slrei" und Br Dr. Magenfisch 
über ,. Hetorm" besouderes Interesse erregten. Ihr Ver- 
miii^. ii.Mstaiid litt günstig. Für woblthritige Zwecke sind 
nahezu Frcs. 4ÜUÜ verausgabt Zur Loge gehören ein 
sehr aegansreioh wirkender „Schwestemverein", ein „Ver- 
soisaTaram* and eine , Verlnssenschaftspflage lüe 
Biuioihsk hat all« Neuigkeiten angeaobafli Dw Bafbl»' 
frufa wnda von swiii AwaabttMan bdiandalt, dam 
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einer sich mit Vortwaserung des Kituals beschäftigte, 
während der andere Vorschläge fUr Hebung des inneren 
Logimlebena macfaeo loll. Bniohte Uerüblur dUrfeo wii 
eist niolutes Jahr erwarten. ]Nqflii|pB Btr, weldia 
Üe SadM der Vm enut »aflhun nadw« der Fett- 
•olirfttirfdee ▼on Henen snfpafliaa eiBd, >tininen darin 

ftberein, änfn eine Nr-iibeti-Dung des Lngenleb» ri-; Not 
tbne. Nur üb^r die anzuwendenden Mittel geben die 



Trauerbotschaft Tiefbetrttbt teilen wir der Brü- 
dt rsehaft den am 27. Aufuat in Kolberg erfolgten Tod 
des Bn Dr. Enil Apollo MetCsaer »it, dm u» nit 
37 Jfhna in caten, in« in ealilhnmeti TiigHi vawan- 
delbar IVeimudwfk hidt. Vi» vor Enmm noch ge- 
sund, befielen ihn vor einigen Wochen hrftigo asthma- 
tische Anfiille, weshalb er an die See eilte, um seine 
ajigegriffene Gesundheit wiederherzustellen. Statt dessen 
ereilte ihn fem der Heimat im 57. Lebensjahre der Tod. 
In ihm verliert die Loge „Apollo" ihren früheren lang- 
jährigen Schriftführer, zuletzt Vorbereitenden und der 
Klub „Maconia" seinen Mitbegründer und Erhalter. Wohl- 
woUm tagen nUe Meneohen, Anfinebtigkeit oad fiiedai^ 
keit, etB treiohee, teflnehmendei Oemttt, «b dunltaw 
reiner Charakter, besonnener Freisinn und warme Hin- 
gabe an die Sanhp der Mrei zeichneten den Verstor- 
benen aus, de; su h, auch sonst mannigfach werkthätig, 
in den letzten Jaliien besonders dmch seine Fürsorge 
für die hinterlassene Toehter des Brs Merzdorf in wei- 
teren Kieieea vorteilhaft bekannt machte. Bt Meifsner 
iet TOn eilen BiD) die mit ihm in nähere Berührung 
kmnen, gMOhfttit «ad geliebt Von den Uber SOOO 
Sitningen de* Klnbt lufonia (seit 1848} bat er aar 
Wenige versilumt; aufaerdem war er, wie schon bemerkt, 
in Logenäiutam thätig und der kenntnisreiche Vorsits^eode 
des Kngbunds, sodass er wohl als der eifrigste Maurer 
Leipzigs, wo nicht Deutsohland-s bezeichnet werden darf. 
Seinen äiztlichen Beruf erfüllte er mit Gewissenhaftig- 
keiti daneben trat er auch ale inedisiaiecher Scbhftetellet» 
•af. — Viiada adaar AmI». Bhia atiaaai Aadeakaal 



Tob Br Plant ia Haraa «mdidat denialohat eia 

beaobtentwertes Werk: nBen;^, Bor^- und Thalfahrten 
bei Heran und Bozen" mit lUuatnitionen von des Ver- 
fasMrs Hand. Es enthält: „Der Sommer in Meran; alt- 
tiroliKche Bauernhöfe; ein Auaflug ins Spronserthal ; Alt- 
Uerau; die Zenoburg; eine Partie auf den Hirzer; Andr. 
Hofen Gethsemane; Ausflug per Bahn von Meiun nach 
Boiea." Das durchaus interessant, frisch und lebendig 
geaakdabaa Booh kann den Bm, die ja vieUuh die 
gaeokttdeitaB Ckgeaden kennen, angelegeatlkliat eo- 
pfohlcn werden, umsorachr, als dar neia anf nnr TL S 
bei ca. 16 Bogen Umfang gestellt werden wird. Zo* 
gleich wird hierdurch einem in exponierter Stellung be- 
findlichen eifrigen Br ein besonderer Liefaeadienat er- 

Bv fisobar. 



Anf „Taute, Bücberknnde", sind ferner Beatel- 
hmgen eingegangen: 

Aarau 1, Athen I, Budapest 1, Frankenhansen 8, 
Haag 1, Kobui^ 1, Krnii.'K'h 1, Leipzig uorh 'J Iii], lyon- 
don 1, Nümbew 1, Schwelm 1, Zerbst 1. Im Ganzen 
jätet S4 BuBHilara. 

BriefwechseL 

Br B.8t-tfaiC.: BsUlfsr aayawf «Me air 
ifiD. Du Akunotiirk tM ttt »IllafcWa» bttr. Adli 

i>t crlogfrn im luLalt, Ia I l g a ä o it ia i 
WilHch* and GrilCM'. 



Beste 



Br R— n in Mexiko: Ftlr Ihr ,(Hüi*ktuf'' dem Lessiugbund hIm 
doB „ftunmler in fn\m Geiati'r'' den warm<teii Dank! Ma^;. wIl 
than fertlaufuid atgthm; Mode Ulutr. mow vor Jao. nmttt Bla- 
sendaar Betaaia aai baiMtt wnto. Msii Onttl 

BrW— rtoD— Ii! he«a4L Ouk fir Oit gttif* 
de* .Volkib." mit den ultramoot Ausfall .Frinr. 
•allun von jetzt ab alle Bit in DeiiUcM. um die Bitttsr i 
luMB, 4i* sieh aiit d«r ftniti bsfüMu. BrL Ornlk! 



Anzeigen. 



Junge Leate. welche die 

Höhere Handelsschule 

ID Stattgart 



fladM in m t a i w Bmi* AeoaAliefc* AefbaliaM, rate 

■dl Itewinmitafte Bmnfirirhtipanir. 

Br WHh. Ad. Röhrich, 

Ldhrcr an der Huberen Handelaacliale, Stntt^rL 



Bad-Enu. 

Brr, «tlclM sasi Kncstaaaehe S«s < 
Br Aag. T«cekbeifer PriTatpenaioa Hain Wilhelothnrf^ 
(re^eniber dn Bad etwa« zu dm i Türmen mit piachtTollem Pariw 

aum PeniioMprette Ton 5 — )j M pn. Ti,^ und korremtfM Kilcbe. 

Anmeldii:i^'fn »r'ili';i M Jn^i' '.iir Ankunft erbeton. Au-kunfls- 
minailBagea jaÄar Art Uber Bm> und isiBe VnrltiiltniHe «erden g«ra« 

AuR. Vosi'lsbMrgBr, 

WiUielnuburg. 

DoMTMaeboeter tocbt an alleo ^rvCieirea Flütxeu tücbtise AgtU' 
Itovision la •a_ 
Tta Fbotocraphle i 

OelfeBhtlaia.B.,U.JaBiUM. 

«BIMllt wM 

1 AntrRn l»U. lUib. 

1 8iKnat«t«ra Bd. IV (1806), Bd.XT(UM)k XTI (ßMl}. 
1 Fiicher, Altenbw Z«it«elir. 11*87. 
1 LItaelberfer, ffinJiliiifcw. jakqi,t— »; JataulT, ».1— tt. 



h4 



Jubel -Jahr^^aiig. 

•ncheint : 



C. van Dalen'a 

Seiender für F^imanrer 

fSr 18»5. 
Bearbeitet von K. Paul. 26. Jahrg. 
B«(t«UnagM aahBsn alle WesMaalllmm m/t^ßtm, 
Leipaif. J. e. FtaldeL 

Freinumrer-Bibliotliek. 

3. liiiilelä (Dc^riften ü(ec fceimaucerel 

t BaMi: Bit Snmdabi dar Frcinaurcrel I« 
N. „ Beitt Md Fora dar FralaaarereL 

{y II \ Besohlefett dsr FrsiaiaanNl. 



la 
IV. 
V. 

BestsUaagM aof 
ia 6 Bändae alauttjela 
THnhawil' 



Bande, als aar die 



IMm ieh f le : 



id«r<M»M. 



Dnrdi alle BodthaadlunFiMi m beiJehco: 

Einbanddecken zur „Bauhütte" 1884. 

*iik.vsa. 

Leipzig. .T. 6. FbtdeL 



TaraatWOTtliclMr Kedakunr: Br 1. Q. TUtdal ia Ltipa(. — Drack nad Verla« tou iir i. 0. findal ia iM^Mtf. 
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Ii iU MMUMM 



M 37. 


Leipzig, den 13. Seitember 1884 


l XXYII. Jahrgang. 




lU* UMi«, «<B VorWU dM munriMk« SM 


MML Tm Brm; AMU BcMaMk» la BtaHkU. - Log ••- 
Mk - agnttM. - KoMt nf «• aefcaliM. Tm Ar KhI 



Lesslngbuiid deutscher Prmr. 

Antrag des £r üsiorichi'MüDcben aa die Q«aend- 
yawmmilni^. 

Durch einmaligt: ZahluiiK von 30 Mark ist ein 
]£it(lied tob d«r finUicbtuiig des Jahresbeiträge» be> 
frait nd vird ia der Yeraiinlfato ab atlndigrei IGt- 
glied aufgefiiliit. Als imuK-rwälirendcs Mitglied, 
anch, nach aeiaem Tode, wird geführt, wer einen ein- 
naligoB Baitng tob BiindesteBi 900 Marie zahlt 
(cfr. die Statuteu dt-s Uutfers.tiltzuügsveieiBs deutscher 
Baohbäodler oad Bnchhandlnngsgehaifea au Berlin). 



Hochgeehrter I. Br! Obgleich ich seit Monaten krank 
bin and jede geistige Anstrengung meiden soll, dringt 
es mich doch, ans neiner Eiraamkdt heranszntreten, 
um einen Antrag filr die erste Generalversammlung dea 
Lessingbandes au stellen. Ich wtlnscbe n&mlicb, dars 
die plpitlfehe Enzyklika gegen die Frmr eingehend 
besprochen undmitdem ihr gebilhrenden Prot est bedacht 
«erde. — fir Conrad, den ich noch besoadeza ersachen 
wfl], ist vahrseheinlieh so frenndllch, ein bezgL Beferat 
zu liefern. — Wer gleich mir unter Ultramontanen lebt, 
der wird angeben, dais bei denselben «der Zauberer 
TOD Born* Bodi alles kakt oad dab dagegen mit 
Schweigen gar nichts ausgerichtet wird. Hier hilft 
allsiB der Kampf, Bnd wenn wir onserem apeiiellen 
Bnade dea NaaMB LeasiBg mit Eainn «riulten wollen, 
80 inflssen wir, wo es nötig, K&mpfer sein. Die erste 
VeraamBÜmtg dea LesaingbBBdM kann aach meiner An- 
ndit gar Biebt andon baadda: rfe maft dea zngewor- 
fenen Handschuh der Jesuiten mutig aufheben und ÜHSh- 
lich ia deo Kfunpf für die heiligsten Menschenrechte 
rieben. leb bedaore nur, dab mir Tom Arzt Jede Auf- 
regnng verboten ist; sonst wBrde ich auf der ersten 
GeneralTenaomlnBg d» -Lt— iBgbBBdea gewib nicht 
fehlen. 

Da man übrigens anH^ut^i, diesen aufblähenden 
Yarain InlnrnMinf lU laden und Jetzt achoa die £ot> 



stehong deaselbeD für die GeschichtaAreibnng der Za- 
knnft festznitdln aaabt, so ermftchtige ich Sie, ge- 
legentlich n sagao, was ich knrs nach Beginn des 
neuen Jahres aar Orflndung eines maurerisehen Reform» 

verein» Kctlian habe. 

Mit brlichem Orufs Ihr ergebener Br 
M&nchen, 38. Aug. 1884. Heinrich Solger. 

Nachschrift 
Br 8olf er üt Yorteaar des nOffiBoen Briefta ao 

Br Conrad" in d. Bl. 

Wir begrfllsen diesen Antrag mit Fronden. Bisehof 
Ignatius TOB B«gaiBb«rg aagt te aeinen Hirtenbrief 

„dafs die BetrefFcmden sich alle Mühe geben, (\if. Enzy- 
klika tot SB schweigen", und der Dnderstadter „Volks- 
bote" rafk aas: „Widariagt dl« Yorwibib, die gegen 
Euch orlioliRn ^vorden sind; aber so lange Ihr*» nicht 
thut, werden wir gianben, dais Ihr heute, wie bisher die 
UnwaHrbait sagt". 

Wie es scheint, treten jetzt die Rischnfe nnd die 
Jesnitenpresse in den Kampf ein. Schweigen w&re ein 
Verbradiea an Bvade. Dar LaaiiBglnnd soll eiaa ge< 

harnisrhtci Antwort auf die Enzyklika gebt^n nnd rüe 
Brächaft dafür sorgen, dal« sie in Honderttaasenden 
von EnaplacaB Tari»«ttat wird. J. Ck F. 



tmüe Uttr€, 

«in Vorbild manreriachen Strebena. 
▼m Br Dr. AMC Brmsaks in 



8eft Vriadricte das OrolhaB bbA Yoltairea ESatritt 

in unsern Bund hat wohl kein mrisches Ereignis so 
fiel in der Welt von sich reden gemacht, als die Aber- 
aaa fldarlidw Beaeptiaiaaloge vom B. Jali 18TS, ia wel« 
eher die Akademiker ^rnile Littre und Jules Ferry. 
sowie der gelehrte Frofeaaoir H. Cbavte in die Loga 
La CldauBte Amittt la Paria aai^ommeB -wardea 
Bot schon der Beitritt Kerrys, de» einflufsreichen .Staat s- 
nannea nod naehberigen UntenichtsministerB tob Frank** 
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Tekb, Vei-anlaasuDg zu aOgeiMioer Aufmerksamkeit, ho i 
war dies in Doch höherem Or&de der Fall bei dem i 
gleisen Littr6, dem zweifellos gefeiertsten Gelehrten 
der neieii fransSsischen Republik. Jadumim wobt« die 
Tragweite eines soli'hf^n Knrscblussfis zu wfirdigen: die , 
Aoh&liger des rümisclieü Eilereisi, Monseigneur Dupan- 
loop von Orleans, schäumten vor EntrOstung gegen 
den Freidenker, der seine üottlosigkeit durch diesen 
Hufsersteu bcliriic besiegelt«, imles die grofse Gemeinde 
d«r Aa^eklftrten jabslod dem eutschlomiMik Auftreten 
ihres WortfUhreis zustimmte. Für una deotache Brr 
hat Litueb Eintritt in den Freimaurerband eine kaum 
mnlger grofse Bedeutung insofern, als wir in dem ehr* 
würdige!! Greise eiu leuchtendes Vorbild ftr UDSeir 
eigenes äuebeu eiblickeu dürfen. Deshalb aei ea mir 
gaatattat, Ihnau Emile Littr6 als Menschen, als 
Gelehrten und als Frmr in einer kurzen Lebens- 
skizze näher zu rucken; vielleicht läfst der Aufblick 
gg ^^Bi ia manchem unter Ihnen den Vorsatz lebeudig 
werden, ihm nachzustreben auf dem Wege der Wahr- 
haftigkeit, der i^Üichlerfullung, der Menschenliebe.*) 

Es giebt Augenblicke im Leben — mancher unter 
ODS wird die» zufolge eigener Erfahrungen bestfitigen 
kOimeu — in denen auch den optimistisch veranlagten 
HanffiA*B ein Gefahl dei Nichtigkeit unseres Erden- 
daseins ergreift. So hoch auch der Kultui-grad der 
Jetztzeit gestiegen, so ei M:hOpfend alle Fähigkeiten und 
Tritba SASnen, Edlen und Grofseu auagalMDtat 
sein mögen — an dem Msf^stahe des Weltganzen ge- 
measen ist das Individuum duck nur ein Atom im un- 
bmIUndWI All, eine Welle im Ozean, die der Augen- 
blick emporhebt, und die alsbald wiedei- in die schranken- 
lose Meeresiläche zurücksinkt, ohne eine Spur ihres Aof- 
aehiiunens /u hinterlassen. Ein Anfblick zum geatirnten 
Himmel, in die unzäblif^cn, nnermefslichen Sonnen- und 
Planetensysteme iiberwaitigt jedes denkende GlemAt, es 
Oberitommt den Beschauer das Gefühl der Amelsen- 
haftigkeit seine.s Tbinis üiii Trfibens. Diese Idee der 
Nichtigkeit aller irdischeu laieressen gegenüber der 
Waltennneadlichkeit hat Tausende von Menschen insoweit 
Oberwältigl, dafs liefe Melancholie die einst jttgeud- 
frohen Seelen umnachtete, ja der moderne Pessimismus, 
d. k. ein gewisaer Zveifel am Wert des Lebens über- 
haupt, hat ?rhon ganze Gesellschaftsklassen und Zeit- 
epocheu ergriäeu und ist sogar von hochbegabten 
GMatani wie Lnd Byrai. am nicht von Sdnofanbauer, 
Ed, V. Hartmann n. a. zu reden, zum AnsgaOfq^nnkto 
gUüuender Gei^teswerke gemacht worden. 

Die Ausnabmsmeuschan, weleha BCbon I i i T^t t zeiten , 
auf den 11' hen des Lebens wandelten, und deren Na- 
men im Munde der Nachwelt leben, haben ihre hervor- 
ragende Stellnng naturgemüis duich seltene Geistea- 
galf^n oder durch eine besonders erfolgreiche Benutzung 
jeweiliger Uui&taude erlangt. Ein Alexander und ein 
Shakaipeare abid aleht mlhaam von Stafil m Staffel 

*j Littrea Vardimuito all Oelehrter aiad von mir in einem Anf- 
«tn 4«r «OmtMdMB BaiidMlun*, ApilUwft UM, tflMr tetaMhtot 
imtei jMflr AnftMlK M te MMniiiligM lihilt ildlMmaiM ra 



emporgeklommen: ihr Genius liels sie sicheren Blickes 
schon früh das AU der Erscheinutgen flberaduuMn und 
mit kühner, glücklicher Hand nach dem BSduteD greifbn. 
Es wäre deshalb thöricht, so höre ich mit Becht ent- 
gegnen, nach solchen Menschen nnser eigenea Lebena- 
ziel zu regeln; nur derjenige, deaaen Wiege bereits ver- 
heilisangsvolle Genien umschwebten, hätte Aussicht auf 
den Siegeepreia dea Erdenlebens; es wäre für denDorch- 
schnittsmenaehen ein elüea Wagnis, nach etwaa Mherem 
als nach Zufriedenheit und einiger Anerkennung seitens 
der Nächeutehenden zu streben. Da£> diese Ansicht 
nicht durchaus stiehhaltig, dalh der darana enupiingend« 
Pessimismus vielmehr an sich verwerflich und das Leben 
auch dea Einzelnen in hflchatem Qrade lehenaweit aei, 
wofern ee nur mit redlichem Willeo und halbwegs er- 
folgreichem Können voll ausgenutzt wird: das möchte 
ich an dem Lebenabilde dea Br Jg'nnra leigen, welchem 
sein Yaterlaiid nd din gaue littanriidi faUldiba 
Welt allzeit ala daa Idaal einea Mcnadiai ud Galahrtaii 
f eiei-n wird. 

^ile Idttvte Anapraeh anf üiurtBriiilichkett iat nodi 

zu neuen Datums, als dafs die volle Kenntnis seiner 
Vetdienate bereite in die breiten Sohiehten dea Volka- 
bewnfttaeiBa Undurehgedruugeu sein kSnnte. Sein Die* 

tionuaire de la laugue frangaise bildet nur einen, immer- 
hin bedeutenden Bruchteil dessen, waa er wihrend sweier 
Menschenalter geschaffisn lut; ea iat nnr der kKtnende 

Schlufsstein des Bauwerks, zu dem der Philosoph, der 
Arzt, der Sprachforscher und der Gelehrte Idtti^ Jahr« 
zehnte lang in planvoller Rastlosigkeit die cinalnen 
BaustOcke herbeifSttlgmi hat, bis er endlich dn felltf 
gen Biesenbau' in organischer Einliait und marmor- 
glatter Schöne seinem Volke als nnaehfttzbares Eigen- 
tum überliefern konnte. 

Aus unscheinbaren Anfängen ist das Ganze her- 
vorgegangen. Der am L Februar 1801 als Sohn einea 
Unteroffiziers in der Seeartillerie und einer protestan- 
tischen, republikanisch strengen Mutter geborene ^Imila 
Littr^ genols trotz seines niederen Ursprungs eine 
selten gute Erziehung. Sein Vattt begann nach wechsel- 
vollem Kriegs- und Seeleben — er erhielt für seine 
persönliche Tapferkeit in einem Seegefecht gegen die 
Engländer einen Ehrensäbel als Auszeichnung zuerkannt 
— noch in reiferem Alter, sich auf das Studium der 
klassischen Sprachen und selbst des Sanskrit zu weifen. 
Mit dem Sohne, welcher das Pariser Gymnasium Loais- 
le-Grand besuchte und alljährlich als Primos die Preise 
seiner Klasse davontrug, arbeitete der Vater ernsthaft 
I um die Welte. Die Mutter dagegen gujg so voll und 
ganz in ihren häuslichen Pflichten und der Liebe zu 
ihren beiden Söhnen auf, sie war so stolz auf die Erfolge 
ihren Ältesten, dafs ich sie wohl mit der Mutter der 
Gracehen vergleichen darf. Ihr in den vierziger Jahren 
erfolgter Tod betrübte den Sohn aufs tiefste; er, der 
sonst Unermüdliche, war viele Monate aufser Stande, 
seinen Geschäften nachzugehen. Im Eltemhause hat 
sich Litträ zum Athleten des Geistes und Charakters 
ausgebildet; dort hat er dMI attUgbaren Hang zum 
Familienleben in aich «idlgmmBm, wakhar Ua in das 
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Oniaeiiilter cbinkteristiadi f&r seine PenSnliehkeit 
«ar. Aach kOrparUeh g'Iich «r aa Kntt und Oenrnd» 

heit dem Vater. War er g;leich nichts weniger als ein 
■ehöuer JfiQgUng — er war eher klein als groüi, gab 
wiemg anf ssin Änftana, hatte eine dnnkeigelbe Oeriehta- 
faibe, viele Runzeln im Alter und trug eine grofse Brille 
auf der kolbenfttmigen Naae — ao war er doch ein 
Heister in aDen LeibeakfeMton: er Tennoehto mit aoi* 
gestrecktem Arme einen Stuhl zu heben, auf welchem 
ein xwaniigiäliriger Qenosae aafs. Soleh ein eisenfester 
Kdrper wir aller aaeh einzig im Stande, den geistigen 
Strapazen der darauf folgenden sechzig Lebensjahre 
Widerataad an leisten. Als er das Oymnasiam TerliAbb 
wandte er rfdi lanldhit na Stadfaun der Matiiematlk, 
und bald darauf, durch labere Umtinde veranlafst, 
ja dem dar Mediiin. Er war ftnrtaa gleich hiuflg im 
BotamwAan Garten wie in den Sesierailen der Anatomie 
anzutreffen, gleich gewiaaanhaft int Hospitaldienst wie 
daheim am Schreibtiaflh, wenn es galt, die praktischen 
BrfUnmgan in theoratisehea Attfritsea niedenmlegen, 
idme gemachtes nnd erltlinsteltes Weaen, und stets nm- 
die Brgebniaae genaoester Foiachnng als Thatsachen 
aanehmend. Was Littr6 in den svanziger und dreifsiger 
Lebensjahren auf dem Felde der Sprachwissenschaft, 
der Iiitteratnr nad der Medizin geleistet hat, ist hier 
nicht der Ort an&nsShIen; es genüge anzudeuten, data 
Wehl lohwttliek Junand seine Jünglings- und Hannes- 
jahre in rastloserer Arbeit ausgenutzt hat, als er es 
TOB frfih bis spät that Im Alter von viernnddreifsig 
Jahren heiratete er eine einfache, fiümnie und verdienst- 
ToUe Dame. Sie nnd die Tochter, welche ihm bald 
nachher geboren wnrde, erwiesen sich als die treaesten 
Gkfäbrtinnen seines Alters und seiner Stadien. Der 
firelainnige Philoeoph, welcher einst mit der Muttermilch 
die liebe nr politischen nnd religiösen Unabhängig- 
keit eingesogen hatte, blieb zeitlebens ein z&rtlicher 
nad rOflkaichtSToller Familienvater gegen die Seioeo; 
er tastete ihre fromme Andersgläubigkeit nicht an, mit 
edler Empfindsamkeit vermied er alles, was den Frie- 
den seioes Hanses irgendwie liltte stören können. Er 
leitete anfs sorgfältigste den Unterricht seiner kleinen 
Sophie, UeTs sie täglich nach Diktat schreiben und Übcr- 
aetnmgen anfertägea, und zeigte sich ebenso erfinderisch 
wie geschickt in seiner Aufgabe als Pädagoge; wie 
Antaios seine Kraft ans der Mutter Erde, so hat Emile 
Iittr6 aas dem herzinnigen Verkehr mit Gattin und 
Tochter alle die liebenswürdigen Eigenschaften gezogen, 
welche ihn allen Näherstehenden lieb und wert machten. 
Einer seiner vertrautesten Freunde, der Akademiker 
Baudry, erzählt, d&fs Litträ anfangs die Absicht hatte, 
seiiiLr hiSHBwachsenden Tsciitsr seine eigenen religiösen 
Überzengungen beizubringen nnd sie dann wählen zu 
lassen zwischen diesen und der Strenggläubigkeit der 
dUMer. SaMiaftikfc adu-eckte er jedoch vor dem Kiim- 
■sr tprück, welchen er seiner Qattin damit würde be- 
reitet haben: seine Herzensgüte hielt vor einer solchen 
PrlHiiii«; nicht stand, er fUbltS SSbM Absieht nicht aus, 
nm der Matter jede Thräne zn ersparen. Dennoch hat 
gerade das religiSae Leben seines Hauses den Aalafs 



zn erbitterten VerUamdniigen gegeben. Kein geringerer 
als Sainte-Benre, der nnbeateebliehste Kritiker Frank» 

reichs im neunzehnten Jahrhundert, urteilt Uber die An- 
feindungen, die lätXri in apftteren Jahren aeitens der 
strenggläubigen Geistlichkeit sn erdnldeo hatte, mit den 
herben Worten: „DasHei-z empört sich daran zu denken, 
da£i DUO jenen Mann, die Bechtliohkeit und Tugend 
selbBt, eine Seele, in welche niemals ein schlechter oder 
nur anstöfsiger Gedanke Zutritt gefunden hat, eignes 
dazu ansaraah, ihn allen Familienvätern Frankreichs als 
ein Uririld von Sttenlcaigfcat dannstdleD." Etwa im 
vierzigsten Lebensjahre begann für Litträ der zweite 
Abschnitt aeinea Lebena. An die Stelle der Medizin 
traten die Geacfaichte, die Kritik, die Sprachwissen- 
schaft, die Litt«ratui- und ganz besonders die Philosophie. 
Litträs Werke bilden für sich eine kleine Bibliothek; 
er ist n^ben €h)ethe, Leibnis and Voltaire ohne Zweifel 
der universellste aller neueren Schriftsteller. Geradezu 
epoehemachead iiDd von mächtiger Nachwirkung bis 
anf den heutigen Tag war seine Bekanntschaft mit 
Auguste Comte und dessen Philosophie positive. Dies 
sechsbändige Werk, in den Jahren 1830 bis 1642 er- 
schienen, beiwaekto eiaenefte, der Philosophie die 
aus Thauachen abgeleitete Methode der Wissen- 
schaften, und andererseits den Wissenschaften die 
Einheitsidee der Philosaphle sa verleihen; Littr^ be- 
zeichnete diese Aufgabe schlechthin als das philoso- 
phische Werk des neunsehnten Jahrhunderts. Comte 
selbst freilich wflrde sich znfolge der Breite seiner Dar- 
stellung, der unzähligen technischen Ausdrücke und den 
abschreckend harten Stiles Mliwarlidi jemals Bahn ge- 
breeheD nnd seüie Gedsnken den groften Massen zu- 
gänglich gemacht haben; erst seinem Schüler und Nach- 
folger Uttr6 gelang es, ans dem ungeheuren Chaos der 
Gdehiaamkelt and Dialektik Gbates das Wesentliche 
ansznsoheiden and in fafslicher Form seine Mitmenschen 
davon sn Abenengra, dals die geistige nnd soziale 
Standhaftigkeit sich TwkuttpliHi sritaas mit der Stand- 
hafligkeit, der unnmatAUdlchen Wahrheit der Wissen- 
schaft. Diese allein sei der feste Ausgangspunkt fto 
jeden Fortschritt der Zivilisation: ans dem tbatsich- 
liehen, dem positiven Wissen mflsse man die ganze. Kette 
der Glaubenslehren ziehen, anstatt zwischen Glauben nnd 
Wissen einen untilgbaren Widerspruch aufrecht zu er- 
halten, der gerade die Tttchtigsten und Edelsten zur 
Verzweiflung triebe. Nor ganz aUmlhlich, durch un- 
ablässiges Nachdenken, anf Grund tausendfacher Er- 
fahrungssätze, nach unzlhligen Bericbtigunj^ren i!< i Er- 
gebnisse iMherer Forschangen, die ihm manchen Seufzer 
derEnttloschnng auspi-elsten, gelangte Littr6 im Greisen- 
aller zu einoi ruhigen Klarheit über die hCcLsten den 
Menschengeist bewegenden Fragen. Er ist kein Ver- 
ächter des Christentums, dessen großartige und wohl- 
thätig wirkende Seiten er rückhaltlos ant^rkennt, aber 
gegenüber dem nnermefslichen Unbekannten gesteht er 
sich nicht das Recht zu, irgend etwas weder zu leugnen 
noch zn bestätigen, was nicht den Beweis der Augen- 
scheinlichkeit in sich trägt Voll tiefer Uerzeustrauer 
beugt er sich manchmal anter der Wirklichkeit der 
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Tbatsachen: er vermag weder, leicbtbio übet sebvierig« 
Fragen hinwegzugehen nsd in den Tag liiiielmtaleben, 
noch nach Ait der Strenggläubigen sich (JLerzeugungeu 
anzDeigoen auf Öiund des aUeinigeD tiiaubene. Jatir- 
Mbnte lauf bewegt flu der Oedanke an den Tod. Tkm 
ist (las Lebeu im Jenseits gleichsam ein Ozean, dei au 
ODsere LebeaskUste brandet und den za befobren wir 
weder ehe Barke soeh eb Segel haben, aber denen 
deutliche Er^i-heinung elieusi» heilsam wie furchtbar auf 
den Menschen einwirkt Manche ernsten und doch auch 
wieder eine heitere Terkllmng atmenden Seiten hat 

Littre noch als hoher Siebziger über die Uusterblich- 
keitaidee gesehrieben, eo daid auch seine Gegner wenig- 
steiDB die Anfrichtigkait anerkennen nUaaen, mit der er 
sich bemühte, ohne Irrtum aus diesem Erdeiilebeu zu 
acheiden. ForebUos vor Anderen und noch mehr vor 
sieh edbet, hat er nnter tannend SdnMira»n flr die 
Wahrheit gestritten: im Besitze einer Uberauä umfaug- 
reichen Gelehrsamkeit hat er die Methode positiver 
Fomdnng geeehafliBa nnd lich das naeh dem heutigen 
Staude der Wissenschaften erreichbar höchste Mafö der 
Erkenntnis angeeignet. Kr war einaichtaToU genug, 
Inti aller erkämpften Beenltate sieh nicht Uber die der 
nienschlichon Einsicht entrückten Probleme zu täuschen 
und oft freimütig sein Michtwisaen einzugeatehen. Das 
Bitnl des innersten Wesens Ton Stoff woA Kraft, vom 
Unpmng jeder Bewegung, jedes Lebens, jeder Empfin- 
dni^; verweist er iu dai» Gebiet der Dinge, welche nicht 
gewnlkt, d. b. begrifflich erklirt ind begründet werden 
können, ohne dafs er sie deshalb schlechthin leugnet: 
die Quintessenz seines Forschess scheint mir in den 
Snti des geMurten Sealigar ibrmidiert wentaa n taaAm: 

^SiniiTü velle qua« luiLii^btter optimiu 
P«««« nun voll, •radito inidti* «ft* 

(meht wbMn wMIm, m* d«r bSoM» MUitar 

Nfcht lohren wUl, du btifat lieh klog b«scheid«a.) 

Ltttrö h&t sich mit seinem Hauptwerke hber Au- 
foats Gomte ond die positive PMloeopUe nicht beguQgt: 
er hat eine ganze Hei he ergänzender philosophischer 
Werlte verOlEentlicht, ohne daneben seine sonstigen Stu- 
dien in vemaehUtesigen; schon die blollNin Titd loiBer 
Werke würden Ihnen die Vielseitigkeit Uld Sduffens- 
äendifkeit des seltenen Mannes zeigen. 

Weldie BtanwnenrQgende Arbeitskraft! lo mflBn wir 
unwillkürlich schon jetzt aus, ehe wir uuch eine Silbe 
von dem Haoptwwke Littrto geeprochen haben. Es ist 
dies sein Dietionnaire de la langne flr&n^ise, das sich 
den groCsartigsten litterariscben Erzeugnissen aller Völker 
«ind Zeiten an die Seit» stellen darL Ich mofs es mir 
leider versagen, hier niher eiungehea anf die wissen» 
schallliche Bedeutung jenes Werkes: nur soviel möchte 
ich ZOT Caurakterisienuig des Fleüses seines Verfassers 
sagen, dab das Manuskript ftst eine halbe Million 
Blätter umfafste, deren Drucklegung etwa dreizehn 
Jahre erforderte. Es lifst sich leicht vermuten, daljl 
ein schon Inlherlieh so gewaltiges Weric seine Ge- 
schichte haben mui^, und diese Geschichte von Littres 
Dictionnaire de 1« langne fraasaiae wird nnr ventttnd- 
lieh dnvcb fli Mw Btw^ rttftk in 4 i w StndisiMibeoMien des 



gelehrten SpracbfliHvchers. Denn Leben und Arbeiten 
stand«) hei Ihm in einem so organischen Zusammen« 
hange, dafs alle seine äufseren Schicksale nur Ui'sachen 
oder Wirkungen seines Stadioms, seiner BQcber, seines 
Sinbens nach Et'kenntnis nnd seiner nniveneilen Ge- 

lehi-samkeit zu seiu scheinen. Nichts verdankt er dem 
Zttfail, weder Freuden noch Leiden; sein ganzes Leben 
ist gleichsam eine Arbeit an sieh leibet, eine iwei 
Menscbenalter hindurch fortgesetzt« Geistestbat, die 
sich zu allermeist in der stillen Stodierstoba vollzog. 
Sie kenraeiehnete Littrt . schon damals als einen Manrer 
ohne Schurz, als einen Werkgenossen bei allen Bestre- 
bungen, welche auf die Veredlung unseres Erdeniebena 
dnreh AnsbOdang der menschlichen Qeistesgaben hin» 
zielen. 

Littr6 verbrachte den gröisten Teil des Jahi^s, 
wi« wir ans seinen 1880 vwiMfontlichten Anlkeiehnuigen 

wissen, in Paris in einer drei Treppen hoch gelegenen, 
höchst bescheidenen Mietswohnung der Boe de rOuest» 
jetzt Rae d^Asna, in derNihe des Lozambourg-Gaitens. 
Im Frühling zog er aufs Land, nach dem unweit ge- 
legenen M6niMe-Boi, wo er ein kleines Haas inmitten 
eines obst- und gemllsereiehen Gartens von seinen Bp> 
spai'nissen gekauft hatte. Doi t lebte er in einer halben 
Weltabgeschiedeoheit, fem vom Heerweg der Pariser 
SoBunertOflifsten, eimig nnd allein neinen Stndien, seinen 
Wörterbuch. Um acht L'Lr slaud er auf, «dhremi man 
sein Schla&ämmer, das zugleich sein Arbeitszinimer war, 
in Ordnung brachte, beaehäfiigte er sieh im Erdgescholh 
mit litt«raiii>chen Nebenarbeiten. Bis zum Gabelfrüh- 
stück koiTigierte er die eingelaufenen Proheabdrfickei 
Ton ein übr ab nahm ihn die BedaktioB den Jonmal 
de.s Savants in Anspruch, nnd erst um drei LTir nach- 
mittags setzte er sich an sein Wörterbuch, am es bis 
drei Uhr morgens, mit «ner knappen eimtOndigen 
Mittagspause, nicht mehr aus der Hand zu legen. Bis 
Mitternacht leisteten Frau und Tochter ihm Qeaellachatt, 
sie waren seine treuesten Mitarbeiter an den laafbnden 
litterarischen Nebengesch&ften. War dann um dn i L"hr 
morgens das voq;estecktB Tagespensnm noch nicht be- 
endet, so setsta der nitloee Gelehrte seine Naehtwadie 
fort, und mehr als einmal löschte er im Hochsommer 
sein Lämpchen aus, um im Stialil der Morgenaonne 
weiter zu sehreiben. Das Lager stielh fast an den 

Schreibtisch; da die Gewöhnung und Regelmälsigkeit 

seiner Thätigkeit keine Überreizong durch die Arbeit 
bei littrfi aufkommen Uelsen, schlief er Ideht ein. Bs 

fehlte seinen Nachtwachen in Menil-le-Roi nicht an Beiz. 
Eine Nachtigall schlug in jedem Frhlgahr ihr Nest in 
dem kleinen Lbdengang sdnee Gartens auf und er- 
f&llte die Stille der schweigenden Nacht mit ihren 
reinen, hellen Akkordeui auch der Blick von seinem 
Fenatw tat die mondaoheinabergossene Laadsdiaft wirkte 
erhebend auf das Gemüt des einsamen Forschers. Im 
Herbst machte er sich gewChnlich vier Wochen Ferien. 
Er ging dann ndt den Seinen an die Meereskflste, meist 
nach Roseoff bei Morlaix, an der Sufsersten Spitze der 
Bretagne gelegen, am von dort erfrischt nnd gestärkt 
n der WintererMt in die enge Pariser Wohnung cu- 
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rttckznkehren ; das Rasengp-fin, die Wälderund die kräftige 
LoA bättflo ihm deo besten Lobo in seinem arbeiUaneo 
LelWB beaebiedeB, ioAeit» 1er bedBrlblsIoBa Hann «In 

Jahr vor ?f-int!m Tode. Seinen inneren Mf'iwrlien jedoch 
ei'q.ucktea wohl mehr noctt als die Utteraiischen Er- 
folge die hersHebem Dankesbei e nipin f ea sller der Etm- 

keu, \*e'cli( n <m' s(Mne ärztliche Hülfe angedeihen liefs. 
aMan mnis ihn m£ seinem Dörl'eheD soben", meinte 
Stinte-Benret „vn fs flm den Ant der Amen trartra- 
acbiitzen. Er ist ihatsächlich die Vorsehung: der Land- 
leate, der Woblth&ter weit umher in d«r Bande . . . 
Er UM lienlfadi fem nnd mit gralbem Erfolge die tnt* 

liehe Kunst aus ... Er ist Arzt zufolge seine.s Berufes, 
seiner Uiogebnng, seiner wissenschaftlichen Befähigung 
und seine« nwlbodiseben ▼orfehflna". — „ünterlMien 
Sie nicht zu sagen", schrieb die Gräfi[i d'Ag'ouh an 
Sainte-Beuve, „wie gut, einfach und wohlthaiig £iiitrö 
lati Yergangenea Jahr bat« ielt Um in Saint-Qaay in 

der Bretagne gesehen, wo er sich mit BVau und Tochter 

bei Frommen Schwestern einquartiert hatte. Er pflegte 
di« Amen ab Ant nnd aaannelt« Alme««« Ar die 

Bedürftigsten; seine t'^au und Tochter, welche .streng 
katholisch sind, gingen vifl znr Messe, er nicht, aber 
dennoch Bahn er die Fromme« Scbweetun in hodutem 
Habe für sich ein und liefs sie in peinlicher Verlegeu- 
bait darttber, was sie wohl von seiner Seele denken 
soDteB.* 

Nicht nur in seiner Leben.swei.st;, sondern auch in 
der Art und Weise seines Arbeitens bewies sich Littr6 
«tat« ab ein «ditar Fmr. Er behendgte da« ««i«« 
„Erat wägen, dann wagen" mit peinlicher Genauigkeit, 
Terg^euwftrtigte sich jedes Für nnd Wider, ging dann 
Jedoch mit nm so nversiebtlieheran Eifer an das be- 
schlösse:- Riesenwerk seineH Wi iterbuches. Er er- 
kannte klar, daGs jatae, rackweise, wenn anch noch so 
energtoebe AnUbifo d«bfli wenig ««arfehten, dab nnr 
eine sich niertuils verleugnende, ununterbrochene Stetig- 
keit zum erwünschten Ziele fahren könnte. Keine Zer- 
«tremmg, keine Bnnattong hielt ihn von «einer AiMts- 

pflicht zurück, und das schwerwiegeuile Wort, welches 
er 1S66 auf ein ietites Blatt schiieb, „üeute habe ich 
naiii WOrterbveta beendigt" and vddieB «ein Haupt- 
mitarbeiter Beaujean sich als Autograiib aiisl at, ist ge- 
wüs einer der bemerkenswertesten JJenksteioe auf der 
HeentrallM iMBsdittelieB Streben« und aaiuehlielMn 
Könnens. Dabei war Littre keineswegs ein sogenanntes 
nöenie": er hat auf allen Gebieten des Wissens eise 
lang« Lebndt gebrandit, wie er «elbat IMmStig ein« 

gestand. Pt<itzlinh auftauchende .'-Schwierigkeiten ver- 
setatan ihn in Bestttrsong, nnd nur Dank seiner metho- 
diiehen Stetigkeit, difl««r vahrliaft nitodmi ArMl» 
lugend, erwies er sich doch e&dlioh ImMr ab albn 
«einen Stoffen gewachsen. 

BelcUieh xwm Jahneifante aiMtete «r ao mit «id* 
bewufster Ausdauer, ohne Rast und ohne Hast, an 
«einem WSrtarbncb: was ea geworden ist, weüs wohl 
Jeder unter uns. Der Lebensabend de« fleilMgeo Ge- 
lehrten wurde duir.h manchen Sonnenblick erhellt^ ohne 
da£s jedoch die Harmonie «eines bescheidenen Fttraich- 



seine, durch solchen Glanz beeinträchtigt worden wäre. 
Da Littrö kein Lohnarbeiter war, welcher nach Geld 
und EhrenateUen ha«dite, so ging er manchen Ter* 
lockungen stillschweigead aus dem Wege. Er lieiÜB es 
sich berzUeh sauer werden, den ersten SparpCennig 
fBr etwaig« Zeiten der Not snrlleksalegen. Sein Ver» 
trag mit dem Hause Hachette sicherte ihm nur eine 
Jahresrente von 2400 Franken filr ihn selbst and die 
Seinen; mit dem sieh «tätig «rweiteniden Abiata d«« 
Buidies steigerten «ich übrigem« Litrr-'H Kinnahmen in 
eiheblicheni MaTse. Hatten die Aafangsiieferungeu aar 
einen Achtungserfolg gefhnden, «o tmrd« das ahf«* 
scLhi^serjc \\'erk «o stark sowohl in Frankreich wie im 
Auslände gekauft, dals eine grofse Anaahl Drucker- 
pressen fortan in Thfttigkeit blieben, «m der Naehfhige 
zu genügen. Nicht sich selbst, seinem eisernen FlelTse 
und seinem vielseitigen Wissen achrieb der Verfosser 
diesen Erfolg m, sondern dem bterease der Weit «n 
dei- schönen Sprache des schönen Frankreichs — mau 
weiis wirklich nicht, ob man in dieser Äuiserung mehr 
die yaterlandsliebe oder die Baeeheidenheit IdttrAs be- 
wundem soll. Auch auf üufsere Auszeichnungen, welche 
keine Gegenleistung seiaeiseits erforderten, verzichtete 
er. Den Orden der Ehrenlegion sehlag er ebenso rund- 
weg ans, wie den preufsischen Orden Pour le merite. 

Ein herbes Geschick fugte es, dab fost gleichzeitig 
ndt der Tollendnng des WOrterbnofaes die kmndge Natur 
Littr^s endlich den Beschwerden des Greisenalters zu 
nnterliegen begann. Gegen das £nde dea Jahres 187S 
snchteB ihn heftige FieberaaiMUe beim, ein Eatanh 
setzte sich in den Ätmuugsorgauen fest, die Fingernägel 
fielen Sthck am Stack ab, und «in setamenhafter Rheu> 
matbnius Tenmadit« ihm qualvoll« Standen, Tage, 
Jahre. Er wurde immer andauernder an das Zimmer 
und den Krankenstnhl gefesselt, ohne jemals die vollste 
geistige Klarheit oder db Lnst «um Aibdtfln in ver^ 
Heren. Anstatt sich nutzlctsen Klagen hinzugeben, stu- 
dierte er als Arzt am eigenen Körper die Ursache und 
den Verlauf semer Krankheit; „ich spreche jedoeh das 
Wörrerbueh von jeder Schuld an meiner physischen 
Zerriiuuug frei", schreibt er gleiebaam zur £ntscbaldi> 
guug flir s^e allsu angestrengte Thttigkeit wenige 
Mouate vor seinem To le Die eiuzige Enttäuschung, 
welche ihm seine Krankheit bereitete, bestand in der 
Tereitelung seines Lbblingswunadies, nadi Toltendung 
des Wörterbuches seine llitaibciter, seineu Verleger und 
einige Jugendfirennde an einem Fest- und Absohiedfl« 
mahle so vereinigeB. Volle acht Jahre lang mnlbt« er 
auf alle ZusammenkOufte mit den Freunden Verzicht 
leisten, und erat als der Tod am 1. Juni 1881 seine 
Feder ans der kraftlosen, «ehmersgekrflmmteB Hand 
gleiten liefs, verstummten di« leisen Klagen des schwer- 
geprOften Lebenskämpfers, der sich so gern jenen be- 
seheideneo Genniä nach vollbraditem Werke bereitet 
hätte. — 

Nach dieser meist nur aadentendea Skizze dea 
Lebens nnd der wissensehsftlidMn Bedentnng Littrte 

gehe ich jetzt zu seine: rnri.schen Thäligkeit über. Dafs 
er in jeder Beziehung wohlausgerttstet aas Werk ging, 
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bedarf vohl keiner besonderen Erwähnan'j. Kr staml im 
ftnfliadaielMdgsteo Lebensjalire, seine Kürp«rkr&f(. ging 
•dion mr Neige, aber CMat md Ben waren noeh w 
regsam v.-'w in r]pr Blilte der Mannesjahre. Die äiifsere 
Veranlassang seines fiiutriUa in die Loge bot ohne 
Zwi^ daa naUoae Oebeno dea Biaebefli Dapaakap 
von Ol 1 P ins gegen die freieren Regungen Fraiikrt-ii-lis 
im aligemeioen -wie gegen Litträ im besonderen. Als 
letiterar in die Akademie gewiblt -worden war, erUlrte 
der Bischof geränschvnü siinen Aastritt ans einer 
Kttiperachaft, awelcbe Atheisten in ihre Mitte aufnähme". 
Arnh snm Tertefdfger dea üaMilbarkeltBdognuu warf 
er pich nnf. ti'otzdem er vorher gegen 'Iri-iselbe g'-sclirie- 
ben und gestimmt hatte. Aas seiner bedinguugsioseo 
VntarwerfBngr nntar Bom folgten dann von aelbat aenie 
Angiiffe gegen die Loge, die Hüterin aller freiheirlirbon 
Ideen. Da schien es denn für Littre, den alten i<'rei- 
beftektnolbr, dl« rechte Zeit an asia, aaeh aeinenelta 
thatsftchlich gflgen den Glaubenseiferer vorz-jc-Hhen und 
eine Art friedlicher, gesetsmilsigei-, philosophischer £e> 
TDlntion inaerhalb der hSberen Oeeellaebaftafclaaeen 
IVankreichs heraufzube8cli'.vürHn: er suchte seine Auf- 
nabme in die Loge La demente Amitie nach, and 
Tide der tonangebenden StaateaObraer and GeMuteo 
folgten seinem Bcispielo. Charles Cousin, der ^fpister 
vom Stuhl, setste die HeaeptioD mit höchstem Pomp in 
Soene^ am ihre weittragende Bedeatmg aaeh InberHdi 
zu kennzeichnen. Zunächst vereinigt« nm sieben Uhr 
abenda ein Festmahl die näheren Bekannten der drei 
anfknaehmenden Brr. Unter den 160 Tdlndimem be- 
fanden sich Louis lilam', Gambctta, Langlois, Floriuet, 
Garnier — Pagto, Aboat, Uilland nnd andere Tages- 
berlhmtbeiten. Der TrinkspuMdi dea ToraitaendeB Heistora 
betonte die Notwendigkeit des Zusammenhaltens aller 
freisinnigen Vaterlandsfreunde, am die Wanden dea 
▼erUbigniavolleB Erfagea an lieüen nnd daa aodi ge- 
fährlichere Gespenst des Kkrffcalismua abzuwenden. 
Emanuel Arsgo, der gefürohteta Gegner Napoleons, ant- 
wortete uH ebeni THakapindi anf die GewiasaiBsfrei- 
heit. Um zehn Uhr abends ging (];i'.m in dem unge- 
heuren Saale des Grand Oiient de France die eigent- 
Hebe AatealiBM tot sieb. Mehr ab swettansead Brr 
unren dort versammelt. Den beiden Kunditliitf'n Tjitti'6 
und Cha?te worden ihres hohen Alters und ihrer k&r- 
perliehen Schwicho wegen wie etnat dem Tiemndaeht* 
zigjährigen Voltaire die äuisercn Prüfnntrcn erlassen, 
Jnles Ferry dagegen anterwaif sich denselben and be- 
antwortete aofort fa freier Bede die aa ihn gwiehtetea 
Fi^agen. Dann las Emile Littrö seine Eintrittsrede vor, 
ein MeisteraUlck tiefer philosophischer Gedanken in stil- 
ToIlBter ForaiL Atsgehend Ton dem Weaen Oottaa, den 
i-v iti positivistischer Wei>r' wi dni zu bestätigen noch 
zu leugnen wagt, da der geschichtliche wie dar ^lUo* 
■ophiaelM Bew^ vom Dasein Oottea ibre AehiHesierae 
haben, und da ^vrlh' die Theologie und ilif l\fntaphysik, 
nicht aber die Wissenschaft, von einem realiter erweis- 
baven Gott apreeben dibf», leogoet er nicht die Pffich* 
ten des Älensolien gegen ila-s Weltregiment. Der Mensch 
ist nur ein Atom im Uoiveisum dei' Schöpfung. Durch 



das Studium nnd die Arbeit von Jahrtausenden ist er 
zu einer relativen Kenntnis des Weltwesens gelangt; 
er lernt diaüqiebiiiaae anderer SSaiton nnd OeoeralloneD 
schätzen, die Toleranz gegen wirkliches Verdienst ist 
ein Beweis seiner Ersieht, nnd dogmatische Gegensätze 
trennen nieht den tMitigen Ifansehea tob Venaohen. 
Uit der wachsenden Erkenntnis steigert sich atiii die 
Demut: das sokraüsche „ich weüs, dals ich nichts weii^i" 
behllt ftr alle Zeiten aafaie CUItigkeit Ale bSctetar 
Richter des Menschen waltet das Gewissen, jene SunnM 
von Sittenregeln, welcher sich keine Stufe der ZlTiU- 
aation entaieben kana. Da es der VerroUkomnninag 
fähig ist, so ist es snc^^ar das Verhalten des MensebOD 
zum Unsterblichkeitsglauben zu regeln geeignet 

Bnie atendoae Stille benndito wlbread dar etwa 

zwanzig Minuten dauernden Rede in dem matterleachtetea 
Bie^ttsaale, der die geistige Blute des republikanischea 
Fraakreidia nasdilolk Nnr der Orient ergtlnate in 
hellerem Lieh;«; tlie Abzeichen der dort versammelten 
Würdenträger boten dem Auge ein faibenreiches Bild 
dar. Ah dar hinfUliga Greia die Fhnrel «eine Ver» 
schwSrung der Toleranz" nannte, da durchbrauste stör- 
miscber Beifall die Menge. Wegen der vorgerückten 
Zeit werde die Bede ChaTtea, welehe tan den PfliAten 

des Metischen geg-en sich selbst handelt, für die nächste 
Zusammenkunft verschoben. Nach vollzogener Anfhahme 
dar drei Saeheaden in den Fnnrbnnd ergrüT nnr noeh 
Qambetta das Wort, nm in paeknnder Weise zum festen 
Zusammenhalten aller degenigen aufzufordern, welche 
aieh hebn6 Befrebtng dea Meaadengeietee vereinigt 
haben. 

In einem andern Saale des Grand Orient fand zu 
deraetben Zdt ein FeaUtonsert für die prolhnen Giate 

und die Schwestern statt: dort wechselten geistvolle 
Anspi-achen mit virtuosen mnsikalischen Vorträgen ab. 
ün ein tTbr aoiUoib daa Feat €kinz Paria apraoh io 
den nächsten Tagen vnn dem grofsen Ereignis; (Ue 
Zeitungen brachten lange Berichte darüber: eine 
wältige Bewegaaf Ar nnd widar dea Frmrband emgto 
die Gemüter, und weit über Paris und Frankreich hin- 
aus wurden die Wellenschläge gespürt, durch welche 
Littris Anihahne in den Logenbnnd eine kreisende Be- 
wegung in das Einerlei des Alltitf^alebens gebracht 
hatte. Über den Bekehruogsskandal, dordi welchen 
aedia Jahre apUar der bereite mit dem Tode ringende 
Greis als angeblich reuiger Sünder in den Schofs der 
Kirche zarfickgef&hrt worde, will ich hier schweigen: 
die Tbat adnee gaaaen Lebena beweist tansendflltig 
mit unverkennbarer Oewiisheit, dafs nur der seelenlose 
Leib von dem Weihwasser benetzt wurde, welches die 
an daa Sterbelager herbeigeoltea Diener der ffirebe 
dem anehSpften Lcbenskämiifer spend-leu. 

Ich kann mich von dem grofsen Br nicht uenneo, 
ohne nodi einmal in wenigen Worten aaf aaine Bedea- 
tung als Mensch und Gelehrter zurückzukommen: duich 
sie allein tritt Littrö der Frmr erst in das volle LichU 
Grade ia nnaerm nenaaehnten Jabriinndert, welehea man 
anfser mit dem Namen des Jahrhundeils der Eisenbahnen 
und dergL auch mit denjenigen des litterarischen, poli- 
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tischen nnd religiösen Markt^chreiertums belegen könnte, 
in vekbno j«dar mOglidtst reklamehaft Mine War« an« 
zapreisen bemfibt ist, Bteht der wnete Littrt, trotideni 

er von seiner Studierslube aas einen Teil des Utters- 
risehen Lebens der Oegenvart in neu« Bahnen gawieaen 
kit, vie ein Typus jener Uaariidien Zdt da, In midier 

ein schmuckloser Kranz als höchster Lohn höchsten 
Strebens galt. Gleich allen wahrhaft gra&en Itenacben 
hat er sieh b« aller ESnfliradgkelt aeteea Lebens and 

Arbeitens einen idealen Zag zu wahren gewufst, der 
ihn hoch emporhob Aber alles Kleinliche, Ja ihn oft in 
die liehtasten Begionen des GedankenlebeDs «ntrildkte. 

Ais Student spmdelte er manchmal in heizlicher Fröh- 
lichkeit über. Er sang gelbetgedichtete Strophen mit 
leichten Endreimeo; seine sonst strengen Züge wai-en 
von lebensfrohem Jagendmut durchleuchtet In den 
svei Jahrzehnten seiner ansschlieislich medixinischeu, 
natorwissenscbaftlichen nnd positivistischen Studien lieCi 
er sich niemals so weit von den konkreten Thatsachen 
bemetstem, dars er darUber den Sinn fQr die rein mo- 
ralischen Gebiete des Geisteslebens verloren oder sich 
gar zum Egoisten bitte umwandeln lassen. Die phy- 
sische Natur kennt ja meist nicht des fiacht des Einzel- 
iresens oder IftCrt dssaelb« wenigstens aoTser Acht; sie 
kennt weder Wohlwollen noch Nächstenliebe; ihre an- 
erbittliche ÖewiCsheit der Thatsachen räumt nur dem 
Stärkeren Dsselnsberechtigung ein. Die allgemeine 
Menschenliebe dagegen aibeitet kraft der ihr eigenen 
Neigung znm Gottgefälligen jenem Naturstreben viel- 
tuh entgegen. Sie stöfst die Schwachen nnd Enterbten 
nicht fSM Tisehe des Lebens znrttck; liebevoll bietet 
sie ihnen die Hand, indem sie sar Gerechtigkeit das 
Mitleid hiuzafhgt und damit die Strenge der Natui-- 
gesetze miUart. Eine solche Humanität bildet den 
Grundzag Ton Littr^ innerstem Wesen. Zwar fafste 
er die positive Wisüenschaft Comtes voll hohen Ernstes 
anf nnd schwur, in ihr allein den Leitstern seines Stre- 
bens sn sehen. Aber am Ende Ubeiraschte er sich 
selbst bei der W^ahmehmnng, dafs die Ergebnisse jener 
herzlosen Wissenschaft durch das Medium ininir edlen 
Menschlichkeit wesentlich andere geworden waren, als 
bei seinem gestrengen Lehrmeister: auf Kosten der 
Logik hat seiue Seele die Likri von den Thatsachen 
zu einer wahren Sittenlehre nmgewandilt. ^Al.s der 
Mensch", schreibt er, „sich in eine muhevolie Umer- 
MM^nng ober die Wirklichkeit der Dinge einliels, da 
versprach ihm ein geheimer Instinkt, tiafs die Wirklich- 
keit, die Wahrheit weder seine ii^iubildungskraft ohne 
WradOTt noch sein Herz ohne Wärme lassen wttrde. 
Jenes Versprechen ist gehalten worden: die Welt hat 
sich dem Menschen iu einer Grof^artigkeit offenbart, 
weldie höchste Schönheit genannt werden kann". In 
dieser Weltschöuhpit siebt Ijiitri- ein echtes, wahi- 
haftes Ideal, das mau kennen lernen mufs durch Stadium 
nnd EäsekoBg, das die Beligion mufs lieben lehi«n, das 
die Künste verschönern iiml die Tndustrie immer reicher 
gestalten muis, sodais sciilieJftlich unser ganz^ Dasein, 
das der Einzelwesen wie der Gesamtheit, im Dienste jenes 
Idaales steht Es ist die alles doichwirmsad« Sonne 



seines rastlosen Studierstubenlebens gewesen, sein Traum 
in Standen der Weihe, sein Engel des Lichtes auf dem 
abaebflssigen Pfade, der von der Logik der blolsen 
Thatsachen zum herzlosen Egoismus führt 

Wahrlich, Emile Littrd hat ans auf dem weiten 
Wege von der Wiege Ms nm Orabe vorgelebt, yti» 
mau innerhalb der dem Menschen gesetzten Schranken 
den Daseinszweck err(Bichea luuin. Aach ohne den 
meteorhaften Olaot der Geister ersten Ranges hat er 
es durch eine fast Süjäbrige Arbeit au sich selbst, 
darch Irene im Grohien philosophischer forschnogen 
wie im KMneo tnsihlbarer lexikograpUsebar Biuel- 
heiten, durch Gerechtigkeit, Toleranz und Herzensgtta 
dahin gebracht, dal^ er nicht sporlos wie ein Atom im 
Weltall untergegangen ist Seinem Volke hst er in 
seinem Dictionnaire de la langue frangaise ein nationalem 
Denkmal anigerichtet, dessen Beichtum auch ans za 
gute kommt; der MenseUidt Im weitesten Sinne dsi 
Wortes jedoch und insbesondere uns Brr Frmrn hat er 
durch das Vorbildliche seines Lebens einen Dienst er« 
wiesen, wie ihn grtfter nieht dl« edelsteo Weisen das 
Altertums oder die Besten unseres weltumfassenden 
Bundes geleistet haben. Sein lumkietes Baispid lehrt 
uns, daft dar efandno Msnseh nicht sehladithfn ein 
bedeutungsloses Nichts ist, wofern er nur rlistig Hand 
anlegt an sein Geschick und die in ihn v«m einem all- 
gütigen WeltMMehOpfiBr gelegten Kaima nr möglichst 
voUflB Bulwiekslng n briogsn weilk 



Logen berichte und Yermlschteä. 

Arnberg. Die deutsche Katholiken Versammlung, 
die in der erateu Septfinbcrwoche dahier H'attgi funden, 
hat sowohl durcti die Zahl und die ge«eil8ohaftliahe 
Stellung der Teilnehmer, als MMih durch deu *"^T*^*T 
ihrer YeduuidlaiigeD ein harvoiMeDdea loteiesse vw 
allen deiartigeo vewi n sts g en in Anspruch genommen. 
Schon die eiste .Bsgiflbnag" nahm einen 8e& animier^ 
tan Verlauf nod Ueb anf eine ziemlich kriegerische 
StinuDtmg schlierHen — kriegerisch vor allem gegen die 
Fnnr und das Fnnrtura. Die Frmrei ist der Feind — 
das war das ccteruin censeo der fast endlosen lieihe 
von Reden, wie aie denn auch sätntlicb die Enzyklika 
des Papstes gegen das Freimanrertom als eine herrliche, 
rettende Ibat ina Unendliche piieaen. Grofiiartigen Beir 
fall fand die BegrttCrangsrede des in vollem Oraats ot^ 
Bchieaenen Bü^gumeiBteis der Stadt Arnberg, der in ein- 
fachen aber herzlichen Worten „die Katholiken Deutsch- 
l.'iT.'.ls in ilor katlioli.iilu'ii St.^dt Arnberg"' willkommen 
hiL-la. Lautjaiihaltctiilcr Jubtl toigte den W'orten eines 
t>chwin;> r Fncaters, dvr luit oiuer beneidenswert kriifti- 

Sen Lunge dem Freimaurertum den „Krieg bis aufs 
[esser" erldärte nud u. A. mitteilte, daCs er auch einen 
Qnb von dem jtlngat entstandenen „Verein koneervativer 
Wähler", meist ans Protestanten bestehend« an iüm- 
bringen habe, die ebenrall» den Krieg gegen das 
Frmrtam anf ihre Fahno geschrieben haben. 

Die zweite öffentliche Vensammlung wurde mit 
einer Ansprache des Erzbischofs Ed er von S;»l/,bur^ 

eröffnet, die aiih nai L clmjjL-n. dxs l'isthmn ,S:v!;',buif; 
betreffenden bintoriachen Keminisccnzen mit dem „Frmr- 
orden" beschäftigte, und zwar ganz in der Weise, di« 
aus den ultramontsnen Blättern sattssm bekannt ist 
Besonders verwerflioli fad«t der Eeic Ksdiof die aa- 
fsbliflha Ibatsaoha, dab die Milylieder das Rmmdana 
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sich, ihr Thun und Lassen den Befehlen uübekannter 
Obcron unterwarfon. Das .Geheirania <\f.r BoBhi;if, ci«jj 
„im Dunkeln st^hlficlini Geschöpf", die „Kirche des 
Teufels" und was dercleichen Liebenswürdigkeiten sind, 
die sich ebenso sehr durch UrsprUnglichkcit wie christ- 
liche Milde und Wahrhaftigkeit, wie aaoh ganz beeos- 
dan dadnndi awaeiefaiiea, daJe „Fmurtam" und „Frei- 
dankertaB* nit deuwlben in gleiofaer Woia beaaoht 
werden — mao nnb rieh wirkuoh fkit wundem, der- 
gleichen aus solchem Munde an solchor Rti-lln zu hören! 
i)ie Versarnmlung sandte an Leo Xlll. aufserdera ein 
Daiikti_-lL-i,'iaiiiiii5 worin sie ihre enthnaiastische Fiuu'ic 
aasdrückte, da£s der Papst anfs Neue das Signal zum 
- dfa - - ' - ^ - 



bibe. — 

Ladwinburg. Wlhmid dar AmraaenlMit 8r. 

Hobelt dee Kronprinzen T«n Deatadtlatid In WUrttem- 

berj^ wnrrle rim 27. Aiifriist -.'ine Deputation der Ln^ji- 
„ JohiuiuL'3 zum wiedert-rbautcu Tempel" van dum lujiion 
Henn im knnij;]. Schlosse zu Stuttgart in Audienz em- 
pfangen. Der kaiserliche Kronprinz., als Protektor der 
nordaentschen Logen, erkundigte sich bei der Audienz 
eingehend nach dem Verhältnis der Logen in Sttddeutsch- 
land. Beim Abschied reichte er jedem der Brr die Hand 
sod antUab sie mit den Wnitaq: „Giflfaaft 8w mir Um 
Btt in Lndwigsburg". 



Wer «chfr.rl'.' i!<«m M;iTin liinwrg Tn^w SoigM, 
Wenn er i'nuiulrt kfltit i;ai-h Haua /.iruck? 
In u,-f<M?n Arn: f.ihlt fX (lii'h isM l ^'r*rjurrf :i ? 

Wrr tfilt mit ilioi di's Lstbena fwhinfr« and Glftckf — 
Die OsttiD ut's! Ihr lei vom Bmderbimde 
Du dritte 01m fmiU in dieear Stiudek 



Brlefnreehsel. 

Brl>r. W.faiaa1I.iaA.: Tb gMgeObMarfn« 

ITfn:! tiraf»! 

Br L. W. in Die Zelilunir von il. M — i-t niit r hti^ 

gtgtagm Bad Huna mit H. tiS.iO gvtgeichnebeiu Bwten Urub! 



Anzeigen. 



Kumänieu. 

■Ittigt aiob luolit. 



Der Tod des ÜroL'sukstrs. Moroiu be- 



Sohweiz. Sonntag, 7. September, findet in Aarau 
die Installation des Br Nüsperli, neu gewählten Hstr. 
V. St statt und Ewai- wird der neue &ro(smeister, Br 
Jni^, diesen feieiliohaB Akt selbst leiteo. — Br Rüegg, 
abamaliger Qrolanatr. der Alpiua, tat ili Zofingen ge- 
storben; dem maurerischcn Lihen ist er io den letzten 
Jahren fem gehlieben, — Die vier Logen des Kantons 
Nenenborg werden ilire übliche Jahresversammlung diua- 
mal auf bemischem Boden abhalten und »war auf der 
idyllischen St Pet«rsinsel auf dem Bielersee, nächsten 
Sonntag, 7. fiaptambei; — Die St&tkai wo Jean Booaseau 
— railt hal^ itt baaondan g iaa jg —t n mmv wriiohen 



Kin Er Lohr.:r B-jLiit :ui &«in? Tnrh*rT l'ii ,I;ilLr>- alt. ^-ciuiid 
and voo heitema Geinülh, «ucli etwai ntiuiuliecb gebildet, im 

fttr 1. OfctoW «te sofM MIs sIs WHm 

fioiHlachelterin; aneli würde >icb dieeelb« 
Kinder fi^ra onterneben. ZufretiöriKkeit xnr] 
Zeupiiaw» über frühere StellnDir vorhÄnilrn. 
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KuTorfi DaYOs 

Eot«l und Pa&aion Sto«lA 

£ig«itUlner: Hnco Uchte 
Otomt: Brl.KXWhilf 



■vwau 



Sprottau. Die Loge „Angusta" hat den um die 
Mroi wühl verdienten Kr Schwalbach m Marne stUB 
Ehrenmstr. emaunt. eine Auszeichnung, dia batda» CMmt 
und Empfänger, in gleicher Weise ehrt 



ToMt auf die Sehwestem. 

Toa Br Rari ftHHwa D—ilitt 
(Lac* .JakMie« iTaafeltat aar ItalMtM^^ 



Wer fol(t beioiiBt dsi yislnwi sisISb flclirlltsn? 

Wer kliret ihn der Muttentprathe I.sut ? 

Wer wacht bei ihm. rava IliminrI »i^ndiind Bittea, 

Wenn fieber|;l(lherid. matt >«in Aage schaatT ~~ 

Oto Hnttar Ilir loi t«« Bniderbsade 
Dsa «nte Sias gamiht fiissr ttamU. 

Wer lifat gleich einer Kn<wpe «tili entfsItM 
IMs Uslw Siek ia «iosa 4tMtiafi Bnstf 
V«r mm tatcli lellü^ Jaegltiallitss WaMan 
• Ia naillBfAan m edler nat 4ia Imtr — 
IMa JukA«« iiTit Ihr sei eaa Snilirtairffl 
Oll zweite Glu gewalkt la diMNr Staiida 



älteet«« Damtr Kl 
Knrorte«, in niiMittslhanr WU» las 
der Pnet Qnm» Oislliehaftaraun« 

billurd. Oeriumlg« Otaebnlle und mel 
Süden. Im Winter ffeheiste KorridofSh 

i'iMuiioiupreiii je njirh I<*ge nnd 
hi* Fr. 8.— p«r Fanaa «ad Tag. 

Jede ' " " ~' ~ 
den Bm 




erteilt bereitwilligst 

Br J. F. Michel. 
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GruGs der Loge 



Jiti fttr BasB-Solo und Violine (ad libitum) adt 
Bcfleitung der Orgel oder dee FiMioforte 

komponifrt vnn 

Cornefiut RUbner. 



Jubel-Jaliniiiig. 

» Voaksa ««iMiat: 

. 0. vm IMM*k 

Kalender fiir 

flr 1886. 
BeaiMtrt vm K. Pkui. iS. Jitfarg; 

Bsitannagw «tasB alla 1larti>aiiilaat«a Ml|«g«a. 

Leip-if- J. e. Findel. 



Schach-Bismarck. 

Eistorlaeher Bonta 



j. e. FiHi«i 



J. e. RndcL 



Tersatirafdishsr 



Br 1.0. Uli«! in Iisivriff. ~ Biask vi Talag van Br ].e.>WM ia Utfrig. 
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B^grAitdet und herauBg^geben 



Br J. G. FINDEL. 
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PfMUMUlim. 

30 Vf. 



M 38. 



XXVn. Jahrgang. 



To« Br H. 0. Coand In WbMiMB. — Ow Btm AMtam MtM 

Au» — Loc*Bb«Tiob(« aaii TdraiiaehUK 
Hä aMd. - Br J. J. BmtoiL - r 



Tob Btningtbir d. BL — Zur B«pnehi 



IV. 

Segen der Feindschaft 
Das sage ich für kraft- nad aiiuiTolle Lbmt, also 
iddkt Ar jene, die in jedem itaricM Oadaakoi, wddier 
nicht das Stigma der flachköpfigen AlhAglichkeit trägt, 
nnr Vendtrobeoheit and Übenpaimtboit nnd AnaiaaMing 



Der Paiist als Feind ist unser bester Frennd. Je 
▼fttandwe Formen dia Femdselifkait dar Tatikanisten 
g«g«n dis F^rri coiriBlllit, je aadidiAiMdkar uid be- 
harrlicher die Kirche nnaere Lflia bekämpft, desto 
grfiadlicher wird sieh dar LlntamigsprozelB unseres 
BuideawasfliDfl TotlibAieD. Unter dem anabUssigen Dmck 
der antorisierten religiaaflnSMhwaltiw wird aosare reine 
hnnMute Kraft mJ&chtig waebaeo, md w«a Uweiiea an 
OBS ist, allmlhlich yerdnften. 

Alle ansaubem EGpfe, die noch halb in den Schlin- 
gen der rOmiscben Dogmen hingen, vor dem Beichtvater 
der Frau Gemahlin oder der EVan Schwiegermutter sieh 
f&rchten und tut lit n in konfessionellen Schulen heran- 
wachsenden Kindern ihr Fnnrtnm verstecken oder als 
etwaa absolut Harmloses feig herabwürdigen, dabei aber 
doäh nter den Bm die Ma.<<l(e eines ^freien Mannes" 
tragen nnd in der Loge eine Bolle spielen möchten, alle 
diese Kagstlieh lavierenden Halbintelligenzen und Viertela- 
ehanktere werden jetzt vor der unerbittlichen Energie, 
mit welcher der Papat die B'rmrei auf geistlichem Wege 
an verfolgen sich anschickt, kapitulieren und sich von 
dein veifehmten Bunde fernhalten müssen. 

Wenn das Wort des unfehlbaren Stellvertreters 
Gottes auf Erden noch etwas gilt-, wenn die Enzykliken 
od ffirtenbrieft Mlur sind, als nichtssagende Papier- 
wische; wenn die geistliche Disziplin der BLschöfe, 
Klehker, Ordenalente eine Wahrheit und kein Ammen- 
jit: damt mab rieh «nf dea Stnitruf d«a 



Papstes die gesamte römisch-katholische Geistlichkeit 
auf dem Erdball erheben wie Ein Mann und den Ver- 
nichtungskrieg gegen dte Fnar auf dar gtuea Linie 
erOffiien. 

Der Papst allein ist die von Gott eingesetzte nnd 
von Kaisem und Königen der machtigsten Reiche der 
Welt nnd den Präsidenten der Republiken anerkannte 
Autorität, in Sachen des Glaubens und der Sitten das 
entscheidende unfehlbare Wort zu sprechen. Urteflt 
der Papst: die Loge ist ungläubig und unsittlich, so 
hat kein Mitglied der römisch-katholischen Kirche das 
Recht, sich dawider au&olebnen. Und der Papst hat 
so gearteilt Mitbin hat Jeder gl&nbige Katholik, der 
sich selbst und seine Kirche respektiert, die Loge za 
verlassen und sich allein dahin zu wenden, wohin er 
gehört: in den Scholl der alleinseligmachenden Kirche. 

Jedes andere Verhalten w&re ein Trenbraeh an der 
Ibemommenen religiösen Verpöiehtang, eine 
vor dem frommen Weib nnd dem kirchlich 
Kinde, kurz eine WOrdekeigkeit der Mh™aKlii»li«tam Art, 
der sich kein Mann schuldig madien darf, dam an der 
Achtung seiner Mitbürger gelegen ist 

Auch die Beschwichtigungsversuche: ach, ea iit ^ 
gar nicht so schlimm in der Loge, der Papst ist schlecht 
informiert, wir machen eine Ausnahme, wir glauben an 
die Hanptstücke der chiistlicheu Lehre, wir beten reget 
miifsig u. s. w. und was sonst die lehwndia UnwiidA 
nnd kriechende Demut an Mildemngen erajauan nag: 
es nützt alles nichts. Der Papst hat gesprochen. Han 
ist Frmr oder ist es nicht Man ist Kirchenmitglied 
oder ist es nicht Es giebt für sittliche M&nner keine 
ander« Wahl. Der Ernst beginnt die Komödie hat ein 
Ende! — 

Wer fui- die Loge ist, kann nicht fUr den Papat 
sein. Und nicht fhr den Papst sein, heilst aller Rechte, 
Verheifsnngen, Vorteile des Papstkirchentums, also der 
offiziell organisierten christkatholischen Religion sich za 
begeben fUr Zeit und Ewigkeit Daran ist nicht zu 
drehen noeh n deuteln. Und flr die Loge arin, heibt 



biyiiizoü by ^OO^iC 



298 



allein trügt:i iscben Formelkram des Koltua, der den 
Frmr verflucht, sich fernehalten, dtfttr für die Kultur 
rdaer Uenscblicbkeit im Q«itt und in der Walirbeit tu 
wirken bis ans Bode. 

So mac: sicb's denn aufs Neue erweisen, dafs der 
Streit, den der alte HciaUit den Tatar aller Dinge 
oeuDt, aach der E^^cllg<'r und Erkalter dar Walnlwit 
ond Wahrhaftigkeit in der Frmrei ist Gcamneit Bei 
Uta daher üi«: pftpstliche Feindschaft! 



Jler neue Austurni s^e^eti den Fnnrbimd. 

Vom U(!i'«u»„-i'l>iT d. Bl. 

Die nenmte p&psUicbe Enzyklika scheint keines- 
wegs gleich de« froheren ab Torilbei^bend« theoretische 
Meinongafturi^ernng verhallen zu wollen, sondern viel- 
aMkr aia Lotong zu einer aUgemeiDen, fortdaaemden 
irad rieh Tertiefenden Agitation m wirken: Atte Zeichen 
deuten darauf hin. Der Bischof von Regensburg hat 
die £nqrUiluk in einem umfangreichen fiirtenbriefe, der 
von nUen Kanieln der DlOzese rerlesen «nrde, Terar- 

britet. Das «B^yr- Vateruind"' sagt, er habe „die lui- 

tietire ergriffen" zur Entlarrung der Loge und dem 
knlholindieB Tdlke „den I^eldzugsplan" mm Streite 

gegen das .\iuiehristeulum mitgeteilt. „Zugleich" — 
Iieilät es weiter — «erlief» der Hochw. Herr Bischof 
nncb eine Inatrvktlon an seinen Klerus, worin dem- 
selben an's Her/, gelegt wii-d, die Enzyklika des Papstes 
Uber das f rmrtum und die Bücher und Schriften, die 
aber das IVnrtun existieren, sieb snr ItektüN nt nebmen, 
und zu studiereu, um iu uachfolgendeu Predigten, welche 
von Zeit su Zeit ttber dieses Thema gehalten werden 
sollen, das ToOc grflndlieh belehren n können, and 
.-•endete seinem Klerus zu diebcm Zwecke die Enzyklika 
im lateinischen Text und iu guter deutscher Übersetsung, 
Bowie die Verordnungen der PSpste, die btsber fiber 
die Frmr erlassen wurden, im Originalt«xte zu. Mögen 
die anderen Bischöfe mit gleicher Entscbiedenbeit vor- 
geboa!" 

Der Hirtenbrief des Regensburgor Bi>i:lii,fs füllt 
drei Nummern dc^- „Amberger Volks-Ztg.". Wir können 
denselben deber nnmOglicb Uer in seinein WorUante 
BDitteUeD. Wir entnehmen ihm nur die Hauptsf-^^lltu: 

^Die Anhänger der verurteilten Sekte, die Fnnr 
sdbst, fiele Hnnderttaasente diessdts and jenseite des 
Ozeans, konnten und mufsicn von der neuen Ezyklika 
des Papstes Kenntnis nehmen. Sie thaten dies auchi 
und wenn sie anfXn glich es Tersneht haben , dnreh 
.Schmähungen gegen Papst und Kirche dem Zorn und 
Ingrimm ihres getroffenen Heiaens Luft zu machen, so 
ist ^tter absiehtliebes StOlsebweigen nnd Ignorieren 

an die Stelle jener Zornes- uu l W'utausbrQche getreten: 
man will die EnqrUika in der Nacht des Stillachweigeus 
begraben, weil die Wahrbeit ihres Inhaltes m last 
spi : iit und SüehhaltigeB gegen sie nicht voigebtMht 
M'erdea kann. 

Dafür ist selbst ans dem sehismatisohen BaihlaDd 
die Nudirieht gekenunm, der rniiiirbe Zir bebe dank* 



bar für das, was der beilige Vater Fttisten und Völkern 
zur rechten Zeit gesagt, nach Horn ausdrOclüich seinen 
Dank melden lassen md in seinem weiten, von der Be- 
Tolntion mterwablten Beiebe angeordnet, dalh dasRnnd« 
schreiben des Papstes auch in den nissisch-schismatischen 
Kirchen von allen Kanzeln mit der biOchsten Feierlicb» 
knt TOtigeUsen nnd bekannt gemadit werde. 

Wo immer aber gläubige Katholiken leben, treu 
der Kirche und dem Beiche Jesu Cbiiati eigebra, da 
herrscht nor JSk Oelthl, Ebe Stimme des Dankes und 
der Freude liir das Rundschreiben über die Frmr-Sekte, 
weil es von einem Abgrunde der IiTtttmer und OeCabi-en 
die HflÜe wegzieht nnd der in diene Netae fast ganz 
verstrickten Welt die ganze und volle Wahrheit ver- 
kündet, mit einem Mute, der dem Statthalter Christi, 
bri aller Verlaisenkeit aslteni lidlidwr liaekfhaber uA 
zeitlicher Gewalt, nnr Ton Oben eingeflOlbt werden 
konnte." 

„Naeb AnAen rtlbmt rieb der Bund, dab srine 
ganze Thätigkeit und „Arbeit" einzig der Förderung 
wahrer Bildung und echter Menschenliebe diene. Aber 
in Wahrheit Ist Ton BOdnng nnd Mensdienlnbe wemg 
zu sehen. Beides sind, wenu wirklich vorhanden, ge- 
suchte und willkommene DeckmAntel einer fortgesetzten 
•Henchelei, um zu glänzen, m ttaudien nnd die wahren 
Ziele zu verbergen, und immer wieder iicur. inmi fatu eue, 
ahnungslose und schwache Hitglieder anzulocken und 
festxnhalten. 

Ja, die wahren Ziele, wrlsbe ganz andere sind, 
miissen, soweit es ndtig oder nützlich ist, yerboigen 
gehalten werden." 

„Die mit Eiden und Drohungen gewalut*- Dunkel- 
heit und tieheimnisthuena, mitten in der meuschiichea 
Qeeellsekaft, ist ein fe rt ge e e titee Verbrechen gegen die 

Natur- und Gesellschaft und lä!Vt vuii vdi iihcreiu ganz 
andere Ziele als Bildung und N&chsittnliebe ia der Loge 
Temmten. 

Welches sind denn aber die wahren Ziele der 
liOge? Die Loge hat, wie dies nicht audet« sein kann, 
Tielfaeb sieb selbet verraten; anderes haben ehemalige^ 

zum Teile höchgeätellle ililjÜciler der Luge, die er- 
schreckt von den Plänen zurücktraten und mutig der 
Wahibrit 2Sengnis gaben, au^^edct; wieder anderes 
haben eifrige geschickt* Schriftsteller, welche begeistert 
für Kirche und Vateiiaud und todesmutig bis in die 
Beihen des ftindlidien Heerlagers Torgedrungen, er> 
fahren und geoffeubart ; endlich wurde die Loge von 
Anfang an durch die obersten Wächter und Lehrer in 
der Efarebe, die rOmischen Pflpste, scharf beobachtet, er- 
kannt und durchschaut und in einer Reihe herrlicher 
Aktenstücke von Clemens XLL bis auf Pius IX, unsterb- 
lichen Andenkens, gdcennseiebnet und TemrteilL 

■Ti r/t, da die Loge übermächtig geworden, iu einigen 
Landern ganz offen ihren hjriegsplan darlegt und, wie 
die aUgeneine Verfolgung des christtiehen Namens, der 
katholischen Kirche auf der Erde zeigt, wie ein groDses 
unzählbares Kii«gaheer die Stadt Gottes auf Erden, die 
heilige Sinshe Ton allen Seiten nndagert ond besUlmt 
jetst abenAmt Leo XIU von der HOIm Am Apoato- 
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lisctaen Stuhles herab die Lage und leuchtet mit der 
Fackel der ff^ittlinhuu Wahrheit nach allen Seifpu. Vi\\ 
was zeigt .sii-h? Die feindliche Schar glaubt sich ditu 
Siege nahe und hält deshalb mit ihren Plänen, mit ihren 
wahren Zielen nicht mehr zurück; sie wollen den g^anzcn 
Bau dei Kirche Christi nieder reifsen, ja stürzen von 
Grund ans, sie wollen alles Christentum von der Erde 
beseitigen, und ihre Grandsätze, ihre Kinri clitungen, 
ihren Bau an die Stelle der göttlichen Leb reu und An- 
stalten dtr Eirehe Jesn CtaM aetzen. Damm laatet 
ihr Losungswort: „Rottet aus, Temichtet die Infame!" 
mit welchem abscheulichen Worte sie unsere heilige 
Ifntter, die Kirche, meinen." 

„So ist denn wirklich der ganze Plan, den die Sekte 
der Freimauuerci von jeher hatte und in unseren Tagen 
«ur Ausfllhrung bringen will, nicht* aiim iL'-, als ein 
j»^rorser Krieg gegen Thron und Altar, ein allgemeines 
Ankämpfen gegen die Wahrheit nnd Gnade Gottes in 
Christo und Seiner Kirche, ein vemreifclter Verench, 
das sanfte Joch des Heilandes von d*-r Jleusobheit 
gänzlich abzuschütteln, um sie unter die T3Manuei des 
Dllgllllben.s, aller Leidenschaften und des Satans selber 
zu bengen, Bit Eiam Worte^ ein neuei HflideDtom her- 
zustellen." — 

„Mit bfliliffBm Eifer erneuert Papit Leo XIEL alle 
Verurteilungen, welche jemals die Päpste gegen den 
Geheimbuud, welchen Namen er immer tUhrte, erlas^eu 
haben. Er Tsrkftndet lant and feierlich, dafs es jedem 
Katholiken unter ilen ^ttvngsten Strafen vcrbiten ist, 
in einen soicheu Gebeimtuind , wie er imuier lieifsen 
mag, einzutreten. Es ist ja unmöglich, Katholik sein und 
im Bande mit der Loge an der Zersti'irung der katho- 
lischen Kirche mitarbeiten. Darum bittet und beschwort 
der heilige Vater die Katholiken alle bei ihrem Seelen- 
heil, dafs sie auf diese Stimme ihres Vaters hören, uml 
nicht om eines Finger Breite von dem abweichen, was 
die ]MiUge Kirche vorschreibt und gebietet. Nicht 
minder ruft er laut und feierlich alle Bischöfe des Erd- 
kreisen« auf, dafs sie, vereint mit Geistlichen and Laien, 
sich fest zasammenscharen, die Angrifife der zum Sturme 
vorrückenden Feinde zutfirkschlagen, die Jugend schützen, 
die Familien bewahren, die ganze Gesellschaft retten 
helfen aas den schrecklidMB OelMiraD, velehe ihr leitens 
der Frmr-Sekte droben. 

Ja, alle Guten auf der weiten Welt sollen gegen- 
flbei dem Bunde der Loge einen grofsen heiligen Bund 
des Gebetes und der Thätigkeit schlieü-en , um dem 
fürchterlichen Sturmangriffe der Feinde einen festen, 
■nfibenteiglichen Wall der Verteidigung entgegen zu 
stellen, nnd weil höllische Kräfte mit den Feinden 
kiimpleu, die grofsen himmlischen Patrone unserer Kirche, 
vor allen die allerseligste JnngfriD und HimelikSnigin 
Maria zu Hilfe rufen." 

„Auch lu unserer Diözese, Geliebteste! giebt es 
Frmr. Auch Katholiken un.«erer Diözese haben ihren 
Beitritt zu der Loge erklärt, sind als Frmr bekannt 
oder »ogax an der Spitze eines Kränzchens oder eiuer 
Loge. So manche aber sind es, ohne dafs sie als solche 
bekannt sind. In «inifen Städten iin*«r«a Bistums be- 



stelien noch immer Zweigrsnine nnd VcrBanunlniigen 

der Krmr-Sekte. Doch von unserer Diözese ganz ab- 
gesehen: wer kennt und zählt die Mitglieder der Frmr- 
Stikte, die nach den öffentlichen Kundgebungen iu un- 
serem engeren Vaterlande fast in allen Schichten der 
Bevölkerung und in hohen und niederen Stelluugeu sich 
finden? Aber aueh von diesen ganz abgesehen, und ab- 
gesehen von dem Einflasse, den sie haben, von den 
Logen, die sie bilden, von den Städten, wo äie beson- 
ders thätig sind, nnd von ihren speziellen BestrebungMI 
und Plänen; die Frmr-Sekta, wie sie der heilige Vater 
im Auge hat, ist ein so weit verbreiteter Christus- und 
kirchenfeindlicber Bnud, dals alle Katholiken aller 
Länder, selbst wenn dort noch keine Logen und Frmr 
sich fanden, ohne Säumen hören und erwägen suUeu, 
was za tban ist, nnd mit aller Kraft und Entschlossen- 
heit an die AnsAbrnng tttchtiger Gegenwehr gehen 
sollen." 

„Weil dei wHi ri Glaube nur in der heiligen Kirche 
sich befindet und diese hinwiederam auf dem Felsen 
Petrus ruht, so sind die heftigsten Angriffe und Ver- 
folgungen der Loge gegen die Kirche nnd den Papst 
gerichtet — eine lante, eindringliche Mahnung fllr euch, 
Geliebtestel desto treuer und fester zur Kirche uud zu 
ihrem Oberiumpte zn halten. Gott Dank! habt ihr 
eure Liebe nnd Anhänglichkeit zur heilige: k ttlmlisrhen 
Kirche und zum heiligen Vater in Rom stet.s und gerade 
in den letzten Jahrzehnten des erbitterten Kain^iw 
henlicb bewiesen und makellos bewahrt. Haltet aus, 
waclu>et noch iu dieser Liebe und Anhänglichkeit, wenn 
der Kampf in Zukunft noch heifser, die Verfolgung 
grflfser werden sollte: der Papst ist der Vater der 
Christenheit, der Statthalter Christi und Sachwalter 
Gottes auf Erden; die Kirche aber ist unsere liebevollste 
Mutter, die Arche, aufserhalb welcher niemand in den 
Stürmen der Zeiten und des Lehens gerettet werden 
kann." 

„Der heilige Vater hat verfügt, dafs ein ganzes 
Jahr hindurch sitmtliche Beichtväter auf der ganzen 
'Rrd% die auberoi'dentliche, sonst ihm vorbehaltene Vell- 
macht haben .sollen, Mitglieder der Fimr-Sekte, wenn 
sie in sich gehen und zu Gott sich bekehren wollen, 
von Sünd- und Strells lenosprechen — and zwar unter 
so leichten Bedingungen, wie sie sonst niemals gestellt 
sind. 0 möchten doch recht Viele, tlie mit gröfserer 
oder geringerer Schuld in die tyi aunischen Fe&seln der 
Sekte geraten sind, die Stimme des Statthalters Christi 
hören und ungesäumt die unwürdigen Baude sprengen, 
welche sie mit den Hassern Christi und den nennden 
der Hölle verbinden. Aber alle Erleichterungen zur 
Umkehr werden nichts nützen, wenn nicht die Gnade 
der Bekehning von Gott durch die Mutter der Barm- 
herzigkeit erfleht nnd erlangt wird. Bittet also, bittet 
vertrauensvoll um diese Gnade in dem ganzen nnu fol- 
genden Jahre: das Mntterherz Marii wird eure Bitten 
gnädig aufnehmen un<l bef5id> rn! 

Näheres über die foitau zu verrichtenden Gebeto 
werden eneh «ore Seelsorger in uneeren Aiftrage knnd 
geben. 
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.So stehet Jeuu, Geliebtestel fest im Kampfe für , 
GoU, seine Kirche und euer SeelealMil. Kimpfet und i 
bfltst voll Zttwrmdht Dar Bn der HOlIe stellt aidi 
gegenüber dem Baue Gottes. Dort der Tlmrmbau von ' 
B«bel: bier die Kirciie Gottes, wd den Felsen gebaut. 
IniDcr wieder beginnt die HOlle jenen Ban gegen Gott-, 
immer wieder steigt Gott hernieder und verwiiTt die 
Buleute and veijagt sid nad zerstört den riesigen 
Ben der HSlle. Der Bsn der Eirebe aber, «eon «adi 
viel gestört und geschädigt durch die HöIIr und ihre 
Anbifiger, steigt i-ttstig und stetig, stebt fest und oo- 
trandelbur, weil Qott ihn gebnnt bnt und bMt, md 
UDil zwar auf den Felsen: iU« Pforten der HOlle werden 
sie nicht bberw&ltigen. 

Begenebnrg «m Feste U. L. Prsn vom Berge 
Karmel, den lf>. Juli 1884. f Ignatius, Bivrlint " 

ächeiubsr nnr gegen die Loge und das Mrtom ge- 
richtet, greift der Kampf, wie ansehwer zwiseben den 
Zeilen zu lesen, that»ächlich über aut den Pnttestantis- 
mus and die moderne Koltor und Wissenscbalt. Es 
bandelt sieh vm einen Kampf ftr die Allefadiemehaft 
der Kirche, der Arrlie, aufser welcher kein Heil ist.*) 

Wie ernst dieser Kampf gemeint ist, beweist die 
antanlerte Sebflnmg and Verbreitnng dendbeo auf der 
stark besuchten Katholiken -Versammlung in Amberg, 
wo mehrere Beduer den G^enstand behandelten. 

Wir flibreo hier nur oiaifB SlaUen ana dar Bade 
des FOift-Endrischolk von Salabm^ am. Danelbe 
Itnlbeite n. A.: 

„Das jüngste Hirtenaehreibea onserea Obeibirten 
iwudclt von den geheimen Ge^ellscbaften und besondei-.s 
von der Frmrei. Seit dem ersten Aufkommen dieser 
gebefanen Qaaellsebaft m Anhng des vorigen Jahr- 
hunderts haben die Päpsie mit väterlichem Mahnrufe 
gewarnt, mit oberhirtlichem Mute sind sie entgegen ge- 
treten, nad in der That hat der Bfaillnb der EVeimanrer 
einige Hemmung verspürt, die Ausbreitung dei-sclben 
sieb venügert, viele Seelea sind von den Gifte ver* 
aAaat sebUeben md die Angealeeikteo noeb gerettet 
wwdin. Aber ienujLh hat diese geheime Gesellschaft 
dar Log«, begünstigt darcb die Witren der Zeit, sich 
nsebesda aa^ in nnserem dentaeben Vatarlaode neue 
Aiili.iiig<-.i eiwdilieu uml ist zu einer Macht htrau- 
gewacbsen, weiche beiaosfordemd und taatsiegeatnuikea 
nnaerar beiligeo Kirebe entgegen tritt Bl war dabor 
an der Zeil, JalV ilei oberste Wächter unserer Kirche 
sein Mahawort aeueidings ausgesprochen bat Da nun 
diese Vemnindm^ den Zweeic bat, die Interaaaeo nnd 
Bedtlrfnissie unserer heiligen Kirche zur Kenntnis und 
Geltung au bringen, so will ich die Anfinerksamkeit 
aller hier Anweaniden auf den Hahnmf nnaerea heiligen 
Vateii» hinlenken, so dar^ ich einerseits die Anlage und 
Verfassung und andeneits die Absichten und Zwecke 
den Frurtnindes n beteoehteo Tareoda. 

Da» Frmrtum gebürt zu den geheimen OeaaUacbafteu, 
welche das Licht der ewigen Wahrheit scheuen und 

*) ÜM Tai^ebl. mgt U.A.: „ Katlioliiieruiig dar (ic- 

»elltchiirt iat di« DcviM; d«r StMt nn4 te FrollllfinHllinil haben 
Venaluwac aof 4v Hat n Min*. 



wa.- i:i ihnen vorgeht in Nacht und Dunkel hüllen. 
Allerdings stellen die Frmr selbst diesen Charakter 
ihres Bonden vielfadi in Abrede; in manchen Lindem 
reichen sie sogar, dem Vereinsgesetze nachkommend, 
die Yerseichntsse ihrer Vorstitnde und Mitglieder ein. 
Aber es iat mir an klar, daA sie bleib dasjenige be- 
kannt geben, was geeignet ist. ihr Sirebeu und Tieilen 
au verdecken. Was die Frmr nach auisen kundgeben, 
iat nicbte anderes ala dar SdMftpela, welebar den Wolf 
verbergen soll (sehr wahr!); die eigentlichen Absichten 
der Gesellschaft, die letzten Ziele, die obetsten Tor- 
genetzten der Loge, die werden geheim gebatten; dea> 
gleicheu die besonderen Zusammenkilnfie, welche lüe 
tiefer Eingeweihten veranstalten. Es giebt im Frmr- 
bnnde viele Grade nnd nianniglkdie ünteradüade von 
Rechten und Pflichten und Ämtern, welche den gewöhn- 
liehen Mitgliedern veiborgen bleiben, denn letztere sind 
oft ganz barmleae Henaeben, wdehe aber im Olanben 
erkaltet sind, denn ein treuei Katholik wird nie in eine 
Gesellschaft treten, welche die heilige Kirche ihm unter- 
sagt." 

Es stellt sich demzufolge das Freimaurertum als das 
schreckliche Zerrbild uusei er heiligen Kii-che dar, als die 
diaboKaelie Veranrang jener edlen Zwecke, welebe die 
Kirche Jesu Christi so erhebt und so liebenswürdig macht 
(Bravo). Die Frmrei ist das Geheimnis der Bosheit, das im 
Dunklen beromschleichende Qeaeblft. Sie ist im Gegen- 
satze zui- Kirche Jesu Christi die KLche des Teufels 
(sehr wahr). Dieses letztere Wort ist nicht zu hart. 
Wer immer die Ziele nnd Abaiehten dieaea Bandea 
eiuigermafsen durchschaut, der weiils, dafs dieser Aus- 
spruch keineswegs über den wahren Sachverhalt hin- 
ausgebt Dnreh Qottes Vorsebnng rind nlmlidi der 
Mr Zit'ie iniJ .Vbsichtfn hinlänglich bekannt geworden. 
Gott in seiner alieibarmeaden Liebe und Gnade hat 
aneh banita Terhirtete Fhnrbarzen erweicht and machte 
mehr ala einen Grorsmeister vom Stuhle zu einem de- 
matigOD Sohne unserer heiligen Kirche ^ravo!), welche 
alsdann mit offenem Freimnte die achwarzen GehaiB- 
nisse zur Warnung Aller ans Licht zogen. Auch sind 
in den letzten Jahren manche Worte, wekhe im Dantal 
der Loge gesprochen worden, darA die Freehheit nd 
den Übermut der Maurer in die Öffentlichkeil gedrungen. 
Diese Werte sind Blitzen gleich, wekhe die finsteren 
Wolken tageshell .erieocbteteo. Wie stellt nah nm die 
Frmiei gemäfs diesen Enthüllungen dar? Als die Ver- 
bündete des Satans nnd als die bewuDite Wideraacherin 
Jean Christi, waldM daa Lidrt CkiU& aoaznlfliehen nnd 
die Quelle der Onada^ die er erüffuet hat, zu verstopfen 
droht Daher tat dte Mrei vor allem die stetige und 
unentwegte Foindin nnaerer ka(lioliB(Aen Kirebe, weil 
diese allein die Lehren und Gnaden Jesu Christi uns 
Menschen bis zum Ende der Zeiten m vermitteln be- 
mfen iat* 

Wenn man diese aus allen Teilen Deut:u:hlands 
besuchte Katholikenveraammlnng gegen&berstellt dem 
schwadun Logenbeancke und dam noeh aobwlebairen 
aller auf ernste Ziele gerichteten miischen Versamm- 
lungen; wenn man die katholisobe Entschiedenheit and 
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Eialgkiaie fagenabentallt der Fiw Ifottten^kelt mi 

Zpifahrenheit ; wpnn man den katholischen Eifer und 
Kampfesmut gegenüberstellt der mh^chea TeilDabmlosig- 
kciW OUd^KlMigfcait «nd Sehkf hdt, dum «bafconrnt 
EiMU ein GefOhl der Trauer, der Welinnif und Be- 
adllllug. Der hohe Beruf und die grorae Angabe 
maarts ««Itweiteii Baadei tidat «ta kklacai, Tantind* 
nis- und fiifi7,'it-lose9 Greschlscht! Rings um uns die 
AuspauuuDg aller üräfle flir groläe Ziele und bei ans 
Miglieh gamltlidiMTaMa, laataaBadaD md gadaafan- 

loses Ableiei-n des Ritu.Hl?. 

So lange es denkende Frmr aad mrische öchrift- 
atallar gialrt, adt !*/■ Jahrtandait lat daa Hodigrad« 
iraaen als geschichtlich unhaltbar, als ;)rinzip\v:drifr und 
«la «ne bedauerliche VerirruBg gebrandmarkt woi-deo. 
Alla BawaMUimif , alla Gadukankiaftt aUa ]lahninga>, 
aller Hohn unri Spart ober diesen Unftig — unsonst! 

Die neuesten Angriffe beweisen wiederholti welchen 
Sebadaa die Boehgrad» anriehten und iria dar harni» 
luaon Gehi^imlialtuiif!: nnfcrer Erkennungszeichen nur 
durch sie eine weittragende Bedeutang beigelegt wird. 
Alles yennrteO, aller Wahn betr. gehaiiner OlMirar and 
e:f heimer Leitung, alles Mifstraiifn pef^eü unser In» 
siilut hat seine Quelle im Uochgradwesen, das noch 
nisBiand mtaer mid beaaer gaauulit, aar die Bftalknil 
gezücliter und den Formenwahn genährt hat Din Ver- 
ranntheit in dieses Attermrtum ist so grols, dals jede 
Belehnnv frmlitloa In Winde TerbaUb 

Auf, Msonr, Mid ber«il, 
8^ halw Xitta^tt 

Der «08 an%edr«ng«Ba Kaaqpf ainlh biv1% an- 

E^euommen und mit aller Kraft pcfulirt. wprdfn; es ist 
ein Kampf nicht blofs der äelbsterhaltung, sonders aa- 
iHtiA ein naHoaaler Kaa^f anai Sobataa daa Batolwa 
und ein weltbürgerlicher zur Verteidigung der böebsteo 
Q&Ut der Menschheit Schmach und Schande den Bni| 
welebe jetst noeb die Scbtaflaltae Aber die Ohnn aldiea 
und pemütlich weiter duseln wollen; Schmac^i und Schande 
den Verräters, wekhe indirekt den ij'etischdienst und 
dte HiBtnebgellfarte dee PapaUnma antenUttaeD danA 
GeistesTf-rfinsterunp. Unduldsamkeit und Eutmannung. 

Durch Nacht zum Licht ; durch Kampf zum Frieden I 
Dia lUaia, die WeHwaad« aaht - nflgan die Mbb 
Hasrer, die Apoatel daa IMta, ihre Pflioht erflOknl 



Die fimrische Presse. 

Dem Ssinb. Logeoblatt eBtnabmaa irir atnaa B»- 

ridlt iili^r eiu Vereiuäfeät in Lttbeck, das sich mit der 
mrischen Presse befalkte. Wir koaunen etwaa qjtät auf 
den Gegenstand znrttck, tetta in IVdffB dar Ibknakang 
des Heransgebera, tefls in Folge wm. ÜberflUlanf mit 
Stoff ftr d. BL 

Der Baridbt batat: 
„Zu den Berntuncron im Unionssale des Tivoli 
hatten sich etwa 400 Brr eingefunden. Der Yorsitaende, 
Br Aag. Bartori, HMr. t. 8t. dar Loga i. W. in lA* 
back. bagrUrta di» Anweaandaa, iadam ar nit bara* 



UdMB Werten der Freode Anadradt gab, dalk die voa 

den heidpu Lübecker Logen ergangene Einladung zur 
ersten Versammlung Norddeutscher Fi-eimaorer bei allen 
Legan leUiaiteip AaUaag geflmden bebe aad rtta ao 
?,alilreiolien Firn von Nah und Fern befolgt sei. Nach- 
dem er sodass das für die beides Festtage aufgestellte 
Pn^raan alher erllatert batta, erteilte er dem ebr«. 
Giofsrnstr dnr (Trofsloge ZU Darmstadt, Br PhiL Brand, 
welcher neben dem Vorsitzenden und dem Mstr. T. St. 
dar Lage aam FlUbom in Ltbeck, Br Herrn. Liade, 
auf dem Podium Platz f^cinnmmen hatte, das Wort m 
einem Beferate aber die Verbaadlnagen des letzt«n 
GhrolUegeatagea, 

Der pinspht'ude Und mit vielfachem Brifall auf- 
genommene Bericht des Br Brand, auf dessen nähere 
Wiedagabe wir hier vendebten kOnaen, indem wir f&r 
die En- unserer fünf Logen auf den demnAcbHt in diesen 
Blättern erscheinenden Johannis -Bericht unseres ehrw. 
Gtolmutn TsrweiaeB, ▼erbreiteto alcb laabesondare Iber 
den gegenwÄrtigen Stand drr Sfliwcsternhaus- Ange- 
legenheit ood über die äteliuug, weiche der GroMogen- 
tag w der DenealeB BnayUika daa Papalea fqran die 
Frmr eingenommen habe. 

Demnftchst ergriff der Redner der Loge z. W. in 
Lbbedk, Br Bends, daa Wert In Hafarem Teitrafa 

beleuchtete dnrsfdhe dtn gCKCiiw'irrig'en Zustand der 
freimaurensches Presse unter Beschrtakung seiner Be- 
apraebnag aaf dtiffenigen Orgaae, weUba die BVmrei 
lediglich von allgemeinen Gesichtspunkten behandeln 
und für alle deutschen Fnnr ohne Unterschied der ein- 
zelnen Sjsteaw beatiannt afnd. Der Redner wieg auf 

die Dbelstflnde hin, wrlchf daran'; rrwachsen, daCs diaaa 
Zeitungen, dem Privatbetriebe einzelner Br UberlasaBB, 
aieih tailwatoe nbdit ana dem Bereidie daea, weaa anob 
von bestfm Willen beseelten, so doch nach wichtigen 
Btchtungeu hin unzoHagliehen Dilettaatiamus zu est- 
beben TsnnOcbten. Er aaigla, dafr die Felge btenroa 
in der Aufnahme vieler Artikel bes'ebe, welche kaum 
anders denn als Ldckenbilsser betrachtet werden konnten, 
wie a. R Lofanaaden aahr naglelobea Wertea^ Gedlebta 

zweifelhafter Güte und ausj^edebute Schilderun i^en mau- 
rerischer Festlichkeiten ohne allgemeines Interesse. Na- 
mentlkh wandle «r ateb gegen die in einigen BUttern 
hervortrefende Unsitte, Inserate zu bringen, wekhe nirht 
in direkter Beziehung zur Frnu-ei stehen. Mit scharfes 
Worten watde die Anibabme von Oeaeh lft aa mp ft M nBgea 
n. dergl. al.s dem (iei.ste der Krmrei widerstrebend ge- 
geiiselt und auf die Gefahren hingewiesen, welche 
dieaeo TTnweaen fm GtlMgi babea mtaae. Zam SebhiaBe 

fafste der Vortragen Jü die Resultate seins-r Ansführungen 
in folgenden Thesen zusanunen, welche er zur Beratung 
and eventnellett AMJaunamg der Vetaamiilmig atallte: 

1. Dii^ Aufnahme von Inseraten, welche nicht in 
direkter Beziehung zui- Frmrei stehen, ia Ihnnachen 
ZeitoDgen ntnft ab mit den Gfondattna der Frmrei 
unvereinbar bf ziiibnrt werden 

8. Die Gründung eines Genti-alorgans der deutschen 
Uni ala amtü^BB Btattaa daa DantadMa OrolUageD- 
baadaa anAeiat vBaaehanavart 
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An der durch diesen Vortrags hervorgernfenen leb- 
haften Debatte beteiligten sich namentlich die Brüder 
Ohning- Berlin, Eentzch- Winnar, Brand -Dannstadt, 
Ktthl'Schleswig, Schnmann, Hoffmann, Wehrmann 
und W. Brehmer-Lübeck. Der Letztere beantragte 

— unter Berücksichtigung der von einigen Seiten gegen 
die bCfto FtMmg dar ersten These erhobenen Bedenken 

— der TOifMdiligai«n Saaoliition folgendAn WortUnt 
za geben: 

Es eiKcbeint den anwesenden Bm wQntchenswert, 
I. dafs die Gründung eines Centraiorgans der 
deutschen Vrmr seitens des deutschen Grof^^logen- 
bandes in wiederholte Erwägung g a mg an werde; 

n. dafs in frmrischen Zeitungen nur solche In- 
serate Aufnahme finden, welche in unmittelbarer Be- 
ziehung zur Fimiei stehen» 

Zn Gunsten dieaes A&tniKee Mg Br Beada seine 
Thesen zurück. 

Nachdem darauf die VerSMiUDlnng auf Befiagen 
fiK \'r»rsit7»'iiden mit grofser Majorität sich für Vor- 
nahme einer AbätimmuDg entschieden hatte, ward der 
Ton Br W. Brehner fiNsiUerta Antrag mImm «in- 
Btimmig angenommen. 

Die inzwischen weit vorgerückte Zeit gestattete 
leider nicht ein Eintreten in den ferneren Gegenstand 
der Tagesordnung, die Diskussion über „Vereine inner- 
halb der Fl int ei". Ks wurde daher beschlossen, dieses 
ThNW der hoflbntlich im nächsten Jahre wiederum zu- 
««ammentretenden zweiten Vemmalnog norddettbscber 
Frmr vorzubehalten. — 

El ist fewifs auch ein erfreuliches Zeichen, dafs 
man begonnen hat, sich um die mani-erische Presse m 
kümmern und sie zum Gegenstande gemeinsamer Er- 
örteruiigf-n zu machen. Der interessante Gegenstand 
der Tagesordnung hat jedenfalls nicht unwesentlich zu 
dem istaiken Besuche der Versammlung beigetragen. 
Anders freilich steht die Sache, wenn man die Berechti- 
gung des mrischen Publikums, das hier über die mrische 
Presse zu Gericht gesessen und durch Abstimmung dar- 
ftber ein Votum abgegeben, in Frage zieht Wer über 
eine Sache urteilen will, von dem verlangt man mit 
Recht eine genaue Kenntnis derselben. Ob diese hier 
in ausgiebiger Welse vorhanden war, nOellten vir in 
aller Bescheidenheit bezweifeln. 

Wie wir vernehmen, erhielt die Debatte von einer 
Seite eineVerteidigang der drei besprochenen Zeitungen, 
wpspnflirh unter Hervorhebung der mit der Herausgabc 
veibundtnien Schwierigkeiten und der Notwendigkeit, 
den pekuniäi-en Elrtrage durch Inserate MlfiNibelfeD, 
TOn anderer Seite Zweifel, ob eine Abstimmung zwcfk- 
nÜUg sei, von di-itter Seite Bedenken g^gen au-, iü^- 
lolntioneD, die dann auch abgemildert wurden. 

Hier ein Wort über Inserate, da wir über den 
Gegenstand kurz hinweggehen können. Mit ^ler Auf- 
nahme geschllttiicher Inserate sind QU die Engländer 
und andere Völker längst Tonuugegangen. Was dort 
keinen .Vustofs erregt, sollte es auch bei uns nicht, zu- 
mal in einem Inserate keine 'persönliche Zumutung 
und Beliatignng liegt« wie in der Sendung geschiAUcber 



Zirkulare an Einzelne oder an Logen. Wir Ix-gitifen 
nicht, welche Gefahr der harmlose Abdruck von In- 
seraten heraufbeschwOi-en könnte. Eine regere Beteili- 
gung der einzelner Bit an der mriscben Preaie kflOBt* 
sie übrigens leicht vollends beseitigen. 

Über den Vorwurf des Dilettantismus können wir 
hiriuf f;i;tfhen, da er uns nicht trifft. Der Herausgeber 
d. BL düi-fte ein genügendes Mafs mrischer Kenntnis 
aufweisen können wie er denn auch vor Begründung 
der „Bauhütte" ab Mitarbeiter und Bedakteur von 
Zeitungen (vom „Gradaus" an bis zur „Illustr. Ztg.") 
eine journalistische Schule durchgemacht, wie kein 
audorei mrischer Redakteur. 

Nun zur Hauptsache. 

Die Oründnng eines Zentralorgans der deutschen 
FtWT noitens des deutschen Orofslogenbundes ist keines- 
wegs 80 leicht durchführbar und w nnbedenkUch« als 
es manchem Br scheinen mag. 

Wenn ein solches Zentralblatt Bedeutung und Ein- 
flufs in der Brscbaft erlangen und die deutsche Mrei 
würdig vertreten soll, mufs es vor allen eine tuchtiga 
redaktionelle Kraft gewinnen, die weder leicht, noch 
billig zu haben sein dürft«. Femer müTsfc der deutsche 
OroCilogentag eine geistige Einheit dai stellen, nicht 
einen DnaUemae, wie dies jetzt der Fall, wo er blofii 
eine än&erliche Organisation ohne (prinzipif llf) (Tcmein- 
samkeit des Standpunktes, gleich.sam ein Topt ist, in 
dem sich heterogene Bestandteile ungemischt neben ein- 
ander befinden. Ohne geistige Einheit auch keine Ein- 
heitlichkeit des schriftlichen Ausdrucks. Ferner milfsie 
der deutsche Grolslogentag in der I^agc sein, das Haupte 
ftbel, an dem die mrische Presse leidet, zu beseitigen, 
nlndieh die mangelhafte Beteiligung, einerseits im 
Abonnement, andererseits in den Beiträgen, den Indiffe» 
rentismus, die geringe Schafi'enskraft und Leistungs- 
fähigkeit Dies zn bewirken, hat er aber kein Mittel 
zur Verfügung; ja, im Gegenteil, das Zentralblatt würde 
aller Wahrscheinlichkeit nach eine ziemlich lahme, bis 
zur Langweiligkeit objektive und vorsichtige Haltung 
annehmen. 

Dafs es, von den gegebenen Verbältnissen aus- 
gehend, die bestehenden Einrichtungen, Gesetze, An- 
schauungen vertreten, also wesentlich konserratiT aeln 
mQfste, ist zweifellos. Wie sollte es sich nun zu un- 
serer „Bauhütte*, als dem auf Vernunft- und ideegemä£se 
Weitet bildung des Bundes abzielenden Organ sich stellen? 
Beide werden verschiedene, wenn auch innerhalb ihrer 
Grenzen gleichburechtigte Richtungen vertreten; beide 
also nicht die Kiitik umgehen können. Wird das Zentral- 
organ nicht auf die freie und unahhflngige Presse einen 
schädlichen Druck ausüben oder nickt umgekehrt die 
Knük dieser jenem nachteilig sein? 

Die Erfahrungen, welche wir bisher an den offi- 
ziellen oder offiziösen Organen (Bausteine und Zirkel- 
Eon-esp.) gemacht, dürften kanm für ein Zentralorgan 
ermutigend sein. Wahrscheinlich würde durch ein neues 
Blatt lediglich die mrische Pi-efs - Desorganisation ver- 
mehrt Die Geschichte des letzten Jahrzehnts mit seinen 
sOrOndangen" mrisclier BUUer und Biftttchen ist kete 
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Symptom geistiger Gwoiidiieit, B^faamkeitt Termehrter 
Lodut mi Sehaffeiiukraft, Mmdern im Gflgwitflil ein 
Symptom ilcr Eikiankunt?, dei TsolieruDg, lier Zeisplitte- 
roDg, der Vei-wirniog. Die Leeer der Lokalblätter 
bkben mir eine irillkoimene Aamde Iwkomnen, ihre 
Teilnahme der allgemeinen mriscLeu Presse zu eut- 
■ieben and ihreu Indifferentiamiie dem Manzen gegea- 
aber n beoloteln. Die „UekenMkfter* einiger mra« 
lerischer Zeitschriften uud der billige „Nachdruck" 
Alter Yortrige oder neuer Logeaberichte ist lediglich 
eine Folg» der Zanplittetimg^ din dnck Vorteanag der 
geringen vatfllgbiND Krift» eiM Aitkrlfliing knrbei- 

Die Oründung einen ZentnlUnttai bähen irir in 

keiner Weise für wiiuscheuswert und wir würden dieser 
Ansicht «och bleiben, selbst wenn der deutsche Grois» 
logflobiud «in bomogen&i, in lieh einiges und iktioni* 
fäbigeies Gebilde wäre; viel wünschenswerter, weil im 
Erfolg heilsam and n&uüich, ist es, daCs das von Lübeck 
aus gegebene Beispiel Nachahmaag dnde nnd die mau- 
rerische Presse dem Interesse, dem VerstäuJais und 
der ÜQtentfiUang der Brscbaft n&ber geriickt ward«. 

Zur Besprechung. 

Fort, G., A critical Tnquiry iato ihi- coiidition of 
the Conrentaal Bnilders and tiieir relaiious etc. Buston, 
New York 1684. 

Hughaii. \y. J., Origin of tlie Enplisb Rite of 
Freemasonry in relation to the Rojal Arch Uegrec With 
Appendiees. London, 18B4 Gen. ^ning. 



Logeuliericlite und Vermischtes. 

Bremen. Der Dmidenhain gebt inlak;» der Eot- 
täuRchong Uber das Institut mit der Aitäsat um, sich 
dem Frmrbonde anzusohliersen und VOO einer dsufeMheii 
UroCiloge kouatitaieren au laaaeo. 

England. Die Ausstellung nurischer Merkwfiidig- 
keiten in Woroester bat einen guten Erl'olg gehabt Der 
Prov.-Grofsmatr. Br Lechruere gedenkt die Begründung 
einer mrischen Bibliothek und eines Museums fUr die 
PtoTinB BDsni egM. 

Frankfurt a, M. Die Eklekt üroCaloge hat von 
der QzOndnng einer eklelct Loge in Lissaboa Abstand 
genoaunen nnd di« «ngeaandtaa AktaneMd» dar Lia» 
boiME Bs wiiil<Agelm> bMaon. 

Mamornitza. Br Louis Wolkenstein widmet 
sein« Zeit dem Anfblfibem der jungen Loge „Zur Br- 
ketta*' nnd bat doe Witwm- md Waisenatfltniig ins 

Leben gerufen. Br Wolkenstein hofft, dafa es ihm in 
kurzer Zeit gelingen dürfte, unter Mitwirkung seiner 
Brr in Czernowita TOT der Hand ein kleinea Kindsr-Ajqrl. 

zu errichti;n. 

Marburg. Hier ist fir Dr. Horstmann, Mstr. 
V- St, gsatoMea. Über aeine Beard%niig in mobstnr 
l^onuner. 



Mexiko. Das neaeete Ueft des Boleün Maaonioo 
ist fast zu mifla aebea Inbalts der pi^ed. Bnqrklika 
gewidmet 

München. Die hier ei-scheinende ^Allgemeine 
Zeitung" bebandelt in einer Reibe von Artikeln den 
„Amberger Katholiken Kongrer«" und fertigt im ersten 
(Nr. 257) d«'n Sal/.burger Erzbischof mit verdienter 
Kiiiik :ib. Die-se Ziirechtweisun«,' wird der höbe Herr 
kaum an den Spiegel stecken. Wir behalten uns wört- 
liebe Hitleilnng dieete Artikels in d. BL m; 

MUuoheu. Der wahrhaft ghinzende Empfang, den 
der deutsch« Kronpnnz m Aiuber^j i'and, iiat dasMüncheuer 
"Frenidenblatt * ganz aus dem H^iuschen gebi-aeht „In 
keiner kathuliMclmn Stadt rreufseus, so ruft das Blatt 
ans, findet der Kranprina aoleben Jnbel bei aeinem Sd> 
zage, der Jnbel int nf s lunmi t seit Begfam des „Knttnr- 
kampfee". Hier, in Amberg, stimmen die Kathnliken in 
den Jubel ein, den die Führer der Liberalen erheben, 
weil nie glauben, damit ihre L v,Lliti-.t zu erweisen." 
Das Organ de» hiesigen Ultramontanismua glaubt im 
üc ';i:iit. il seine Loyalität dadurch darzutbun, dafs es 
die bedeutungslose Ncbenaacbe, dafs unser siegreicher 
Führer aus dem letzten Kriege nicht nur preufsiscliei^ 
soudsm auiok deutsoher KronpiinB ist| liartnäckig unte» 
sebliigt Der ti<%ewnnalte Hais vegen das „protes- 
tantisobe Kaisertum* lenebtet aus ;den ntirgidnden R»- 
meikvngen des schwanen Blattes wieder einmal recht 
deutlich hervor, wenn es sagt: Die Liberalen, insbrsinidere 
die Mitglieder de« Fnnrordens, waren zur Inscenierung 
des Empfangs emsig thätig. Die Katholiken stutzten (I) 
anfänglich, thaten aber, Einer nach dem Anderen, all- 
mälig mit Wo sich der Kronprinz nur zeigte, erscholl 
ein so donnerndes Hoob, dais man bitte meinen sollen, 
der geliebte Lnndeaflint adbet wire eingezogen. Bei 
den»v imposannten Fackelzuge durfte der katholicho Ge- 
sellenverein auch mitgehen, mufste sich aber demutig 
mit lieiii letzten Platze begnügen, wie er ja auch that- 
Siu hj.ih nicht in di« Reihen der Liberalen und Frinr 
pafst.'* Die Frinr- Monomanie spricht in recht wirren 
Phrasen aus diesen Worten. Wenn die Tausende, die 
in Ambeig den Knopiiaieu jubelnd begrUfsten, lauter 
fmtr waren, dam wann die gnten Katholiken reobt 
baanlos, daib ain in diaaam rernuibten Neste .tagten". 

OJ^.) 

Rufslaud. Vor uns liegt die Abschrift eines Zer- 
tifikate, womaeli anzunehmen ist, d&di in Rufsland (die 
Stadt verschweigen wir) eine Grul'sloge mit miudestenH 
18 Logen besteht üb die Sache authentisch, lassen wir 
dahingestellt Auch wenn wir Näheres erfahren, werden 
wir aalbrtverstiadlioh Ton Yerttffentliobnng ahseben. 

Br J. J. Burian sagt in der „Masonia" über Br 
Dr. Reich. Barthelmefsi „Er war mein erster mau- 
reiiacher LehrmeiMter und über 10 Jahre lang habe ich 
das Glück gehabt, an der Seite dieses edlen Mannes 
und Mra in der von ihm geordneten Bibliothek der Tj. 
„Pythagoras" Nr. 1 unter seiner Anleitung meine matt- 
renacben Kenntnisse zu sammeln und meine Vorurteile 
gegen ein Institut absalegem. welches lob damals für 
fiberflüssig, unseitgemUb und in safalMi hochgradigen 
Ansaottnqgen fttr verdeiUieb hidt*. 

Auf „Taute, Bdeherkande", lind fsrasr Bastd* 

lungen eingegangen: 

Bamberg 1, Dai-mstadt 1, Oceifnrald 1, Haag noch 
1 (Sk Harne 1, Sobwelln noch l^X SBiwh li Zwioknn 1. 
Ln Qansnn jetat 61 Eüaaglxn. 
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Briefwechsel. 

Br H. in M-nr T>fifH der AutoritUvBfw dar 
wUrdiK«D Buii<ic'Sj.'i>Dii>.!^i'n in Windthonl 
bemerkt, (il&cfcauf ! llerzl. flmfxt 

BrK— rtaiL — ao: Ilire Bericlitl(mf fli 
«nd« aoah m taektar Züt. Baitan kr. Qraftl 

BrX~4tlalL: ~ 



Min liMdc flr gtt%» 
■Ar. Br. «. eaflignl. 



Anzeigen. 



wflsfclit ais ^prflfter TanbHtummenlphrrr (Rr i in Pet»ian in uehnen. 
BatiomUa Eniebuoc, Unterricht im Hau^c nud in ilrt Anstalt, An- 
wUttfc «a dia gaaiilia. flef. (Mfcrtaa an dia Kiped. d. .Banfafltf. 



Bfai Br, iur todi ■IflUdiaTrtllfiihaa im Badiia^aii gakoaaan 

Ist, bittat Iwmittalta Brttdrr nra ein DnrUhn von 3000 Mark gegen 
Sicherheit. — Brüder, di« zu licll'en bereit «ich ftndeo laaeen, wollen 
ihra A dr iaaa la dar jggti. dar ,Ba«Mltl>' Mtac A. gafc »iadarltgaa. 



Br Fr. Schmidt, 

Hofjnwelier in Darmstadt, 

empfiehlt lieh den ehrw. and gel. Bm in der Aoforti^anfc von ^1- 
denin mt}^ ftilb»-r«*a frmrischen Zoirhen jpdpr Oro(i^r irnH Zr^chnTinir. 



StnkwBMil umA danJuDdan Fran 

empfaUa tnai Stndlaia Mob Brriagqng gedebertar Mmuitato tbtr 

die wichtigsten Frairen 

A. Spir, Gesammelte Schriften. 



Fnarai 



«i 1« IMHofn 1 IL If. 
rium HB j.Jtaaaphla hA m diaaalba An%iba, UdA an vw> 
braiten, aogaa. OffmtanttgmMMNlt« tn Tw B i aft wiw fc t U i « ar> 

kahan and waltr« Bildung, dia Qnell«) *^l»r Geaiminaf nl mmÜMim 
Handelns, tu pruugen. 

Ohue PhilnHophi« — kein« vmhre Itilciong. 

Die nichtix'ott'O >'m«:t!n der cnr. Symbolik — Heosch, Manich- 
heit, Freitieit, Gerechtigkeit, Oott, UueterbUchkait, Koralitit u. i. w. — 
finden in Spir's Werken ein* tldankiWUidll 
I>arl«gttii( Bsd Bel»uebtaii(. 

Spir, dar kaimnim fUkMoyli «dt Xnt, «MM nf 




Karthograpliische Übenidit 
dtr Frmr-Logen in Nord- und Mitteleuropa 

Entworfen von Rr Wolimann. 

(FaxbendroiW.) 

L eipzig. Preis 1 Ma rk. J. 6. Findel. 

Darcb alle Bnchhtadlugan >a beliehen: 

Einbanildecken zur „BauhUtt»'' 1884. 

i Mk. I.t0. 

Leiprig. J. ft. VimM, 



ich 



Dn tm Alriaad and in der Diaspora 



SnolxliAzicll'ujig 



nr. 

Skn, lil^ vmMam^ Daoldlanr, fiehltik mU TMi to 
nixlunkaoa, itaarbiKHeba L^^tt MiÜiniii dia Sebriltao Bpir'a aa*, 
denen ai«b anacawnig«Babi^TMaShntia( TonWintonncbaft 
uud Beligion, £a Akfräacof T«B PkilmopUa und Wa twwt waa- 
»( hilft, (owia ilMatMikla B«ffrtaAnar dM K^ralltttapviantyi 

ergiebt. 

InltaK des I. und II. Band««. 
Band I. Die Norm dp« Di r.kcnH. Von der Katiir der Vor- 
itellang. Ton der Erkenntom drr uiaberen Welt. I>ie lofltebaB 
Gaaetaa. — Bawaia daa obaraten I>cnkgeg tta«^^Dwr^^y ig^^d^^ 

AUgemeiDen. 

Band n. Di« Welt der Krfahrnng. Die Tontellang der 
Z«it und de« Ratini««. Rcweia de« IdeaUsmo«. Von dar Wakraahinang 
K.i^p'jr V ih :lt>r ];e'.>'.'(^ng, Kraft nnd Ueacrts. Bm9|MU Md 
KniptiaduoK. Dar Wille. Daa Urteil iL s. w. 

Band I& MMat dek ■rttr.'dar Preoe. 

Leipzig. J. ft. Findel. 



de 



tut Beaorgung aller in Deutadllaad emcheioeodeD ZeiUchriften nnd 
Bttebar, finnriaidia wia aichtiadldni 
und .rnnr^le.* — 




Leipsig. 



J. Fladd. 



b $ 1ro«e«B OTBlMBtl 

C. van Dalan'a 

Kalender für Ereimaurer 

für ISdS. 

Bearbeitet von K. Paul. 2. 5. Jahrg. 
Ba« tft l l u «n ten nakmaa alta Bnekbaiidliuigco antgagao. 



Einladung. 

Der „Lesalnsbnnd dentacher Freimaurer**, welcher eine NealialelHiiig mdi Fortantniokahnig daa Bandaa 

asf Ghmd dar Q ew iaaainf l Oihei t und Allgemeinheit ersh-eht. wird 

SoimUg, den 5. Oktober 

Ül daD gaattiob venrilügtoo BSnmen der ehrw. Loge „Johannes des Ev. zur EintiaiOW in DilMMt aaiiia ante 

General - v ersammlung 

abhalten, wozu Uitgliäder uud Jb^nnde des Lesaincbundea hiunuit eingeladen werden. Unter obwaltenden Ver- 
hlWaiwan iat ama sage Bathailigmg liaaoiideni willk >i-nn n. 

TaseaordnuBg : 

1. Baiioiht dea Gewhäftaführers. 

2. Beratung das Statuten. Bariobtaiitattat Br Emst RoBenberg-Aeaakbirt 

3. Antrag daa Br Böiger betr. einet Proteste« gegf>n die päpstUoha I!tta7lclik& Beriohtezttatter Br Eaaalbom- 

Darmstarlt. 

4. Über mr. Werkthutigkcit, Berichtemtatter Br Uustav Maicr-Fninkturt 

i, Begründung einer im mm. €Mata gabaltanan ZMtnhiift fitr Nieiht-lfauab Bnidttanrtatlar Br HaiBriaba« 

München. 

6. Evantnall Baiatuig weiterer Anträ(;e. 

Die General -Venjammlaiig beginnt rormlttags 10 übr. 
Um i Ulur Brmahl bei Br Wiener (Darmatädter llofj, das Kouvert ohne Wein Vk, t,BO. 
aiad Ina aplteate a a dau 1. Oktober aa Br Karl Egenolf (Hain'a Haehi.) in Dmtmatndt an ikiitan, dar nsh 
'«wtara Anaknnft «rfhanaa wird. 

Sonnabend abanda 8 TJbr: TcrtnvUehe Bflapiednag dar Leaaiagbrr im Logenlokal 

^ ^ I. A.: Br J. Q. Findel. 

Taraatwortllcber Badaktanr: Br J. 0. Kadal in Laipag. — Draek and Tariaf von Br J. 0. Findel in Laipaig. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



Wn<-lt<-«tllrli 
ilH Kammer i, 

\0 M>rk. 

nlrokt atibrr 8Uri(buiil; 

blui II üjuk M fUwkt, 
■ ■ 1UM.WK 



Begitailet md benuMeagebm 



Be J. a. FINDEL. 



Bpdtcllaitr*« 

IWm Bn?l>hiui41ll 

PriaUniUllfB. 



rat dl« gi^^uM Mu 



IS**V*' S**^** 



Leipzig, ileo 21. ScpteDhir Ittl 



XXYII; Jahrgang. 



Di« BanlilittcB der Zokunn. Vun T>r RaxtDioni In Dumitadt. — Dar Araberger Kat hälikaa-Koagrttk — Br VeCklU'i PhiUdelphia aar. Miltt«rtheor<«. 
Tu Br Jteob Norton in Bo^a. — Litunriacli* Bnmtckniis. — Loc«Bberiohl6 aad VerBi*oht*t: BloaBiOtttcm. — IMaMiwk. — Mubön. 
— Tmwiw. — onma atM. — a» t^f^m. — Bdiftwilml, — AineHii, 



Die Bauhfitten der Zukauft 

(WilM ta iMtiigfeMto dMdMter tau). 

„Tn dem Missiasippidelta" — so scbteibt ein aner- 
kannter Oelebrter — »ist eine gro&e Zahl Taxodien- 
waWer begraben. Wald Hegt Aber Wald in Sdilanm 
gebettet und oft findet niRn, wie in den MoorlHgprn der 
dioiBchea Eiehen- and Boctaenaonen, zehn solchei Schich- 
ten Aber einander. Wie sie jetit der Reihe naeb tber 
einander geschichtet lieifen, so haben sie auch nach 
ainaadar frttbw auf dar ObarflAcha gegrOat, nnd da 
lidi nnter den Stimmen viele von 6000 Jateesringen 
befinden, so ist die Annahme, dafs zur Bildung de» 
lliniMippidelta nicht weniger als 60000 Jahre eribrde^ 
fidi geweion neien, wolil keine ftlMrtriebeoe. Da eieb 
nun im fuuften dieser Wälder das Skelett eines Men- 
achen getkuden hat, deseen Schädel im Bau mit denen 
der amerflcantadieB Saiee völlig ttberainstinimt, m wflr> 
den also etwa 30000 Jahre verstricheu »ein, seit jener 
L&ngttveratorbeoe die grfinea Wälder seiner Heimat 
dnrebetreifte.*' — 

Pit-irsit,'taiisenil Jahre brauchte mithin die Mensch- 
heit, am ilire heutige £ntwiclieittngastB& an erreichen, 
md die nmrei, ireldie ent das Jabr 1717 als ihr 
GründiiDgsjahr bezeichnen darf, sollte schon eine un- 
Tarftnderliche Form, ein festataheodea Bitnal besitaeBt 
wonm nielits mehr gelndert weiden dUifte?! — 

Wahrlicli es wilre schlimm, wenn sich nicht die 
Eofihnng erfüllen würde, welche Br Battenberg in 
Nr. 44 der „Banhiltte* Tom Jahra 1883 aoaspricht, 
„dafs einst der Tag kommen werde, wo die Mrei, ent- 
sagend jeglichem Schwindel der Geheimniskrämerei and 
getragen nnr tob ihrer aittllehein Ajofgabe, ohne all 
jene religiös seiu sollenJeu Spielereien des Rituals, ein 
hehrer Tempel werde wahrhaftiger Humanität, echter» 
wittHeher Toleraai.* — 

Nicht uiu* die geistige und sittliche Veredelung 
des .Einaelnen soll die iirmrei etstrebea, aondem aocb 



— wie Br Findel sdovibt — »die geistig sittUehe 
Emporhebung der ganzen Menschheit, sowie die Ver- 
breitung allgemeiner Wohlfahrt durch die Uensehaft 
der Vennnft, der lYeibeH nnd Oereehtlgkeit'' — 

Es ist nicht za lengnen, dafs die erstgenannte Auf- 
gabe, die geiatige und sittliche Veredelung des Einzelnen, 
durch die Frmrei voll nnd gans ernut wird, mag der 
Bund nun reformiert werden oder nicht. 

Um jedoch ihre sweite Anfj^abe eifUlen, nm dia 
segenar^ehe Wirksamkeit der Fnnrel aack nf die 
ganze Menschheit ausdehnen zu können, dazu bedarf 
der Bund einer neuen VeiA»ang, eines vereinfachtein 
RHoala. Die Ansahl der Frmr ist im Vergleich in der 
BevClkernng eines Landes eine so geringe, dafs nicht 
angenommen werden kann, dafs durch die Veredelung 
dieser Wenigen ein entaddedener bessernder Einflob 
Mii die prtifie Masse geübt werden könnte. Deutsch- 
land z. B. bat 43 Millionen Bewohner ood nur 43 Tau» 
send oder noek nicht einmal V,aProi. Frmr. 

Keine Institution hat mit der Fimrei mehr Ähn- 
lichkeit, als das Christentam. Beide haben eine sittUche 
Welt*Mitrion m erflUlen, beide wurden im Anfange ver- 
fülgt und unterdrückt Während aber die christliche 
Lehre nnr in der ersten Zeit während greiser Verfol» 
gusg in keimlidMO Yersammlangen geiekrt worde, hat 
sich die Frmrei unkluger Weise auch noch späterhin, 
wo seibat mächtige Fürsten an ihrer Spitze standen* 
in den dndden Sehkier des CleMmnisses gebAllt Und 
so lange die Frmrei ihren Jüngern uicht die Worte 
des greisen Stüters der chnstlichea Beligion zaroft: 
„Gehet bin und lehret alle VlHkerl" — ao lange wiid 

sie nicht den zweiteu und wichtigatoB TU! Munt hjd^ 
gäbe zu erfiülen im Stande aain. 

Bs sbid daher im Pr a r b u nd tot allem zwei HinpU 
reformen zu erstreben: Erstens das Fallenlassen aller 
Gebeimniase, welche aehon längst keine Geboimuisae 
mehr sind nd zweitens du öffnen der Banhitte 
wie eine Kirche fOr alle Diejenigen, welche ihre 
Schwelle anch nur als Zuhörer bbetschreitea wollen. 
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über den ersteien Punkt schrieb Br R. Scydel: 
«Das (ieheimnis hat in der ganzen Welt ein MiD»- 
tnMn gcgeB w» emoft, io vdchen vir daa grSAto 
ffindeniis erblicken mOsaen für die Ausbreituiipr und 
VfdU&brang dessen, was nsser Bond anstrebt Das 
GdieinBla bat taaarad alberne Sagen entatebea laaBeo, 
die uns m viel'.'u (itpeti itn das Vertiauen der Massen 
entziehen; es macht uns bei denen lücheiiich, deren 
klarer BHdt ei*kainit bat, dal^ eben diea vaaer Gehaiiii* 
uis sei, tiafs wir -keines haben: es erscheint eben des- 
halb ernsteren ßichtem als ein kindliches Spielzeug 
nad hJOt dadaroh viele dar Besten von ms fem." — 

Und über den zweiten Punkt schreibt Br f'onrad 
in Mr. 38 der diesjährigen nBauh&tte": «Bald da, bald 
dort Utngt «io Ruf dureb den Nebel der Zelt: öflnet 
die Loge! Weitaul die Thore 7u den Arbeits- und Festes- 
hallen des Menscbheitabondes! Keine Etegel und Ketten 
ndir an dar Pfbrt» das MenseUMitsUaö«!«}* — ^nd 
weifer filirt er fort; „Vom Geheimnis, d. h. vom Heim- 
iichthun erlOst, damit erränge die Loge Friede und 
Freode, Kraft nnd Bintraeht!" — In der Tbat, es giebt 
nur ein Heirolicbthun, kein Geheimnis mehr! Denn von 
^er 6eheimhaltaog des Eiloals kann vohl nicht mehr 
di« Beda setB, seitdem Samsnnr-Hedlnf in teiam tiel« 
gelesenen Roman „Des Krocpi inzen Regimeuf erst vor 
wenigen Jahren sowohl die Aufnahme io den Bund, als 
aneh di« Gesdlea- nnd Kelatsrbeiftrdamng mit desi 
ganzen Ritual wüitlich beschrieben hat 

Ebenso ist das Fallenlaasen der Terachiedenen 
Orade an erstreben. Ans d«r Brsdiaft der SteinnwtnD 
und deren rJauliütten hervorgt^'angeQ, wurde die Frmrei 
erst im J&hre 1717 gegründet und hatte in der ersten 
Zeit Aires Bestehens keins Tsrsdiiedeoen Grsde nnta« 
weisen, wie das im Jahre 1723 erschienene Eonstitntious- 
bnch beweist Die BntstehaDg des Oesellea and Meister- 
gndes ftnt erst in die Jsbre 1794 bis 1780. SHe haben 
ebonsowrnig Berechtigung' wie die 33Hocbgrade, welche 
in einzelnen Systemen erworben werden kfinnen. Über^ 
hanpt ist es ein Widerspruch, jemsnden eist in den 
Baad aafzunebmen uml alsilanti demselben zwei Thüren 
wieder zu verschlieDsen. Schon Br Börne hoffte, dals 
einst die Zeit koaunea werd«, wo die Fmrei „ihr Aller- 
beiligtites nicht nwhr wSt üum ditttMlwa Varhaag «ni- 
geben werde". 

Ftener ist eine 7erringerung dei riel na nm- 
fangreicbeu BeamtenpersoualB einer Bauhütte an- 
zustreben. Vor allem sind die beiden Aufseher &ber* 
flilsrig, denn bei einem geistigeu Bau genflgt der eine 
Meister. Die Aibeit ist ebenso würdig gesclilossen, 
wenn diea nur der Meister verkOndst, als wenn die 
Aalbdier wiederholen: „MMne Bit im Norden nnd Stden, 
diese Arljeitsluge ist geschlossen". — Kennt denn über- 
haupt die Fimrei, welche Uber den ganzen Krdboden 
Terbreitet ist, ein Ost «id West, «in Norden oder Sftdeo?l~ 

El>en.>o\veuIg bereclitigt ist der „Redner", welcher — 

wenn auch uo&bsichüich — nur besweclct» dals die ttbrigen 
TeihMibmer an der Arbeit in tieibgeirordeaem Schweigen 

verharren. Glaubt man den Zci emonienmcifiter nicht 
entbehren zu können, so möge man ihn wenigstens ein- 



fach „Ordner" nennen und Ihn ngMoh aoeh die beidea 
SehafEner ersetzen lassen. 

Bfai weiter an erstrebeader Pankt Ist d«r, dafli 

jeder Rucliende nur in den Frmrbund, aber in 
keine Loge speziell autgenommen wird. Dadni-ch 
konnten die LogaBset^en entbehrt werden, and es gib« 

keine „be.surhemien Rrr". wie auch keine Aff'diationen" 
mehr. Das nl>eckeu" hätte ebenialls wegzufallen, und 
die Arbeitasdiirse ndUbt« Ms lar Zaiti wo si« gaai 
verschwinden würde, für alle Brr glsich Üld «ha« irgend 
weiche Verzierang sein. 

Andi die Nam«n der einseinen Baahlttea, 
welche — offen gestanden — oft an Qa.?tbaus8cbilder 
erinnern, dürften einer Heform in der Weise unterzogen 
irarden, dalb jede Banhbtte nnr naeb dam Ort«, wo sieh 
dieselbe beladet . bezeirhnet and da, wo zwei Bauhütten 

— wia & Bi. in Stuttgart — sich beAnden, die eine: 
,Banhttt« Stnttgart I* die aadar«: ^aähttts Statt« 
gart II" genannt würde. Endlich müfste auch die Be- 
zeichnung „gerecht und roUkommen" wegbleiben. Denn 
welche menaddleh« EinHehtaag ditarft« stdi mit Baeht 
eine vollkommene nennen?! 

Von untergeordneteren Beformfkragen abgesehen, 
mnJh daher ytm den Baah0tten der Zaknnft Tsriangt 
werden: 

1) dals Jedennann als Gast in jede Bauhtttte ein- 
geführt werden darf; 

2) dafs das müglichst zu vereinfachende Ritual 
nnr eine Aufnahme, aber luineBefBrdemngen'*) k«nnti 

8) dab fed« Banhfltta anr aas LelotfngeD aad 

einem einzigen Mei.ster besteht; 

4) dals hei jeder Arbeit der Meister nur von 
dam Ordn«r antentBtat wird; 

5) dafs jeder, iler in den Frmrbund und nicht in 
eine spezielle Bauhütte angenommen ist, in allen 
Baabtttten sieh anm Wort melden kann nnd — wann 
er den Jahresbeitrag dei belrellVndeu Bauhütte ent- 
richtet — in allen Fragen auch mit ahetimmen kann 
aad 

*V) dftfs keine Titel, wie ^.ehrwürdig", „seht «ht^ 

Würdig" und deigL in Anwendung kommen. 
„Viele Brr nnd Nidit-lfr* — schreibt Br Findel 
in seinem \\'erke Uber Geist und Form der Frmrei 

— „seheu den Frmrbund ihr eine ttberwnndene nnd 
dem Tölligen ZerfUI nah« Einrlehtnng nn. Leider reeht- 
ferüKeu inaoi be Erscheinungen innerhalb des Bundes 
mehr oder weniger dieses aagOnstige UrteiL Mala dodk 
jeder wahrheitaUebende Mr sagestahen, dab der Logen* 
besuch im Allgemeinen verhältoismälkig schwadi, die 

j ernste Beteiligung der Bnr an den fhnriscbea Angaben 
gering, der Blaflali daa Baadaa aaf das Leb«i kaum 
I meikUeh lakaBddaJbTlalaLflteKiBlbaMndiaMtaaf. 



*) Dw Hertiuiire1>er d. BL hat tia» „Dcokaehrift u> d«a dtvbchan 
OroblogMiband' »u>);eAibcitct. worin er elxnfulU, der Anrefjwv dM 
Br Sasel bor u voraiuteileud, die Ilsiaitigaog der beidea Neben* 
gl aAi> ikl« (trheimweihen und nur die Krhaltmif einei Ujretariut 
der BandeaweilM iMfltrwortet: jedodi tUat er die hlltoriwlwi Hmmb 
,0«idl«a> (ab «iliiltnniliinifcin) nl »IbMnr* (fit UM» te 
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gehen und kümmerlich weiter vf-^ptieien. Mit einem 
Worte, vir gewaiiren allenÜialbeQ mehr Schein, als 
8äa,wAtSjM ab Erait^ mehrPknMk ata vvll'wbditig« 

That". — 

Dieser Zustand kann aber einsäg und allein nur 
tank «Im etegnlftiMl« Baimn in Bang aof YerAMnug 

und Ritus! der Bauhiltten gebessert werden , in welch' 
letsteren erst im vorigen Jahre der viei-huudertjiUirige 
QfliNnrMair ^ gmfm Baftnuitan geAiart wwi». 

Ein kluger Kapitän wirft, wenn sein Schiff auf Felsen 
l'estaitzt, selltöt die kostbarste Ladung ins Meer, um 
«eii|f8t«u Uta FtkriMt n ratten ad daaBdlM viedar 
flott n naelMi. 



Der Amberger Katholiken-Kongred». 

(Am te JUIffMMiaM 1%." Im lOMkaL) 

Du mb MB ngn, in diemn DentMUand hemeht 

Rede- und Preläfieiheit! Wenis^stens kommen den Herren 
Ultramontanen g^enilber die „tiruodrechte" zur üei- 
tone. Man Itegnift «dder nidit, vesbalb nidit Jad« 
extreme Partei — denn die Herren Ultramontanen sind 
wirklich extrem genug und in wörtlichem Verstände 
««matrtoeb*. Sie gahan wadar yvm ]ßt(d|Hiakt das 
Reiches aas, noch streben sie 7u ihm hin. Die Sozial- 
demokraten braaehtea nur ebenso haldvoll das nBaich" 
amoerlceiiBaa, wie ilira idiwanan Brttdar, md naa 
m&Tste ihnen von rechtsvagen ein gut Stttck Redefrei- 
heit gewähren, wollte WM ala nach Amberger UaOs 

Die „Allg. Ztg." hat zwar diesen Kongrefs in eine 
dunkle Ecke gestellt; wir sagen auch nicht, dals er au 
iuaMi Wart mbt wdiaDa. Damaeh halten irir es 
itr iweckm&fsig, die Dunkelmänner ein wenig ans Licht 
n liahen, weil doch da etwas vorgeht, was den Patrio- 
ttanna vid die Anfkllnmg nahe angabt 

In der zweiten Sitzung beg:ann das unverständigste 
nad absurdeste AUarmliuten, das nur je in einer KooiOdi« 
vanaatattet -wnrda^ Und es war dn Zngardstar, der 
Für:4terzl)iscliof von Salzl.iirg, der fiir diesen Spezialfall 
seine Deutechheit anerkannte, die er in Österreich ver* 
llngnet, waleber dar Katie die ScMle imbaBd. Der 
Allarm richtete sii-h gegen die Frmrei, an der Leo XIII. 
selbst, der Unfohlbaie, seine histotiaeh-politische £[ena(- 
nii der Gegaowart gar adtaam dakmentieit bat Dia 
in Deutschland so gründlich harmlose Freimaurerei mufe 
gar nicht wissen, wie ihr zu Mute wird, wenn sie stob 
sokber Oraoel angeklagt siebt 

Ein zugereister Fftrst-Erzbischof also denunziert im 
Deotscheo Reiche auf Gastrolle die Freimaurerei, die be- 
kaantilefc liie In die Spltie dea BalobaB flu« Tertretar 
bat; ein Fürst -Erzbiscbof, der doch den „Bef&higungs- 
naebwets" Sär seinen Benif geliafert baban sollte, ver- 
weebadt dnrehgängig das Frafmairartini nit der ge- 
heimen Verbindung der Carbonari und den russischeu 
MihUistan und irischen Invincibles, die sich in ver- 
addadane Otade abatnfen, nnd schiebt den Freimanrem 
jenen, in denen der Novize au&teigt, „blinden Gehor- 
sam" unter, den die Mitglieder jener Verbinde an 



schwören haben. Dann, wenn die Mitglieder „alles 
christliche Denken und Eiiupüudeu von sich abgethan" 
haben, wann das (niUlBttiBdah ftnlscbe) „Gifttiaf genng 

in ihre S^eelen einf^edrunpen ist", dann leisten sio 
„sehrecklidie ii^ide, mit welchen sie unter Verpfandung 
ibree Lebens TeniHaeben müssen, nidit nar des aaver^ 
traute TTeheimnis zu bewahren, sondern au :!i jed^n Be- 
fehl, jeden Wink ihrer vielleicht ganz unbekaunten 
ObemiB ehae Tenag nad ndt grOJbtar Bereitwaiigkeit 
auszuführen!'' Wie offen und klar treten dnireg'en die 
geistlichen Körperschaften auf, wie arbeiten vou jeher 
die Jaeaiten Jm volkn Lldite dae Tegae"! 

Der Freimaurer ist nach dem zugereisten Biscliuf 
ein „Geiatessklave", während die Kirche das Reich der 
fMbeit iatt Hodi aMhr, Mdar SVebaanrar wird gealtttgt, 
diese seine Knechtschaft mit, seinem eigenen Blute zu 
bezahlen. Es ist mehr als ein Fall bekannt, dais an 
solchen, welche von gewi asansvo i w Urfan getrieben dem 
Freimaurerbunde entsagten, mit enLaetzlicher Verwegen- 
heit das Todesurteil vollstreckt wurde". Die Freimaurer 
Aban anf sobshe Watse eine nSdvedEenahenmbaft ans, 
welche fiir ihre Mitglieder das Entkommen fast nnmög- 
lich macht". Sie ist ein „Zerrbild unserer liebenswür- 
digen Klrdie*, die »Ebrdie des Tenftb!" 

WIre es möglich, den Sidzbnrf^er Bischof im Krnste 
ZU nehmen, was unter verständigen Leuten platterdings 
numfigüdi Ist, so mllbte maa ihm ramftn: Ibubea Ew. 
Gnaden wenigstens einen jenei Fülle namhaft, die Ihnen 
„bekannt" sind, und wenn Ew. Gnaden einen soleben 
FUl nMit beibringen, so ndonen Sie mit dem Titd 
vorlieb, der auf Veihreirunp wissenschaftlicher infa- 
mierender Unwahrheiten steht. Ew. Gnaden standen 
swar In Ambaig unter dem Sebntn «faiee Keagfeaafle; 
aber Sie haben in und vor rvutsjhland geapniehaB. 
Also heraus mit dem einen Fall, oder . . . 

Wi» badenklidi des altgemefne „Zarftdc", das in 

Österreich zur Parule geworden i.-t, auf die Köpfe 

seihet der Kirchenfdrstea wirkt, sieht man aus der £e- 
banptang dae Harm Biadurik: das IMmanrerttan bab« 

die Revolutionen — das möchte noch hingehen — und die 
Uordattentate hervorgerufen. „Dem Kaiser von BuA- . 
Isttd beben die Ereignisse der letstan Jahre den Ah- 
grund gezeigt, woLin das Freimaurer- und Fi-eidenker- 
tum führt, und er hat infolge dessen die ien«yit»it* 
unseree beillgaD Vaters ... in den sebiimatledieonrdiaB 
seines Reiches mit der höchsten Feierlichkeit von der 
Kanzel vorlesen" lassen. Die Nihilisten, Djnamitarden, 
EaisermOrder, dazu nodi die Petroleors et hee geaas 
omne — lauter Freimauier! Wessen man sich auch von 
einem Bischof versehen, der Salzburger Obertiifft alles, 
itod wfar sind ttbemeugt, in dem KongreibBaate m Im« 
berg safs gar manclier, der das „Grinlächem", wie die 
KSlner sagen, nur mit schwerer Mithe unteidrficke« 
konnte. 

Weil wir uns aber einmal mit Sr. Gnaden von 
Salzburg beschäftigen, so wollen wir ihm eine kleine 
PrfTntrtande geben, damit er k&nftig nicht mehr ae toll 
mit der Stange im Nebel herumfahre. Die Freimaurerei 
kennte aar politische Zwecks, so lange den Tölkani' 
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Ktiropa's alle politischen Rechtp vei-weigert wurden, 
al»o im L&ufe des 18. Jalirbuodeits, und Dameutlicb so 
lange die rDnisdie Oerie ttree Druck t»S die Beseite» 
ausübte. Sie war damals in der That ein antijesnitisclier 
Bund, dei- das Einige zu jeu<;u Hefonnea uod Staats- 
stnieben beitrat, weldw die «rate Meehe Left tu die 
stickige Schwüle der Zeit brachten. Wo sie weiter 
ging, auf Umsturz sann, sieb gegeo die Begenteu selbst 
kebiiei da war eie eehon uiebi aelnr SVetnunveref, sei>- 
dem nlUluiiinatismu!:, Roseukreazerei" u. dgl. 

•All mit der fi'anzCeiscbeu Sevolutiou und iu Utag- 
MDMT Folf» deraelbw die Yelkateekte «iwli kiulereve 

auf die Tagesordnuni? kamen, veischwand diis Frei- 
maurertam von der politi&cben Bühne, uud zwar in den 
proteetantiadwii Lindem giosUeb, aldit ee in dee 

katholischen. Hatte es in den protestantischen Gebieten 
immer nur einen leisen politischen Anflug gehabt, so 
ttSgb» rieh in des ItetheHe^eu Ltodero selbst unter 
konstitutionellen Verhältnissen seine antirömische Natur 
noch weiter. Deutliche Beispiele babea wir an Belgien 
end ItaHei, «Uureid in Engtand, NwdMMrike, Denteeh- 
latid, Hnüainl inid Skandinavien die T^ncren stets auf 
ge8«ilfich&t't.liche und pbilanthiopische Zwecke beschränkt 
blieben. In Bdgien, wo die BeformatioB uiterdrtekt 
worden, mufste die Manrerei den Protest und die Ge- 
genwirkung gegeu die aomafslichen Übergriffe der Curie 
tberaehman, die OegengewidK ia (He leere Sehale legeo, 
damit nii^bt unter dem Schutze der freiesten Verfassung 
ein Kirchenstaat mit nominellem König an Scheide und 
llalk entitelie. UigeOhr daeeelbe find io ItaUea etatt, 
wo ebenfalls, selbst nach Konstituierung de.-? aeuen 
Küuigreichs, obue die Freimaurer keine KcpuUivkraft 
tlUlttg gewBB wRn. Dal^ die italienieehen Logen 
et^'.'a.«' heifshlüti^er auftreten, als die vlämischen und 
wallonischen, liegt im Charakter des südlichen Volkes; 
«t Wim jedoeb dte gtOftAe Verleomdung, die lüsse- 
tbaten der Irredenta den italienischen Lütgen in die 
Schnhe za schieben. Die Curie und der UlLramontanis- 
Hu flrditei «Mih bndanta Im Gnnde aiclit so 
sehr; denn der ^Sdnerken" hat noch immer zur Frflmmig- 
. keit reagierti wohl abei- fürchten sie das Streben nach 
AafUlrang nd iMnerem Volksonterriebt, dessen sich 
die Logen allerdings schuldig machen. Dals nun gar 
die Freimaurer das PriTÜegium der Klöster, die W0I4- 
thitigfceit, aBteefeen, dM «Ulft dem Feam voUandB 
den Boden aus. Pas der Gesamtheit eutzogene „fromme" 
Gut sollte aliein den himmlischen Thau auf die Armen 
Will Baeaden bomlrtrlidtti lusow 

Wozu aber 80 viel Wesens von der Anwesenheit 
eines österreichischen Biseho£s machen, da ja ein Minister, 
«d dam eis berthmter «nd obendnln eh Jähtnlu* 
Minister, den Ptandimnkt Sr. Gnaden von .'^alzhurg voll- 
kommen teilt«. Es war der „Demokiaf Herr Karl 
Qiskm, Eke,, der im Jalm 186», UMsh PraMdgienDir 
des Vereins- und VersammlnngBrechtes, einer Deputation 
von Freimaurern, die ihn fing, ob sie jetzt eine Loge 
crtSiMB dtrftaa, die ftmoee Aatwort gab: »GAviA^ mr 
unter der Bedingung, daüs ich in jede „Sitzung" einen 
Polizeikommissir schicke." Herr Giskra stand somit 



dem Herzen der tTltramontauen viel näher, als sie zu 
ahnen wagten; auch er kannte da» n^*^"» welches 
■icikstewi in dl» Benen der harmlosen Novizen ge- 
trnufelt \sird; auch er entbot die PoUzd gegen die 
„Küche des Teufels". 

Was aber thaten die bOsen Wiener Ftaimaarar, 
unter denen sich st>^ar Juden befinden? Sie kamen nach 
vi« vor in einer grofseu geschlossenen Gesellsciiaft, nur 
ebne Ztfamoaim, «Mammen, etifteten NS ohUhätigkeita« 
und Erziehungsanstalten, um! wenn sie einmal dif Lust 
ankam, zu „mauern", so zogen sie nach NeuuürÜ, dem 
ereta« mgaiiseken Neat Jenseit der Grenze, wo aelbat 
die Ungarn deutsch verstanden. In T^ii[,'arn gilt näm- 
lich die Manrerei nicht i\ir die „Kirche des Teufels", 
«nd es giebt sogar JBrfldei-", die im Ministersessel sitzen. 

Da brütet nun die Wiener Freimaurerei ihre hiiseste 
Tücke ans; von dort ^itammeu aller Wahrscheinlichkeit 
nach die Attentate, welche die VerhAngnng des Ans- 
nahmeztutaidea Teranlafsten, uud nach der Loirik des 
Fürstbiaebirfb TOB Salzburg sind die Schenk, ächlossarel^ 
Stellmadar «. w. lauter —Freimamw! Das Publikum 
aber, dem man solchen Unsinn weis machen kann, be- 
weist nur den elenden Znstand der betreüeudeu Volks- 
schulen, din ja «ndi mdMoMoUA deahaU» ao eben in 
Öateneich NNflniiert^ watdMU 



Br ]IIMSaIla*8Plinadelphla milaahe Mvttoi^ 

tlicorio. 

Von Iti UMb Ncrtoa lo Bottiiii. 
(Am dnt fmm/» BtffortMiy abtmM) 

Wfr aehmi die WahiMt ab «in güliidM« Attritat 

an, und gnt und treu zu sein, i«t jedes Mrs Pflicht; 
wenn man aber die Mr nach ihren Gesehichtebachero 
nad ihrer GeseUehtalitterator bearteilt, rnlasen wir an 
dem Schlüsse kommen, dafs die Mr das gerade Gegen- 
teil von wahrheitsliebend sind. Ich meine, keine sog. 
profane OeanHiflieft bah« «> viele mgenbafta OaichiDhhm 
in die Welt gesetzt, wie die Mr, und je gigantischer 
die Lfigen sind, desto williger werden aie von leicht- 
glBnbigea Bm geglaubt Bs gab eise Zeit, wo iah 

glaubte Phrist. Wren vr.'ire ein Fmir gewesen, aber der 
Artikel iu Ihrer Dezember -Nr. über „Chr. Wren" be- 
weist, daib aelbat der Olaab« dn kemw rT aU t w i Br 
Woodfoi-d an Wrens Frmrtum erschüttert ist Ntin, in 
Betreff dessen, was er über Wren sckrieb, wenn man 
Anderao«, der beim Ers^rfaen wn dessen KontitBdon«* 
buch noch Inhte, nicht {glauben darf, wie soll man das 
glauben, was er über Personen schrieb, die lange vor 
Minmr fitabart «eben gealorben? Aber kih fand, dafr 
Andersons Nachfolger ebenso unzuverlässig .sind, wie 
er selbst. Dermott, Preston, Hutchinson, Calcot, äntitk, 
Otivar «.8.W; haben sidi knine eewiMaBaUsae gemadit, 
Geschichten zu erfinden oder die Krflndun^en anderer 
zu wiederliolen nod unsere ametikanischen ächriftateller 
aind den «alt«« Lnadmarfan* der frUienn engUaeh«« 
Schriftsteller gefolgt und haben so zäh an dieiei Sorte 
von Laad m arken fastgehalten, dais jeder Br, der die 
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Wahrheit zu ?r.gen wagt«, in der nuischen Presse wie 
ein Tasebeadieb gesehiiillit ward«; loh «liuMi« nieh, 
mit wflc!!«»r H<»f'tipkeit in früheren Nummern des Keystone 
dei Br Fiudcl geschmäht wurde und die insuiiierend- 
sten StoUes worden Ton GL W. Koor« aadigwlniekt 
Als Ansicht seiner ^E^eefirtcn" Zeitg^enossen. 

In meinem Irühereu Artikel wies ich nach, wie an- 
zuverlässig di« Sctaiiftflo dw Bevd Br Hanta imd des 
Br Ch. W. Moore sind nnd ebenso habe ich pezeipt, 
dals Br McCalU vei-äprochen, aus seiner historischen 
SUne ttber die Uni in Amerika alle nreUUliaften und 
leceodenbaften Stellen zu tilgeu. Trotzdem konnte er 
niokt widei-stehen, da und dort einige iCrÜndungen 
cJfeaar Art beinuniadieB. In der That, Br MeCalla 
billigte meine Verbesserangen, bfikannte seine Sünden 
und versprach, lieioe mehr zu begehen; abei- gleich 
binteilier fiel er 1b elaen tieferen Saugt, als der war, 
ana dem ich ihn eben heransgezogOL 

Die Gewissenlosigkeit unserer Sduriftateller hat die 
lb«i rm fhram ün^img ab dwek Bntaedlnifeii ge< 
triüit. Ich habe vor mir eiue Anzahl von Anzeigen aus 
deu Original -Protokollen der Grolsloge von England 
▼OB 17t5— 1749 betr. illagaler BrleokerycnaauBluigen, 
imil wir wissen, dals um 1750 etwa ein halbes Dutzend 
Bui-scben, die sich selber Meister von Logen nannten, 
KotkstitatioDen verlieh und •ehKeAHeb in London die 

Grorsloge S0fr<"U. ..Alter Mr" emrhtcte. Tm Jahre 1751 
wurde in UaiiJax eine Loge ohne Konstitution erüffiaet 
nnd Tor dem Jabre 1767 wurde Inim Hand gerflihrt, 
eine Konstitution zn crliaheu. Derartige Beispiele 
küunte ich t^ehr beibringen. In der That, dieselbe 
ndte Landmaric" wird nodi kenta praktfariert v«n den 
Mm des schottischen Ritus: denn wir haben in RDston 
gegeuw&rtig nicht weniger als vier Soaverloe und unab- 
hlBgige Eonristorien dee aekotlbeken Bitna nnd jedes 
behauptet 4^'' 'v^'alirti Jakob zu sein. Wir dürfen uns 
daher gar nicht wandern, daia im Jahre 1732 au Phi- 
laddpUa eine senMUnHMdtnlflrte Log« ud GroMoge 
entstand. Die Wahrschfinlirlikrit eine.-v Ztisamraen- 
hanges von Cknce mit der Mrei in Philadelphia im Jahre 
17tS wufde Too dnem AumeknA der Gnlhhife von New 
Jersey vor ptwa 16 Jahren angedeutet. Br L am b er- 
tön nahm im Jahre 1873 in seiner Bede bei der iäa- 
welknng des Tempeli in nOadelphia in beaAeMeaem 
Mafsf: diesnn Ziisammenbang an, gab aber zu, dafs er 
immer vermutet habe, die mrische ürganiaatioa in Phi- 
ladelpliia -vom Jakre 1789 sei «m eiigeBer KonstitatioB 

heiTorgepanf^cn. l'nser Br McCalla i.st indessen mit 
diesem vermeintlichen Znsammenhang mit Coxe als einer 
bbifbeo Tkeorio nickt mfrleden, sondern kat das B«- 
dllrfüis, die Legende, dafs Pbiladeliiliia etwa ein Jahr 
vor Boston eine legale mrische (iroisloge gehabt, als 
kislorfaeko ThalMudw blnnstallen. Nm, iek giaabe an 
die Legalit&t beider Qrofslogen nicht, aber Boston hat 
den Beweis f&r sich, daTs von Henry Price die Mr 
BoatoDS aebier Zeit d«B CMaiibMi battu, er kabe 17S3 
vüu England eine Bestallnng als Provinzial-Grofsniaü. 
von liea-£ingland arkaltan. Wir haben hier ein Original- 
ran Jdm 1738» «tarn Ofl|taaIlidtf jm 



1736 und die Abschrift eines Bostoner Briefes als er- 
wtknt in ainam Logan-Protefcoll in SekoMand 178«, 

eine Abschrift, von der Br MrTalla Mcifs, dafs sie 
mir von Br D. 11. Lyon, Ciroissekr. von tichotiland ge- 
sandt worden. Und in aHen diesen AktenstüdEsa wird 
Price als Orofsrnstr. bezeichnet. .Aber tiotzdem habe 
ich gute Gründe des Br Price Groi'^imeisterschaft xn 
bezweifeln ud ttsto Unglanba wird too Ar J. Bobbina 
von Illinois nnd von Br J. f». Findel, d>m m iischen 
Geschichtsschreiber, geteilt >iuu, warum sollte ich an 
die QrofinMistandiaft tob Allen, FnudtUn db Ca. g]an> 
ben, während doch Bmder McCalla such nicht den 
Schnitzel eines Manoskripts aus dieser Periode vorzeigen 
kami, nur in beweisan, data Goxels Bestallnng iifend 
eine Beziehung zn der Grofsloge in Philadelphia von 
1738 hatte? Ja, er bat auch nicht deu ächatleu einer 
Tradition, nm astno Tkeoria n nntarstttaen. Feiner, 
die Loge in Boston vom Jahre 1733 steht doch wenig- 
stens verzeichnet anf einer lithographierten Liste Eng^ 
landa vom Jakra 1784, wibrend man «ino Pldladol^kift 
Loge nirgendwo auf einer Liste findet 

Br McCalla wirft in etwas pompOeer Weise f&of 
Fragen aa£ Qnt, idi baaatworta alle aaino B^rafsn im 
blähendem Sinne und was soll das helfen? Es ist wahr, 
dafs Coxe im Jahre 1730 eine Bestallung als Giols- 
mdstar tob Now York, Vow Jeraay nnd Psunq^Tanlett 

erhielt. Es ist ebenso wahr, dafs 1732 eine Giüfsloge 
iu Philadelphia bestau4 Aber wo in aller Welt ist 
da« Vetbindnngaiglied iwiaekan Cosa Depatatk« «ad 
der Grofsloge in Philadelphia? Franklin hat niemals 
e^jsn. soliden Zusammenhang geltend gemacht, nach 
Coxo nodi kat dar OroCmikretir von Bnglnnd irgend 
eine Nachricht über die Mrei in Philadelphia erhalten. 
£8 liegt keinerlei Beweis vor, dais Coxe vor 1734 nach 
N^w Jorsegr imikddMlirtSk swd Jalure tot Abfautf adoor 
Bestallung; es liegt kein Beweis vor, dafs Coxe etwas 
für die Mrei in seinem eigenen Staate gethan nnd mit 
Aoanabmo des Briefta Ton H. Boll yom Jakra 1784 
giebt CS keinen Beweis, dafs die Mrei iu Philadelphia 
der Depuution von Coxe den Ursprung verdanke. 
Cozo woknto fai BnttigtoB, nnr 90 Mdleo tod FUla» 
delphia. foxp war Schrift.steüer. W'Atb Coxp dor 
yater der Mrei von Peuosylvauien gewesen, so wtrde 
Fraridin aaino Bduunrtadiaft gamadit kabOD. Erwarde 
ihm das von ihm 1734 nachgedj'uckte Konstitutions- 
buch gewidmet haben. Bruder Coxe würde eingeladen 
worden sein, mit adaem mriaekan Kindo tat Pklladdpkia 

das J oharinisfest zu feieni und er ■würde in der l'etins.- 
Ztg. erwähnt worden sein. Abei- diese Zeitung, frank- 
Hna Blatt, eotkllt kalBO Sflba daraxt K«n, ea iit 
sicher, dafs Franklin von Coxes Bestallung vrim Tahre 
1730 nichts gewn&t Obwohl ich nnn zugebe, daJs 
dia Bastalhinf tob Prien tob Jakra 1788 in ° dem 
Protokoll bogns ist nnd dafs seine angebliche Deputa- 
tion von 1738 im Protokoll gar nicht erw&hat ist, so 
kann dodi ntekt gdengnet worden, dnlb die Lofo m 
Boston von 1733 ihre Konstitution von England erhielt 
Lb Jahre 1736 wurde Tomlinson als Groüunstr. von Nea- 
Im Jakre 1748, »6 od 66 flcUdta» 



Digitized by Google 



310 



Oxnarrl, Gridley und Borne Bestallangen als Grofsmstr. 
TOn ganz Nordamerika. Gewifs waren die Grofsmstr. 
von Philadelphia und die Grolsbeamten ebensolche Ehren- 
mäoner, wie die von Boston. Wäre aber die erste legale 
GcoAlogS ia Amerika in Philadelphia eingesetzt worden, 
weshalb wurde dann Pennsylvanien nicht mit der Grols- 
meisterschail von ganz Amerika beehrt? Und weshalb 
begnfigte sich Franklin 1734 die zweite Geige gegen- 
flber Price zu spielen und 1749 Oxnard gegenüber? 

Im Jahre 1882 untersuchte der Geschicbtschreiber 
Gonld (wahrscheinlich Br Hughan zu Gefallen, der die 
Philadelphia-Theorie verteidigt) die Frage. In seinem 
ersten Artikel stellte er die Wahrscheinlichkeit 7.\x- 
Minmen, die er im iweiteu herabminderte, wälirend er 
im dritten offen zugestand, daXs Br Haghana Bewaiae 
nicht stichhaltig seien. 

Wenn unsere Philadelphia Brr Allen und Frank- 
lin im Besitz einer legalen Autorität von England im 
Jahre 1732 gewesen wären, eine Loge und eine GroDs- 
loge zu halten, so würden sie 1749 keine Beatallimg 
fOr Franklin von Oxnard nachgesucht habeik| 4er tai 
die illegale Mrei weüs waschen muläte. 



litterarlsehe Beqnreidiaiig; 



M» nOiWOpUe d«r UjMl Vm Dr. E*rl Da PraL 

LeipiigiEraatOAiither. 188S. VIIL 648 8. 

„Es handelt sich in der Philosophie nicht immer 
darum, Ktaue za spalten und spitzfindige Probleme zu 
anriman. Die wichtigsten Probleme sind gerade di^ 
jenigen, die sich durch ihre Alltaglichkpit oder hinter 

unberechtigten Voraussetzungen verbergen Als ein 

solches Problem möchte ich in der vorliegendMi Schrift 
die ¥T%f;e aufwerten, ob UD^erlolliMSalbatbawilfat* 
ganz enthalten ist...." 

Der Verfasaer kommt nach einer Reibe aelir iater- 
eHsanter und scharfsinniger Untcrsnchunpr^n, welche in 
erster Liiaie das Traumleben und KrinueruDgsvermügen 
zum Ausgangapnokta nehnm vad aich anf ein mmbag- 
reirhps historisches und naturwissenschaftliches Material 
siutzeu, zur Verneinung dieser Frage und bemüht 
sieh, in lichtTdlar Waiae daa Gebiet der l^aCik dem 
modernen Verstänilnis zu vermitteln, d. b. die Mystik 
nicht blols als möglich, sondern als notwendig nachza- 
veisei. Sie lat ihm ein weaentUehea Glied jeder vahiea 
organischen Weltanschauung. Mehr noch: er erblickt in 
ihr die Versöhnung der schroffen Gegensätze unserer 
beatigen CMateebiUnnf ud in dareD Felge dar aleht 
minder schroffen sozialen Gegensatze. 

Da wir als Frmr gehalten sind, die Verbreitang 
TeraShBlidiar md Mü^aloheidar AuiehtaB m ftrdem, 
iiofern ?ic Rh theoretische Wabriieiten mit dem praktisch 
Guten in Übereinstimmang aind, empfehlen wir daa 
pepdir gaa d i ri eUa e Weric dar Baaehtuig der Werk- 
gawmeii. Conrad. 



Logenl}erichtc uud Vermischte«. 



Bloemfonteia Die unter dem QtotiMeten der 
Niederlande stehende Loge ,17me'' hat dem Bi Biemax 
zum Mstr. v. St., Br G. Stock wam 8. Ao&eher und 
Br J. £. Muller zum Zetemoniemiicialer arwiUt Sie 
zählt 87 IfiigMedai; 

Danemark. Wie Sie gewifs schon erfahren habeu 
werden, greift das MifsvergnUgen Uber das Hooiigrad- 
we«en auch hier immer mehr um sich. Wer sehen kann 
und darf, der eieht immer dentlioher, daCi die Hock- 
grade den Qeiat brUober Lieba «rUftBo. Von den Jo- 
hannieloyB fliebt ein breiter Goldstrom in die Hoch- 
grade (viel mehr als M. 20Ü00 jährlich), wofür die Jo- 
hannisbrüder nichts haben. So drängt alles zu einem 
Entweder — oder. Entweder werden die Johannislogen 
frei gestellt und von den Uochgraden getrennt, oder wir 
werden nas selber nene nnd onabhKogige Iiogea gründen. 



Marburg, 10. Septbr. Wenn es eines Beweises 
bedürfte, dafs der so vorzeitig aus vollster Thätigkoit 
l utrisseno Herr Prof. Horstmann die allgemeiiu' hx'ho 
und Achtung in ausgedehntestem Mafs« besafs, so wurde 
dieH< r i rsii l.tlii h durch die allseitigste Beteiligung bei 
Beinern BegräbuLs. Nach einer Uaosandaoht im engeren 
PlaaüBenkreise bewegte sich ein Trauerzug, wie ihn 
naien Stadt selten geeehen bat, tat laUtea Bnhaatitta. 
Trot» der akademisohen Ferien waren der Lehrkörper 
und die Studentenschaft zahlreich vertrotun, insbesondere 
aber bezeugte die Bürgerschaft «lurch zahlreiche Beteili- 
gung ihre Dankbarkeit fi:r die Hingabe, mit welcher 
der V^erstorbene den idealen Zwecken des Volksleben« 
sich gewidmnt hat, Krieger- und Tomverein , deren 
Ehrenmitglied, der Fortbildnngsverein, dessen Führer er 
war, umgaben den Saig nad eifiillten die let^tten Pfliolh 
ten.Or dea Entwhla&naa. Vater den Trauarkllagea 
der atldtiseheB Kapelle tmd dam Vorantrage der Efann- 
zeichen durch einen Vertreter des Kriegerverein» wurde 
der überaus raich mit Bluraenspendeu geschmückte Sarg 
zur Grabstätte geleitet. Nachdem Herr ]'1;uti i Suhinde- 
wolf die Trauerrede gesprochen, gab Herr Prof. Dr. 
Schmidt Rim 1)1 er als Sprecher der Unweraität den 
Gefühlen der Leidtragendon tief empfundenaten Ausdruck. 

Alsdann tiat der Herr Konsul Oohaenius als Yex^ 
treter der biesisan frairla«, daran Mstr. t. St Borst* 
mann viela Juiw biadnäi faweeaa iat, aa daa Qaab 
und sprach im Anflnga dar Loge nad aiiiirtrt%«ii De- 
putationen. 

T)i« Kirche hat ihren Segen gespendet und Frie lf'n 
ausgebreitet über die heilige Statte, die ßeinifageuossea 
haben dem Entschlafenen das letzte Lcbuwohl zugemfen, 
da darf nun nicht fehlen ein Abechiedswort aas dem 
Kreise derjenigen, deren Bauhüttea in kwttanartigem 
Katswark daa gaaaaa JEcdamaad nrnranaan Nahaaa 
SS Jahre hat dar Yerawigte dem Bande der IVmr an- 
gehört und als sehr thätiges Mitglied segensreich gewirkt 

Am 5. Novbr. 1B5U leistete er den Schwur, nicht 
nur den Verstand zu erleuchten, aoodara aveh daa Hera 

für die Tugend zu erwärmen. 

In reichem HaCse hat er geholfen, den Verstand 
Vieler zu erleuohtea, eowohl in wisaenaohaftlioher al« 
anderer Richtung UM dafs sein Hera erwirmt wnrde 
und warm blieb, nm daiflber Ittaa die aahlnidbea 
Klagen Zeugnis ab, welohe von lälen SeiteD Aber sein 
Hinscheiden trauern. 

Sein Herz stand jedem offen, hoch und niedrig, alt 
und jung, reich und arm. liulte er viel, ao gab er von 
seinem Qute, hatte er wenig, so gab er von seinem 
Herseo, nad wia ttat er das, in dar Stille, ohne ea aa- 
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dem mitzuteilen und unbeint um Undank, der ihm nicht 
nlten zu teil wnide, nnbeirrt durch Kränkungen, die 
ihn widerfuhren. Keine Klage wurde dariib«r bei ihm 
laut Ull i :r,ich hierin war er ein echter Mr. Er half, 
wo er Jconnte, oft unaufgefoxdect Höge der Allmächtige 
BrbHMT dee Weltalls jedem fon una soviel FOrbitte 
▼erleihen, wie aolohe jetzt vor seinem Thron fUi nnsem 
Brader Horstmann emporsteigen, der, wenn er gefehlt 
haben soUte, es nur Jius Liebe und Herzen-sgüte getban 
hat Bernfen, an unserer Spitze zu stehen als erster 
unter dun Gleielien, blii b i r hIi Ih «in ti'cuer Freund 
dem Freunde, ein hüfreiohet Brader dem Bmder; du 
Denkmal, das er in nnsarm HtEHB BUÖoklllat^ wild 
En und Stein ttberdanem. 

Wiw wll iali flniea, Uttber Sohn oiMtee Torklirten 
llailtini, WM aoU ich Ihnen lieber Bmder sagen bei der 
atCirbVohen Httlle des Dahingeschiedenen? Möge der All- 
vaiter des Lichtes seinen reichsten Segen ausbreiten (iber 
Sie und die teuom Ihrigen, um Ihnen den SchU^ der 
Betrübnii und der Trauer ertragen n. hdfiwl l&em 
Herzen stehen Sie nahe, sehr n^dl 

Und nun sehr EhrwttnügaCb MiUlfe WObl im stillen 
Eiamietlein, dir kann man idlilkt wym! Wehe dem 
MsDidien, der ala einzigen Lohn atmer Thaton das 
G-rab erwartet; dein Lohn aiai dU SegaBOgiaa aller 
derer, die dich kannten. 

Tirin- lj:iar liu geübt im Leben, Reinheit deiner 
Absichten war über alles eibabeo, Liebe hast du getöet 
und Liebe wint dn im xeichflD KtCw ernten im ewigen 
Oaten. 

b sttaUtsn dl* M UcUsr, toh (Mm kam der BetdH« 

Ihn rief der elax'g« BieUcr, er fotjrte oha« Dag'; 
Und UUt in Feuerfüunnen der Ew'^e ejnst Gsrieht, 

Wir «rtcbcn mit Dir inMUBmen W«brh<-it, Treu und Hebt*. 

Als SjTubol der Treue, die du geübt im Leben, 
nimm diese Rose, als Symbol der Reinheit der Absichten 
die zweite und endlich ala die der Liebe, die du gesSet 
nad ernten wirst von Ewigkeit zu Ewigkeit diese dritte? i 

Kaum vermochte der Bedner eeioe achmerBliobe £r- 
xagnng zu beherrschen. Bmt Iftuns SehlDdewolf 
•BMch hiaranf den flnhlnfaBann 

Valparaiso. In der Loge Lessing wurde der An- 
trag gestellt, der Zentralhilf»kasae des Lessingbundes ' 
die Sammlung eines Abends y.u überweisen. Der Antrag [ 
gelangt an die nüchsto BeamtcnverBauimlung. Als lieber 
Gast am 26. Juli begrUfst« die Loge den Br Dietz, 
"J^italimA der JjOge „Mmerra" in Leipzig. „Unsere Her- 
seo , Ngt Be Cbodowiecki, „schlagen warm für die 
wiitgumt» latwi^alnqg uid das Fortschcaitan der 
Yrmti, aowie filT die entnbte Einigung der deataohen 
Hanret — Dctn LessinphnnJ mtissen Les.sings SBhnc 
allerorten beisteuern unil ihn freudig begrüfsen, auf dafs 
er wachse und gedeihe uui-tieuj üeistesbelden ein geistig 
DentunaL" — Wie die eiusten Aufgaben des Bundes 
emet genommen weiden, so findet gelegentlich auch der 
Humor in der Lesaingloge seine berechtigte Stelle, wie 
wir aus einem Toast« ersehen, der von Br Chodwiecki 
auf die neoMi Caxlaaahiiler bei den Antipoden, d. h. auf 
die Bn, welobe Oarl heiCscn, ausgebraoht wurde und 
BchöneK Zeugnis für dtn crhtbrliclmn Geist nblegt, der j 
iu der Loge herrscht und die Brr aneinander kettet 



Offener Bilet 

Von meinem Freunde Bmder Wilh. Levison in 
Biauucbweig wird mir aoeben die Hitteilung, daCs in 
He> W Ihrae gesohitsten Blittai die Loge „Zmn hellen 
Idlahf im Or. Bamm mit nnter die ablehnenden Stimmen 
dea bckaimten § 189 dee Statuten-Entwurfs aufgeführt 



sei; ich bitte Sie nun freundlichst in der nächsten Nr. 
Ihreü ir.attcs uiiiL' Ik-ric'liU^^Ling aufnelimen zu wi>lli;:i, 
dahin lautend, dal's dies ein Irrtum sei, „da ich 'im voll- 
sten Einverständnis mit meiner Loge, als deren Mstr. 
V. St and BeprftNotant auf der geaet^bendeo Ver* 
aammlu^ flr den % 139 daa Bntwarb, abo Za- 
laasung Ander^l&nbiger geatimmt habe". 

mt meinem Dank verbinde die Venicherang brflder- 
Udier Hoehanhtung und z. d. d. u. h. Z. grOband 
Carl Rollmann, 
aSte, V. 81. iar Iige «Ion fasitai IMt,* Or. Hu, W«liUsn. 

Naeheehrifi 

Vorstehendes bcit.itige ich mit Freuden. Die Logo 
in Hamm ist aus Versehen, das wir von Herzen be- 
daoem, mit taSgMkiL J. Q. FindaL 



Dem Papste. 

Antwort an£ die neneate Ensjridikafsfea die Freiniaiu«i; 

Wir sind gewohnt, von Dir verdammt zu midanj 
Doch hat dein Bannstrahl nie uns weh getham. — 
Die „Wahrheit" bricht sieb B;ilin auf dieaer Erden: 
Wer sieht Dich nicht als menschlich fehlbar an?! 
Du nennst Dich fälschlich — „Christi Stell v a irtwlaf" : 
Wo Jener Lieb' und Mitleid nur empfahl, 
Nennst Du uns dreist die eohlimmsten Missethäter 
Und zttckst nach Jedem mit der Rache Stahl! — 

Du nennst Dich arm und lässest ftir Dich sammeln, 

Obscbon Du tief in Gold und Seide steckst! — 
Bedenkest nicht, dalH mit dem Knmmer-Stammeln 
Du vor der „Wahrheit^ nur Dein Herz befleckstl — 

WiUat Du der Heaaohhait Wohl von Haiaen nflagan, 
Sei UeberoU, md flab* den Yater an: 

Da& er Dein „Wollen" kröne stets mit SegaB, 
Dann hast Du treu das Deinige gethan. — — 

Der gröCste .Maurer" hat Dich einst baandit; 
Da hast ihn wttHig, wie aa heüat^ empfaaffn: — 
Ktnm war «r wa^ ao haaat D« ihn» geflnnt, 

Wie seinem Vater, die nie Leid's begangen! — 
Zwar sprichst Du stets nur von der „Maurerei 
Doch — diesen Beidon anll du; Rache gelten! — — 
Indefs — mit Deiner Wuth isl's doch vorbei: 
Wir steh'n im Schutz des „Meiaten aller Welten". — 
aielaen d. 8L Juli 1884. F. Walther. 



Brlef^vechsel. 

Br L. in 0.: Den Artikel htih» irh mit gleichem Erntati^nrn pc- 
lesen, wie Sie; aber v^'.-;i.;l^■ Ihneu nicht Atifschluf* ni ,:i-LL-n, 
welche Schraube in BerljD ioi sein ma^. Ka müaeen grobe Dinge vor- 
(rehen, wvnn die „Pmr.-Zl^.* den OrofMBsiiiter Br Herrig sU Uttenr. 
Stümper, all Lil^er und Lo|^npapit hinstellen wui kritiMb ▼«niieht«D 
Uht, weui auch mit B«hr Kmfanm all lagft. TMlMslit kte» tm 
Werke, den Br Herrif m den OroCnaailtsiatalUe b nriilagsa, ni 
den l!r Vr. Bleicli, dm Fkeaad lad Bwaan m ii iTi'^F Ilaae^ Uaal» 
Kg.eticeu Br BleMi WlUdBirdwIi.aItrttatsiais.li8lsH* (^TJb 

Br. Grufs! 

tlr \V. .Sm. hier: Damit Du daa An^eatsll aUbtVMgt'kmSSBdat: 
icli hob« die Stelle geatricheiL Br. Qruial 

Br Sincenu ia H— n: Für tbre woUwsUuiin, Stiar. mA 
faaaa Zailn dsa wlraate« Daak ud dis Bllts aa Voitdaair Ilmr 
aUnipaithim, aasii «eaa loh, ela mIpsw Staaiyuikt» tm, «aaelmal 
■ädm wg ww, all Sie rathaa. Hier nur Sinsa: Wenn ich dem Verein 
d. Frmr. meine Bereitacbaft , „ihm nein« und meiner FrMmd* KlflflS 
rar VerfUi^Dg stellen su wollen*, erklirt hitt«, wlirds iek BW 
geladit und b^-deotet worden sein, dafs der Verein anch ohne mich 
fertif werde. K.n solches Anerbieten würde nsaa mir ilberdif* ala 
Selbstltberhebung g^cdeatct haben. Zn alledeia konuat nun nwii, gegen 
Ihren wohlgemeinten br. Rat zeageud, dafi Ich mit einem Manne, der 
•0 nisdfiy oad, wie «in Br Meifter der L. ApoUo sagt«, ,infaa* gtfta 
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I grhandvit. Dicht zaMmmi-iuirbeiten kMHL — J)»h ich (in Manrer 
prnr* hin. ^h*a Sie lu; ab« um .«ans rcprcv-hf" 7x3 hlr-ih.-n. 
en öl" ir.r. ZuaUitde i^cstuid ond a'irmal »ein. tl<-«!»-:i 'j:- ■f-i:--' 
Br S. Ii, in D.' Vpmirulwitntir «<rh«ltcn. Hoffe Sie in l'arojUdt 
SriM'D kunncn. lir. ifiuNI 
Bf U. lulL: Die frmr. Antwort auf di« pi|i«tl. Euyktika iit 
ftrt(r nd heg» ich «Um ftMgt nd iRilMUadniMtt aiC 
m «tniat n taten, dal* ti« wfato «ML Herd. OralWt 

Er voller in Bloemfonteio : Ikt tdkma- oiwl Liebonrichra hat 
mäA whr nfrent und war mir ein ugMabMr B«wei» für Ibre br. 8jrm> 
HmLINMkB. ('roM l.rtztrrcr fIHHuh dnBia.diar.Dkit". 



ICurthographische Übersicht 
d«r Fnnr-Logen in Nord- und Mittelt«rO|M 

Entworffn von Br Wollmann. 

(Farbendruck.) 

LeipziiT- Preis 1 Mark. J. G. Findel. 



Anzeigen. 



Pensionat 

d«r Frau Putgr Mn in Vaycn irn )^jp-nv. irom 1. April 1h'<5 ab 
in Oodesber^ a. Bh.) für Jnarc Mldcben lar n'ünil)i< Ik-h F.rlirtnmrr 
dei Hau*halteM. «»wie xiir Forthiliiiinif i:i Wi^Jt■:l-M?hÄfrell. MumW und 
HaDdarbHfeD diinh bewährte L«lirki»fte. Von der Loge Fiiedr. i. 
Vaterlsnd-I. in K'ibleii aufs Warax'" rmpfohlcn. 

Ein Br FeiugoldiiL-hli^eT »uu'clit mit einem 1. Br, welchar 

echtem Blattgold 



em-ilr-ili' 



Strebsamen und deakenden Frnrn 

'.am Studium bebüflt ! 



M, ia TirbindDne >a tNtaa. 
Bapadltion die«. BlatteaL 



im P. IM tMOigt «a 



Münzen und Medailllen 



anf den Freimanrpr-Bund bexugtich. etwa 36 Mnuunii tm «laOmita 
AvMuwtg, hat ztt verkaafea 

JOI» Schweizer, Bazar Stuttgart 



Knrort Dayos 

Bet«l und Pension Str«la 

ISgntUliMflr: JlBgo lUdiler 
QitnaiU Br J. F. ItelMl, 

Uteitca DaToa^r Kuretabllatepeint in antrkannt ^nutir'ter Lajj^ dea 
Kurort««, in unmittelbarer Nühe de« KonremtionahaiiMH und nnweit 
der T'««t. Crrrwid CewIUcbartiiritume n>it wartvoUar BiUlOtbak aad 
Bilinj'l lii'Tiiiiniii^« (ilaalmlle und mehrM faiafetUa VmaMB flgan 
Siiikn. Ich Winter ßehei»t« Korridort. 

rvni:ii:i'i{'reis jo nach Laffe aal A4Ma dar flBMf awQ 
bU Fr. ü. — per i'eraon and Tai;. 

■ " I* artete •brnv-nHH-j;-, 

Br J. F. Michel. 



die wie htig-<1cn Fra^^rn 

A. Spir, Gesammelte Schriften. 

4 Dlude in ca. 16 Lieferunrrn h U. 1,—. 

Frmrei und Philo». pphie haben di*«c]b6 Aaff^b«, Licht «o ver- 
breitrn. ftnpcn. i tfT<'iibariin;^?<w.-,t r 'n 'i' ri 7U Vemnoftwahrheiten in er- 
heben und wahre Bitdaag, die Quelle edler Oeaioanaf aad maraliscben 

Okoft PUlÖM^to — kata» «akn BOtoic. 

Die wiehtlgataa Fia^aa dar mr. Sjuholik — Uenaeh, Xenach- 
heit, Freiheit, Oarechtifkelt, 0««, Uuiterbliehkeit, Moralität a. a. w. — 
Cadaa in Spir's Werken eine gedankenreiche, auf IVwfne f-estutTfe 
Dillafsng und Beleuchtung, 

Spir, der bedeairnd«te FhOaaopb aeit Kant, staht aa( dem 
ftadpunkte dea kritischea IdealiaMK 
I. n. II. Band: Erkeartnltlehra. 

III. „ Moral- and BaolrtaplillHHtll. 

IV. „ Vermischte Schriften. 

Klare, leicht vemtindliche iMratellnng, Srharfu und Tiefe de« 
Oadankena. anerbittliche Logik aaichnen die 6chrinan Bpir'a aui, 
aa* denen eich ungnwnngen eine VaraShaaar tm Wiaa«Bi«h«ft 
nnd Beligioo, die Abi.n-rniung von PhiloiopUa Wal XaluahaN 
atoaaheolats BegrBndnng deaHortlltttayrtulpt 



L JLtetiti 



lahalt daa I. lad iL Baadaa. 

Baad L Die Norm dea Denkeac. Ton der Natnr der To»- 
»tellnng. Von der Erkenntnis der äormren Welt. Die Iogi»cben 
Ge«etxe. — Beweis des obemten Denkgeaetxei. Oer BegrifT der Kan- 
■aliut Sein und Gaatdialiaa. — Dia Btachaianac nad dar Sehaia. 
Der I'antheisaiBS adar A 
All^meinen. 

Band n. Die Walt dar Brfakrnaff. Dia ▼«latallnng der 
Zeit aad d«a Raaiua. Bewaia daa Uaaliaaaa. Ton darWahraahainag 
7«a dar HawuM| Inft aad OaaatK Sta flaffihl «ad 
Dar WUK Dia IMail a. a. w. 
f , Baad ni ^»^t* mAm dar FtaMa, 

Leipzig. I J. 6. FiMdai. 

fABr 



^ iL a. W. i^efallen. murin 8. E. Mitr. t. St «1 

lli^iiirich Horstmann, 

Dr. aad., Profeasor, Sanititirat nnd Kreisphjrslkus, nach nnr kurzer KiaaUiait i. d. aw. O. 

Wir widnan diaia naaafbotMshalt allen Ben, die den Verewi^ta« kamt«! nd UaMaa. 
DU Lm E. A. 1. fl. tfc !■ ftr. 



m/L. 



Elnladimg. 

Der „LesslDi;bnnd deutscher Frelmaarer", wt^loher eine N«ilMlalnug od Fbctntwidnliing des '. 

auf Gruod der Gewissensfreiheit nnd Allgemeinheit erstrebt, wird 

Sonntag, den &. Oktober 

in den gutUoh v«rwiUigtai Bftanien der ehrw. Loge „Jobannes dt-n Ev. 7,nr EintEtoht" 

General -Versammluug 

abhalten, wosn ICfglMdr md Fnaode de« LeaaingbundM Uaamt wiif>hdeii 
hflltniMfill ilt eine ngv BtflidliglBig beaondera willkommen. 

Tageeordnias : 

1. Bericht des ßeachäftsfUhrcra. 

2. Beratung der Statuten. Seriohterstatter Br Ernst Hoaenberg-Fraukfurt; 

3. iütrag '!> H Bi SoIgST b«(K «iiiM Hotert w fegSD <Ue plptiidie 

DamiiiUult. 

4. über mr. WeiktfaAtigkait Berichterstatter Br Gustav Maicr-Frankfurt 
i» BegiOndiiac «iner im naiir. Cbiate gahalteiwn ZeitMdixift Alt Kioht-Maam; 

MitBNMB. 

6. BffwtaBQ Bantmif weiterer Antrlg«. 

IM« 0en«nil-T«r8amniliiiiii? beginnt vormittai^ 10 l hr. 

Um 2 Uhr Brmahl bei Br Wiener (I).innntädter HolX das Konvert ohne Wein Mk. 2,511. Anmeldungen 
■ind bia spiittfstens den 1. ( »kt.>ber an Br Konrad Egenolf (Hotn's Nachf.) in Dannstadt zu richten, der anoh sonst 

Au.fkunit crtheilijii wird. 

Sonnabend abends B Uhr: YerttmolIclM Beapnohuig der LeMinglirr im. LoganloluL 

Li: Br JL a Mtl. 
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LesfilDgbund dentscher Frmr. 

Atiia«ldaiigeii: 



Br L. Mayer, Wi^ i. Loy» KBdwtte" in 
aitaa, Weinh&ndlec 

ChsnM'wltet 

Br Lonis Wolkenstein, Ehminw t r . d. Loga ,Zar 

filtette*' m MMDOniitj^rL, Knufm. 

Lton (Muxiku): 
Br BsbMm«]!, C TL, ICtgL d. Loge „Emst für 
WatriL, Frvnndaob. u. Recht" in Oobus" ProfM«». 

Valparaiso: 

Br Begerow, £^ MitgL d. L. „Lesaing", Hospital- 

ifitglierl dera. Loge, Eauün. — Br Chodo wiecki, 
Kedner, Mitglied der«. L., Kaufm. — Br Ebeliog, 6., 
JBt^ tan. L, Buk-KaMtaiw mid BmidukltBr. — Br 
HiBele, Emil, Dep. Mstr., Mitgl. ders. L., Apotheker. 
— Br Graalfs, O. MitgL ders. L., l^ufm. — Br 
Gunther, lIHgL itaa. Kuhn. — Br Hemken, 
E_, Mitgl. ^cTK. L.. Kaut'ni, — Br Inghirami, C, Msti-. 
V. St, MitgL deia. U, Kaufin. — Br Kahler, C, 3. Aufs. 
10l|^deni.L., J^otheker. — BrKeythaler, W., Schats- 
matr., MitgL dera. L., Kaufm. — Br Hücker, W., Mitgl. 
dera. L., KauEm. — Br Sohst, H. C, 1. Aufs., MitgL 
dan. Ls Krafin. — Br Yerrmeliren, A., Mitgl. deit. 

Leon-Mexiko, 31. Aug;, 1884. 

Hochverehrter lieber Br Findel! 
Obgleich die weite Entfemnog mich zu oieioem 
laliihtfteD Bedanem hindert, zur Zeit tUtigW Anteil 

in den Bestrebungen des T^essin^fbunde? zu nehrnpii. 
Molite ich doch nicht untcrlas.sen, deu veibuudeDen 
Bra meine wärmsten Sympathien aaszodrUcken, nnd 
bitte Sie daher. >j)eiuH Einschreibun^r ia die Mitglieder- 
lista la Teranla:>bt:u. Da ich mich uucb während meines 



Aufenthaltes in Deutschland dem „Frankfurter Rund» 
schreiben" angeschlossen hatte, darf ich mich ja doch 
gewjiBemaAaD aieh n das Ifitbegriiidara dar naoan 
Vereinigung zälilen, der ich ein kräftiges Gedeihen und 
s^eu&reiche Wirksamkeit glaub« voranasagen zu kennen. 
Ab AriMlt ftblt aa vaMult^ Biebtt 

Aus dem schon erwähnten Grunde kann ich mich 
beate keinen bestimmten Ausschusse anscblieisen. So* 
bald die rftmnlklien Terhftitnisse ea mir featatten, warda 
ich aliifi iÜR Brr vom „Ausschufs fttr Betcrflnduiig €iner 
Zeitecbrüt f&r Nioht-Mr" bitten, mich an ihrer Arbeit 
taibalniMB in laaaeB. Sollte ea Ihnea, Uebar Br, als 
Obmann dieses Ausschusses möglich sein , mir schon 
jatit bie und da eine kurze Notiz zugehen zu lassen, 
80 trftrde kh Ihnen sehr dankbar sein. 

hk aller Hocbsi hätzim^ und Treue Ihr tr. V. Br 

C H. Kebsamen, Prot, 
d. Im «Inst £ WalnM^ mMitoiiiiW a. latM', Or. CMh» 



Zentral'HilfakasBe des Lessingbnnda» 

Thoqort llk. h,— 
Van dea Bn der Leaaingloga in Talparaiso Mk^3,8o 

iik. 3H,50 

Indem ich hierfür namens des Lessingbundes den 
vtiBiten Dank aoMqpreolMt bitte ich um recht labiK 
f«Me NacUUf» dM U«r gagttbenan Beispiel«. 

J. 6. FindeL 

Die Fretmaurerel in ilirer Bedeatang für 
die Zukunft 

T« Br Dt. Rskeri BMa in 6l««ai. 

(Fort»«t«ttngr nnd Schlufs.) 

c. Dia gegenwärtige nnd zukanftige mrischa 
Werktkitigkeit 

Das Uar entwickelte Moralprinzip stdttt aid aaf 

die vorgetragene Gottesidee; beide gehören zueinander 
und bedingen einander und jene Vorstellung Ton Gott 
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hat nit N«fewendigkiit dkM nondtad« LrtWmmlcht 

zur Folge, und auf dieser moralischen T-fb^nsansicht 
mftfsle, wenn sie ftu* sich alleia gegeben wäre, als deren 
theoratiMhe Begrtiidiiiig, der «tqpiredifliide GottaaetandM 
aicli aufbauen. 

Hiermit ist nun keineswegs gesagt, dafs dieser 
Glube eüie GnnidUige der Fnnrei Uldetoi Die Tea- 
dcnz des Bnrnlps ist und bleibt vielmehr eine voi-wiegend 
moralische, uubt-kümmei-t um die religiöse Überzeugung 
nad kirdiUAe KonihMfaii der dudnen M U gliedw, imm 
in dieser Roziehnng die vrciteste Freiheit gegeben ist 
oder, wo dies noch nicht geschehen, doch gegeben sein 
Mdtte; ee findtf abo wenigetois jedes chiistliehe Be> 
kenntni-s im mrischen Tcmiiel seinen Platz, denn wir ' 
llr bilden nicht «ine Glaubensgemeinschaft, sondern 
eine 9esIiiB«>nf«>">sieB8ehaft JeM^ MiM piiOo- 
sophische Beletichtnng des VeihiÜtnisses von GhU unil 
Welt, 80 wie die philosophisch begründet« Ansicht vou 
dem ettfblMD YerhalteD dea IfeuelMin gegea den Mea- 
schen sind nur in diesem Scbriftsttlck pfc^eben nnd hier 
sind sie nur deshalb gegeben, um den organischen Zu- 
sammenhaog nnd die harmonteche Wechselwirkung von 
Religion und Moral, vou Glauben uud sittlicher Gesin- 
nung zu einem Au:>druck zu bringen, der als Zukunits- 
Uld dea uriachen wie des allgeaeiaeB, religiOe-sittlidieo 

I«ebens angesehti; \yev']i''.: kann. 

Denn, das lai dea Verfassers Überzeugung, die 
dBiatUidie Beiigien eathält in ibrer Gnuildee daa Fan» 
dement einer \\"eltre!igion. Da nämlich jede Religion 
als ein Bestandteil des geistigen Lebens der geschicht- 
lichea FaiiUldBafr vaterwoifen Ist, so taab aneh die 
chiistliehe im Laufe der Zeiten vuu dem sich befreien, 
was ihr auf dem Grunde einer längst vei-alteteu, 
aom Teil keidnisebeD Weltanaicht als GlanbenBiiilialt 
aulgedrungen weiden ist; sie wLd, wie es bei positiven 
Deokem schon jetzt geschieht, eine Läuterung erlahreu, 
die aiit den Ergebnissen dner an daa Natarwissen ge- 
lehnten Spekulation in Einklang steht. Es läfst sich 
jedoch auch erwarten, daüs in ähnlicher Weise die 
tbrigaa Religionen ans der VerblUlnng nnd den Sehran- 
ken, die menschliche Willkür ilnicn auferlegt, sich zu 
dem unei-schUtterlichen uud uubcdiugtea Wesensinhalt 
heranaarbeiten werden, der in dem Seelenleben der ge- 
samten Menschheit begründet i.st. Auf diesem noch 
Jahrhunderte laugen Wege wii-d es geschehen, dals 
eine gegweeitige AnnShernng der versehiedenen Re- 
ligionen und eine wesentliche ("bereiustimmung mit der 
christlichen Idee als der am meisten fortgeschrittenen 
aleh ToOaleht. So stdit dann andi lu halten, dab einst 
Duldung, Frieden und Eintmcht bei den Yfllkeni aller 
Zonen einkehren werden. 

Der Weeensinhalt aller Religionen ist nnn das Oe- 
föhl der Abhängigkeit von einei iVu- Natur beherr.^chen- 
den Jllacht, in deren Schois das Meuschenschicksal ruht 
Die Segmngen, welche die Katar spendet oder daa 
Verderben, das ihre empörten P'li rr.inte verbreiten, Be- 
sitz oder Mangel äuDserex (ihttsr, Gesundheit oder Krank- 
heit häageo flr den Natumtenaeben la erster Linie von 
Oeifltwasaa ab^ wehshe die Welt der Dinge behemdian. 



Die Natur-Bellgienen gehen daher von der Toratellnng 

einer überschwänglichen Krafifalle aus, ge^en welche 
der Mensch als ein ohnmächtiges Geschöpf erscheint. 
Hidita Aadene and nichts Besseree bleibt ihm — so 
meint er — übrig, als dem Walten jener ürkraft in 
demutsvoller Unterwerfung sich zu ergeben and sie 
dtneh Oebet oder Zaaheirfbnneln sowie durch Darbrin« 
gung vermeintlich angenehmer Opfergabeu sich R'-nei},'! 
zu machen und, wenn sie za zttmeu scheiui, zu ver- 
aBhnen. Der SadM» nach ist es gkiehglitig, nnd nur 
die VcrschiedenlnÄ dar Olaubens- und Kultusformen 
hängt davon ab, Oh jene Macht als ein einheitliches, 
weltanftaaaades Wesen gedaebt wird, wie in der pan- 
theistischen Religion der Inder (Brahmanismus) oder 
ob sie in den verschiedenen Naturdiugen sich in ver- 
schiedenen Gestaltangan idbeit, wie in Poljtheiamaa 
der -Ägypter, Babylonicr, Griechen, oder ob Segen uud 
Unheil, Gutes und fiöses aus verschiedener Hand her- 
vorgehen, ae dab iwei Gettheiten Ober Natnr> vnd 
Menschenbehensdnntg mit einander atrslttn, wie in der 
Zeudreligion. 

In allea Religionen ist daa Terhemdieade Elenent 

die Llee der Erhabenheit uud Machtflllle auf der einen 
Seite, die Unterwerfung uud Verehrung auf der ande- 
ren. So niannlgihdi Tersohledea indesaea die totstare 
sich äufsert, immer und überall kommt eine heilige 
Scheu und ein selbstverleugnender Gehoi°sam zum Aus- 
draek, eine als notweadlg aaipAmdeae vad tbd den 
Priestern, ab den Vermittlern des Güttc-iwiHf:;'. ,iufer- 
legte Hingabe des Eigenwillens, unter Umsläuden eine 
Anibpfisrang des penOnliehen Daasina. Was Ist es denn 
anders, wenn der Brahmine all sein Denken in deu 
ewigen Urgrund der Dinge versenkt nnd in seiner 
Lebensordnnng die pefniidiaten Satsnngeo befolgt, die, 
wie er p'lriul : , Bi.Thn-.as heiligem Willen entsprechen; 
was ist es auders, wenn das Volk Indiens zasammen- 
strSmt, nm nur Featfeier eich Ton den BSdem des Wap 
geus von Jiqpgeruaut zemudmen zu lassen, wa.s anders, 
wenn bti den verschiedensten \ ülkei-n des Altertums 
selbst bei Grieehen nnd Ritaen Menaehopfte gebrecht 
wurJtit! um! bei barbarischen Völkern noth heute ge- 
bracht werden, wenn phöniziscbe Mütter unter betäu- 
benden Gesingen ihre JflngHuge'hi die gilbenden Arme 
des ehernen (Jötzen Moloch warfen und der Hebräer 
Abraham seinen Sohn Isaak, um ihn Jehovah zu opfern, 
auf den Brand-Altar legte? — 

Einen bedeutenden Foit.schritt im Veigleidl hierzu 
finden wir bereits bei dem Volke Israel, das aar Feier de« 
grolhNi YersOhnangstages an einem Widder das SOfan- 

opfisr durch des Jluheupiiesters Hand symbolisch voll- 
aog. Dei' Grund dieses ohne Zweifel moralischen Aaf- 
aehwongs liegt in der geUUiterten Torstellnng vom gfltt- 
licben Wesen und seinem Verhältnis zu den .Mens Ii ii. 
Es ist nor ein Gott, der Schöpfer dea Alls, der Herr- 
scher der Wdt und Kflnig des anserwihtten yolkes, 
thi'onend im Himmel . lim li über den Menschen in un- 
nahbarer Heiligkeit und so der Glaube des Volkes 
Israel, das Gettos Willen durch den Mond der Priester 
nnd Propheten erfthrt, den Staat nach seinen Befehlen 
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ordnet und Gott als seinen Erinig verehrt. Die Ein- 
heit und Einigkeit Gottes, »eine Erhabenheit Aber die 
Natur, seine geistige, menscbenähnliche Persönlichkeit, 
die Israeliten als seine ervKhlten Diener, dies alles dentet 
Mtf ein geäteic^ertes sittliches BewoTstsein. 

Nur in der hellenischen Gfittenrelt findet sich ein 
entsprechender Zug. Die GHStter sind aneh hier men- 
schenähnlich, in Gestalt und Empfindung, düch idealisiert 
und potenziert, auf dem Olymp ist ihre Wohnung, und 
wenn sie sich auch zeltweise tmter die Menschen mischen, 
finden sie doch ihre Heimat nur hoch in den Wolken. 
In Zeus, dem Giitterköuis^, erscbeiDt eine AonUiemn; 
an die einheitliche Gottesidee. 

• Hier wie beim jüdischen Volke ist die Gottheit 
klarer, freier, bestimmter gedacht, weil der Mensch zu 
einem freieren ßewufstsein seiner selbst als eines Ver- 
imnftwescns, zum Yerständnie leinir inteilektiielleii and 
moralischen Kruft t,'oIan?t ist. 

Dennoch leidet hier wie dort das religiöse Leben 
aa demselben Felder, der dem Staatswesen beider Na- 
tionen anhaftet, am pHrtikulHiismiis. Jehovah ist nur 
der Gott der .luden, und Zeus um der Gott der Griechen, 
gerade so wie politisch jene voll Verachtung sich von 
d*'ii Heiden abwendeten, diese die Barbaren von ihren 
Staaten ausschlössen. 

Die reine Lehre Christi ist es, die diese Iflingcl 
durch di«i universale Tdee von (iirr <l,-m Vater aller 
Meuächen und von der Gletclili<'it aller Menschen als 
der Kinder Gottes ftberwunden hat Ist im Jndeiitnm 
nie im Helleuit.miis die Gottheit vennenschlicbf. i^n er- 
sdieiut iu der Person i hii^ti als dem Vorbilde des 
wahren Menschentums das Menschliehe Tcrgüttlicht. 
Qottes Geist offenbart sich hier im Menschengeistc oder 
der Mensi'ti trügt Gottes Geist in seiner Brust, der 
Gottessohn nennt sich selber auch den Hensekea- 
sohn, und der Gotimcnsch steht fllr alle Zt-iten da als 
d&s Ideal der Menschheit. Die Liebe zu Gott und die 
Liebe IQ allen Heneeben, die eine nicht ohne die andere 
denkbar, ist das Baad, das die Menschen mit Gott und 
Menschen mit Measöhen verbinden soll, ist der (juell 
«ad die IMebfeder aller Tngendea. 

Wer findet in diesen theoretischen nnd praktisrhen 
Grundzügen des Christentams nicht die weseutiichcu 
Elemente der aoderea BeligioaeD wieder, aar in ver- 
peistipter und geliluterter Form? Wie friufs, wie be- 
deuluug^voU hebt sich das christliche Moralpriuziii nach 
Tiefs andUmfkng von derEbighenigkeit der heldnischea 
und jüdischen Lebensansidit ah! An die stelle der 
Furcht und der kuechtischeu Unterwürügkeit ist der 
freie Zag des Hersena getreten, das 6ott ia sieh nad 
sich in Gott fühlt, ihm sicli erj^iebt, um Trrist im Leiden 
zu finden, die Selbstsucht opfert und dem Wohle der 
Mitmenschen (rieh weiht, am ihm an dienen «nd Andere 

beglückend sich .'iplber beglückt. — Welch' hohe F in'.i - 
nng, und doch auch welch hohes Bewoist&eia zu ihrer 
ErfUhmg innerlieb bemlitn an sein: an der OrOfiM 
seiner Auf,=;H'iH f-rkfiint iiiinmelir der Meiisi-h erst seioea 
Wert Der ganze Kreis der Pilichteu, die jeden Eia- 
lebMn nnd allea iosgeaamt ervaebaen, liegt Ja dem 



einen Werte Hnmanitftt ausgedrQckt die ganze Summe 
der Tagenden, die ans dem Streben erblühen, durch 
Gesinnung und That das menschliche Leben au läntera 
und zu veredeln. 

Kanu es eine Sittenlehre geben, die mehr geeignet 
wSre, die Menschheit zn beglücken und, fugen wir hinzu, 
der wissenschaftlich ermittelten Welt- und Lebensanf» 
fassnng mehr zu genügen als <lie chtistUche? — In der 
That! — an der Hand der Natui-wissen-scbaft nml der 
Geschichte mufs eine Forschung, die nicht von vorn- 
herein auf pessimistische Ablehnungen, sondern auf po- 
sitive Ergebni.sse gerichtet ist, zu einer Gottesidee und 
einer Moral gelangen, welche im Einklang steht, mit 
dem reinen urspi-ungiichei» ( ln istentum , welches den 
idealen Gipfelpunkt aller Religionen in .-i i h l nstellt. 
Nichts kann die Wahrheit der chiistlichen Lehre besser 
bezeugen als ihre Übereinstimmung mit den Ergeimisaea 
iI'T I trM'ht-uiIen Wissenschaft; jene l.raaoht die Wissen- 
^L'hull uiciil zu scheueu, und diese kauu sich ihrer Ver- 
söhnung mit dem Inhalt des leligiOa^iittlldien Bewa&t* 
seiiis triisteti. 

Wo uui immer iu der Weil der wissenschaftliche 
Gedanke die höchsten Angelegenheiten des Menschen- 
herzens durcluhuii^eu hat, ohne das Bedürfnis dejj 
Herzens ersticken zu wollen, da klingen Gotlesglaabeu 
und moralische GimadaRtie an jener Hamanit&t des 
Füblens und Wollens ^.iisammen. die unser Lessing so 
erhebend und so wahr in seinem „Nathan" gezeichnet 
hat Je mehr das Lieht vorarteilsfireier £rk«intnis die 
Geiter erleuchtet, desto mehr wird htimaue Gesinnung, 
Liebe und Eintracht unter den Gliedern der nieusch- 
licheu Gesellschaft nnd den Völkern der Erde verbreitet 
Werden. Kein geeignet cre.s Mittel giebt es mithin, die 
Menschen ihrer Bestimmung entgegen zu tUhreu als das, 
dnreh tiehtiga Einsieht Liebe aa wecken, darch Liebe 
Gutes zu wirken, Tugend zn verbreiten und Kiuigk'.it 
zu schaü'eu. — Oder meint mau wiiklich noch in uuseru > 
Tagea, es kraame aaf das Dogma an, das Theologen 
au^^'i-klii2;i'lt und ffst2:esetzt haben? Wir denki-ti: das 
Herz ist es, wekhe;^ den sittlicheu Meu&cheu be^liiumt, 
die Liebe attr Tagend wn Gottes nad der Menschen 
willrii: wer diese Liebe nicht hat, der ist und bleibt 
„ciu tonendes Erz nnd eine klingende Schelle", 
wenn er aaeh alle Weiaheit beallbe and alle Geheim* 
nisse wllfsto; der Glaube' ma'-lit den Menschen ni'-lit 
vor Gott gerecht, wenn der Glaube nicht Liebe und 
Leben ist Ein geUatertes Gottesbewofiitaeiii also aad 
jene (lottinni^'kHit, von der wir sprachen, wo nur immer 
sie noch vorhanden sind, bilden den Leitstern auf des 
Lebens PilgeriUirt Spridit doeh schoa der Apostel 
i Paulus es aus: Nun erkenne ich in der Wahrheit, dafs 

(Gott die Person nicht ansieht, soudora iu allerlei Volk, 
wer iha furchtet aad recht that, der ist ihm aagenehai. 
W'er bcgiprig- wäre, Auf<::hhir< über die Bestre- 
bungen des Mrbundes zu erhulleu, wir würden sie ihm 
«0 dieser Stelle eflbo vor Aagen hidten. Ißehts aaderas 
bCdct unsere Aufgabe als Erkenntnis zu wecken, Tu- 
gend zn üben nnd Tugend zu vet breiten. Nicht ia der 
Form der wisaaascfaalttiehea Unterwdsnaff, saadem 
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Anch die Aucliiniiiir shd Dtntdiimg symboliseher 
ZaidiMi will die Loge in jedem ihi-er älitglieder das 
alfoiM N«chdenk«D Über die bSchstea Dinge, über Gott, 
XenMkenbestiiBBinr nad Ewigkeit anregen, eine Em* 

pfilnglichkeit für das Wahre, Gute und Schöne erwecken, 
irill jedes seiner MitgUieder zu einem nnstriflichen, 
Gott Und MeMcben irollgefalligen Wandel ermnntem 
und zu Werken der Liebe leiten, damit auch dem Iloi-zen 
derer, die das Gate empfaDgen, viedenun Liebe zur 
Tagend nnd sn den Ifeneeben efngepHaast wedle. So 
will sie auf Erden in den kleiusfeu wie in den gröfsten 
MenscbeniireiseD eioigeo, was getrennt ist, wiederfinden, 
was verloren war. 

Kann e.s denn ein Streben geben, das christlicber 
genannt zu werden verdient? Dennoch bilden wir uns 
nfdit dn, sebon Christen ni sein im Geist und tn der 
Wahrheit; das wissen wir aber, ilif.^ wir e.s nicht dem 
Namen nach nur sind, wie manche, die in der That 
• frömmelnde Heodder toU Haiti und yttketeemogsueht 
gegen Andersgläubige siD<l Wir woOm Thlteir des 
Wortes sein, nicht Hörer allein. 

Nn komme man von gegnoriseber Seite nicht mit 
der alten, eiufiiltigen Anklage: ihr seid bei alledem und 
aUedem lau g^en das Bekenntnis und von so weit- 
gehender Toleranz, dalh ihr aneh Atheisten nnter eneh 
dnldet. 

Nun, ich weifs nicht, ob es Logen giebt, die einen 
erkürten Atheisten aafhebmen würden-, ieh besweifle 

es. Die Kegel uber ist, dafs wir ^ar nicht wissen, ob 
Atheisten unter uns sind, da wir niemand nach dem 
Katechisnns prüfen. Gesetst, es befinden sieh Leute 
vou einer so nnfortij,'en uml vt i kehrten Bildung — unter 
einer anderen Voraassetzung habe ich kein Verständnis 
für jene Qeistem-iehtnng — in der Mitte der Ur, Lente 
übrigens, lii ■ im bürgerlichen Leben durchaus als recht- 
schaffen gelten, sonst wären sie nicht auigeuommeu, 
nmi, 80 würde doeh abcnwarten sein, ob tS% durch dss 
Nachdenken, zn welchem <las Ritual und di«- Tendenz 
des Bundes sie auffordert, Gottesleugner bleiben, oder 
ob sie sich in theoretncher Vertiefang der meralisehen 
Pnuiis einer gesunderen Ansicht zuwenden. 

Wenn wir endlich den verschiedeneu Konfessionen 
den Eintritt in den Tempel gestatten, so geschieht es, 
weil wir eben nicht trennen und entzweien wollen, 
sondern einigen, weil wir nicht die giftige Saat des 
Basses ansstrenen, sondern die €hvttessaat der Liebe 
Sien. — 

Diejenigen, die der Kirche oder dem Staate za 
'dienen glauben, wenn sie TTndnldBamkeit predigen, wer- 
den nie einen Tempel bauen, zu dem sich alle Völker 
wenden, durch aie wird niemaU der Tag lummen, da 
es Meinen Hirten nnd ein« Heerde" geiben wird. 
Vergeblich ist die Arbeit solcher Missionäre, welche 
den Glauben der HeidenviUker verhAhnen und den 
69tsendieiMt Alt BdÜenstrafta bedrohen. Kommen wird 
tb 1 Tag der wahren Gottesheri-schaflt, des Reiches 
Goltes auf £rden nur duxh eine stille und saufte 
UisiaosariMtt, «ie die der Loge ist, die bereits ihre 
AltAre in Ost und W«et, in N«rd und SM «rridrtet 



hat, anf den 8andwid»>b8elB ebenso wie raf dem Gap 

der guten Hoffnuncr 

Von höchster Bedeutung ist die Verbannung des 
Bassenbasses, dieses raben, an dss Tierisdie erinnem» 

den Gefühls der Feindseligkeit unter Meus.-lien, dif 
einander nichts zu Leide gethan, vielleicht einander nie 
gesehen haben. — In dem Grade ab der Basssnihafii 
.schwindet, werden die Völker einander zu l'rietUichem 
: Verkehr nAhem und ihr gegenseitiges Interesse itirdem; 
I je mehr aber die soUdarisoha Goneinidiaft der Nsf» 
tionen zuuimnit, destomehr Terliert die Erimsflnie an 
Boden zu einem Tummelplats. 

leb weilh wobl, dab esLante gtebt, die denBasaen- 
liafs unil ilen Krieg gern verewigen möchten und sie 
sind sehr Qbel gestimmt gegen die Friedensapoetei und 
rieben gegen deren Ansiebten wte g^en eine nUrrisdie 
.Schwilrmerei mit einem Aufgebot von Gründen zu Felde, 
die so hinfällig sind, dafs ihre Widerlegung nur ein 
geringes IfsA von Nadideiiken erfordert Diejenigen, 
welche mit solchen Gründen kämpfen, glauben wohl 
selber im fernste kaum, dafis ein denkender Mensch da- 
durch übersengt wird. Klingt es doch fkst lieberlicb, 
wenn auf das Beispiel der Tiere hingewi.-sen wii il, iii^ 
einander bekämpfen, verdrängen, vei-schUngen. Wir 
'Menschen sind eben mehr als dss Tier, nnd hat es je- 
mals Air uns eineu tieräliulicheu Zustand gegeben, so 
hat eben dei' zivilisierte Mensch diesen längst hinter 
sich gelassen: er hat sich ans den Banden des Natur* 
triebes zum freien Vernunftwesen emporKearbeitet, das 
danach strebt, sich von richtiger Einsieht und nicht von 
blinder Begierde leiten m lassen. Was wiU man denn? 
Will mau ihn feilgehalten wissen in den Fesseln der 
Naturmacht, nun so verlange man auch von ihm, daüs 
er wieder in FelshShlcn wohne nnd Baomwnraehi esse. 
Doch der Krieg hat den Kulturfortschiitt gefördert, — 
80 sagt man; und in der That liegt ein Körnchen Waiir- 
holt in diesem Anssprucb, dem der &ieg hat die 
Völker von je her zu gesteigerter Kraftanstrengung 
gezwungen, damit sie die Schäden heilten, die der Krieg 
ihntu ^.e.scbhigen. Welt besser atter «od nnmfttelbar 
lialM-n Wissenschaft und Technik die Kultur gefördert, 
uud ist es denn nicht menschenwördiger, in friedlicher 
Arbeit BiUaag and Geiittiuif zu haben» ab als nf 
Trtimmerhanien und btntgetrlokten Fsldeni grolh zn 
ziehen? 

Nun sind anf dem Wege der Eoltar andi dl» G«- 

fUhle verfeinert und veredelt worden, und es ist sdkiMI 
jetzt dem Gebildeten ein Greuel, sieh Menschen vorru- 
sielleu, die wie wütende Bestien einander anfallen nnd 
zerfleischen. Was will man dann? — aoUen die «dkrai 
GeflUile ausgerottet werden, und meint man, es werde 
dies einer armseligen Schein weisboit gelingen, gegen 
welche sich immer wieder das Bild vernichteten Wohl- 
standes nnd MistOrten tanaendflUtigen Familienglttcka 
erhebt? 

Man mag sagen was man will, durch die fort- 
schreitende iDtelloktuelle, ästhetische und moralische 
Bildung wird die Kriegsfurie immer mehr zurückg'e- 
drloft, ja wer selieo will, kann sieb ttbeneogan, dalli 
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durch die bereits aDgebaboten FriedensbUodDisse sowie 
durch dm WtttsUiHr la d«r VemllkaiiUBiituif der Aup 
griflfswaä'ttn wie der Ref<>sti)?nng;en der Klifllf •Bgefioi- 
gea bat, sich selber zu bekriegea. 

Wi« der Beeeeiihab und der Esieg, eo rnnlk ait 
der Zeit noch mancher Rest des Barbarentums aii< <\fm 
Volkerleben schwinden, manches StUck onmeuschliciier 
Orauamkflit, das Ibrtgaeettt dl« FllAe venweiiMiider 
Mf-t;vi-ben, nnsagbaa-es Herzeleid und .ströme heifser 
Tlii'äuen nach sieh zieht. Empörend ist es, dals noch 
inmer IImimImiii wie eine Ware vwkanft Warden, dnb 
Gatten von einander, Eltern von ihren Kindern, Ge- 
schwister von (ieschwi&tern aof Kimmerwiedei^ehen 
von «iiuuBdar gerieera und In weit entlegene Oeceoden 
venchleppt werden, um wl« iMttkn M «riMittn «nd 
die Peitsche zu fikhlen? 

Die Sklaverei and der SklaveohaBdel ateheo In 
Ost-Afrika in vollster Blüte uvA ■» i iden narh dem Kul- 
turstandpunkt der Eingeborenen und den obwaltenden 
politischeo Verhältnissen jener 6«g«nden n nrteflea, 
noch lange bestehen. Ks s beir.f eiiu-r f^- wiTs uoeh 
fernen Zivilisation, die einst auch über den dunkeln 
Erdt^ hinlenehten wh4, Torbdmlten, dem achntiidi» 
vollen Gewerl e i'.in KihIr zu machen; nur von einer 
Erweckaug humaner Geiuhle steht eine Veredlnng der 
nUgemefautt Oeeittnng in erwnrtra. — ESae AMrillft 
des Übels aber maf-i Mcbou jetzt angetNtlutt werden. 
Das Beispiel des edlen Wüberforce, der im Jtibn 1789 
Im «gliaehen Parlament die Abaehafflirog d«r Sklaverei 
und des Negerhandels beantragte , oTiclite doch alle 
haman Gesinnten zur Nabahmuog aottordem. Könnte 
nicht eine Ibnlielie Anregoog dareh Petitionen der 
Logen au die Re^ieiiiURen oder durch Initiativ-Antriige 
der firr Ui in den Parlamenten gegeben werden, um 
die ennpAlselien Kldite an einem vorllafig wenigstens 
diplomatischen Vorgehen zu veranlassen? Aul jeden 
Fall kann mit Sicherheit angenommen werden, dals es 
ailen Um anf dem Erdeonmda ein« Heraenaeadie ist, 
die grauenvölic UnniensdüicUuit dea SUaTembaildeto 
anterdrUckt za sehen. 

Wenden wir an« nnn xn miMren «Igenen sittlielien 
Zuständen! Mau behauptet, die Zahl der Verbrechen 
habe im groläen und ganzen nicht zagenommeni es mag 
sein, aber die mimeneehlidie Gransamkeit, mit der Ver* 
brechen gegen das Leben Anderer verübt werden, deutet 
auf einen Grad von Bohbeit und £ntsittUchiing der 
Haaaen, der in den emstesten Brwigangsn Anlafs giebt. 

Man hat gemeint, durch Vermehrung der Kii'chen 
dem sittlichen Elend zu Stenern: man irrt sich gewaltig. 
Win die ffirebe ÜBr rieh allein im stände, Abhflife m 
scbafTen, dann wftre eine Wendung zum Besseren längst 
erfolgt, denn an Oelegenlieit zom Kiiehenbesach hat 
es denen wahiUoh nlebt gefehlt, welche die Kirche 
Iberliaapt besuchen wollten: die nie kamen, wollten 
rten nicbt Icommen. Oer bereits tief in die unteren 
ToUnBcbicbten gedrungene Gkist des Materialismus ist 
es, der dem kirchlichen Einfluls widerstrebt, jener Geist, 
der die Ideale aus der Menschenbrust verbannt und an 
Ihrer Steile die Dämonen der rohsten Begierden entfesselt. 



Die Jugenderziehung in Schule und Hans ist nach 
menaehlicher Berechntrag das wirksamste Mittel, die 

allgemeine Sittlichkeit zu heben, oder — es giebt aber> 
haupt kein Mittel. — Daher ist es eine heilige Pflicht 
des Staates und der Omnelnd«, dfeTdkeadnle n heben 
und das Wohl dev Lebr^tandefl zu r^rdi-'ni, Allein es 

iist auch eiue Auigabe der Mrei, deun es bandelt sich 
nm ein Werk der SCnmaniUt Dnrdi Or&odnng von 
Schulvereinen, wie sie in England b'-Mtehen, könnte 
auch die Loge sich an der Wahrnehmung der Schul- 
Intereesen beteOigea. Wie nid mit welchen Mitteln 
dies geschehen künne. ist hier zu erörtern nicht der Ort; 
die Frage diiiite aber ein Gegenstand der Besprechung 
in den mriaebea KInbn ind Eenteenaan bilden. — 

Ks ist wahr: die Loge stiftet fllr die allgemeine 
moDscblicbe und blii-gerliche Gesellschaft einen reichen 
Segen; aber sie kSante neeh wdt mehr dea Onten ver- 
breiten, wenn sie sich bereit fände, ohiw ihr Ritual 
preiszugeben, mit ihren Grundsätzen uud Btiäuebungen 
in die Oimiiiehkeit ra treten, wenn sie sieh entsehliefiwn 
wollte, ihre Wirksamkeit über die Schwelle ihres Tem- 
pels hinaus auf den Schauplatz des sozialen Lebens aus- 
sndehnen. Wie viel ktanfte sie beitragen war Hüdetang 
des sozialen Lebens; wie wfsHütlich köniif<i sif- dwctl 
Uutersthuung von Hand werker-Fortbildunga- 
achnlen, dnrA Orttndnng von Arbetter-Terelnen 
und mitreist allgemein verstflndlirbcr Vorträge 
Uber gewerbliche und wirtschailiiche Gegen- 
»tinde snr Bildnng des Arbriterstandes beitragen; wie 

bedeutend könnte b\o durch d.i-, ■Rnisjäcl '.vcr-ktliatiger 
Humanität auf die sittliche Hebung aller beteiligten 
Kreise einwirken. — Ist denn nicht neben der ünklar* 

heit und dein T'nverstande, neben der BcgrifFsverwiiTUng 
und dem iibei-spauuteu Urteil der aufgeblasenste Egois- 
nras, die sehnddeste Oewhm- itnd Gennibsndit anf der 
anderen Seite die Wurzel des sozialen Übels? Nnr von 
innen ist es zu heilen; nie und nimmermehr durch blofs 
iaiSwilieb heraagebradite Ualhregeln; wire anf diesem 
Wege eine Abhülfe möglich, dann wäre schon seit den 
Zeiten St. Simons and Fooriers die soziale Frage aus 
der Welt geschafft worden. — 

Das Gomüt zu veredeln, die sittliche Gesi:,iiinit; zu 
Icräfligen iht die Loge in hervoiTageudem Grade belahigt, 
denn sie ist nicht dne Theorie, sondern dne Kraft: 
sie wirkt nicht duicb Lehre, Anweisung und Er- 
mahnnng; sie wirkt durch Beispiel und Gewöhnung. 
Jede Knostwirknng Ist ein Stenbild der Idee, eine Vor* 
geistigung des Natürlichen. Eben so schön wie zutref- 
fend hat Schiller tu seinen ästhetischen Briefen, in 
setner Diditnng: „Die KQnstler*, «Das Ideal und 

das Loben" ;i'.:t -lir- Kr.r-.'t in ibn-r BedeatUIg fllr dift 
moralische Erziehung difr Mtiiischea hingewiesOL 

Nur durch tlii» Mmvi'nlhor ilc» .Siiinnen 
Dniu^t da in der Erkenntnis Land. 
Au hülieni Olm üth «i gcwitbuen, 
tllit tttk an laiM te Tmtud. 
Wai M rnttgUäMMg dv HaMB 
Mit •Htm BeWa dteh diraMnuf, 

Ereo); dir Kraft in deinem Biuru, 

Die aicb dereiwt san W«tl|[eiiit «ohwang. 
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ITaa ent, naehdon JiSsrtmTUmä» ▼■rfloam, 

l>ie nltrrntln Vifrnunft erfaml 

Lag im 8>iiibol d«i .Srlii'iirn und 'W^ Un fscu, 

Tonn» iredffenbart dem Iciidisclifii V<'rü:;iiid. 

Ihr hnidv« Bild hief« unii dm iuKvnd licbi^n. 

Ein Harter Sinn hat vor dem Lauter »ich grestlUb^ 

Eh' aacb ein Soton dM Ow«t« gatduiaiiHi, 
Dm mUtt» Biatta ItagMa Mibt 

Wenn nun in der Lo^e durch sinnbildliclie Zeicbea 
das Gemüt erhoben und in eine Idealwelt versetzt, ■wenn 
die Phantasie durcli <lit^ ,. M orgentbor des Schönen*' 
zu dem Wahren, vom Wahren zum Guten geleitet, vram 
Am Eifer für das Gurc ilutrh d«s Bt-ispiel gespornt 
wild, siilUo da nicht mehr lür die wakie Aienschen- 
Twedlnng geschehen , als es durek Lehre md Emeh- 
nuig mii£;lii'h ist? 

Welch' edle, welch' erhabene Kuusl ist die Frei- 
maarerei! — Den Grundnüt^en der Tugend und der 
Ehre mufs jedes Mitcrl:« l s: h unterwerfen, und wie der 
Stein in ein Bauwerk muis es sich dem Geiste dei' Ge- 
meinschaft fBgen, die de alle bindet. — Wenn die Loge 
den ^Fen^phen auf sfine Restimmunc; iiinleitet, ihn an 
den Kreis von Ptiicbteu gewöhnt, die er um Gottes 
willen «n den Mensehen, eeioeu Brfldeni, zn erftllen 
hat flir Gf^enwart und Zukunft, wenn er dnrch eigenes 
Nachdenken die rechten Mittel wählen lernt, sollte er 
da nicht za innerer Stärke gelangen, nicht sittliche 
Selbstachtunjif, Freiheit von N'orurtheilen. Wahi'haftiffkeit 
und Ueberzeugungstt eue gewinnen — Und wenn er 
80 auf der einen Seite den Sinn fUr Ordnang; und 6e- 
setzmälsigkeit in sich befestigt, Vaterlandslieb'' und 
jede Bürgert ugeud in ^ich nährt, lernt er auf der andern 
den Wahn und Aberglauben meiden, die Lüge und die 
Willkür hassen ; gern und freudig wird er in den lleiheu 
dei-er stehen, die ankämpfen gegen jene alten Ij'einde, 
die es sich ron je zur Aufgab« geniaeht haben, die 
Gt-ister zu knechten, die GewisM^n 7m verwirren, die 
Wahrheil iu Lüge zu verkehren und die Luge zur \\ ahr- 
heit zn Ktempeln. — Der eehte Ur wird aaeh den U«' 
terialismus bekäniijfeu, denn er sieht ein, d;Us diese 
Geiätcsrichtuug im Gegeu^alz zu den miiMihen Bestre- 
baagen -vanrBatend anf daa Oemfit nnd die fflttUehkeit 
wirkt. 

Kanu eä, frage ich nun, eine meuacbliche Eintich- 
tung geben, die mehr ak die Hret anf Erweekong wahrer 

ReligiositSt des Herzens, thatkiiifti're <ii'sittttn?r, auf- 
richtige Liebe zur Wahrheit und 'laugend, zu Gesetz 
and Ordnung, m yatariand und TClkerglüeK, zn Gott 
und Menschen abzieh V — Entspi irht das mrisrliL Stielien 
und Wirken nicht ganz und voll dem wahren Geiste 
dea Christoatnnis der HnmaniUlt? Wahrlieb, wenn die 
Idee Vom wiederjrewoiiiifneTi Paradi^'se, \venn die Auf- 
richtung des Beiches Gottes am geächicktlicheu Kndziel 
der Henaebheit in IMUlang ginge, würden dann nicht 
die Völker An Krde versoliut uml beglückt unter dem 
mriächen Teoipeldache wohnen, würde nicht jeder Mensch 
ein Mr, jeder Mr ein ToUkoinmener Uenaeh sein? 

In dem Angenblicke. da ich die let:^ten Worte 
aehreibet mit denen ich ächlie&>eu wollte, dringt die 
pApatlidie Enzyklika wider daa Fnnrtna in dis OlTanU 



lichkeit. Ich freue mich, die vorliegenden Aufsätze ge- 
schrieben zu haben, welche in den weitesten Kreisen 
Zengnifa ablegen sollen von der völligen Grundlosigkeit 
der Anklagen, welche eine staatsfeindliche Hierarchie 
wider den Bund erhebt, lun ihn als einen stMit«g«flÜlir- 
lichen bei den Fürst<'n zn verketzern. 

Niemals ist wohl ein so empörender Angiiff so 
Öffentlich uml vor aller Welt wider uns erboben worden. 
Nun, wir werden uns nicht beii i i n lassen, unsere Pflich- 
ten als Staatsbürger treu zu erfiillen und offen vor aller 
Welt können wir erklären. dHi> wir keine Feinde der 
Kirche sind; wir gehüieu vieltiiehr zu den sichersten 
biulzen des Altars wie des Thrones. Zwar tragen 
wir das Chrij>l«ntum nicht anf den Lippen, wir tragen 
es aber desto tiefer im Heizen; zwar brüsten wir uns 
üieht damit, Christen zu heifseu, wir sind aber anf 
dem Wege es zu werden. 

Erführe es die Welt, wer wir siud uml was wir 
wollen, wahrlichl wir könnten luhig abwaxieu, wer 
es dann nock wagen würde, den Stein anf uns zu wer- 
tVu. Die gesamte mrische Welt auf dem weiten Erden- 
rund hat daher eine dringende Veranlassung gefunden, 
dem sclion lange aus dem Schoo is der Loge selber 
kiiiiilgi'gebenen Verlaneen na'^hzukommen und durch Ver- 
ölientlichung des Bundeszwecks <lem Argwohn und der 
Veilenmdnng die Spitze abzubrechen. Die Euie hat 
uns beschimpft um! hciausijefordeit, wohlan! — treten 
I wir ihi- mit oli'enem Visier entgegeu, zur Abwehr ge- 
I rüstet nit der Maebt der Wahrheit im Namen der 
Humauität, der Gewissensfreiheit und der Menschen- 
j rechte. Das „Wort" sie sollen lassen stahu; — dieser 
Ausspruch sei unsere Loning, nnd Lnther's Beispiel, daa 
; gi'ol'sen Vorkfimpfers für Geist p'^l'reiheit und Ge-ittung, 
I leuchiti uns voran. Tief ins Herz aber wollen wir uns 
wie zu einem ionem BttatMug den hettUdien Anaaproeb 
eines unerschrockenen geharnischten Süngers prägen, 
der einst im mittelalterlichen Kampfe wider das Papst- 
tum anf Seiten des Kaisen stand: 

W,ni lin:ij-, il.i,. i'i- .Im Ilimniiil ttU», 
Der (ügf des Baunes Streich; 
Mir Ut nicht Uauic am in«in« Skieliü, 
•Stell' ich /a Kaiser und r.u Keich. 

Logen i)crlchtc und Vcriulschtes. 

Ba^ienth. Die Gxobloge «Znr Sonne " hält am 

6. Okt ihre Jahresvennuinnlnng in Stattgart Die Tsges- 

ordnung ist s^hr reicdihaltig und interessant. Es wird 
bcriehlüt •.i) über die tTrotslorre, b) iiber den deutsrhen 
Gi'i 'KKloiiruiita^-^ (' I iibiT ilic \'ik;i Ii last i II '.jr-f;. Der ÜiiiidL'S- 
rat alellt Antr ii^i^ bclr. Speisuug der Viktoriasüttuug 
und der Bluiit^.lilistit'tuDg, sowie betr. eiiior Instmlction 

7. \iva Butidt^üritual und Bespraelinqg des Regenabniger 
Hii-tenbriels nnd der Ambeiger KathellkenversBwmilnrg. 
Ferner liefen Antiige vor von Br Feustel (ibidemiigdea 
Hodos der Grofslogenvenammlung) und toh mehnrea 
Bundeslugeü. Wahl der GlofilbMmt«n uud Efteilni^ 
vuu Ehrciunitgliedücdmiten. 

Berlin. Am 23. Se[>1, feierte die Loge ,.Zur Vit- 
schwicgenlieit'' ihr 110. Stiftungsfest in Anwesenheit 
der ehrw. Grofmstr. Br Sobaper und Frederioh«: Br 
Hfttanes hielt den Festvortr^ 
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Br L an 1^6 von der Loge „Zum goldwan SobifF" 
ist von der Loge ^ Günther " kt Bldolttadt SUB Ehnn- 

nitglicd ernanut worden. 

Berlin. Wihretul die iirmrei, schreibt die „Conü. 
Oonesp.", in allen ronmnisch-katholischeD Ländern eine 
oulnent, nnd swar npublikanisob-demokiatiache Partei 
iat, hat tvcHi dieaelb« bdonuitlifsh m DeutscMand zum 
Ttil in anderer Kichtung entwickelt. Auch hier sind 
es (mit einziger Ausnahme der grofsen Landesloge) im 
woa._Litliclieii huiiiaiiisti'fhe Grundsätze, «lie da» einigende 
Band lies HuiidHM bilden, aber die politische Kichtung 
iat, wenn auch sicherlich keine kfinsiivativ«, d<irlj uiue 
viel gt-märsigtere , ja atcUcuweise den Radikalen der 
ittCwnten Linken sehr un.%ngenebme. BeiapielBwciae sind, 
«otgegen dem intematioaaleii und intonelifütsen Wesen 
dm Bundes, irie es in Andersomeheo Kcmatitiitidiisbuolk 
fefa(ilt ist, auch in der Berliner Grafisloge .Zm dw drei 
Weltkugeln" noch immer die Juden ausgeschloSMn» ToB 
Zi'it zu Zt'it wird abgestimmt, i>)i man sie pmllMlin 
Will oder nuiht, aber bisher hat die Ballotage noch stets 
XU ibrcn Ungunsten entschieden, ja es hat sich sogar 
neuerdings in der ,.Ara Stöcker" die Stininienzahl der 
Philosemiteii vermindert, die der Antisemiten vermehrt 
— ein deutUobes Zeioben, daCs die Lose oiebt die Zeit- 
stremnng leitat, sondern Ton ihr geleitet wird. Der 
Antiseniitismos diiiigt von aniwii her vei-stnrkt in die 
Logen ein. (A. Ztg.) 

Güstrow. i)an jetzt beendete Jahr 1883 hat auch 
nnsercr Log*; Pi><ibus Apollo" wiederum den Beweis 
geliefert, dafs die k. iL ein Band ist, welche« die Bi-r 
niobt allein in gemeinsamer Arbeit zur Selb.stveredlang 
leitet^ soodem sie anob sn Werken der Mensobenliebe, 
80 Frend imd Leid in Einigkeit umschlingt. 

Div duii lis< linittliehc Teilnahme an den Arbeiten 
stellte Mcli im 1. Gradr auf 15'/j, im II. Gi-ade auf 14, 
im III. Qx-adc auf Ii'/, Hrr*) 

Fünt" Lehrlinge besuchten die Loge in diesem Jahre 
gar nicht, di-ei nur einmal, zwei je zweimal, vier je vier- 
mal, fünf je fünfmal, ebeneoviiele secbemal, swei je 
nebamniüf eins «1, di«i nonnmal vbA drei jß mim- 
mal. — 

Besuchende Bnr hatten wir die Frende an der Hehr- 

Sahl unserer Arbeiten teilnohmeu zu sehen. 

Sowohl dtr ^[str. v. St., wie auch der Dep. Mstr. 
waren bemüht . du- liistiuktiuusvortrage mit eigenen 
Zciöhnuugeu und jrii'.SLrcn Vortrugen zu begleiten. 

Der 3. Oktober versammelte die Brr zu einer Fest- 
arbeit, die dem Br Uoffmann (Senator hieselbst) galt 
Demselben war es rergönnt, au diesem Tage sein 5ujähr. 
HljlibilftlUB sn feiern ond die Brr vereinigten sieb «abl- 
ceich, dem Jnbflar die Gefahle der Frende hiensn ans- 
Snd rücken. 

Wie wir heniülit sind, helfend cinzugroifn, wo 
aus unserem Orte ein begründeter Xutrut zu uns diinj^t, 
80 kontitcu wir aueh wiv<lerum naeli aUHWürt« die 
hd&nde, oder t>es'ier — die lindernde Hand reichen. 
In einem falle erhielt ein in Wien in traurigen Ver- 
hiltnissen lebender Br (L.), b einem anderen ein in 
trostloser Lage befindlicher, früher hier wohnhaftsi| 
Lehrer (Xichtmr) in Breslau, nnd in einem dritten Falle 
die T'". iitcr eine-- versiurbenen auswiirtitrrn Brs unserer 
Loge unsern Verhältnissen aii^'emesseiie Unterstützungen. 

Zum Fi)ni.l eines SehweHternhau-ses ward eine Zeich- 
aungsüste unter den hiesigen Bru in Umlauf geset/.t 

*) M« dttuüg» guri winbafu Statiitik «giebt dia bcMfataas- 
«Mto natmsh«, iaSt «■ wiUnm n »m SUD* «w «jahrtaMwn 
IflfMBilglMtr idSHak siss loguarbitt tasatU; ffii aurtrügsa 
iM BriM «aUarfa tea Baads varisna. Die Sai. 



und auf dieselbe «ngeaaUt 184 Mk., auf die den aus- 
wärtigen Brn vom MNtr. v. St, zugesandte Bitte, gingen 
demselben femer 6^ Mk. zu, sodals in Allem it2i ilk. 
an unsere (irofslogc für diesen Mbttam Zwaok flinga» 
sandt werden konnten. 

Werfen wir zum Scblnsse unseres Berichtes einen 
, Blick anf oneen Loge in Benebong auf ihre Stellung 
I im Orte, s« ist dieser fkwlieh kein etfimdioher. I» einer 
t Stadt von 12000 Einwohnern mit gater ländlicher Um- 
gebung, mit mehreren benachbarten Stildten ohne Logen, 
mit Gymnasium, Healschule, Landgericht und Landarmen- 
hau.H Äuhit die Loge nur 33 ortsangesesseue Mitglieder, 
in den umliegenden .Städten 2, in der na;listen Land- 
umgebung 3. Unter den erstgenannten 33 Inesi;,"!" Mit- 
gliedern zahlen wir nach Bemfsarton je 1 (Jn -I;. Be- 
amten, Oberlehrer der Bealsohole, fabrikbesitser, fabiik- 
direktor, 8ddi&iadirdctar, Hviikdirdttor, Wnadiist; 
Apothdcer, Pensionär, ie 8 städtische Angestellte ind 
Hotelberitser, 3 stiidtische Beamte, 4 Rentner, 10 Kaof- 
leute und 3 Gewerbtreibende. 

Ist es bewufste .\bwfndung v<in der Sache unseres 
Ordens, ist es luditierenti.smiis, die suviel hiei' wdinendo 
intelligente Kr.itt« von uns lern halten, wer weits es. 
Erlreulich ist die Erscheinung keineswegs und wäre n 
wUnschen, da(a siob bienn bald ein Wandel zum Bessam 
zeige. — 

Nürnberg, 13. Sept. (Mrisches.) Am 13. d. M., 
mittaijs 12 L'hi-, wurde liier auf einem Grundstücke der 
„Hallcrwic'so" die Grundsteinlegung zu einem Logcnhause 
vollzogen, dessen Einrichtung die beiden hiesigen Frmr- 
logen „Za den drei Pleilen" und „Joseph zur Einigkeif 
in geineineameui Vorgehen und zu gemeinsamer Be- 
otltnmg geplant haben. Die beiden hiesigen Stohlmstr. 
Dr. Birknernnd I^. Barthelmeb, Orobrnstr. Fenstel 
ans Bayreuth, der Stuhlmstr. der Fürther Lttge, Httoh^ 
stetter, der Vorstiind des Logenhausbauvereins, l'rivatier 
•Weingärtner, und der Bauleitendi' , sowie die Bau- 
meister vollzogen die üblichen drei Hannnorachlägo auf 
den Stein mittelst eines kunstvoll gearbeiteten ellen- 
beinemen Hammers. Auf die bei diesem Aulasse seitens 
der hiesigen Logen an Se. Itlaj. den König abgesendete 
nnterthteiate Adiesae erhielt, wie der „Korr." mitteilt, 
Herr Dr. Barthelraefs, Vorsitsender der Kltsnm Loge, 
folgen ii - T lr^rr;,rnm: „Se. Maj. der K'Jnig laraen den 
bei der );lo1.i^m. l'eier übertuittelteu Ausdruck treu er- 
gebener Huldigung mit huldvollem Danke erwidern. Im 
allerbOchsteu AulUage Kegiei-ungsrat Schneider." 



Ein Urteil Uber die „ Bauhütte •* fällt die in 
Habana (Cuba) erscheinende „Gran Logia^ dahin, daCs 
diese ^^iutere-ssante" Zeitschrift stets „philosophisoha and 
sonst gehaltvolle Artikel jedar Art hdi^'. «Diese mr. 
Zeitsemift Iat naeh unserem tTrteU die emtteste tmd 

tiel'stt! der ganzen Welt," (mas scrio y ]trofuudo quo ä 
nueHtri) juicio se escribe hoy en ei mundoj. ^Diesu An- 
erkennung gilt uaaeran geehrten ICitaxbeitem nnd der 
deutÄchen Mrei.) 

Litterar. Notia, Miinoben^ 16. Sept. Der her- 
vorragendste Vertreter der natualiatiiMben ächule in der 
deutschen NordlenUttacatar, Bt. Conrad in Mttnchen, 
der durch sein« Pariser Lldbesgwohiebten („Uadame 

Lutetia'" und „Lutetia« Töchter') in weiten Kreisen be- 
kannt geworden, ist zur Zeit auf der HDltinannshOhe 
mit der V'illendung eiiie> neuen N ivi lleiibuches be- 
schUl'tigt, da.s in eiiugen Tagen sciou erscheinen wird. 
Der talcntv.die Autor bewegt .sich in seiner neuen No- 
vellensammiuog, di« den litei „Todtentauz der laebe*' 
fahren wird, anm «ntan Ual aof hainmohem Boden: 
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Dar „Todteutanz der Liebe" spielt iu Müncbener Krei- 
•ea. Man darf dam Ei a ohe iiw a de« Buohat mit ^wr- 
nnng entgegennbem. — Wir kOniMii duM dar JBKIdd. 

Presiio" cntiionuuene Mitteilung dahin ergänzen, dafs Br 
Conrad am 21. er. den letzten Federzug an seinem 
„Todtentanz der Liebe" ^'ethan hat und nuamehr wieder 
in d«r alten Arb«itaklauae an d«r rauschenden Isar 
woliiiL 



BrielNrechsel. 

Br Scbw. io D.: Ihr Brief M klarer und b«stimmlt>r , «Ii der 
Art. war; weoo Sie oline Auknüpfuni; an C, im SiDno Ihn:ii Hiirir* 
dj« Sache «rSrtcra wollen, nebme ich den Art. e<^m auf. L'bri^eut 
hat dn Ueulsi'hku;hiili/i..imiu i freie Oenieiudcj keiu Dtf^ma and keinen 
Wud«r(UubiMi und eratrebt Ver»i>luiau|; von Keli(;ioa and WimcDicba^t. 
HM. OrnTi! 

Br. T. 6. in Dt.: EHialtMi; Sie habra mm aber Ifk.8,— trat, 
da Bi* Uk. i,— beretti retaiidt hatten. Obar Ms SMmit TwummL 
«neMat MiflBrt Itaiteht H«nL GrsGit 

Br t. n in Ct.; Statuten nnd Li*te konnte irb noch nicht 
drucken, weil da« Clichä (Lo^enzeicheu) noch nicht fertig. Die Sen- 
danir fol^ naah etwa 8—10 Ta^en mit den Kalendern. Besten Iii.'. 

Br B — n in'Leon : Mk. 100, — rind eingegaaf^n und Ihoeo i. Z. 
g^tttenchrieben; T«r«ia«bcitn( btUatet and von allem Vormerkuui; 
genommen. Nr. 10 «OB M. Ul. aoU folgen, wenn noch xa haben. For 
II— a oiit Ihrer AriNtt bMtn Dutk. HarsL Gegencm/t! 

Br K ia arthiB>n; Hr gttiff* Obtnütaic 4« wtimrtsa 
Dnk. Sud. flnbt 

BrS. IB H.: Venn ein TereiBiTorataBd itaw Prmefrsgre aanehrtiht, 
gilt M, UB den Schein der FraktifixiMinK Ar die eigene Tauche zu 
««nseideu, fQr vrohlanKtüntHg', aich nicht an der Bewerbau^ ru b«- 
tlMl%en. Br. Oruf«! 

Br E— I in Wuh.: Zahlasg richtig erhalten und Ihnen fat^ 

Br Seh. in B— n: Beaten Dank! War taiU icboo faa U. W 
r M im, MaAbM; 
r Biigtiv Ib Glu^M: IkwBMr Mii« ieh n bMlir SM^^ 

M Br M. ÖiAfatrdt In Darmstadt, dar lidi mit Ihnen in Terhinannir 
astaa iHrd. Bi ist mir sehr aehnaiehaUiaft gewesen, dala maioe 
Adram di« «iacige dort bekannt« iit; ich stehe Ihnen atets gern xu 
Dieasteo. HenO. Grafa! 



Anzeip:eii. 



£la taulMtamiaes iUad 
a fmrtflir lailMtaBMaMMr (Br) ia 
Kmoantr, tfatarrfdrt tm Haue rai in dar Anstalt An- 

an die Familie. Gcf. f^ffertpn «n Eiped. der «Banhütt«'. 

Für lufineu ev. Thfol. ^tnd. .s.jJin, w<-'::hfr \ich d. gute Zt^uguissa 
ST-H-.^ .'iM.,';! k;ii]ii. lUL'lie, ilKiait er »eiLH ^iiuJ.tjn v.iUi.iiJüu kann, 3000 M., 
in lutea v. lCN>ii IL. gegen Zinsen und Amortiaatiou ausaleihen; sor 
Bictehttt MdM Baha Miaa labaaa ?ai«rfaMaa (Mmt Tote Oer- 
BHydi^ da MMK. 



CM AbAnm^ Baaat, 
Brinv dar Ik a. Baadiri 



Neuestes noTelll.stisehes Werk 

Vi:n 

M. G. Conrad. 

Tüdteiitaüz der Liebe. 

Müiichener Novellen. 
— Marlanna — Eile Haifahrt — Dl« goldeie Schmiede - 
Si:hici(«ai — Oer Raobte — Ote Stlmaie de« Blutes — 

v.--];i,_, X. Hnt'htsfhhaniUimg W . Friedrich 



Vuriag von Eiull flSomnieriucyer in Baden-Baden. 



Oru(s der Loge 



Lied Dir Baii-Solo und Violine ^d libitum) mit 
Bcgbitnng der Orgel oder dea PünoCMCte 

kumponiiMl von 

CornalittB Rttbutr. 



Jii1»el-Jahrgaiig. 

Ia B Xicaa ancheint 

C. van Dalen's 

Kaieuder für i'reimaui'er 

fir 188S. 

Bearbeitet von K. Paul. 25. Jahrg. 
Bealiillaiifea aehmen «U« Bachhaadlan^cn entgegen. 

i^i*^ J. «. FtodeL 

FFoimainrer-Bibliothek. 

3. lindets 8c6riftcn üf er Ireimaucecct 

5 BKnde elo?. <zchd. Jl. — . 

I. Baad: Die Gruitdsiitie der Freimaurerei in VillMflelieB. 

II. „ Geiet und Form der Freinmurerel. 

jlll ^ [ fiaMMohta der Freiaairarti. 

BiahillBiifiii anf elaailaa Baada. «ia atf dia aaiaialaiitaba 
ia B Bladaa dMH Jaia Baa ^h aa dlaa K eatcafw. 

ginband'PBMiMU IMara iah gn Band für n 4n m. 

Leipzig. J. iß. FlndeL 



Schach-Bismarck. 

iii.^UliiSL■bel■ Roman 



J. &. Findel 

br. M. 4,—. 

aahaMB BaateUaafw aa. 

f. e. 



Dea in 



ia telNavm 



ich 



allar in Deatschland entcheinraden Zeitsdiriften und 
Biteber, firairiaeb« wie aicbt-mriscbe, and liefere ich hcreila attaar 
»Bauhttte' and „Fnar-Ztg.* — aMdiDaiaclM, iadniliialla öd Oalu^ 
lialtnngs-Zeitschriftan, UodanitoBcea a igt aaeh 8|iaialaB« Ww iiia. 
Kaateeland, Texaa, Stm-tmtmr, nmtadaa, MadMalMd, fllhaad» 
wd Norwegen. 

Leipzig- 4k FblM. 




■tat«.&itadalla 



▼aitaf fva Br J. 8^ JMil Ia Lt^alg. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




«ha Hümmu II BoraV 
Mit im JakrKUK* 
M Muk. 



lU IM! 

AHbai 1« K. « K 



S»^t, gi.b«, S>bM«, 



B«gräüdet and beruiagegiib«o 

TN 

Br J. G. FINDEL. 




M 41. 



Leipzig, des Ii. Ottolier 1884. 



XXVII. Jahrp^ang. 



i 0«d*Bkm «Im« SimUm. — Z6ltc«duüi«a. Voa Br Sduüia tu KM-tJtaa. — AOnoMdaw AiifiutiB*-U«MU für dte am 



DwtMhaB aioUog«Bbiiiida 



C^nken etiles desenen.*) 

Was thun wii ?— Wahrlich nicht im stolzen Selbst- 
gvfllUe aber die Resolute omarar WeAtliMifl^eit 
klbmen und sollen wir diese Frage «n uns stellen, son- 
dan besobeiden, mit dem stillen Vorwurfe in uns: Es 
Mi dar AiMt vid, dM WaAei, das lie ndtalw Mdl, 
■wenig — sehr wenig geschehen. Die beschämende 
W&hmehmuDg schlieiüt die AufXorderung in sich, Qber 
du Wesen unserer Arbeit ntflldl nachzndeokni nnd 
werden wir damit MMh dar mia TMjgelflgtflB Firaf« nUiar 
kommen. 

Der Baa, sn dam vir, gel. Bn-, arbeitet aoUen, ar^ 

fordert unsere ganze Kraft nicht nnr in der Loge, son- 
dern auch ausserhalb derselben, in der Gesellschaft, 
nosere Arbeit ist also eine zweilkeha. Was tboo vir 
nun in der Loge? Wir halten Rezeptionen und Betör- 
derungen, wir lesen oder hören ein Baostück voll 
schöner Phrasen, Lehren und Ermahnoogmit die lieh 
in der Länge der '/Mt immer wiederholen nnd an dem 
Ohr de$ alteo b'imis wie eine gewohnte Melodie vor- 
llwnraaschen , wir sammeln tkc ^ AitMa and Uaacn 
uns endlich in dem Protokolle norhinala das Bild unserer 
problematischen Thäiigkeit vor Augen fübi-en. Und der 
Meister sagt, wir haben aaaaia Flieht geUua nnd uner 
Gewissen ist beruhigt und die Rrr glauben es 'itsd 
freuen sich in heiterer Geselligkeit. Diese harmlose 
Ii^Ua nnter dem Sehlelar des GebsianiiasaB enohetot 
der profanen Welt wie unter dpr Lupe des Mikroskops, 
der minder Unterrichtete da dranfsen glaubt an Wunder- 



wte «in dttr BcktMttor u; ar iprieU Qcdankw mm. 4i« «1t mad 

befreundete Brr auch ncboii inraAniiIr-.uk fi lu l'rii i r -.rji jijt iS. t- 
diei mit einer ArlHiit de» lleriiaweb. üb« hrm-ui-rui.»; ii.m- 

d««" Ub«rein, die er den I.'>>sji!frtiriui>Tii ni Iinim-tudt uulci bri'it''n 
wollt« und «chlieMirh lii'frrl der Abdruck im „Zirkd- litti i-rfreu- 
lidMn B«v«i«, daf« r|orartik-e Amchmiigen in der I iift lit-j^iin ond 

neh ud«r»tru Ittr berKhtigt ugtMbM wndra. (fgU aneh minw 
MM IB ». M a«r .IbrnJa«). V. 



dinge, die da drinnen ;^eschehen, an weltbewejrenrje 
Ideen, die da zu Tage gefördert, an reorganisiere u de 
Befoi-men, die da zum Wohle der Menschheit geplant 
und voi lipreiff-t -werden, er sieht unsere Tempel als die 
Geburtsstfiiten an, in welchen alle grofsen Ereignisse 
ihren Ursprung haben und von da an ihren kUhneii 
Flug durch die Wflt beginnen. Der besser TTnter- 
richtete hält uns für eine Versammlung ehrenweiter 
Männer, die unter dem Schleier des Geheimnisses bat 
ihren Zusammenkünften ein frewisscs Ritiml beobachten, 
die der Humanität pflegen und sich gegenseitig unter- 
stBtaan; er ist es, der uns besonders um unsere Er- 
kennungszeichen beneidet Der gut Unten i btere keutit 
zum Teile unsere ideellen Ziele, negiert aber, dais deren 
Erreichung nur auf nnaerem Wege möglich ist, er kennt 
viele Brr und beobachtet ihr von den Profanen durch 
nichts sich unterscheidendes Thun und Lassen, er an- 
erkennt die Verdienste und Absichten unseres Ordens 
in Bezug auf Veredlung der Jienschen und Verbreitung 
der Humanität, nicht aber die absolute Notwendigkeit 
seiner Existenz. 

Wir endlich, gel. Brr, die wir wissen, was wir in 
der Loge thun, wir fühlen unser Gewissen nicht be- 
ndtigt. Die schönen Worte, die wir hören, sind eben 
nur Worte, die herzerhelii-rnlc V'f ii'inicriiiii^ <]ct Rtt, es 
ist ein »chönes Gefühl, aber uu^er scht^ues Denken und 
FtMeOt «8 sei ia Hanaoaie mit unserem schönen Wollen. 

Was thnn wir? — So trägt der junge Mr in der 
ersten Zeit seines mrischen Lebens and bückt betrotfen 
znritak aaf die nodi laverraidet da liegenden Bau- 
steine. Er raftt sich anf zu neuer Tliiliiykeit , doch 
siehe, da klafft der erbt« Kifs an dem kaum begonne- 
oea Ban, antnotigt Übt er die KeUe sinken. Ein BiA 
im Logenleben, Streitigkeiten zwischen den Logen nnd 
deren Gliedern, das, was er nicht für möglich gehalten, 
es zerstört seine lUasioo raa der weliumfaäsenden Einig» 
kcit der Rir. AnjiTeirt zur eigenen Forschung, veriiTt 
er sich auf mäaudiüschen Wegen in die verüchiedeuen 
^teme nnd Lehrarteo, in die maDDigÜütfgen Abarteii 
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des Ifrinrbundes uud weüs uuu iiiclit, welches Sj'iälem 
et fltar das beste haltei soll. Er opfert damit einen 
zweiten scbürieii Traum von der Einheit des Organis- 
mus im Uegeubaize zum Sektenweseu des Blindes. Eine 
Hoffnung bleibt ihm. das weitere Forschen nach Wahr- 
heit unter der weisen Ftthning; des Meister.« und eine 
Freude: die liebevolle Zuneigung der Brr. — So erging 
ea mir und wohl darf ich mir die Ful^'erung erlanben, 
so wird es manchem Br er^ng^n sein, der aus dem 
Karai)fe des profanen Lebens in den Friedenshort uu- 
sei-er Tempel flachten wollte und dort wohl frietUiche 
Arbeit, alier neben ihr aueli din Stürn?*- Leiden- 
schaft walteu sab. Das tüuu wu lu d.ji Luge. 

Wie aber verwerten wir unsere Kraft aufser der 
Loj^e? Geben wir durch treueste Ptlidit erfüll uug, dun'h 
tadellose Mural und Liebe zum iLtiueusL-beu das Bei- 
■piel, wie es vom Mr verlangt wird uud das mächtiger 
"wirkt, als Kanzelreden, Strafen und Belohnungen? Lassen 
wir in unserer i<'amilie dasselbe Beispiel leuchtend seine 
Wirkung üben? Sorgen vir Ar aittlidie Veradlang and 
peistige VervoUkümmnuiig unserer selbst und unserer 
Zeiigcuosseu, suchen wir die Noth der Hüfsbsdiirftigeu 
auch immer in vernünftiger Weise zu lindem? — Wer 
von Euch. gel. Brr, könnte wohl auf alles dies mit 
einem volhoueudeu Ja antworten? Und doch sind es 
gerade diese Eigeuschaften, welche melir als die allaeii 
offene H.i'itl flh Arme i;e<-ignet sind, die Achtung und 
W'iu'digung lur die erlutbune Mission unseres Bandes 
nad deren Glieder von unsem IfitUtrieni ahxnzwingen 
nnd so zum lebeudijjen Ausdrucke zu bringen. Es mufs 
so weit kommen, dal-H mau unter jedem guten und edlen 
Manne einen Frmr vermutet, dait gwisUg iMMihbegabte 
Männer gleichsam selbstverständlich als zum Bunde ge- 
hörend bezeichnet werden. Statt aber all' dies« hohen 
Ziele bei all' unserem Thon und laMseo in Strome des 
profanen Lehens uns stets gegenwärtig zu halten und 
zur Bichtächuur unseres Handelns zu machen, legen 
viele eiiMn ganz besonderen Wert darant sich die mSg- 
licbst genaue Kene.iriiH der Formen, Symbole iml Er- 
kennungszeiiheii in kürzester Frist anzueignen, um sie 
recht oft und bei jeder Odegeolieit, oft sogar für 
sflbstMiihtige Zwecke verwerten zu können. Solche 
Fiinr aber können der Würde des Bundes wohl nur 
ia>trftglich wirken. 

Sowie nun, gel. Brr, die befriedigende Arbeit in 
der L» ge und der Verkehr- mit wahren Bm vorzugs- 
we i t ! • eignet erscheint, ansere innere etgeoe WOrde 
zu heli<;n und zum Bewuttsein zu bringen, so ist unsere 
Arbeit auf>cr der- Loge allein di^enige, die im Stande 
lat, ans und danit andi den EYnrlmod in den Angea 
un.serer Zeitfjenossen zur höchsten Würdigung zu bringen. 
Wenn ich nun dariiber nachdenke, wie die Arbeit in 
der Loge beschaffen sein mfUbte, ao nSehte ich nmiefast 
ausnifen : Scbaft't uns positive Ziele, — Ziele, die unsere 
Thatkraft anregen und in Athem erhalten, Ziele, die 
oAher liegen als die wandert>ar flehttaie «od «rhahene, 
aber in uebelhnttvi- Fnne scheinbar unerreicliluti- Llee 
der ailumtaaseudeu ilumauilät, eine Idee, welche zwar 
di« Gnmdftste «uena Tentpala biUkn, aber aneh iu> 



lassen kann, dals zu demselben auch noch anderes Bau- 
material verwendet werde, Ziele endlich, deren Er- 
reiehung wir erleben and uns daran erfreuen können. 

lo der Monotonie erstickt der Geist, erlahmt die 
Thatkraft. Au dem eneichten Ziele angelangt, vor 
dem vollendeten Werke stehend, an dem wir mit- 
schalfend unser Können eiprobten, wird sich unsere 
Brust in hober Genngthuung heben, die Weihe des 
Bundes wird unser Inneres verklärend durchziehen und 
wir wei'den der Stunde segnend gedenken, wo wir an 
die PÜMrte des Tempels Einlafs begehrend klopften. — 
So lange uns solche Ziele fehlen, unterbreche man die 
Monotonie der Arbelt durch wissenschaftliche Vorträge. 
Man bemächtige sich sofort jeder hervorragenden Er- 
scheinung auf dem Gebiete der Kunst, Litteratur, Er- 
findung und bespi-eche sie in Form fieier Rede oder 
üleitiagenen Referates vom Staudijuiikiö unseres Bun- 
des. Man versäume nicht, auch ici Zeitidee Kechnung 
zu tragen, indem man die wiclitigsteu ii ragen der Ge- 
genwart der Erörterung untei-zieht. Kultur, ge.sell- 
schaftliche Reformen und Volkswirtsobafr, diF -^e Arbeiter 
am .•Vmbofs der Geschichte, sie solieu unserer Beob- 
achtung nicht entzogen werden, damit wir wissen. Ob 
sie den Hammer im Sinuc der k. K. c:ebraucben. 

Sollte dies uichl anregend uud belehrend wirken, 
Würden unsere Tempel dadurch nicht zu wahren geiitigen 
Werkstätten werden, in weieben manches <!-renie, unge- 
kauut auf dem ihm üemdeu Felde, der k. K. aut diesem 
ihn verwandten Gebiete nur flMöbttniiigiDdeo AitiU- 
fung gelangen küiiiitf ? 

Alles dies, ghiube ich, wäre wohl geeignet, die 
Frmrwüide zunächst in unserem Bewulstsein und dann 
in der Schätzung des Publikums zn heben und zu be« 
leben und doch müchte ich noch eines Vorgehens in 
den meisteu Logen bes.cheiden mifiibilligend ESrwIlurang 
thiiti. Es ist dies d;is Übermafs von Loyalität bei Auf- 
nahme neuer Suciieuden. Die Thore unseres Tempels, 
sie drehen sich zu leicht in ihren Angeln, nt wenlff 
Sorgfalt wird geübt in der Beurteilung von Gei.<»t, Cha- 
rakter und Bedeutung. So kommt es, dals es der 
eigentUeboi Arbeiter an nnseren Bann venebwindend 
wenige giebti die grofse Mebii-fibl aber von denjenigen 
gebildet wird, die sich der passiven Teilnahme b«- 
flcifsigen. Es trachte daher Jede Loge, dnrek Sorg» 
falt in der Wahl der Aufnahme Suchenden der Kry- 
»tailii^alionspunkt der Intelligenz zu werden, eine Aka- 
demie des Geistes, in der sich jene Etamente nnanunenr 
finden, die unsere Walle im Sturme der moderaen 
Bewegung und im Kampfe gegen das Vorurteil z.tt 
fuhren verstehen. 

Wenn wir dann, zur Kette zusammentretend, uus 
die Hände reichen werdeu und den i'uhtöcblag würdiger 
arbeitgewohnter Uänner empfinden werden, dann wird 
das Bewufstseiu unserer Würde auch berechtigt — unser 
Gewissen wird beruhigt sein. Br C. Dorasil. 
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Zeltgedaiikeu. 

Tm Br MMriH in lllw.Uta. 

Im Mittelalter kouute der Meü.soli nur als ein Mit- 
glied der Kkch« gedHL'ht werden. Die Au$^to.>üUDg aus 
der Kirche war sein Todesurteil, der fiannfliieh er> 
klilite iliu vogelfreL 

Jetzt fragt man kaum uocli naeli Jemandes kirch- 
lichem, \'ielmehr nach seinem iKi!iii.>ilitn Standputikte. 

Dogmatische Systeme macheu kein ijliick mehr; 
die Zdt der Sektenbildung liegt hinter uns. 

Der allgemeine Zug der Zi\ ili>atiuii nimm' lie 
Richtimg auf die Wahrheit nnd vermeidet den Irrtum, 
ninuDit den 6dat utd das .sittliche EleiniMlt aas den 
Reli^innen, verwirft aber rlo^^man- -Ii,. .SysteoM lUd selbst- 
verständlich die Wundergtschiihtiu. 

All der Stelle der dognutiMlMi Streitfirigen aind 
die politischen getreten. 

Dia Rechte der Nationen, die Volksvoblfabrt, das 
Beckt auf Arbeit aind Tagesfragen. 

Die Politik bewegt die Gemßter nnd anregt die 
Leideoschaftlicbkeit der Menschen. 

Tom kirehlidien besehanlichen Denken and Füblen 
sind wir zum thatkräftigen Eingreifen gelangt. 

Sitte und Wobltbätigkett baben den Weg aus der 
Xirehe in die Geaetigebanf genoaunen. Tom Glauben 
an die cruten Werke — einst der einzige Trost der 
Armen und Bedrückten — sind wir «tu- Altersversor- 
gtag nnd UnfidlTeraiebanng gekornman. 

Die guten Werke werden nicht den Glftnbigen oder 
den guten Menschen /.a thun Ubeilassen, sondern ge- 
aetsUeb geragett nnd die Aufwendongen vm den Staata- 
bttrgeru durch Steuern getragen. 

Es isl ganz erkl&rlicb, dasä die politische Aufgabe 
des StaatabOrgan, valeba jetst imBemMhr den Geist 
und das sittliche Element der Religionen einschliefst, in 
den Vonlergrund tritt und seine kirchliche Stellung, die 
rieh — 80 lange die Kirche nieht die Brfbraehnng dar 
Wahrheit znlilsst — auf doorniafische Systeme ond den 
(glauben an dieselben be;>chräukt, Nebensache iriid. 

Soll etwaa Orofses eiteieht werden, ao mofii dl« 
(if ■cimtlieit dafür cintretfn. Und es sind noch grofse 
Upier zu biingen, die nur die Gesamtheit zu tragen 
vermag, bei gerechter Snielbalastnng aber nidit m 
acbvrer fallen. .\uf dem Gebiete der Er/iebnng nnd 
dea Unterrichts, der Sitte and Wohlfahrt „das was 
nSgUeh ist** n erreiehen, ist daa aei^emSlbe Streben 
aller gebildeten f,niten Men-chen — die wrihre Rclirriositat. 

Den Menschen zum vollen Menschentum ausbilden, 
Iba alles daa sttgingiieh machen und angedaihan laasan, 
VAS seine vollki<:r;ni' r.e Anabüdnng Tsclaogt, iat seit> 
gam&lse Menschenliebe. 

Diedennoeb nngllicklieh ond aebiffbrDehig Werdenden 

vor Hun<;er nn^l F.lenil schützen, hierfür die Stenern be- 
'Wiliigen und willig zahlen, ist zeitgemäfse Wohlthätigkeit. 

Das Gnte thnn, es da« Richtige, Natallebe, 
Mensciieuwürdige und XatU!-- - t/l rin' ist, nnd dns 
BCse laiiäen, weil es das Verderbende, Men»cbeufeiud- 
lidieand N&tnnridiige iat, Iat adtgeoabe Frömmigkeit— 



Die persönliche Freiheit des Eiiueluen, ilas natür- 
liche Recht seiner I^twieklnng, bildet das Wesen dea 
Menschen nnd muss erhalten bleiben; «io auflieben, 
würde das wertvollste Ziel des Einzelneu, seine völlige 
Entfaltung, anfheben nnd dlea der Qesamtbelt naehtailig 
werden. 

U enu über die Gesamtheit das Mfiglichste thnt iUr 
den Einzelnen um ihn zum tüchtigsten Mitgliade dar 
menschlichen üe ■Seilschaft zu machen, so ist es nur ge- 
rechtfertigt, dals der Erwerb aus seinen Fiihigkeiteu 
der wohlthiitigen FOrdamng der Oeaamthnt nnd nlebt 
nur seiner Person zugute kommt. 

„Das Glück des Einen kann nicht bestehen mit 
oder bei dem Elend des Änderen." Niemand ist in 
seinem Besitz voll bot cchtigt, so lange es noch völlig 
Besitzlose, Hiltlo.se giebt, Diis Wohl des Einen ist 
nicht zurechtbestebend, so lange noch daa Weh elnea 
Anderen besteht, und es noch Menschen giebt, die der 
Schande und dem Laster verfallen, um ihr Leben zu 
fristen. 

Zur Abstellung dieser schweren IJbel der Zeit den 
Sinn wecken nnd pflegen, ist die zeitgemäfse Angabe 
der Logenreraammlnngen, damit Jeder voUbereehtigte 
Fnnr oflentlich poUtisdi mit allen gesetslieh erlanbten 
Mitteln dafür wirkt. 

Arbeiten wir in diesem Sinne in dem viedar aaf- 
genommenen Ran, damit .\nfklarnng mit Erziehung, 
Wohlfahrt mit Gesittung und Geseuesslrenge, mit Wohl- 
thillgkdt ud Hilde Terbuoden werde. 

Wenn wir auf diesen Grundlagen den Bau weiter- 
führen, wild er ein zeitgemäfses Äufsere annehmen. Er 
ist so fest gegr&ndet, dab daa «dmOrkelhafte, ihn Ter» 
nnataltende veraltete Beiwerk ohne Schaden etnfernt 
werden kann. Brat dann, wenn wir uus.der zeitgemäfseu 
Umgeataltang nnseres Banaa nieht TerachliBlhBn, wird 
Weisheit ihn leiten, Stärke ihn vollenden nnd xeilgeinftlbe 
Schönheit ihn zieren. 

Dann wird sieh snaer engherriger Sinn erwdten, 
wir wei len «lle Merischen als Mitpilijer auf unserem 
Lebenswege betrachten lernen, mit denen wir schon im 
Leben OlOefc nnd MÜUehee Wohlergehen thdlten nnd 
nicht erst auf dem Friedhofe nun ewigen Fkleden ver- 
einigt werden. , 

Die vietgerOhmte Dnldsamkeit, die doch nnr eine 

Ul)erhebin:,' vnn Men.schen über entmenschen ist, wird 
der Gleichberechtigung Aller Platz machen und diese 
menackenwilrdige Znstinde herbaiffthren, daa goldene 
Zeitalter der MenacUiait: edles Henaehentnml 



Allgemelues Auftialime-Gcsctz 
&r die zum Deatschen örolslogenbunde geliürigeo Logen. 

!; 1. Zur Aufnahme in den Fnnrbtind dürfen nur 
freie Männer von gutem Buf vorgeschlagen werden, 
welche voranssichüieb den en jedes Hitglied des Bon^ 

des zu i-'-lb'-iil-ii An^'ij; i'.truiifjen ei;tsiin'chcn. 

Die Bestimmung des Aufnahme- Alters bleibt jeder 
GroCdofe ftlerlaueo. 
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§ 2. Nur Brr Meister haben das Beetat, Suchende 
vorzuschlagen und libernehmen damit die Bürgschaft 
fbr dieselbeo. JemandeD zum Eintritt in den Bund zu 
ftberreden, ist eine Verletzung mriwher Fflicbteu; das 
Oesttch uin Aufnalm mab «ns frlier BDttielill«aMiiff 
im Suchenden benrorgegangea sein. 

§ 3. Der Vorschlagende bat da» TOB dem Sachen- 
den an ihn gerichtete Aufaabmegesneb mit den erforder- 
lichen Beilagen 4) lern versitzenden Meister der 
Loge xa abergeben, uti«], «eon letzterer m v&naeht, 
ilm den Suchenden persönlich Torznstellen. 

§ 4. Die Schriftstücke, welche der Snohende seinem 
Vorschlagenden so behSndigen hat, sind: 
1) das TOD ihm selbst Ter&bte Gesuch, welches die 
Beweggründe seines Wonscbes, Frmr zn werden, 
darlegt, tmd seine Toltet&udigen Personalien, so- 
wie etnen kurzen Lebenslauf enthält; 
8) der von ihm aosgefüllte Fragebogen, buziehentlich 
TOllzogene Bevers, worin er die ttü vorgelegten 
Fragen beantwortet und die vwgwdllMMiieB Yer- 
pflichtnngen fibemimmt 

Der Inhalt und die Fassung des Fragebogens und 
des Reverses, soweit er namentlich allgemeine Mittei- 
lungen ttber Wesen und Zweck der Fnnrei enthält, 
bleibt Jeder Loge anbeimgestellt Unter den Tom 
Suchenden zu beantwortenden Fragen mnfa sich aber 
eine darauf richten, ob der Suchende bereits Mher bei 
irgend einer anderen Frmrloge seine Anfiiahme nach- 
gesucht habe, Iber mrllfikgeiliBllI oder abgewiesen wor- 
den sei 

§ 6. Der Vorsitzende Meister teilt das Gesuch mit 
allen Beilagen voOst&ndig dem Bearotenkolleglum mit 
Werden innerhalb desselben sofort Bedenken erhoben, 
so bringt er sie zur Kenntnis des Vorschlagenden, der 
demnächst den Vorschlag inraelnielM&, aber aneli bei 
demselben beharren kann. 

§ 6. Wenn in dem Beamtenkollegium keine Be- 
denken erhoben sind, oder, obgleich dies geschehen, der 
Yorhchlagende bei seinem Vorschlage beharrt, so kann 
der vorüitzeuJe Meister im Eisverstftodnis mit dem Be- 
amtenkollegium eine PrUfungskomminioa an dv Mitte 
der Meisterschaft mit dem Auftrage emeanen, genaue 
Erkundigungen Ober den Suchenden einzuziehen. 

% 7. Sind seitens der Prüfungskommission oder auch 
von anderer Seite her Kinwenduugen oder Bedenken 
gegen den Vorschlag erhoben worden, so werden die- 
selben dem Vorechlagenden vom vorsit2enden Meister 
kuDil ■^•"^'rhm. Bleibt der Erstere bei dem Vorschlage 
sieben udei sind keine Zweifel an der Würdigkeit des 
Suchenden bekannt gewurden, so verkündet der Vor- 
sitzende Meister in der nächsten Lehrlingsloge unter 
vollaläudiger Mitteilung der bisherigen Verhandlungen 
dem cingebrachtt^n Torsehlag. Demnächst wird die An- 
beftung des Namens de* Socheadea an der Aspiranten- 
tafel angeordnet. 

§ 8. Den einzelnen Logen steht es frei, dutch 
lokül^tatiitfirisohe Anordnungen in betreff der sorgfäl- 
tigeu Prüfung der <iesuche noch besondere BesUmmungf a 
zu treffen. 



§ 9. Die Anmeldnng des Vorgeedilagenen, enthaltend 

seinen Vor- und Zunamon, Stand und Wohnung, sowie 
die Loge, für die er vorgeschlagen worden, bleibt min- 
deetens rier Wochen an der in Logengebivde beflnd- 

iteheu Tafel angeheftet. 

§ 10. Hat bei durchreisenden Fremden, deren Auf- 
nahme Oberhaupt nur in ausierordentlidien FUlen zu- 
lässig ist, oder bei einer nahe bevorstehenden Abreise 
des A^iranten kann der Vorsitzende Meister mit Zu- 
stinunong des Beentenkollegiunu von der EänhaltuDg 
der vierwöcbentli<>Uen Ausliangsfrist entbinden; aber 
auch in diesen Fällen muis mindestens eine Woche 
zwischen d«n Aushang und der Kugeluug liegen. 

§ 11. Aufserdem kann eine Abkürzung der vier- 
wSchentlichen Frist nur dann eintreten, wenn das Be> 
amtenkoUeginm die Dringlichkeit der daftr gdtend ge- 
machten Gründe einstimmig anerkannt und nach Mittei- 
lung dieser Urflnde in geSffiieter Loge kein begründeter 
Widerspruch aus der Ifitte der BrBdersehaft M-heben 

wild. In ganz besonderen Fällen hat die oberste 
Bundesbehdrde auf Antrag einer Loge das Kecht, so- 
wohl von dem Voteehlag» des A^;piranten in geOflheter 
Loge, als auch von dem Anschlage des Namens an der 
Tafel and der sonstigeo Bekanntmachung des Namens 
des Aspiraoteo zn entbinden. 

§ 12. Während der Aushangfrist ist es die Pflicht 
jedes Bmden, auch wenn er einer anderen Loge an- 
gehört, sich Uber die Persönlichkeit des Vorgeschlagenen, 
wie ttber de.«sen Charakter und Würdigkeit sicheren 
Ao&chlnih za verscbafba, and wenn er tther ihn etwas 
Nachteiliges zuveriÄssig eriUuw hat, dies nnverzDgUioh 
dem Vorsitzenden Heiiter behnlb wettonr Tenalaasaiig 
anzuzeigen. 

§ 13. Das Brgebiiia dar im Einverständnis mit dem 
Beamteukollegium zu bewirkenden Prüfung der erhobe- 
nen Bedenken hat, wenn es ungünstig geweaaD, der 
Vorsitzende Meister dem Vorsehlagenden mitznteflen, 

der darauf entweder seinen Voi.schlag zunicknehiBn 
oder auf Vornahme der Engelung bestehen kann. 

§ 14. Der Sekretär der Loge macht, sobald der 
Vorschlag in geuffneter Loge angemeldet und die An» 
heftung des Namens des Aspiranten an der Tafel an- 
geordnet ist, allen Logen an demselben Oite — in Bei- 
lin nur den drei Grolhlogan — , sowie denjenigen aus« 
wärügen Logen, von denen nach Matsgabe der Umstände 
Auskunft Uber den Suchenden zu erwarten ist, von dem 
Voiscblage nähere Mitteilung. Jede zum deatsebeil 
Grofslogenbund gehörige Loge, welcher diese Mitteilung 
zugegangen ist, hat den Namen, Stand u. s. w. des 
Sucbemleit mit Angabe der Loge, Ihr welche der Vor- 
schlag geschehen ist, ebenfalls an ihre Aspirantentafcl 
zu s^chreibeii und an derselben vier Wochen hiudurch 
aushängen zu la^^eu. 

§ 15. Hat ein Sucheuder seinen Wohnsitz an einem 
Orte, in welchem oder in dessen Nähe eine Loge sich 
befindet, .^o werden, wenn er bei einer Loge anderswo 
sich meldet, ei-st bei jener Erkundigungen eingezogen, 
für deren Beantwortung im AUgemeiueu eine iirist von 
sechs Wochen angenommen wird. Erfblgt in dieser 
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Zeit keiae Äotwort, so wird angenoiuiiieD, dals gegen 
den VwigfMeliUigwieD Dichte zu eriDoero sei, sofern die 
Übei-zeugnng vorwaltet, dafä du beittg^ielw Anfiwge 
an ilire Adresse gelaugt ist. 

§ 19. W«rd«D aber seitens dar um Anskonft an- 
eree-anijenen Loge odei- tiberhaupt von irgend einer ver- 
buudettiD Lüge Bedenken erhoben, so li&i die Loge, 
bei welchei- der Voraehlaf erfolg ist, denmlbai ge- 
wissenhaft Rec.lninng; zu tragen; wenn sie dieselben 
jedoch nicht erhebhch genug findet, su hat sie sich mit 
der beueffendeo Loge dnreh brlderiidieii HaiwuigMHtt- 
tausch ins Klare zu setzen. Gelingrt ein Meinune?ans- 
Uuäch beider Logen nicht, so hat die Loge, bei wel- 
cher die Anmeldang stattfiud, die Sidw Ihrer Bindes- 
behörde zur EntHcheidung vorzulegen. 

§ 17. Ist die Frafangsfrist versuichen, ohne daTs 
Einwendnoffln wIm^b wndeii, oder behant der Ver> 
schlagende trotz der ihm kundgegebenen Bedenken hei 
seinem Vorschlage, so erfolgt die Kugelung (Üallotage) 
in «bwr LelirUngdoge, la dv alle «rdentUehen WU 
glieder derjenigen Johanni.sloge. für weicht? der Vor- 
scblag erfolgt ist, durch Umlaulkächreibeu odei- in sonst 
«rtelUider Weiee mit dem Benrarkeii, daft und Uber 
wen eine Kugelang stattlinden «oü, einzidaden sind. 

g 18. Stimmberechtigt sind alle anwesenden ordent- 
lieben Mitglieder der Loge, Eetaes derselbeo darf sieb 
der Abstimniuti^ cnthiUten; stimmt die Zahl der abge- 
gebenen Stimmen nicht mit der Torber festgesetzten 
Zahl der anwesenden BtimmbereehtlgteQ Mitglieder, ao 
mufs die Kugelung wiederholt werden. 

g 19. Vor Beginn der Kugelung bat der vorsiueude i 
Meister den ▼eraaumelten BrOdeni vonmtragea, was I 
bisher über das Aufnahmegesuch verhandelt woiden. 
Seilten sodann noch Einwendungen gegen deu Vorschlag 
«rhob«n werden, so ist sogleieh in eine ErOrtenug der» 
selben einzutreten, und nach deren Abschhifs steht es 
dem Vorschlagenden frei, entweder den Vorschlag ganz 
snrOeluranehmeo oder die Auaaetaing der Eugahing nt 
beantragen, oder endlicli aif MAntifer YomallllM der 
Kugelang zu beharren. 

§ 80. Im letzteren Falle teilt der TwiitMode Meister 
die betreffenden gesetzliehen Bestimmungen über die 
Kugelung mit und macht au&driicklich daraut auüuerk- 
aam, weikäie StimmsdeheD als günstig (bejaliend, leaeh- 
tend), uud welche als uugüustig (abweisend, dunkel) 
anzusehen seien. Die Verteilung uud Wiedereinsamm- 1 
Img der Stiumseit^eii erfolgt naeh Mallv«be der bei 
jeder Loge bestehenden Anordnungen. Uie aligegebenen 
Stimmlichen zählt der Vorsitzende Meister unter Zu- 
slehmig der bddeo Anlbeber, und Vericilodec sodann 

das Kr;;eSnis der Kugelung. Lokalstatutarischen Fest- 
seuuugeu bleibt es vorbehalten, zu bestimmen, ob zur < 
Vornahme eber gUtigen Kngetang ein« gewisse Zahl 
stimmberec'luigter Rriider anwi-.-t'tid sein mii.-iM-. 

^ 21. Findet sich nach Feststellung des Ei gi bni-^es 
der Kugelung, daTs nur günstige Zeiebeo abgegei en 
mndenf so gilt die Kufn lim^T hellleuchteuii. 

9 SS. Sind einzelne ungünstige Zeichen vurgeiuu- | 
den, and es eridiren diejenigen Brttder, welche sie ab- [ 



gegeben, AOgleich nach \'erkQndigung des Ergebnisses, 
dafs dies nur ans Versehen geschehen, so gelten auch 
diesf Zeichen filr günstig. Auch hat ohne eine solche 
Erkläruug der vorsiiende Meister das Recht, wenn nur 
ein oder zwei angttnstige Zeichen vorgefunden sind nnd 
ein blolses Versehen dabei möglich erscheint, die Kuge- 
lung noch einmal vornehmen zu lassen. 

§ 23. Btelben aneb bet «iDsr Wiederiiolnng der 
Kugelung ein, zwei oder drei ungünstige Stimmzeichen, 
so hat der Vorsitzende Meister den oder die Brüder, 
wdehe sl« nbgsgvben, avCnferdem, Ihm ihre Ghrttode 
dazu binnen einer von ihm zu bestimmenden Fiist von 
drei bis höchstens neun Tagen vertraulich miuuteilen. 
Geht In dieser Frist keine Erldlrnng ein, se wird dl« 
Kugelung als leuchtend angesehen; werden dagegen 
Gründe zur Rechtfertigung der ungünstigen Zeichen an- 
gegeben, so hat das BeamtenkoUcglnm gemeinsam mit 
dem \reistcr diese Grdnde genau zu prüfen, nnd von 
der Entschlielsang des Kollegiums hängt es ab, ob sie 
das oder die nngflnstigen Zeiehen beben oder nicht 
heben wollen. Im ersteren Kalle iiroklamiert der ver- 
sitzende Meister in nächster Lehrlingsloge die Kugelong 
als leoehtend, im leiateren Fall« gilt sie als dnnkel, 
und der Suchende wird auf ein Jahr zuiUckgestellt. 

§ 24. Ein Drittel oder mehr ungünstige Zeichen 
weisen den SnOheodeB M dieser Loge Ihr immer nb. 

S 25. In dem Fiille des § 23 kann nach Ablauf 
des Jahres der Vorschhig und die Kugelung wiederholt 
irarden; ftlH ktatare dann aberiMls nagflnntiff aus, 
so ist der SoefaMide bei dieser Loge ftr ifl»er abge- 
wiesen. 

$ M. Bb bleibt jeder GmCdeg« Sborlaasen, In Be- 
zug auf die Entscheidung durch die KagelUBK VM>- 
schärfte Bestimmungen zu treffen. 

9 97, Jede Log« hat 1lb«r eine Ton Ihr dnreh 

Kugelung hesrhlfs.si ne Abweisung oder Zurückstellung 
eines Suchenden sofort ihrer Grofaloge, sowie deiyenigeu 
Logen, denen sie gemifii $ 14 n. It von demT«rsehlage ' 
Kenntnis gegebfr., Mittiilnnp zu machen. 

§ 28. Einem Suchenden, weicher bereits bei irgend 
einer zun dentsehen Groftiegenbnnd« gehörigen Loge 
abgewieset: oib'v zui l'ii kL'e-'ellt '.voiden, darf vor Ablauf 
eines Jahres, vom Tage dei- Abweisung gerechnet, bei 
küinff anderen Loge Anfbahme gewllhrt werden. Meldet 
er sich nach Ablauf eines Jahres bei einer Loge, so hat 
diese erst hei jener anzufragen, ob die Bedenken gegen 
die Anfhahme des Snehenden bei ihr nodi nnd In aolehem 
Grade obwalten, dafs sie denselben der Aufnahme in 
eine audeie Loge und somit in den Freimanrerbond 
ttberbavpt Ar unwitardig erachtet. Hllt di« befragte 
Loge iln, II I'rotest in diesem Umfang aufi-echt, so kann 
der neuen auswärtigen Meldung des Suchenden nicht 
Stattgegebon werden. 

§ Suchende, welche füi' immer vm einer Loge 
abgewiesen worden, aber spätei- in einer nicht zum 
dentscben Oroblogenbnnd geb{lrigen Loge Anfhahme 
g'.I'utj'Ieu liali^^ii. k'jiiiifu iu cinei dt-r veiljündettu LogL-u 
als Besuchende nicht zugelassen werden, es sei deuu, 
da£i die Gründe, aus denen sie früher abgewiesen wnr- 
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den, nieht mehr vorlniiden sind, mid drei Ueiater eieh I 

für sie verbili^fn. ] 

§ 30. UinsicbtlicU der bei dem Vorschlage oder 
bei der "Kugtimig gemachten Einvendnngen, sowie der 
Nunen il«r'i , welrlip ilir.-olbcn Tin acht haben, wird 
nlkn Brüdern die streogäte Verächwiegeaheit ganz be> i 
sonders cor Pflicht gemacht, damit Icein Bruder rieh 
abhalten lasse, tVni ntid nnbffan^fn sfinc Bh l.--nke:i im • 
volbten Vertraaea aut die leierlich angelobte Verdchwie- 
genheit seinen Brüdern Tonatragen. Insbeeondere darf 
dfir vorsitzt^nde ileistei' unter keiner l{('iliii2:iincr .v mHls 
lien Namen des Bradei-s sennen, der ein UDgüusliges 
Stimmieichen abgegeben, fidls dieser Bmder nicht ans* 
drUcklich seine Kinwilli:jun;? hierzu c^i'ü'fbc-n hat. 

§ 31. Sollte der Vorächlageode oder ein anderer . 
Bmto den Bmder, der dem Vorschlage vidersproehen j 
oder ffcgen denselben KiiiweniltiTi^en frcmacht bat, des- , 
halb zur Bede setzen oder anfeinden, so hat der vor- i 
sitzende Heister, sobald er dies erfahren, ein solches | 
nnbrflderlichflfl, der Maurerptlicht zinvi lerlattfeu'lHs Be- 
nehmen anf dai Strengste zu rügen, oder nach Behndea 
der UmeUnde zur Untersnchnng nnd Bestrafiing vor 
die MeistLTM'hiift zu liri:'L'i'ii. 

§ 32. Wenn die Kugeiung Uber einen Sucbeudeu 
belUeuditend aatgefaUen oder für lenehtend eiUlrt 
worden ist, so niufs die Aiifiialime siiäte>ten.s binnen 
Jahresfrist, vom Tage der Kugeluug an gerechnet, er- 
iblgen. Ventflgert der Snehende selbst seine Anfhahme 
langer als ein Jahr, so erlischt die Wiiksamkeit der 
Kugelang, und der Suchende mufs sich dann nochmals 
znr Anfhahme melden nnd sich dner wiederholten 
Kngcliin;,'- unt^'i 7.1 he:). I 

§ 33. Die Auinahme darf nur da, wo ganz beson- 
dere, vom versitzenden Heister zn rechtftrtigande Gründe 
voiür^'e!). an < b^ir.se Iben Tage stattflnden, an wdehem 
Kugelung erfolgt ist 

§ 34. Bis zum Angenblidce der Anfhahme kSnnen 
neue bis ilahin noeli nirht hi-kannf fje'.s e-'_'m- un l erür- < 
terte Bedenken gegen den äucheuden geltend gemacht 
werden. Erachtet der Vorsitzende Heister dieselben fbr 
unerheblich, so kann er die Aiifuahiue i-ufurt voniehnien, 
andemfaUs trägt er die Bedenken und das Ke^^ultat 
fleiner Ermittinngen der Loge zur Abstimmung voi-. 
Kiit-ili-iileii sicli zwti Drittel der anwesenden stimm- 
berechtigten Brüder für die Aufnahme, so findet dieselbe 
statt; stimmen weniger alz zwei Drittel dafür, so wird 
der Suchende atif ein .Jahr zurückgestellt. 

§ 35. Ueber etwaige Vorrechte sog. Loftons bei 
der Aufnahme bestimmt die Gesetzgebung der einzelnen 
Grofslogen das Nähere. Ebenso bleiben die Bcstim- 
mangen über die Anfnalime dienender Briider den Grofs- 
logen überlasaw. 



Lltternrlsche Besprecliuiig. 

Freie Gedanken zur Leurthellang der lürelte und 
Ihrer AeseUekte, Von Justus Jonas. (Stuttgart, 
Bisf er'scher Verlag.) 



Vorstehendes ist ein recht verdienstUchAs nnd les- 
bares Buch, das füglich „Gedanken zur Verurteilang 
der lürche-* beiisen könnte und wohl zeitgemifs isL 
Wir haben es hier nicht mit einer Kirchengesehiehite 

zu thun, wie .sie zu den gelehrten Fm li.-Tu li' n zünftiger 
Theologen gehört, sondern mit einer klaren and ver- 
stittdlichen Geschichte der ehristUehen Kirchen, wie de 
sich in einander ■widersprecheiideu, eiriaiii'ii' l'anatisch 
verketzernden Bekenntnissen, aus den ersten J&iirhan- 
derlen des Christentums in unsere Gegenwart hinein 
gelebt haben, denen gegeniibt-r ji der maunhatt sich aus- 
sprechende freie Denker noch immer das MjU-tyrertom 
für seine üebei'zeugung anf sidi nehmen gemhlkt — 
Dafs der Verfasser selbst ein gediegener, wissenschaft- 
lieh geschalter, aber der anmafsenden sogenannten 
„Gottesgelehrtheit" abhold widerstrebender Theologe 
sei, oli'enbaVt sich aut jeder Seite seiner SL-hrift. — 
Jede seiner Behauptungen begrnndet er mit hinweisen- 
dem Finger anf die BvaDgelien. die .Armstel- und Prb- 
tangeBehlehte, wie die welttichtende W eltgeschichte von 
den FkdiCheologm genannt zu werden pflegt — Seine 
rOcksichtslos strenge, weil der dttliehen nnd logisdiott 
Wahrhaftigkeit, und lediglich dieser, dienende Kritilt, 
bewegt sich auf dem Boden nicht anzuzweifelnder, nidit 
zu beschönigender Thatsachen. Vwe anf diesem Boden 
geschichtlicher That.siichlichkeit, nicht mit den Ablieben 
himmelnden und verdammenden Phrasen orthodoxer oder 
pieti.st!scher Gläubigkeit wird diese Schrift zn widar« 
legen sein, wenn sie überhaupt zu widerlegen ist — 

Der lichtvolle, seinen Gegenstand vollkommen ei> 
schupfende Inhalt ist in folgenden sechs Abschnitten 
eng ztiMimiiiengefhlht: 

I. Urapmng nnd Entwicklnng des Christentums 
zur Staatsreligion. 

II. Kntwicklung der Kirche zur Weltherrschaft 
IQ. Umwandlung des Christentums in Molochdienst 
TV. Verfehlter Versuch einer Herstellung des echten 

Christentums. 

V. Urchristentum nnd Gegenwart 
VI. Zuknuft. — Anmerkungen. 

Das Buch schliefst mit den Worten: „.\lsdann wirt 
die Menschheit zu der Einsicht gelangt sein, dafs 'nnr 
eine Religion ist, aber es vielerlei Arten des Glaubens 
geben kann", und iIhIs sie in ihier Thorheit, den allein 
selig machenden Glauben zu linden, eineu ewigen Krieg 
unter sich um die Richtigkeit abweichender Formen 
des .Xberglaubens tlihrt. Der ewige Flieden dagegen, 

nach dem sie sich sehnt, den alle Keiigionsstifter ver^ 
künden, das Beieh Gottes anf Erden, wie ihn Jesus ge- 
uanul hat, kann nur eintre'en. ^^eim der alleinige Zweck 
der Beligion das sittlich vollkommene Menschentum ist 
Das Christentum der Znknnft wird im Geiste des Stif- 
ters darin die Lfisung seiner Aufgaben fiml-u und iu der 
Ueberzengung,daJsalleGlanbenssatzuugMenscheu- 
werk ist, die Freiheit des teligifisen Oedankois vei> 
künden. Dann wird die freie Kirche erstehen, deren 
Haupt der ideale Christus ist und deren Mitglieder 
nicht im 'rechten' OhnboD, aoniten lin ■rechten' Han- 
deln mit «nander wettaiftm werden; nnd diese Kireh« 
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wird in ErflUlung der weltg«äcbiclitlichea Enlwickloog 
der Mensehbeit mit dem freien Staate nuamneafiUIeo.'' 



Logeuberichte und Temüsehftes. 

Bixkenfflld, deo iS. Sepfc im Dia Loa» ^Zur 
Pfljohttnne'' ini Or. toü Birkenfeld feierte am 88. Sept 
<L J. ein 6eh''ir.es F'.-st, luiuilii-h ■lie Ein^vt-ihuut.' ihres 
neuen Tempels in Yfibuiduiif; nui dvi Fch t di h Juhünnis- 
feMtes, Das Gebäude, in wnli iifm isiih die Lope einen 
schönen Tempel mit den eriorderlichen Ncbunrliumen 
hat einrichten la.sticn, ist «war nicht Eigentum derulben — 
eü gehört der Witwe eines verstorbenen Brs — indessen 
wird sie voraussichtlich viele Jahre ungestört darin ar- 
beiten kamen, während ai« innetfaalb der letzten zwölf 
Jahre nicht weniger ala dreimal genötigt war, ihreWerk- 
stiltte zu verletjcii. Die Weiht v> ll/i j; im Auftrage der 
Ehrwürdigsten GiolHloge von llandnug der Alt- und 
Ehreniueister Br Görlitz, die Festlege kititf der Mstr. 
V. St. Br Steinhäuser, der in seiner Festrede über die 
Gwr.dlipdingungen einer fruchtbringenden Maureitbatig- 
keit spracL Geliebte Brr aus den Orienten Wiesbaden, 
Haina, Creuznaeh, Meti vnd Oberstein waren der Ein- 
ladung gefolgt und xnr Teilnahme an der Feier von 
ihren Logen abgesandt und erschienen. Von dem Mstr. 
V. St. der Li)ge Holunzidlf rn in Wiesbaden, Br Ge- 
bauer, wurde ein vuu ihm gedichtetes Sonett vorge- 
tnigen, dem die Devise der Lofjc „Zur l'Hirhttieue" zu 
Grunde liegt Bei der Tafelloge wurden noch von andern 
beaoohaBdeB Bm «rhebende TiinksprUche ausgebracht 
Daa gama Feat Tiidie£ in aoiifinex, allseitig anMaden- 
atoUender Waiae. 

Bremen. Br C. F. Buff, Bürgermeister und Kauf- 
mann liaf Ki in K(dt 15 .lahren gefiihrtfs Amt als Logen- 
nieister niedergelegt uml ist an Ninne Stelle Br Dr. phil. 
Heinr. Martens (Keallidircrj ^n'w:ihlt. Dia Luga „Zmü 
Ölzweig" feiert 18ää ihr äaouiarfest 

Italien. Die Grofse Loge von Italien hat in Ver- 
anlasaung der päpstl. Encyklika auf dem Friedhofe in 
Rom einen Platz zur Bestattung hervorragender Frmr 

Ekanft and gedenkt auf demselben ein gtoEtartiges 
onumoit mit freimameriaehen Symbolen m errichten, 
um aller Welt zu zeigen, dafs der Freiraaurerbund vor 
den päpstlichen Bannstrahlen nicht zurUukweiohe. 

(Hamb. I^^BL) 

Luxem. Der am 18. September verstorbene Br 
Anton Wapf, Alt-Nationalrat und Kegierungsrat, war 
seit 25 Jahren Mitglied der Loge ,^nr Brudertreue" 
in Äaiati und einer der Senioren des maurerischen 
KrHnzchenB in Lnzen, ein unentwegter Kämpfer fUr 
Lieht und Ftirtschritt in Wort und That, ein herv^or- 
ragender l'olitikcr im engern und weitern Vaterlande, 
ein braver Fatmlituvater seinen Freunden uml vpc/.ndl 
dem Manivr-Kr.inzchen in Luxem aber ein wahrer Freund 
und ungemein anregender Gesellschafter, den iia aabwar 
vetmissen weiden. £r mhe in Flieden I 



Rumänien. Die Loffe „Hiram" zu Botoschani hat 
sich dem GroGnrient von Frankieioh unteiatelli. FrOher 
arbeitet« aia unter «inan (niehtaaerkaaDtan) Gr. Qr. toh 
Neapel. 



Schweiz. In den Kreisen der Schweizer Frmr 
macht sich, wenn mau will, neuerdirijs ein ; 'jnservativer 
Haue!) geltend, di r :,:.i;]( iit .i h n Kefonn- und Werk- 
tbiitigkeitsbestrebungen gegenüber mehr das Hergebracht« 



betont. Dies ist der Fall in der Loge zu Zürich und 
da« Glcuhe tritt in der Rede des neuen Qrobmeisters 
Br Jung hervor. Diese Weadang macht uns in kemer 
Weise bange; denn der Eonaorvausrana in der Schweiz 

i-agt immer noch zwei Sfanneslängon von Frcisinnigkeif 
über den anderer Länder hinweg und hat derselbe vor 
Allem nullt das Geringste geraein mit den ruuckcrisch- 
unduldsamen Bestrebungen, wie solche uns in Deutsch- 
land über den Mund fahren. Die konservative Wendung 
in der Schweiz bat lediglich die Bedeutung eber Be- 
niliignng, Selbstbesinnung und neuer Kräftigung. Dies 
beaeogea eehx dentlioh dia kiiftigen und offenen Warte 
des neuen 6ro(bmeiater8, die wir sympathisch bcgrüiäen 
und hier mitteilen. Er sagt u. A.: ,.l>ar.st uuh zunächst 
im eigenen Hause Orduuni; schaffen, denn noch scheidet 
uns vielfach Verschiedenheit der Ansicht, Eniprindliili- 
keit trübt unser Auge und Enttäuschung läfst uns den 
Mut verlieren. Hier sehen wir, wie in staiTer Weise 
an alten Formen festgehalten wird, so daCs darüber das 
geistige Le1)en ersticken mufs und die Öffentlichkeit ein 
Bild von der Maurerei erhält, daa aie siebt Teiatebea 
kann, dort erleben wir es, dab AUea über Bord geworfen 
und selbst das Heiligste nicht geschnn;, si ndem ver- • 
spottet wird, ohne ilie raindosto Rueksudit nehmen 
auf das Eniiifuuien und die An.schauungen des Einzelnen, 
Das sollte nicht Kein, gel. Br und dünm richte ich an 
Sie alle und vorab an Diejenigen, die berufen sind, dia 
geiatige Fühmng der einzelnen Logen an ttbemehrnwi, 
die heraBehe Bitte, dttldaam an aeia, den Torkan- 
denen Anschauungen Eeahanng zu tragen lUd in 
echt maurerischer Weise dafür su sorgen, dab die Loge 
jedem F.inzelnen sei und bleibe eine St;itto, die ihn» 
teuer ist, eine Heimat des Geistes und des Gemiiti'H. 
Nur wenn in den ein/.elnen Logen unseres Vaterlarj l-s 
jener echt maurerische Geist Einkehr hält, wird es auch 
unserer Alpina möglich werden, auf diesem Funda- 
ment weiter an baam, die vieUkoh Inaoh liegenden 
Krifte an weisen «nd mit der Untexatttamig aller jan« 
Werke zu vollfilhren, die bk jetrt TOB «>t 80 «cna 
geträumt worden. Sie werden mir beflfentheh verseilten, 
geL Br, wenn ich Ihii' I. [_i L'enüber diese ofTenc S)iraehc 
führe, allein ii h halte lur eine heilige l'llicht, Ihnou 
unumwunden stet.s zu bekennen, wie und wa.s ich denke, 
damit Sie auch wissen, wen Sie an die Spitze der Alpina 
berufen haben. Stets werde ich bemüht sein, diese s* ll>e 
offene ^nache an filüuen, bitte Sie aber, mir dann eben 
so oflen entgegenautzeten, wann Sit andere Anaiehten 
haben. Ich habe nie es veraobmkht, niah belehren n 
lassen und darum werde ich auch in diesem neneo Amte 
der Bruderstinimo stets willig Gehör geben. So hoffe 
ich denn, gel. Br, bei Ihnen die nötige Unterstützung 
und in mir die criorderhehe Kraft zu finden, um diu 
schwierige Leitung unserer lieben Aiuina zum Segen der 
vaterländischen Maurerei während dar nnn ftjganden 
fünf Jahre ftbemebmen sa kfinnen." — 

Der Ultramontanismus bfiüent sich zu seinem 
Kampfe wider den Bund der schlechtesten — Bücher; 
so legt jetzt Mauz in Kegensbui-g einen Schmöker des 
venttokten Advokaten Eekart neu auf, nämlich „Dia 
Bevolationagesellsehaften etc; und ibre Leitung nnraittel- 
bar aus dem Fnnnuden" (M. 1,60). Aufserdem ei-schien 
im Verlag von Kirchheim in Mainz: -Ür. 0. Beuren, 
Dia tnaeve Uawabriwit der Fcnrei'' (M. 9,40> 

Litterar. Notia. Die von Binder von Broeoker 

herausgegebenen ..Baiisteiue" haben mit dem 4. Bande 
als Vierteljahrschnft zu encheinen auigohüi-t. Je nach 
Bedaxf loUen tia aJa zwanglose Hefte aeitwaiaa oracheinen. 
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Litterar. Notiz. Von Rnd. Falbs Buch „Das 
Geheimnis der Fnnr und der Spiritismus" (Leipzig, 
Klötsch) i«t die zweite Lieferung (bis S. 144) erschienen. 
Diäaalbe kt niobw an finimi. Amtpielongeii, ab dü 
ente> gtM aber im AllgeowioeD deiieellwD Q«ug dm 
"\V<r.r ••.II i Z ir lifiicrklärunp und der Sprachvergleichung, 
woraii-s iib U!)il zu c-twai für die ('nur. Symbolik mit ab- 
Mit. Durchwi-g hcirs n' r auch die bekannte Njinine;- 
woise Darstellung von Kin/.i'lheUcn, doren geistiger Zu- 
sammenhang bis dahin nicht ersichtlich. Von reeller 
Belehrung und von einem Ei'kennen von Ziel und Weg 
des Qanzen kann Irai dieser Atomistik nicht die Rede 
■ab. MfigUeh, dab ent dia i^Ktemn Hefte daa hier 
G«b«laiia vodDaApfiBBd 



Dem Papste. 



Vom 



MUmMm Itft Xirl m. Batiacbt^ 

XionlMiiB. 



Wm aprteb der MeUter? ..Bauet Gott Altln, 
Vohin ihr immer wollt, nnd wahret Friedni. 
Oott iat «in 0«ift, tod «otmb Gott v«r*clii«d«ii! 
Im 4Mit «ad in der Vahrbeit geht ihm BhfK* 

Ztim andern ^nb der Meirter nns die Lehre: 
„Dem KiiUer pibet, «ra« ihm iat benchieden"; 
Zdbi dritten di«: .Mein Raiali iit nielit voo uedan" 
apiid, hpM, Itat OMchM 9a ia Maw ^klref 



matr De, am Varte ChiMi afai 
fitt «aiit M »ie aar KüdM 
8« Mta im Ktiatan BOd t» B«ia<a trafMl? 



VniBonirt: Nicht zieheitt Da vom Iridttan 
Ber»b an* mehr xu Ueinei Altan State, 
Dta Flntteniia oad Ltg» nof nmffai. 



Br Rietr in Bnkannt: E« thnt mir nnendlirb leid, dab Ihr 

R*sti(>)i verfeblifh aisd &n mir nicht viricJliipt wnr, Ihre perwinliche 
Bfkanntvli.ift lu maclipu. Wir haben auf der Heimreiiie uns von 
Ihneo UDterbalteo. Uoffentli<-h ein ander Mal. Ueral. Orabt 



Anzeigen. 



Für meinen ev. Tbcol. «tud. Sohn, welcher iirh d. >,-ute Z^'u^niii* 
aiuweieeii kiuiB, audte, duiit er aeine Stadien Tollenden kann. 30OÜ iL, 
ia Balin t. 1000 M„ «gaa Smtn «ad iaMfÜMliaa aaaaMhM; aar 
eMhaMt oediit Ma arfna I.abM»T«n,-FMiM (Nair Torkcr a«r< 
aeato) «a 60001L 

^~ Carl Aadreae, Soeet, 

korr. Sekr. der J«. i. flaadee i t« « !» 



daa 



Pensionat 

i\tT Fran Pagtor Selsz in Mavfu Kli«i!ipruv. ivom 1. April 1885 ab 
ia Oodesberir >• Bl>.) für JuBf e Mltdeii«n xor grOudlichea Erleranof 
Mwia aar VortMUaaff ia maNaaghaflMa, Mwlk aal 
wA bawllirta LehrtoUl«. Tm te Loga iHadr. a. 
ia KeMaua aafc Wfirmste empfoUaa. 

Kurort Daros 

Set«l und Pension Strslft 

EifTHiithüraer: Hneo Richter 
(»eiant: Br J. 1'. .Michel, 
lltartea Davoaer KaretabÜMement in anerkannt ^mtti^ter htgf des 
Kaiwtaa, ia aaarttMbaiar N<lw to laniawitlaMliuene und nnwcit 
dar Post. QnMa GeaathehalMiaBia adt wertrotiar Bibliothek und 
BOlard. QerSnmi^e (ilH«hnlI<> und Tnehrfn» ;r>^''hUtzle Tltrfieaoo (agaa 
dttden. Im Winter i;<'hci?i<' Kr,rriil< n- 

ren«ion»proi« je na< li I . • ■md t,i.i^»e der Zimmer von Pr. 5. 

Ui Fr- — pur IVriion niiii lU 

Jede Auskunft -jln-c Pi.v : \ i rhii!tui.si' ctli-ilf f.i^reitivilligrt 

J*™ 1)1 1. F. Michel. 



Im Verl«? der Rcn^er'schea BneUnilnf ia Laif aif (fM> 

bnrp i. Br. brim Verfamer) er»ohieuen: 

U. Pampe, Unterrichtsbriefe Uber HandctewItMli- 
•eiian«!!. 50 BöbSq h M. 0^0 

Die .Bailaf Vaehriditeii* aafea v. A.; JhfTwtmm caU Toa «m 

Gen'chtxpanktp an«, dnrrh «ein« Briefe »owohl da* Verrtindni» des 
handelxrechtl lohen, wie auch de« eiu«hläfri|;en Tolkuwirtichaftlicheo 
(,,->iifl<!-. neben Kenntnis der tfrhni-^rhrn Arbeiten mm Eijtentum 
' I .^f Lwer EU machen. Wir l ll^n In'»«-» t'ii:emelimen für ein 
(liin linua xeitiromiif«!« und erxprieUUcbes und wünacbea damielben 
alltremeine Auerkennunj". 

]n finis-Mi Tft^en erscheint: 

Die Papstkirche und die Freimrei. 

Eine fretmaurfrische Antwort auf die pSpeUIehe 
FiirykllkB. 
ca. 2 Bogeu br. U. 0,40. 

Laiprig. L 8. FlnJiL 

Soeben erschien: 

Br C. van Dalen's 

Kalender für Freimaurer 

anf das labr 
1885. 

Tun 

Br Karl Faul. 
VaafandxwALi?. ii^stiT Juhr^aog. 

Preis M. 2, — . 

Dw Kalender Knt auch diesmal wieder weieutUcbc VirbpMemn- 
geu. sowohl bezUglicb »mes Inhalts als seiner Auastattan^; «ifahreD. 
Einige Abteilangen worden (tünzlich umgearbeitet resp. eiwettlrti 
dorchweg aber hat der Kalender bexügUch der Genaaif;keit eeimar 
MittaOaagaa, Dank Aar alUaititatta Kitwirkanr der ver- 
ahrtan Brtdaraehaft, hehMi Orad« fewonnen. Dia denteebe« 
Oriaata liad IM, «• Logen M«t aatoiclrt, atoo viel aberaicht- 
Uohir, ala ahadaai. Oia balUdUaehHi Lagia aliid bei«afll«t. 

Leip/;- J. B, FindeL 



StrahMMMi «Ml dankeaden Frarn 

empfehle ta» Stmllam beimib Irrifliraiig gealcbiftar Maaalalt ' 

die "ii htiiBten Fragen 

A. Spir, Gesammelte Schriften. 

4 Binde In e«. 16 IJ«rer«nren h M. 1,—. 

Prrarei nad rhili)«"!!))!* liaben dieselbe Aufgabe, Licht so ver- 
breiten, sniri'n. iifffr b U.II--- viml .• !en 7U Vernunftwahrheiten xu er- 
hüben nnc! iv»lire DiliiLiic. die liuell,- rfler Gesinnung und aoraliacbea 

H. -»ilüelllt. zu ei/eui;eTi. 

Ohne rhilosophie — keine wahre Bildung. 

Dia «icbtifeten fragen der mr. agnabaUk — UmmA, Itanb- 
bait, VtalMt, a«faebtigketi, Oott, XTaatertiHiiidMit, Soialllit a. a w. — 
finden in Spirla Warken eine gedankenreiche, anf Beweise gestittzt« 
Darleipiiifr and Beleaehtnng. 

Spir. der bodentendxt« FhUoioph aeit Kaat, Mabt auf dam 
Standpnt.kt^ d ^ kiiti»rl..-n Ideallaamt. 

I. u. IL Band: Erkenntnlsiehre. 

III. „ Moral- and RLcht^phltaMflla. 

IV. „ Vermischte Schrinen. 

Klare, leicht venrt&odlieha OanMllaBg, 8eWM» «ad VaA daa 
Oedankeoe, oDarblttUche Lofik aeicliaea die Bdniflaa Splr'a aaa, 
an* denen rieh angecwangen eine Ver^iöh nnng von WisseBscbaft 
and BeilgianTw* Abpenxung von rhilninphie und Xatorwiieen» 
nrta liae absolute BeK^ninH^irL- - Mnralititapriaalpa 



lihalt des I. und Ii. Bande«. 

Hand I. Die Norm de« Denken-. Von der Nntur der Vnr- 
ntxllang. Von der Erkenntnis der liuferen Welt. Die loginchein 
Gesetze. — IWwoi« dr» ßberslen DenkgewUcN. Der Dofnitf der Kau- 
salitüt, .Sein aod Geecheben. — Die Krti'heinung und der äcbein. 
Der Pantbeiaan* adar die VanesdisalBaff dsa OabsdiagMa ait daai 
AI Iffenseinen. 

Baad n. Dia ITaU dar Brfakraa«. Die Torrtellung der 
Zeil and dea Baamea. BeweiB des Idaaliimaa. Ton der Wahrnelimun« 
der Kdipsr. Ton der Bewegune. Kraft und Ge<u<tt. Diu GefUhl oad 
die Bapflniaag. I>er Wille. Das Urteil n. s. w. 

Band III befindet «ich unter der I'm"^'^'- 
Iiefparig. >)■ t;. Findel. 



Taraarwanlkkar 



< Br J.«.nndai in Utpdg. — 



and Tiiiag aoa Br J. O.llBd«! ia Lsipaig. 





Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurereu 



•IM Ntiaimr a ai>««ii). 



A..,, : IJ M «<■ Ff. 



S*«¥*' !■•'»•. S«***"" 



Begrttudei und bernusgegebea 



Br J. G. FINDEL. 



K-.l.llM.r,- 1 
I •JIrn Uii<liluu4langMI 



Vfir die fp'tuiiltrin IcU« 

■ Pf. 



M 42. 


<eo 18. Oktiker m ' XXYII. Jahrisrang. 


lakalt: Dl« Vamanlaat im LwitagbiiidM 
im. - 0«i«r Brirf uBr Wllha 
MMb. — KacUitd. — HamlMUf. — 
MotfaBiOtka'. — FtapM Datonctti 


!■ IfMMHÜ Dto {MvR||an«T J*]llWT«miniBliiiis <It nmnnn Jjoe' -^-m Sunn«' in lUrrculli :»n r\ Okt. 
1 flMllla MMr. BL Lc^ »Apotto**, — Logrnbnrichtr und Vrrmixi:ht«'ii: rr.rrniiwitx. — T)anniita<H. 
tiMT.— RMML — Waimi. — TnmrlMitieklft. — Nimlhgcr liwigui. — Jalirwlwricbl der .Zur aulg«)i«Bil«a 
Mtlik— TlMil».WMWikn<t>— XiirB*«|ndNa^— Iitwiliabail todaetor Pnar. — BmfwickHL — üu^joa 



Die Tmnuiiliuig des LessliiglHmieB In 
Anmittadt 

Auf Gnad der Nißdeisciirifr des Br Esselborn. 

V«n J. G. F. 



Der Lessin^bnad deaUcher Frmr bat nanmehr die 
WtSb» einer konatltiitrendei yermnndiiBir «vlragt nod 

damit di«- feste -tfttut.ii ische Grundlai^e gewonnen. Aic 
ihm bislang nocli gefehlt. Es war ihm während des 
«reten HalbjaliNs Minea Bestebeos aehan venrOnnt, 
den Beweis zn liefern, 'ial'^ eine c'e>unde. auf einem 
lebendigen Bedäifnis und genaeiiisamen Anschauungen 
tnheiidfl VereinJgvof andi wirken wad tlil% aein keon 
ohne StAtut. Er bat, kaum geboren, gezeigrt. daLs er 
gewillt ist, alle fragen von akmellem trmiischen Inier- 
eaie anfki^raiftn and aieh sieht an der Bolle eines 

lia->;iven Zuschaaers genügen zu lassm. Artnüt. frucli»- 
barb Arbeit ist seine Losung, der gemäis er sein Votum 
abgtb Uber die Fandamentalfrage dee Bandes, oebenbd 

die BeiDiffiiDg: der deutschen Ijirrt-n.-prarhe von Fri^mvl- 
wOrtem streifte und die bedeut^msie Forderung der 
nrlaehen Oegeavart, ü« WerktUM^teU, zon Gegea« 
stand dea KeinniigBaoatanselies md enistar Mfiing 
machte. 

Nadtdem iuwIsoheB die Zabl seiner Mtglieder ge- 
wachsen und von dienen uutcreinan )er Fühlung ge- 
nommea war, trat allmlhlich das Bediufnia hervor, eine 
persOaiiebe Begeirnnnf nt vemitteln nnd das bisber 

lose Band de: Ve: eirii^^-un;^ l'e,te; zu kiuiptVn. l'ei der 
Zerstreuung des Mitgliedei besiandes über weite Entfer- 
Bongea Un bot dieser Sebritt innDBerbln seine Sebwierig^ 
keifen. Sie siuJ je lo^-h gliirklicli geli'ist und am ."i. Okt. 
&ad die erste Ueneralrersammlung in Dannstadt statt, 
«0 die Log« Jobaonea der Er. rar Eintraeht* den 
Leesingbunde gastlich die Pforten geöffnet. 

Der Vorabend (Sonnabend) war einer vertraoUchen 
Sitmg gvwidmet, an AoBliebst ra ergftnzeD, wo der 
eehriftliche Verkelir noch Lücken gelassen. 

Von günstiger Vorbedeutung war es, da£i der 



jnngen Vereioignng freier Geister nnd strebsamer Brr 

sympathisclie iitjl ermutigende Zurufe und Annicl^lungen 
aus weiter Ferne (Valparaiso und Leon in Mexiko) zu- 
gingen. 

[lei lH>i.-nfl;rve A-.:<";ui-i-li ler Ansichten, der nebenbei 
die entlegensten Ciebiete streilie und die Brr einander 
niber bntebte, dauerte in Logenlokal roa 8—10 Uhr, 
und fand dann bis iil er M:n«-niacht hinaus in dem ge- 
deckten Lokal einer Kesiauratioa seine Fortsetzung. 
Diese ToiTersannlnsg erwies sieh nttadieb und frncht- 
bar nicht blos für den folgenden Tag, sondern klftrie auch 
die Ansiehten &ber die Ziele der Mrei im Allgemeiueu, wie 
des Leesbigbondes inabeeondere. Es erfbigteo aas dem 
Kreise mitanwe^ender Brr ^ofurt Be;riit*>Pt uiit:en. 

Um 10 Uhr Vormittag des andern Tages erofiuete 
Br Findel (Leipsig) die Teraanmhmg, begrft&te die 
Mitglie ier des r.es>iugbun<les, sowie die Brr Gfbte, 
darunter besonders den milauweseuden greifen Br Dr. 
Hügel, gew. Oroltoekr., «nd apradi der Loge „ Johaanea 
d. Ev. z. Einti." ftlr beieit-.villit;.' (■tiri lasL-^ung derLogen- 
läume den Dank aus, den die Brr durch Eiheben von 
den Sitnen beatltigten. 

N':]nmeh:' Veg: Hi H o 1 1 Darmstadt im Auf- 

trage des abwesenden, auf einer Ferienreise begriffenen 
Meisters Tom Stnhl» Br FSrme», di« venaunwltea 
Le.<:siugbrüder md hieb si« In Darmstadt harilieh will, 
kommen. 

Nadidem die Versamnlnng n ihrem Torsitaenden 

Br Findel-Leipzig, zu dessen Stellvertreter Br Ifolrz- 
Darmstadt, sowie zum Schiiftfubrer Br Esseiboru- 
Darmstadt gewählt hatte, kamen die dngdaiifenen 

Briefe und Ti'!e<:;ramme zur Vr-:lt~uiiL' entschul- 
digten ihr Fehlen auf der (ieueralversammlung: Br 
Hoffmann-Lodwigabargt Br Oberdieok-Üelaen, Br 
Scheele -Braunschwelg, Br Scbulze-Neu-Tlm nnd Br 
Wackernagel-BassL Br Schimpff-Landau bau« ein 
Oedieht gesandt 

Aufseiriem sandte Re Dahnieu-Aanhen ein Teb-- 
gramm: „Dreifach Ueil deu Lessingbunde^ i ferner Br 
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R oeder- Gnesen das folgende: ,.MGge unser Lessing- 
buBd iffl Geiate seines erli&beuen NameDSpatroDS allzeit 
'wiikflo" vod endlich telegraphiert« Br Scheele-Braan- 
schweig die Botschaft: „Soelien Namens des Lessingbunde» 
auf Lessingü tirab einen Kranz niedergelegt.*^ — 

DerTonitMide gab «ladMii in seinem Gesehifts- 
iierirht eine km» G«sehlehte des EntatelMM dw 
Lesäingbundea. 

Das BedtrAiis nach Einigung und gemeinaamer 
Wii'ksatnkeit der von gl» irticii Grundanschauungen und 
▼Om Geiste des JalirbnQdert& getragenen Brr Hei bereits 
im Angnst 1881 in dem Erltßt des Fraakfiutn- Bimd- 
Schreibens hervorgetreten. Dieses Vurgebcn und der 
„offene Briet^' des Brs Solger in der „Bauhütte" wäre 
der ermutigende Aniab war Begrftodnng des nLeMtof- 
bnndes" resji. zur Versendung des Samraelrufs an eine 
Anzahl veruauter Brr gewesen, um zu erkunden, ob 
«tu •wtAtuMe Kreis Ar N«Db«lebng des Bandes euf 
f'.rnnil der Gewissensfreiheit iiml Allgemeinheit zn ge- 
winnen seiu möchte. Der Verbuch habe £rfolg gehabt. 

wiea begeisterte Zasdnunnogen in «dt UheieiD 
Mnfse erfolgt, als unter den gegebenen Verh&ltnissen 
h&tte erwartet werden können. 

Wfthrend die Verstftndigttng Uber einen geeigneten 
Kamen längere Zeit in Anspruch genommen Labe iiml 
die ersten Anmeldungen unter dem Namen „Vereinigung 
▼ertranter Brr" nnd «nter „Zeitgeist" eribigt seien, habe 

es wenigf-r schwer golinltrn, fiiii-ii s:t-nieiMsiimen Aufruf 
za vereinbaren, der, von 36 Bru unterzeichnet, in Nr. 13 
der ^^aabatte" tob 1864 ersebienen sei and einen so 
irüustigen Erfol«,' gehabt halie, dafs die Zahl der Mit- ] 
glieder des Les^iugbande8 bis zum heutigen Tage auf 
9S sich Tennehrt habe Davon gehOreo »S aar QmA- 
lüge von Tl.imbnrg, 24 zn RajTeutb, 14 zu 3 Weltkugeln, 
6 Boyal Yüi k, 5 Sachsen, 6 Darmstadt, 5 Eklektischer 
Bond, 1 Grob» Laadeslog«, 9 Uagam, 1 Franlcrdloh, 
8 Italien, 1 Schweix, I Rumänien. 

Die nächste Aufgabe sei nun die Bildung von Aus- 
sehflssen flr Tsrsehiedene Arbeitsgebiete geweaea, um 
den Vereiüsgenüssen nacli dem Grundsatze der Arbeits- 
teilung aul'ser der Teilnahme fUr allgemeine mri^che 
Zveelce ein ihrer Neignng oad Beill^^n™f aalapredieB- 
iluy. Im -iir. l-i • s (ifSift zum fortlaufenden Stiulluiu und 
zu gelegentlicher Berichtei-stattung zu Überweisen und 
dem Learfagbmide, sowie den Logen im Allgemeinen 
Material zur Erörterung und friirhili;uer Anregung zu- 
zuführen. £8 seien auch von den Ausschüssen lUr mau- | 
rerische GeaatigebBttg, für TolluwohtiUirt, für Begr&n- I 
dung einer im rari>oheu Geiste srebaltenen Zeitscbnft 
für I^icbtuir, flii- Gesetzgebung und endlich für Gesttnd- 
lieitq^fleca achoa eine Beihe tob Bariditen gdiefert 
nnd ia. der „Bauhütte'' veiülTeutltcht worden. 

Aofih die Vorstellung des Lessingbandes, betr. Kei- 
idgang der deutschen Li^tenapmdM sei von Erfolg ge- 
kr'inl, indem die Grofsloge zur Eintracht in diesem 
Sinne vorangehe, und auch die Grohdoge zu den drei 
Weltkngeln, wnldier der Berieht des Leasingbnades an 
freumlliclicr Berücksichtigung znge«iandl worden solt ge- 
neigtes Entgegenkommen bekundet habe. 



I Wenn auch die deutsche Mrwelt im l'brigen den 
I Kundgebungen des Lessiugbundes bis jetzt eine grölsere 
Teihiahme nicht zugewendet habe, so bildeten dieadbeo 
; doeli ii;-.iiiKrhir! eine für die Zukunft fruchtbare Anre- 
* guiig uud hätten ihre Bedeutung daiiu, dais sie auf das 
eigeatliebe Arbeitalbid nnd auf konkrete Arbeitsgebiete 
hinwiesen. Den Weg von der frmrischen Theorie zur 
Praxis, vom bloueu Beden zum Handeln, vom Ideal 
aar WirUieldcett a» üadsa, sei keine laiebte Sache. Der 
Lessingbund werde daher Zeit brauchen, ehe ibm eine 
Klärung der mrischen öüentlicheu Meinung und die 
Heranaiehnng za ^mpathiseher Mitarbeit geUngen werde. 
Denn die Aussaat des Lessingbundes verde etat die 
Sonne der Zukunft zur Reife bringen. 

Zam Seblnlb folgten nodi verglaichMide statistische 
Mitteilungen über den Tjogenbesuch, über Einnahmen 
und Ausgaben der Logen für Verwaltungszwecke und 
Wohlthttigkeit, die ein bedentaamea Lieht aaf dfoangea- 
blickliche Lage des Bundes nnd die teilweise üngesund- 
heit der mrischen Verbältnisse warfen und damit 
Teile Bereehtigang des Lsasingbnndfla arwiasea. 



Die Stuttgarter Jahresversammlmig 
der Glrofsen Loge „Zur Sonne*' in Bayreuth am 

5. Oktober 1884. 

Schon Samstag Abend veisammelteu sich im Bankett- 
aaal der Loge nWUhdm aar an^ebeadeo Sonne" gegen 

70 Bit, hierunter 52 Delegierte, weiche Rr Dr. Feodor 
Löwe, Mstr. v. St der Wilhelmsloge in herzlicher Weise 
wAlkonmen UeCi; der WlUlcoaimgralb warde tob Br 

Leiehtlin ans Karlsruhe mit warmen Wurreii erwiilitt. 
Der Abend wuide in zwangloser Unterhaltung, weiche 
haoptaKchlich dea Beratangea des folgemdea Tages galt, 
vcrbraeht; vej^chüut wurden die Stunden durch die vor- 
treälicheu Leistungen unserer Künstler Fruckner, Singer, 
Erllger, Hromada, Cabisins nnd GOtachios. 

Am folgemleü Morgen in T'lir inirannen die Ver- 
liauülungen, zu welchen sämtliche Logen bis auf jeue 
Toa Bremen, KeU md Trondheim IMegterte entsoBdet 
hatten. Nachdem der ehrw. Grofsmstr Br Feustel die 
Versammlung rituell eröfiüiet und die Brr willkommen 
geheühen hatte, berichtete deradbe aber die Orofsloge 
..Zur Siiii:n'- ii!)d deren TLi4tigkeii in il^ii vergangenen 
drei Jahren. Wii' durften mit um so grüfserer Be- 
(Hedignag anf letstere anrUekschaaen, als das System 
der Grofsloge nun auch im Norden festen Fufs gefafst 
habe. Dem Beispiele Trondbeims werden demnächst 
Cbristlaoia nnd noch andere Stldte fblgeo and sieh mit 
der Zeit dort>elbst wahrscheinlich eine GiC'iVlüge l>ildeu, 
welche nach unserem System arbeiten wei-de. In 
Bremen, voadbst b^nntlieb in neneeter Zeit ebenfalla 
eine Loge r:it.-.t;md<-n, .«ei die GrilnJung einer zweiten 
beabsichtigt worden, doch habe er, der (irulkmstr., für 
Aosehlnft an die erste gewirkt Aneh ia Brannaehweig 
werde sieh in H.Üde eine Loge koii'^tituieren, ja sogar 
von Berlin aus sei der Wunsch ausgesprochen worden, 
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eine Loge unter nnseram fifi>inn:,'eii S\>teme za gründen, 
da nichtchristlichf Br von den dortigen Logen gflnzlicb 
ausgesclilofit«'!) sind; doch werdn die» des Friedens 
w«gen> vrobl nicht gut geben. Der ViMvttKende konmt 
nanrachr auf di n EiiitrMng der Loge in Kaiserslautern 
und auf die nHlieren l m>tAnde, welche deusellien herbei- 
geführt, /.n ^[•vfchfn. Mit Freuden konstatiert er die 
micb-sende innere Tbätigkeit f'.er L'icren. Alsdann geht 
der Grolsinei.ster näher aut die Arbeiten iie> Biuulr.srats 
in den vergangenen drei Jahren ein; seiner Initiative 
sei liauptsÄchlieh das allgemeine Kusjreluti^H- und .Auf- 
nahmegesetz zu verdankeu. Am Nebkia>e gedenkt er 
der Jubelfeste der Logen Ludwigsburg, Frankentbai 
und Freiburg, sowie de^ Festes der Grund.steinlegnng 
eines Hauses der beiden Nürnberger Logen, welcher er 
penAnlich beigewohnt und die liebenswürdigste Auf- 
aabne gefunden habe. Xacli<if>n! noch dem Anil^nkeii 
der in den letzten ihet .laiiren in den ewigen Osten 
heimgegangenen Brr, namentlich der Brr Bl nntsehli, 
Ollesheimer und Lauterha^fi whitiv- Worte ge- 
widmet, geht der GroLsnu ister iui Üerjcbierstattung 
ib« dflD deutschen Gro^^1ogentag über. Derselbe kon- 
statiert zuDÄchst die allseitige Hannonietn den wichtigsten 
Fragen and das ecbt brüderliche, ja herzliche Entgegen- 
kommen der noi ddeutschen Bi-flder, was von den Brtdant 
Leichtlin, Frank und Ziegler bestätigt wird. Leb- 
bait zu begrüfisen sei der auf dem letzten deutlichen Bei- 
liner OroCslogentaf gaatellte «ogeoommeiM Aalbrtg, 
den Entwurf einer mriachen Rechts].fl' !r»- Hiisznarbeiten, 
da wir bekanntlich bei mriscbeo ^Streitigkeiten keine 
rechtliche Handhabe tm Urteiiea nnd BeMUflaaeii haben; 
dem Br Gerhard sei die Arbeit überfragen nnd des 1 1 
Name bUrge »chou liir die Tllcbtigkeit des Entwurfs, 

Beilglicli der TlkloHaatlftinf bemerkt der Tor^ 
sitzende, dafs mit dem Kapital von M. Ifisofto vorderhand 
nicht viel anzufangen sei. Er bittet die Br, diesen 
edlem Zweck, veldieB Mteb der dentaehe Xvoopiins sein 
TUllstes Interesse schenke, üirp Tfünabme aunwenden. 

Nachdem hierauf der Berieht des (Jroftmstrs. ver- 
taten — dendbe -wird von Br Fevatel erttatteC, da 
Dr.Lauterbach inzwischen mit Tod abgegan:rrri — und 
demselben Decharge erteilt, schreitet man zur Beratung 
der Antrlg« d« Bindearatt. 

Zuf.iichst gelangt der .Antrag zur Diskus.sion, der 
Biuntschlistitiung einen einmaligen Beitrag von M. 400 
mummaden. SowAl dieeer Aatn« alt ein im Oan; der 
Debatte gestellter, diese .''ninme zur Gründung einer 
mrischen Bluntschlistiftung zu verwenden, werden mit 
grober Mi^oritU; abgelabnt Was banptslleblich die Brr 

veranlafstp. ge^en di'n Antrag des {!iniit''<rats zu stiinnien, 
war der Umstand, dal's unsere :!>ache bei den Herren 
Akademikern, welebe an der Spitae der Blnntschliatif- 
tnng stehen, gar kein Verständnis findet und sie für 
onsffire Bestrebungen nur ein vomehuies Achselzucken 
iMben. Gegen dem sweiteB Antraf wurde dagegen mit 
vollem ifflrend gemacht, dafs in einer Zeil, wi, 

80 viele Aus(iruche an den Einzelnen gestellt werden, 
«aa mit Eirbebnng steta itea«r CoDtribntionen eb etwas 
laagaamere« Tempo dnaeblafen mSge. JSit M. 40O aei 



ja V I l' ihand gar nichts zu erzielen, also mlllkte aber^ 

mals HU den Beutel der einzelnen Logen und Brr appel- 
liert werden nnd da sei denn doch eiue gewisse Grenze 
einzabalten. P.s wird besehloaseo, die M. 400 dem 

ReseiTefonds zu überweisen. 

Betreffs der Viktoriast ifiung soll aus dem Über- 
schufs der Kasse ein einmaliger Beitiag von M. 5üO 
zugewie.sen, und nachVerflufs der näulisteii Eiaisperiode 
jährlich pro Kopf .50 Pf. zu Gunsten der Stil lung erhoben 
werden. 

Der Antrag des Bundesrats hvhvAi ntuf-; ifi:,4;- 
tiveu zur Abla«.sung einer Instruktion zum buudebntual 
wird abgelehnt, da das bestehende Ritual voUMIlldig 
geuUge; dasselbe spreche so klar nnd warm zu Herzen, 
dafs es jedem Br mOglicL sei, sich hineinzuarbeiten. 
Bei die.^em Anlafs bringt der Vorsitzende die Angelegen- 
heit Kollrs nouluiKils zur SpraL-Ue. Kr gebe bereit- 
willig zu, dais der Bundesrat bezüglich des Kolb'schen 
Baches übereilt Torgflgai^^ aal; a«f der «adorn Saite 
sei es jedoch wann anzuerkennen, dafs Rr Koib, nach- 
dem er eingesehen, dafs .seine Ansicht von der über- 
wiegenden Mehrzahl der Brr nicht geteilt werde, so* 
fort ilen Titel eTitfVt!i^ und einen neuen habe drucken 
lassen. Diese Haudiuugsweiae des Brs Kolb wird von 
allen .SeitoD merkaniit, aber von den Bm Fieke, Hoif 1 
und Blumm anch darauf hingewiesen, dafs es sich in 
dieser Angelegenheit niemals um die Person des Brs 
Kolb, welcher Ja dmcken lasiea kün« wm ar wollo, 
sondern darum gehandelt habe, wie der Bundesrat in 
dieser Sache vorgegangen, welcher ein Buch als oiä- 
Bellao in dl« «MfadM Welt Unaosgosehidtt, «hiw dasselbe 
einer gründlichen Prflfnng unterzogen zn haben. Na- 
ueutUch beschwert sich Br Heigl aus Bamberg dar- 
ttber, itob sielt ter BanteMit akiit «faimal verMdeftt 
gefunden habe, ihr Schreiben zu beantworten, dafs da- 
gegen im Bundesratsprotokoll vom 8. April 1884 eine 
Erwidermf Kolba ta eiteoBO setlialteD gewesen sei, 
ohne dafs man, wie dies billig gewesen, auch ihre 
Schrift znm Abdiuck gebracht habe. Das heiüüe er mit 
swei Elleo messan, nd mnlkte dies seine Loge tief 
verletzen. Nachdem der Vorsitzende nochmals repliciert 
nnd anerkannt, dafe der Bundesrat im Beschluis sich 
veigrHIbn habe, wird der Gegenstand vwlaaaea. 

\arh einer halbstündigen Pause, während welcher 
die Delegierten sich zu einem von der Loge Wilhelm 
denselben angebotenen FriUmttek in den Bankettaaal 
begaben, wurden ilie Yr rhandlungen wieder cn' ffnrt und 
zwar mit der Besprechung der Amberger Katholiken- 
versammlmtg nnd dee HirtenbrieAe des Bisdioft yw 
R(%ren<lmrg. E< knüpft sich hieran, nachdem der Vor- 
sitende die Diskussion eingeleitet, eine lebhafte £>ttbatte, 
in weleher von sämtUeh«! Rednern die tMMe Eofe» 

rüsiung über das niederträcht il'u (ti ^ahr. n ilei- je.initi« 
sehen Kamaiilla zum Ausdruck gebracht wird. Ton 
allen Seiten wurde es anagesprocben, dab die gllllgen 
I'feile. welche Rom und die Römlinge auf den Ftmr- 
buud abschieCsen, im letzten Grunde auf das prutesiau- 
tische KaiaerUm gnricbtet sind. Für ans sind allo diese 
Wutanabrilehe, diese Lügen nnd Terlonmdnngen von 
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dem rOmiseben Ponttfez bis henmter xa dem g^nnnngs- 

: Iii Ii i^'on Bi^cbof'You Regeusburg abenualf «in Beweis, wie 
bolir Rom die Macbl der Walirliut, der Gerechtigkeit und 
dar Hnmanitilt, welebe auf dem Panier niiBeres Bandes gc- 
aehrieben .stehen, lüichtet. Fluch der Lüge, liefBr Frank 
«n» Hof aus, haben wir dem Aoathema sit dieser den Geist 
des wsliMi Chrfstentwus verzetrendeu nnd fllsdifliideii 
Kamarilla entgegen zu rufen. Einig wnicu auch sümtliche j 
Bedner darüber, dai^s wir iu dem Bewu&tsein, d&Cs wir i 
die edelsten und boebsten Oftter der Henschbeit rer- { 
leidigen, uns mit einem >ulcheu Gegner nicht eiulaj^seu, 
noch weniger mit den gleichen Wafieu kämpfen dürfen. 
Dazn Bfisse ans unsere Saehe m heilig sefn. Als echte 
Rittor ili's (Tei.stes, rief Er von Reckow aus, düifeu 
wir nicht zum Scbmuta greifen, in welchem der Bischof 
TOD Regen shurg ntts entsebleden fiberl^;en sei Eine 
Mahnung seien tür uns aber diese Vorkommnisse , dals 
vir noch mehr als bisher die öffentliche Meinung duich 
Thaten zu gewinnen soeben nnd tberall fttr Volkswobl- 
fahrt und Aufklärung eintreten. Von einem jt-den ofli- 
ziellen Scbiitt gegen die Börolingc wird abgesehen, in- 
folgedessen Br L6we seinen uu-sge/eichnc-t abgefafsten 
Protest, wclcliei dem Protokoll beigelegt werden wird, 
MttQckzieht, dagegen folgende) Antrag des Brs Keigl 
«BS Bamberg einstimmig angeuonmen: 

Indem die heute in Stuttgart versammelte 
Orofsloge anr Sonne in Bayreuth hber die im 
Hirtenbriefe des Bisehofs von Regeiabarg eut» 
haltenen iQgeuhafteu Augriffe aif die Frmrei 
ihre Vcraehtang anssprichi, geht sie znr Tages- 
urduung über. 

Nunmehr gelangten die Auträge des GrofiinistrB. 
nr BeratttBg: i. nur alle drei Jahre GroJklogeQ alcn- 
halten md 9. Yeitietvng der OroDiloge in den imnelBen 
Bnndeslogen dnrch den jeweiligen Mstr. v. St. Ersterer 
Antrag wird angenommen, dagegen erheben sich g^en 
den zwdteo mehrfache Bedenkeu, hauptsIchUeh da* 
gegen, dafs der Mstr. v. St. zugleich Repräseutant der 
Grofsloge sein soll. Jim einigt sieh schliefUich dahin, 
dafs, eiitsiirecbend dem Antrag Hamburgs und dem 
Unterantrag von Reckow's aus Mauuheim, der Urols- [ 
mstr. im Eiuverstftndnls mit dem Bundesiat die Reprä- 
sentanten ernennt and ancb im Notfall der Ustr. t. St 
mit diesem. Amt betraut werden kann; der OrosimBtr. 
hat jedoch das Recht, alle drei Jahre eine neu« Ernen- 
nung der Repräsentanten rorzunehnien. 

Der Antrag Bamberg, künftighin nur noch drei 
allgemeine IßtgliederTerzeichnisse fUr jede Loge di-ucken 
»1 lassen nnd zwar fbr den Mstr. v. St., den Sekietär 
nnd in» .\r' hlv, wird angeiioromen, dagegen jener Augs- 
hargf, des § 7 der Verfassung dahin abzuändern, dalk 
die Stimmenzabi, welche einer Loge zukommt, auf eiueu 
Br Teretnigt werden kann, abgelehnt 

Nnnmehr wird zur W aiil dea Grofsrnstrs. ge.schritten. 
Br Dr. Feodor LOwe, Mstr. v. St. der Loge Wilhelm 
an Stuttgart, geht einstimmig aus der Wahlurne hervor 
nnd wird vom Vorsitzende» und den Bru auf das Freu- 
digste beglBckwünscht Als stellverlrelender GrolVm».tr. 
wild Br Bayerlein nod zum deputierten GrolhBstr. | 



Br ErUck gewählt; deagleichen Br Bedlieb zomOrols- 

sekretär und Br Feuslel zum Grof^viliatzmelster. 

Die GroÜtfloge erteilt weiter dem Br Leiehtlii ans 
Karlsmhe, einem der ältesten nnd bochangesehensten 
Stuhlrastr. die Ehrenmitgliei-icljaft und beschliefst, dafs . 
der je weilige Gro&meister geboraeü Ehrenmitglied sämt- 
lieher Logen sei 

Dif Tagiiiif; dt^r iiikhsten Versammlung der Grofs- 
loge soll in Fraokeuthal otattlinden. Der Vorsitzende 
übergiebt nunmehr dem nengewShlten OrolhBstr. den 
Hammer, welrlu r dim Br Feustel deu waimsteu Dank 
für seine aufoplemde Thätigkeit wählend der letzten 
sechs Jahre anssprieht nnd zngletcb der Versammlnng 
deu Vorschlag macht, Br Feustel zum Ehreiigrufsinstr« 
zu eniennen. Diesem Vorschlag wiid freudig zugestimmt 
nnd. hierauf die Gro&loge geseblossen. 

Mittlerweile war es .5 Uhr geworden und die Brr 
begaben sich in den schüngeschmiickten Konzertsaal 
dei- Liederfaalle, in welchem die Feettaiblloge stattfitnd, 
welche durch Toaste und Musik gewlirzt war. Eine 
grol'se Übemscbung wurde deu auswärtigen Bm zu 
teil, als nach dem Toaste auf K5nig, Kaiser and Tater- 
iaud sieh die Thüre des Nebeusaales öffnete und die 
ansgezeiehset«, unter der vortrefflichen Leitung des 
Kapellmeisters Carl — Hitgliedes der Wtlhelnisloge — 
stehende Kapelle de.s 7. Infanterieregiments die National- 
hymne anstimmte, welcher die Onvertüre zu Tannhänser 
I nnd andere ndeen too Wagner ftlgten. Bis Bach Utteiv 
nacht blieben die Brr in einstem und heiterem Ge- 
dankenaustausch beisammen, und den wenigen, welche 
die Nachtzfige uns entführten, mag der Abschied wohl 
schwer gefallen sein. Ein grofser Teil der Delegierten 
machte den Moutag frUh per Wagen einen Ausflog nach 
Cannstatt und Berg, um die kfloigUehen Schlösser zu 
besichtigen und Mittags um 2 Uhr versammelte sich 
dei- grfifsere Teil der auswärtigen Bit mit deu Beamten 
der Wilhehnsloge zu einem Baien im Stadtgasen. Die 
letzten der Getreuen folgten mit deu Wilhelmsbrüdern 
Abends eiuer freuudlicben Einladung der Loge Zu den 
drei Cedern, bis endlich fttr Alle die Abscbiedsstnnde 
schlug. 

Es waren schOne nnd erbebende, Geist und Gemüt 
erquickende Tage uud Stunden, welche wir mit den 
lieben Bm von Nah und Fern verleben duiiten. Tage 

und -Stunden, da neue Freundschaften geschlossen, alten 
lieben Bekannten die Hand gedrückt und neue geistige 
Anlegungen geboten wurden. Dafs auch der Humor 
nicht zu kurz kam, ist wohl selbstverständlich. Aber 
es waren auch Tage und Stunden, die uns au den Emst 
unserer hohen i'llicüten erinnerten, uns daran eriuuer- 
ten, nie zu erlahmen im Kampfe fUr das Schöne, Wahre 
und (jute, und das Panier der Geistesfreiheit stets hoch 
zu halten und mannhaft für die geistigen, idealen Güter 
der Menschheit einzutreten, sowie der Dummheit und 
geistigen Knechtschaft mutig und unerschrocken zu jeder 
Zeit entgegenznü-eten. Halten wir dieses Panier hoch, 
dann wird, dann mufs dir cndlii-lie sieg unsfr sein^ 
mögeu die Gesalbten Horns gegeu um> weitem uud 
fluohen naeh Hemnalnst Ihre LBgen nad Tednm- 
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düngen Usstiu uns kalt, denn 4ie Wahrheit kauu war- 
ten, «ia hat ZeiL J. Sittard. 



Offener Brief an Br Willem SmlAI, 

M.sJr. V. St. der Lojfe , Apoll»". 

Schon sait eioigei- Zeit aehe ich Dich zu meisam 
gmbeiBadanern immer vieder von Neuem ji^c-^en jene Brr 
ankinpfen, wt li lif iu Bezug Huf mHUieiiscbe Heformao 
etwas weiter ;;i.'lieu, uhi DiL Da nun Deine Loge in 
den 40 ei— 50 er Jahren an der Spitze der manrerischen 
Refortnbewcgiing iu Sachsen stand und gegenüber 
der hei-rschenden Staguatiou immerhin schon ein Ver- 
dienst ist, die Neubelebuug und Weiterentwickeinng des 
Bundes zum Ziele zu uehmeu, scheiut e& mir nicht 
vohlgethan nnd nicht im Sinne i^s Vermacbtuisäes ckr 
Väter SB liagen, wenn Du Deine \\ äffe nach links kehrest, 
gagan die Ter-^uLwitKiend Wenigen, itm i'.urli recht:« 
gegen die Vielen, welche hinter dem Standpunkt des 
Schrödei-scUen ilystems zurückgeblieben, von der reinen 
Mrei abgefallen und einer gesunden, friaehen, freien 
Weiterentwickelung hemmend entgeRentret<'ii. Und dies 
umiioraehr, als ja die Verknöcheiung im Veralteten 
und Zfit widrigen durch Einrichtungen, ijesetze und 
durch die Praxis l)f festigt ist, während ilie vuiwÄrti 
treibenden Kräfte lediglich ihre Ansichteu aua^prechen 
und Propaganda machen können. Du wirftt Deiaen 
Gegnern den Gol/rauch ,be^techelll!^•^ I'lirasf'n" vor und 
gleichwohl kamplest auch Du mit aligemeiuen Kedens- 
arten uud verurteilst kurzer Hand, ahne den TanOCh 
ainer Begründung nnd eines Beweij>es zu nia< !iPi!. 

Lais uns fiemeiusam einige Sjelieu Deiuei l^^r- 
OjBumg.-^rede duichgehen. Du sagst da: 

„An den stillen uud stnramen und demnach be- 
redten tii-abbitgeln der k. K. aulrichtig ergeben ge- 
wa aB B Cr Bundaibn* mögen aber auch diejeuigeu lUter 
uns selber vor ihrem eigenen Gewissen Kede und 
Antwort geben, welche die .Sache der Frmrei, sei es 
bewufst oder nnbewolht, au& tiefste schädigen, indem 
sie immer wie;ler an den f.-iruurtlesieu des Rundes 
riiltelD, seine iii Lthre uud Symbulik des iiuudes 
aDtbaltenen religni^eu LTrandwahrbeiien bekämpfen 
nnd nach dem BedUnkeu ei<:f'iie!' Weisheit für eine 
verschwindend kleiue üchar L.lt-ichgesinnter einen 
neuen Bau aufrühren wulleu, der von dem alten 
Bunde der Frmr blofs noch den Namen hätte. — 
Meine th. Brr! Lasseu äie uns unsere Arbeiten wieder 
bogiuDeu mit dem unei-^hUiterlichen Yorsatae, treu 
uud ohne Zügen fesizuhalten an dt-m V't'nnii<'htuiS!<e 
uuserer Vater, uns an demselben nicht üre machen 
zu lassen durch die Angriffe von anbni, aber aack 
nicht durch das mafs- und zif!!"^»- Austllrmen ein- 
zelner Bri' selber gegen die (iruudiehi^n der Mrei, 
iria vna dieselben von nnaanB Viltan tbetUefart 
worden sind. Wir wollen uns nicht blenden lassen 
durch den vorttU&i gehenden (ilauz bestechender Phra- 
aap oder den Ttilig ubai-acktigtaii Torwiiif dar 
«Ingatliekkait'' nnd eiier .raaktianSno'' Dankvaiafe* 



< Das n Vermächtnis unserer Väter" hat in Lahra 
und Symbolik, in Anschauung uud Praxis im Laufe 
dar Geschichte so viele Wandlungen, Mehrungen 
und Kürzungen erlitten, dafs man davou, wie von einer 
festumschiiebenen Erbschaft unmöglich reden kann. 
Aber ganz abgesehen von den historischen Umwand» 
Inugen, zeigt auch der Friurbuod der Gegenwart ja 
nach Land und System so liefgreifende Verschiedenheiten 
nnd «ine solche Manoigfalligkeit der Gestaltung, dai's 
von ti[nia „Verm&chtnis" nicht wohl gesprochen wer- 
den kitun, während daa engherzige „Festhalten" an 
den gegebenen Formen und Lehren eines Systems jeden 
' Fortschritt im ^iunt' der Einigung geradezu ausschlieibeil 
i würde. Solches festhalten an dem „Vermächtnis der 
I Vftter" würde daa Emporkommen dea Christentums und 
deu Sieg des Prote^tautismus eiufach unmöglich ge> 
macht haben. „Treu uud ohne Zagen" festhalten an 
dem Überkommeneu heilst, den Bund oder jede andere 
Institution der VerknCcherung und Stagnation über^ 
liefern und in unheilbaren Zwiespalt mit dea Forde* 
rangen einer fortgeschrittenen Zeit bringen. 

So, lieber Br, wirst Du freilich Dich selber nicht 
verstehen und Du wirst vermutlich darauf hinweisen, 
dafs Du nur die „Grundfesten" „die Grundlehren", also 
das Wesentliche erhalten wissen wilbt. Gut! daa 
wollen jedenfalls dit^ Bit auch, denen Du ein Kütteln 
au denselben vorwirfst ouer gar ein ziel- uud mafsloses 
„Anstiiimeo". AUenÜDgs kann sich bei näherer Prüfung 
der sich entgegenstehenden Ansichten herausstellen, dals 
Du für Grundlcbreu uud Giuudftoten Dinge hälst, die 
das wahre Wesen der Mrei, in dem wir alle einig sein 
sollen, nicht betreffen. So lange Du nur mit solchen 
allgemeinen Redensarten kämpfest, ist eine Auseinander- 
setzung darüber nicht gut möglich und bleibt mir nur 
zur Abwehr <lie Versicherung, dals die Brüder, die Du 
wohl meinst, ohne sie zu Denoen, das Wesen und die 
Grundfesten der Maurerei niekt angieiicii. Was siud 
„religiös« Grundwahrheiten", von denen Du sprii'li.-t? 
Meinst Du koules«ioueüe, so ist jeder Augiifl' gegen 
dieselben vollauf berechtigt; denn unser Bund ist, und 
I da^. ist eine GiuuiUVmp, in konle.ssionellen Dingen neu- 
tral, Meiubi Du lujii aeu „Alten Pfl.") die Keligiou, in 
welcher alle Menschen Übereinstimmen, das Wahrkait* 
suclifü, (las Kechthandfln, die Milde uu^l GiUu gegen 
alle Mcuacheu (Meoscbeuliebe), so besieht zwiscueu Dil* 
und Oeinan Gagaaim voUa Hannoide und Obania- 
Stimmung. 

Ein neuer Bau, meist Du, soll aulgeluhrl werden 
„nach dem Gntdlinken aiganer Waiakait für eine ver- 
schwitivlenil kitiue Zahl Gleichgesinnter''. Wer hat Dir 
da& eingeüusteri, Du Leichtgläubiger? Uud seit wann 
iat akem Frmr gwatattet, za slUan, atatt za wSgan? 

Seit wann sind denn die Massen die Führer dei- Mensch- 

Iheit gewej«eu? W ar nicht der erste Kreis um Jesus eiue 
„varsekwindand klaina fiehar" uud hat aia nicht trotz- 
I dem einen neuen Bau aufffelilht i ? rin) war etwa die 
Zahl der Bir der vier Logen ixiudous im Jahre 1717 
grObar, ala kaota dia da« liesaiiigbandas? Und kaban 
diese BagrttDder onaerca Bnodaa «twa ntrai vA akoa 
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Zigtn' an den verlebten Formen, Lehren und P'in- 
richtun^ren, an dem Zoiif der Werkotrai als dem Ver- 
Dächtois der Väter festgehalten? 

Was Dn mein lieber Bruder vor Deinem Gewissen 
verantworten konntest, als Dn Dich dem Verein dent. 
Frmr anschlössest, der die GlaabenH-( Atheist en->frage 
bereits auf seiner zweiten Versammlung (in Glauchau) 
erCrteite, der das Wormser Grundgesetz schuf, und 
deisseu Vorsitzender die Fordernnü: stellte, der Mrbund 
Mi kflin Gflbaimband Mbr» das können auch andere 
Brr vor ihrem Gewissen verantworten. Und dieselbe 
Berechtigung, die Du von jeber hattest, Dich schrift- 
atatteri«ch „vurzudrAngen", solltest Da billiger md ge- 
ffliraehter Weise aacli anderen Bro znericeniieii. 

Dein J. 6. Findel. 



Logenberidite und TermlscIitM. 

Czernowitz. Bei der am 4. Okt. d. J. im Krnnz- 
ehenlokali- der I/ogi* „Zur Brkette " in Czernowitz ab- 
gehalfeiiijii .Si;/,ung wuiJt: ilas Xameusft^st Sr. Maj. des 
(MteiT. Kaiui't« in wurdigt-r Weise gefeiert; auch beim 
Brudermuhl brachte der Ehrenmstr. diciit:!' Bauhtltto, Br 
Louis Wolkenstein, ein dretCftohe« Hoch aus, in wel- 
ches slmtliobe Brr begeistert einttiinniten. OleiehMitig 
■wurde der Schwester Sofie Wolkenstein da« vom 
Gr.-Or. sanctioniertc, durch den Gr.-Deligierten Br N. 
D. Jli'iitz /.iii;.'s.iniit« Diplom feierlichst mit einer 
warmen y\t\ Mstr. v. St. gehaltenen Anrode, worin er 
ihre Vcidieiistt! hi'vvinhob, übirrgeben, worauf dieselbe 
als wahre Schwester in weuigen, aber heixUohen Wor- 
toD dankt«. . 

Darmstadt Die Grofsloge „mr Emtraoht" wird I 

beim Grofslogentage die Rfgrüiuiung eines Zentralorgans 
der deutschen Frairei beantragen, welches der mrischen 
Pkam in keiner Weine zu nah« treten nird. 

Dübeln. Die Log» „Zur Wabikaftigkait ind Bi^ 
liebe' hat im Mijahze 1883/84 11 LogaHt swar 9 

im L, 1 im IT., I im III. Grade, aorserdem 17 Kon* 

ffrfnzon und 10 Bi'.initen-KuTiftTf uzen gehriit- n T'i ter 
den Litgen 1. Gruden war uebuu der .loluiiinistustiuge, 
eine SchwL'ät<Tnffstliigi' unii eine Tiaueiloge. Alle 
waren, aulser von dem grofsten Teil der Brr, auch von 
geL Brn fremder Or. besucht Die Wahlloge fand am 
22. Mai d. J. statt Eingereiht hat die Loge in ihre 
Brkette als Ehrenmitglieder: Br C. A. Mey, Sstr. v. St 
der Loge „Albert s. Eiattaclit*' Or. Grimma, Br F. A. 
Pevekert, HeprBaentaot unserer Log« bei der OroCgen 
Landeslogo von Snchsen und Ehrenmstr. der Loge „Z. d. i 
drei 8i:hw. u. ü. w. ', Or. Dresden, Br W. E Kaps, Kor- * 
repl^i-'eiit.'Uit linsiTiT L'igf bei der Grofsen LandcNlogC 1 
Von Siichsen und Ehreuuistr. der Loge „Z. d. drei Schw. j 
u. 8. w.-, Or. Dresden, ferner als Mitglieder: Fünf Brr, 
dai'uuter ein dienender Br. — Durch den Tod verlor 
tie dagegen: Br Ed. S. Uhlemaon und Onat Herrn. 
Sobindlen -> 8ia beklagt den Tod dieser Bnr, di<^ zu 
den eilrigiten und treneaten Mitgliedern ihrer Kette 
sählten, auf das Ticfsl«.- und wird ihr Andenken in den 
Her/.en unserer Bn nicht erltischen. Von permanent 
be-s. Brn stchicd ein Br, djigi-gun traten als solche zwei 
Brr ein. In den II. Grad wurden bei(>rdert zwei Brr, 
in den III. Grad ein Br. Der Geburtstage Sr. Maj. des 
Kaisers Wilhelm und Sr. Hai. des Künigs Albert ge- 
dachte diu Loge ia den xinSeut fidlenden Logen. Di« 
Arbeit der Jobanniafestloge, von Br lieber gehalten, 



behandelte das Tiieiiia; .Johannes der Tiiufer unser 
Schutzpatron, dem wir gleich kommen scdlen: 1. in Rein- 
heit des Herzeni-i, in der Gleichheit vor Gott Und 3. 
in der Übung wahrer Nächstenliebe. Br Steeger spraoh 
Aber den Kif des Ibtrs: In Ordnung meine Bit. Bt 
Altraaan Aber (fia Fliiehten des Hn im ^hntUohan 
Leben. In der Scbw.-L. hatte Br Hering das Thema 
gewfthlt: WiiH i.st die r,oge un.s Brn nnd was gew-lhrt 
sie den Subwe^teni. In der Traner-Loge sprai b BiTider 
."Neliniidt I. iiber die Bedeutung ■lerselben, die uns die 
Mahnung ans ilerz legi, treu und ausdauernd und in 
Liebe luid Wahrheit zu arbeiten, .sfilange es Tag ist. 

Br Brenthel sprach in der Gesellen-Loge ttber 
das Laben Bt Feaalers mit spezieller BezngnaSme aaf 
seine mriscbe Thfltigkeit. In der Stiftungsfest- Loga 
trug Br Pornitz eine Festzeiohnung vor, Uber das als 
Logeny;eiehen angenommene Pentsigramm unter Bezug- 
nahme auf die pythag. Sätze: Wa.s vollbrachte ich und 
worin Versah iclia. Br Höhle apraeb m der M.str.-Loge 
Uber das Thema: Wa« mufs ich als Maurer und Bürge 
sein? In dem Baustück in der am 30. März 1884 abgehsl- 
tenen Loee entwickelt« Br Ueycr die Bedeutnog der 
hauptsäehuohsten Symbole der Loge. Am 87. April 
sprach Br Laohmund-Lnsaig ttber: Beiamensohlicbes 
in der Frmrei. Aufserdom wurde in der Eonferens am 
14. Jan. c. eine Ailiiit l'r Lindners über die Worte: 
Halte Treue, ji;ufo, handle — vorgetragen. I)ie K<iti- 
ferenzen waren neben der Erledigung der laufenden Ge- 
schäfte zum Teil noch der entgüitigen Feststellung des 
O s«e t» baflh«s gswidmet. 

England. Die Philanthropie Loge in Leeds hat 

vor Kurzein zum ers!en Mai wieder in iliri ii neu her- 
geneliteten und würdig dekorierten Kautnen ge.'irbeitet 
„Freeiii.isioi- •injitit/lilt dieses Beispiel zur Xacbahinung 
und aU Mittel zur Krhöbung des frmxiscben Prestiges. 

Hamburg. Die GroslM--,' Hamburg hat an 

die Prince Hall Grofsloge in llonton zur Feier des 
100 jähr. Bestehuna ein GlückwunNelisehreiben erlassen. 
Deutsohe Brüder in Puerto Cabello beabsiohtigea ein« 
dauladw Iioge uatw dar Koartitation dar Gfoluofs von 
nugtbaig sa «niohten. 

Leer. Nach allerlei Widerwärtigkeit, namentlich 
ab«r weil unser seitheriges Logenlokd durah Kauf in 
andere Hinde ttbeiging, wurde unter den Brfldem der 

Wunsch nach einem eigenen Logenlokal laut Die 
Meistersnhaft regtn die Sache an und fand bei allen 
Bin li'd V'i^'-iti-n Beifall. Nachdem zuuÜLh.st au&gekund- 
sebaltet war, wie teuer uns ein eigenes Gübaude wohl 
kommen würde (einige Brr waren entsendet gewe-sen, 
um sich die Baulichkeiten in Nienburg, Hameln nnd 
Wolfenbüttel zu besehen), fand man hier Gelegenhetti 
ein der Stadt gehOreadoa Gmadatiiek, an awei ätxatiai 
liegend, zum Preise von 8B0O Hark zu kaufen. Die 
Pläne und Kosten-AnKfhliige fanden Beifall (Br Zipp, 
unser St'idtbautncister, hatte dieselben hergctellt) und 
5*i liliefslich Übernahm Br Tjelimann von hur die Aus- 
führung des Baues. Die Gelder sollten nicht mit aus- 
wärtiger Hülfe beschafft werden, sondern die hiesigen 
Brr sollten ihre Opferlreudigkeit selber zu erkennen 
geben. Die Summe wurde auch in ganz kurzer Znt 
beschafft; so dab der wiohtigate Punkt eines Banea eiv 
lodigt war. ES« Br (Ibemanm die Hanptsumme snr 
ersten Hypothek; ."jSOO Mark wurden in -t" „ Aktien 
unter den Brn begeben ; etwas Kapital war uooh da 
und der it'Lirnde TieHt wild av« der Woipkaase wohl 
ersetzt werden künnen. 
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Sät etwa acht Wochen wird nun schon rUslig 
baut) vor etw« 14 Ta^ legten wir Brüder aymbouMh 
den Gnmdateui, wobei miaeir aohr ohrw. Br Stuhlmstr. 
Hoffmann eimbmde Worte ipradi; auch der nteW- ] 

vertretende MNtr. v. St Br Pustan erflehte den Segen 
des jrr. B. Der Feier, an tier sich nahezu vollziiblijj 
ilir ijifsigen Brr hfti'ili^,'tL-ii, lol^^ti: m den alten iiaunien 
ein einfachcH geinUtlichcH Brmahl. Die leierliche üin- 
Weihnng wird kurz vor oder nach Johauni nächsten J. 
wohl «tattfiodoo. Unter« kleine Loge wächat langaam 
ud boflen- wir idH:^ deCi dnrdi den neabaa nna annoh 
gntan Reis Engefuhrt werden möge. 

Unser kihzlii-h verstorbenCT Br Fischer hat unter 
anderen Lef;it' tj. aucli tJcr hiesif^en Lofjc 2000 Mark, 
welche 2Uin Aukaui' des (iruudstuckn verwandt werden, 
▼ennaebt 

Flauen. Unnere Loge „zur Pyramide", welche, 
wie sohon früher in der aBaohatte" des NiUienn dai^ 
gel^ wnzde, eines der «ebSnsten Logi-ng,ehande Bach- 
■ODS beaititt hat ihre Arbeiten nach der )»ouimcqiauH« 
am 7. Sept. mit einer Lchrlingalogc witsJer begonnen. 
Der 3Istr. v. St.. Hr Hocker, gab eine Zeichnung über 
die innere Arbeit des Mrs. Am 5. Oktbr. wurde Jic j 
•Weite Lehrliugsloge abgehalten, in welcher Br Arnold j 
ans Adori' seine Schrift gegen die päpstliche Enzyklika 
voi-trug. Die Ausführungen fanden durchweg den Bei- 
iaU dir BrtUier, und ee wurde beacbloeoen. eine Anaahl 
Exenrolare de« Schriftchen« fQr die Bibliothek anznkanren. 
Die Loge ^Zur Pyramide" zählt jetzt 2t)7 BIitc;Iiedor 
Und arbeitet sehr fleifsig atu edlen Werke der Mrei. 

Worms. Die Loge ,Zum wiedererb. Tempel der 
Brliebe" hat den rationellen Beschlufa gefafst. dafs der 
Hstr. V. St. nicht länger als drei aufeinander folgende 
Jahre in diesem Amt« thätig sein dürfe, dafs er jedoch 
aaoh einjKhnger Panae wieder wUhlbar «ein aoU. 

Trauerbotschaft. Am 30. Si p1 -i. ist Bnider 
Carl friedr. Wilb. Schirmer in Berlui, vors. Matr. 
der I«ge „Zma Widder", in den ew. O. eiDg^gaagen. 

Xiedriger hängen! rufen wir mit dem alten Fritz. 
Wir haben jüngst auf die Angriffe der „Frmrztg." gegen 
6robmetr. Br Herrig, die «r .Nat-Grofsloge" nichts 
afttseBf nur aohadeu kOmua, verwudert biofewieaeit. 

Im nBriefw." Nr. 41 ann antwortet die „Fmtn^." wfe 

folgt auf diesen Hinweis: „D' -. 1 'i'r. Br, welcher nach ' 
den iVjisichten vieler Bit ftciui-in inrischou Untergang 
mehr und mehr entjjejxeni^cbt. flöfst uns mit Heinen An- 
gritien, Anspielungen und Nöreeleien keine audeie £m- 
pdndoBg ab Bedanoni eia." Stpienti Mit 

Denoi Jahreeberieht der Loge nZor enfgabeiklen 
IbigeurBthe'', FnwkAut ». IL entnehmen wir: 

Die Zahl unserer aktiven Hitglieder belSnft sich 

auf 212 (129 hie.sige und 83 auswiirtigc. T'n.st'ie .\nnen-' 
fcomuiission war iiiioii im verflossenen Jahre stets dar- 
auf bedacht, die Siiendeu der Slildthatigkeit mit Um- 
sicht zu verteilen. Wir entlcligtju uiiN lucr gern des 
hei-zlichen Dankes gegen uiisern nun im ew. O. nihen- 
den Br Leop. Odrell, der laut letztwillicer YerfUgniig 
vmerein Armenstocke die Snmme von H. 8000 über- 
wiflseo bat« Unaere Stipendienstiftungen wurden wie 
biaiber den Anfordeiningen ger(^cht, die an sie gestellt 
wurden. Auth im ubjxelaufenen Jahre waren sie in der 
erfreululieii L.tge, fünf studierenden Jünglingen nam- j 

hatte Stil>endien bieten /.U kMnnen. Kbensu spii^ensviill 

ist die Wirksantkeit des mit unserer Ix^e %'erbuadeuen 
äustentationsfonds ftir hilfiib«itUEIig« lütgUeder und 
deren Witwen oad Waisen. 



Sowohl durch Anschaffone nener Werke (Findel« 
Sobziften flberFrmrei und BsriboldAaerbaeb« Briefe), 
sowie durch die dankenswerte Zuwendung mehrerer mri- 
sehen Schriften aus dem Nachlasse unseres verewigten 

Br> J. C.ihn jun. hat unsere Bibliothek eine Bereiche- 
rung erfahren. Wir emplehlen dieselbe allen unsern 
Mitglii:(lrrn zur Bfnut/uuf; und Heriieksiriitixjiini;. So 
oft die ühi'w. Grol'sloge des Kkl. Bundes die Feier einer 
gemeinsamen Festloge veranstaltete, beteiligten sich die 
Brr OMeror Wetkstfttte freudig und aahkeich. Bei der 
am 19. April d: J. abgehaltenen FrUbUngsfeetloge lieferte 
unser Br Fritz Auerbach die eine der beiden Fest- 
zeichnungen („Der Geist der Frmrei."). In der Führung 
des ersten Hiunmers trat keine Änderung ein, da auch 
für das hiulimde Jalir Br Ad. Toblee zum voi-s. Mstr. 
erwählt wurde. Wie wir jeder/eil bei allen GeU-f^eri- 
heiten, in Freud und Leid uosem Bru durch herzliche 
Teilnalone Buere Zusammeng«bSli|^t m beweisen be- 
müht war^, so freuten wir ttoe auch, nnserm £btei|p 
mitgliede, dem boebgeebrten Br Caspar Leykam, am 
Tage »eines gold^en Slijnbilttnma unsere herzlichen 
GlQokwttnsche entgegenbringen zu können. Nachdem 
der Ehrw. Grofsmstr. des Ekl. Frmrbmides, unser all- 
verehrter Br G. Et van der Heyden, mit Entschieden- 
heit eine Wiederwahl abgelehnt halte, mufsten wir es 
mit grofser Fieud« begrüfsen, dafs der bisherige Ehrw. 
Zug. Grofsmstr., unser hochverdienter Br Dr. Uch. Weis- 
mann, sich cur Annahme der Wohl zum Grotameister 
bereit eiltUrte; mit gleiob lebhafter Trsnde erflillte die 
Brr unserer Werkstättc die Wahl unseres sehr ehrw. 
Altmstr», Br Dr. Jac. Auerbach, zum Zug. Grofsmstr. 
des Ekl. Bundes. Df Khrw. Grofslo^'e vm Preufsen, 
gen. „Royal York z. Freundschaft" in BerÜn zeichnete 
diesen unsem Br durch Erneunmig zu ihrem Ehrenmit- 
gliede aus. Auch wurde derselbe von der Ehrw. Grofs- 
logo von Hambui-K zu ihrem Kepnisentanteu bei unserer 
Q/u HL-Logo erwiolt , Uusaie ehrw. BundesW« «Joseph 
cur Einigkett" in NUmberg emaimte Br TebUe *a 
ihrem Vertreter bei der Grofsloge; ebenso die ehrw. 
Bundeslojre ,.Zur Bruderkette" in Hamburg unsern Br 
Bedner Fritz Auerbach. 

Wenn wir nun uach dem Vomusgescbickten mit 
Zuversicht der Hofl"nuug Raum Reben, unser Werk zu 
erappefslichen Folgen stets weiter zu fuhren; so dtlrfen 
wir UM doch nicht Terbehlen, dafs die vollständige L8- 
$Mag maeter Au%abe nur von dem£i£sr und der tiatuw 
Kitarbeit aller unserer Brüder abhSagig ist Mdge der 
Geist treuer Brliehe und fester Eintracht die Herzen 
unsei-er fii-r stets erfiülen zum dauernden Segen unserer 
geliebten fianbUttel 

Ultramontanes. Ein Aachener Blatt wai-nt die 
katholischen Eltern vor dem Pensionat füi' junge llftd- 
chen der Schw. Selsz in ülajun, weil e« TOD der Loge 
fffViedcicb" in Koblenz empfohlan ist 

Br Fampes „Unterrichtsbriefe für jimge Kaufleute", 
die in LiefennweB in der Bengexaohen Bncfahandlang 

crsi'heinen, seichnen Sieb durch Gehalt und durch das 

ersichtliche Durchherrschen frrariscbcr Gfsinviuvit; und 
höherer Auffassung des Berufs vor audereu vorteilhaft 
«M. Wir weilen gern daiaiif hia 

Auf „Taute, Bfleberkttnde*, siad femer Beetel- 

lungen eingc:,';iiii,'eii: 

.Auisierdam n.njh 1 (2,;, Berlin noch l i2,i, Eckem- 
t'örde 1, Leipzig noch 1, Oldenburg 1. Osnabriu k 1, 
Hatibor 1, Ulm 30, W^Urzburg 1. Im Gamsen also bis 
jetst 101 Exenplara. 
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V.in Bruöi'i" von Gagerns Buch: „Todte und 
Tobende KniuK'ruugen"' — ersf^lirint der zweite Rand 
Hoeheii. DiiJiselHe enthält Baziiin. L. Najuiludn, Jules 
Jb'av», Thieta, HeiiUMn und Enhei-zog Maximilian. 



Anzeigen. 



Zur BMpreehims. 

Dr. Otto Beuren, Die innere Unwahifaeit der 
Fcmrei. Mainz 1884. Fr. Kirchheira. 8« 178 a 

Dr. Theod. Stamm, Die Erlösung der dtibwidn 
Mennchhcit. Belehmugen. 3. vwin. Aofl. StotlfKt, 1884. 
Dieta, B. 462 S. 

Lesslnglmud deatscher Fmir. 

Aitnioldangen: 
Bnutzen: 

Br Adolf Jul. Mantenffel, Lehier, Uilglied d. L. 
Otddene lUner. 



Br Ludwig Trier, KAnfm^ Fnuüct Adlar. 

Dftrm<<tadt: 

Br Bader, Potsdam, Mitgl. d. L. Teutonia zur 

Weidieii 

Bamutadt: 

1k 0. Hi«e«r!ali, ICtyL d. L, Job. d. Er. z. ESntr. 



Kin Hr iu il'ii be>ten jBhren. tn Jahr« Plrcfcnrift In WM» 
... ..iM-rrD Fiibrik- «...1 F.xp«Tl!r«»cl>«ft. vtmikgeod. mit d«n-v«Till«Ijrteaia 
K, l. reu/eii, « „n.clx die Vertretung reaoauiitoittt Hänwr in ÜIwraeltMO. 

Offerten M. ■.ub Oi. P. R. iti' KipeJ. Bl^_ 

iruter/..'it'ht..'-.e, -lu-l.t üu alln: -im ..-.reu Pli^Wt Mclltl^ 
Wr ■■■."gen «nifemeiisene PioviMon lu eii|?»Ki«rea. OMnMl, 
,u -I her IWfl^n« *«e «totogfspid« ' 

, , ^1 Br A. Thomdlke. 



Refeionii-n, bi«l(liir»t er- 



Br Fr. Schmidt, 

Hofjiiwelier ia I.ianu.-itadt, 

«npfivMt «dl den rlir«. und cl- 1'.« " • Anl. rti,n,nK von fo). 



Br Eugen Schwab, KaafiiL, HitgL d. L. Kad aar 

liintr.. il;iiuiheiin. 

Dören : 

Br Fritz Schleicher, Kau£m., Mitgl. d. L. Be- 
atladigkät vnd läntr. in Aaehen. 

Jena: ** 
Bi Erhard Sohalts, dep. Matr., MitgL d. L. Carl 
Augwt B. d. drei Bomo. 



Br Siegmnnd Friedberg, UitgL d. L. Frank! 
Adler. 

Wllr/.buru:: 

Br B&r, Bahnhotsrei walter, Mitglied d. Loge Zwei 
Scalen am Stein. 

BrieHveehseL 

Br A. T. in FU.: BMtra Ouk ftr trtmiL Obwwa4nff «ad 

herjl. Ge(»m?TuI»! Wird eheitcnit verwertet. 

l!r R— II in Chrintianiii: AI« „c.iaservniivrs Mit In;-- i^i rtwa 
di« ,Frjnr,-Zt(t.", Rfdm-t, Dr, K l'il/ in I.'-ipTiii, bi-z.-irlni 
Orf'W. ,Zur Suhl.- liat k, i 
▼TO deren Loj^i vorwiege u' 

Br J. P. 6. üi St.: Besten Pank fUr Deine g*H AMdit ud hMl. 

. Br », 0. Ia Br.j 
neUarKr. Coato 



ip'itTt Cii'"'ii'i"i''i;; die 

^ I irirnn. aber die .Bauliiitte* wird 
hiihcn uud mit Unträf^n nntcntütat. 



«riudltD; tnelMUit 
BtnLQrabl 



Berichtigung. 

n In Nr. 41, 8. 32K imiC» es Ver» 4, «wl« ZtiU de« Sonett« ,Dem 

"O**** •»»ifeen: lichten »Utt leiekUB Atter. 



Kill Zi-icliniins, 



lieneBtes noTelUsttsdieii Werk 

von 

M. 6. Conrad. 

Todteutanz der Liebe. 

Uttnohener Novellen. 

- MvlMfla — Qn «tlhhrt - D»e - 

ScMckMl — Her B«efcte - Dl* Stimme de» Blutes - 
vldagder K. Hofbuchhan.llung W. Friedricli 

in Leipzig. 



Den Brüdern. 

Freimanrerische Diditangen 

TOn 

Feodor Löwe. 

Zw»it« Annage, brock S JOl, «lag. g«h. » Mk 
Leipzig. J» €h« FhmW« 

Soeben ev-t -hien: 



Br C. van Dalen's 

Kalander für Freimaurer 

anf das Jalir 
1885. 

Fortge*eUl «n^l UcirWitel 
von 

Br Karl l'aui. 
flafandtwaDiiii;«ti-r Jahrgaag. 
Preis M. 2,—, 

llrr KhlfUiitr hnl Hin I. diesmal wied«r waMatUdie 
gen ilil bMÜ^Uch iteiue» luhalU »U »«n#r AuulBttaU 
Kin.L'c Abieilangw «aidH «imlkli nmgawbeltrt re«p erwrtUrt, 
durchweg nbcr t&r lalmAw be«a«l)ch der Cien»uigkeit Miner 
Mitteilungen, Dank der alUai»i|r«t«n Mitwirkung der ver- 
ehrten Brflderachaft, ia boheo Omde gewi.imen. Di« deut»chen 
i>ri™t# ^ind fett. 4to Lofm gmpmt gedrackt, »Uo viel ub.-n<=cht- 

lii li«. «N ••hede«, Bia llOlliadlMheB Llgta «ind b.-.;;^'lu::i 

Leip/iir. J. ti. tiudel. 

In einigen Ta^pn »rsclieint: ^ ^ 

Die Papsticirche und die Fremirei. 

Eine frelaiaiirariBchc .intwort ««f die pipetllclie 
Bneyklika. 
ea. S Bogen t». M. 0,4ü „ ^ , 
Leipj-i?. 1. 6. Findel. 



Br. Beachtung empfohlen. 

. •!• i-_ D „„„1.» Kitt.. 1, 1, t:ri1nti.>n Rrn I 



Den der heutig... Nu....nev beiliegcuden Prospekt b.tte >.h su chen 8»^, »»«^»»ä^^ 

wekheu die Ansoh^mig d« „Kalender" uud meiaer „Sohnttcn ' odei> der «B»?»'««« .''"««n?^ Winande» 
Allen für 1868 neu «intiÄeadeii Abnehmern der .Banhtttte« liefere ich di« ''''' ^' ''IJ^ ^'^^''T^ 



' Vll Utk 

awmera grattk 



TnaatmrtKdMr Redakteur; Br J. G. Findel in Leipwg. - Druck u«d Verlag von Br 1. U. Kindel in Uip»ig. 
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Tenpelhemn und Frelmaiirar. 

Toa Br Rob. Flwher in Germ. 

Unter diesem Titel bielt Herr Prot Kugler ans 
Tablogen am 6. Oktober c. fai Oers einen hOebst inter- 
essanten Vorti-ag in der ihm eigenen Lebendigkeit und 
Ek>t8cbiedenbeit Es dürfte nicht ohne Interesse sein, 
die Orundgedanken dieses Vortrags den Frmrkreisen 
zur Eenntnii m bringen, wenn auch gleich vorweg ge- 
sagt werden mag, d&Gs den Haaptgegenstand des Vor- 
trags die Tempelherren bildeten nnd die Frmr nnr sehr 
knn dabei wegkamen. Der Grundgedanke war, darso- 
thon, dab die Frmr nichts mit den Tempelherren zu 
thnn haben, aber auch keine Veranlaa^uag besitj^n, 
ihren Ursprung von diesem Orden abzuleiten. Deakalb 
wohl verbreitete sich der Vortrag mehr über die Tempel- 
herren, nnd suchte nachzuweisen, iais es gerade keine 
be.'^ondeie Ehra fttr die Frmr sei, als Nachflilger der 
Tempelherren zu gelten. Sicht verschwip^en mag 
bleiben, da£s der Redner in der Regel diu- von der 
Frmrei des vorigen Jahrhunderts sprach nnd es an- 
•icbeinend absichtlich vermied, die beatige Fnarei be- 
sonder» zu betonen. . . . 

„Die Weltgeschichte ist die Weltgeriditf DieM 
Wort gilt vomemlich auch von dem Tempelherrenorden; 
<lenn das Weltgericht hat sich an ihm vollzogen, ob- 
wohl er Bleht gaas ao aekledit war, dala ahli nfekt 
auch der Lohn fttr seine guten Thaten an ihm gezeigt 
hätte. Er soll wieder aufjgelebt in dem ITrmrorden sein. 
Kein geriagarar, ab Lewing, bat gaMint, dab der 
Pnnrorden von den Tempelherren abstammt. Und es 
ist ein warmes Interesae fOr diese bei den Fmun vor- 
kaadaa. Sa iat viel darttber gaabrittan «ardaa. Brat 
in neuerer Zeit aind twei gelehrte Bücher darüber ge- 
schrieben worden. Der Streit brennt Der Streit am 
die gahaiaM BdlgieB dar TeBpdherrBO iat dar grSftta 
Schwindel, an den sich ein emstlir?hpr Kampf knOpft 
Wer an die Beligion der Tempelherren glaubt, der kann 
afn «aontioiMllaa od anganahana Groaeln 



Aber die Frage beansprucht ein allgemeines Int 
Tempelherren und Frmr sind total vei-scbieden. 

Dia TaaqielheiTen sind eine Folge der KreuzzOge. 
Was an diesem wundeilich erscheint, die Schwilrraerei, 
die geistliche Färbung, ist begreiflich. Die christliche 
Kiiche hatte einen entschiedenen Herrschaftsdraag. 
Daraus ist eine Aristflkratie von Würdentiägem her- 
vorgegangeu, uud vor allem der Papst mit seiner gan- 
zen Macht. Vom Stuhl Petri .sollte die Leitoag der 
Weh au^gf'hen. Mit diesem Hen-schaftsdrang verquickte 
sich von vornherein ein wundersamer Gemütszug, der 
TOD Urzeiten her in der christlichen Lehre lebte und 
immer stärker wurde. Das Christentum ist nicht frei 
von Weltschmerz, von Kasteiungeu u. a. w. Als das 
Kittelalter begann, wogte dleaar Drang erst recht her- 
vor. Die Völkerwattdenin^ war die nüclisfe Veran- 
lassung, der bturz gauzer Sf.aaien, Ktieg, Pe«tüeuz, 
Angst Tor dev Bade der Welt, alles dies hat auf 
jene HnfsHtimmtino: gewirkt und hervorgerufen, daf:; die 
Menschen At>schied nahmen von den Freuden das Da- 
seins, dafs man die Klöster anfbaehte oder in die Wil- 
der floh als Einsiedler. Dieser asketische Drang führte 
auch die Wallfahrten an heilige Stätteu herbeL So wan- 
dartan die dentschen nach St. Maria in Einsiedel, nach 
St. Jago da Cyinposfclla. n.irh Rom 7.n den Gräbern de;' 
Apostel, oder nach Konstantinopel und endlich nach 
Jarasalaak Da kam man in das Gebiet der TQrkea 
nnd es galt. Jene heiligen Stätten dem Feinde wieder 
abzonehmeo. So begreifen wir, dafa solche Kriegszüge 
eiae gafallieha Firbaag aimehnMD oiaDrtaiB. Im Ken 
h:\iideltc e«; .sich bei den KreuzzQgen am den Kampf 
zwischen Orient and Occident. Dahin gehört auch 
Qettfried Tao Bodllon. Badaatende Krifte waren dasn 
vorhanden. Europa wogte auf in dem Drange nach 
Macht Es kann nicht Wander nehmen, dafs bedeu- 
tend« Haaaaa, danalar ragiarsnde Hiq»tar, «as dar 
Heimat hinau«;zo!ren nach den neuen Ländern, wie heute 
nach Amerika, aber viel massenhafter. Das Königreich 

Abar da atockta die 
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Sache. Denn in Asien zoBumclra Staaten auiniricliten, 
ist zu ungebeuar. Der Ghtgoutofü kam natttrlich; die 
Christen ^^mrden vertrieben md bald standen die Tür- 
ken hin vor Wien. S^tdem hat sieb daa Blatt ge- 
wendet, und vir sind an Ende^ den Orient dem Oeddent 
nuterjuchen zn kOnnen. 

Die Tempelherren sind ein Produkt (Ueser mittel» 
altei lichi-n Zi'ii iiiiil zwar tit-i Antungweit, Im Jabre 
1118 fj>r>te ein t'raiuo>i>clier Kiitersmaan, Hugo ron 
I'ayeuue, den Gedanken, einen geistlichen Orden ni 
gründen, welcher Keuschheit, Armut und (iehorsam zu 
geloben katt«, aber zugleich de» Schutz der KreuzzUge. 
l;ie Sache vereinigte da» ask«ti»t!be Element mit dem 
Rittertum. Da» Unternehmen gelang anscheinend. Man : 
gab sieb den Amschciu, hIs wenn man bettelarm KeL So 
sollen zwei Hann iumicr uur ein Pferd gehabt haben. 
Diese Vorstellong siaiuiüi v ou ih m Banner her, wo da» 
so abgebildet war. Aber in Wahrheit war es ganz 
anders. Das Bild war nur das Symbol der brlichen 
Eintracht Wie wenig diese Kitter allzuarni.'<i'lig waren, 
aeigt ihre Stelluug zum Kfinig von Jerusalem. Sptlter 
war von ihueti uidu weiter die Rede. Der heiligt- J 
Bersbard vou Clairvaux fchut" dem Onlen eine neue ^ 
Ordensiegel. Viele Lc*ute sclilo.ssen sich ilem Orden an. 
So gewann er eine grofse Macht. Er urafafste drei 
^^täude: Den eigentliehen Sittel oid«-ii, das waren xom 
Kampf gerüstetf- L'Ute vom Adel; dann die Oideus- 
kleriker und zulcizt die übrigen Mitglieder gewuhuiicher | 
Art, die am zahlreich.vten waren. Dazu geseilte sich j 
eine Hierarchie vou Wanientrkgern. Komthuren n. s. w. 
bis hinauf zum Orden.stiiei.s(er. Sie bekamen auch eine 
eigene Uniform, deu Kriegsmantel von weii'st^^ui Tuch l 
mit rotem Kreuz. Kaum hatten diu IViniiflherreu 
diese Entwickelung gcuomnien, .so wuide ihr Beispiel t 
nachgeahmt, zuniichst vou tiiiLi mönchischen (Gesell- 
schaft Ho.spitaIiten vom hiiliLM ii J' h.'uiiiH'; (nicht dem 
Tkufer, .sondern dem barniüeizif^en i'atimich;. JJieae 
folgte sehr bald den Tempelherren. Der Meister be- 
sclilul'»^, s-iiif (-it-üfjsseu Hul den Kiimpi' pregren die Tür- 
ken zu veij-liichleu. So entstand der (Jideu der Jo- 
hanniter. £r trag schwarzen Mantel mit weifsem 
Ki-euz. Dann entstanden noch eine Mcni^e andere Or- 
den, darunter die Marieubriider oder Deuiscbherreu. 
Wie die Templer vorwiegend Franzosen aufnahmen, die 
Hospitaliten Italieiicc. \v:irtVn >ich die l!nri< nliriider auf 
Deutschland. >ie trugen einen weilsen Ki iegsmautel 
mit schwarzem Kreuz. Das Hauptgelübde war der 
iüimpt gegen die Feinde des Kreu/.e.s Ihre Tapterkeit 
ial duich viele Bei.spiele bestäligi. Anders steht ea 
mit der Erfüllung der mSnchisehen Gelfibde. Gegen 
dieselben haben sie .«äintlich trefVevelt. Man lebte in 
Asien in l\eichiiim, obwohl man Aimut beschworen 
hatte. £s ist nicht zu verwundem, dab der Bsiebtmn 
zu Ausschweifiioge;i tilijfic, iImIihi der AuMlnirk: l)ibere 
templai itei, d. h. in behaglichkeit leben wie ein Templer. 
So wurden sie auch habgierig, wie die BelagettUg TOD 
Askah.n bewfi>t. Allt-itt ilie siuen-Verllihiung hat den 
Templeru den üals nicht gebrochen. Bedenklicher war 
ihre politische Stellnng, die sie gewonnen hatten. Sie 



I waren die geliebtestoi Sdrae dee Papstes, und von 

1 diesem mit (iuin-a uiid I'rivüegit-n übeischüttel. Sie 
{ waren weltlich und kirchlich eumieru Dadurch wuchs 
i ihr Übermut Was sie wUnscbten, wurde an^fikhrt 
Eiu^lll•uch konnte luetiian i ei heben. In dein Kampfe 
zwischen iiom und dem Kaisertum waren die Tempiei- 
Yertreter der Kirche und haben gegen die Throne ge- 
kämpft, zu Gunsten <ler Knrie. Da liegt es nahe, dafs 
Sie unr mit der Kirche stehen und fallen konnten. Und 
der Fall kam, unter Philipp IV. von IVankreieh. Unter 
i ihm eutsijind ein Kulturkampf, ähnlich dem gegenwär- 
tigen. Der König m iu* siiirker als der Papst Nach 
dem Conclave zu Rom sog der Papst nach Avignon 
und wurde franzii>iscLer Bischof. Die Kiiterurden ^oll- 
teu alle verschmolzen weiden. Aber sie hatten keine 
Lnst dazu. Da lag der Gedanke nahe, die Ritterorden 

los zu werden. Einzelne haben sich gei'eltet durch 
Sonderaufgaben. Auch den Jobaunitem ist dies halb 
gegiaekt Die Tempelherren Ihaden dazu nicbt die 

reehte (ieleffenheit. Ihr (Jrolsmeister begab sich mit 
dem ganzen Konveui nach Cjpern und warteto auf 
passende Zeit Die sollte nidit mehr kommen. Denn 

Philipp IV. wollte mit den Tempelherren aufrSanea, 
weil sie ihm ein Staat im Staate waren. Sie zogen 
gegen 40 UiBionen IL mit thren Gütern, wihrend er 

kaum 2 Uilliunen hatte. jSie stellten eine grofse Macht 
Bat, grOiser als der König. 1306 wuiden die Templer 
nach Frankreich zitiert, um weitere KreuzzUgt zu be- 
spi-echen. Es wurde geflissentlich die Nachricht ver- 
breitet, die Templer seien so verderblich and unsittlich. 
Im Oktober 1307 wurden alle in Frankreich anwesen- 
den Templer gefaugen genommen, darunter auch dei' 
Grofsraeister Jacob von Molaj-, proce.'isie! t und man be- 
kam durch die Folter Bekenntnisse, was a.ie alles ver- 
biochen hätten. Philipp ging an deu Papst, den Ordsa 
zu veruichten. Dieser drehte un ! wumltH sich. Aber 
der König hatte ein Mittel, ihn zu zwiugen, indem alle, 
die hinleihei erkläilen, dais ihre Aussagen erzwungene 
seien, als riicklaliige K-t^er tcalteu und dem Ti>dn <•)•- 
lagen. Uatl so kam es. Eme Menge solcher Teuipier 
wurden auf diese Weise als Ketzer verbrannt, bis am 
'J. Ma[ i:i\2 drr Papst iJie Auflii-buiig ile> f'irdens be- 
fuiil, kratt vaieiliclier i'üiS'jrge. Die Vernichtung hatte 
zu den blutigsten Scenen getiibrt. Auch von Molaj zog 
den Mhiimnisten Tod vor. Di» Güter wurden cinge^ 
zogen und reiteiit 

Wo steckt nun die Ketzerei nnd die geheime Re- 
liiriiii;? Was wl:- davou wissen, ist ungeheuer wenig. 
Damunr»che in lehren? W as das heilsen will, wissen 
wir: Magie und Nekromaatie, Sachen, die niemals alle 
werden. Wir fünden also etwas Fieigeisteiei, Spötterei. 
I Uu- und Aberglauben, friedlich Ii. soll gesagt habeu : 
I Es giebt drei Betrilger, die die Welt Irre geleiteti Moses, 
' Christus, Muhamed. Oh er es wirklich gesagt hat, 
I weils mau nicht, aber erfimden hat er es nicht, denn 
es ist viel titer. Andi er hat den Abergiaeben ftr 
TempelhetTeu gehabt, verbunden mit etwas Frivolität, 
1 Alle solch« Leute dürleu wir ¥rie verwogeae (jai'de- 
I Olflziere beadehaei, «bor iiielit als PkUosoflia. 
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Die geheime Belfi^ioD aber doeb vor. Du ! 

sind die l'r.izofsaktcu , ilie mii .1. r Folter erzwungen 
aiod, nnd zwar sogar durch die muraibche Fuiter. Es 
giebt zwei Ofitter, den Gott der Ober- end der Unter- 
wvit, lies Guteu uml des B '^eu. Die Templer ver- 
leugnen Gott Sie glauben an den Gott der Unter- 
weit Das Tdol ist Geld, dartn der Qott LacifSsr He^ 
als Krüle uiier schwarzer Kater. Er erliml)t <l*'ni:i. A'.n 
ihn anbeten, alles Ungehörige der Welt Woher stammt 
diese Religion? Man leitet sie Ton den Waldenaem ab, 

<iüch wie .sollen diese dazu kommen? I.'nd was Steht 
darin? Die Doppelgottbeit des Gateu and dei BSsen: 
diese Darstelinng Ist UbemH. Diese Saeben sind be- 
arbeitet von den In(|uisitoi en Roms. Die Tempelritter 
sind lüderiicbe Kavaliere gewesen. E^ne geheime Re- 
ligion haben sie gar niebt gehabt. Sie kOnnen gar 
keine Veibindiing mit den Frmni lialieo. 

Die Frmr stammen nicht ab von den elensinischen 
Mysterien oder von dem salomomschen Tempelbaa; sie i 
sind sehr jungen Datums, Diu — 170 .Tabie «lt. Die 1 
Inläeren Formen sind nm viele Jahrbumlerte älter. Im 1 
IGttelalter war Jedes Randwerk sßnfiis: lE^estaltet, so 
ancli die Maurerzunfl. Darunter war eine höhere Mr- 
aunllt, die Zunft der ireien Maurer, oder der Steinmetzen, 
die die flreiitebenden Quader bearbeiteten, nm ihn zum 
Einfügen in den Bau zureeht zu machen. Die Stein- 
metzen hatten ihre Zunft, ihre Bauhiitten (Lo^ffien, ' 
Logen), ihr Ritual, in welcher Weise ein Lehrlini,' iu 
die Loge treten mufste, wie iu Not ein jeder Bruder j 
den andern unterstlitzte. Diese ZUnrte wffren im Dun- 
kel begraben worden, hfitten sie nicht durch Zufall ein ' 
längeres Leben erhalM). In i!i r Renai.ssance entwickelte ; 
•ich eine neue Architektur, die modische Kunst des 
Jahrhunderts. Die vornehme Welt interessierte sich 
dafür, und fraternisierte mit de» Steinmetzen; sie trat [ 
in die Zunft ein. Die Keligionskriege gingen zu Ende. ■ 
Aber dennoch fühlte man sieh noch nicht sicher, und 
alle die Männer, die für Kulturforts<hritt kämpften, 
hatten Fui-cht, dafs man ihnen an den Kragen k unmcn 1 
könnte. Man sehnte sich nach einem geheimen Bund, 1 
um im Stillen zn wirken. Diese Lente waren die 1 
Männer der Wi.ssenschaft, Philr»sophie. Sd k hs von ' 
selbst, dafs die Freitnauifi zuiitt 1717 in L<m iuu sich 
zu einer Philosnphenzunff n/Mi lre. Somit hat der j 
Freimaurerbuud viel gewirkt, sj,' wann Phmiere alles 
Kuhurlort-schritts. Auch der alle Kiiiz rnhnete dazu. 
Lnder sinil die Freimaui-er der Gefahr nicht entgangen, 
die an «Her Geheimbtlndelei klebt. .Teder könnt- 1- in | 
Bunde die gröfsten Geheimnisse andichten. li.imsHy, I 
ein beereisterter Kedner und Anhänger, hatte Lust, den I 
Freim.Hurerorden auf einer nivsti>chrn Rilin fiir die 
.Stuarts zu gebrauchen. 174u hielt er euuu Vortrug, j 
wornacb er die Frelmanrer von den Johannitern her- 
leitete. Das war ungeschickt. Denn diese best.nn'ien 
damals noch. Dann hat ei an deren .Stelle die Templer 
gesetzt. Di« wai-en tot und konnten sich nicht regen. 
Das hat man geglaubt. Dadincli kam aller Mysticis- 
mus iu die Freimaurerei, in die lluchgrade, die schotti- 
schcn Grade, dieBoeenkreozerei, die temptlars entstanden. 



Der gute Grund der Freimanrerei hat sieh erbalten; 

namentlich in DeutschlRud hat er sich von dem ray.>ti- 
scheu Wahn gereinigt und wirkt fort iu Toleranz und 
mtcbstenliebe; 

Wollte man eineu denkenden Freimaurer fragen, 
von welchen Tempelherren er abstamme, da könnte er 
nur sagen: von keinem. Denn beide hatten gans an- 
dere Zwecke. Das sind ^jetrenute Krschfiniinjen. Wir 
gewinnen dabei nur das eine: grofs ij>t das tolerante^ 
bebe Streben der Frelmanrer des vorigen Jahrhunderts, 
grofs auch die kühne Reckenart der Templer im .Mit;- 1- 
alter. Das beste bähen diese eingesetxt im Xampf 
swudien Orirat and OecideBt. Aber die Wahrheit 
siegt Uber den I^nticismust 



Die Verwunmlnngr des Lesslngliimdes in 

Dnnnstjult. 

Auf Grund der 2>kiedäi-scfarüt des Br Esselborn. 
Ton i 8. F. 
(SeUaCi.) 

Mau ginp nun zu d-ni zweiten Punkte der Tages- 
ordnung, zu der Beratung der Statuten äber, über 
welchen Gegenstand Br Rosenberg- FrankAut «.IL 
Beriebt erstattete. Von den siuntlicben Paragraphen 

rief nur § 1 «ne längere Debatte hervor, an welcher 
sich die Brr BRrmann-Dflrkheim, Bresgen-Frank- 
fuit a. M., Findel-Leipzig, Mai er- Frankfurt a. M. nnd 
Schnlta-Jena beteiligten. Zum .Schlu.sse wurden die 
Satzungen des ,.Lessinpbunde> deutscher Frmr" 
im Wesentlichen nacli ilim h : : i;i aiigi-nommcn und 
U.A. der Zusatz eingeschoben; „Durch einmalige Zahlung 
des zwanziffiachen .Jahresbeitrags kann ein Mitglied 
die jährlichen Beitrüge für immer alil'V<eii." 

.Als <li-itter Punkt der Tagesordnung gelangte nun 
der -Antrag des Br Solger-München betr. eiues Protestes 
<;.-;j;i'n die päpstliche Enzyklika zur Verhandlung, worüber 
Br Esselborn-Darmstadt referirte. Derselbe führte 
aus, dafs der erste Angriff des päpstlichen .Stuhles gegen 
die Fnnrei schon in das Jahr 17:J8 falle und dufs seit 
jener Zeit sämtliche Piipsie die Frmrei in Wort und 
Schritt angegriffen halten. Leo XIII. habe iu seiner 
Enzyklika vom SO. April d. J. den Beschnldiguogea 
seiii'-r Anhänger gegen die Frmr noch neue hinzuge- 
fugt, ohue jedoch, so wenig wie die frähereu Päpate, 
Beweise für die Bichügkeit bbInt Behauptungen sa 
erbringen. 

Schon dei zu Püngsten in Berlin tÄgende Grofs- 
logentag habe sich mit der Frage beschiftigt, ob eine 
gemeinsame Ents;- ;;nuti!r der deutschen Logen gegen 
diese neaeate Enzyklika zu erlassen sei, jedoch be- 
schlossen, „unter Bezugnahme auf seine Erklärungen 
aus den Jahren 1874 und 1878 und unter entschiedener 
Zurückweisung der durch nichts gei echtfertigten Angriffe 
und der völlig unwahren VeiUnmdnngea von einer Eat- 

gegnang abzii~e!ien.*' — 

Wie unbedingt nötig indessen eine solche sei, be- 
weise der HlrteBhriflf des Bisehoft ven BafraAufg; 
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win «8 htHfn: „daft 4te Fhnr sich alle HItlie gOtm, 1 

difi Eu/yVlik^i schweigen." — Ebsnso rnfe der 

„Volksbote-* den Fnura au: „Widerlegt die Vorwürfe, 
die segen Euch erhobeB irardeii ilDd, dann w Uttge 
Ihr dies nicht thnt. werden wir glaubeo, dab Sur liente, 
vi« bisher, die Unwahrheit sagu" — 

Dm- Bertebtentatttr Mlbit lel gegea einen Arn* 
l'rlir n Prote.'^t. \v^'\\ pi- der Meinung sei, dafs demProteat 
neue Angriffe tolgen wQrden und dies so lange, bis die 
Frnretjeden Sehein des GeheinmiaBeaeBdgtltlglUlenlaaaeii 

Ueber die Frage, ob ein Protest zu erlasser. sei, 
oder nicht, entspinnt sich eine lebhafte Debatte, an 
■wdeher sieh die Brr Bimann-DIrttliein, Brengen- 
Frankfhrt a. M . K > > • 1 bo r ii - naim^tadt, Fi n d el -Leipzig, 
Metz-Fürth, bcherptf- WUrzburg oad Scbnltz-JeDa 
betefligten. 

Der letztere beantragte folgende Resolution: 
„In Anbetracht, dafs die Anschuldigungen 
des plpstlieben Bnndeelireibena den Stempel 
des gänzlich Undenkbaren und völlig I'uglaub- 
liehen offen an der Stirne tragen und in An- 
hetraebt, dnfii die freudige Mildthftttgkeit der 
Freimanrer in katholischen Krei-tti hiin eicliend 
bekannt ist, geht der Lessingbund betreffs 
der Ensyklika und der sieb an dieselben an» 

»Cbliefsende ij 1! i j r n 1: r ie l'e "iiil'ach znr Tages- 
ordnung Uber. Hierzu beanuagt Br fiosenberg« 
Franldbrt a. IC den Znsata: „naeht es aber seinen 
Mitgliedern zur Pilicht. in "Wort und Schrift 
aberall belehrend Uber das Wirken and Wesen 
des Frnrbnndes na wirken." — 

Beide AntrSgf werden einstimmig mit dem weiteren 
Zuatze, die Veröffentlichung einer Entgegnung auf die 
Ensyklika sei wlnsebensirert, aber eineoi Br Ar aldk 
zu Überlassen, angF>!-jin:niPi: , uotiiit der Aotrig des Brs 
Solger seine Ek-ledigung gefunden. 

Über den vierten Pudtt der Tagesordnnng: Über 
mriache Werkthät igkeit berichtet Br Maier-Krank- 
furt a. M. in einer längeren, mit grolgem Beifall aaf> 
genevmeoen AnsAbmng. „B> bestebt ein Widerstreit 
der philosMi Li-i hi n 1 iler philanthropischen Richtung 
innerhalb der li'mrei. Die Einen heben berror die 
Wlebtigkeit der Fnnrai als Änsglefduarfttd dar Un- 
gleichheiten der Religionen, eveut. fUr den rdigiOs In» 
differenteu als Ersatzmittel fttr letstere. 

Die anderen stehen auf dem Standpunkt der drei 
Riuge, indem >ie die Frmrei quasi als viei ten Ring be- 
fähigt wissen wollen, die prakUscben Konsequenzen zn 
ideben ohne Rttcksiebt anf Olanben nnd ohne BB^ieht 
auch auf ^^"i^^^'n. also unter Ausserachtlai^sung sowohl 
der metaphysischen als auch der vissenscbaftlicben 
Überzeugung. 

Der Lessiugbund hat alle UmUllMi flidl anf die 
letztere Richtung zu stutzen. 

Das vergangene Jahrhundert galt dem Kampf 
zwischen den verschiedeneu Formen des Glaubens, 
Der reine Tbeismu« wai- die edelste Frucht dieses 
Kanpfes. Anf ihr konzentrierte aieh radi die Über- 
zeogong der FrmreL 



ünser Jabriinndert gilt dem KMmffl swiedMa 

niaiiiT^r. und ^v•:ssfTl, der wohl in diesen JabrhVB- 
dert nicht au^vgekämpfi werden wird. 

Wollte die Fmmi, besw. der Lesdngbnod hier 

Strllun^ ueli;rifii. sn r-:iisste es anf der Seite des \Vis.<(en8 
geschehen. Abge.seheu <lavon aber, dals auf dieser Seite 
SO grolbartige geistige Krlfte titltlg sind, um eine selbst 
konzentrierte Thätigkeit der Frmrei unnüthig erscheinen 
zu las^, würde nach den gemachten Erfabrungeu eine 
Stdlungnahme des Leaaingbnndes ihm nnd der Saebe 
nichts nutzen, dagegen seine Sfellürg und i'.ie seiner 
Mitglieder in ihren Logen von vorubei eia veidiichtigen 
und erediweren, «Ihrend es Ja kdnem Httgliede ver- 
wehrt bleibt, als Individuum seiner Überzeugung prak- 
tisch und theoretisch Am>druck zu geben. 

Lassen vir also im Fknwbnnde und spenlell im 

jinicrt'ii T,essingbuniie vorerst al!e Erp;Htic::en Kämpfe, 
an denen wir ja als Menschen teil nehmen, bei Seite, 
lassen vir Jedm nach seiner Fncon selig oder unselig 
werden nnd beschränken wir unsere Thltigkoit vor- 
erst anf das praktische Öebiet. 

Hier lassen sieb zwei Biehtnngen scharf natar- 
scheiden, die unsere Zeil im Grofsen charakterisiereil. 
L Die konzeuuierte (assoziative) ThätigkeiL 
n. Die Individuallstlsehe Wirksamkeit 
Ad I ist das Gefühl durchaus nicht unbereclitigt. 
dais nur durch eine grolse konzentriei te, nach inneu be- 
bende und mit Selbetbevuiktsein eiftUende, naeih anftett 
sichtbare und anerkannte That die Existenzbcrrrhü^rinig 
einer Gemeinschaft bewiesen wird. — Man wiid auch 
das Anstreben solcher That nieht an/her Aogen lassen 

dürfen und man vrinl vor all'-iu !a> Ziel zu verfulgen 
haben, wie die grofsen, unseitgemüis und lokal ver- 
sehvendeten Ifittei alhalhUeh einem solchen gemein- 
samen grofsen Zwecke dienstbar gemacht werden können. 

Aber abgesehen davon, dals auf diesem Gebiete 
die Welt — -wenn nieht vreggegeben, doeb starte ver- 
geben i>t — d.h. dafs in \seitcn profanen Kreisen dem 
gleichen BedUrfinis Genüge zu leisten versucht wird, 
dttrfen wir nieht anfter Aeht lassen, daSi unser Bund 
die individualistische Seite stark iu den Vorder:rrnnJ 
stellt. Könnte man die Leistungeu der Ja uueutbehr- 
lieben Orgaaiaationen, der Gro&logeu, ja selbst der 
Logen in die eine Wagschale, die Leistungen der Brr 
als Einzelner in die andere Wagscbale legoi, so wUrdu 
die erstere hoch emporgesdinellt werden. 

Wenn trotzdem did letzteren nicht so grofs sind 
oder erscheinen, wie wir w&nsehen, so liegt dies teils 
in dem IndiHbi'entlsmns unserer eigenen, zu wenig an- 
geregten Masse, teils in dem Mangel an einheitlichem 
Wirken nnd Zusammengehen der ttberall vorhandenen, 
aber in der IDndsnahl befindHeben aktlveD Ertfte. 

Die letzteren einheitlich zusammenzaCsssen nnd da- 
mit die vorhandenen guteu, aber indifferent brachliegen- 
den Elemente an£nrfltteln, anzuregen, der Mrei anf 
diesem Wege innerer Ei weckung die Wichtigkeit eines 
wenn auch nnr bescheidenen Kulturfaktoi-s zurückzu- 
gewinnen oder nen an erobern — das ist nicht ein Streit 
um Wwrte — ist die Angabe des iMBBgbnndei. 
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Mai. luuni litar -vfaitr zw«l W«ge gcÜMi: deo der 1 

(geistigen Einwirkung auf die Zukunft durch die Pflpcf ' 
der VoUubildoDg und den der EinwiikuDg aul die 
Geg »Bvart dnreb Aolegong dei* tMneirndflii Hud in 

aktuelle Ziistündn. 

Ohne die Wiclitigkait des ei-steii Weges irgendwie 
sa ▼eilteiiDen, g^ub« ich, dab von praktlschan Oe- 
sichtspunkf nus die Pflege Und Soive tStt die Gugen- 
wart das \\ iclitigere ist 

Wir verlangen also, dafit der WerkthAdgkeit, ttum 
Studium und ihrer T'bnng: die erste Stelle in den Ijna^en 
eingeräumt werde. Beicbt die Zeit nicht au», so setze 
■an diese gdatifs 1%itigkdt nMhr ood mebr aa dl» 

Stelle der oft geisttöfeuden. viele Brr abschreckenden 
ritnalisiiticbeD. Reicbeu die Kräfte nicht aus, so erfülle 
man dte vorkaadsnen, oft rdn mebaiiiBcb arMtendea 
Beamten mit npiicm prakti>chfn Inlmlt, — Es darf" 
keine Frage praktischer humauer tiesicbtsponkte geben, 
die in den Lofen nieht behaoddt wird. Das Beferat 

des Ans->i liuvs. > für Volksuohlfahit bat eiuigf Gesichts- 
puukte aogedeuiei, aber lauge nichl die J^'rage erschöpft 
Wir verlangen 

dafs jpde Loge einen Ausschuls für Werkthütipkeit 
und Volkswoblfahi't bilde, der als der erste und wich- 
tigste Anssdiafe der Loge betraebtet werde; 

Die Aafgiitipii lücses Auti>iliiiSN'.'s '.v:t:i'n: 

L Die ikiliüUe zu einer umlassendca Statistik der 
mrischen and proftnen Werkthltigkeit, fbr welebe eine 
Zentralstelle geschaffen werden niufs. l>ic Statistik ist 
der beste Lehrmeister fiir die praktische Wirksamkeit, 
glaidaeidg ein Kittel snm Beweis nach anJben flir die 
Wirksamkt'it tiuNerer Sache. 

IL Die geistige und praktische Anregnsg und Mit* 
Wirkung, sei es korporatir oder indivldaeU, n Jeder 
nenschenfreondliehea We*kthiti|^tdnrekWoirt,8clirift 
tnd That 

Damit ist der in den Yordergmnd gestellten ind{> 

vidnellen Thfttigkoit bereits viel Vorsrimli iTf^'.ristf^-. 

Vielleicht könnte in einer Bichtung auch nach 
anüben bin etwn« geleistet werden im Sinne des Les- 
sing*seheu Wortes ..gut« Tlmteu unnöthig zu machen". 
1dl meine die Bildung eines mrischen fiecbtaschatzver^ 
eins oder Tereins ftr Bat und Tbat in Jedem Oriente. 

Wirtschaftlich Schwachen Rat erteilen, Erbscliafts- 
sacben, Familienstreitigkeiten etc. gfltlich zu erledigen. 

IQeht bescbriakt auf Brr, aendeni aar allgemeinen 
Benutzung, nattttiich besoodera flr inteildctnell nnd 
wirtscbaftlicb Schwacbe. 

Beate Sebnle fBr die Übnng «nd Eb-lenrang echt 
nuischer Werkthätigkeit 

Setzt gewandte Krifte voraus. Kauänana, Arzt, 
Jwist unbedingt erfoi-derlieb. Junge Jnrbten würden 
sich gerne bereit finden. 

Der Bund utirde dadurch allmählich aniberordent- 
licb an Öffentlichem Ansehen gewinnen. 

Also: in erster Linie: Ausschüsse für Werkthä- 
tigkeit, in zweiter Linie: Schaffung lokaler Bechta* 
a^atareieiDe oder Vereine für Rat und That 

Die Sache ist auf voUatdiidig konatitntioDellam 



Wege m bahandeia, almlidi Torarst darek dne BMti- 

viertf' Kiii^'abe an die Grofslopen. Gleicbjaitlg UOtl- 
vierte Mitteilung derselben an die Logen. 

Dia deotacken Gniilogiin md Logen \v erden aaa 
solcher Anregung und solchem Voi^eiipn ilit- i berzen- 
gung gewinnen, data es uns, dem Lessiugbuude — nn- 
beaehadet der Glanbana- oder Wlsaensmeinnag, anbdcltan- 
mert um die äufsere Form — um die Sache zu thun 
ist Sie werden sicher nnsenu- Anregung Folge leisten 
and es wird dann an ans liegen. Jeder an aeiaer Stelle, 

zur praktisrliP!) Bethäfigung mitziihi^lffn und für andei-e 
noch unbesetzte Stellen dem Lessingbuude tüchtige und 
opferwillige Vertreter in gewinnen." 

Nach lüügerer Debatte, an welcher sich die Brr 
Bresgen, Findel, Hacker und Koseuberg beteiligen, 
erkürt sidi die Vcnamminng mit Br Ifaier einvar- 
staiKltn und ermächtigt den Br Findel, resp. den Ge- 
samt-Vorstand sowohl den „Bericht des Lessing- 
bnndes". als aneb daa heatige FkotokoU dem deatacbn 
GrofsioK» ii( und, den Qroblogen ud limtiieben dentaehen 
Logen zuzusenden. 

Aladann sdiritt man rar Berathnng des Ahlften 
Punktes der Tagesordnung, der Begriiu !ut ^ einer 
Zeitschrift fftr Nichtmr, worttbei Br Heinrichs- 
MflneboD referierte. Derselbe glaabt diesen Oedaaken 

um so Wiirmer empfehlen zu dtirfen, nls es der Frmrei 
gerade in einer Zeit, in weichet* durch die letzte Euzy- 
klika so nngekenerlldie Yerdlchtigangaa gegen ale ge- 
schleudert würden, es dem Frmrbonda nur erwünscht 
sein könne, wenn die Bevölkerung darek eine Zeitschrift 
ftber die Ziele nnd das Wesen der IVmrei anl|s«fellrt 
würde. 

Br Conrad-München befürwortet ebenfalls iu einem 
anr Veitewng kommanden Briefe an Br Findel die 
GrSndaBg einer derartigen ZeiL-^chrift auf das Wärmste. 

Mtncken, Quaistr. 3, ö. Oktober 1884 

Verebrte nnd geliebte Brr dea Lessingbnndea. 

Gestatten Sie dem Abwesenden, briel'lirh au Ihren 
Verhandlangen teilzonebmen nnd in öacheu „Begrün- 
dung einer Zeltsebrift für Niehtmr» m Ihrem 
Aufschursliericht in der „Bauhfittf;-' v. 7. .Tuui a, c. und 
zn dem Referate des geschätzten Brs Heinrichs ein 
Privatgutachten xa fBgen, zu dem midi irfnalg md allein 
das lebhafte Interesse veranlafst. das ich stets den 
öffentlichen Angelegenheiten unseres engeren und win- 
teren Bundes entgegengebraehi habe. 

1. Die geplante Zeitschrift soll eine WodMB- 
oder Zweiwocbenscbrift sein. 

Dies ist notwendig, teils nm den aktuellen Stoff 
! bewältigen und IMack darbieten zu köuneu — besonder» 
soweit ea sieh nm aiae kritische Bundschau aber die 
hnmaoea Baatrabnngen der gesamten modernen Knitnr< 
I weit handelt — teils um das Interesse des Lesers in 
j Spannung, seine gemütliche Teilnahme in Erregaug xn 
! erhalten. Monats* und Vierteyahrssehriften eignen sidi 
, nur für streng fachwissenacbalUiche oder für lediglich 
dem Vergnügen dienende belletristiscbe Materien. 

2. Die geplante Zeitschrift soU skdi alekt an die 
hAhflve Kindenrtnha oder an Waiber«, d. L Torberr» 
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sebend Fftvdlieiiipiibtlkiini, sondctro an die VXooer- 

und i^ife Jüiisliiijrswelt wendon. 
Dies ii>t uotweudig, teib nm der Kookarrenz der 
mu8eiibaft«n Familienbl&tter-Lltteratiir «tsznwelcben, 
lf\]< Hill il^ni l'ri-''hen, niannlmflen Ton der Artikel die 
volle Wirkung zu sichern und alle verweichlichende 
6«filb1sdiiselei und schTnaebnervfi^ BOeIcsiditnebnierei 
auf die !;eni]ilv'dl>^ii Lieblin2;>tln.irh- ili':i der .hrdieien 
Tochter" und auf ilie moraiiachen Vorurteile der „alten 
Weiber beiderlei Qescfalecbtii " im rorhineia ansxn- 
acblielsen. 

3. Die geplante Zeitticbrift soll die Pflege der 
scbOttgeistigen Litterator nicht TemaehlAssiigen , also 
Xovcdleu luid Cn'dif'if- ilirlit au>sclilief>en. 

Dies ii>t notwendig, um auf schöngeistigem Uebiete 
der berrsebenden jammervollen Verflacbnng und Ver- 
wii>sf-run<,' eine starke, i^esiinde, dem reali-xtisclien lielien.s- 
inbalt uiu>erer Zeit entsprechende Leüitung entgegen- 
setzen nnd die entaittlichende Verlogenbeit nnd roman- 
tische Flunkerei und iihanf«-.ti-rl|.. Auf'si''|ineiderei durch 
das poi^itive «Tei^'enteil wiiksam bekämpfen zu können. 

4. Die gepiaute Zeitsebrift soll nicht von einem 
sohriftstellernden Dilettanten, sotideru von einem 
Pablizisten von Beruf und anerltauntem Talent redi- 
l^ert irerden, nnd zwar von einem einzelnen, denn 
viele Köche verderben den Brei und dilettantische 
üiUmperei ist in der Litterator und Kunst aller Laster 
Anfang. 

Nur ein Mann vom Fach, der mitten in der litte- 
rariscben Bewegung der Zeit steht, veitügt über die 
-veitreicbenden TecbindongeD und über das sebarfe, 
c;eiil te Aus:e, um die Herbeischaftung und Sichtung ge- 
eigneten Materials und dessen ieseelnde Zusanuneu- 
Stellung zQ einem logischen, Icmratvollen Ganzen be- 
SWingen zu können. 

la der deutschen Fimrlittevatar ist durch dilettan- 
tische Schreiberei, Zeitung.s- nnd Bndnnaeberei ein Zn* 
stand heiisoliend tjeworden, der nicht seine>t,'ieicheu bat 
in der ganzen MrwelL Die geplante Zeitschrift fUr 
Niehtnr rall sieh zugleich zu einem Minterblatt fir 
das deutsche Lo<jenleben Ece.'^lalU'ii. 

Dies in KQrze meine Meinung, die leb nicht der 
naebirfditigen Beachtung, sondern der rOckidebtslosen 
Kritik der Brrschaft empfehle. 

Zn diesem Zwecke bitte ich um Verüffentlichong 
des Tontehsnden im Organ des Leeaingbitndes. 

Ifit den herzlichsten Wünschen und Griten 
Ihr getreuer Br 

M. O. Conrad. 
Die vorgerttdcte Zeit lieüb indessen die Debatte 

über diesen He-^enstand nicht zum Abscblufs kommen, 
i-o dafs dieser Punkt der Tagesordnung vorläu% ver- 
tagt werden mnbte. 

Zum .<^cbln.<'se -n-nrde noch, getD&fs der neuen Sta- 
tateot Br Findel-Leipzig zum Oeschäftaiuhrer nnd 
Scbatsmeister, sowie die Bnr Egenelf-Darastadt and 
Ti fit h -Frankfurt a. M. zn Ka.«senrevisoren gewählt. 
Aar»(irdem wuiden die seitherigen Obmänner neu be- 
stätigt 



Naeh Seblnlb der Oeneralversammlnng, wlbrend 

■welcher niebreie der besuchenden Rri- ii.ivti I!eitrit' zu 
dem Lessiugbunde erklärten, vereinigte um Vt^ 
sehr reiches nnd vorti-efflicbes Bmahl (Conr.! k M.9,50) 
; im ,. DaiTiistüdier Hof" (Br Wiener) <lie sämtlichen 
1 Teilnehmer an der (ieneralversammluag zur wohlver- 
! dienten Erbolong. 

Kirier iV'-iindlichen Finl.-idiins' des Iiirektors ile< 
(iroisberzugl. Uottbeaters, Br Wiiuzer, folgend, weicher 
Billets fBr die am Abend stattfindende Opem-Torstellnng 
zur Verfii2;iin£: i^'e-l'llt hatte, verbraclilen ilie Hrr in 
anregender Weise den Abend des Tages, auf weichten 
die Lesaingbrr mit voller BefHedignng znrfidtbliekeD 
dfirfen. 

L<>2:<'iil)erlclit*' «lul Vt'niilschtcs. 

Freibur){ i. B. Die Li'fje ,.Zur euien Aussicht" hiit 
-nieu umfassendeil Bericht über ihre Thatigkeit und ihr 
JubeÜ'est erstattet, der ihr alle Ehre maclit und Beachtung 
v( rdiont Bezilglicb der Wohltbätigkeit bat die Lo<,'e die 
üblieheii kleinen Abhlllfcn dem „Fkauen-Vereinl (62 Mit- 
ijliedor' überlasstn, der Bcdentondee leistet niont blofs 
IUI (kdd. s.iuflern, was noch bi ssi'r, au KleiduiinsKtückeu, 
Bett/.cus,', Leibwasi lie u. s. w. Die Lo^e besehraiikle sich 
daher nur auf W iabrei< liuiiK Krofsercr (;:il>-n und \ er- 
anstaltunt; von Sannnlun^'en. Widirend imljlere L<igen 
vielfach kaum über Ii »0 31k. für Unterstützungen aus- 
gaben, weist die Loge die httbsohe Summe v<>n faitt 
3000 Mk. anf. Der „Preiraanrerfonds zur edlen Aas- 
bicht'- i>.ur Errichtung von iVnstalten, welche Quellen 
nieiisehli'-heu Elends verschlicfsen) fst seit Rieben Jahren 
schon aul .=»2i"ir»3lk. anf;ew:i li-eii; ilei ,. D ni l ehiisfond s** 
aui inii? Mk.. obwohl daiaus Uir uiel Witwen bcrelta 
unterstützt wurden. Die ilittw. i, li- u Mnzcheii, der Brenn- 
punkt niriacheii Lehens und Wirkens war Vorträgen, 
Anragongen und Debatten gßwidtnet. — FUr und wider den 
Lessingband wurde mehrfach gesprochen. Br Pampe, 
dessen Wirken als Mstr. v. St volle Anerkennung ver- 
dient, hielt auf Wunsch der Brr darüber einen Vortrsf. 
„Viel« von uns sympathisierten mit den AbBlobten deo 
Le^siiielnniil: .lU'ieie winisi'lit-u il is religii'se 'Mionent 
im Bunde sjiezieller betont, ciullicli sind Brr urit. r nu-^, 
die die jetzige Zeit und ihre Strömung nii ht geeignet 
halten, derartige refonnatonsche Verhiebe mit KHoij; zu 
milchen und wünschen, data man eine bessere Gelegen- 
heit dazu abwarte." Das weiten Wirken des Bundes 
soll mit aofmerksamem Auge vei-foigt werden. — Daa 
Jjbülfest ist eingeliend beschrieben, so dals es den Wert 
einer historischuii Skizze hat Wir machen auf die 
47 Seiten starke, iDteresaante Schrift hiermit gern anf- 
inerksam. 

Jena. yii. Okt. rJ steni feierte die Loge „Carl 
Auglist zu ili u drei Ko.seii" unter zahlreicher Beteiligung 
ihr fuiiiies Stiftungsfest. Br Dr. Schillbach, der die 
mit einer Anfnahinc verbundene Festarbeit leitete, hob 

, in Reiner Rii. ks liau hervor, dafs der Mitgliederbest.md 

I sich im Wesentlichen gleich blieb, dafs die Loge unter 
günstigen Veilillltnissen ein eigenes Heim mit grolüera 
Garten erworben und ihre Beziehnngen SU den üaoh- 
barlogen sich immer freundlicher pi^staltet haben. Die* 
bewies uuüh der Besuch. Nach Vo'.lendung der Auf- 
nahme braelit<n die Bit Bios. Mstr. v. St. der Loge in 

I Kudolstadt, Pfaniischmidt aus Triptis uiul der Uer.ius- 
geber d. Bl. der Loge GlUckwüuacbe dar, letzterer zu- 

I gidflii Im Namen der BssaeirnndeD nnd Brader Ffann- 
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•ehniidt in läupTer beredter und (Veisiiiiii',-. r Ansjum Im. 
Di'ii PVstviirlr.ijr hielt in iVoiein Vi.it rat;»- dir Heilner 
}U Hilter, iii.liin er vmu ri.htif; verstandener Wc-rk- 
iM.itigkeit uu-^'clii iul (iio iniKT-' Arbeit der Loge uud 
die sittliche Freiheit b«l«uuhtcte. Eine mit Toasten nnd 
BittsikaUaohen Yortaigan gewürzte Talell..ge soMofs dm 
Fert alk Bi« ant Abgang der Ziige blieben die Bnider 
bei anregender und geroütlioh« ünterhaliunii p;cüelli<,' 
vereint Dem Protokoll der vorlii-igelicr 1 ü Arbeit ent- 
nehmen wir. thfn Instnikti.ms- und Vortiiinsaix'nde be- 
Ki hi.." :i iii i. . ine Kinriclitunj;, die wir mit Freuden 
br-nrulbi II. Iii,- jiintre L<ii,'e ist in stetem Wachstum be- 

Unlirn und h li.tite, wie iuinicT, eine Heimstitte 

frischen, heim (Jiistcs und aul' höhere Ziele gerichteten 
Streben.s. h, M.khen Ihitderioeinn i«t gut weilen und 
werden alle i'eattcilnebmer aiigieaelume Eriniwnuigen 
mit nach Hanm genommen haben. 

Lei[)7.i^r. 2*1. <iklober. Br Conrad hat an aeinen 
VerlepM, Hr H< jnrich«, das Manuskript eines neuen 
firmriacheu Buches abgelielei-t, da.-*, da <ler V. rle|j;er .leu 
Umck bewhlennigen ati lassen pe.ienkt. bereits dem- 
niiclist ei-si heiiien wird Freuniilieli -gesinnte Bit werden 
diese „neuen heitr.ine zur Kritik des Logen- 
1 ■lii ii.., ' als WeihnuclitsLrabe willkumnien heilseu. Dem 
Buche wird Bild und Facsimile des Verfassers beigegeben 
werden (Autotype nach Udsenbaeh'sdiem Ver&hren). 

l'forzbenn. -Ji). Juli. Heute Vormittag' 11 Uhr 
lau.] auf .".. in i.eiiei. Friedhofe dahier die rlirhe Eot- 
liiillung de^s Au< rbachdenkmaU unter »»roUcr Beteiligung 
der hieaijpen Kinwolmersehaft statt. Das Denkmal ist 
im Kenaissanctistyl gehalten, einlaoh, aber geschmack- 
voll au^efUhlt and maeht dem Hersteller. Herrn Oster 
t«^ TOO lliec, alle Ehre. Dasselbe triiu't auf ü. r Vorde-- 
•eite das Relief bild des Diehters in lir..|,/.e nucb einem 
GypKabfrii^.se d. s Giav-uis i.ui/ i-,t Irt/.t. r,.. als 

■ehr gelungen zu bezeichueu. Unter dein Bildnis behudet 
«idi folgiendeir Yen: 

V«r Hrimiit sclilu(r Dein Bma, 
Krklaaic l>em Wo«l, 
I»w ticbwanmaldi aUwer 
UbU Da in thH fort 

Die Weiherede hielt Stadfpfarrer Oh hier, welcher 
den Yerblichcnen als treuen Vater und (Jatten. als 
wannen ratrioteii und wahren Freund feierte. Ihm 
sehioLs Nieli Dr. Thum mit einer tief «niiifundeneu An- 
S[.r.i -ii.. an. die Tugenden des Freunde:, und Logenbn 
be.suiiders hen'nrhebentl und einen Loi-facurkiMi» ün Nft- 
nien der hiesi^'en Loge auf das Grab des Yerblichenen 
niederlegend. Weitere LorbeerkiSnze wurden auf dem 
G«be niedeigel^ durah Herrn Pfisterer aus Lahr na- 
mei» der Loge Allvater in Lahr, dur Ii H- rrn Anderer 
von hier namens des hiesigen Militaiver. im,, sowie von 
Freunden uud Verehrern des Ileimf^eganpeiieu. Ergrei- 
fend war e.s, als aueh der Freund des Verstorbener, 
harr Gelsler aus Lahr, an das Grab trat und einen Lor- 
beerkranz unter Atltceiid, II Winten tiefbewegt niederlegte: 

ülutiieuUeii Leben, nun bi>t l>u vtirauchl. 
TSut in dis MsttMi des TiM 
Doch 1Mb Hers rinst leuclitcnil empfand. 
Knüpft an dir Lebeodeo finirifM Bsad. 
Flu^'c de« (iritiii'g, (je wsrdm svr Thst, 
.•«iniicud« Litlw wird tiMUcti« Snnt: 
I'nd WM Du mniptt ia ndodisihrm lisll. 
Lebt noch «1* Echo in ewigem All'. 



Ldinr 



Zum Soblnls roraoh noch Uerr iSchielerdecker*; als 
wr ud Prenki Aoerbwiha eidiebciide Worte. Die 



DMlbe M Oif^ Ibtr. itr £qf» .BMMUin 



■ tmtttnMm. 
JX» Jted. 



Lie<lerhaUe und Herr £iuii Elirismauu mit einem üextett 
verherrlichten dl« aohiBne Feier mit entsprechenden Yor- 
trägen*). 

Zürich. In dem vor Kürzet. i n>' iii<iiLiiLu . ui.s 
von Zürich eincesandten Rel'enit Uoer üas fcyomnier- Jo- 
iiaiii:iv H-t iJir Züricher Lin^e die dort angestreb- 

ten Ketormen eine so ^eringsuhatzige Beurteilung 
funden, dafs sich <ler Hau|ttvertreter dep*elbeu, Br Dr. 
liohrer. in einer Zuschrtt an die Kedaktion des LI. 
zu einer liiugeren £rkUnmf venmlabt sdb, ans der wir 
folgendes heniashebea: 

nDrs Bremsen taagt nicht zur Hrei, so wenig, wie 
die Frounaelei. Es ist unwahr, dafs .Ii./ !{ilMniibesire- 
bungeli Versehiedener Brr in nn hirrel. Li':4ei> .le: .Jiljiina 

uiiiMi' Ir.lMi- ;,--urs.;ii w.ir./ii ii.l'i j,'ar y^s -iiaiiri hatten 
1 id liiils die vorge.sehlaLT' ii' 11 Weg« Ungangbar gewe.en 
waren. Warum babi u (h i n die gemeinniitzigu (ieseil 
Schaft und die evangelische, indem sie den gleichen 
\Ve;r beschrit', 'u, so GroCses an bleibender Azbeitsthat 
volLührt — Asyl fttr Unheilbare, Aajl für Epilejitische, 
Asyl fÖr schwaehttnnige Knaben? — Toleranz für jede 
religiösH Anschauung verlangen die alten l'tiichteii. Vom 
Diif, na dagi'gen ist nichts ge.s;<;Tt. Die let-tte Konse- 
(jUenz d< v ..rtii ii|.i\._-ii iJiij^'iiia's führt zcn Ultramimtanis- 
mu» — mehrere hoehaiisi linüeiie Sprossen alter Faiuilieu 
haben durch die Thal diei bewiesen. Solche Handlung 
ist Gefühlnaohe, aber dieser Geist genort nicht in die 
Loge, anoh nicht in aejner fimbtyonengestalt — Das 
BiömMB tuagt okhi mac Hrei und speziell nickt sur 
achweizerisehen HanrereL Die Alpina ist eine republi- 
kanisehe Grufsloge ural iler Geist üirer Vett issuug und 
der (-'hai.ikliT des 8i hwulZels erlaubt Und \crlangt e.s, 
ilal.s ilie .Ml,^;lieiirr ciiaT liiiiiiamtaien \ ci'emiguug die 
treibi i;den (ieilaukcii und Fragen der Zeit erfassen, sie 
zu Vi ; ^^ )l^tl suehcii und sich bestreben, dieselben aooh 
den Mrbuud veiedulu und belruchteii au lassen. Dieaem 
Voll den bestcu uuiscben Tageeblittem des Auslandes 
«netkanntea Yoinbea gegenüber ist es nicht angezeigt, 
dab an&iobtiges lYollen und der Hut, zn seinen Ideen 
zu stehen, als .'streberei ge.-ichtet und verpiiut wird. Es 
mufs gewagt erscheinen, wenn gleich über religiösen 
ludifl'ereutisiiius geklagt wird, blufs ues wegen, weil die 
seit sieb/lg Jaliren nach den Grundsätzen der strikten 
Observanz mit religiiisen Dogiueu durchsetzten Kituale 
•iner gerechten, MitMolUaen und schonenden Duroti- 
aoht und neueo Beoikktion untenogen werden. Y•^ 
suchen wir wahrhaft tolerant nicht aut nach atibeii, 
sondern auch nach innen zu sein!" (A.) 

Kens Encyklika in Sieht Der Appetit kommt 
bekannilieh beim Essen. Daher wundert e« an« dnrcb' 

aus nicht, ilafs der klerikalen „Neisser Zeitung" ans 
Komi die Mitteilung zugeht, der Papst beabsichtige der 
Encyklika über die Fiiiirei eine solche gegen den 
Liberalismus folgen zu lassen. Es ist auf jenen 
Liberalismus abgesehen, dessen Ziel Verniehlung jedes 
positiv-religiosen Einflusses auf die Gesellschaft, beson- 
ders aber Beiehdung des morali.schen Einflusses der 
Kirche auf die sozialen Vezfailtnisa» ist Wie recht doch 
jen« hatten, die gleixA bei EnobaintB dar Ap>il-£ney> 
klika dannf binwieaeD, dab es aiflb nicht Mlein um 

*) GsDz nifällig' kommt uns di« Nr. 17:^ cUt ,ßadijoben Lsnda*- 
■rittmir' V. 22. Jnli a. «. in di« Riad*, die ohigea Beriokt mtliSU, 
Wir tx'nuticeii diese 6ele(eiihett, die Lceer dar ÄnlilMe ftaandUcliBt 
zu oaiichen, um die TeceiblStter, die dl« Maartrwalt int«r««*i«r«iid« 

Mitt«iluii^i'n rnthnitrn, nntcr Stmfbssd xa(fe)ien zu litHRcn. Pfnit 
nur uuUtr ,luiti^at«r Unt«ri«ütau>g der Le>er kaon di« Baulnitti' suli 
ihrem lrlt?»l immat SMlir nahsra, aia „Kclio der Logcnn-i-u - »u 
ti>-rii<'ii. da,- über slls fiaiiichss Toigiafs sokMll ddJ uusiuhTiich 
Beridit bringt. iJt« Ued. 
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die Fimr handle, aoodern dab e« vielmehr ein Kampf 
dtt altm g^gen dis modnne WdlMnoluMniBg wil 



Von ^l'apstkirche tind Frmrei" ist ein Frei- 
£z«iiwlar an Pap§t Leo XIII., sowi« an die Bischafe 
von Begwuboig md Salsbiu^ geaandt 

Prmrische Zeitschriftenlitteratar in den Ver- 
iiini^tcn Staaten wahienJ des Jährt'« 1860. Von den 
siirntlichen während des Jahres IbBit in den Vereini(jten 
Staaten herauBj^ej^ebenen Blattern, deren Zahl sich auf 
11314 bc/.itlert, waren bestiiunit tUr Frmr, Odu-Fel- 
lows, Temperenzler u. dgl. im ganzen 149, davon 
in N«w-Y«rk 16» in Peiuiqrlvu>ia 16, in Illinoia 13» in 
OUo IS. 

Brleftvechsel. 

Br Vt. J. tn n.: Sudt« Ihnen aofort du gewnuchto Xkteltol 
nd fBr dte 40 K t Bnnptar d« .ftpHUnW, 4a Mi 8to Mr. 
FoltM aw aafiMrinuB maehan wollte. B«nd. OrnCit 

Dan aiibvkanntcn Eiiuender der «Wahlpredigt" besttva Dcak 
Ar MiM AafnMriuamkeit ! 

Br R— a in Sofia: „Das Euch d«r Biete" aiaclMiBt dmalohrt 
in i. Auflage und ful^t dnnn aafoft. Wttä. Anibb Mk. 64|M lU 
Iham dmlrinid f«l(Mcbri»b«a. 



Teil]uiber-€l«8Dch. 

Zur t^bemnhmc ein«* über 100 Jkhre bMUhenden Fitbrik^M'lüflei, 
Mctniiirari-tibraiiche, SpeelaUtXt, nahen ohne Koaknrrenz, niche 
ich i>incii «till<n Tfillüber, welcher 46 — fp'' Mille eintole^n rer- 
mi'chte. Siii hriKler, liuigjähri^r rrr kurist cm. r ;:Tiif»ea Rinnbandlung 
äkcbacn», verfUi^ Uber Torzü^liehe Referenzen und baift fOr SoUdiUt 
dtl VulOTBehmen«. 

Gcfl. Anj^bote «ob. Br T. poaU. Vr«(b«r(ri ÜacbMo. 

Heine akit dm neac«t«n Pres.<ifn, nilnn HiHhnaMklMa aad 

ein<T reichen AuswaJil etegunter /lerscbririen versehene ^ 

Buch- und Accidenz- Druckerei 

halte ich bei Bedarf von Dmckarbeiten, wie 

UgenlMei — Uaitor — StitatM — DiplOM, 

sowie allen in daa AMMcuftlk ft" 

lieh empfohlen. 

Bei grüneren Arbeiten und Werken fMM ick 
OBd KalknlationeD g«fn so IKMten. 

Lsipng. 

0«mcht wird JahiKUc IT (t87t) d«r .ZirM'KMMIpoaiMn 
nnter den togreaaMirtwB dar gr. ^Ju^h.' TolMaad% nd git «halten 
fttr die Loge Teutonia c IT, ia FtriTlhll 

offortni und rreiMagab« M lidMM MI die flflllnftihl BHh> 
hMdl— r fa Potedam. ■ 

Bi einigen Tagen erscheint die 9. verm. nnd ver- 
besserte Auflage %o' 

Die Papstkirche und die Freimrei. 

Blne Zhsiinaun-riKChe Antwort auf die fllpatUebe 
Encjkllka. 
bncchiert M. 0,40. 
Der Abaate bmIi dan katholiaohen Gagenden 
DantNUmda iat «in liSalHt ac&aaliflliw und in atatar 
Zaaalum begriffener. 

Lefpiig. J. tt. FliM. 



(besucht 

worden die Jnhrjiiüf.' IHfiS. IM«7 und 1868 der ..BauliWltf ■' ; ^j. 

in Umtausch oder zum Kauf aofeboian: Jahre. Ii^^h, )m6s 
imt—lVt*, Uai— 18BS. OflnlHi arhalaa doch 

J. fi. Findel 

Soeben enohion: 

Br C. van Dalen'B 

Kalander für Freimaurer 

auf das Jahr 



Br Kttri FbuL 

nnfaadiwaaaleitsr Jahrf ang^ 

Pvab K. ^lif—. 

Dir Briandar hat uA llaanal iriadar wai—tlleha ' 

gen, sowohl becÜErtirh «eines Inhalts ah seiner AoHtattong erlkhraB. 
Einig« Abteilungen wurden ^'iinxUch umgearbeitet rcsp. erweitert, 

durc'iwfv' -xh^r hat der Kiilrutli-r l>**zu(j1irh lii-r neiiÄuijjkrit seiner 
Mitieilui^f • ti , [tauli der «1 1 »ei t i pi t e u Mitwirkniijt der ver- 
ehrten Urüdorf rhuft, in hohem ü»»de pew Minen l»ie deutschea 
Oriaate sind fett, die l.uiren gesperrt gedrd i:', n viel ttbernehb 
IklMr. ala ehedem. Üie hulläiidix-hen hagtn >md beigebet. 

Ldpr ig. J . e. iWeL 

StrebMunen «nd denkend«» Fnm 

empfehle nun Stodina bahnfi Brringong gaatdiattr MCMttlait Ihir 

die wichtigsten Fragen 

A. Spir, fiesammelte Schriften. 

4 nWto ia ea. M Ueforaagea h M. l,— . 

Fnnrei und Philoeophie haben dieselbe Aufgabe. Licht la wi- 
breiten, soprcn. offenhamngswahrheiten lu VerannftwÄhrheiter lo er- 
heben and wahre llildunt;, die Quelle edler 6f*innaiig und mOfaUachen 
Haudtitii«, zu LTzeu^eit. 

Ohne Philoioiihäe — keine »»Ure Bildung. 

Die wichtigsten Fragen der mr. Symbolik — Ifaaedl, HaaBB^H 
heit. Freiheit, Uerechtifkeit, Oott, Unaterblichkait, Motalitlt a. i. w. — 
ttndra in 8pM Warkaa «iaa gadaakaaiaMia, avf Baweiae geiitfltite 
I>arle«rnng aad Belewdrtail^. 

.'^|rir. der hetleuiendrte Philosoph seit Kant, steht aaf dMB 
.Stivtidpunkt« de» kritischen Idealiamn*. 
I. u II. Band: Erkenntnttlehre, PtytMwIOflto aad Oa t ale | leL 

III. , Moral- und RechtsphlloaafWu 

IV. „ Verai lachte Sohriflan. 

Klare, leicht versUndllche Dnrrtellung , Schürfe und Tlafc im 
Oadaaken«. nnerbittlicb« Lugik xeichDen die Schrifteii Spir'a aas, 
aw daaen aich anteiwinigaB eiaeT«radhaaa( vea Wiaaaaschaft 
aad Kalirion, die Abtpraosni« taa ?UfcMO|Ue aad XhtarwiaMo- 
alBeab»olnta BegrSndung daaSaralttftlepriasipt 



Inhalt de« I. and II. Bawlet. 
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^irfiif yTUm Erneaerang: des FnnrbindeB. 

Der Le$8ingbund dsntaeber Frmr hat die Erneu- 
eran^ des Bandes aaf seine Fahne gescbriebeo nnd als 
Hauptziel Minea Strebens hingestellt Die Berechtigung 
mr AlAtailmf eines tiefgreifenden Progr:iinms hat 
er zu erwelMtt sowohl fttr sich selbst, wie der Brscbaft 
gegenüber. Noeh mehr, er mufs zeigen, dafs er nicht 
zerstören, sondern aufbauen will, dafs sein Ziel nicht 
als blofs theoi-etisctae Ansicht in der Luft schwebt, son- 
dern dals es eine feste Form hat and praktisoh Mt«ich- 
bar ist. Es würde wenig helfen, die gegeDtrlrtig« Lage 
des Bandes einer Kritik zn nntenieben, ohne zugleich 
den positiven Kern anfimseigen, der nach Wachsthnm 
ringt. 

Was erneuert werden soll, das mnCi veraltet und 
BÜAt mehr lebensAhig ^ein, doch aber einen noch ge* 
sndeo, eutwickelungsAhigen Keim in sich bergen. Wer 
also auf eine Erueaemng des Frmrbandes sein Sttebeu 
richtet, der mufs — darüber kann kein Zweifel herr- 
schen — bis zu einem gewissen Grade der Ansicht bei- 
pflichten, der Bund habe sich itt «einer dermaligen Ge- 
stalt und Praxis überlebt. 

Dieses harte Urteil ging, wie vlv wissen, unter 
den Gebildeten und Kreisinnigen unseres Volkes im 
Stillen von Mund zu Mund, bis es ans unseren Kreisen 
selbst heraus offenkundige IkietAtigting ftod in dem 
WarnuDgsnitt- fiines r.nKi nbearnten, der es genauer dahin 
formulierte: die Fnitni hat eiue grofse Vergangenheit, 
«ua zweifelhafte Gegenwart und — keine Zukunft 

Nun wllrde ein solches Urteil als subjektive An- 
sicht eine» Eiuzeineu weuig zu bedeuten haben. Es 
kat aber thatsftchlich weittragende und verderbliche 
praktische Fulsren gehabt uml es timlet. wenn auch 
unausgesprochen, einen beachtenswerten Anhalt la der 
Stellung der Bnekaft sam Bande. 

*i \V:ir für di« Cienrralviirxiiiuiilani; dm L«HiB{bB]ides bectimnt, 
Kolsngte wcigeo Mwi^bI an Z«it j«docb nldit «m Vortrag. J. O. P. 



Die nichtmrische Welt hat seit mindestens vier 
Jahrzehnten nach diesem Vemichtungsnrteil gehandelt 
nnd damit da^j geistige Nivean des den Logen zuge- 
führten Publikums, weiterhin auch des Oeistesgehaiti 
der Logen selbst bestimmt. Schon in dem eben ange- 
ftlhrten \\'arnungsrufe ist das Urteil über den damaligen 
Stand des Mrtrms mit der Huttsache bes:ründet worden, 
dafs sich die Intelligens tod den l^gen zurückziehe, 
ohne welche diese weder die Ämter mit geeigneten 
Kräften besetzen, noch bnndeagemÜJSe Arbeit vullziehen 
nnd die Wertschätzung der nichtmrischen Welt behaup- 
ten oder wiedergewinnen kSnu«. Die daaala behauptete 
Abwendung der Männer der InteffifeBi nnd der That- 
kraft ist eiue unbestreitbare und Ton nniiellMt i» immer 
höherem Masse empftandene TbatMeh& Das Uber un- 
seren Bund in Umlanf geaetste Drteil hat «ch mithin 
abi eine folgenschwere Macht erwiesen nnd so dazu 
beigetragen, es zn bestätigen. Da die Logen in ihrer 
Znsammenitetzung und ihrem Wachstum von dem Ur- 
teile der sie umgebenden Welt abbUogen, ist es schwer, 
den daraus entspringenden Schaden absawehren. Blols 
theoretisch leUL'ueu wollen, dafs sich der Bund flberlebt 
hiibo. wilr'ie (ias Cbt-l nicht beseitigen; dies vermöchte 
nur das nach aiil'seu dringende uud die Überzeugungen 
beetimnunde BewufstseiUt dals die Fnnrei auch in der 

I Gegenwart eine Mission zn erffillen, nnd die Kraft und 
den Wiliea habe, ihr gerecht zu werden. Ein solches 
Bewnfstsein naek anlhan n tragen nnd die Welt in 
gunstigem Sinne umzustimmen, fehlt uns leider die 
Hauptsache - der Glaube an uns selbst Wären nusere 
Logen Uberall von rechtem Bundesgeiste erfüllt, wären 
sie lebendige Träger des mrischen Gedankens und der 

I mrischen Grundsätze, wÄi-e das schiine Wirklichkeit, 

1 was wir in Stunden der Begeiateimg von uns rübneo, 
fiililtfu wir uns durchdrangen von einer durch uns zn 

I erlülleuden hohen Mission, so würde die lebensvolle 
That das mgDnstige Urteil der Welt LBgeii «trafen. 
Wir glauben jerlorli scllnr nicht an nns nnd unsere 

{ Sache, wie der üUeiaÜ herrschende ludifferentismns 
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einerseits im Logenb<?8uch, andererseits in di-r Betiei- 
bnag der k. £. zeigt Die besseren Eiemeote der Logen, 
wddie Tentliidiiie ftr die Hrai nnd eine bohe Wert- 
schätzung fftr uuseie Organisation und unsere Qruud- 
sitse haben, möchten wohl; aber sie können nicht, weil 
aidi bei Jedem Sehritte nadi vonrlrts das Bleigewicht 
der IrÄgen, tlieiluahiu- uud verstäuduislüsen Ma^>e an 
ihre Fersen häogt. Anch die B«steu unter uns und 
die TBehtig$fen verden anlberdeiD nodi in ihren Be> 
strebiiugeu geläLuit durch die völlig veraltete und un- 
brauchbar gewordene Logenpnixis, welche Ober eine 
Sjrmbolspiekrei nnd ermfldendes Moi-alnieren nidt we* 
sentlich hiuauskommt, sowie dnicL den oft mir iri.stiuktiv 
empfundenen Mangel einer xu «rfUUendeu greÜBen Zeit- 
anfgabe. Unsere Arbeit dreht rieh Ihnt annehKeMieh 
um die Loge selber, die doch nur Mittel für den 
Zweck mrischer Arbeit sein soll, und um die Selbst- 
TermincoBninnng, «n die Eniehnng der Ehnelnen, ohne 
Erprobung uud ohne Bethätigung. Wir bauen nicht am 
JUenschheitstemp«!, sondern bleiben in der Bearbeitung 
des roben Steins Us nur Ersdtlafltng nnd warn Verdnlb 
übel die Eintönigkeit und Unfruchtbarkeit dieser Stets 
nur theoretiäierenden Arbeit stecken. 

Wm liegt der verhlngnisTolle Pehtor unserer Or- 
ganisation und un!>erer Praxi.s und dieser Fehler steht 
im ionigsten Zusammenhange mit der £ntstehnngs- 
gesebiehte der Hrd. 

Der Bund i?t ein Kind des 18. Jaliibunderts, er 
trSgt die Sparen seiner Zeit in seiner Uestaltungi die 
«nf dl« BedOrflibae nod Anfjftabeu des 18. Jahrhmderts 
berechnet war. Indem er diese seine Ztritaufgabc er- 
füllte, erwies er sich als Kultorfaktor and als ein not- 
wendiges Glied in der Kette der Entwiekelnng. Dalli 
wir gegen Ende des 19. Jahrhunderts immer noch das 
alte Qewand tragen nnd uns noch an der im Grorsen 
nnd Oaasen iSngst «riMIten Aofgahe der Vergangenheit 
abmühen, ist unser Verhängnis nnd unsere Schuld, die 
Qselle der Erschlaffung nach innen nnd des nogOnstigen 
Weitorteib naeh onihen. 

Jeder denkende Frmr hat ein mehr oder minder 
klares fievolhtaein davon, dafii die Anfjpibn des 19. Jahr- 
hmderti n^t vlfllig die des sehtsehnten sein kann und 
dafs eine Organisation nur dann gedeihlich zu funktio- 
nieren Termag, wenn sie ihrer Zeit angepa&t ist. 

Das vorige Jahrhundert, sn dessen Beginn der 
Frmrbund entstand, trägt in der Geschichte die Be- 
seichnong i^italter der Aufklärung" und ein her- 
▼ortrstender Charakterzag in ihr ist die Geltendmachung 
des Individuums, des einseinen leb in seiner son- 
veränen Bedeutung sogar bis zur ÜberschAUung. In 
Übereinstimmung mit den Tendenzen der Zeit hat das 
Mrtnm das Streben nach Wahrheit und die Heilighal- 
tnng des Sittengesetzes zur Pflicht gemacht and eine 
Einigung der Menschheit auf dem neutralen Gebiete 
der Humanität unter Aufhebung der konfegHionellen, 
politischen nnd nationalen Schranken versucht. Der 
freie Mann tob gutem Rufe, auf die eigene Vernunft 
gestellt, sollte das in seiner Natur begriindete sitten- 
geseta zur Norm seines Handelns nehmen, sich sum 



Lebfcns-Kiin>lier In i .vnhiliien und Anfklärun;^ ^v: lirriren. 
Die Anschauangeo, welche da« System der Frmrei bil- 
deten, die Gmndsltse d«r Oeistes- nnd OewissaBsimi> 

heit, der Duldung und allgemeinen Menschenliebe. kniB 
der geistige Inhalt des Deismus und der Aufkläning 
var damals nur die Lebensansduianng weniger bever- 
zugter Geister, nioht Geiiieini^nt de.s Volkes. IMe Pro- 
paganda de« LichUt vwmittels der Litteratur konnte 
sidi, faimitten itar staatfidi gesehützten Ftesternis, nnter 

dem Drucke der Zensur und dem M ingr-l populari.sie- 
render Zeitschriften, ebenfalls nur im engsten Kreise 
▼ollxfeheo. Das Inslitnt der Fnnrd als Träger dar 
Zeitgedanken war nun unter .-oIiIk ;! Verhältnissen dn 
bedeutungsvoller Faktor des Kulturlebens; es war, je 
weitere Kreise es am sich zog, die einzige praktisdie 
Schule und Pi-opaganda der Auftliii uog. Der Bund war 
seiner Zeit voraus und hatte eine Mission, die er auch, 
trotz der mannigfachen Yeriirnngen in seinem Innern, 
in wirksamer \\ eise erfüllte. 

Je mehr nun im Laufe der Zeit das, was zunächst 
der Hnt und Pflege geweihter Krrise anTertrant war, 
Gemeingut Aller wurde un<l ^icb in Gesetz und Praxis 
des öffientlichen Lebens verkörperte, desto mehr mnlste 
die Bedentmg der Loge aibnehmen, das Arbeit^Uei 
sich verengern nnd der RinfluEü des Bundes sich min- 
dern; desto nüber mn£»te der Zeitpunkt heranrücken, 
wo die Vmni sieh in dw alten Form ausgelebt. 

Heutzutage ist der Bund nicht blofs seiner Zeit 
nicht mehr voraus, sondern vielfach hinter ihrzurfick. 
Die Loge, zuweilen von d«i orthodoxen Ktrahein nicht 
mehr zu unterscheiden, ist kein Ferment der Entwieke* 
long mehr, weit eher ein Uemmschah. Ohne eine b«> 
lebend aif die Brr snrttdcwirkende IGssion verftUt 
das Ml tum allenthalben der Stagnation und der heuch- 
lerischen Phrase. Die Waffen des Oeistea weiden stnmj^j 
die aas der Zdt der Anfkllrug IharkeaneBca Gmni^ 
Sätze beginnen den Loge» listig in werden nnd dna 
Gefühl doi- BedentongshMigkeit der nriaehen Arbeit 
ilr din O^gnnnrt ditngt mcih rBdnrlrts und enengt 
reaktionäre Anwaadlnagen. 

Solehen YerhiltalMmi tigenBber giebt es nur zwei 
Wege: entweder dem Pmelb der Fialnis and Anflöaang 
ruhig zuzusehen oder aber behilb einer Emnntining den 
Bandes energiach einzugreifen. 

Dafs der Bund sich bereits völlig flberlebt habe, 
ist ein Irrtum; er hat Indiglich versäumt, die in ihm 
liegenden Fmebtkeiffle zn entwickeln und den verän- 
derten ZeitverhUtnissen und Zeitaufgaben sich anzu- 
passen. Er ist nur stabil geworden, bat alle Iirtümer 
konserviert and zeitgemäfse Neuerungen femgehalten. 

Um den Buud zu erneuern uud die Loge fiir die 
Aufgaben des 19. Jahrbumlerts ge.scbickt zu machen, 
bedarf es nur einer geringen Änderung der Gesetze und 
Einrichtungen uud einer leisen Wendung der t'rmri.schea 
Praxis. Das, was bisher Nebensache war, mnl's in den 
Vordergrund gertcki, nnd was bis jetzt Hauptsache 
war, in die ihm angenifc.ssene .Stellung verwiejsea werden. 

Di« Mrei verlangt von ihren Jüngern nicht Uolb 
hamane Gesinnung, sondern anch Übung in der Hnma« 
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niUlt; Sicht bloä Beteuerung, aoodera auch Betb&tigDDg 
der HnifleliMiKebe. Vod dioMr thmif and BeiUUjgaii; 
war indesseu bisher viel zo WMiif die Rede, obgleich 
üe der «Zweck der Mrei sind. Bb ftlterer Mr sprach 
Jftngfat die Anrielit ana, gegeuQber der FOrderaoif dee 
innerea Leli*us, der Erueueruiif; des Her/.cns uml i!hs 
Willeiu nehme die Werkth&tigkeit erat die zweite Stelle 
«in. Und in dienern Sinne haben denn neh die Logen 
bisher gehaadelt. 

Wir möchten untgekehi-t behaupten, die WerkUifttig- 
Iceit, nie der eigentiielie Zwedt der Logenthfttigkeit, 
stehe iü ersini Linie, wozu sich die Förderung des 
inneren Lebens nur als Mittel verhilu Uie iärw&rmuog 
dei Wiltom obne praktiaehe Awwirltnng Ist ein Drehen 
im Kreise. Die Loge ist nicht um ihrer selbst willen, 
sondern um der Menacbheit willen da. Ohne Frucht 
iat die Hrei eine tanbe Nnik 

I>ie:< liiit m;ui aui h von jeher gefühlt und deshalb 
haben, wenn auch planlos und nogenügend, tbalaAchlieh 
die Logen Weilcthitigkeit gettbt IHe Art nnd Weiae, 
wie das geschah, ent^ipr&ch dem individuüli^tischeu 
Standpunkte des IS. Jahrhunderta, wo der Begriff der 
mensehheitliebett Solidinritit md dns gesellaebnft- 
licbe Iniei'rs>f fi'ir Maasen wiiknng Mdt garoldii Oder 
wonig in Betracht kam. 

Nor von «Meinen Bm, «rat von einer sdiwaeben 
Minderheil, ist erkanut, dafs die Frmrei von heute noch 
gani auf dem Standpunkte de« 1& Jahrhunderts steht, 
wahrend die Verbihnisee, Ansprflehe md An^foben äbäi 

ihn chKi eifetui geändert haiien. Der vou den Logen 
vertretene Individualiamua iai in der Gegenwart eine 
Mitwidr^ Encbeinung nnd die Quelle der Unfineht- 
barkeit rarischen Wiikeiis. 

Wenn die Loge in ihrem Kiudeaalier alles Heil 
von der Einzelthltiglteit erwartete nnd der Heinung 
war, die erzieherische Macht des Gebrauchtums (Ri- 
tuals), der erbaulichen Bede nnd dea vertrauten Um- 
gangs der Brr asf Gmnd «inea geisteiüreien Grand- 
gesetzes vernitjge die Einzelnen za Meistern derLebens- 
kunat, ztt Mostermeoschen hinanftoUuteni, so itt das 
veneflilleb. Es war ein aebBner Oedanke, der den «in* 
fachen Verhältnissen und begrenzten Anfgaben der Ver- 
gangenheit entsprach nnd immerhin nicht ohne bedent- 
aauM nnd erfrenliche Leiatangen Uteb, no lange der 
Loge noch die hohe Mission der Verbreitung von Auf- 
klirnng nebenbei verblieb. Wollten wir. noch heute 
dieran Standpunkt fssthalten, so würden wir genötigt 
sein, die Loge nur wenigen Aoserw&hlten unter den 
HOchstgebildeten, den SOchstbegabten und Tbatkr&f- 
tigsten XU öffnen; denn die Aufgabe, welche wir allen 
Logenmitgliedem znweiaen, kann in der That nur von 
Genien, von den Pionieren des Jahrhunderts, von der 
geistigen Elite, wenn überhaupt von Einzelnen, gelöst 
worden. Der gewOhnlidM Phflister kann auch beim 
besten Willen kein hervon-agender Wohltbäter, kein 
&zieher der Menschheit sein; aber er kann bei ge- 
noasenschaftliebem Wirken gar wohl seine beschei- 
dene Kraft mit einsetzen und gut verwerten. Zndem 
aber sind die Aufgaben der Gegenwart so gewaltig, 



dAls ihnen der Einzelne auch bei hervorragender Be- 
gnbsng nnd b«i groiber LeistnngsflUiigkelt mndoe nnd 
verzagend n-t^j^pTiübei steht Hier kann nur ein Zu- 
sammenfassen der Kräfte, nar gemeinsames Wir- 
ken anmiUich derselben Herr werden. 

Heutzutaire sieht die Loge inmitten einer von Grund 
aus veränderten Welt nnd Weltanschauung. Die natio- 
nalon, reUgiüsen, indostriellen nnd damit die geaeli- 
schaftlichen VerhJlltnisse sind aiid-rn geworden, als 
frhher. Für Arbeit, Verkehr, Entfernung haben wir 
Borger des 19. Jahrliuoderts (dnen ganz anderen Malh> 
Stab, als die des vorigen. Wir lassen dem I:iilividnum 
awar immer noch die ihm ankommende (ieitungi aber 
wir flberadrtlieB es nicht mehr nnd atellen es an 
seinen Platz in der roenschlichen Gesellschaft, von der 
es ein Glied bildet. Was am Individuum wertvoll ist, 
dna lind nleht die fi^entflnüiebkeiten neinM Nntnrelli 
und seiner Gewohuhei'eii, seiner Gefilhlsweise. sihi Itu 
allgemeine (also nicht individuelle) Eigenscbaiteu, das 
OMtliche in ihm, sein nMmlieehes nnd denkendes Wesen. 
Auch fassen wir den Eiuzeliii:'!! nicht mehv als Bürger 
einer künftigen Welt, sondern als Bitiger dieser Welt, 
in der wir leben nnd das Leben wertvoll nnd lebens- 
wert ppstiil'eu hr-lfeu sollen. 

Wenden wii' den Umschwung, der sich vollaogen 
nnr anf ein Gebiet an, so liegt Ar Jedem, der sein 
Auge nirlit sellii^r zudrückt, klar auf der TTand, dals 
der althergebrachte Mahnruf: »WohisnUinn und mitsn- 
teilan vergesset nldil^ fflr vns dne andere Bedeutung 
hat, als ehedem. Obgleich bereits zn Ausgang d<N 
vorifsn Jahrhunderts Br Lessing über den vagen und 
knnsiehtigen Begrif der lokalen nnd begrensten Amen« 
pflege hinaus war und von Ii r Mini sdI Iim Thaten 
verlangte, die daa liberflüiaig machen, was mau gemein- 
hin gute Thaten n nennen pflegt, so konnte doch, der 
Natur der Verhältnisse entsprechend, die mrische Wohl- 
tliätigkeit noch vereinseit im engeren Kreise geübt 
werden, weil man damals über das Weichbild der Stadt 
kaum hinaussah und von einer Statistik keine Keie 
war. Was aoU nun aber heate noch die Armenpflege 
nnd das Ataaosen als Gegeastand anlaeher Werktbätig- 
keit? Die .\rmenpflege ist beutigen Tags Sache der 
Gemeinde, nicht der Loge und nicht des Bundes, dem 
vielmehr obliegt, das Annwerden nnch Thnnliehkeit sa 
verhindern. Früher galt es als Beweis der Mildthätig- 
keit, jedem Bettler ein Almosen an vwabreiehen; hente 
grtndeC nwo y««ine gegen Haabettald nnd siehert so 
dem wirklich Bedürftigen und Würdigen eine angemes- 
sene UnterstOtanng unter Abweisung der Schnnrrer. 
Ebenso grundverschieden ist hente das Wanderburscben- 
wesen geregelt gegenüber dem der Vergangenheit, 

Alles hat sich geändert, nur das Mrtum ist stehen 
geblieben oder zurückgegangen. 

Es mufs nun unsere Aufgabe .sein, das hswlhrCe 
Gute aus der Vergangenheit zu bewahren und das he» 
sere Neue an Stelle des Vei-alteten zn setxen. 

Gut, weil eine naendliche Aufgabe für Jeile Zeit, 
ist der Hinweis auf die dttlicbe Selbaterniehung, die 
Pflicht der Behauung des rohen Steines; aber verkehrt 
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ist es, den Iiili«n; dw «nteo CPndes «ndi mf die beidra 

aiideru zu übertragen, ewig beim Einzelnen stehen zu 
bleiben und die gaoie Knut ta ermüdeDdeia Horali» 
Bieren aufgehen n laaeeii. 

Es ist unsere Aufgabe, an die Stelle der zersplit- 
terten, ungenügenden, planloaen Werkthätigkeit eine aaf 
taöliere Ziele gerichtete, fortwirkeade, gemeinnme ta 
setzen und zwar eine solche, welche den Ideen der 
Frmrei entsprioht ud die gei^tig-gittikhe Au^ftbe des 
Bandes nicht beeintiichtigt, sondemi inffirekt flJrdert 
Aa lolcher Werkthätigkeit würde der Bund, würde die 
Loge einen Gegenstand zur wirUidien Üban? in i!i t 
k. Konst, tat Bethitigung msnreriieher Gesiuuuug uud 
Tngend gewinnen. Ferner würde sie der Lauheit vieler 
Bir steneni and dem Bondeageiat« nenea Sckwong ver- 
leiheo. Durch erhflhte AnfflrdamngeD an die Ldatungä- 
flkigkeit der Brr wttrde dann Qberdiea der fitmd tod 
ansauberen, trügen und nntflchtigea Elementen gesla- 
bert, was allein selion ein Segen sein wirde, da die 
Zahl der Bundesglieder im VerlüUtnia m ihie: A:bbiis- 
lust und Arbeitsicraft eine viel zu gi-oiäe ist Die Legen 
wurden damit ans nnfirnchtt>arer Stagnation nnd dem 
eriuUdenden Moralisieren heranskommen und allgemeine 
Befriedigong vfirde an Stelle des Indifferentismns 
treten. 

Das Vollbiingen wahrer Thaten der Fimr, die 
rflege der Knltnrpflanzen, damit das Unkraut nicht ge- 
deihen kann, das Mildern der gesellschaftlichen Übel, 
kwz eine erbohte, plaiimäfsige Werkthätigkeit 
jst die Aufgabe des 19. Jahrhunderts, die Er- 
füllung einer zeitgem&fsen Mission, vodorch über- 
dies auch den drei Qraden «rat der riektig* In- 
halt gegeben würde. 

80 wie die Dinge liegen, bilden vir Prmr leidei' 
nicht einmal f iru- Gesinuuugsgenieinschaft, geschweige 
denn auch zugleich eine Arbeitsgemeinschaft Wir 
sollen aber beides sein and werden. Da wir nnn in 
den 150 Jahmi inseres Bestehens Aveder da.s eine noch 
das andere geworden sind and da wir darch die bis- 
herige Methode, darch das blolee Wort allein wahr- 
iniiitilllfr>^ nie laeh nar annthemd an dieses Ziel ge- 
langen werden, so halte ich es bis znm Gegenbeweise 
lur liihtig und zweckentsprechend, dass wir aus der 
frmrii«chen Arbeit, ans der planmäa^igen , wei^u und 
vereinten Arbeit Ernst machen, um durch die Arbeita- 
gemeiaschaft hindurch zur Gesinnuagsgemeiuschaft zn 
gelangen. Das E^e tbon and das Andere nicht lassen! 
Operieren wir zngleieh von innen nach toben und von 
aufsen nach innen. Das blosse Zeremoniell und das 
blo.>'Se Preiligen entfremdet dem Bunde die Intelligenz 
und die Thatkraft, während der frmrische Schwamm 
«ialiei üppig wuchert und die Ess- und Spielbn«chaft 
beriileh gedeiht. Sobald wir uns zur Wirklichkeit aof- 
raffen und dabei Belriedigeude^i leisten, stofsen wir das 
mrisch<i Schmarotzei-tum ab uud ziehen die aktiven, in- 
telligenten uud tüchtigett Elemente der (Gesellschaft an 
und machen den Bund zu einem Mittelpunkte treuer 
Freundschaft unter solchen, die sich sonst nicht zusun- 
iiltten, n einem Brennpankt von licht, 



Liebe, Leben. Die Arbtit liCM rieb niebt symboliaierBn, 

sie \&kt sich blofs vollziehen. 

Prfifea wir die drei Grade mit kritischem Aagb, 
wo tnden wir, dab nnr der Lelrlingsgrad witkliehea 

Inhalt und Bedeutung hat Nicht blols, dais er den 
Angenommenen einem weltweiten finnde einreiht nnd 
doreb die Loge mit geseHsdiaftlieben Roqhten amntsttett 

giebt er auch einen Schatz wertvoller sittlicher Lebeos- 
regeln. Die Aneignung der fraimrischen Gmndsätseb 
bvnumer Gesinnung, die Sdbsterxiebnng ist der berech* 
tigte Inhalt des Lehtlingsgrades. 

Einen Lihait haben die beiden andern 

Grade aber niebt Sie bietmi wedw nene Lebran, noch 
ein selbständiges Arbeitsziel. Die Grundsätze beider 
sind nur eine £rgttnzang dessen, was schon der erste 
Grad entbllt md das ArtwitBobJekt bleibt wiedenus 
nur der Einzelne. Dem dürftigen Gebrauchtum merkt 
man onschwer an, dais es qiäter eingeschoben wurde. 
Anfter dem onbeiHedigenden Gebranehtam, aafber der 
Vermehrung der Symbolik uud einem bedeutungslosen 
Titel bieten sie nichts, so dais sie für die auiwhe <h> 
ganisatioii Im Gänsen TSUig bedentungslos und über- 
flüssig sind. Sie sind da, um der Parallele mit der 
Werkmrei zu entsprechen; aber Niemand weiTs, wosn. 
Denn dafs die Bereicherang des Gesellen und Meisten 
mit einigen neuen Symbulen und einem neuen Handgriff 
kein Fortschritt ist, sieht Jeder ein. Betreffs des Meister^ 
grades bat man sich über diesen Mangel damit hinweg- 
geholfen, dafs man den Meistern einige gesetzliche Vor- 
rechte (bei Beiatnngen, Wahlen zu Logenbeamten etc.) 
erteilte. Das ist jedoch ein ungenügender Inhalt, der 
dem Begriff und Wesen der ^(fisttrschaft ksineswegn 
entspricht, denn das Ritual macht nicht weiser nnd 
besser und könnten die Beamten ebensogut und ohne 
jeglichen Nachteil auch aus der Beihe der Uteran und 
tüchtigeren Lehrlinge genommen werden. 

Der 6e«ellengrad setzt gemeinsame Arbeit be* 
hufs Erprobung der angeeigneten Grundsätze und Steip 
gerung der sittlichen Tüchtigkeit, und die Arbeit am 
Keii'sbrett eine Leitung des Baues nnd ein Entwerfen 
von Plänen voraus. 

Die Unzal&nglichkeit der herrschenden Elinrichtung 
erweist sich recht deutlieh an dem Sj'mbole des rohen 
und kubischen Steins. Der Lehrling ist der rohe Stein, 
den er bearbeiten and von allen Kanten befreien soll, 
bis er kubisch wird. Der Geselle soll nan aber plSts- 
lich nicht mehr der Stein seitisi sein, aoodern bekommt 
ihn lediglich als änfseres Symbol zugewiesen, gleichsam 
wie ein Spielzeug, während doch die logische Weiter- 
fübrung der symbolischen Baaknnst den kubischen 
Stein (den tieseilen) sum Bau verwenden, in den 
Tempel der Menschheit einfügen mUfste, was nichts 
anderes heilst, als dais dem zweiten Grade korpo- 
' ratives (gesellschaftliches) Handeln im Geiste 
der Mrei, die Probe auf die Enningenschaften der Lehr- 
zeit zugewiesen sein soll. 

Das Reifsbrett vollends und du- ans der Pistole 
geschossene Legende des Meisteigrades haben luj- die 
veraittiicbeade Arbelt gar keinen Sinn. Die in der An*' 
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fQbning geschmackwidiige Legende bat gar keinen 
■elbstäiidigeo lubalt, sondern bietet nur eine gesuchte 
Erklärung der fllof Panktt ilor Mei.-terschafL Das 
Beifsbrett irei^t gleich dem kubischen Steine über 
die Loge and Ober die Selbsierzif huug hinaus 
Auf den Tempelbau im praktischen Leben. Nach Les- 
sing die baubedürttigeu Plätze der menschlichen Ge- 
sellsebaft aufsuchen, die Arbeiter an den gehörigen 
PIhiz Stelleo und die Arbeil leiten — das Üt HeiMer- 
berui. In der jetzigen Form ist der Meistemame ein 
blo&er Titel, wie der Uoiratstitel, der ancb keinerlei 
Bat bei Hofe voraussetzt 

Erst durch Einführung gemeinsamer Werkthätigkeit 
▼Orden die beiden Nebengrade einen Inhalt, ein Arbeits- 
feld erhalten, die Gesellen ain thäiige BwIfHIf^e, die 
Heister als Oi'dner und Leiter i\t& Baus. 

Eine Beform im Sinne der Abschaffung der beiden, 
Jetzt bedeatnngsloBen Nebengrade als symbolischer 
Grade und deren Umwandlung in werkthätige Or- 
ganisationen wllrde mannigfftiht' Vorteilt! gewähren. 
Sie würde den schwerfillligeii Li)e:t'itHiiimrat vereinfachen, 
die Überladiinff mit 8vnitM»lik authcben und damit die 
Bedeutung des nihn^t^n llysteiium.s der llumauitüt in 
dar „Bnndesweibe" (jetzt Lehrlingsgrad) steigern, das 
uns 90 nachteilige Geliefnüii«; um! lii" Hehlsucht auf das 
geringste Mafs zuittcklubreu iimi damit die Hochgrade, 
diese Aufstufung des symbolischen Foi-menveiedu und 
des uiitirü'-h»-!! (ieheimlbuns eines Grades vor dem an- 
dern, unmuglich machen, den Bund in den Augen der 
Welt heben und ihm besseres Material zuführen und 
der Phrase den Todesstofs geben. Die jetzige Einrich- 
tung begünstigt die Passivität, das träge Gehenlassen, 
und verleitet zu dem folgt^nschweren Wahne, als ub der 
Logcnbcsucli und das Mitiiiarlien der symbolisoheu (Ge- 
bräuche den wählen Älr mache. In der jetzigen Eiu- 
richtnngr, die weder das Geflibl gmifliiuHthaftlich sym- 
pHth!>ifrender Geister erzeugt, noch dauernde Befrie- 
digung gewahrt, dreht .sich das Mühlrad der Aufnahmen 
ond Beförderungen steMg fort onter dem eintönigen 
synibüliseheu ijeklapper; aber die Mflbie der llrei lie- 
fert kein Mehl. 

Die Loge in der x'rgenwärtigen Organisation nimmt 
^zum PVmr" auf, um hinterher bpgreiflich zu machen, 
dai's sie dies nur zu einem Diittel gethan; sie behauptet 
auf dem Boden der Gleichheit aller Brr zn stebeo und 
straft ihre Behauptunc: hinterher Lügen durch 'Aufrich- 
tung von Rangstufen; sie empfiehlt die Betbätigung der 
mrischen Gmodafttw und überläfst diese gleichgOltig 
ihrem Schick.«al. Diese und nele ander« Nachteile und 
innere Widersprliche würden schwinden, wenn sa nur 
Ein Mysterium der Hamanitilt, die Bandesweihe, nnd 
keine Grade ^ah,-: v^imt viflmohr die Lehrlinge (die 
Aufgeuommenen) zunHch.si in der bi.sher üblichen Weise 
■n die Bearbeitung dee rohen Steines, an die geistig- 
sittliche Selbsterziebnn?. an dns Erlernen der Kunst 
gewie&eu würden, nach zwei Jahreu ohne alles rituale 
fieiweik in feieriieher VersammliDg de OeaeUen ww* 
pflichtet nnd an die «•enieinsame Arbeit peslellt, und 
ireilll eadlicb hiervon die J?ähigsteu, Eifiigsteu und üe- 



I wfthrtesten nach 1 — 2 Jahren zur Meisterschaft berufen 
! und ausgewählt, unter Mitteilung der fünf I'unkte der 
ilei-t« ! Schaft ebenfalls in einer ritaalAreien Versammlung 
verptiichtet würdjso als Leiter der mrischen Werk- 
thätigkeit nnd der Loge. Daon w&re die Meister« 
Schaft ein wirkliches Ehrenamt und ein hoher Beruf und 
die „Arbeit" be.stUndo dann nicht mehr blois im Reden, 
sondern auch im Handeln nnd sie würde nicht blofs den 
Beamten zugemutet, sondern anter Alle verteilt Das 
Uystenam der Bondesweihe würde sich nur auf die 
symbolische Aufnahme in geschlossenem Kreise beziehen, 
also nicht im mindoten hindern, dafs nach derselben 
zu einem erbaulichen Vortrage und zur Darlegung un- 
serer Grundsätze die Pforten der Loge auch für Zu- 
hörer (wie die Kirche) geöffnet wird. Es wäre diese 
Einrichtong jener der ersten christlichen Gemeinden 
ähnlich, in denen die geheime Feier ei-st nach der 
Messe (Ite, mSan est, d. L Geket, die Meaw ist um) 
stattfand, nur nmgekehrt. (Mhib Mgt^ 



Das neue Frair-Kranfeenliaiis in Uamburg. 

über den Bau des neuen Freimaurer-Krankenhauses 
brachte vor Kurzem der Hamburger G. einen eingehen- 
den Bericht, Derselbe enthält meistens alle die An- 
gaben, die auch wir bereits im Logenblatl mitteilten. 
Dessen ungeachtet haben wir uns doch veranlafst ge- 
j sehen, den erwähnten Artikel im Logenblatte VMenni 
Bericht über die Richtfeier des Krankenhauses voranf- 
gehen zu lassen, um einerseits hierdurch etwas Ganzes 
bezüglich des Baues zu bieten and andererseita, am 
dankend die freundliche Unter.>tützang und Berück- 
sichtigung der mrischen Bestrebungen nach dieser Seite 
hin von der nieU nultdum Preiw keBttatiann m 
können. 

Nachdem der Hambarger C. der Bausumme und 
Aufbringung derselben Erwfthnaog gethan, flUut den^ 
selbe folgendermsPscn fort: 

„Es dürfte nicht uninteressant sein, ,eiueu kurzen 
Rückblick nnf die Geschichte der alten Frmr-Krankan- 
Institute zu werfen. Der Bau derselben wurde am 
28. Januar 1793 beschlossen und im Laute der nächsten 
Jahre ausgefülirtt M dnb am 3. Oktober 1796 der enta 
KninVe auf(?ennmmen werden konnte. Man baute .-in 
Kraukeuliaus am Danmitliorwall mit einem Ko.<*tenaul'- 
waud von Cri.-M. 2t) 737,8 (M. 32 085) und schon im 
Jahre 1801 sahen die Liogeu sich veranlafst, auf dem- 
selben Platze einen Anbau zu eiTichten, der im Jahre 
1803 mit einer Ausgabe von Crt-H. 46 097.6 (M. 55 316J5} 
- vollendet wurde. Diese Institute erwarben sich gar bald 
die Teilnahme aller gut«u Patrioten und haben in den 
scbweren Zeiten der franaMschen Okknpation, sowie 
nachher viel Segensreiches gewirkt. Wir fiibrcn nur 
an, dafs aufi»er vielen Privatpersonen in den Jahren 
1818, 1864, 1866 nnd 1870—71 eine grobe Anzahl 
verwundeter und erkrankter Krieger auf dat SOTgfU- 
tigste unentgeltlich gepflegt wurden. 
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Die bedeutendsten Fortschritte der Wissenscball 
anf sanitärem Gebiet einerseits, die beabflichtigte Er- 

banuDg der Reichspost an der gegenüberliegenden Seite 
dea Dammtborwalla andereraeita, Uelsen «raste Beden- 
ken gegen den Fortbestand der den AnsprBcben der 

Jetztzeit nicht mehr genügenden KiaukH'.^bäaser auf- 
kommen. Die liOgen beschlossen deshalb, sich ver- 
trauensvoll an den Stenat zu wenden, mit der Bitte, 
«inen zum Bau eioM a«a«n auf ca. 60 Batten berech- 
neten Krankenhauses geeigneten Platz anweisen zu 
wollen. Dieser Bitte wurde vom Senate in liberalster 
Weise Oevihr geschenkt durch den Antrag an die 
Bürgei-gchaft vom 11. April 1883. Die Bürgerschaft 
stimmte bereits am 25. April einstimmig dem beregten 
Senttaailtng« n, und so wurde denn der 77 969 Qua- 
dratfnfs grofse, schön frei nnd gesund gelegene Platz 
beim kleinen Schäferkamp den fünf Logen fUr den Nen- 
bai des IVaimaurer-Krankenhauses gegen eine jährliche 
Recognition von M. 3 angewiesen, unter der siisdiü(^k- 
lichen Beschränkung, dafs derselbe nur für die Zwecke 
des Krankenhaoses benutzt werden dürfe. 

Heute steht auf diesem Platze dss stolze Gebäude 
schon fast im Rohbau vollendet und ein Blick anf die 
von den Architekten Max Hardorff & Schomburg ange- 
fertigten riüne nberzeugt uns, dafs in sorgfältigster 
Weise den berechtigten Vorschriften der Medizinal-Be- 
hörde, den sanitären Ansprileken der Jetztzeit und dem 
Komfort der Ki auken Rechnung getragen ist Die Her- 
stellung des Baues ist den Herren Keichard & Uud. 
Knöhi- übertragen, die meobaniscben Arbeiten dem Herrn 
H. Grob, das eiserne Gitter den Henen .May & H^it- 
roann. Die Front des Hauses ist etwa 250 Fuis laug 
und liegt gegen Nordwest, sämtliche Krankenzimmer 
im Parterre und ersten Stock, fllr je ein cultr zwei 
Betten berechnet, liegen nach Südost und hat>eu deu 
freien Blick in den noch anzulegenden Garten lad dar- 
über hinaus anf die Sternschanze. Eine beSMre «nd 
gesundere Lage ist kaum denkbar. 

Dk Zentralheiung (Warn- uud Heifswaaser) wird 
von einem unserer bedeutendsten Heiztechnikei , Herrn 
find. Otto Meyer, ausgetUhrt. Eine besondere Gewähr 
fir dl« TtnOglichkeit dieser Anlage liegt darin, dafs 
unser Staatstechniker, Herr Jess, mit Bewilligung der 
Baudeputation die Pläne der Heizung und der Ventiia- 
tion eingehend geprflft nnd approbiert hat Wo «0 Be* 
böiden iin;i Privatpersonen Hand iu Hand gehen, wo 
das ernste Hestreben vorliegt, unter BerücksichtJgung 
lllar Verbesserungen der Neoasit «in IsBtitat ta er- 
richten, welrhes der Vaterstadt zur Ehre und der Be- 
völkeruug zum Nutzen gereicht, da ist nicht daran zu 
tweifeln, dafs den SriHHMni du nfaa btanaw voo 
unserer Bevölkerung entgegen getragen wird. 

Es ist gerade in letzter Zeit häufig die Frage auf- 
gevorfen worden, ob denn im FruT-KraakanlHlw auch 
andere Leute als Fimr aufgenommen werden. Wir 
teilen in Bezug dantuf mit, dafs bei der Aufnahme von 
KraikflB kein Unterschied zwischen Manrem md Nfdit- 
mauiern gemacht wird. Der Katholik, der Jude, der 
Protestant, bie alle finden gleich sorgfältige ärztlich« 



j und körperliche Pflege. Die Preise werden so billig 
j wie irgend möglich gestellt werden, und wenu durch 
I Licgate und Geschenke sich «in gentgendea Kapital zur 
' Erhaltung des Krankenhauses ansammelt, wird auch 

wie bisher dem humanen Piinzip gehuldigt werden, 

unter gegebenen Verhältnissen ganz odw tsUweiia frei« 

Verpflegung eintreten zu lassen." 

Der Bau des Hauses war so weit gediehen, dals 

derselbe a» 16. A«pM Na«hiidttac> gcriditat «ante 

konnte. 

Von einer eigeutlichen Feier ist vorläufig abgesehen 
{ wurden. Sobald der innere Ausbau fertig gestellt und 
dadurch die Möglichkeit gegeben ist, sämtliche Räume 
zu besichtigen, dürfte die geeignete Zeit sein, die Jäin- 
weihung des Uauaea in wttrdlger, mflMaflailar WaiM 
stattfinden zu lassen. 

Die am 16. Angnst stattgehabte Bichtfeier verlief 
in einfacher, slÜleir Wall«, de» edlen Kwedt des Hauses 
entsprechend. H. L.-BL 

Logen berichte uud Vermisclites. 

Btaansobweig, 18. Okt Da geatem, Somotaf, 
daa Wetter eiDtgermabeD günstig war, worde der 8t. 

Magni-Friedhof von sehr vielen Personen aus den besse- 
ren Ständen besucht, die infolge der durch die Tages- 
blätt<M vp; teil Nachricht von der ira Auftrage des 
Le.ssingbundes deutscher Fruir erfolgten Kranznieder- 
legung ihre Schritte nach Lfssiugs Grabe k-nkteu. Um 
den prachtvollen Kranz mehr gegen Wind und Wetter 
zu Bchützea and monatelang zu erhalten, iüt dendbs 
nnnmehr nm das gcolin Deoluaalielief befe«ti|(t, Alf 
dem IK C«Dt bmiten und ttber 3 litr. langen Adasbaad 
ist in Bchönem Dmck die Widmung zu lesen: „Lessing's 
Manen gewidmet vom Lessingbond deutscher Fnnr am 
Tage der Generalversammlung des Vereins zu Daimstadt, 
4. Okt. 1884". Über dieser Widmung sind in sinniger 
Weise drei iu einander verschlungene Kluge aogebndt^ 
wahrend unterhalb derselben dem Beschauer die hti' 
maurerisohen Embleme entgegentreten. Das Grab selbst 
ist mit dni lebenden Boeen geaidmittflkt: einer ireifso«. 
euer blaGntoten «ad einer dnnUeii. Was den AJrt der 
Niederlegung betrifft, so ging derselbe einfach, aber 
würdig vor sich. Einige Brr erwarteten die Scheule uche 
Familie am Grabe, und nachdem Br Eduard Scheeli? 
mit dein Glockenscblage zehn den Kranz namens dea 
Lessingbundea niudci-gelegt hatte, begann Br Wilhelm 
Meves. herzogl. Hufschauspielcr, eine Erörterung über 
des groTscn Toten Leben und Streben, dessen Bedeatmv 
Ton jedem kommenden Gesehleeht mehr anerkannt wii£ 
Mit euer inberstt Ehrang aber sei Lessing nur dam 
gedient, wenn sie in dem ernsten Vorsatz gipfele, f&r 
das für wahr Erkannte nnablässig in die Schranken a« 
treten, denn was Lessing von Klopstock gL^sungen hab«i 
gelte in hervorragendem Mafae von ihm selber: 

Wer .Mrii I :i 1'. . :!ien Klopatock lobal 

lirrh -.viiH ;lui j.^iii-r Iwen? Naint 

\V:r \^i.U^n I. I | ^ c! r «rhobva 

üud tut'br f;ele<ieii sein. 

Br Scheele darf für das verständnisvolle Inter- 
esse, das er bei Ansfühmng des Verainsauftrages an den 
Tag gelegt hat, dea Danks« aller Lessingbandler vez<> 
sichert sein. H — iL 



Strafsburg i. Eis. Ans der Loge „Zou tnM« 
Herzen" erhalten wir uachl'ulgende Mitteilung: 

Br Deecke, bisher Direktor des hiesigen Lyceums, 
erster nnd laugjähriger Mstr. v. St unserer liOge, ist 
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mit Begjinn dieses Semester« an das Gymnasium zu 
Buclmweil«!- vemetzt wurden, — Allen Frmrn, welche 
diesen hochbegabten Br kennen und tchätzen gelernt 
haben, die Qele^nheit zu geben, ib» nach Verdienst 
m ehna Ond feierlichen Abtdlied von ihn za nehmen, 
bit «Mm Lom bcMhloneii» me folgt: 1. Am Samstag 
den 1. November d. X ebenda 7 Uhr wird im Log^n- 
loltale, LaiigBtr. 138, Hr Deecke eine Arbeit im I. Gr. 
zur Reception zweier Surhenden, der Herren Lyceallchrer 
Koehler unc^ Schowsky, .seiner limheriKcn Kullei^en, 
leiten. 2. Um 9 Uhr Bchlielfit sich daran eine Talel- 
loge im Saale des Zivil-Kasinog (Starmeck-Staden 1.) — 
oiue m. Bkldg. ~ k Cuuvert 8 H. 3. Mittel« ficeiwilUger 
BeiM« wird ein Öl-Portrait des Oefeietlaii beigestellt, 
am StaftnanlMte (4. Januar 1885) entbHlli nad dem- 
niohst in dem nenifti Logengebäude (HeAlt 1885) pas- 
send plaziert. — Meldungen zur Taf'elloge von anfH!.-]- 
halb erbittet der Unterzeichnete bis spatestena Freitüg 
den 31. d. M.; intra mii:ii- wi:,i zu gleu liera Behuf eine 
Liste zirkulieren. — l'reiwillige beitrüge zum Portrait 
nimmt ebenderselbe bis zum 15. Novbr. gern entgegen. 
Mit brlichen Gi-ufs i. d. h. Z. der Mstr. v. St 
Br Bartboldy, 
BMlNkaUUnktor e. D., OWiUknr mm eeun 

Wflrzhnrg. Von hier gin^ dem Verleger von 

. r.i]- stkirche und Freimaurerei", als ZcicheiL di r Wir- 
kung des Schriftcheiis vdh einem Jesuiten ein mit aiasti- 
8«hen Ausfällen, • 1j i>liK- iten und Cynisraen gegen die 
Freimaurer, gegen die deutachen Professoren und Refor- 
matoren gespickter Brief su, den wir aeines Inhaltes 
wegen hier nicht wiedergeben können. Die Je.suiten 
werden darin als „Leuchten der echten Wiasenschaft" 
gepriesen. Der Brief acbliebt mit den Worten: „Das 
Unglück Ober die Welt bmohte Luther — (gelegentlich 
nie „Lump" bezeichnet) — und «pftter die TealebbrUder 
— die Freimaurerl'* 

Br M. G. Conrad bat im kaufmännischen Verein 
zu München einen mit stttrmiaeben Beifall aufgenomme- 
nen Vortrag über den Pe.t.^imismns gehalten, Uber wel- 
chen die „AUg. Ztg." au.slührlieh berichtet Der Zweck 
dea Lebena, bemmrkt der Redner u. a., aei daa Leben 
selbst, aeine Entwickelanpf, Steigernng, seine &kenntai8 
und Humaniaieriing kraft dieser Erkenntnis. Die Pe.i.si- 
misten leugmn 7.w.:ir ciie Weislieit des Schmerzes; Jene 
aber, die Jus Leben nls Experiment interessiert, finden 
im Weltpro7.els eine Tendenz der Uinbewegung zum 
Guten, zum Besseren. — Die heroischen Menschen sind 
die grolsen SchmerztrSger und Sehmecabringac der 
Menschheit Atta der Stimmung dieaer becaiiohaii Man- 
acfaen benna bat nnaar 6«atiie aeinen „Promefheaa* ge- 
diditet Woran die aehwlefaeren Naturen m Onindp 
grheii, dns wirkt ul.s Stärkung fUr die Starken.- — ,Te fiei. i' 
und tliutigcr ein Volk, desto seuchenfester erscheint 
«a dam peaatanatiaohan GadankeB-BaogrUaa gaganttber. 

Die Baubutten der Znksnft Kaobdeo die 
.A^Maa" den mit gleieber Oberschrift Teiaahenen Artikel 
daa Eaaelborn Tertfffentlicht, fügt die Redaktion 
fillgande Anmerkung hinzu: 

Wir haben dem vorstehenden Aufsatz %'on Bruder 
Esselboru, Ingcim ur in DiinnHtJidt, auf Ansuchen des 
Verfaaaers gerne unsere Spalten geöffnet, da sich dann 
ama Beihe vun gmndlegoiden QedaBlm rertreten tin- 
dan, ttae welche wir, wann wir «odan tmaercr aohon des 
Öfteren offen dargelegten Anfbaiang Ton der Aufgabe 
der Frmrei treu bleiben wollen, ohne Weiteres energi.sch 
ainatehen müssen. — Crerade die erste Fordei-uug, dals 
jeder mdit-Frmr in jede Banbatte aolle eingeftthrt we^ 



/ den dürfen, ist vnr wetii^;.'!! Wochen bei Gelegenheit 
des fünfzigjährigen Jubilnunig der Universitüi Bern in 
der Berner Loge zur Ausführung gelangt: von irgend 
welchen nachteiligen Folgen dieser Liberalität hat sich 
durchaus nichts gcsuigt, wohl aber haben die eingef&hr- 
tao Niobtmiteliedar ibnr hohen Befriedignng fibar daa 
bei una Erlebte w aim an Anidmok gegeben. Von wnar 
zeremoniellen Feier war dabei allerdings keine Rede, 
wie Uberhaupt von Dergleichen in einem .s<ilehen Fülle 
abgesehen werden sollte, sondern es handelte sich ein- 
fach um eine gemUtliehe Vereinigung, die ireilich mit 
einem ernsten Hintergrund versehen war, indem mehrere 
Ansprachen die Anwesenden über Wesen und Ziele der 
Frmrei aufzuklären vei^iuchten. Darauf mUfste natürlidl 
bei einer derartigen Öfinung dar Pforte auf daa Btnqprte 
gehalten werden, dafi die Etngeflihrtan jaweüen audi 
etwas Rechtes, des Rundes Würdiges zu hören bekamen, 
h!s läge darin zugleich eiue gewisse Nötigung tur uns, 
',ius.-i>- Aihtit ".lieh gehörig zu vertiefen utiil Jeron Ge- 
halt zu potenzieren, was für ein erfolgreuhes Gedeihen 
des Bundes nur von der gröfsten Bedeutung sein dürite. 
Denn, gestehen wir es offen, die Oewohnheit, nur im 
vertrautesten Kreise, nur vor una gani nahe atehenden 
Bradem unaere Vorträge zu halten, TaiAbrt nna laioht 
zu einer gewisaen Sorglosigkeit; daa Bewnfstaetn, dafa 
Alles, was man sagt, m.'i:; r< f-.-r.ni'^krimnii-'n , wie ea 
will, mit der gröfsten btuJcrjn;lan Toleranz entire^eu- 
genommen, ja sogar noch über die Mulsen und oft ^^e^'eti 
alles Verdienst hochgeprieseu wird, ist der gröfst« Feind 
jener strengen und ernsten Anfonierungen, die gerade 
der Tüchtigste am Ausgedehnteatan an sioh selber «teilt 
Kämen aber hin und wieder ain (MT fremde Elemente 
herein — nat&rlioh nur MMooar von gntam Baf und 
idealer LebeDaanfTaaenng, — vor denen man «leb allen 
Ernste« zusaniTiienztinehraen hiitte, so wiue jenem ver- 
derblichen Duri iisLliiiitts- und Jlsttt-l^^ut unserer meisten 
Ln ,,tiiugen luseh ein t:i'"idlii'lu-h i'jiule bereitet Das 
Be.iite soll auch bei uns gerade gut genug sein, und auf 
dafs dies in Wahrheit erzielt werde, hat nicht nur der 
Einaelne, wann er etwas vorzutragen gedenkt alle seine 
Kfifle aenqMiHMa, sondern, waa wir noch besondan 
botonen iBttebtein, auoh die Znhttrenohaft hat die amata 
Pflicht, dem Gebotenen jeweOen eine energiseha und 

eingehende Kntik cnTgegenzusetzen an Stelle jener 
Hchweigsameii Gl-_ii:liniit.^'keit, der alles recht ist. Nur 
wo Lebt 11 hiiis ji;. wil l Leben erzeugt und nur da 
kann Leben hennchen, wo jeder Einzelne zu jeder Zeit 
etwas schafft Dann hat Br Essclborn auch darin g^nz 
Recht, daÜB er die Wahl eines Redners par excellence 
eoeigiaob verwirft Warum haben so viele feierliche 
Akta «waraa Bandaa ainan ao langweiügM Charakter? 
Eben dedialb, w^ man fhat immer die NMalieben und 

daiii'.t riH'li fnst imTr.er dus Nhnilichi: 711 hi'-'reii bekommt, 
Vielim:lir soii Jtidel. uhi.c Auanu.liuiu, \\eiini Not tiiut, 
seinen Mann stellen können; es wäre w.ihi hat^it; merk- 
würdig, wenn ein Verband von dieser luoralisciicu und 
intellektuellen Tiefe es nicht im Verlauf der Tage dazu 
brächte, dafs jeder seiner Teilnehmer befähigt würde, 
den hehren Gedankfln, die er da vernimmt, auch selber 
aiaigan Aoadmck SD TanoliaffBn. Dafs Br E.sselboma 
Voraeblige noob mancher Hodifiaierung fähig sind, dürfte 
er selber kaum in Abrede Kriüim; die Hau])tHachc ixt 
der zu Grunde liegende (Je lanke, dessen Kiehtigkeit 
anerkannt wer leii muly. Aueh wir sind keine Freunde 
der trennenden Gesellen- und Meistci'schranken, soweit 
damit geheimnisvolle Vorgänge und äufsere Unterschiede 
varbunden aind; wenn aber deshalb ein stetes Höher- 
atreben van daer EdMuntniaatnfa sur andern, dar 
Wunaob, aich immer nakr l« vervdlkMnmnen, au^a- 
geben watdan aoUt«, ao wllida naa daa nicht getalian. 
' Der Kenav^genonnnene loU niekt gUubao, daüs er Tom 
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Augeiiblicke SL-iiiei Aufnahme weg bereits irreicbt 
hiihf, wiu> eiiHiiu langjährigen Mitglied als Kt^Hultnt viel- 
facher Bescbiittigung mit fnnrischen Gedanken zu Teil 
geworden ist; er soll wissen, dufs er erst noch zu lernen 
Und zwar Vieles xu lernen bat, Andererteits aber soll 
anoh der Meivtei aieh nioht beifiUan lanen, sich auch 
mar eben Augenblick fBr TollkommeD m balten. eine 
Selbsttäuschuiip . welcher der Meister liei rlrr ^; i^'en- 
wiirtigen Alt <ier Trennung nur zu leieht zum Upler 
fiillt. Knc Tr' tJiiiiDt; iimls es geben, wie sie in jeilein 
Verein beohac-litet wird, niuuhch eine Trennung zwischen 
jüngeren und älteren Mitgliedern, zwischen Neulingen 
und Eriahreuen. Diese Soheidong itt ao natürlich, daf« 
M ToUkonciinen geSMditfiiltigk iBt, man der Übergang 
roa der flinam Klmw mr ■adora nn €k|tnttMid» einer 
feiertidien Handlang gemaoht wird, wenn nrSmiobong 
dieHeü Zieles an den Lehrling gewisse Anforderungen 

festellt werden, deren Eii'uUung zei|,'t, dal'» Jerselb»^ in 
er Behandlung höherer Fiajjrn eine gewisse Fertigki ii 
erreicht hat. Eine solche Gradation raöchteii wir also 
ent!»(;hie<len testhalten, aber nur eine einmalige und uitt 
l;''emhaltuug eines jeglichen Mysteriums. Uafs, wer in 
eine beistimmte Loge Auinabme gefunden hat, damit y.n- 
fiaidh ab Mitglied des Frmrbandea ttberbaiipt betrachtet 
wird, wird ja Jedem gleich in der e raten Stande deut- 
lich geiuip;- f,'!■s.^^'t I'iii] dafs es sich dabei nicht nni 
eine verbräm litu riuade liandelt, zeigt jeder Busueh in 
eim 1 :;i lüden l/oge; nneh nie hat der Kedakteur dieses 
Blattes bei solchen Anlässeu etwas anderes, als die 
herzlichste Anfoahme an erfUlieB gehabt Freilich wird 
aioh der einmalige Beracher einer fnonden Loge der 
Beteiligung an allen solchen Fragen, wdidw das tniMan 
Leben denelben betieffm, gefliaMntUflh tob ««Iber ent- , 
halten. Ebenio deatlioh itt, daf« wie aberall, ao aaeh { 

in unserem Bunde, Kochte durch Pflichten gedeckt wer- 
den müsMen. Dagegen snlltri kein Untermihicd jreiuacht 
werden, ob diese Fäichten luur oder dort örfu;." wi r.!» !!, 
Wenn nur nachgewiesen wird, dais ilmen von deiu Be- 
treffenden überhaupt irgendwo im Blüde BMligakommen 
wild. lat diee der Fall, so sehen wir nicht em, warum 
akdlk meh ein Beancher, sobald er sich in einer fremden 
liooe eüw gewiaee Zeit lang regelmftfsig eiiwefnndeii 
WM aie so niher kennen gelernt hat, aueb dort Aber 
Angelegenheiten innerer Natur seine Stiniiiir ,J<^'ehcn 
dürfte. Die individuelle Selbständigkeit der i.i./^cluen 
Logen. ;iul iHe wir um der j;eJirililiehen Forteiitwicke- 
long des Bundes willen ein hohes Gewicht legen, wurde 
dadnrch kaum etnetUok gefUndet werden, da dies doch 
nur Ansnahmen aein werden. Der ijohwerpunkt wird 
immer auf di« eineliie Loge gelegt wctden ntknen und 
daher sehen wir ea auch gar nicht annai, wenn die- 
selbe einen besonderen Namen führt, stut der forbloeeu 
Ber.eichnung Nr. I, Nr. II ii. .s. w., vorausgesetzt natür- 
lich, dafs der Name, wie dies übrigens bei Nuugrün- 
düngen heutzutage .si> ziemlich überall geschieht, einen 
tiefen Sinn in sich birgt und ferner, dafs der darin aus- 
gesprochene Gedanke auch allezeit jedem Mitglied zu 
vollem fiewubtsein kommt Sohiiefauoh bedarf es keiner 
besonderen Yeniofaerang, dab amih wir der Verein- 
laehung der sohwerßUligen, eich vom übrigen KOrper 
gar zu leicht isolierenden Beamtenmasohine, sowie der 
Abschaffung aller pompOaen Titel a«ra Kittftigete das 
Wort reden. 
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■rL.ll.ia B-Hi: 
H«rI. Orsbl 

Br A. ü. in D-j: 
wUtuich* Ihnen dort rids 
si-ttTt Meril. (iruf-! 

l:r. in Kr i; : ftf^eD Br II — tinlve ich no wenijf, dui» i- i itj 
erster i.ftliinke war. ihn En rertridi^iMi ; narh dm üb1<*n Erfalinmiri-n. 
die ich mit dem Io9reaer(,'ebeD für andere Kenmcht, liefs ich n jedoch 
•ein. Von 0— DD in St tt erhielt ich Brief Dud «io« KiMt« Trsuban 
■a sk 4MMMttlsfeb Fb Ikrs OlttekwiMclM «m «Aati-Fspit' M«a 
Dank; de idMlnan ridi aa arnilcB. Hwtl. Ontfii tos Bboi bd HwI 

BrW— r in 0— n: Ihr Urteil über meine ,rap«tkirche" : ,Bine 
irründlieher« und anxfreiieichnetrrr WiderIrfrnnK halle der neueatea 
Euryklikii h;^ht ent*tebc!i k'innt-n* — freut mich um so m^'hr. als 
*'H (ia-^ .'[>'<■ -^.u. wclrlicti ulir iiiL'Jiij;. wenn ich tu einem snlrhen 
nii ht re< hu«, dab im Klub einer i.ogo «Urübcr getchiBpft ward«. Ihr 
Oedicbt wird dtsnistat kstItM «snrsTtsl wtrdsB. H«al, ~ 

Urufa! 



AuztMgen. 
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l't'nsionat 

der Frau Pastor Selsi lu M.a.v.-!i iL'u^inimn -.[..ui ; A| 

in flrxiesbcr? n. Hh i fUr junire MMdclirn zur ;.'rUDiilii I i t !• mung 

t[ct Huu'«hultr«^. Kijnie /.iir l'^i 1 1 hiliuDg^ in Wi»*en^t'liiifirn Mn ik und 

H:itKlartjeiteu Jurili brWiilirle Lflirkriifte. Vuii der i riedr. I. 
Vater iartiisL in Ki'hienit jiufM Wiinu*' e empfohlen. 

Im Verlaf; der Uen^er'üclieB UurlihandluBir in Le t pzig 'Frei- 
borg i. Br. (Mim VerfaaaoTi erschienen. 

IL Pampe, Untemchtabriefe über HandebwiBM«- 
schaften. 50 Uhefe k M. 0,30 

]Hs,,BMdflrKMliiidilHi«««we.A.: ^VmAmt gsht na to 
flMietlspmki* ns, dwch Mim Briaft MtwaU du TsnHidiilt to 

bandeliirechtlichen, wie aach dra «inarhIiqriNren volktwirtiichaftliGlMB 
Uebietes neben Kenntnia der tecbniaclien Arbeiten aum E/^entilB 
wufr l.i-^fT in nachcn. Wir kaltao «Umm Uatsmehmii Ar tia 
1 7.i*it^emiifiieH und SMflflsftUobtS VBi 

allgemeine Anerkennuniir''. 

Uein« mit den BeueKlen Preicxen, ulleii HilNrn 
eiii4r reiclifu Auawahl eleganter Zierüchriftm vi'i'.ehene 

Buch- und Accidenz- Druckerei 

halte ich hei Bedarf etm DruckaTb«iteii, wie 

LogenliatM — LiMlwr — Stehilen ~- Di^lMMk 

w>wie allen in dM AeddCMÜMll «laiChlSgSBdSB / * " 

lieh empfohlen. 

Bei |?r<M<ieren ArlM il. ii unH Werkes tMhS icfa 
and RalkulatioDCa gern in l/iennten. 

^Leipag; Bruno Zechel. 

Soeben erachiea b«i Br Baller in Bern und aind SxeBplar» 
durch mich sl badabtn: 

Findel, lea Principee de Ia Frane-Ma^oiNMffli 
dane Ia vie de* peuplaa. 

F^ais • Msrk. 

1 "^ip"«- i. e. Findel. 



llv. Dank! 

Für die liebeinwürdiifc Anfmerk^.knik<':;, mit welcln'i viele Dir » lui uuiwurls clin k" ui:m Ii. i.'l nu-iiiv» .M;.. (irlnirl.it^iri - -r.! , lilrn, 
apreche ich hiemit den wanasten, freadicen Dunk aus. Uersclbo gih auch dem anonymen, »o ij'mpHtiichen (ilUckwunucbe au» Frauki'uri ». M., 
«is int IiSga .flsHM* ia BadapaM. ««a dw mir aach aaah HitianMCht da* aaalifolKamla Tdegnuaa safia«: 

.AalBlUkh dai M. Oatartabiias brn««a wir Uk mmmm kantigsa Bradarmlil «ia' draifecli«» F»a«r asf daa OefalMiaB«. Die Log» 
.Oaliiai*. — II«sa das Bsad aafrichticer BradorUak« aad ti«iBi^n Stsakasa slls Bir iwssr fMw vwkiadan, daiaa der Oeoius echter .«lai 
fthar alle Felada Mmpkirat 

Le:p'.iL', • > Hkt. i»K.i. Br J. G. FMal. 



VeraatworUickar Hedakteur; Br J. 8. Findel in Letpaic. — Umek aiid Varlaf *oa Br J. 6. Findel in l<«ipiig. 
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XXVTI. Jahrgrang. 



: l>«MiBeg .Eraithan;; Oes M'-:isi li^n^'-^. bk" h;.»'. Von llr ( irla» '.ja Utwarii. — Dl< KnitUfruiijC Jiss FmiiSim jiu. i,Sri,.i)i. - i:. ,1* in .J. , Ti-<t(>'ilune 
tm Ttmpcl Zu biedern Vereüufiinc in üt. Oliwaii. Von Br Dr. Botiert Blade. — l.o)e«nb«rli:)il« asd V«rmlai;lilr«; KujeUmL — Mexiko. — 
^'•' ■ ' ■ M 'f l i *» »«WWi. — J—MdaK. HM HI W W Wm» Hau Oioatot» n B iHP« . — TfcHUi IH l n ti rt nMdifc. — 



Leasings ,^rziehuiiK des Mensehen- 

Ton Br ClrtM VM 



Wir Bit, die wir unter Aniufuns; iles Eiirfurcht 
gsbietraden Namens: Lc-.s.siij)ir uus zu «-incm Kiigbuiide 
nUMUlMnengffundt-n hatien, th-r es sich zur .Aufgabt^ ^t^WU 
inncirhalb unstaes W eltbundü.s tliejenigen Verbcvscrungiu 
anzubahnen, wclclie uni-tliiisiich siml, damit derselbe 
auch IVmerhin sein»! Indiie Mi>.>'iiin zu i-ifullt-n ver- 
Btögei gerade uir linbcn damit zuglticlj die Pflicht 
ttbemommeii, nicht allein, sioweit un.sere Ki-&ft« reichen, 
jeDem grofei n Maurer nacbzueilern, .>iondeiu mit .\llem, 
"Was er gcsagl, geschrieben und gethan hat, insofern 
direkt oder indirekt mit der Fmirei in Verbindung 
steht, ans eingehend zu beschäftigen, an seinem Geiste 
Unsem Geist zu >tiirkt'n und au.s seinen .\uf>erun)ren 
uns W allen /,u - I iLieden g»-^en die nnverrückt am 
Alten tuslbalteudeu niler wohl gar rückwärts sihiei- 
tenden Brr, sowie Werkzeuge zum allmäliliclieii Umbau 
des Tempels. 

Wohl ist in Irmrischen Voi trägen, Zeitsohriiten und 
Büchern Br Le.-siug häufig, ja mit besonderer Vorliebe 
ntm Gegenstand des Studiums und der Ei i» tei ungeu 
genuiidlt worden; je tiefer man sirh aber in seine W erke 
versenkt, desto mehr Qbei zeugt mau sich, daü» sie noch 
lange nicht tndiOpft sind. Immer neoe Gedanken rogeD 
sie in uns an, die, in die. Praxis umgesetzt, unserer 
Sache, der Sache der fortschrittlichen iirei, zum Vor- 
teil genicheu müssen. 

Der alle Theodor Heiusius sagte mit Recht von 
ihm; „Er war einer von den revolutionären Geistern, 
die überall, wuliiu «ie sich im Gebiet« des W'is.sens, 
Glaubens und Meiucns wenden, die heftigsten G;iln ii:ii;t'n 
und gewaltigsten Erschütterungen hei vorbringen. Er 
besaTs die lebendigste Begsamkeit und Stärke des inner- 
sten tiefsten Geistes, ein rastloses streben und Forsrhen 
nach Wahrheit, einen moralisch and ästhetisch feinen 
SiBtt Ar dtt GnUm, G«t« md SOOm, «in« tiefe md 



ausgebreitete Menschenkenntnis. Es wird vielleicht Jahr- 
hundeite danem, ehe so viele Talente und ein so leichtes 
Spiel derselben, so ausgebreitete und griludtiche Keunt- 
ni.sse sich mit dem philosopliischen Geiste, mit dem 
Scharfsinn and dem «lAOneD Ansdrucke in einem Manne 
vereinigen, wie sie in Lessing vereinigt waien". Und 
die Dichterdioskuren Goethe und Schiller widmeten ihm 
in den „Xeuieu" den hen-lichen Nachruf: 



.Yonnb hm Ubta dutan wir Dldi wie . 

Nun I»u tt't bt'ft liiTpi. Iii iibi'r Ji« 'iiMAtiT Ki-iii iici-i' '' 

Aber als tieie Männer, als freie Maurer dürfen wir 
noB selbst Ton dem Geiste eines Lessing nidit unbedingt 

bi'h<-irsi hen lasse-n. WnlU-n wir seinem Bi'isi'ielri folgen, 
so ziemt es uns nicht, blind auf alle sein« Worte za 
scbwSren; wir mtlsiten de vielmehr «iaer mibefkng«oen 

Kritik unterziehen iiac:li dem nicht oft genug zu wieder- 
holenden iSatze: amicus Plato, sed magis amica 
verUas. Nie dürfen wir in falscher Beeehetdenheit 

vergessen, dafs, syit hundert Jahren, --eit seinem 
Tode, die Wissenschaft gewaltige EiTungeuächafteu 
zu veraeiehnen hat, wir die Bryebnisse ibter Dntm- 

suchungen iit - zu nutze zu machen haben und in mancher 
Hinsicht auf einer höheren Entwicklungsstufe stehen 
als er. 

In diesem Sinne ^■ill i Ii In'iite Lessiugs jjhiloso- 
phischeu iSchwanengesaiig, seine nao verfaiste ächriil: 
nOber die Eniehnng dee Mensdieiigesehleehle'' zn aaa- 

ly-ii'i-rn suehen, welche in eigeiullmlich» r Fnrm (i-- 
danken zum Ausdruck bringt, wie wir sie ähnlich in 
seinen „Joden", in seinen irBettnBgen*, in seinem „Anti- 
Goeze", in „Ern.st und Falk' ODd BO^ prügDBatar In 
seinem „Nathan" änden. 

Die Tendroi jener Abhandlung erhellt ans den 

Worten des Vorbeiirhts: „Warum wollen wir jr; ilUti 
positiven Keligioueu sieht lieber weiter nichts als den 
Gang erblieken, nadi welchem sieb der meneehHehe 
Verstand jedes Orti s einzig und siUcin entwickeln konnte 
und noch ferner entwickeln »oll, als Uber eine der- 
selbes entweder lächeln oder zfiroen? Dieaea nasem 
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Hobn, diesen unsern Unwillen rerdiente in der besten 

Welt ii>.clif<. und niii- fliif Rolifjiyin-ii snllteii ihn ver- 
dieueu? Kioii li&Ue iseiue liaad bei Allem im äpiele 
nur bei nnset-D Inrtftmern nicht?" 

Jobauui-!- ScLi^ir iieiiiit die Schrift „ein kostbares 
TeBtameut, worin gezeigt wird, AaSa die waLre göit- 
licbe Offenbamog nor in der nemekUdira Vernunft und 

iiun"!i 'iifs*; sich Ijewn ksfellif^fMir.il vu'l' nde". leb iienue I 
»ie die (^aiDtusseoz dei lruui^>cbeu Toleranz aal 
dem Boden des Deismns. 

Schfiii io <hu Wittf Iii . ; „Rirttungeir trirt Leasing 
Oit die Freiheit d«r i<\»>cbuug in tilaulienA&acüeu ein 
nd spricht ne der Hensehlieit als tanliges unvertulher- 
liches Rt-clit zu. In dem A1i.in;Ti]ii^,>i ||V( iU-M au deu 
Pastor tioeze, daü vr seiuer „i'ajaber beilügtc, üudet 
sieh folfsnde Stelle: d»lh er es kItainte, er, den ich 
am liclistfii) zu meinem Richter habfn mücbte! Luiber 
I)a! (irofser, verkannter Mann! Und vuu niviuandeD 
mehr verkannt, als von den knrssiehtigen StarrkOpfeD, 
die, l)r-iiu: rantntf""hi in der Hiiiiii, 'iru y,iu Dii geliabtneu 
Weg hchreiteud, aber gleichj^iltig daher ocbieudeiu. Du 
hast «ns von dem Joche der IVadition erlöset; w«r 
erluM-t in.-- viin dem iin^-tTi a^lirlif n-n .)»c\i< Bii-Mi- 
stabcn.s:" Lud im nAttti-^oeze' lubri tu- die^eu Gu- 
daiiken ireiter ans, indem er sehreibt: „Der irahi« 
LntheraiKr vin uicbt bei Luthers ScbriAeu, er will 
bei Luther» Geiste gebdiUtst sein, und Luiherä (iei^t 
eiAirdert schlechterdings, dab man keinen Menschen 
in der Ktk> nntinb nach seinem eigenen Qtttdtnken fort- 
zugeben hiuderu muJjs." 

In seinem weitem Entwicklungsgänge nnificte Lea* 
.^irnr iiiirwiMidi : zum Biwh mit iler Ofl'iMil*.iniiig n-rlaniTfrii. 
iudeiu er imu.er mehr da» Vuruneü, als ob die echt« 
Beligiositftt, dieses Wort im weitesten Sinne gebmnebt, 
ohn« kiri'blicbe OrtlioitdxiH unimi^livb 8f i, aus (iriimlen 
der Logik und Uumauität ah> thüricht uud verdei))licb 
eAennen lernte. Diese Erkenntoie trieb ihn alhnfthllch 
za eincf Wf'lt.inscbatuin?, welclif ilireii iirundziigen 
nach alä eiue äpinu^isliiiche be/eicbuet werden kauu. 
Zwar will Dr. Panl Ralfber in seiner vom Standpunkt 

der „unwamleniii: en W rihiti-it de* Cbiistenlums in der 
katboUscbeu Ivircbe*' aus verlal'sten „Studie über Gott- 
hold Ephraim Leeaing*, dessen Sptnoaiamns nicht an- 
gelien. Wpuu aucli .-.eiue Ansrhauuntren mit Spinoza 
zu^amuieutreü'en, su sei doch ihre Grundlage eine grund- 
Tersehiedene, indem Ersterer gruBdsfttalieb Theist sei 
und nur mifsverständliili zum Piinibeismus ncic-r, füh- 
rend Letztei-er grundsätzlich Atheist sei und nur durch 
Tinschnng an einem Ooltesbegriffi» gelange. Dagegen 
siiricbt jedoch, oliwobl Haffriri"- lv-li,iii;ii ki iiji-^ ., ( fr,, 
aller Wahrheit entbehit, eiue auMirucklicbe Krkiarung 
Lessbgs, die er ein halbes Jahr vor seinem Tode ab- 
ijab. Xiu'lideni ei das ihm ynw JakdV'i Kclititu-iif fie- 
dicbt Güethe's: „Piometbeus" gelesen hatte, sagte er 
nimlieht „leb habe kein Ärgemb daran geoonmen. 
T)ei- f J' -ii-litspunkt, aus dem <lii> fit-iürhi :,•( nomnien ist, 
ist meiu eigener Get^ichtapunkt Die orthodoxen Begrifi'e 
der Gottheit sind nicht mehr f&r mich; ich kann sie 
nicht genie&eni Eb und Alles — ich 



weifa nichts Andres." Und als Jakobi entgegnete; „Da 

wären Sie ja mit Spinoza ziemlii-li < iiiv-r>tanden'', sprach 
Lessing: „Wenn ich mich nach Jemand nennen soll, so 
weiis ich keinen Andern". 

Xichtsdestowenisjer «jebe ich zu, dal'> Lessing -ii"b 
im Prinzip niemals von der Idee eines persuuiicheu 
Gottes fii-eiznaiachen wu&te, bis an sein Lebensende in 
seiuer Denkart, teihkeise utihnwulhit . von ihr geleilet 
blieb, äo ist auch in der „Krziehaog des Menschen- 
gesehleehts" das Bekenntnis der pantheistiscben oder 
athei>ti>.'lif]i Aufrassllücr Spinozas hoohsiens zwischen 
den Zeilen zu lesen. Was der Schritt abei uuveig^äng- 
liehen Wert verleiht, ist nicht sowohl die AnfttelluDg 
eines religiös- philosoptiisrhcn Systems, al.-» die vernicli- 
tende Abwehr jedweder Dogmatik, die den Menschen- 
geist fesseln will; and gerade wegen dieser TorherTscheod 
nei^'ativen Tendenz erblicke and SChttM ich Leisilig als 
wahren Freimaurer. 

Wttrde er hentsutage densdboi Gegenstand fae- 
bandf ln. tre^vils nilbm«' i-r rreiinffftcn .\nstand, seine 
gegen jede Ütteubaruiig gerichtete Überzeugung kund- 
sugeben. Vor einem Sffkulnm war er jedoch geswnngen, 

zu •m'-ni <:< wisMii (irade den herr.sclienden An- 
sichten Kechuuiig zu ti ageo, wie er sich ja auch selbst 
in dieser Hinsieht noch nicht zur vollen Klarheit durch- 
gerungen hatte. Hieraus okli vT sich das fast finsst- 
licbe IkmUheu, uiclit aiku rücksichtslos aufzuueteu, uud 
auch dai-in Inibert sieh vielleiclit der Einlhtfa seiner 
ftniischen Ge-inMuii',''. 

Nur auf L'mwegeu gelaugt er zur Proklamierung 
der menschlielien Vernunft als AlleinherTseherin auch 
auf ili-n. (ii-lsiefc UrliL'ioii. Solch" ein rmweg ist 
die von ihm gezogene Paiallele zwischen Erziehung uud 
Offenbarung. 

„Was die Erziehung"', sacrt or, ,.bct den einzelnen 
Menschen ist, ist die OHeubarung bei dem ganzen Men- 
schengeschleeht Enrfehnng ist Oflbnbarung, die dem 

eiuzrli • n Mpiisrben geschieht, und Otrciibarung ist Er- 
ziehung, die dem Meuachengeschlechte geschehen ist 
und noch geschieht. Ersiebnng giebt dem Menschen 

iiii'li!^, wa^ ci iiiclit aui'li aus sich selbst lialn-ii küutite: 
sie giebt ihm das, was er aus sieb selber haben könnte, 
nur geschwinder und leichter. Also giebt auch die 
Offenbarung dem iienschengesch b ebte niclit- \v n auf 
die menschliche Vernuafi, sich selbst überlassen, nicht 
aneh kommen wttrde, sondern sie gab und giebt ihm die 

wirbt igst eil sf r Dinge nur triilier.-' 

Hierin vermag ich mit Lessing nicht übereiozu- 
sthnmen. Immerhio «prlcht er der Oflenbarung lediglich 
eine, sozusagen, rtiliiat-.tir'y.H:htii:uiiu zu. 'I'reu diesem 
Ged&ukeugaoge, sucht ei aus der biblischen Geschichte, 
ohne sieh auf eine Kritik derselben einsulassen, sie viel- 
mehr a!.s histori.*ch unaiil'iilitbar aunehmeiid eine 
Ireüicb sehr gewagte Annahme! — den Nachweis zu 
fuhren, d&fs aas den von ihm als ursprünglich znge- 
staudeiie'i l^^'riH> eines eit:igen Gottes sich znnflch.st 
Vielgötterei herausbildete, indem die Vernunft den Ein» 
ngen, Unermeihliehen in mehrere Ennebliehere n aer^ 
legen anüng und jedem dieser Teile als Metkaelchen 
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den Namen «isn beaond«rea Gottes beileftte, dafs 8t»ater, 

veimitt'fls Af- iiiseiwüliltiüi jiidisi lien \'olki's. iler Moiio- 
tbeismuH wieder auf deu Thron erhoben waide, und A&b 
dann noch spftter Ton der Form des „Gottos derVftter*, 
der siuh «Is der niächti<rstH alleu litzeu^l liHtte, 
aUmfthlich eine Rückkehr zum einigen tiotte erfolgte. 

Wie gfesafirt, halte ich diese Art von Kreülaof für 
eine iit i,'^, :;istoris(h nicht nachweisbare Auffa.s>ung. 
Sehen wir nua sanAchst, wie Leasing die Parallele 
iwiaeben Eniebmig nnd Offenbarang weiterfttbrt 

Das robf jiiiiisclif» Volk, nii'int er, sei nur einer 
dem Kiudeä&lter ang«:me&senen moraiischen und — reli* 
ffflsw Entobnng f&hig gewesen. Ans diesem Onmde 
konnte ilnn keine andere Rftligion, kein ati leies (je.setz 
gegeben werden, als einee, durch de&sen Beobachtung 
oder Niebtbeobaehtnng es hier aaf Erden gUeklidi oder 
uiic'liii klich zu werden haffu- n ier fürchtete. Denn 
weiter tüs auf dieses Leben gingen auch seine Blicke 
nicht Bs «nftte Ton keiner ünsterbliebkeit der Seele; 
es jfhiiie sich nach keinem kiiiil'li<,'fii Lebeu. Ihm aber 
nun üchou diese Dinge zu offenbaren , welchen seine 
Venmsft noeh ao wenig gewachsen war, was würde 
es bei Gott anders gewesen fein als der Fehler des 
eiteln Pftdagugeu, der sein Kind lieber übereilen und 
mit ihm prahlen, ab gründlich nnterriehten will." 

Audi liier venna;,' irh tri.iiicn Beiit-ukeii nicht 
Schweigen zu gebieten. Wenn Le:>siug vuu einer Er- 
liehnng dea ganson Menflchengesehleebts spricht, m 
durfte er z. B. nicht die gescliiLlitlicii weit früher als 
die Jaden entwickelten Egypter Ubergehen, in deren 
Beligioa Ja der Olanbn an die Ünsterbliebkeit dam 

der (^ninilptVilf-r bildet. 

Das alte Testament gilt Lessing als ein iiUemeuUr- 
bnch Ar Kinder, und Ton einem solchen Terlangt er, 
dal's es sclilei:hterdiii„s ui, hts enthalte, was ihnen den 
Weg zu den wichtigen Stücken, die nur darum zurück- 
behalten und mit Stillschweigen flbergangen wMren, weil 
sie über die Fühigkiitin lis kimllichen Vei.stainie.s 
biOHUSgingen, vei-speire und verlege; vielmebi* solle es 
alle Zngftnge n denselben sorgialti^ offen lassen. Hier- 
mit entM'bnldigt er, dafs in <len altte.stamentlichen 
Schriften die Lehre von der Unsterblichkeit der öeele 
und der kftnftigen Vergeltung gänzlieb ftjblt oder doeb 
nur an.'iiiielung.sweise berührt wiid. In dem Lt'ngnen 
dieser Lehre seitens mancher Israeliten sieht er freilich 
einen Beweis, daib jenes Volk eioon groben Schritt der 
Wahrheit naher gekommen. ^Kinzelne leugnen nni 
beOMAt er, „was Mehrere in Überlegung ziehen; und 
in Überlenrnng sieben, warum man sieh Torber ganz 
und gar nicht bekümmerte, ist der halbe Weg zur Er- 
kenntnis.-* Dab aber in dieser Art von Beweisföhrnog 
ein gntes Teil Sophlstik steckt, ist nicht absostrviten. 

Wesentlicher für uns ist . d.ifs für Lessing der 
(j taube an die Unsteiblichkeit der Seele nnr ein Über 
gangsstadinm ist „Laftt nns bekennen", ruft er au», 
„dafs es ein heroiscdier Oeborsam ist. die Uesetze Gottes 
beobachten, blois weil Grotten Gesetze aind, nicht, 
weil er dl« Bsobtehtung dertetbeD Uer nd dort sa 
bdohnM verheilkea hat; sie boobachten, ob nan schon 



an der kSnftigea Belohnung ganz vensweiMt nnd der 

zeitliehen auch nicht so g.mz i,'ti'.vifs ist." 

In diesen Worten ist der Unstei'bliclikeitslelire das 
Qrablied gesungen, die Hflcicsiebt auf Lohn und Strafe 
beim men.srblii-hi'ii Hitmleln vt-i urteilt , iiinl die von 
Lessing selbst im weiteren Verlauf noch bestimmter 
ausgesprochene erhabene mrisebe Lehre verkllndot, dalh 
da.s Gute um des Guten willen grtliHii. das BSSS nin 
des Büsen selbst willen gemieden werden soll. 

Die Vorstellung, weldie das jftdnche Volk von 
srinem Jehovah mehr von dem mächtigsten, als von 
dem weisesten aller (iötter, mehr von einem eifrigen 
als zn Hebenden Gott» batte, erweiterte, veredelte, be- 
riclitig'tc sieh nach I.es-ing, Dank hanpisiichlich den 
Veigleichen, weiche es wäluend seiner Öefangeoschaft 
mit anderen Eeligionen, speziell mit der reineren per* 
siscben, anzustellen in die Lage kam. 1 'ie tjlteiibarung", 
.sagte er, „hatte seine Vernunft geleitet, und nun erhellte 
die Vernunft auf einmal sehe Oflenbarnng. Das nur 
für ein gewisses Wt'-v pas-ende Elementarbuch raufste 
deshalb schliefslich abgethan werden, nachdem seine 
Aufgabe erscbApft war, ein besserer Pftdai^'og mnfste 
kommen, es ilem Kiti'le aus den Hänilen zu reifsen", und 
als dieser Pädagog wird von Lessing — Cbi'istns be- 
niebnet Christus, der das Evangelium bringt, Christa^ 
„der erste zuverlii.^sige, praktische Lehrei- der Unsterb- 
lichkeit der Seele". MÜ^ne innere Kebigkeit de.s Her- 
zens in Hinsiebt auf ein auderas Leben zu em]»fehlen, 
war ihm allein vorbchalii n." 

Auch an den neutestamcullichen Büchern („dem 
zweiten besseren Eüenentarbueh*) r8hnt Lesgfug jedoch 
weniiT'-i den Inhalt als den I'nisrHnd, dafs sie Jabr- 
huttderte hindurch den menscbiicben Verstand mehr ala 
alle anderen Bücher besebiftigt, mehr als alle anderen 
Bücher erleuchtet hätten, nnd bedeutungsvoll ."fizt er 
hinzu: ^sollte es auch nur durch das Licht sein, wel- 
ches der menschUebe Verstand selbst hineintrug''. 

Da-s ist wieder einer jener Gedankenblitze, die die 
wahre Herzensmeinung Lessings erhellen. Nicht ia 
dem beilig gehaltenen Bnebe selbst liegt denen Haupt- 
wert, sondern darin, dafs an ihm der Verstand sich 
Üben konnte. Die durch Gustav Adolph Wisliceous im 
Jahre 1844 in der berühmten Streitschrift: „Ob Schrift, 
ob Geist aufgeworfene Frage hätte schon Jjfssing ohne 
Zweifel gleich diesem zu (iunsten des letztem beanv 
wertet. Vorsichtig wollte er aber die ganze Wahrheit, 
wie er sie eikanni odei wenigstens geahnt hatte, nicht 
sofort auf offenem Mai-kie verkünden. nHüie Dich", 
spricht er, „Du flhigeres bdividunm, der Du an dem 
letzten Blatte dirsfs Klemeniarbuches — des neuen 
Testamentes — „siamptest und glühest, hüte Dich, es 
Deine schwächeren llfitscbttler motten sn lassen, was' 
Du witterst oder schon /,u sclii ti beginnest I'' 

Auch hierin stoiiien wir auf «in frmrisches Vor- 
gehen. Andi wir ziehen -- sTmbolisch — nicht auf 
einmal alle .Schleier, welche ila< Liiht verhüllen, vor 
den Augen des Suchenden fort Auch wir nehmen, im 
richtig begriffgner Toleranz und nnt wahrhaft brlidier 
Liebe, Rflekdcht aaf die weniger voigeselirittenao Bn 
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und raehea niur ■•cb lud oMh aie vta fluren Vorar* 

teilen zu 1)efieicn, von ilir«m AlH!i,'Iaiilien zu heilen. 

Zur Lebra von Uer EinUeit üuttiä kounte die 
HenaeUieU spltar dM «Um TestaiwDto entiltlini; mr 

Lehre von <!>•; Unsterblichkeit der Siele allmählich auch 
deü ueucu, nu iut Leüsing; ja tsr hält es für müglicli, dals 
in diesem noek nAr dergleichen W«lirhdteo vofge- 
spiegelt werden, die uir als Offtnljuiungen >o lnuga 
au!»t«UDeu >oüeo, bis sie die Verunnti auü ikieu auderu 
«mgemichten Walirb«it«ii herkiUB «nd mit ibnen wt- 
binden lentcn, daiiei sirli *-iieif;'iM'li »j;>':r''ii die Behaiiii- 
taug vcrwalueud, dalä Veraüuttelcieu über die üelieim- 

läne der BeUgkNi nntmagt aein müfates, d&b Spekn« 

lationen über solche Themata FiiEfliick gestiftet hAtteu 
und d«r biii gui iicheu üeselLichalt uacUteilig gewordeu 
Wim. nNicht den Spekulationen", w laatea aeiae JCan* 
neswoite, ,,dem Uusiuue. dei' Tviannei. (lie-en Spekoln-. 
tionen zu i>teueru, Mensclieu, die ihre eigüneu hatten, nicht 
ikre eigenen n gOnnen, lat dieaer Torwnif in nmebeu". 

So t^prach nach Lessiris: diitrli den Mund 

dtö Mari^nis Posa, der run l'l>ilii)i> il. Ciedaukeatrei- 
beit begdirte. So apneh«! -wir Befenn-Vaniw nnd 
Btracbeu aus unserem Ii»-xikon jcii-; eibilrniliriie „tabu". 

„SergleicLcu i^pekulatioutiu", ialut Leai»iug lort, 
»•faid yiäaaiar, nrtgen «ie im Eimalnai docb amifiiUen, 
wie sie wtillcii, unstreitig die schicklidi-vtcn ri.mnpfii 
des luenächlicheu Versiaodes Uberhaupt, laug« dab 
meaaeblidte Hers hOchatens nm> TermOgead bt, die 
Tugend ■\venren ihrer ewigen glürk.^ifligin Folgen zu 
Ueben." „Der Verataud will suhleclitcrdiugä au geiüli- 
gea Oegenatinden getbt aein, man er ii «einer ▼dUigeo 

Anfklärung gelangen und diejenige Ri in:;rk( it di'> llrr/i'ns 
herrorbringeu soll", — diese winl aUo von ihm alü Kou- 
aequens der helleren Erkenatnia u^eHlMii — «di« oaa 
die Tiifrt iiil um ibrei sei! - willm lieben Hlhig macht" 

LesMUg wiii uiclti glauben, da£s das meuüchliche 
Getehlecbt nie nnf dkne hüdisle Stnfa der AufklKmig 
und Keinigkeil komra.-n künne? „Nie? — Lafs mich 
diese Lästerung nicht denken. Die Erziebuug hat ihr 
ZM: bei dem Oeacbleebte nicht «en^ alt bei dem 
Einzelnen. Was ei-zogen wird, wird zu Etwas erzogen." 
Aber wozu? „^ie Zeit wird kommen, sie wird gewü'ä 
koeuBea, die Seit der Vollendnnf , da der Menadi, je 
Überzeusirr sein Verstand einer immer be.'.sern Zukunft 
sich fühlt, vüu dieser Zukunft gleichwohl Beweguugs- 
grllnde zn ^ein«D Handlungen aa erborgen nicht aStig 
haben wird, da er da.s Gute thnn wird, weil es das 
tiuie IM, nicht weil w illkürliche" — mau achte wohl 
auf dieses Wort! — „Bdflhnangwi daiaaf geeetst riad, 
die i*iuon flatterhaften Blick ehedem blofs heften und 
fclai'keu sollten, die iuuern, bessern Belohnungeu des^- 
»elbeu zu erkennen." 

für die hülier entwirki Ite MeiiMiilu it werden •ioinit 
die aul « in Jeu.seits gezogenen \S ech.>-el, wie die Bibel 
sie au.'^stellt. weiilos werden, sind es acbon gevwden 
für alle l»iejenigen, welche nn (iie ^uMc jeder OÜBD- 
baruug allein Vernunft und Moral setzen. 

Hofflningaroll enrartet Iiesaing ein aeaea Eran- 
gelium. 



Und diese seine Hobang kommt ihrer EifliUang 

um so nähf'i-, je zielbewtifstei' sich die Giundsiitze unseres 
Meuschheit&bundes euiwickelu, je liefere Wurzeln »ie 
ia aasem Qeiat and Herten aöhlagen, j« «Ugemeinere 
Anerkennung sie Huden, jr cretiauer sie befolgt werden. 

Lais Lesöing die Müglichkeit der Hypothese nicht 
verwirft, Jedei- eincebie Menaeb kSnoe mehr als einmal 

auf dieser Erde voihaudei! f^eweseu sein und alle früheren 
ächiitte bereits einmal gelLau hal>eu, sei nur uebeuher 
erwihnt; die heutige Natnrgeadddita wftrde ihn bald 
eines Andern und Bessern lielehren. 

Die Uauptsuche ist, dals er au eiuer glucklicheru 
Zukunft des Meuschengeaebleebts nicht verzvettelt, dab 
Judentum und ( 'hristeutum ihm nur vorbereitende Pha.sen 
sind, um zum wahieu Meuschlum emporzusteigeu, und 
dab sie, andtdem dieaea Ziel erreicht iat, ihre Anfigabe 
gelüst habeu, also Ubertlns.sig gewouleu sind. 

Jahrhuuderie siud äekuudeu im Leben der Mensch» 
beit Es darf una deshalb nicht wundern, wenn unsere 
Erfolge nicht sofort in die Aujren fallen. Das grufse 
Kad, welches das (ieschkchl seiuei- Volikommeuhcil 
adher bringt, rollt bagaam dahin, langsam abmr anaaf* 

haltsam. Dm abei der Gesamtfortschritt nur dutth die 
Bewegung kleiuercr, schnellerer Kader herbeigcAhrt ' 
werden kaaa, deren jedes einea eiaadaM M sasc h wi 
darstellt, so liegt es an ans, jeaea Fortschritt la be- 
schleunigen. 

Daa sind ia grofseu Zügea die Ideeo, welche Xiesstag 

in .-einer Abhandlung; „I ber die Erziehung des Menschen- 
güschlechls" dargelegt hat. Der Weg, den er einge- 
aehlagen, nm au seinem Eadreaultat zu gelangea» sagt 

mir nicht zu, Ich liin atifsi-r .<!ande, micli gleich ihm, 
weder iu religiüsei noch in historischer lieziehaug auf 
den Standpnakt aicht eiamal eiaer besehrtaktea oad 
durch die \emunft, so weit i'.* nn'ijlich. (reljlute! icn 
Bibelgläubigkeit zu sleileu, um von doii aus mit pit>- 
pbetiaebem Ange in eine schSaere Zukunft so bücken. 

Ich ve;raag es nicht, aws alt- und neUlesLanicntlichen 
Prämissen irosU^iche hLousequeuzeu zu ziehen. Aber 
die letzten Ergebntose seiner Untersudiuag nebaw Uk 

wiliin; an. weil sie .'^ämtiich echt Ikiarische Grundsätze 
und Ansichten wideispiegelu, wie solche besonders unser 
HLeashigbnnd" aar Oimdlage sener Bestrebungen ge- 
macht hat: absolut freie Foiscliung auf allen Gebieten; 
brliche Toleranz g^u Andersmeiueude, mögen sie auch 
noch so weit aich von dem Hergebraehtea nad Übei^ 

kommeiicn entfernen; l'buug der Moral ohne Jeden Hin- 
blick auf Lohn und SUale; schliefsÜch die felsenfeste 
Übei-aengung von dem aietigen Fortsehritt der gesamten 

Men-i hlieit. herbeigeführt diiicb die individuelle .'^clh-(- 
veredciuug, ob auch bisweilen .NCheiubar ein KUckgang 
eintreten Milte, denn nicht immer ist die gerade Linie 

die ktirze>ti'. 

Dais Br Lessiug diese Waiuheiten halb geahnt, 
halb erkannt, aam Teil veraehlelert, aum TtÜ klar aas- 

gespinrhcn liai . li;;-- i'li-] ■ ihm ein nt-ttes Anrecht auf 
unsere Veiehiuug. Lu»eim ,4^-.s«ingbuud" soll er Er- 
lieher und Lebrn* bleiben. 
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Die Erneuerung des Frmrbuudes. 



Diesen Au^flihl•ungen Laben wir nur noch liinzuzufiiiien. 
dab ein Vei-liereu in eiusettig« äuUere W«rktbätigkeit 
gar niebt sb befllrehten steht, weil es skh tu» die 
^it^-tiL'l• T!)iitigkfil einer ganzen Lo^e in dieser Ricb- 
tuog gar uichl bandelt, «oodern nur um zeitweiliges 
Bingrreifen. Die gewOhnliebe LogentbRttgkeit wird zu- 
uai-bst in keiner Weise unterbrochen, wenn je ein Atis- 
scbuss von 5—7 Uitgliederu alimonatlich an 2 Wochen- 
abenden smnameDtritt, nm das 01q*ekt mriseher Werk- 
tbätigkeit, welches am meisten einem aligt-iueiueu iiivi 
lokalen Bedürfuisae nud zugleich den Ideen der JAni 
entspricht, ansündigr an iDa<dieD vnd den Plan der Vor- 
wirkliiLiiii^c lH>tzustellen. Sodann hat er die li)ittacive 
dafür zu eigreifen, die Brr (ieaellen für Verwiiklichung 
mobil za naeben, das Institnt im mrischen Oetste ein- 
zurichten und zu orsranisiereu und dsirauf zu .-i bni. 
da£s es auch im Geiste der k. K. ver>k'ali«t wird. 
Anfserdem handelt es sich anch nicht allein uro Insti- 
tutf, sondern vieltaL-h nur um eiutache Aure^uü;;i'n, sei 
es bei der tiemeinderertretung, sei es in der PreHne, 
oder nm einxelne persSnUehe Dienstldstnngen nnd solche 
Thateu, zu welchen nicht jeder Tai:, iiirht jt'ilei Ort 
und nicki jedes Jabr tielegenbeit bieiei und aus welcbea 
ohne gntm Opfer an Zeit, Mflhe nnd Geld doch ein 
Weilreichendfl Si-f^eu erwiHubst. In vii'b-n Fällen würde 
«8 sieb überdies nur darum bandeln, aul bestehende 
Institate in mriseheB Geiste einsnwiriien oder andere 
LtiL'rii in ibien Bestiebunf^en erfolffi t-ii'b zu unterstützen. 
Schwierigkeiten bietet die mriscbe Werktüatigkeit nur 
im Anlang, solange Hitld «nd Erfahrungen fehlen; 
leicht wird >ie durch die Oigauisüli'iu, diiicli plaDvolles 
Zusammenwiikeu der Kräfie, uacbdeiu die ei-steu Schritte 
gelungen sind. 

lu :;;iiiz vorzütrlicber Weise bat Br Tscbarnei' in 
Bern (Frmrztg. Iä70. Mr. 19) die vorliegende l<>age be- 
handelt Er sagt tt. a.: 

^Die I^hre allein thul es nicht. Lehre und Bei- 
spiel, Wort and Tbat, Auünunteiung and Aufopferung 
müssen hier mitten im Leben selbst Hand in Hand 

gehen nnd werden allein den Zweck eireicben. iJiejs 
kann aber auch allein nur ausgeben von einer Institu- 
tion, deren Zweck eben das rein Hensebliehe ist, die 
ilire Ortrane in alk-n KliL-^sen der GesellM'batt Imt, die 
zu Erfüllung ihrer Zwecke als Apostel biuaus schicken 
kann den Boebscbnl- nnd den Dorfedrallebrar, den Geist- 
lichen . den Ai/.t und den Juristt^n, den Faln ikl'csilzet 
und den Handwerker. Diese Urgaue mu»äen aber bin- 
ans gesandt, sie müssen fbr ihre Hission beflthigt und 
begeisleit Mrnl'-n. K> Rt-iiüfTt nichl. sie s*-llj>t Muts zu 
jenen bumaueu tirundsützeu zu erziebeu. Und noch ein 
Anderes ist nSthig, wenn wirklldi TQehtigea, Dorah- 
greil'endt-s geleistet werden sull: gemeinsames Wirken 
und Organisation, äo wenig wie die Tbätigkeii des 
einiefaleo Mitgliedes, so wenig vird die Thitigkeit der 
nnzeliien Logen amraiehan; es nlaelea wenigstens 



grössere Logenrerbinds sieb ni gemelasMMr Arbdt 

konzentriren und organisiren, bis wir boifen dQrfen, 
dass einst die gesammien Werkstätten des Erdennmdea 
den gemdnsamen Zielen nach gemeinsamem Plane ent* 
fangen wirken. Bei dieser Thäligkeit mu.ss dann eine 
Wechselwirkung von oben nach unten, von der Central- 
stelle nach den einaelnen Logen, und von diesra wieder 
IM Ii ben statifiullen. Erlauben Sie mir, in kurzen 
Zügen diese Organisation, wie sie mir vorschwebt, zu 
sldzriren. 

Glossloge uud Verwaltungsrath bezeichnen den 
Logen die bereits vorli^enden oder jeweilen anftancben- 
deu Fragen nnd Ideen, welche in das Bereidi fbrar 
Logenthiiti;;keit gezogen werden aollen, und die aUge- 
roeioen Grunds&tae, nach welchen hierbei zu verfahren 
ist. Die Logen ihrerseits statten dem Yerwaltnngsratb 
regelmässig Bmirlir iib, iiber die durch jene Mitteilungen 
veranlasste Tbätigkeii, deren üirlblge nnd die allfiUlig 
in ihrem Scbooite nen anfifietanchten Ideen. 

So weit über da.s Vorbiiltuiss zwischen den einzelnen 
Werkst&tteu und der Ceutralstelle, wobei mir Immer 
als oberster Grundsatz massgebend bleibt, dass in kebier 
Lfl^i- iln .Mjiina irgend ein schöner erspriesslicher Ge- 
danke auftauche, keine nützliche Erfahrung gemacht, 
kein der IVacbahmung würdige:« Beispiel gegeben werde, 
ubne auch Kigenthum des gesamntwi LogenTsrlMiMUs 
dei' Alpina zu werden. 

Ftlr die Tbitigkeit der einzelnen Logen im beson- 
deren würde mir allfrviirderst immer massgebend sein, 
dass dieselben nur in bliebst seltenen, vielleicht von 
der Oberlaitnng d«r .Alpina gut zn heissenden Fragen, 
al-i Logen handelnd in I i [ t ifani ii Welt auftreten 
sollen: sie haben lediglich durch ihre einzelnen Mit- 
glieder bändelnd einsngrelfiBn, aber anch hier naeb Plan 
nnd mit Oi^anisiition. Auch dafür spreclie ein prak- 
tisches BeispieL In einer btadt wird von den Profanen 
die Bildung eines Vereins zur ünterstlitzung und Ueber- 
wacbung fiitla->euer Sträflinge angeie^'t. Sofort be- 
miu:btigt sieb die Loge dieser Fisge, indem einzelne 
Mitglieds ermutigt weiden, dieselbe m stndiren, da- 
mit sie auf Giund ihrer Gutachten nnd VarscliiilL't' be- 
raten werden können. Hat mau sich in allgemeiner 
DtsknnioB über die landen Onmdsitae Terstindig^ 
so werden ilinj.'nigen Mit'jliedHr. welche sieb tTir dlB 
Gegenstand am meisten iutereüsieren, entucbt, in jeaea 
Verein zn treten, sieh wo mSglicb an die Spitze des- 
selben zu stellen, und dort im. sinne i!er Loge zu wirken 
und dieser jeweilen über den Erfolg ihrer Tbätigkeit 
Beriebt n «statten. In diesem Sinne sollten die Logen 
ilii > i'rti i.'ter in nWcn zu Sittlicbkeits- und Bildiings- 
z wecken gebildeten V ei-eineu haben ; uud in den Kreis 
der hier angedenteten Thtttigkeit kttnnten alimlOilich 
alle ani' liie geistige Befreiung, die sitiliehc uinl religiöse 
Bildung und auf das /.eitliche Wühl der Metiüchen ab- 
sielenden Fragen gezogen werden. In dieser Weise 
könnte nu<l mlis>tp oliiie (»ytensibles, nnsi're innere 
Tbätigkeit, unser brüderiiubea ZuMUumeulebeu irgend- 
wie stOrandfis Hinanstreteo in die pro&ne Welt von 
den WeiltfltAtten der Alpiaa gewirkt irerdeUf im 
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Einig« annidenteB: fllr Herauf derTolkBbOdimgr, g«fea 

ilie UeberhandualiJi.c Ii - Proli-tariiils, gegen falsches 
Ehrgefühl, verüerblicbe Modesucht und unsittliche Qt- 
Intacbe doieliiar Stlode, gegen poUtiieheii FartelfMutp 
tiairas, gegen Litolenu» tnid VorfirignossMUlit jeder 
Art n. «. /. 

Die fliehti; skiutrt«», traiterer AmflUiningr udi 

allen Riebtungen bedürftigen Andeutungen mögen für 
hent« genOgen. Sie soUtea den geliebten Bm Stoff 
bistes »t dgenem PrOfen und Nadidenken, sie kttenen 
vielleicht auili Aiilialtspiinkte liefern für die Diskussion 
an aii8«ni geaelligen Winterabenden. Nur in einer 
Boleben omrufsiTten nnd plumtaBlgen Thitigkeit kann 

ich, nf'ben duv (•r>ti-n uini Hauptaufgabe der VervoU- 
koDunnang des Einzelnen, den Weg zur Lösung der 
idMtoD, welthutoriMhm AttfgAbe de« FrmrixmdM er* 
Idjeken." 



Rede in der Trauerloge im Tempel t^nr 
biedern Voreititguiig^ in Gr.-(i!logail 

KehsilcQ von Itr Dr. RoiMrt Bind«. 

Wie veriindert, meine Bnr, iat heut das Innere 
Vasen Tempels t — Wohin nnser Anfife «ich wendet, 
begegnet es den Zeichen linier Tmui'i ; wir st-llier 
tragen Trauei-gewftnder, und vor nna steht ein Sarg, 
die letate Wohnong des Erdenmensehen, wenn er seine 
Pilgersichaft bienie<len vollendet bat, «-in Sarg, auf 
welchem die mrischen Abzeichen lieber beimgegangener 
Bit nben. Allee erinnert nns hent in diesen Räumen 
an Ted and Vergünglichkeit. — 

Vergftnglichkeit — o, Donner wortl — mit weU 
eben Sebreeken Allest dn die Seele! — Wabrlicb, ist 
ea nicht schrecklich, zu denken, ilal's ilie^e.s unser Auge, 
in welchem alle ifülle und Schönheit der Schöphing 
ficb spiegelt, Ar immer ehist sieh seblleben soll? — 

it^t CS niclit schreckli<-h, dnfs dieser unser Mund, der 
im Gebet zu Uott gesprochen, der überquoll in glück- 
lichen Stunden von Worten der Andacht, der Begeiste- 
rung unil der Liebe, einst für inuner sich schliefst? — 
daCs dies Herz, das die kOcluten, seligsten Gefühle 
aehwellten, in welebem allea Hobe nnd Heilige, daa wir 
zu empfinden vermögen, besehloaaen ist, auf Immer 
bricht und erkaltet? — 

Und doebt — Ist denn das Dasein wirklieb so 
reizi'iiil, ila^ Lebeil so iebenswert?! Was i.sr denn 
diese Spanne Zeit, die zwischen dei- Wiege und dem 
Sai^e liegt?— Was anders als dn einftrmlgwr Wechsel 
von Tag nnd Nacht, Wa-lnMi unil Sclilnfen, Kssen und 
Trinicen, Arbeiten und Genief$eu, Geuie£»en nnd Sorgen, 
Anfsteben nnd sw* Rnbe Oefaen? — Ist es nicht eine 
K"t:i' VDM Klenil iinil Jair,iiiir. von wenigen s]>;irlichen 
Biumen der Freude durcbüocbteu? — ist es nicht eine 
WUste, von wenigen Oasen nnterttroehen, dnreb die wir 
nilUibeladen »vandt-rn in ein Land, aus dem nmli nie- 
mand Wiedel kam, das traumhaft dunkel, ungewifs da- 
Unter liegt? — Ist denn das Leben niebt weit msbr eine 
jjsat als «ine Last? — nad bat nicht Jener grieehtadie 



Dicbto* recht, wenn er sagt: „Am besten ist es gar 

nicht geboren zu werden, wenn man aber peboien ist, 
möglichst bald zu sterben? — hatten nicht jene Natur- 
TOlker recht, welche bei der Gebart eines Henseben 
Klagelieder anstimmtin und bei dem T^de de.ssellioü 
Freudenfeste feiei-ten? — Sollte ea uns nicht ein Trost 
sein zn wissen, dafs unsere heimgegangenen Lieben 
alles Erdenleid in den Annen iie> Todes vergafsen, 
sollte es uns beim Hinblick auf das eigene Lebensende 
niobt sor Bembignng gereichen, xn wissen, dab der 
Tod ans die Rin\tc des Daseins abnimmt? — 

Aber nein! und nochmals neinl — Gegen solche 
Oedanken weekt sich Jede Faser des Hermns anf, es 

ist i\f.r Naturtrieb, der un.s md das Dasein fesselt, der 
es uns lieben, es mit allen Mitteln der Kunst erhalten 
und Tsriingem lehrt, der ans treibt, es im Kampf mit 
dem Elend zn behaupten, es in Wetahnm zu verteidigen, 
der uns treibt, in schwerer Krankheit nach jedem Stroh' 
bahn der Hoflnnng auf Genesang zn greifen? — 

r?! I Naturtrieb?! — er ist liliml und thärieht, der 
Wille zum Leben mnfs ertütet werden; so haben Philo« 
sophen der alten and der neuen Zeit gelehrt Nan, die 
folgerichtige Anwendung dieses Satzes wäre — der 
Selbstmord. Seltsam jedoch ist es, dab die, welche 
solche Lehre predigten, von Selbstmordgedanken weit 
entfernt waicn un 1 mit d< ibeti Sinnen nach der Lust 
der Erde gritifen. Eine tbalsachliche Folge jenes Aus- 
spruches war die Weltflaeht des HOnebtnms und die 
gei.siige Selbstverniclitung, die Niivana der Buddhisten; 
— hat denn aber ein Leben, gedankenlos, losgelöst von 
allen nattlrliehen Bexiehnngen, einen Wert, ist denn ein 

Leben, das nicht lüi' Aiulere gi-lebt wird, noch t-in Leben 
I zu nennen? — ein Beweis, dais es Zwecke giebl, für 
welche wir leben sollen, Zwecke Im Leben, welebe 

über das Ijebeii liiuausi ai^eii. Ja, wahiliidi : es lebt 
in uns ein Etwas, was sich hinaussehnt aus den engen 
Sdurankea des sinnllebeo Einsellebens, ein Etwas, das 
emporstrebt ans dem Dunkel zum Licht, aus dem Irrtum 
zur \N ahrheit, aas der Unvollkommenbeit zur Vollkom- 
menheit, ans dem Streit snm Sieg«, aas dem Kampf snr 
Versöhnung und zum Frieden; es giebt ein Etwas in 
uns, das sich hinausi-eckt ans der Zeitlichkeit in die 
Ewigkeit, das unsere Alltagamensehen Über sich binaos« 
hebi zu einem Sonntag im Reich des (ieistes. Du 
kennst es, mein Br; denn du hast es oft empfunden 
nod ee bat dir eio bSheres Ollick gescbalfen als alle 

Schlitze des Erdballs dir hiltten bit ten küuiien. 

Wenn da standest unter dem nächtlicbeu Himmel 
and hinanfeabst zu den zahlloses Henvn flimmernder 
W^elten, oder wenn du standest am Meer und hinaus- 
blicktest in die unennelsiiche Wasserwilste, oder wenn 
da weiltest im Hochland und dein Blick sich empor- 
rii'btete an den FelsensJUibni iler Erde, an den Berg- 
riesen der Alpen mit den schueegekrüuten Häuptern — 
war es dir da niebt, als ob mit unsichtbarem Wellen^ 
si'libii,' ein Strom allgewald^'n und allg-geOWlltigen 
Lebens dich erfa&le und himmelan höbe? 

Wenn da lasest In den Büchern dw Oesdilchte oad 
den S|Nirea des TSlkeriebens folgtest, var es dir da 
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niclil, als oVi flu im (Tt-ists Ptneu Fitif^er s ilr st der die * 
iiädeu der VölkerücUickäale leiUit und verkuuptt, der die j 
g«Mint« Hflosehbeit wxt fliren taasend snd ftbeiiuunetid- 
jälinL't-m (lan^i- iliir-!/ din iiHsi-hichtt' zu dem hohen 
Zielt- der ätilb.steikeuutuis und Selbst Vollendung fubit? 

WflDH du «fntniteBt in die Hallen der Kvnat und 
die Werkj^ sch:i;tt< st. veh lin (Ut MLM)>L-bengei,-t und die 
HeOBclieDbaud au« irdiüclietu äiufl' geformt, war es da 
Hiebt, «la ob «in ibnen ein Geist n dir »prldie, der 
durch dir> 'SLv'.i dis HV;ntis diese Fwnen tohnf, nm 
von sieb selber zu zeugen? 

(fMrittüi M«ft> 

liOiri'iilx'iirliU' und V«'riiiis<'liU»H. 

Kiiffland. KiiiiT N'it;/. im Fittinu-suii entnehmen 
wir. clals in englisi liii] Lo^'cii nicht jeder Br als Btt- 
suchender zugelasbci» wird, Uaiti das vuhnchr nur auf 
BürgH('h;irt gi'siliii'ht. pUnsere nirische Geselligkeit hat 
ihren Heis in der Vertraulichkeit und diese darf durch 
Gelcgmbeitabeniober mcbt g«atört werden. Uuere 
engÜMfa« Gaatfieundscbaft iat bemedkeuitmit and her/.- 
licb, aber, da alle« leicht mifsbratiobt werden bann, bo 
darf rs nicht zu loicij" nLu Lt wcidi-n, niu /m mil's- 
hraurlien." (Das hat ja all» rdiuj^s vit'l liir Hieb; aber 
di'i ^i 'il.l||e Gi'daiikc ,.AIIo .Mi' bild«i nnr Eine Loga" 
gebt dabei vüUig iu die Brüche. 

Mexiko. Die (Trol'slöge \<ir. Mi xiko hat in V'-ra- 
crii<^ L'iim neue Loge Sol Nr. 'i konstituiert Auch da& 
neui Ktr Hi'tt deN H<detin befUet steh meliriboh mit der 
päpstlichen Ensyklika. 

Spani«»n. Dir lirnTslogie von Sevilla hat in Tanger 
eine neue L»ge Drisia konatitniert, deren cri>lcr Mstr. 
fit Br Hoj Ali Bontalit iat 

Die Freimaurerei in Bay.-ni. Da-< ist der Ti!>'l 
einer Hii>Mhu!i'. die als AUdiiuk aus der ,.DeUtschi-i] 
Keiidis/'.iMtnng'' in Bonn enK;bienen iHl und einen neuen 
Bileg dafür bietet, wie eroBt und allseitig der Kampf 
der Ultianiontanen gegen den Bund aufgenommen winl. 
Der Vcrfosser beklinpft darin auf Ghtmd der Schrift 
dea Bruder Kolb (Ebenbild Gottea) vorzugsweiMe dat 
Bayrische Staat^miniüteriuni, weil e« die Loge nicht als 
geheinn- (j< Ilsrhaft betrachtet und den Ha\ r. Lelireni 
den Kinnitt iji den Bund gestattet. Die t;aiix,e i'oleniik 
isl nur dn- Weiteriuhrung :\ii:r i>el)ai:e In dii' liuyi. 
Kammer über <lie eben beridate l"i;»ge und läuft sidiliels- 
lieh auf die Bekäinjifung «K s deutsohen Reiohee hinaus, 
„lob glanbe, gerade der Ji'tmi-oitien iat «in« gewichtige 
nnd iterk» Macht mr Verprenlnmg der dentaeben Mittel- 
Qnd Kleinstaaten." — Von Br Kolba Schrift wird ge- 
wigt, «ie leugne ,.n;u*kt und frech alle Gmndlefairen der 
(dinstlii In i. Otfeiibarung und diese selbst-'. „Da wird 
die Tniiit.it, 'die (iiittbcit Christi und da« Krhisungs- 
werk, Gnade und Hakratnente, Himmel und Holle, Kitgar 
die Unsterblichkeit der Seele geleugnef; dies.e Instruk- 
tion enthalte „keinen K'. st mihi [lusitiven Christentum 
mehr". Die JikiiUiuiing des bayriacben Miniaterpräaidentea 
(in der Kammer) Uber die Loge enthalte „weder Ge- 
halt noch Logik noch staalsmilnnisehc Weisheit". — 
Aul'st-r Br Kolb ist aueh Br Hahn in Bayreuth stark 
nntijeixinimen (l.L'en Kipie der Sehriit werden die 
lUuiniinite« und die gegen sie erlas.seneii königl. Vir- 
ordnungen herbeigezogen und zum Schlufs die „Krkliirung" 
der Aagsbui-ger Brr kritisiert. Auf die Polemik selbst 



näher einzugoheo, lohnt niclit der ^fiihe und wiird« 
zwecklos sein. Nur so viel sei beiie ikt: 1. dal's man 
sieht, wie der Ultramoiitanismus alle II. bei an.setzt, um 
das Heft in die Hand zu bekoinmen und 2. dafa matt- 
heraigi'« und leiges Beigeben und Kcn^.essionsniacben 
bei diesen Leuten vergebene Liebesmühe sein würde, 
da sie durah nichta zu befriedigen sind, als durch die 
Katholiflien»M| nnd TerplMÜiehmig der Welt. Die drei 
St&dce der Kantsefaen HoralÜiedogie, ,.Gott, Fraiheit 
und Unsterblichkeit", die übrigens Kant selbst idiht 
aufrecht erhalten hat und auf denen Br .Smitt neuer- 
dings bei-umreitet, t,'> iiüfjeii weder den .lesuiten mich den 
protestantischen Orthodoxen. Bleiben wir daher bei der 
abaolnten Nentralität in Glnnbenaaacbain. 

Das 10uj;ihr. Jubiläum von l'rince Hall Grob- 
löge zu Boston. Einer Bostoner Zeitung entnehmen 
wir folgende Kotiz: .Die Feier des 100 jähr. Jubilioma 
letsten Mont^ir (29. Sept) war ein bedentende« Ereignia 

in der Geschichte der Farbigen MaurcreL Alles nahm 
seinen ordnungsmäfsigen, schönen Verlauf. Die Ordner 
Iii r Feier k.iniH ii nur bi gliick wünscht werden. Der 
hervonagendste .Mann dabei war der ehrwürdige Lewis 
Hayden, der für die Befreiung seiner Rasse und 
für die Anerkennung der Grorsloge ebensoviel gethao, 
als Prince Hall •elbst*'. — Dem „Boston Herald" zu- 
folge sammelten aioh die Brüder und deren Qiste am 
89. Sept frOh in Korf BnaaelatKalae, von wn ans «ie in 
Froaession durch verschiedene Strafsen marscbiartan vor- 
bei an der Wohnung des Mitbegründers der Grofsloge 
Br Boston iSinith, sowie au dem Hause, in dem die 
cr.sle Loge gebülten wurde, nach dem Friedhofe Uopps 
Hill, wo an dem Grabe l'rince Halls eine Erinneruuga- 
feicr Statttand. Von da ging es nach dem Tremont 
Tempel, wo Revd. John W. Brown von Bocton eine 
Predigt hielt, der Otgelapiel folgte. Dann wurde dar 
Ebrw. GhroTsmstr. Br Btnanel SaTlaTon von New Bed- 
ford eingeführt, der in einer mit BegeisterniK aufge- 
nommenen Rede die Entatchmigtigesohichte der Grol^iloge 

und dii' Leiden iler Farbii^en darlegte Und der Gmlsloge 
Villi Lülidoii warmen Dank darbrachte für die Am r- 
Uennung des Grundsatzes der Vaterseliai', (Jn'.tes und 
der Brrwbaft aller Menschen. Nach Aufz.iliiung der 
froheren Grofsmstr. und Hervorhebung de« Verdienstes 
von Br John T. Uilton, der das Original des Kon- 
atitntionsbrierea sorgfUltijj; aofbswalnte, «mde dem 
Lewis Hayden für sein« trsae 40,pUirige Arbeit am 
Tt!m]Kd, Dank gesollt Als dann die TSne der folgen- 
den Musik verklungen wai\ii, wurde der Haniiner von 
Br Prince Hall gezeigt und nul der X'orlesimt; der 
• iii;_'ei:anu'enen Teleeraninie , Zuselirilteii und (iluek- 
wunsehe bcgcmnen, darunter etne .s-ih-be von der Grols- 
loge von Hainbug. Ks loigte d.mn eine l'eslrede von 
Williams, die ebenfaUs wesentlich historischen Charak- 
ters war. Das Fest sehlob mit «nem Brmalil in im 
OddfellowHittlbi en wdchstt gegSB 300 Brr tailnehasa. 
; .Möge die Rrinaa Ba]I GtoMaga, die Mn tter k ig n aller 
i irli!^ n Groblegan Ameiikaa, fatner blflbsu und gn- 

deihen I 

Auf „Taute. Bücbcrkunde ", sind lenier Bestel- 
lungen eingegangen; 

Dobeln 1, Otfenbooh 1, Stralsund 1, W — n 12. Im 
Qanaenbis jetzt 116 Exemplare. 

■1^^ Die Brr Bibliothekar« und Stuhlmstr. werden 
frwnüuMiat ennobt, etwaige Bestellungen getiUligst um- 
gehend Tsnnlassea au wollsm. 

I 
i 
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Lalen-Fetittou an die Ff elnunirer. 



l'.iiLili'iit.' — ifiifT Zunft eul' 

BbuI Ihr nach freiem lÜ» ll«4 Um. — 
SM .W«rk> wif* iMti dm ,H«i«l«r'' lobte, 
WM «B «• ,AlW»« fst rrtliaa. - - 
Mmiiii tavdi — trate BAwirt nd Ftan 
Dar ,*»• tta Jeht wi«* ■«* M«m«» — 

Diefi ivagl d"cl> "i.lil vrn fi-ilcm Kilte, 

Noch Dielir Ton Kuwm KuuiäAEnuit! — 

Der Himmel »*(fnet Kuie Sclititto: 

Ihr eüiij*, *«» «Ii« »F»™' ßet»"«*! — 

Du Kd«Ma dw Minhw I^i^mw 

M (teti di« WcMMiwv tew BlnbmK, — 

So b»nt ima fort mit r.otte« Seiten, 
rhr baut nirht nur für (li.-<<- Walt; 
Wer eiü«t Haupt iu Kuh' kunn leCtO, 

I>em .JiMweits* (fut bc«tcllt. — 

Bnul Huer lUui gerüumigf — nofili 
Niich TBUseude sind obd»cMoiI — — 

Snd «ir Btait Altos ft!hwmt«n>? Brädw? 

Will Mt aidlt Altar .VatAr" «ein?! — 
Ufll dwiiocll atm^ die „SeelirnbUter" 
Ton neuem na»5 nnd Zwietraiht ein! — 
Oiilt g'-lw, iliil» Hilf fii' -'i' '•-'d* 
Ein Hirt u:i<l K;in- Heerde wcrile. — 
Nie<lerKeschri.-br„ .,1>,.t Didlt WfUem«dlt) var J5 Jahre«, 
I lug« vor meinn' AnfoaluiM. 



P. Waltber. 



Anzeigen. 



Kür ein jm-tten gMlieXe^ Müdcheu (ToehMr 
wrM,.-. die hoher» T.>cl.t«r»cbal« durch«eiB»cM, J™™!* ^ 
Sn Uui z mr BoMfUdutiCimg d« Ktad« ImI S™?^ 
wir »tul« im Haiubill nmuM. IMdin«M wtar A. Bfc «1« 
Espaditiim der „llanlilitto'. 

^„eue \»rk»' Ubpr Frelnuiarerei* bMondei» »oicb*. 
die für die Cc.chK.M. .J.s i:'.i»dH VM wMamlUdMB Briwr^vad. 
»nebt (direcW Offerteo erbittend) «...^ 



F«||«r, Ch'VmulYi* 



Soeben erschien dü IWOlte vermährt» vnd ver- 

l)C(ssertc Auflage von 

Die Papstkirche und die Freimrei. 

Elle ftebuHUerlMbe Antwort ant dl» pSfittlelie 

Encykltka. 

broschiert M. 0,40. 

Der AbsÄtz n.uli dc-n katholischen Gegenden 
Dentaohlanda ist ein höchst erfreulicher und in steter 
SStmabinfl begriflener. 

Leipyifr. - J. B. rlMel . 

Br C. Vau Daleu's 

Kalender für Freimaurer 

auf dxs Jahr 



^ Kftri Paul. 

Nnfundiwanai^ster JAhrgufi 

Pr«I» H. a,— . 

»er Kalender bat »neb dicamal wImUt «MNtlL.... _ 

Bcn. sowohl bezupücb Mioes Inhalts ab Miaet Aurtattan« «rSriirm. 
Kinin AMrilHfHI midi« gtanlUk oaeearbeilet re^^p. erweiteri, 
dnrchwec äb«r "hat to Kaleädar basBflicli der Oeuauitrkeic «einer 
SitllUingao, Dank der allneitU'^ten Mitwirkani; der vit- 
•hrta« Brttd*r«ehaft, in hohem Grade gewonnen. I>ic iliutsth.u 
Orient* »ind It», dto I<o««a (atpant gadraekt, aUo viel uImthcIii 
Ueker, al» >'li<dM. Dto boIUndi«ch«a Ugwi rind baigefU^. 



Im VerluR <lii Itcnc.i 
hm^ i. Br. beim Verfi 



lull Hurhhttudlunif io L«ipiigr(Prel- 



M. Pampe, Unterrichtsbriefe Uber HandeUwisMn- 
eehaflen. 50 Briefe k H. 0^0. 

i" u««i B. A-: ^TwfluMr «dtt m d(a 
aeise Brtofa mwoM daa Tanliitdaii d« 

IM einnohlllpsen volkswirtucliafiliebeB 
fi«M«tM mbait lüraerit dar teehniKhrn Arbeiten unrn Ei^atnm 
«•imr Leaer «a HadlML Wir italtw dia»«» ünynahnt a ftir da 
durfhau« leilRiiaillfcBB tut 
allgawaiaa Aairrliawmag*. 



I>M! r Nuchrifhten 

(iciiicbupuuktc au«, durch 



« erden die JahrRinK« ISU. iWt vi iMS J»"""**?'*» 
gtgw in ümtauacb odat nun Kaaf aagabatM; J»W, im. 



Durch alle Buchhandlungen su beliehen: 

Einbanddecken zur „Bauliütte ' 1884. 

A Hk. 1,M. 

J. e. Findel. 



aMaUas W Br HAUer ia Barn und sind EicinpUre* 



Ffaitlcl« les Principes de Ia Fraac-Mafonnerie 
dans Ia vie des peuples. 

Pnii S llaik. « , . 

Leip.iir. i. 6. Fi ndel. 

Den im Aa»laDd und in der Diiiapora 



lebendM Bim «upMUt 



Buch handlang 



eur Besorf^ong aller in Deutschland rnii heiaenden Zelt-ichrifleu und 
Bücher, frmrisilii' »:e iu<h«.niri.*ihe, und lief«Ti» luTi'it« auwr 
„linuhulte- likI ,fi uii ■Zt;:.'' — mediziniM'hf, [ti.lj-ii h'II.- uud linier- 
h«ltu«.j?s-'/5pil>. hriften, ilodeteitungiMi U. dfil. nach Ji^auien^Miaxico, 

und >iin»e^'eu. 



Leipzig. 



i, G. FliMlel. 



Strebsamen und denkenden Frmrn 

empfelili' /uro .stuiiiLiii ^-clnlf^ Krrni„-uiif; i;.'>u ln-rtcr Ki ktiiUtni« Uber 
IIa wiih!it,'«t«'n Frag< n 

A. Spir, Gesammelte Schriften. 

4 llliiidc In ca. 16 Ueferungea k H. 1^— . 
I rmn-i und Philosophie haben diaatll» An^dw, Ucfct t» 
breiten, «ogcn. Offraibamngawahrheitan «n TannndkWMnfhfltaB a»^<^ 
bahn «nd mhia WMi— ti dl« Quelle edler UeHinnnay nd inniH a rt w 



Ohna Pliiloaophia — keine wahre Bildung 
Dia wichti|it»teB Fragen d«-r mr. Symbi 1.1^ - Meii- h, ML-nxth 
hfit. Kri'ihi-it, OPTerUtifki-il. Cii>tt, Unatsrblichkeit, lioraiititt u. it. «. 

linui«"-! in Sjiit < w.Tkfii eine g tid i BiM i ti al alwt t laf Bwialaa gwUlala 

Darlenuug und Ik'lesictitung. , 

Spir. der bcHcuK-iidste FhilMa|lk mU Kavt, aK» Mf iM 

Btandpunkle d^-- kriti^cheu Idealinnoa. 

1, m. II. Band. Erktnnlnislebre, Paydiolafle ni OlMtfil. 

III. Moral- und RecbtftphlloaaiiMa. 

rv. „ VenalMMt Sehrlflw. 
Klare, leicht vetatlindlicha SaniaUung, Sehirfb wA Uli» Im 
eadankaoa, narhittlicha Lt^k aalehnen di« Scfarllteu Spir's ans 
an daacft alah wigaawuBraalwTaraä^inung von Wi»»eu9rbaft 
•nd Betlgion, dto Alfiaua^ vea rUlMOiphia «ad NatnrwiiMD- 
whaft, aowto aiMahMtnl» BagTtaduac daa |[«tallUtaprlBaiya 
ergiebt. 

Inhalt das I. und II. Banden- 
Band t. l>ie Vorm (ii>* Dfnki'n». Vou der NaEur der Vor- 
utelluut'. Vnn d.T Krk.uhlu;» di-r iuil-tren Wi-It. Die l<igi.<cb«l 
')^«i t/.' liev.ei» des ubiTstcu DeukgeeetMsi. Der Ba^iff ^'^J* 
Hiliiiit. s-ein und (icüchehan. — Dia Kncdulmaf und dar B^MB. 
Her rantbeiamna »der dit TanrachMlang dea ünbadtaytoB «It daa 

■^^^BanTn. Wa Walt dar Brfahrnnic. Die VorsleUon« i« 
Z.it und de« Ranmaa. Bewoi» dc!« Idruli«mui. Von der **^™*^"*"J 
rill Korper. Von drr Henr^rnng. KrJilt uuii Uexrta. Da» GwBhl a»* 
dit Empfindung. Der WilK Saa^ Urteil u. *. w. 

I T^fipzlR. J. ty. Flndei._ 



TanMrtnortlithcr BedafetSttit Br 1. Q. Findel in Lairatg. — Dmck nnd Ttrlag von Dr i. 0. fladal ia LaSpaig. 
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Organ für die Gesamt interessen der Freimaurerei. 



«Im Mmim (I r 
Pnl* An JaMfuiRi 

w Nork. 

Dinkl aiil'f Siii tf)i>i>d! 
IhImA II iiatk M Pfc«ni(. 
AMiMi It M. t» K 



Begründet and lier«uig«gei1i«a 



Br J. G. FINDEL. 



feMi^Hiimm 
M iHmi BarkhinlfaniM 
unt 

PoaUnnliill««. 

Ämm-iefnftriat 
I*t Ik «»^ulMW Seilt 



M46. 



LeiM, ieo 15. NoTenber 1884. 



XXVII. Jahr^anp:. 



it Li^9*ilut;^'<Autl Je jt"! li>' r KT'--i:i^ur«r — Ein lnaitr*Mi«f hir W.*trw<'i-'*''T V.iin H^Tia'.ircScr L DI. Ui-il<- in di r TriiTj-r!!-;;*- -.nn T^inpf-l Zur bieileni 
V«rviinKiiEig iD ^^r. (>1i>a:«u. Voa Ut Dr. Rutert Hisd«* Liblars.; i»aii Anfnahne Uea«(«. Vi^o Br S. II. Hcm'rl<i im Hauig. Lugi*B- 

liorii'litfi and VermiBchtes; Amml — Ba||hHI& — HtBbucg. — Unmra. — lUurmMlM NlMb — Bta neuer Frviiuamrlmid i* Sicht. — 
K » all.. - BekkBXmacluuie. — L«Miagtiaad 4mMm BniiiMnr. BnclWwbitl. — Annism. 



LesHliigbuiid (loutsclicr I'rciniaurpr. 

Ausschufü lür l iitöri ii'hi und Ki zi .'liiin^. 

Di« B«iechtiguDg des LeasiDgUiuiü«««, auf dem Ge< 
Mete des TJntemrlit.s und der Erziehaogr sich einen Ein- 
flars zu verschattVo. leiie ich zuDHcb»t aus dem Nainfen 
her, den dieser Bund au (k-r Spitze uAgL Der giolVe 
Denker und Dichter Le8.>iug schrieb und wirkte für 
die läviehung des ganzen llenschengeschiechte.'«, iiiitii 
Httr in dem einen Werke, welches diesen lltel fUhri» 
Modem in allen seinen Werken. Von der .schlichten 
Fabel bis znm kuu^tvolkn Druma hinauf habeu alle 
»eine Werke die klare Absiebt, da^ MeDschen|,'eschlecht 
edler, freier nnd weiser m uacben. Doch lii-gt unser 
Kechc zur Mitwirkung an der Erziehung der .Mi tisuhen 
nicht aUdn Uerin, Der Fnorbwid setzt üicb daa Ziel 
der sittlichen Erhebunir und Teredlung der Uenscbeu. 
Untuiricbt uud Er^ciehun«; beben aber die MeDScben aoi 
eine bttbere Suife der intelUgens nnd SiltUchkeit, und 
dnniBi kSnnte nun den Frmrbnnd recht gnt ein« Ver- 
anstalmug zur Erziehung <lur Meuschen nennen. Auch 
ans diesem Grunde ahm mula man zugeben, data der 
Lessingbnnd sieh nm lAiterriGhit nnd JBmIebnng, soweit 
diese von der dazu eingesetiton Anstalt, <W.r S'lailf. 
ansgebbt werden, bekümment mime. Denn Schule und 
Fnnrbnnd trdhn in dem Ziele znsammen, wenn sie 
auch in dem Whli- 1 .bin und in den Mitteln zum 
Zweeke ansnbianütirgoheu, da die eratere es mit Kin- 
dem, der letstere aber mit freien Männern za tbun hat. 

Neben der Berechiigung -wäre die Frage uucb ZU 
erörtern, ob es notwendig it>t, eine besondere Ver- 
einiguug zu »icbaffen, welche vom Frmrbnnde aus ihre 
Eiifte dei Ithulfe an dem Unterrichte und der Er- 
ziehung der Kinder /.uwi'ndft. Notvvendijf kann diei 
nnr sein, wenn sich in dem gfg« ijrt Artigen 8y.st«'iue dei- 
Erziehung nnd «les Unterriobt^^s solche Mängel heraus- 
stellen, welche entweder von den SchuimAnueru nicht 
als aoUshe erkannt werden, oder welche diese aus eigener 
Kraft nicht beneitigea kBnnen. Selbstvcrstäadlleh kann 



es sich nur tim solche Mängel handeln, die wir von 
uDserm Standpunkte als freie Mr daflkr halten; aber 
nicht dürfen wir uu» auf speziell pddagogiscbe, nof 
didaktische und methodische Fragen einlassen; diese 
werden von den Fnehmbinern wirksamer gelBst werden. 

Was haben wir nnn als h'tnn vuu dem Uiilertichte 
uud der Erziehung un!<erer Jugend zu fordern? .Vichts 
änderet), als eine albeilige, gleicbmäb.sige Aus- 
bildung und freie Entfaltung aller Gei.stes- und 
Kürperkr&fte der Schuljugend. Die Schule bat sieb 
davon fem zu halten, die gesellschaftlichen, volkstttm» 
liehen und rcligiii-sen Unterschiede als etwa.s NotweU' 
diges, W esentliches, ja als gottgewollte Einricbtungent 
an denen nicht zu rütteln sei, hinzustellen. Würde es 
sich al.so herausstellen, dafs die Schule in ihrer gegen- 
wärtigen Gestalt nicht allen Klassen der Ge^llschaft 
i gleichmäfflig diene, dafs vielmehr die gesellschaftliche 
. Stellung dei' Eltern ali< Malsstab für da.s \\ issens- 
qnantnm und die Art der erziebeiischeu Behaudlung 
der Scbfiler gelte, dafs also der Rifs, welcher die Br- 
wacb.<ienen in Klassen trennt und spaltet, ^^chon in der 
Schule beginnt, und als etwas Selbstverständlicbeä, Ja 
I 6elieiligte.i, gelehrt wird, dann läge hier nach frmrischer 
.Aiittassung «in IDngcl Wörden wir ferner erkennen, 
'. dais durch eine einseitig nationale Erziehung mehr daa 
I die YSlker Trennende, das Gegensätaliche und Feind- 
; selige, als da.s Verbindende uud (iemeinsame betont wird, 
' so wfirde auch ein Mangel sich zeigen. Würde sich 
ergt l<en, daf« die religiöse Erziehung und Unterweisung 
we.>> ntlicb nur das luierei^ü« einer Religionsgemeinschaft 
j vertritt, dafs das konfessionell Trennende als die Haupt- 
: Sache, das Einigende ala die Nebeniiacbe angesehen uud 
i gelehrt würde, dafs mehr auf Glauben, als auf die That» 
mehr auf das Wort, als auf daa Werk gegeben würde, 
dann uäi*en wir berechtigt, auch hier einen Mangel 
: anzunebnten. Auch eine eini^eitige Ausbildung irgend 
einer Kraft des Schülei^ würden wir als einen Mangel 
j bezeichnen, sei es nun, dais die Verstandesbilduug vor- 
I hemcbe, oder dafs das Oeintt a«f Kesten der übrigen 
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OeisiMkrMItfl berorxngi vtarde, oder i»ts di« SSrpei» 

Inldmig gi'gt.-n die Au.sbilJuiipr ilfs Geistes zurllckgesetzt 
wurde. Jede Erziehung und jeder Unterricht, welcher 
niclit hnrnonimsbe Ambildnng t&er menschlich«!! Ffthig- 
ki'it. )i iiml Aiilnf^eii bewiikt. niiirs \ "in friiii'i.--rliiii. d. Ii. 
liumanen ätanüptiukte aus als verfehlt augeseheu werden. 

Denn der Frmrbnnd arbeitet traf Bintgnnf der 
Mensclien lu!i, i-r sieht »ein Ziel ei i<-ii'lit, wenn die 
lleoscben üu gleichen Streben nach dem Edlen, Guten 
und Wahren den üntersebied des SUmdes, des Volkes 
und der religiösen Ansibaiuinjrtn \ .-rgt^.-in, wenn ihr 
Wert nicht nach äurseilicheu ZulüUigkeiten, sondern 
nach inneirerWflrdfgkeit nnd Tüchtigkeit gemessen «ird. 
Alles, was der Ei rei< liinii; diesis Zieles entgegensteht 
oder dieselbe hemmt und verzögert, mufs als ein zu 
bekimpfender Uangel bexeiehnet werden. 

Sehi'ti wir nun unser Schnlwescn darauf an, ob wir 
die oben angedeuteten Mängel in demselben tiadeo. 

Unsere Sehnien gUedera sidi in Uhere nnd niedere. 
Zn den erstereu geboren, abgesehen von den Uuiversi- 
titen and höheren J<'acbschalen, die Gymnasien, Beai- 
gymntsien, hShere Bflrgerschulen n. s. in den leti- 
teren die Volks-, Bürger- und Mädchenschulen. Diese 
vermitteln diejenige Bildung, welche von jedem Staats- 
bflfger als dnrdiMU notwendig verlangt wird, Jene die 
über diese allgemeine Bildung binaus^^t bende höhere, 
welche zui' Übernahme höherer Staalsämter oder als 
Gnadlage flr gelehrte Faebbüdnng etforderllch ist. 
Der Staat zwinpt st-int^ Angehörigen durch das Schul- 
gesetz nur zum Besuche der Volksschule, und kann i 
anch das Aneignen einer bSberen Bildong dnrdi ein | 

Gesetz nicht vt-i I.uig<-n, vielmehr ist dies von iiril-iii 
Umständen abhängig. Ständen nun die höheren Schulen 
n«r dem Talente nnd der grosseren geistigen Begabang | 
offen, so WHie die Schule iu Onlnung. In Wirklirlikt-it 
aber sehen wir, daC» der Besuch dieser Schulen nicht . 
roa den OeisteskräfIeD des SdtBleni, sondern ▼on dem 
Stande und den Geldmitteln des Vaters abliiln^rt. Ja. 
wenn aus niederen Volk^bulen Schüler in die höheren 
SebnleD geeebidct wo^en, so werden diese bald als nicht 

hierher gehörendes, Ijeniniendt-s MateriMl abiriMlriirkl und 
der Volksschule überwiesen. Niemals aber werden aus 
hSberen Gesellaehaftsklassen Kinder der Volksschule 
zugeführt IMese Tbatsaehe hat schon die Pädagogen 
lange Zeit beschäftigt und hat die Forderung einer 
allgemeinen Volkncbnle entstehen lassen, einer Anstalt, 
welche alle Scliulci t ines Volkes, gleichviel wes Standes 
der Vater ist, aufnehmen solle. Für das Übergehen aus 1 
dieser Anstalt in die höhere Scbnle sollt« dann nnr ans» | 
schliel'slich die geistige Begabung, die ja an keinen Stand 
und au keinen Besitz gebunden ist, maisgebend sein, i 

Für die Idee der allgemeinen Volksschule, die also 
etwas ganz Andi':es, ;ils die gegenwärtige — niedere — 
Volksschule ist, haben u. a. gewiikt Dr. Dittea in Wieu 
und der verstorbene Br Dr. Wichard Lange in Ham< 
bürg. Die Eirichtunjj einer soh'hen Anstalt würde aln-r 
eine gewaltige Umwälzung nicht blols im Schulwesen, 
sondern auch in nnsent StaatseiDtiebtangen bemrrafta, 
und wird bei uns wohl auf unabsehbare Zeit Ueal 



I bleiben. Auch gehen innerhalb des AussdiussM die An- 
sichten hierUlit i Hn>einander, SO dars dieser Punkt fallen 
I gelassen werden mnfs. 

I In letsteren Jahren ist Tielikeb ein Mangel unseres 

.Sihnhvesriis in der ungleichen Ausbildung des KörpOn 
j und des Geistes der Schüler gefunden; dadurch ist die 
I sdion viel genannte und viel verhaudelte Oberbürdnngs* 
fifigi' i'ntsran<Un. Von einer Seite unseres Ausschusses 
. wird derselben besondere Beachtung geschenkt Hier 
I sei nor soviel bemerkt, daib Ar die Volfcsschnle eine 
j i'lii ilifirdung mit Lfhi .vlofT nioht existieit , aucli wird 
dieselbe von andeier Seite lUr die höhere Schule nicht 
ngegeben. Die game Frage ist künstlieh zu einem 

Ungeheuer aufgebauscht, das sicli I ii näherer Bt-trü li- 
tnng auf Ungeschick einzelner Lehrer, oder auf mas- 
gelnde Verbindang md Verabredung unter den Lehrern 
eines KoIleg.s besonders unter den Fachlehrern, oder auf 
mangelhafte Methode zurückfuhi-en lässt (2u leugnen 
ist allerdings nicht, dab unsere Oynmastelbfldung zu 
einseitig philologiseh ist nnd sich zuviel auf Einzel- 
heiten der Sprachforschung einlässl.) Das einzige Mittel 
gegen gefotige Oberbürdung ist auch nicht allein snd 
nicht einmal hauplsiichlicli in der Körperpllege zu suchen 
wie man jetzt zu glauben scheint, sondern ebensosehr 
in riehtigm* Auswahl des Stofba nnd einer guten Methode. 
Gerade in letztem Stücke hapert 08 ikooh fast durchweg 
in den höhereu Schulen. 

Ehi Bück auf die Verhandlungen der Lettrarvennmin» 
luugen, wo die Ül'i'rbürduilglfrage vorgskODUDoen ist, wird 
das hier Gesagte bestätigen. 

Viel wichtiger ab die Oberbürdnogsfrage ist aber 
die Frage, ob konfessionelle o<ler kiüiles-ionslose, besser 
Simultansschulen, die richtigen sind. Vom maurerischen 
Standpunkte mu& den Simultanschnlen der Vorsug ein* 
geräumt weiden; denn nns ^;ilt das Bekenntnis der ver- 
sdiiedeneu Konfessionen nicht als etwas an sich Wert* 
volles und '^chtiges, sondern hat nur insofern Wert, als 
es der Ausdruck der innei sten persönlichen Überzeugung, 
der reiflichen Überlegung und iärgebnis der freien Selbst* 
beetimmung ist Nun haben wir aber mit geringen Aus- 
nahmen f.iir K illt"' -sions-scholen; die in I'reul'scn vor 
Jahren eingerichteten Simultanschulen verschwinden dank 
der Agitation der üitramentanen mit jedem Jahre mehr. 
Als ein Mangel in de; 1 1 licriiiseii l'nierweisung ist weiter 
angefühlt, dais unsere Schuljugend zuerst an den 6e* * 
sehlebten des alten Testamentes so genau in alijüdisehe i 
Anschauungen btneiugeflllnt wird, dafs eine Gefahr der 
Veijttdelung uuserer Kiuiei- vorhanden ist. In der That 
werden die al^disehen Gesetze gottesdienstliehen Eän- ' 
richtungen. Volkssitti n un i u lif^if-f Anschauungen mit 
einer Inbrunst gelehrt und gelernt, als ob unsere Kinder 
erst Rabbiner werden sollten, ehe man ihnen die ein- 
farheu Wahrheiten des Cbristentiinis zeigt. Hierin könnte 
nur Wandel geschaffen werden dui*ch eine völlige Um- 
artwitung der gängigen biblischen Gesehiehtsbfleher und 
durch die Herstellung einer Schulbibel. (Siehe Schwalb. 
Kritik der revidierten Lutherbibel.) Ji^iue grhuditche 
Bevisko des Unterrichtapensums fir den Religlonsunte^ 
rieht, sowie die Herstellugr eioes Hfll&bnchs für die 
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biblische Gü:>cbiulite , w«;lcbe;> die .scliuler siuU in das 
alte JodentUB, in Ana Christentum einflihrt, kann von 

einem Einzi liien iiirlil aiisn-f.'ltiMi. atn alleiweiiigsten von 
«iuem Lehrer, suuderu muij> das U erk eiuer gröfäeren 
Gessrntbeit sein. 

Wliih aui'h f!ns Vurbandenseiu difsfi' ^[angfl von 
den Mitgliedern dt:« Ausschtuwes aneikauut wird, so 
halten doch nicht nlle (Ikr aotwradig und pmktiHih, nnf 
die Bti.-fiii-ruii^ derselben Kraft und Zeit zu verwenden. 

VüUige ÜbereinstimmuDg herrscht nur Uber eiueu 
Punkt: Undenuf der leibliehw und geistigen Not der 
Sclnilt r HIN li.':) .iinwrMi V'jlk^kl;issi-n iliiicb EmchtUDg 
vou Knaben borten, Be^cbMiigaugüiauätalten, Ferieukolo- 
nieen nnd allnn sollen EinriehtoBgen, durch «elclie 
der Verwahrlosung umi -itllicheu Vt-nvilderunp vor- 
gebeugt wird. Hier überall rettend und belteud einza- 
gnifen, den Kiodwn dna fehlende Famflienleben teil- 
weiae zu ersetzen, sie v. n Strafsc mit ihren Ver- 
ffehiungeo weg — ood in ein Heim zu geordneter Arbeit 
Idn «i bringen und so dem Laator woA Vwbrechen die 
Opffi zu eutreif^ei). das ist ein Werk dar Liebe, wel- 
ches «eine reichen Früchten trägt. 

Nach dieser Riebtnog hin bewegt sieb aueb der 
Voisiiilag des Bruder Parape üuh liem Ansschiisse für 
VoUuwoblfahrt, „dahin za wirken, dafü das Bildung^- , 
niTeau, neben den bestehenden Bestrebungen für Vwe- I 
breiluug einer umfangreichen 8cluilliil l-.;ti^-, aiii h in 
Ansehung der Charakterbüdnng und Uelubli>üUduDg er- 
höhet werde.» AU Mittel dazu wird i. a. ToifeneUagen: 
BeeinäussuDg der Scbul- und Hauaarsielmng, Abuy 
der fiffentlicben Moral u. & w. 

Als ein ToriAuAgea Arbeitsfeld i&r den Eniehangu- 
au>srhul's i-t also das F<M l- r werktbäligeu Liehe zur 
siltiicben Bewabrnog und EiTettung der Jugend fest- 
gestellt Unser Torsdilag geht also dahin: 

.Gründung von Knaben- und MädchenhorleD, 
von Feiienkolonieeu und allen solchen Aostaken, 
welche das MUiehe Wohl pflegen und der sittli^eo 
Ver\s Hlu losuD(f vorbeugen, zu erstreben, odei wo solche 
schon vorhanden sind, UoterstUlzung der^^elbeu und 
EinflufsgewinnuDg aaf ihre Verwaltnng." 

Drtl's liie Mitglieder iles Ausschusses es sich ange- 
legen sein lassen werdeu, auch die übrigen hier vor- 
getragenen Ideen gelegeniHeb aarauspreebeo, sie zu 
uuierätützeu und überall Ii Ii: rii l , zielweisend und 
bahnbrechend aufzatreteOi wird als selbstverstAadlicb 
aogenomnwn. 

Um überall Mitarbeiter zu haben, unseren Ideen 
Geltung an verschaffen und das Gewicht unserer Ar- | 
beit zu verstftrken, ist es nStig, dafs noeh viele Brr sieh | 

zur Mithilfe an unserem Werke bereit finden lassen. 
Ich fordere daher hierdurch zum Eintritte in den Lessing- ! 
bnnd Sberhanpt und inr Mitbilfe an der Arbeit des Ei^ | 
nebuDg.->au<^chusses herzlich.st und dringend an£ 
Hannover, 87. Oktobei ibh4. 

W a n n e r , 
4tntil)a*r Obüuuui 4ci AsiMliaiiwt für Bnichmir. 



I Eiu mriscber Wegweiser. 

I VAn H«ran«f(«ber i. Vt. 

Wir teilen das erste £undschi eiben des neuen 
Orolinnstafs der „Alpina*, Br E. Jung hier mit, weil 
wir demselben in mehr als einer Hinsii ht i ;tie ttbei" 
den engeren Kreis der Schweizer Logen iiinauärageude 
Bedeutung beimessen. Wenn wir diesen Brlab, nnserer 
n)ersrhrifl zuloit'e, al.s ziel'.vetscnil hft;:i •'if.-u. so ge- 
i schiebt dies nicht blols mit Hücksicht auf das Mervor- 
I heben der swei wichtigsten EiAndemiSBe gedeihlicher 
maiireiisfher Wirksamkeit, der Wecknnfr treistifctn 
I Lebens iu den Logen und der St&rkung des Bewufst- 
I aeins inniger ZusammengehSrigkeit, des Geflihls 
synipathisiercmier Geister, sondern vor allem in freu- 
diger Anerkennung des Ernstes, mit welcher Br Jung 
sein Amt antritt, und der VenObnliehkeit, mit welidier 
er die vorwäits drängenden Klemente zum Ausbamn 
auf ihrem Platze und zur gedeihlichen WeiterfBhruog 
dar Arbeit mahnt 

Die Aufgaben, welche den Schweizer Logen ge- 
stellt werden und deren Erfüllung bei richtigem Zur 
sammenwirken dort wohl mSgHeh ist, haben flkr nns in 
Deutschland gleiche (ielfung iiini map daher das Rund- 
schreiben auch als an uns gerichtet angesehen werden; 
nar liegen bd uns leider die YerUUtnisae nicht sov 
dafs wir auch bei dem t hrü -h^tm Streben eiueu nennens- 
werten Erfolg erhotleu kuuueu. Die deutschen Logen 
rtehen unter sieh nicht auf gleicher prinsipieUerOrmd- 
läge und bilden kein (lomugeues Ganze; sie sind nicht 
Geist von einem Geist, vielmehr sind Systeme von 
Systemen dnrehgreülbnd verschieden, ao dalb «ine tieft, 
tiefe Kluft sie trennt, '.kn-.n Ol>erl»lekiinK vwent eine 
pure Unmöglichkeit scheinu ^ 

Wohl ktanen eich die gnindvereehiedenen Oroft- 
loL'cn, wie deren IJruder äufserlich unter einandei" ver- 
tragen und wohlwollend verhalten, wie dies im deut- 
flehen Oro&logenbande der Fall ist; aber dies erzeugt 
keine ^r^'^^ttfre Einheit, es tnllt lii.- Ktnfr mVlit aus uud 
Stellt nur einen faulen, weil rein äulseriicbeu Frieden 
her. Die Btnheit der dentschen Ifrei hat im Orolb- 
li^'enbunde nur eine äufsere Form gefunden, welcher 
der einheitliche Inhalt fehlt Die Basis des Grois- 
logenbnndea ist eine nngesnnde, sowohl tbeoretlseh, wie 
praktisi h, 'l'lieoretisch i."' ■-i^ niig-esund, weil sie auf 
den priuzipieUeu IndifferenUsmus, auf die Gleichgültig- 
keit, auf dl« Terwlaehmg und Tertusebnug dei> wesent- 
lichen Unterschiede und Gegensätze gestellt ist. Prak- 
tisch ist die Basis ungesund, weil sie den Grofslogen« 
band entweder cur Untradttbarksit verurteilt oder aber 
zu verderblichen Konzes-^ionen an die Gi. L.-L. v. D., 
welche jedes Gebilde von vorhinein wurmstichig und 
jeden Anfsehwnng der Brbderschaft unmöglich machen. 
Unter solchen Einwirkungen hat er ein ^allgeiiu ines" 
Aufnahme-Gesetz geschaffen, welches nicht allgemein 
ist, und „Allgemeine Sitae", welche nicht allgemein 
sind; er hat Gemeinsames fördern Aullen, ist aber 
an der Macht der Verhältnisse elendiglich gescheitert 
Wie die Dinge liegen, ist der QrsfsloKenbnnd not- 
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wendig, auch beim bebten Willen, zu etaem ScUauk«!- ; 
und KoQzessioossystem TcnirteQt, welches veder | 

sHina Entwickelang zur Einheit im Gei>t uml iu 
den Orandsitzen, noch auch einen Anfschvaag zn | 
freiheitllcben Kundgebungen and Befonnen «nnO^ | 
licht. Fl ist der richtige deutsche Bundestag von Anno j 
dazumai. An den Früchten VuIjb man seine Wirksam- j 
keit bemessen! In den wfehtigsteo Fragen hat, ganz j 
Datnrgem&fe, die Gr. L.-L. v. D. schwedischen Systems 
die Führung gehabt. Ein Teil dei- .mrischen Presse" i 
beginnt schon mit dem schwedimhen Sittertnm, mit der | 
Veichristlickuug der allgemeinen Mrei, mit dar reli- 
giösen Unduldsamkeit, mii der ritteriichea (ttbelhaften) . 
Oescbichtsanffai^uDg zu sympathisieren uid die dogma- , 
tisirrieiide Symboldeutuug zu loben. Das ist ein ebenso 
bedeutsames Zeiehen der Zeit, wie die unleugbare That> i 
Sache, dab idt dem Besteben des Grofälugeutageä die 
ehemals freisinnigen liioff^Iogen von Hamburg und 
Sachsen sich melir und mehi' dem schwedischen Syütem l 
zugeneigt haben Und den Bund in konserratlv-mittel« I 
alterlichem Sinne beeintlusisen. Die Gtofsloge von Bay- 
reut, Bcheittt es» steht als freisinniges Bollwerk aemlich 
allein. 

Unter die<>en Umständen könnte vom deutschen 
Grofslogenbnnde ein iüinliches Rundschreiben nicht mh- 
gehen, das uns die Ausbildung des Gef&bls der Zn- 
sammengehörigkeit nahe legte, ohne welches alle Mrei 
eine Ulasion ist. Wir können un in den aUerhrliebsten 
Formen bewegen: sie kSnnen nns nicht Bber die leidige ' 
Thatsache hinwegbringen, daf» zwischen den deutschtn 
Frmro eine trennende Kluft vorbanden, welche das üe- , 
fUhl der Zoianimengehörigkeit und gemeinschaftlich > 
nympathiiierander Geister schlechthin unmöglich nadit. 

J« mehr mnn diese I<age bedauert, mit desto ge- 
mischtenn Oefnhlen wird tum das kraftvolle givlh- 
meisterliche Bondichreibaii Ismo, dM wir nnn fulfen 
lassen: 

„Wie ich schon in 8t. Gallen Ihnen offen und ehr- : 
lieh bekannte, mache ich mir keinerlei Illusionen (Iber 
die Kesultate, die wAhread meiner Amtsdauer etwa zu 
Tage gefSrdeirt weiden. Ich bin daher auch weit ent- * 
l'ei-nt davon, Ihnen ein in schöne und erhabene Worte 
gekleidetes Programm vorzulegen, das vermutlich nnr 
auf don Papier Uolben wärde; yielmehr suli meine 
ganxe Wirksamkeit »uichst daiinf gerichi<^t .-^eiu, das 
innere Leben der einzelnen Logen zn fördern und da- 
dui-di das OeMhl der Zusammengehörigkeit mehr aus- 
znbildeu. Ich bin mir vollkommen be^vuf^t, dafs diese 
eine Autgabe bei der Verschiedenheit unserer Ansichten 
eine groGse ond aneh eine sehr schwere ist und d&k 
\m- mir Andere in gleicher Richtung thfttig waren, 
uhue die gewünschten Resnitate zu erzielen, allein es 
ist doch gewi6 richtig, daä, wenn mau bauen will, 
man zunächst den Grand, anf den gebaut werden »oll, 
einer Prilfuqg naterzleht, bevor man da.s (jebäude er- 
richtet, damit dl« Solidität d&^selben nicht getabrdet 
werde. 

Dienen Bangrvnd aber bilden unsere Lugen und ( s 
lunn d^rsettte nur dann gut werden und sich zum Tragen 



auch eines stolzen Gebäudes eignes, wenn wir uns enger 
nnd inniger an einander ansdilier^, wenn wir die 

It-t'ieu Sellen, die uns trennen. au--f'ilien, wenn wir die 
Verschiedenheit unserer Ansicbiea und Meinungen mit 
einem festen Kogcn der Liebe und Billderliehkeit fthe^ 

spannen. 

Üiesefc Werk kann aber ebenso wenig von einem 
Eänzelnen, als von einer Vereinignng nnr Weniger aus- 
geführt werden und so wird ihr Grofsm.otr. mit seiuem 
Verwaltungüiate nach Ablauf der jetzigen Amtsdauer 
vor der Thatsache stehen, nidita an stände gebracht 
zu haben, wenn nii bt die ganz intensiTa HUffl aller 
Logen ihm zur Seite steht. 

Es ist also nkht damit gethan, daCi Sie, gel. Bir, 
mir nur Ihre Achtung und Liebe entgegenbringen, im 
Übrigen aber denken, jetzt werde neues Leben von 
selbst dnreh imsere Alpina Unten, wenn Sie denken, die 
Arbeit vollziehe >ii h ohn*- Ihre Hülfe und die Hände in 
den Schofs legen. Ltamit kann mir nnmöglich gedient 
sein, denn wenn ich aneh -das aufriehiige «nd heilige 
Bestreben habe, für die Alpina Alles zu thun. was in 
meinen Kräften steht, so bin ich doch machtlos nnd 
alle ffl«ne Anstrengungen sind vergebliche, wenn ich 
Ihrer UithUlfe eutbehren mufs. 

Unter dieser Mithttlfe verstehe ich zunlchst das 
eifrige nnd naabllssige Arbdten am Aosban der eia« 
zelueu Logen, die Pflege des richtigen mrischen Geistes 
unter den einaelnen Mitgliedern, damit diene aanlehst 
eine nnzetreUhbare Kette bilden, denn was aall das 
Haupt einer Vereinigung begianeBj wenn dia GKadSF 
unter sich nicht einig sind? 

Gerade hentsatage machen dch die Tersehieden» 
artigsten Strömungen im Logenlebeu bemerkbar, Strö- 
mnagen, die wohl dazu geeignet ain^, selbst das Gate 
nnd Rechte niederznreilben , wenn sie nteht in die 
richtigen Bahnen geleitet werden. Da ist es denn 
Pflicht nicht nur des Logenvorstandes, Sonden Jedes 
einzelnen Mitgliedes, sich klar bewabt zu werden der 
Aufgabe, die jedem Frror gestellt ist. 

Diese Aufgabe aber wird lange nicht emstlieh 
genug geprüft, um richtig gelöst zu werden, sonst 
kOdhte es nicht vorkommeu, dafs geiade solche Logai* 
mitglieder, die sich berufen fühlen, iu dieser oder jener 
Beziehung neue geistige Bahnen zu breclien, sich beim 
ersten Mifseifolg aduMdland von der Arbeit wegdrücken 
mit der Motivierung, unser Bund sei veraltet and sa 
keinem neuen Leben mehr fähig. 

Es könute auch nicht vorkommso, däCs das geisiige 
Leben, das wir doch in erster Linie zu pflegen haben, 
erstickt wird durch die nach aufseu hin glänzende 
! Form, hinter der alles hohl ist und doch wird 
mancherorts diese Form in erste Linie gestellt. 

Soll es aber in diesen beiden Beziehungen anders ■ 
werden bei uns, so kann das uumöglich .Sache des 
GroIVm-strs und seiner Verwaltung .sein. Eine wahre 
I Wiedergeburt kann sich nur im Schol'se der 
einsalnon Logen mit Erfolg vollziehen und nur 
dann, wenn der echte Geist des Freimaurertums alle 
lirr beseelt. 
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Wie ist das «nztistrelMn, werden Sie fragen? 

Doch wohl in erster Linie dadurch, dafs das Ge- 
fiihl iiulM-diii^Lti ZusainmeDgehfirigkeit gepflegt wird 
denn dadurch allein wird in einer Lo^^e möglicli wer. 
den, auch die verschiedenartigst gesinnten Brüder zu- 
sammenznh&lten. 

Hüten sich also diejenigen Brr, welche, vielleicht 
mit gutem Grunde, Neuerungen und Besserungen an- 
BtKbeu, vor allen Dingen davor, dab sie nicht isoliert 
werden. Will man in ilcr Lope eiwss errinpeu, ho 
raOsaen alle oder duch weuigsleUb die grulse Mehrzahl 
der Brr nitfahAD, und um dies zu erreichen, sollen die 
Führer nicht susscbliei'slich nach ihrem eigenen Er- 
messen handeln, sie sollen vielmehr nuchzugebeu ver- 
stehen, ohne deshalb im entSObeidenden Momente 
ihren Prinzijjien untreu zu wei iit-n. sie sollen die 
ersten und letzten bei der Arbeit »ein, auch 
wenn ihr TUiiu zeitweilig von Mifserfolg be- 
gleitet ifl. Durch das Beispiel unermüdlicher Arbeit 
und brlicber Liebe auch gegen anders Gesinnte werden 
sie mehr au^^richten, als wenn sie, einer Qblen Laune 
fok'eiid. ihre Flinte ins Kom vailea, wie diea kider 
nur zu häuhg geschieht. 

Wean io aolclier Wdaa bei den einaelaeB Logen 

gearbeitet wird, wenn das aufrichtige Bestreben 
besteht, vorwärts zu kummen und wem über allem 
Thun und Lassen der Geist der Vertiigttehkeit ond 

wahren Brüderlichkeit schwebt, diinn auch '.^ir! iiüseie 
Alpioa sich bald emporschwingen küunen zu schönen uud 
nutsbringenden Thaten, dam werdM ikre FMgd stark 
gWlUg »ein, iini aiifb einen hohen Flug zu unternehmen. 

Möchten duher meine gut gemeinten \\'orte nicht 
blob gelesen, sonden meh befolgt werdan, mSditSB 
rl^^• Bn zu der ('l)erzeu^ung gelangen, dafs nur durch 
wiiklicheii ächaffeu, durch gemeinsuDies Arbeiten 
etwas erreieht werden kam, »8ebt« es mir endlich 
vergönnt »ein, das schöne Ziel des Zusammenwirkens 
aller Logen, wenn auch nicht erreicht, so doch unge- 
strebt st sehen. 

Und wie ich selbst keine Mühe scheuen w. ril--. 
zum Wühle unserer Alpioa, soweit es meine Kratt uud 
ndne freie Zeit «rlaub«, au arbeiten, so hdTe ich aneh 
von Ihnen, geliebte Brr, die so unbedingt notwemliL'f 
Untersttttzung za erhalten, die sich nicht blofs dataut 
besehrlnkt, dafii Sia ndr in Ihren Logen bebe Ehre er- 
weisen, sonriern eine T^ntersifttzun^, r|ie mir das Gefühl 
giebt, in Thal und Uabiheit der geistige Mittelpunkt 
nnserer Bestrebungsn in sein. 

Hiemit schliefse ich und behalt' ;i;ir vor, den g^e- 
auiserleu Ideen dadurch auch praktische Gestalt zu 
verleiben, da(h icb, im BinverstlBdnlsBe odt dem Ter« 
waltungsrate, den Logen Fragen vorle;!^e, die sich zu- 
nächst aul das innere Leben der Logen uud deren Or- 
ganlaatloB nadi tendiiedenen Selten Un besfehen. 

Ich hurte il;u!urc)i mir a:u bestmi Ktiil:!i:'k in da.s Wir- 
ken der einzelnen Bauhütten zu verschalte u und so auch 
raten und bdftnsakllna«i, woBat nndHUfe b^reihrt wird. 

WintertbuT, Sa August 1884. 

Der Grolsmstr.: £. Jung." 



ßr, 

Rede Ii« «Icr Trauerlo;re fni Tempel „Zur 
biederu VereinJguug'" iu (ir.-(xl«Kau 

(Mdab.) 

Wenn dn eintratest in die halbduBlteln Baume 

jener Kiesendome, welche die fiomme Begei-steiutic: 
. trüherer Zeiten aufgerichtet, uud wenn du dann empor- 
Mhest in den miebtigen DeckengewRiben , dfe den 

ffifiiTTit'! ibirstellen , wenn ilann die Kliinge rler Orfri^! 
I liurch die Kaume brausten, war es dir da nicht, aU ub 
{ deto Oeiat auf Fl«g<«ibi der Andaeht in einem Geist 

getragen würde, der hoch über dir und doch auch in 
I dir ist und dir verwandt, den keine Sprache zu nennen 
I ftbig, yw dem aller Name nur „Seball" ist? 

\\ enn du baogend und n l standest am Sterbe- 
I bette deiner liiebaiii ond wenn dann mit dem letzten 
I Atemnge ein Liebeln nm die eraivbendein Lippen 
schwebte, v. pitn ein Hauch unnennbaren Friedens sich 
uutei- das erbleichende Antlitz breitete, war es dir da 
Blebt, als ob das Uduta «Ii Kcfo^pvft aas einer 
bShbren Welt sei und der Firiede ein Strahl tob Lieht 
der £wigkeit ? — 

Wenn du das AUea empfunden, dann hast dn es 

auch gefühlt, dafs du zwei Seelen trigit in deiner 

Brust, von denen der Dichter sa£;t; 

Die ein« bäUt Nch «o die W«lt mit kluaueruiieu urgaom, 
I OtonAiMniiMgramlturifllimDutnto MUdaabolwriLlHwa 

dann hast du es auch gefühlt, dafs hinter dieser Welt 
eine unsichtbare steht, diu in das Reich der sichtbaren 

i Dinge hineinragt und dals du ein Bürger bist in einem 
Gottesieich. dann ist dir auch die Aufgabe offenbar ge- 
, worden, dies Reich immer deutlicher in die Erdenwelt 

I einzubauen, ja Alle^, was irdisch ist uud endlich im 
Lichte des Ewigen zu l&utern und zu verklären. 

Wenn dn das gefühlt und danach gestrebt hast, 
dann bist du ein echter und rechter Mr — bi£t es immer 
j gewesen,- nocb die du den Scbnrz u-ugeat; dn bist und 
du wai^t ein gan/.er Mr, weil du ein ganzer Mensch 
) warst, deuu des Mis Aufgabe ist keine andere als die 
I allgemeiiw und nnnbweisliche Menscbenbestimmung. — 
Wenn du das gefühlt imd danach gestrebt hast, 
(lanu hast du Trust gefunden beim Heimg&ug der Deinen 
j — der Strahl dej> Friedens, mit dem sie von dir gingen, 
I erhellte '\\<: tU-n Wec: 7A\m Fr ieden eines ewigen Lebens. 
, — Da hast auch Ruhe uud Zuversicht gefunden im Hin- 
blick auf deinen eigenen Tod, denn alles, was sterblich 
ist und vergänglich au dir uud um dich her, erschien 
dir eingereiht in eine höhere Ordnuug der Dinge. , 
I Zwar haben Dichter und Philosophen, auch solche, 
' die unserm Bunde angcbiiren, behauptet, es sei thöricht, 
! iouner auf den Tod hinzuwei.sen uud aui den Tod vor- 
I siibeild.tett; es sei ridmebr geboten, an die ernsten 
Forderangen des endlichen, sinneufHlligen Lebens zu 
' mahnen und an die Pflichten, die es jedeiu auferlegt. 
_ Aber kann es denn einen ernstem Mahner an ilen 
Emst des Ijebens geben als den Oedanken an den Tuti, 
der uns lehrt, die Pflichten, die wir im^iidischeu Leheu 



Digitized by Google 



866 



zu eifiilleu haben, ganz uod voll za erl'iiUeo, ehe die 
Sonne nntterer Weriteltasre binter Giübern versinkt, der 

iin8 k'liit, euillioliijii / i'ckc im Lifhte iint-il iL'-- 

lieber ewiger Autgaben zu Mühen, Ewiges mit Eodlicljein, 
Bteibendfls mit 7ergängliebem zu Terknflpfto? — 

Wiihrlidi, der Gedanke hii iIhh Tu>\ wird in unfern 
FieudeD wie in unsern Leideu, iu uiiäerm Denken wie 
in ansem Thtm etn trSst ender, ein mabnender, eiu 
richtender, >;iti erlöseiiilf r. flu i'i hchi-n ler Ge- 
danke! — Der Tod kann uus daran erinnern, dals wir 
sweien Welten angfebOren, einem Sinnenreleh und 
einem Idealieii'li. fiticni Menschen- iimi fln^m 
öottesstaat und d&Cn wir die Bestimmung in uns 
tragen, beiden bier na lebos, hl«r nt dienen. 

Du, mein Br. tratest redlicher Absii hien un 1 .-ichöner 
ÜQfiuuugea voll in deinen Wirkangskrei^, du mühtest 
dieb naeh besten Kriflen; aber d«hi Hofien wurde ge- 
täubchl, (hl wurdest vt-rkannt, \' ilt*umdet — ila erfüllte 
Bitterkeit dein Herx, du i^eufztest and bärmiest dich; 
— wie tbSfidit! — dn strebtest oaeh InIberer Aner- 
kennung, nach äufsern Ehren — denk an ikn T»d! - 
er nimmt dir, was dir Menscbeu gabeu; aber eiaen 
Sdiati trogst da in dir, «of den der Ted Icein Raebt 
hat — das Bf'.vnr>t.sein das Rechte ;2'HVv-r,lU uinl ;rttlian 
zu haben. Denk an den Tod! — Dir wird eiu trösten- 
der Gedanke. — 

Und dn, mein Rr. cin?:st •iintfr lieii Miihr-n iles 
Lebens daliio. Sorgeu begleiteten dein Tagewerk, doch 
d« erwarbest, was dn bmaebtest und «^rittest tdl- 
nabmlos dahin unter den Vielen, die mit Nei ! auf da» 
sahen, was du besitzest — du warst uugeuljgsaffi und 
adbatsHebtig. Dank «a den Tod, wt dem alles hier 

auf Knien eitel ist und nichtig' lerne NVeisheitI 
Denk au den Tod! — dir wird eiu mahnender Ge- 
danke. — 

Du aber, mein Br, warst se!l:srsltchti^ in dem Uber- 
flub der äulseren GUter, du schüpt'iesl aus der Fülle 
des Beiehtnms nnd whafRMt dir be&ngliehMi Sinnen- 

genufs; aber du gtiif^est feiln!\limlos dahin unter den 
Taosendeu, welche darben und achtetest nicht auf die 
höheren GeoUnse, die an deinem Wege blähten. — Denk 
au ili'ti Tm I, der dir deine Gilter nimmt nnd dich dem 
ärmsten Bettler gleich macht Denk au den Tod! — 
dir wird dn richtender Oedanke. — 

T'nd du — wurdest v 'iii Sr/lncksal lipiinj,'i'sm''ht, 
dich trafeu Uuglücküialle gleich einem Hiob, — du 
verlorst Rab und Gut, Freunde nnd Verwandte, Weib 
und Kind, — ihi stellst einsam und verlH.sseu in der 
Welt. W euu du auf den veiainkendeu Tag und dab 
vergltthende Abendrot blickst — dann fUlt dir wohl 

das Wort eiu: 

Sanft »tirbt ai einng aich im dir Katar ; 

llw am« XMidmilMn Mb ilBdcwtli Imdm. 

JUt *ie laiisje denn niR-lt. nnd --s wiid bieehen; 
Geduld nnr! Denk an den Tod! läutere und heilige dein 
Herz vom vei'gttnglieben U'esen, er maeht dieb frei von 

allem .Tninmer und iTiiitt 'lirii in SclKifs des ewigen 
Friedens. Denk au den Tod! — dir wird eiu erlöäen- 
iler (ie«iiuiki>. — 



Alku endlich wiid der Gedanke an den Tod ein 
erhebender Gedanke, Allen, die im selbstlosen Wirken 

für Andere ihre Lebensanfjfat)« finden. 

Vor dm Tod* onckridnt Daf — 0« wanacliMt aiuiUrMuih na lebni? 
UV im OmmmI — Wean O« Uug» dabin bbt. «■ bMbt. 

W as du helfend und fördernd, ratend und tröstend, 
lehrend und leiteml an Anderen gethaii, ili»- Keime der 
Tugend, die du durch Wort und Heisf)iel ausge;,treul — 
bilden eine Aussaat flir die Ewigkeit. Das Glück, das 
du Andern geschaffen, blühlt auch dir: dn lebst des 
Andern Leben m eignen mit und erweiterst den Um- 
fang des geistigen Irli; itu roaeh.>it schon hier den An- 
fang zu einem seligen Leben und trittst in den Kreis 
der Ewigkeit. — Uml wenn du von hinneu gehst und 
das Grab sich Uber dir wOIhtt dann stehen viele Trauernde 
umher und legen Krfinze der Wehmut auf den Hügel; 
den Kranz der Eriunenin),' aber tragen .«ie heim, und 
gesegnet wird dein Andenken sein für lange Zeit. Was 
du t,'i wiikt und geschaffen flir andeie, das bleibt, wenn 
auch nicht unvergessen fiir alle Zeit, doch unverloren 
nnd unvergänglich : es lebt fort von Gescblecbt zn Qe- 
schlechte, von Kind zu Kinde.skind. 

So gehe mutig deinen Lebensweg weiter und wirke 
so lange ea Taf ist, eingedenk des Dichtarwonea: 

O, pi-Iii'l)t, li^iM'jiit vnn IiiDiicn srhciiliii 

ist llö* Mcnnt fi',-11 ■^^lH^l.HE^'^^. ibt t li 'I-v Lub; 

Vmst Terwittcrt in dem St\:rm .lir Zeiten 
Icdo* DenklMl, das die Kunst erhob. 



Das allgcmeiiK' .\tiinitfiiTip-(ire8et& 

Von Br S. H. H«rtzvel4 Im Hai«, 
MHllitd dia AMMhnM» <ür <lie H»liiktiea dM BsIMas dM Mlato- 

iHndUrhen 'i ror. 'KtvMu 

NMcbscli rilr. 

Ebenso wie meiuerseil^i hinsichtlich der AuU'at»ung 
des allgemdnen Anlbahmegeeeises in der Grofbloge n 

den drei "Weltk-JfTHln fTesrbeln'U 'Bauhütte 18s 1 Nr. lfi^ 
hat auch der Lessingbund deutscher Frmi diesen Gegen- 
stand beaprocben. (L e. Mr. 17). 

In der gerechten Erwartun«,' ab' r, lafs endlich bei 
der stattgehabten Beratung iu der Konferenz jenes 
hoben KOrpen, die Elanael, welche Nieht-Chriaten von 
it--r Aufnahme au-rhiief:;! , ausgement Werden Wirde* 
haben wir uns leider getäuscht. 

Sowohl der ehrw. Kstr. v. St. der Loge „Beatlndig- 

keit und Eintiiichl" in .Xacheu, Br I»ahmeii, wie auch 
1 un»er brlicber Freund, der geschätzte Herausgeber dieses 
{ Blattes, haben dienen Besehlufs der Hehrhdt kraftvoll 
• geriigt (1. e. N'r. 30 nnd :tr>V Hem nnerachtet halle ich 
es nicht flir unstatthaft, oder uube«^cheilleu, noch einige 
Zeilen den ihrigen anznfligen. 

In iler Sarlie zwei Kiiifte u iiksain ; die des 

Bundesdirektoriunis fiir die Streichuug, und die der- 
jenigen Logen, welche den Antrag verworfbn haben. 
' Wenn ich bei nieiiiMi ItMirachtuni,' <Ien Anfang 
i mache mit der zweiten Arbeitskraft, dann befremdet 
I es, daC) die Logen, deren Meinung die Sache entschied, 
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obgleicb sie bebmplMi« itümea AotiseBlttann n be- 

ftirdcrn, ein chtist liebes GIanbeiis»ipkpTiiitnis. oiler bes^-ser, 
wie br Findet bei tieiner ülitteiluug vou dem Laut 
dar DMewUid bereits in parentliesis «iigefWiit bat, 
einen Taufschnin crhpisclipn, was rincli f!nn "Iftulngen 
Ciu-isteo, der melir als diese« veriaugt, uicbt befriedigen 
kann. Aof einer mA klrdieh in Amberg: atatigeflin- 
denen deiifsrlien K:».'li >liken-Versammlun^ ward wieder 
beflig gegen die i<ruirei getobt und angezeigt, dala 
nieht blob aUee, was iSniseb intraaMmtan — aendam 

«lieh alles, was protestantisch Orthodox sei. diMsy Mei- 
nung teilt, und demnacb bierin als Bundesgeuui-iie zu 
betrachten sei (1. e. Nr. ST). Befrendeod Jedeeh ist es, 

«iafs da, wo man urteilt, dafs der Zweck die Mittel 
lieiligt, der Kauipl gegen die Frmrei nicht auijgeboben 
■wird. Uebr Ja, als der anageqirocieae Bana des Papstes, 

trägt die Uneinigkeit im eignen Busen, durch die er- 
v&hnteu Logen vermsacbt, dazu bei, die Kräfte (ie> 
mriseben Kftrpers n libnen. Um derOefabr der Anf- 
klärnug ile^ (leistcs und der Befreiung vom priester- 
liehea und kircblicheu Joche vorzubeugen, würde es 
seitens der beiden ItireUieben Parteien vielawbr von 
liülitischer Hinsicht z.'ui^cn, wenn sie sieh nicht blol's 
einander anscblielMiU wollten, sondern auch die cbrisl- 
ieb gesinnten Hr als Dritten im Bunde anfkunebmen, 
lind diese zn veranlassen, Hit sie die Kastanien aus dem 
Feuer zu boleu. 

Im Betreff des Bandesdirektorians, die erste Kraft, 
deren guten Willen ich nicht bezweifle, zeigt es eine 
Erficblaffuog der Kräfte au, dafs, obgleich überzeugt, 
»dalb die Anssebliebang der Israditen auTereinbar mit 

der Krmrei sei in der Versammlung der Grofsloge 
«kein einziges Mitglied f&r deu von ibm vertretenen 
mriseh riebtigen Standpunkt das Wort nabn (siehe 
Bauhütte Nr. 35)". Waren aber seine Mitglieder hei 
der Behandlung der Sache bereits fiberzeugt, dal's dieses 
wenig belfen würde, so bitten sie, nach meiner ebr- 
erhietipeu Ubetzeugung gnaile ."^o bandeln müssen, wie 
im profanen Ijeben durch jedwedes Ministerium ge.<chieht, 
wenn ein wichtiger Vertrag durch einen gesetzgebenden 
Körper verwoit.-n winl. Viflleii lit hnlieu diese Mit!?lieder 
(das Einzige ausgenommeu, welches sieb für die üand- 
]i«Inmg des duistlieben Prinsips erklärt bat) nach reifer 
Erwägung seitdem ihren Abschied Kunonmien. 



Lo/ECenberlehte nnd Vernilschtes. 

Aarau, 5. Nov. 1884. Wiederholt Kclangcn immer 
noch vou Brr Deutschlands an unsere Loj^e ,. Zur Ih- 
kette" Anfragen in Betreff der «. Z. ausgeschrieben ge- 
waoanen Pxeia&agu über „Ki-ziehung und Unteniobt". — 

Ich meehte Sie Inttea den Lesetn der .Banhtttts" 
in geeigneter Weise aar Ibnntnis au biufeii, dals diese 
Fkage sdu» seit liagenr Zett eded%t ist 

England. Die M ontefiore • Loge hat Jeu 100. Ge- 
burtstag ihres Maneaqtatnnis, Sir äoses Montefiote ge- 
feiert. Die Loge, sagt der Äeomaeon, kennt kern re- 
Ugifises Vorurteil; ihre Pforten öffnen sich den Ohlisten, 
Juden, Hindus, Mwhamadanem und Buddhisten. 



Hamburg. Die Johannisstiftung halt« laut Ah* 
reolmtiog 1884 einen VeniifigeDsbeatand von iik. Sl 464|— 



Spanien. Als offizielles Organ der Pruviuzialluge 
in Cmiz erscheint eine neue llonatsschrift „Cadiz Ma- 
Bouico" unter der Leitung des Br A. Garcia, welche 
Front macht »gegen die uuvcrsiihnlichen Feinde der 
Tugend, dee Foirtschritts und der Gerechtigkeit, die nich 
bamühan, in nnaeim Vatedaude ilira MlbBtsllohtigea und 
aatidTilisatorisdben Zwecke an enreicben**. (Qltteksnf I) 

Ungarn. Die Grofslogc von Ungarn beschäftigt 
sich mit der cndgiiltigon Kedaktion eines Sliitiits i inew 
Allgemeinen frmriscben Hilfsfonds". Die Einigung 
heider Rite macht Fortschritte. Die Vorarbeiten dos 
l)Htr. Ausschusses fgeineinsames Geoetzbuch und Ritual) 
>iu(l SU weit gediehen, dafs nooh in diesem Jahre die 
I Vorlasen an die Logen gelangea werden. Die OioCs- 
I löge bat den Br Frans Pulaskjr, Chrobmetster, su 
seinem 70. Gebartstage Glück gewfinsoht; die Loge 
I „Szent leitvan" hat aus diesem AnloCs eine besondere 
! Festarbeil vnnins1;iUet. In dem Jahresbericht des (irol'.s- 
I beamtenkuüegs heifst es u. a.: „Wir sehen die freiheit- 
lichen Errungenschaften nicht blinder Leidenschaft, son- 
dern einein wohldurchdachten Angrifle gegenüber im 
Kampfe, welcher darauf angelegt ist, den forschenden, 
ewig vorwärts dringmiden, nach Liobt und Wahrheit 
nngeuden Geist derMCDSOiibeit abermsls in Fesseln su 
I schlagen. Der Ernst der Situation wird und luufs uns 
I ffanz erlassen, wenn wir bedenken, dafs die bedeuten- 
I den KrlVil','e. wtlciie die viii kschrittlichen Tendenzen in 
j einzelnen und zu uiisenn giölateü Bedauern eben besse- 
ren Klassen der Gesellschaft bereits aufzuweisen halutii, 
' nicht »«dcber Natur sind, welche einer plötzlichen Aul- 
wallung, der Aufwiegelung leicht verblendbarer und ent- 
I zündlicher Maoan luzuschruiben sind, sondern dafs diese 
Erfolge das Bsenltat langer geheimer Arlieit; wohldureb- 
daobter Pline bilde»" u. s. w. 

I Mrische Münze. Im Besitz des lir Egenolf be- 
' findet sich eine interessante mrische MUnzc mit einem 
abgebrochenen Ölir, so dafs sich vermuten I&fst, sie sei 
1 nach Art eines Logenseiohens getragen worden. Die 
1 eine Seite zeigt in einem doppelten Dieieok den Droden- 
fufs, mni^t'brn von hebräischen Bnclistaben oder soast^^er 
t^ehriui'.-r Zeichen und die Umschrift: Sigillnm ESeotn. 
Auf der anderen St itc eine Geheimschrift zumeist mit 
alten 8teiumetzzeicben und die Jahreszahl 166üt. Giebt 
ea Ulliliebe und wer kann darttber Auskunft geben, F, 

Ein neuer Prmrbnnd in Sieht Der ArOhere 

Jeut^chkatholisch.- Fn-diKcr in Apolda, Fritz SohfitS 
lu (';i:\er lAiiH-rikui beabsichtigt, einen „Bund freier 
Gennss.^n iiri- Tliaf ins Leben zu rufen, der mit :infr 
Kraft dahin arbeitet, „die Ideale, welche die Mehrzahl 
Heiner Mitglieder in sich tragen, durchzululiren , die 
Ideale rechten Lcbcais in der Familie, rechten Wirkens 
im Staate, gerechtei> Arbeitens und Erwerbens in den 
eozialdkonomischcn Verliiltniasen". Fem und ansge- 
acldoasen hingegen soll von dieser Oemeinsehalt ein 
jeder sein, der in «h r Knechtschaft seiner I<<>idensehaften 
oder in den FcsslIu der Gewohnheit verharren will oder 
in gci.stiger 'rriiKlieit versuiniilt. Du ner Hund will keine 
bindenden BtikenntnisjiiiUü über alle Gebiete des sitt- 
lichen Lebens aufstellen; vielmehr nur einen einzigen 
anverrttokl>aFen Grundsatz, den der freien mensi hliehen 
Eatwickelong selbst oder der freien vermint t^enLilsen 
Selbstbealiininuag und SaLbstentfoUung des Menschen 
und der UenaoUisit Dahmr sind vsllrtindiK entgegen* 
gesetate Ueinnngen Uber die wichtigsten Gegenstände, 
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iM.ifiTii sie nur stvXs die \ n'.li- ^ri-iiiuiiKsfii-ihrir aiieikL-niien 
und ''ie <lurr-h \'ti i n u n 1 1 in u ri<.- hei^ruuiieti wuIIku, 
statt f'ich aul irseiid ein ^fu iliut-s Wort"' zu benilen, 
cur JHitnli«*(l»chai1 und zum MeinungskanipCe innerhalb 
des Bundes vuH»t;iiuii|{ gleichberechtigt u. s. w. (In dc-u 
l»tBtoii Jahnehnten sind venehiwleaa ttbiiliclM Be»tre- 
Imngen bervorgetreten, ztun Beweite dafür, daf» man 
mifs.'vliii'.b rler mrisohtMi Teiuiit-lhallen unserem Bunde 
<lii' KriiiUuii;,' Heiner Mission nicht nu'hr jsutraut. Ein 
^M . t , 1 \ . vs,:, li könnte doch oimn.il p^elingeo md die 
Lugeu zu gi'isligt-r Verannuug bnugen). 

R. Falb, Das „Magazin für Litt. d. Ausl.' sihreibt: 
„Die für llalbwisBer «ehr gcfiihrlichen Faseleien von 
JL Palb eibaltan eiae Bereicbeiung dniroh «in konhuea 
Baob, da* ncli mit dem Sehein der OeMmawkcit «»• 

gicbt: ,.D;i.s Geht'iinniK der Frmrei and der SpiritiarottS'. 
Es iht i'iu Lieleruugswerk, bei dem der mati^e Verlar 
gelielert wird." — Ahnliche „gef:ilirliihc Fasrliirn" und 
„konfuse" SchreibtMfien haben einen machtigen l'rut«ktur 
am Verein deut.sciier Fiinr, dKStuin ]^IitgUedei andi ge- 
legentlich im nAntisemitiamos*^ machen. 

BekanntmachoDg. 

Das Verlag.sreeht der aus Anlafs des hundertsten 
Gebuiltitages (ti. Mai 1Ö81) Krauses, des „Philoso|ih«n 
der Frmrei", einohicnenon Schrift „Br Martin Krau-tex 
Laben« Lahre and Bedeatnng" iat mit aKmÜiohen 
VmrKten dwoh Kanf hente an Bnider H«inrieba aus 
Uünchen Übergegangen, der Uber den Bezog dei Werkes 
deuiuächbt Mitteilung ergchen laüsun wird. 

Dreaden, 31. Oktober 1884. 

Di« Kasscnstelle der Ki-ause-ätütung. 
Br Bnaob. 



Leüsiiigbund (li'ittsche/: Frmr. 

Aumelduugen: 



Br A. mrioh, Ifi^. d. L. ^ Xin%keit^, Wein- 

hiiudler. 

Jena: 

Br J. U. Schalle, MitgL d. L. „Caii August zu 
den drei Bo•ali^ Kanfio, Hofliee. 

WÜrzburg: 

Br Di. Freuden thal, Mitgl. d. L. ^wei S&ulen 
am Stdn", Beebtnawalt 

Zentral-Uil tskasse. 



Transpoi-t Mk. 38,80 

('bcrwchufg einer .Sainniluiig in Daniist:ii!t „ 2, — 
Von Br £ug. Schwab in Deidesheim „ 3, — 
Ton Br Bofs« in Landau » 6,80 

Indn» ieh faieifOr den wftrmaten Dank aunpxeelie, 
beifae ieh nun Yonns «eitwa Baitrige wiUkommen. 

F. 

Brieftveehsel. 

Kr Dr. K io W. : Der tm W. Juum. iiiil^«t«ille Briet dt:^ I>r. 
Miwar* «thaat j» lo sitariieh arf» taa akk f M kUM» abmin, 
M tob Rameinnme TcrfiMnriiekaft saliMr Ziraifei ttoirt. W«nn 
das dortig« l^arterMniriar M>lch>> Srhimpfplnnwit ;(ijchtet. kHoii liit- 
hsil. rfim. Rlrelw »lotr. si-in. lir H. Iiat den Brief ali^ckrhriebi'ii. ilai 
Orrini.l \:-ih,- i. 1, i,i II IL'^rl l-nH^ „>, .nni 

üb 1.- : 



Br Or— W. In VtgiVm Ihna BiMritI «am Iwi^.: di« 
VsrdiMseliriltsB (Btstot a. i. w.) gahsa tkaam itsimtalbif la. Hanl. 

Dr a—r ia B— *t: Branclm Hta ksiasa Kaleod» f. M? Br. 

liruf»! 

llr (i. iiil»,: KiinUi hurk'l.ii^-i^hütcmpel fertigt zu rivil.-ii Preinen 
Br Osknr S)i"r'.inir Ini-r. an i!t>li -ir n<h «curfi-n vmlleii. Itr. lituCt! 

Kuraiat der lUutiüttt^; Ihre , ituUirrkuiidc- bat bieitMWi Foraut, «o 

daft^is BaaKsaag dsi B ai h ia>iai ai«ht awgMch ssiawlrfc Wsitmi 
daamlchit Msltiek. IMI. Qrabt 

Rr Kr. in A — o- Ihrao Onifa crwiitere icli benlieint! 

Br l:. in I. ita: Ihr« giiti^ro IlratvlIunKen naf «Vspitkircha* 
>iud nicli Auftra« erlediict. IIaU Sir dem Art. ,,Dk« BnMmmilg i' 
Knnrbd»' ihr« volle Zu»timmnu|; gebe«, freut mich. ~ " 

den „LeMingbund" bsitrat«ai' Htrsl. U«gKBgruf»l 



Ein« KaKtellsa.sIcIle t<u> >ii Itr Jul. Fiebig <K»«b), Mit 3' , J. 
>» glrichar Stelluni; bei der I.. ,Psyclie' in Oppeln. Oflertm direkt 

Frische amerik. Austern 



Niul) nahmt* 



FoitkolUs 4» Ksw 



Mkr i 5 |Nr Algk nnt i 
Cwl ■KtaBMb Breaiaa. 



Br Fr. Schmidt^ 

Hofjuwfilier iu Karmstadt, 
«oiptiolilt Hieb den rbrvr. und gKl. Um in der Anfortiguni; von go\- 
dansn and «Ubwaaa fnariiokaa ZaUdm J«d«r Mtn» mmi MdnaaK 
in BiaselBsa wie saeb In (frütMrar Anauil. 

Uiit.T^i'^-iiuettT Hui lit ;in .il!.-n i:r.:.r«-ri-is Flu!«-« liiphtjpi. A?en- 
".en Hiii.'> nn'.srii'> l'iMvi-irii: ,mi ■ r.-:i, i i i.'ii. LMi-T r.riin 

niDirlirii^T lU.if i_',niir ."^i l'lini.i^-i ■ l;. r, rrn/i-ii, baKliL'^l er- 

beten. 

(ii iMM^hi-ini i;., 1.'.. jai.. iHr-*. \h A. Tkumdlk*.'. 
b iMlaaia Verlaire crMhien: 

Latoluiabluiiieu. 

Dichtergnilsc liir die iSchwu.steni aller Freimaurer. 

Oesnmmelt Ton dtii Hr.i'leru 

E. Rauschenbusch und tr. Voigts. 

Neu herau.sgegel>en von lir Hermann Walter. 

Zweite verbessert« und rrnnrhiti'' Aufl.'ir'-. 
l'ri-i* elep. ^ebundeu mit OoliU( hnilt .'> Mar« 
Die Freimnu rer-Zeitiinir Met iueruber: ,l»icä.c liluten <-ciiS 
Frmr.-<]siatae werdea Ucl^ mti Iii mlifrlinDd ia Sebwesternliniid f;<<li'i!:1, 
■l« «ia wsbm Waiba- und Fe«t^eiH:heuk erwriMS. Wir &iud über- 
icogt, dal» di« .UtoaÜBbtBBMa« aaf «Ue fsftthlvoilt Fra 




Soeben «rnehiea: 

Br €. \aii Dalen's 

Kalender für Freimaurer 

auf ilas Jahr 

1886. 

ForlgsMM ud haarbcilct 

Bt^Karl PboI. 

Fnafandawanxliratfir JahrRam.-. 
PrHs M. i. . 

Der Kalendvt h.it aui'ii djrxmiil n iedcr v\ enentlicbo Vcrbc^Mruo- 

Keii. HO wohl basttgHch saiaaa Inballa als stiatr i MiiaHaait «tfUHW. 

Kiniire AbtatlnafTMi wurdsa gSmUdi oivearbettat reap. erwaHart, 

durchweg »bor bat der Kalender bczü/;licfa der Ucnaniirkeit »rinar 
Vitteilun^'D, iMink der al UeitiK-^tcn M i 1 wir k im der »er- 
"hrten llriider»chiift. in hohem üriide [;eivi>uiien. Die deutackM 
Oriente sind fett, die Liiiren uriperrt gedruckt, alflo viel ub 

1h Oier. tiU i'hf'ti. ii;, I'im ?ii h»-n Ln^en «ind hri[;4'fi;t:t- 

i.' 1 J. Ii. Findel. 



VtfaatwwtUrfaar iMakMar: Br J. O. Fiadal ia Uiiwl(. — Prasie wd Variag tob Br i. O. FiaM in Mprif^ 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



W9<bniUkili 
tdae HnBw (I 



MMMfe. 



niti-kt »nur 

Iiilui4 II Uuk M 

AuUita u M. W K 



B;<V«, 1-ben. 



Ikgrimdet und beraiugegebea 



Br J. G. FINDEL. 



M iBm ItacUuaUiiaiw 



tb 



M 47, 



Leiltzijr, den 22. NoreiDlifir Mi 



XXV 11. Jahrgang. 



iMkalti Dl« ümMrbUeUMi 



— Loginbcriclit« aiiil 



Die DnsteibllcIiliPitsfra^e im LIelite der 

Wissenschuft,*) 

(Aus A. Spira philos. Werken, III. Bd.) 

Was ich hier erwägen will, int nicht sowohl die 
Frage, ob eine individiietle Unsterblichkeit wahrseheln- 

lieh ist, als vielmehr die P":aLri'. ob fine solche wUu- 
acheiuwurt oder der Wunsch nach derselben ein be- 
nchtigter itt. Ibidessen rind diese beiden Fragen nicht 

gans XU trennen. Denn (iii st lbeu Griltide, weiche zeigen, 
daih eine individuelle Unsterblichkeit nicht wünschens- 
wert ist, teigen naeh, dnlh dieselbe nicht wahndMinlleb 
ist; sowie auch umgekehrt die Menseben geueigt siu !, 
in ihren Wünschen selbst eine BUrgsch&ll IQr die i:^- 
flUhmg des Gewlnsehten zn sehen. 

Der Gründe, eine individaelle Uusterblichkeit zu 
wünschen und sn glauben, giebt e« nun haupUicblich 
vier, einen theorstisehen, cineo, wenn man so tagen 
darf, animalischen uii l z'Aei ethische oder nonliaelw. 
Wil- wollen alle nach eioandei* erwägen. 

Der theeretiBelke Omad liegt In dem üaMtBad,'daft 
jednr von uns .«ich in seinem Selbstbewufstsein als ein 
unbedingtes Wesen, als eine Substanz erkennt und er- 
kennen Duft. ESae Snbstant ist aber ihreoi Begriffe 
nach unvergänglich, dadim es uns unfafslich und 
unglaublich, daüs wir, dals unser Ich oder Selbst ver- 
nichtet werden kSante. IKesea Omd, dalh unser leb 
oder Selbst eine Substanz und darum nuvergäuglich 
sei, haben bekanntlich die Spiritaalisteo als eiaen wlaaen- 
sobaffUeh gOltigea Bavala ftr die UastarbUdilNii «af- 

•) Wir «allM Hit TariMhBlIMnnr tai äMUm ■M dm 
Werken im §Mnm fctaata mimphiD W—spd ia MiMn Ob» 
wu^nnf^n n biIm tntmL, ooA Fra|ia(aadm Ar ^ iatim Tartntme 

Anairlit in»ch<in, H0!ul'-rr. 'füi,:li:'i Iit mri'ihea Duldun^'nIoiiKkvit, 
wt'U-he die freip Kor^^-hurj^ htudt'ia Uhd Andern die eipcneii Auslebten 
aufdriQi,'i'n will, »ur iei|r«ii, dAl'a .ii<'ti der hik-)i«te litlhche und liit- 
rakne äUDdpankt uid di« raiuu Uonllehr*, walch« Spir vartritl, 
racht wohl Kit dar Tjngmut dar tedifMoalka UortitUUifckalt var- 
Mgt. Wbr aM M a n a tH «arttstm ailt «Um BMwiMaiiahiit di« ab* 
»•atralitu d«i Baads* ia ahntawaabaa. Dia lad. 



gestellt -, derselbe wurde aber von Kant uud anderen 
als unhaltbar nachgewiesen und wird auch gegenwärtig 
kaum mehr geltend gemaebt Hier werde iah saigea, 
dafs gerade die natürliche Täuschung, wonach jeder 
üich selbst in seinem unmittelbaren äelbstbewuistäein 
als Sabstaas anebeiat, oaa die Wamaog arteOt, ketae 
UnsterbÜL-likeit unserer Individualität zu wllnsdten. 

Eine Substanz ist nichts anderes, als ein Gegen- 
ataad, dar ein ihm dgnea, niebt von anlhaa anddiotaa 
oder durch auswärtige Bedingungen hestiinrr;t>'S und er- 
zeugtes Wesen ba^ also etwas au sich, uuslthäogig von 
anderen Dingen Bestehendes ist • 

Betrachten wir uns selbst genau, so stellt es .sich 
heraus, das wir keine Substanzen sind, kein uns walu- 
haft eignes und von anderen Dingen onabhäagigaa 
Wesen besitzen. In uns finden wir nur Gefühle. 
Wünsche, Vorstellungen und Ahnlkbes, welche blols 
venddedea« Arten and Welaeo sind, wie nnscr lanana 
gegen Einwirkungen von Au^en reagiert, dagegen 
nichts an sich, unabbäugig von diesen Einwirkungen 
Beatehendea eflbabaren. Die nihara Untaraaebang aaigt, 
dafs wir etwas Zusammengesetztes und ein blofses Pro- 
dukt von Bedingungen sind und dafs unser ganaes 
Weaen in beatladigem Flnlb and Wediaei begrilB» ist 
Auch das srlieinbar beharrliche Ich oder Selbst in uns 
wird in Wahrheit jeden Augenblick neu erzeugt Damm 
kann dasselbe aoeh Jedaa Angeabliek Terakbtet oder 

suspendiert werden. Ein TiloTHt-r Druck nnf das Opliir n 
genügt, um unser gesamtes psychisches Leben zu unter- 
drüekao.*) 

Ehen weil wir keine wirklichen Substan/fn sind, 
kein wahres Selbst, keinen uns wahrhaft eignen luhalt 
besitaea, würde anaere fiidiridnalitlt gar aiebt bestehen 

können, ohne dir natliilii'h" Tiiusrhurig, krnft welcher 
wir uns im Selbstbewulstseiu aU Substauzeu erscheinen. 
Ohne diese Tlasebnag würden wir aelbat nidit sein, 
würde von unserem Ich nicht die Rede sein können. 

•) T«*i^ taa a. Baad« dl«Mr SiM B lBaa das lapiM abtr dia 
ad dia BdMtt dta kk 
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Daroin itt «obo* Dtseiii miMitreiiBlidi vom Sdbit» 

be'v\urstsein oJei besteht vielmehr in diesem. Wir lind 
nur dadurch, daik vir uns seltet ei'kennen. 

Wie kiBB man niu anfealelita dar Tbalaaeh«, daft 
unsere Individualität innerlich leer, ohne «i^mihu Inbalt 
und durch Tättschung bedingt ist, eine ewige J<'ortdauer 
deraetben vHnsehcn?*) Daa Uebe Ja daa I^d md die 
Al nuniiität in seiner Person vei-ewigen woUeo. Es ist 
klar, dalk der Wunsch nach individueller Uuüterblicli> 
kalt nieht anf nlo tfaeoretiaeheD GMtaiden, aonden anf 
praktischen Motiven beiiiht, vor allen auf dem Selbst- 
erbalUingbtriebe, welcher uns nötigt, um jeden Preis 
M> «DBereu leb an bflngen und dasselbe xu bewabrai. 
Diesen Grund neuue i :L eiiim animalischen, weil ihn 
der Mensch mit dem Tieie gemein bat la dem Kapitel 
Uber die Gnnidlage der IComllät habe ich nira sebon 
gezeigt, dafs der Selbsterhaltuiigstiich auf einer Thu- 
schnng beruht, d«£s derselbe uns von der Natur eben 
danim eingepflanzt ist, treil «aser emiiiriaehea Weaan 
inneilii'h unhaltbar ist und deshalb olme diaae TiliOhling ' 
nicht würde bestehen können. 

So Migt es sich, daib die beiden nateranditen 
Gründe, eine indiviiluelle Unsterblichkeit zu wünschen 
und zu glauben, auf T&uschung und UiXsvetsUndnis 
bemhea. Aber daa gleiebe Ulkt atoli «nek UuIditUeh 
der beiden amlercii Grlinde ^eigeo, dls idl die «Uliseben 
oder moralischen geuanut habe. 

Der ebe dieser Qrttnde atübct ateb «nf etwas, das 
der empirischen Natur des Menschen mangelt, und der 
andere stüut sich aul' etwas im Menschen, das ilbei- 
deasen enpifisebe Natur binaosgeht Den entairai vUl 
ich.ilen objektiven und den letzteren den sabjakliTeil 
Grund des Unsterlichkeitsglaubens nennen. 

Der objektive moraliaehe Grund, an eine {ndivi> 
dnelle Unstt-rbÜLlikeit zu glauben, wird durch die Be- 
trachtung eingegeben, dais das gegenwirtige Leben und 
Wesen des MensdiMi bedentnngdoa ist md viele Ab- 
normitÄten enihiilt. Man sieht auf der einen Seite, 
daXs das Leben keinen Inhalt noch Zweck hat, wegen 
dessen ea steh vertobnen würde, sa leben. Denn ent- 
weder wird das Leben in der Arbeit verbracht, welche 
nötig ist, um es zu erhalten, dann lebt der Mensch, um 
n arbeiten, «nd arbeitet, nm an leben, waa einen 
eireulus vitiosus ausmacht, — oder es wird, wenn 
die Subaistenz gesichert ist, daa Leben im Jagen nach 
ftnflwran Erfolgen verbracht, veleben nie ein innerer 
Erfolg entspricht. Denn eto «olches würde ja alles 
weitere Streben und Wirken nnnOtig und unmöglich 
Bttcben. Anf der anderen Seite sieht man, dab daa 
Leben voll von Abnormität ist, dafs darin vielfach Un- 
gerechtigkeit und Verkehrtheit hennicht, das Gute und 
Wahre oft Tsrkannt und nnterdrQckt, das Schlechte 

*) VoUandi weu a«a die IkMrttiiclM UndMUiuktit darfkuilw 
bveakaisUiat IM«mi bawaM* Oania, ««Mm (laldi ^am Uebt. 
iMsau Jidaa AapabllA um tnmgt «Sita nab wat Hitak die 
kam fl|iaM bH U«r aaf Irfu oImm tigllclMi Vatarlnebnoff fdarcb 
du Scklkf) tttchl lM*t«Iicn luma, seilt emig ilauern künuen? Duritu« 
•MWbt ma MV, wi« anaicliwMrMMi d«r UeniirJtra Wiiiuche und i'ia. 
MUaagM tiad. 



nnd blolb SeheiniMre dagegen bevomgt nnd begflnstigt 

wird. — Tu allem diesen siebt man nun pinen Grund 
ZU glsubeu, dafs das gegenwärtige Daseiu nicht das 
dellnitive ad; dafii es vidmehr oIb künftlgea Lebeo 
geben müsse, in welchem alle Fehler und AbuormitSten 
gut gemacht werden und uns ein höherer Zweck ge- 
boten wird. Wie darf naa aber glauben, dalb daa in- 
dividuelle Leben von Bedeutungslosigkeit und Abnor- 
mi UU frei sein könne, wenn mau es faktiach me frei 
dsvon findet? Tollenda biaftll% wird dieser Qlanbe, 
wenn man eingeselirn hiit, dafs dir TiMliv::lnalif;if in 
ihrem Grunde und Keime selbst leer, abnoru und durch 
Ttaadraeg bedingt ist, ja dalb die empirische Wirklich- 
keit Qberbaui>t auf Grundlagen beruht, welche dem 
ewigeo, normalen Wesen der Dinge fremd sind und 
darna eine koBstltative AbBormitlt derselben nanaidhett. 
In den oben angeführten Betrachtungen liegt also ein 
Beweis nicht für die individuelle Unsterblichkeit, son- 
dern nmgekebrt gegen dieselbe. Eben weil daa Dasein 
1 dt ^^'nsehen abnorm und bedeutungslos ist, kanu es 
auch uicht ewig dauern nnd verdient ea in luiner Weise. 

Aber, wird maa hier sagen, bat d«r Mensch nieht 
ein b ihtrHs Stn In u und Bewußtsein, welches ihn über 
die abnorme empirische Natur hinaosAhrt? Und iM 
diesen hSbere Streben und Bewafetsein nieht ein Be- 
weis dafür, dafs der Mensch nicht ganz der Abnormittt 
und Bedeutungslosigkeit verfallen ist nnd also andi 
nieht d«n Untergang verfSdIea nein kann? 

Das ist der Grund des Unsterblichkeitsglaubens, 
den ich den subjektiven genannt habe. Eben darin, 
daih der Henseh von seinem gegenwärtigen \\'esen nnd 
Dasein nicht befriedigt wird, nach etwas H9b«vm 
atrebt, siebt man einen Beweis dafiii-, dals er ewig 
fbrtdanera soll nnd wird. 
I Dieses Argument enthält aber eine offenbare, wenn 
auch bei den meisten vielleicht nnbewuüste Heuchelei. 
Wehl besitst der Hennch dn höheres Streben und Be- 
wufstsein , also auch einen ewigen , unverginglielMlt 
Teil; allein dieses höhere Streben fuhrt ihn ja gerade 
Aber die eigne Individiialitit hinaus; dieses höhere Be- 
wufhisein ist zugleich gerade das Bewufstjiein von der 
inneren Leere, Abaormitit und Bedeutungslosigkeit der 
Individnailtit ab loleher. In diesem höheren Streben 
und Bewufstsein einen Beweis für die individuelle Un- 
sterblichkeit sehen, heilst also offenbar seinen Egoismus 
selbet nnter der Maske der höheren Antriebe and Ele- 
mente, welche ihn negieren und ausscbliefMU, noch zu 
erhalten und zu pflegen suchen. Der hühnvp. Teil io 
uns ist allerdings unsterblich; aber er ist nicht indi- 
viduell, ist nicht ein Bestandteil der Individualität als 
solcher, sondern vielmehr der Teil des Göttliclien. d. h. 
des wahrhaft eignen, normalen W esens der Dinge in 
uns, dem alle Vielheit nnd Individnalititt der empMaobea 
Olgekte fremd isL 

Sobald man einmal eiugeseueu hat, dafs die Indi- 
viduen kein wahren Selbst, keine wahrhaft eigne Wesen- 
heit haben, dafs unser wahres Selbst aufserhalb der 
IndividnaliUt, in Qott liegt, wird es klar, dais eine 
iadividnelle UasterUldikBit, eine ewjge Foctdaoar den 
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IndbUmmu weder »Sgliek Boeb wtthadiei»w«rt tet. 

Dadurch verliert abei- das Lebeo nicht seinen Wert 
und äiiu, wi« di^enigea lei^t aMmen, welche lieh von 
4at Faewhi der lehbeit md Endiffdoalliit nteht inner- 

Ikh zu befreien vermögen. Der Mensch, welcher hühereu 
Intereaaen lebt, de« Noimele, de« Ofittlkbe hienieden 
nr GMtno; n bringen raeht, erzielt einen aiebt Mob 

zeitlichen, Bondem ewigeu Gewinn, obgleich dieser Ge- 
winn allerdinge nicht dem InJiridaum als wdchem fOr 
alle BwlflrkeiU cnfalleo kann. 

Daljj des GMtUehe dorch nnscre Ansti-engungen 
lelbftt etwu gewinnen, gleichsam bereichert werden 
kSmite, das ist freilich nicht anzanehemen, aber die nn- 
göttliche empirische Welt nnd namentlich die Mensch- 
heit wird dnrch die Belhfttignng des höheren Strebens 
in ihr zun Teil dem GSttliehen assimiliert nnd der 
Ewigkeit geweann. Uneere wahre Unsterblichkeit be- 
steht eben in diesem anvergänglichen, der Menschheit ge- 
meinsamen Teil, wonach alle dem Höhereu zugewandten 
Uenscben trotz ihrer örtlichen und zeitlichen Trennung 
«ine Einheit ansmachen. Wer mit dieser Unsterblich- 
keit nicht zufrieden ist, wer gerade sein zufälliges nnd 
hedentiiBgeloses Ich in alle Ewigkeit erhalten wissen 
will, der zeigt dadurch, dafs er noch zu tief in dvr na- 
türlichen Täuschung steckt, um da-» Hewulst-win des 
Böheieu wahrhaft lebendig zu bezitzen. 

Wohl ist es Schwei , hu!' sirh Ht^Dist. Miif -t-iu Ich 
gleichsam zu verzichten; utui man nuM iite diiiiti' gerne 
den MeitSCheB die Illusion des Unsterblichkeitsglaubens 
gönnen, wenn durch diese Illusion das lniheie Stieben 
und Bewufstsein nicht selLmt verfälscht und dadurch 
der wahrhaft un.stei bliche Ttil in dt-u M»?nsclien ver- 
mindert würde. Aber das i.sl der unausbleibliche Er- 
folg davon. Wer seine individuelle Unsterblichkeit 
wünscht, der hat sich vuu dem natürlichen Elgoismus 
noch nicht innerlich befieit, der wurzelt vielmehr noch 
tief in demselben uud ist darum eines reineu, uneigen- 
Btttiigen Strebens nach der wahren Einsicht und nach 
dem wahren, nicht indivifincllcn Gnt iinHlhi;;. Zwischen 
unserer empirischen und un.^ierer hüheren, normalen Na- 
tnr besteht nun einmal, wie ttberhanpC cwteehea dem 
Göttlichen und dem Empit Lechen, der Norm und der 
Abuürniitäi, ein radikaler Gegensatz, und wir müssen 
ans entweder fiir die eine oder fBr die andere ent- 
scheiden. Denn das Noimale und das Ahnoimc k mrir-n 
nicht gleiche Berechtigung nebeueinander genielien. 
Hängen wij- an dem Abnormen, an der innerlich leeren, 
durch T&uschung bedingten Icliheit oder IndividualitAt 
fest, so können wir uns vsohi eine individuelle Un- 
sterblichkeit vorspiegein, aber dedmh wird der wahr- 
haft unsteibüche Teil in uns und der wahre Wert un- 
seres Lcbt-ns vermindert. Legen wir dagegen allen Wert 
»nf das Normale, das Oötflkte nllebi, dann mIaMn wir 
aaf die Unsterblichkeit des Individuums verzichten, so 
schwer dies auch dem „alten Adam" in ans fallen mag. 

Bei den meisten religiOseB Meaadien iet indessen 
tjerade der Unsterldichkeitsjjlaube die Stütze und das 
Vehikel allea höheren ätrebens. Ohne denselben glau- 
ben ile Bnter die Hemehafk der sinnlichen Qeltst« nad 



der Natnrtiiebe unrettbar verainken an mfliaefl. Daher 

erscheint ihnen die Zumutung, gerade im Naaien dei 
höheren Streben« nnd fiewufatseins anf den ÜBSterblieh- 
keitsglanben zn verziehten, fast wie eine üngehener- 

lichkeit. .\llein dies ist offenbar eine Halbheit, sowohl 
in intellektOAller, wie in moralischer HinaichL Aller- 
dings hat die Wahrkeit ein itrengea, tetlwdee ein 

furchtbares Antlitz. Darum ist ee natflrlich, dafs die 
Menschen sich nur schwer eataehlialhen, derselben direkt 
ins Antlils la sehanea, sondern sie lieber mit dem 

Schleier der Illusion umgeben. So zeigt die EMkbrung 
allenthalben, d&üs das individaelle Dasein von Elend 
nnd AhBorniitit vanrlrennilieh Ist Eben das Qeitthl 
und das Bewa&tseln davon treibt den Menschen ftber 
die Schranken seiner empirischen Natur hinans. Aber 
seine empirische Katar ganz zn verlengnen flUlt ihm 
zu schwer. Daher greift er begierig nach der .'V.nnahme^ 
dala das Elend und die Abnornit&t nicht etwas von dem 
Wesen der Indivtdnalitftt selbst Unzertrennliches, sondern 
ein blofses .\ccidena ihres ii ili> hen Daseins sei and in 
einem künftigen Leben abgesu-eift und ausgeglichen 
werden könne. Aber die nnbestochene Betrachtung 
\» eist nach, dafs die.s eine blofse Illusion ist, dafs Elend 
nnti Abnormität von dem Wesen der bewufsten Per- 
sönlichkeit nicht getrennt weitlen können. Das be< 
wufste Dasein ist eben ein auf TänaehoBg hendiendes, 
also abnormes Dasein. Wozu »onst, wenn nicht zum 
Bebnf dieser konstitutiven Täuschung ist das Doppel- 
da-eiQ von Subjekt und Objekt, von Wissendem und 
Gewufstem, die Bespiegelung in der eignen V'oiatellanf, 
welche das SelbetbewnCstaein ausmacht, nötig? 

Darnm müssen wir «of individaelle Unsterblichkeit, 
auf ewige Erhaltung unseree bewufeten Ich versichten. 
Denn die Wahrheit ist trotz ihres ernsten nnd teilweise 
traurigen Chaiakters doch das Höchste, was dem Men« 
sehen zu Teil werden kann. Und ao lange der Mensch 
dieselbe nicht erreicht und sich angeeignet hat, kann 
auch nicht gesagt werden, dafs er seine wahre Bestim» 
mung auf Erden erfüllt habe und dem Endzweck des 
Lebens nahe gekommen sei Es ist eine lahme Erhebung 
des Geistes, welche sich anf 
egoiatiacben Antriebe bedarfl 



Frelmaureri'l und Tiigespressp. 

Eins Zeichnung von Br J. L. in der Loge „Zum, 
Frankfurter Adler", Or. Frankfurt a. M. 

Seferat: 

Der Vortragende erklärt, dafs er durch eine in dem 
letzten Jahresbericht seiner Loge enthaltene Hinweisung 
auf die Tagcspresae*) veranlabt worden sei, einmal deren 

*}Illa vM ySiMlidMi 8taU* aaiHSivsMn, mü d«r Autoritlt 
im DaftUkwlMlt «ifi to Me te a Hrti. n« btUbtm httnA ier 
Vnuri ««4n mrttHMWii In Tlirl«tibri«fm and TolkMarMmlugw, 

iltirch Predigten nnil Zcjt:i r./i ;i in i i:' -prci hfiidrr Wi^Ui' «i'itervw- 
brctiU't nnd Ut «•* üclir wahTf« liemlich. titL'Vk itif-%elbrii in virleu Kreinen 
Wuru>l rt-.seii. Hb Aii(^e«ichtii <lrr noch in griit^aorrn VullcMchichten 
vorberrscheuden falMlieu Vunt«llnnj( oder i^ütullchen Ilukeniitiii'» der 
Zwevki' der Ermrei nicht ang^ieii^t wäre, vun Zrti zu Xeit durch 
dieTfefi^MM bilaliraiide HituUangMi ttlMr Wuaii and Art tonclbw 
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Verhältnis xttt Fnarei cn bdsttfllitea, «nd fiOirt ^miii 

fort: Über die Berechtig^g dieser Frage kann, glaube 
ich, kein Zweif«! «alten. Die Pron iit aina Maoht, um 
wen aie sich künunert, der lebt, erziaftiert fUr die giosac 
Masse, der erregt daa allgemeine Interesse. Wen sie 
ignoiiert, der vcgctimt, blüht im Tei'borgenen und wild 
nnr von denjenigen aufgesucht, die infiillig von ttäiun 
DlMib Kenntnis erhalten. Von dieser Ansicht ausgehend, 
kum ich da» Verhältnis der Presse znr Fmini nur ab 
«in unguDstiges und (ttr letztere ungcnügendM beMÜluMo. 
TJnd zwar liegt, meines Eracbtens nach, die Schuld nicht 
an der Presse. Dieselbe ignoziert die Frnurai dntahuia 
nicht, im Gegenteil, jeder Broaanen den na erhaschen 
kann, wird sorgfältig aufgehoben und dem Leserkreise 
serviert Da ihr aber unsrerseits keine Mitteilungen ge- 
boten werden, so besohrttnkt sich das, was das PtaVHkitm 
JahresQber von uns erfährt, muiitt auf Notizen wie: 
„Gestern feierte die Loge So und So unter starker Be- 
teiligung das Feet ihres fünfzigjährigen Bestehens", oder 
„Heute wurde der allgemein verehrte HeiT X /ur letzten 
Buheatktte geleitet, ao seinem Grabe spcach Namens der 
Frmrloge der Hair N. N., indem er dem verstorbenen 
Br. drei Kusun mit in da» Grab gab'* u. l^^I. m. 
* Dals das nicht genügen kann, um das Interesse für 
die Frmrei wachzuhalten und ihr Ansehen nach aufsen 
n atfaSheo, ist wohl einleuchtend. 

Wohl weifs ich, dafs mir entgegnet werden kann, 
es war nie und ist anoh heutzutage nicht die Absicht 
der Frmrei sich marktschreierisch an den Tag zu legen ; 
sondein im Gegenteil, dieselbe will aufgesucht sein und 
prangt nicht .mit ihren Erfolgen vor der Öffentlichkeit. 
Solohes zu veranlassen, ist auch keineswegs meine Ab- 
sicht Nach wie vor miöge die Loge im Stillen wiiken, 
obwoiil der Ruf der sohon seit einiger Zeit durch die 
maorensche Welt geht: Öffnet die Logen, zeigt, dab das 
«iniige Geheimnis, das bis jetzt verborgen gehalten wurde 
nur alte Überlieferungen und einige Aufnahmezeremonien 
anthilt, dals die Art, wie ihi- das Licht verbreiten wollt 
nicht das Licht zu scheuen habe"; obwohl dieser Ruf 
gewifa seine Berechtigung hat, will ich mich ihm nicht 
anschliessen. Auch ich bin mit der Mohrzahl der 
Meinung, noch ist es nicht an der Zoit, noch sind wir 
nicht berechtigt, alten Traditionen zu entaag«n, bevor 
nicht die Maurerei mehr verbreitet, ihrem Endziele, All- 
gemeingut der Geaamtjncnschlieit zu werden, sich mehr 
genähert hat. Aber um zu diesem Ziele zu gelangen, 
dazu mitzuarbeiten sind wir berufen, und eines der dazu 
wirksamsten liilfsmittel ist die Presse. Es ist Thataache, 
daTs die Maurcrei in vielen Gegenden der Bevölkerung 
eine ganz unbekannte Grösse ist oder dafs djw Wi.Hsen 
über dieselbe «ich auf den Satz beschränlit: „die Frmrei 
ist eine Ausgeburt der liölle, eine Erliudung des Satans." 
Qtgm dne solche Ansicht, die überdies meistens fest 
eingewurzelt Ut, kann mit Sturnilauff i; nicht angekämpft 
Werden, sondern nur cruu ayttt^inatitjchü Jaiire lang foi°t- 
gesetste Belehrung und Mitteilung anf dam einzig zu- 
gÄnglichcii W'ofjp der Tagesprc&se kann es enw'Sg'Iinheii, 
diese Meinung ins Wanken zu bringen und Zweifel an 
ihiet Bichtigkeit so amgan. InaofetD atdw ioh anoh 



gans auf dem Standpunkt, den der Grafidogeiitag anUtfa* 

lieh der jüngsten Enzyklika des PapsteJi über die Frmr 
"'iUMyhn*. Was «ärds es genützt haben, wenn die 
dentsohen Oiolalogea einen feierlichen oder entrttateteo 

Protest in einer Auflage von vielen Tausend Exemp'.nren 
gedmokt und verbreitet hfttten? Wer würde sie gelesen 
habao? Die Logen lud die Vnat. Thd gesetzt, ein sdlbhM 
Blatt wäre zufällig in die Hände eines AndeiHmcinenden 
geraten, würde es ihn ttbanseugt haben? Gewifs nicht! 
Badiwr zeigt Bim an räum Beispiel, dab eine tob Jvgmi 
auf genihrte falsche Vorstellung nicht durch einen ein- 
nal%an Wideapzoch au fall an bxingen aei. Er bentitsst 
m diesem Beispiel die Theorie der Erdfbrm und deren 
Bewegung, indem er sagt, dafs wenn ihm das Gegenteil 
des Richtigen gelehrt worden wKra, er vielleicht auch 
dies geglaubt hitte, wem alle AvtoritMen ihm dies ab 
>:iaK ^lokl Wahre hingestellt hätten, und sagt dann weiter: 
Wenn mm, aaohdem dieaa Ansicht in 30 und etlichen 
Jahren hti mir FImsoli ond Blut geworden wlie, ieh 
plötzlich in einem Flugblatt« gelesen hätte, dafs sie falsch 
sei; würde ich sie da geschwind nmgnsfarfifin und mich 
zu der in dem Flugblatta «nUalteiifla lutawiif hsjben? 
Gewits nicht! 

Denn wie die, in dem gewihlten Boapiel der Erd- 
bewegung, bereits von Kopomikus aufgestellta Bdtiup» 
tung, als sie 100 Jahre später von Galilei bestfligt 
wurde, als eine unerhörte und unwahre Neoeru^ Ter» 
dämmt wurde, so wfirde auch die Ansicht, dab dieIVmrai 
etwas Schädliches und Verwerf liche.s sii, mcljt durch 
einen einmaligen Widerspruch SU Fall zu bringen sein. 
Glucklicherweise braucht man heute kräie 100 Jahre 
mehr, um eine falsche Meinung zu berichtigen, wenn 
man sich des dazu widcnrasten Mittels bediaat, nXmp 
lieh der Tagespresse. 

Dafs Bücher, Druckschriften und dergl. und seien 
sie von den gnifsttm Geistern in der vollkommensten 
Weise verfafst nicht der richtige W^ sind, um auf ihm 
Belehrung über die Frmrei ins Publikum zu bringen, 
will ich mit einem Worte beweisen. Wer war gröfser 
und \ üilkoiuiiiei.t^r in seinen Bestrebungen, dafs die 
Fnnrei Gememi^ut lier ganzen Mcnscliheit werde, als 
Br Gotthold Eijhraim Lessing? Nun meine lieben 
Brr, eä sind bereits über 100 Jahre, dafs Lessing sebc 
Gespriiche für Frmr „Ernst und Falk" schrieb. Sind 
sie iu das Volk eiiicrcshunfrenV sind sie Gemeingut der 
grofsen Mfisse geworden? üauin dafs die Mehrzahl der 
sogenannten Gebildeten Kenntnis davon haben. Wild 
df>r an dio Autorität des Papstes Glaubende derselben 
die Autorität Lessings entgegenhalten? Nein. Denn 
wenn er auch vielleicht Lessing als Autorität kennt 
und ani*rkciint, als den Verfasser von Minna von F^arn- 
heim, Nathan dem Weisen u. a. w., Lesaiugs Ansicht 
Uber diu Frmrei kennt er nicht 

Konnte Pü citK'iti solchen Geiste wie Leasing nicht 
gclingt'n, daü das VoiK zu ihm kommt, um sich bei 
ihm BelehrODg Aber die Frmrei zu holen, so wild es 
seinen Epigonen noidi viel wcnif^t-r pflingcn, wenn slo 
nicht einen andern Weg einschlagen und »war den, dab 
diABekfanuig das Yolk «niiadit «ad swir aa der Btttte, 
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an der m j«Ut meist seine Belelimng Uber Mine later- 
«fND, die Tagea(irsg«n v. a. w. mioht: a&nlidi in der 

Zeitung. 

Die Zeitung ist dasjenige Druckwerk von dem 
ein Exemplar aeÜNt in das «atlagaiiito Dorf 
di-incrt, unA T) ist pi deren Lihilt^ welolMin die mittste 
Verbreitung sicher ist 

Nun ist ja gowib nnslit anxnDehmen, dtb «He Zei- 
tuti|-i ii sirli ZU unserer Vtrrüji^uujf stellen und der Frei- 
maurerei gilnstigen Artikeln ihre Spalten öffnen werden. 
Du iit weder im evwaiteii, noeh ist du iMGg. Dm 

ChanikteriNtische der Zeitung ist, djifs in der einen fast 
deaaelbe steht wie in der andern und daCs doch die- 
adben diese gleiehen Gegenstfinde, eine jede Ton ilitem 
Standpunkt aus verschieden besprechen und beurteilen. 

£a wird nun an einer Hypotheee, dab ein Blatt 
seltsbe Artikel bitebte, ein anderes apiter davor wante, 
gezeigt, dab selbst feindliche Blätter dazu bt'itr;igen 
könnten, die Ansichten Ober die Fmxei n klären. Diese» 
Bttipiel wisd wwter illtwtriert imtar Hinwen anf ein 
jßagjA in dem ultramontanen Blatte „Q-ermania" er- 
iddanenea fenilleton „die Judenfrige in der Loge". 
Diesee Feuilleton, im tolerantesten Sinne gesobxieben, war 
der wörtliche Abdruck einer Zeichnung eines Bis der Li 
in StendaL Die Qermania hatte ihre gegenteilige An- 
sicbt nnr durch einige in den Text gesetzte ! und ? kund- 
pcgcben. Nach Durchsicht dieses Artikels stwllte sich 
der Vortragende die Frage, ist derselbe nützlich oder 
schädlich? und kam ra dem Schlüsse, er ist nfitzlich, 
denn jeder unbefangene Leser der Germania, und warum 
sollte es deren nicht geben — wird unbeirrt von den ! 
and? die toleranten Sohlubfulgerungen anerkennen mlissen 
und vielleicht sich dieselben auch zu eigen machen. 
Auch daraus zieht der Verfasser den Schlufs, daCs selbst 
gegnerische Blätter unbewufst nützlich sein können. 

ünter Umgehung einiger nun folgender Betrach- 
tungen und eines Blicks auf aufserdeutsche Vcrhttltniiee^ 
ist der weitere wörtliche Textlaut folgender: 

Der erste Schritt die Bestrebungen der Loge auch | 
in den Bctrachtungskrfi» des Nichtmaurers zu ziehen, 
ist Übrigens schon geschehen und swar durch den Jo- 
banni dieses Jahres erschienenen Roman die Br J. G. 
Findel: „Schach-Üi''m:irck-'. 

Den Komau um .luklieu hier zu betracLteu, kann 
niiidit unsere Aufgabe sein, aber dieses Buch hat den 
Vorzug, es bringt dem durch Rumaulcctüre Zerstreuung 
oder Belehrung sucbcnduu Lutier ohue dessen Vorwissen 
die Beetrebongen der vor Augen, wdet ilia anf 
dieselbe hin nls pinf^n immerhin beachtenswerten Faktor 
der moderueu (iesellachaft, und veranlafst ihn, sei es iu 
gutem oder in sohlechtem Sinne der Freimaurerei zu 
gedenken. Eine anregende Form zu diesem Zwecke neu 
angewendet zu haben, das ist das Verdienst dieses Buche«. 

Denn mebr denn je gilt hier der Spradi Teltairae 
,.Tou3 les genres sout bons, hors lo genrc eunuyeux". 
Jedes Genre, jede Form ist gut und verwendbar, nur 
die Langweile «ai «Mg a e oM eeee B . Ein« jede Sobsaibatt 

sei es die des Feuilleton» oder des ernst^>n Auf«fttzes, 
des Komans oder des Gedichts, würde ich für nütalich 



und zulässig halten denn in der abwechselnden Anwen* 
dnng dieser Formen liegt der Sdntts, dafs der Gegen« 
stand nicht auf die Dauer ermüde. R ' .Ini r sehliefst 
mit dem Aairufe, es möchten die Logen bezw. Grob- 
legen der angeregten Sache iln» AifineKkaankait lo- 
wcnden und aie in Yollnig aelMn. 



Lltterarische Be^precliuiigeii. 

I 

Die Fapstldrehe und die Freinurarerei, eine frei« 
DBiiiwtoAeABtwoR nf die pfpatüdm Eo^ykUka. 

Leipzig, Verlag von J. G. Findel. Preis 40 Vt 

Die kleine, aber inhalt- und überatia lehrreiche 
Schrift ist wiederholt schon im Inseratentdl der Zei- 
tung angezeigt gewesen. Gewiis hat sie m* 
sereä Leserkreises ohne innere Befriedigung ans der 
Hand gelegt; denn sie ist in der That eise knne, IQ- 
treffende, aber durchaus wüi-devoUe Autwort auf die 
bekannte papstliche Enzyklika. Gerade über das Frei« 
maurertum ist in den Kreisen der Nichteingeweihtan 
das Absurdeste verbreitet und merkwürdigerweise wird 
es vielfach, geschürt von dem Hasse der Ultramoutanen, 
die ja alles bekämiifen, was sich nicht einseitigem Dog- 
menzwange fügt, auch geglaubt, obgleich ja der t&gliche 
Blick auf Mitglieder der Loge, die vielfach ans ihrer 
Zugehörigkeit keinen Zweifel lassen, lehren sollte, Ach- 
tung vor einer Vereinigung sn erzwingen, deren Ge- 
nossen mit zu den fJihigsten, tolerantesten und mild- 
ibäiig^tea Mitbürgern zählen. In diese Kreise einen 
erleuchtenden Strahl zu werfen, ist das vorwIMI^ 
Bücbelchen be.sonders geeignet Ja, wir wären veran- 
lafüt zu wünschen, in diesem Falle möchte der Frei- 
maurerbuud von der sonst festgehaltenen BOlMhl Axt, 
jeder tifleutlicben Propaganda aus dem Wege zu gehen, 
ab&eheu und dieses treffliche Schriftchen als Broschüre 
unentgeltlich verbreiten lassen. Dadurch würde Mancher, 
der Jurr-h das Gezeter der Ultramontanen in dem Frei- 
maurer den Mitverschworenen der Nihilisten oder einen 
sonstigen, dem Teufel verfallenen Missethäter wittert, 
zur besi^cren Einsicht bekehrt und damit das Licht der 
Aufklärung, der Selbstbessening und der echt mensch- 
lichen Nächstenliebe und Toleranz, diese eigentlichsten 
Ziele des Freimaurerbundes, in breite, demselben heute 
noch fremd, ja teilweise feindselig gegenüberstehende 
VoUBNdiiaktan gatragan. 

Redakt. Xa^hsrlirift; Wir entnehmen di>>e Be- 
spi-echung der „üuemosyue", BeibL zui- „Neuen Würzb. 
Ztg." (Nr. 1S3) Bit dem Benerken, daft soeben — aadi 

kaum 6 Wochen — die dritte A nflage erscheint. Log«n, 
welche die Schrift in grölseren Partien beziehen woUea, 
Stella iah bOMmdm glutige BediagangMi (i 100 ExfL 
nnr Mk. 18^— > 

IL 

Dr. Otto Bewen, die inoare Unwikrlieit der Frmrd. 
Hdii, Kirekheim. 1884. 

Seitdem am ^o. .\pril von Korn aus die Mobil- 
machuogsordre gegen die Frmr, Künigsmürder, Todt* 
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Schläger und andere gefährliche Uetttdhwkinder er- 
gangen ist, ist der Kampf auf der ganzen Linie heftig 
entbrannt. Auf den Kan«eUi wird gegen uns gepredigt, 
die ultramontanen BUtter md Blittchen ■cbOren nn- 
aufbürlich die Flammen des Hasses gegen uns, die 
Biächüfe von Regensburg und Snlxborg lubeo mit ihter 
veithin vernehmbaren Stimme mm Ereozxnge gegen 
die Gottesleugner aufgefordert, und dankbar, wie die 
Deatschen einmal sind, haben sie in Arnberg die öe- 
legenbeit nicht vorBber gehen luseB, dem nnfeblbaren 
Herrn im Vatikan Dank abzustatten filr die Anregung, 
die er ihnen gegeben hat, gegen die jfeinde der Kirche 
zn Felde zn ziehen. Als Qmnten ta dien« Kampfe 
dienen vorziigswruse Meine Schriften , die jetzt wie 
Pilze aus der Ei-de schleften nnd aa einem wohlfeilen 
Preis aof den Markt gebracht ireiden. Für die grofse 
denkunfkhige oder doch denkträge Masse berechnet, 
gefallen sich diese Sodeleien in den gröbsten Grobheiten 
und grOfsten Schimpfereien und sagen uns lehfer nn* 
gtMibli<'lu Fhnge nach, die schon tausend- nnd aber- 
taasendmal widerlegt sind, aber stets wieder auf- 
gewärmt werden. Man kennt eben sein PnblOcnm. Deeb 
die „Striitban Kirche ' sorgt für alle ihre Glieder, — 
nicht nur für das grol»e Publikum. Sie hält iUr die- 
jenigen ihrer Schafe, die Ton der Kaltnr beleckt sind, 
andere Geschosse bereit, mit denen sie die Berechtiguug 
znm Frmifeldznge darthnn will. Für einen anderen 
Lieserkreis bestimmt, als für den die wohlfbilen Oe- 
adMMia in die Welt geschleudert wurden, sind diese 
am wesentlich anderem Uateriale verfertigt. Solch' 
eine Schrift, die sich ihren Leserkreis unter den ge- 
bildeten Katholiken suchen soll, ist die vorliegemlr. 
In der Tbat ein Bvetl, daa man sich gefallen lassen 
kann! Niehta da ader dodi nur wenig vun dem poltern- 
den und alles begeilmiden Tone, nichts da von der Un- 
flatigkeit Ehrea-Sigla aad anderer üetxer, die uns armen 
Frmm daa Auftreten der Cholera, den BQckgang der 
ramiUiiachen Eisenbahnaklien nnd Gott weiik was alles 
in die Schabe scUeben. Die Entstehong dieses Buches 
sehen ist ein Beweis, wie ernst man der Enzyklika ge- 
recht zu werden bestrebt ist. 

Vor einem Jahrzehnt hat der Vei-fasser in Dr. 
Seheeben s „Periodischen Blättern" eine Reihe von 
.\rtikeln Obc^r die innere Unwahrheit der Frmrei ver- 
öffentlicht nnd jetzt Ufst er, meinem wiederholt an ihn 
gestellten Ansinnen entsprecbend", diese Arbeit, mit 
einigen Znsätzen versehen, im Buchhandel erscheinen. 
Man braucht nicht gerade sehr geübt zu sein im Lesen 
zwischen den Zellen, um nicht sogleich zu wissen, von 
wem geraiie jetzt diu .\n3innea auf Herausgabe der 
Artikel in Buchform au den Verfasser gestellt worden 
ist Dieser Entstehung des Buches zufolge, die dem 
Verfasser nicht gestattete, ja es demselben unmöglich 
machte, die frmrische Bach- und Zeitschriften litteratur 
des letalen Jahraebnts aufioerksam zu studieren, sind 
alle Belege, die er fBr asiae Behauptungen vorbringt, der 
Zeit vor 1875 entnommen. Belege aber bringt er zahl- 
reich genug herbei, sodab ihm gegenüber der Vorwurf 
iiidit am Plaue iat, «r behaupte etwas ms Blaue hinein. 



I Seine Belesenheit Ist viel mehr eine derartige, dab naa 

I den Wunsch nicht uuteidi ilcken kann, jeder Fnnr möge 
in gleicher Weise bestrebt sein, in die Litteratur des 
Bnndw etnxudringec. Daa Buch beginnt mit dem Alter 

und Ursprung der Fimrei. Der Verfasser vei wirft die 
Ableitung des Bundes aus dem grauen Altertum mit 
Recht als ein Mlreben, spricht ridi fttr die Ableitung 
der symlioli.schen Friurei aus den Bauhütten aus und 
erzählt dann, wie über die 3 Johannisgrade hinaus die 
Hocbgiade entstanden sind. Letzteren ist der grSfste 
Teil des Hudies gf'.\ nlnift. In Ih-.M i'i.-wtiiei- Weise ci'^eht 
sich der Verfasser unter Benutzung der diesbezüglichen 
Quellen Fnnr>Zlg. (alte Wober'sche), Latonia, BauhBtte, 
Handbuch der Frmrei, Findel, Keller, Marbach u. s.w. 
des längeren und breiteren über die Geschichte dieser Ab- 
irrungen vom mrisdieo Geiste, sedalh selbst naneber weni- 
ger unterrichtete Fnnr aas dieser Darstellung lernen kann. 
Unter den Uochgrad-Sjstemen selbst ist der gröiste Raum 
der Bespredinng des sdiwedischen Systems angewiesen, 
ein Kapitel, das zu lesen kein Bruder der 91 unter der 
grofisen Landesloge zu Berlin arbeitenden Logen unter- 
lassen solltBL Zeigt es dodi deutlich, wie sieh die 6e- 
»schichte dieser Grufsloge auf C^rund aller zugänglichen 
Werke und Urkunden in den Angen eines dem Bunde 
Fernstehenden darstellt, und dab, wenn anders die Gr. 
L.-L. beansipruchen will, dafs man ihr von allen Seiten 
Achtung entgegenbringt, sie moralisch gezwungen ist, 
ihi- Archir z« Oflheu «nd die Unhaltbarkeit der gegen 
»ie geschleuderten Behauptungen daiznthun! Zeige sie 
nunmehr, dafs es ihr trotz Beuren's Behauptung doch 
möglich ist, „namentlich ans den hoeh- nnd höchst- 
erleuchteten Kreisen der damaligen Frmrei (die Zeit 
Zinnendorb ist gemeint) Zeugen Toraufflhren, denen nicht 
dei'Hakel anhaftet, mitEldsehwIireD ein inwDrdiges und 
schmachvolle!! .Spiel getrieben zu haben, ein Makel, mit 
welcher die Mrei von ihrer Wiege au (? ?) befleckt ei^ 
steint nod m der sie sich nicht gereinigt hat! Ent- 
kräfte sie doch die Behauptung, dafs „auch bei amt- 
lichen Logeoaktan, selbst bei den feierlichsten, sehr oft 
nicht WahrheitgalBn und Gerechtigkeit, sondern klein- 
liche Leidenschaft nnd niedrige Gesinnung, die Feder 
geführt"! Gebe man doch£ endlich einmal den Beweis, 
dafs es unwahr sei, au behaupten, ^dab die Anhänger 
der Hocbgrade nur so lange sich die Autorit&t ihrer 
umsichtsvollen Mitglieder gefallen lassen, als letztere 
sich schweigend verhalten", dafs man vielmehr ganz 
wohl eine freimütige Kritik vei-tragen könne, aeIhBt 
auf die Gefahr hin, dafs es „zu Erschütterungen und 
Umgestaltungen kommen sollte" (Schiffmann)l Kurz, 
möge die GroWoge beherzipf n , il;.fs man, wie ihr ein- 
stiger Br Dr. Schulze-Delit zsch sich 1675 im Reichs- 
tage fiufserte, das grofse Prinzip der Öffentlichkeit allen 
Inütitütioneu im Staatsleben immer mehr unterzulegen 
[ bemüht sei, dab ein Verein, der die Öffentlichkeit 
! scheut, nicht verdient zu existieren! 



Digitized by Google 



ö7ö 



Lfigailiericlite and Ymnlaehtes. 
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Belgien. Einige Brr in lielgien 
Fnemawn) damit umgehen, die belgische JiYmrei mehr 
mit 1er alf^^MAitm in ÜttaninatiBUiHUif iv btiogvii. 

England. Der „Freemason" stellt die Frage, ob 
es sich nicht empfehle, die kostspieligen Tafellogen ein- 
zuschrftakeo und das Geld fUr geistige Zwecke zu ver- 
wenden. — Li Leeds wurde unter dem Namen Prodence- 
log« aiiw Bern Werkatiltte «tOffiaet, di« aeh m den 
GnindaMaen der Temperemler belcemit 

Frankreich. Br Uubert bespricht im nuuesten 
Hefte der Chaine d'Union den „Kalcndor" für 1885 und 
iMttlttokwttiwoht den Heraiugeber d. BL «i dem Auf- 
•wwnnge, treleben der LenhigliniHl ninnnt, TOtt dem 

gesagt wird, dafs er sich ,.nus der Elite des deutschen 
Mrtuins rekrutiere." Der Bey von Tunis hat den Bm 
Dr. med. Meyer und Eug. Hubert, dem veidienstvoUen 
Herausgeber der Chaine d'Union, den Orden Nicham 
Iftikar verliehen. Wir.wttnK^cn MiMia Ueben CoUageii 
hierzu Glück! 

Italien. Der Groborieot von Italien hat in Venedig 
einen intenntionalen FhnAlab erriebtet und «a den 

Grornen OriHnt von Belgien eine Zuschrift Rerichtet, worin 
fiie diesem „die wiiimsten Worte der Ermutigung, der 
Solidarität und der Hriideilichkeit" zuruft „Unser Sieg" 
- - heifst es u. A. — ** kann nicht eher als ein voll- 
ständiger und endgiltiger bezeichnet werden, als bis die 
Bollwerke des Feinde« total niedei-geworfcn sind. Ver- 
folget ener Ziel. Wie die IMktionaire Phalanx in Italien 
fUr immer gelähmt M, «• «ild «• aiwb Too £lloh in 
Belgien au^erottet wüdaa. J« wtttBMav die achenb- 
liehe Eydia «iefa gebev^ deeto niher iit eis ihiwB Eode." 

Leipzig. In der kttnlidl atattgefundenen General- 
venanmlniw dea UoteratUamgiTerein MBraderverein*, 
die unter Leitnn^ de« Br Wittner etattlkad, wnrde 

riimtimniif,' d-^r Beschlufs gefafst , für den Verein behufs 
KinKiglichung freier Entwickeluiig das Korporationsrecht 
zu erwerben. Aus der Neuwahl gingen hervor, Bruder 
Eckelmann als Vorsitzender, Br Wittner ala ScbatZ' 
neieteir und diei weitete Brttder ale 7oi«buidmii%Iieden 

Portugal. Die Kegierung von Portugal gestattet 
den Bischöfen nicht, die päpstliche Enzyklika zu ver- 
lesen. Zwei Bischöfe sind im amtlichen Organ getadelt 
worden, weil sie für die Verlaeang moht die kBa%L 
Genebmignng naohgeenoht. 

.Sehwei/.. In seinem Vortrags „Zur Eröffnung der 
Basler Logenarbeiten" (Alpina, Nr. 2u) sogt u. a. Br Dr. 
■ Wackernagel: „Es sintl jetzt gerade sechs Monate her, 
«cttdeoi ätik Mif Anregong des wkanaten hochverdienten 
Bn J. G. Flndal, Hnaa^geber der ,3Mhfltte** in Lei(^ 
sig, «in freiwilliger Yernn reformfreudiger Mr gebildet 
hat, an dem „Zwecke der Neubelebnng und Tortent- 
wickelung des Ermrliumli s auf Grund der Gewissens- 
freiheit und AUgenieiiiiii il Dia .36 (iründer dieses 
Vereins, welcher alsbald den Namen „Lessingbund 
deutscher Frmr" anijahm und den Br Findel einst- 
weilen zum Geschäftsführer ernannte, waren laut Aufruf 
Vota i9. liira 1884 dann einig, dab nan „allenthalben 
in den Iiogen an viel Fom md an wen^ Gehalt, in 
viel Zeremonienspiel und zu wenig Bertteksichtigung der 
Tageaitrömuiigen , zu viel OefiihlMohwelgerei und zu 
wen^ Thatktaft lind«, eo dab ein« Amfrttttelang der 



Geisler ans dem Banne der Überlieferung dringend nötig' 
Hei." Die Bemühungen des Lesaingbundes werden sich 
liüh.er darauf richten, ..die al'-n GviiMil//Jce rit-r Fi'tarei 
für (i;i-s Yerstündnis und das Interesse der Mitwelt, gauz 
besonders aber der Brr Frmr selbst, in den Vordergrund 
zu rücken; vermittels einfacher Organisation den Logen 
inhaltreicbes Material aar Erdrterung zuzuführen, wie 
andetaeita unaere auf Behang der Sittliohkeit nnd Wohl- 
fahrt abaieleode WeilcthSti^eit auoh nach anaaen an 
steigern; an Stelle der Belbstgenügsanien Absohliefsung 
eine lebhaftere Fühlung mit den geistigen .Strömungen 
der Zeit herbeizuiuhroh ; cmili'.l. ;ur;:h du; seit Jahren 
vernachlässigte Ketonnthiitigkeit iiu Geiste des Zeit- 
bewntatieins von Neuem aufzunehmen, um so den Bund 
nach innen nnd aussen seiner Idee gemäfs auszugestalten 
und an einem lebendigen. Faktor im Kulturleben an 
maohen." —Um mit «einer Arbeit praktisch vorzugehen, 
teilte aiob der aeitber auf naheao 100 Mitglieder ange- 
wachsene Lessinghund in einzelne Ausschüsse, wej/bn 
die nötigen Studien zu machen und der jährlichen Ge- 
neral erMrimnlung bestiuirate Vorschläge zu untcrbreitin 
haben, hin jetzt traten folgende Ausschüsse zusammen: 
einer für Volkswohlfahrt, einer für Gesundheitspflege, 
einer für Begründung einer im frmrisohea Geiste gehal- 
tenen Zeitschrift fUr Nichtmaurer, einer fUr mrische 6e- 
ietawanform, einer für aeihnmtfae Weiterbildung der 
mriaeben Rituale, einer für raaie1nragv> vnd Sehulfragen, 

endlich einer für ilie Zrritrrilhütskasse. Der AuBschufs 
für VülkawoLiiuLrt, dem ich in Oer Folgezeit beigetreten 
bin, besteht aus den Brn Gustav Jlaier in Frankfurt 
a. M,, Obmann; Bischoff in Lehesten (Thüringen); 
Pampe in Freiburg i. B.; Mets in Fürth und .1. G. 
Wackernagel in BaaeL IMe Arbeiten dieses Aus- 
schuaaea konnten ao raadi g^tolairt werden, dafs ea 
mtfgUflb wwd«, uui di« aioifen, d«B 6. Oktob«r, in 
Darmatadt eiatmala snaamnentretende Generalveraiamp 

lur:;^ d.^'; Lcssingbundes einen Bericht über die Ziel« 
Und die dazu führenden Wege zu erstatten" u. n. w. 

Statistisches von Keinbold Taute. Nach dem 
aoaben bei Br Findel «laoliieaenen ^Kalender für Frei- 
ma«nwr auf daa Jahr 1866", bearbeitet von Br Panl, 
sind TOM den aktiven Logen Dentaehlande in den ver- 

schiedenen Jahrzehnten gestiftet wurden: 
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Ton den xitsuBraeu H6b hogen 
sind 113 im vorigen Jahrhundert 
entiUndcn; 91 i^tf^m linbon b*- 
reit« ein* m^hr «1» l'Hijiidnge 
Wirktamkeit biuter sicli, °ju& Lof^en 
beftvhen seit lingvr al» 60 Jahren 
nnd STS l>og«tt «eil neiir als ib 
JaluM. 



1760— «• 
1770— Tt 

1780—89 
1790-99 
IMO— 9 
1810—19 
1880-29 
1810 -3« 
1840—49 
1860— «a 

iseo— et 

1870—» 

18 



Die meiflteu Lo^engnioduu|fea 
* ' 1en : 

1776 = 10 Logen 



18TT 

laso = 
laai im 
laoe s= 

IMlfi — 
1"7< 
1J75 =- 
179» -zz 
1H15 ^ 
1817 — 
1861 = 



ISST : 

1770 
1H46 
1846 
1855 
1858 
IHS'J 
1666 
ISfS 

law 

1881 



Kar in den Jahren 1745, 1747, 1749, 17,50, 1751, 
1753, 17,').'), 1758, 17r,:l, 1 765, 1707. 1781. 1780, 1794, 
1800, 1807, 1814, 1825, 1827, 1830, 1831, 1836, 1842, 
1869 tind 1870 worden ttbedwnpt keine Logen gestiftet. 
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Lettslngbuud deiitsclicr Frmr. 

Zentral-UilfskasBe. 

Transport Mk. 60,60 
Von Br Pfrotüschncr jun. in Kronach, 
infolge der Wahl CleveUods in einer Wette 
gemuHMa • Mk. 6, — 

TikTTö.eo 

Indem ich hierfür den wäinuten Dank aumpreche 
hdlk» iioh anm T«nai mitm Beitrikge «iUkomnien. 

F. 

Btto(WeeliBeL 



Br K. in Od.: Pmprtk. nach Angabe beiwvrpt. (*ber Ihr giltirtig-e« 
VH»il arfrcat. Herzl. »rub! 

Br H. E. in Wuh.: War dar Salaidarl fihiulta Ilmio nock 1 EipL 
Ab LexaiDgbr henlich wtllkSUMa. Die iMMlttB Bflfihtr liadaHla^ 

wcgaL Hrrzl, Oruf«! 

Br. B. lu L.: Meiu Ailiko! , I'.^.- i ^l-:tu'^ in dr- Krnirfi*, d«r. 
wi« Si« Diit lve4:ht bvioerken, vielcii crklitrt, »Uht ia Unixh. 1879 Nr. 6. 
Br Onir«! 



Anzeigen. 



Ein bu dr« woblgoutvte Juag^e MMekea kvancn in niu<-nu 
M iwrimaUfUr bWMr fitg» Pencioa ftadea. Am n- 
iivifai mir TAchter Ton Brr, die xu^leleh mit den raeinigeii 

die hifsipe hoher« MSdchpniirhnlc b««iichen und xnr Vorbereitung sof die 
Kiinlinnatiaii Relicinn<nnlerrii'lit in rrommen OelKte einm Uber* 
zen^nj^vollen , freisinntren ('hri'Kritiitiii'H durch mich «mpfanirtfii 
Kollten. Koch eignen sich nnvn- liiunlichiMi uiiil L'-M'lli^'Ti Vri hiiltun^i' 
«urh beuten« far mlche, die nMb der ('nnfirroatiuti bt-biifn ihrrr ritt- 
UdMn, wiMMuehaftUcken and wirtichaftllcbeu WeiteTbilduug eine 
Ziit Uag da« EMimliBiia varlaiMO wollen and atun-ATls ein liebes 

B; Weffaer, 
m ftaU Ion g« 
Air. t B> ▼eMi«f « IM« fOrn. aa M. XatMria«! 

Frische amorik. Austern 

im Foittnllli * * Ke, ind mehr & 6 F%. per MMk 



Carl 



Breaiea. 



Vom 1. .Tannai 1885 ab erscheint: 

Die Gresellschaft. 

Reatittiache Wochenschrift 
fttr Litteratur, KuD?<t uml Ciffeutliches Leben. 

UornuKEPfTiben von 

Dr. X. 6. Conrad in MüDcben. 
Pnit TierltVttrlifik Xk. tJM- 

Die in der dritten Dezemberwoche eracbeinende 
Prob*nuinmer wird anf Verlangen f(r&üs und franko 
TersaiitU vuu der Verlagsbuchbandluufr 

LeiiiziE-, KöDigsstr. 20. Otto Heinrichs. 

i'reimaorer-Bibliothek. 
. C. tmiJk ScHnfien üSet #teitnautetei 

I. Band: Ol« Grund^äUe der Freimairwel kn ViMkerlebaa. 
IL „ Betet und Fern der FreiMorereL 

ft :l 

f rtWtt IMire iah pt« Baad für 0.40 M. 
LflipiiV. J. tt. Findel. 




Schach-Bismarck. 

Hiatoriioher tv^b mib 



4* 0. FtBiel. 



Leipzig. 

Soeben ertichicn: 



Br C. van Dalcii's 

Kalender für Freimaurer 

auf das Jahr 




Br Kurl PaoL 
ytaraalawanalcater Jakif aagi 

PkIS Mm 9ff * 

Dtr SalMito hat muA iiml wMat wiullkfci Tarl 
gen, lewoU tealslicli aiiiMe Inkdtc aU Miaar AaMtUDut 

Einifc Abteilungen worden günzürh nrngearbcitet reip. 
dorrfaw«^ aber bat der Kalender betllKlicli der Oenauiirkeit 

MiltirilqnerTi , Dunk <lrr nl ! vei t ipi t cii Mitwirkang; der ver- 
elirl-';i 1 1 r u d er !» i Ii II f l , :n hi>hrtn firufii- ^'t'«inmrn. Oir dfutsrh^n 
OrieLte miid fett, die Loigen geiperrt cedruckt. al«o viel bbeniicht- 
li< her. itl« rhedeio. Dia ^"f* ^^"V" tagaa lind beigefügt. 

Leipzig. J. ft. Findel. 

empMri« awa Radini telnfe Maganr 'WP 

die 



A. Spir, Gesammelte Schriftoiu 

4 Binde ia ca. M LMenmgm h M. 1,—. 
FVmrei und PkiUaofhi« halMn dieatlba Aaffaba, Liebt aa M» 
breiten, »tifen. (iiTenbaranftmlHrbeUaa «o TwaaaltwahrkaitM aa ar- 
heben und wahre Bildnng, II« QiicQe adiar OaaiBaoBf aiwl »iWiHfHwa 

linndeln«, tn eneof i'n. 

Ohne i*hiJi»»i>plitt^ — keine >viihre ßildang. 

Die widitigiitcu Fragen der mr. Symbolik — Heiueh , Menich- 
bett, Freiheit, Oeraektif keit, Gott, Unatarblicbkeit, Horaliut u. w. — 
finden in Spir'e Werken eine gedaakaniaicke, auf lieweie» geatütiM 
Darlefaa{ und Belenditiing. 

Spir, dar bedeuiendute PhiliMopli Mit Beat, aMit aaf dM 

Slaadpuakla des kriti»chen IdeallimM, 

I. u. II. Bald: Erkenntalslehre, Payohatogla nd Olfel«|ia. 
Hl. „ Moral- ind RcchtapkllMophle. 
IV. „ Venaiaobte Sokrlftoa. 

iUare, leicbt Ter«tändl)cbe bamtellnng, Srhärfe ood Tiefe de* 
GedankeiM, unerbittliche Logik zcu Inu'ti die Srliritten Spir'i an«, 
auH denen aicb ungezwungen eine V er« d Ii o ung von Winaeofchaft 
und Relifioa, die Abpenitrag von Philosophie und Naturwimn- 
acbaft, nnri« alaeabeolut« BefrBndnng de* Uoralitättpriniipa 
ergiebt. 

Irtan d«a L aad H. Baad««. 

Band I. Die Norm de> Denken«. Ton der Xatnr der Vor- 
«lellang. Von der Erkenntni« der tufieren Welt. Die Inpuihen 

Geselle. — BeweiH des obersten l)ciikge»ctze-¥. I>er ISt^rr^fT rirr K.^u- 
wilitHt, "-i'in untl fti'^<'hrbru. tiw Kr?*<'h»'inung .iini iJrr S-'h^-in. 
Der l'aiithei.iiniu oder die VerwecWluug de« Unbvdmgteu mit dem 
Allgemeinen. 

Band II. Die Welt der Brfakrang:. Die Toretellunf dar 
Mt aad daa Baamaa. Baivtia daa MaaUiMM. T«a d« WUMuhünar 
dar Ktipat. Ton dar Bawagnaf. Knil aad B a a a to . J>t» <MUil aaa 
die Implndnag. Dar VilU Daa Orted a. a w 

. Leipzig. J. e, Findel.. 



durek mieli an 



hil Br Halter ia Bata aad aiad 

Findel, Im Prindpea de Ia Franc <Ma(oni 
dtlia !■ vto de« peuplea. 

k Q. FtaM, 



Preia 8 Mark. 



Letia ig. 

Darcb alle Bu< I:ljaiidlu.:iireii m iMziehen: 

Einbanddecl(en zur „Bauhütte" 1884. 

* Xk. 1^ 

Leipzig. J. 0. Findel. 



TanutwortUdMT 



Br J. 0.nadal Ia Uipaig. - Oratk aat Teriic na Br J. «. liadal ia Uipal«. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. ^ 



W.vhimtlich 

Pri'ii dl-* .lAhrtrinin 
10 Muk. 


B«giiid8t and h«naBg«gebeo 


M 10» Bii -likindtiuwIMt 

PiiMaiimuU* II. 


■linkt ■atet StnXbuHli 
(■iMd II Mnk M rtmaif. 
Aidnl » H. « K 


Br J. G. FINDEL. 


AnnicwiM'i.l 

Wtt m» «WMgMii. MM* 


gwvt, a^b«. 






^ 48. 


[£mi, liBii 29. NoTemtiBr Mi 


XXVII. Jahrgang. 


■■taltt rH« Pnlnannr»! in: Kunpfr 


wider Altar Dnii Thrr>ii Vi>n K:i'= ii — OfT P.p«t anil i!in Fminmirrr. 

t»i. »ivi.- . H.i-i — v»:;fcicii.« V • , Irl. -». r >•"."• •■n*»'-<"' > 











IMe FMlmMrer^ Im Kmb]»!)» wMer iltar 

und Thron. 

Am StiAnofafeHte iler Loge Coustautia' m ERnng 
am 7. November 1884. 



Hwte Tor III JtAreo leoektstni im Orisst zn 

Elbiu^ zum ersten Male die Säulen der Weisheit, SebOn- 
lieit und Stärk«. £iD langer Zeitranm im Veigleieb so 
der begTsncteo Lanfbalm des ejmeihiMi Vn, nnd doch 
wie kiitz im Hinblick auf die Unenillicblteit der Ent- 
wickeluDg der Frmrei Qberbanptl Viele Brr baben im 
Lanfl» d«r 11 DesennieD In dieser Baabütte das Lieht 
für ilji«i Lilicnsbahn gefunden-, viele, viele sind hinüber- 
gegangen in den ewigen Osten, die Stande segnend, da 
sidi fbnsB die Tbora des Tempels ud mit diesen dte 
Herzen der Brr öffneten. Dem dankbaren Hrherzen ist 
es BedllrfbiB^ bei der beutigen Feier der tenren Brr za 
gedenken, «debe in userm Orient den Haareraltar er- 
richtetHii, uicht weniger VeranlansuDi^ giebt ns das 
alljAhrlich wiederkehrende ätiflnngsfest, uns nnsers 
eigenen Mrgebnitstages xn erinnern nnd die Fragen sa 
• iiu Lieru: „Wag hast Du g^esucbt, als Du einst hiei- 
tÜAülAtB begehrtest, and was hast Dn gefunden ?" Doch, 
meine Brr, das Hers i]tetn darf nicht sprechen, und 
neben aolchen Regungen des Herzens darf aucli der 
prOiende fittckbliek in das letitverflessene Maurerjabr 
niebt fehlen. Wie nnwandetbar aveb die Idee der Frei- 
maurerei, wie fest auch das Ziel, dem wir all« zustreben: 
üoentwickelungsOhig und entwickelungsbedürftig dennoch 
die Mittel, jeoea Gedanken der Prmrei zu verkür])ern. 
Hit jeder neuen Bntwickelnngsstafe der menschlichen 
Koltor überbaapt indem sich auch die Fui men in der 
Bethitigung der Fhnref. Das Leben unserer Tage eilt 
so unerbittlich schnell dahin; gleich den schäumenden 
Wellen stOnen die Ereignisse übereinariih i liinwc^ 
einei da» andere begrabend. Doch der iiirmr „:-ucht 
das vartmte Oesets im des Zafidls granaenden Wun- 



dern, sucht den ruhenden Fol in den Eiscbeinongea 
Flaebt.« 

£in Ereignis des letzten Jahres mufste darum be- 
sonders die Aufmerksamkeit des Mrs fesseln, eine Kund- 
gebung, welche direkt «nf die Firmrei abgesehen war 
und welche über unzählige Erscheinungen unser» Kultui- 
lebens Aubcblafs gtebt Sie wissen, meine geliebten 
Brr, dalb leb jenes Bimdscbreiben des rOmlaeben PontifiBZ 
an die Bischöfe und Erzbischöfe des ganzen katholi>i ben 
£rdkreise8 meine, die sogenannte Enzyklika vom ao. April 
dieses Jahres. 

Nach diesem iiiiiistlichen Schreiben teilt sich das 
ganze MenscheogeacUecbt in zwei verschiedene und 
entgegengesetzte Heerlager. Des eine Heerlager ist 
das (^ottesreich auf Erden, nämlich die wahre Kirche 
Chnsti, das aadei-e ist das fieicta des Satans, nater 
dessen BotmlMgkeit und Gewalt alle stdiMD, -wetebe 
dem göttlichen und ewigen Gesetze den GehorsHin ver- 
weigern und ihre Handlungen teils mit Hintansetzung 
Gottes, teils geradezu gegen Gott antemehmea. «In 
unserer Zeit", so heifst es wörtlich in der Enzyklika, 
„scheinen sich di^enigen, welche der Partei des BfllW l 
dienen, za verbinden nnd im Verein insgesamt den 
hefügsien .\nlauf zu nehmen unter dem Vorgange und 
der Hilfeleistung Jener weit verbreiteten and fest or^ 
ganisierten Oesellacbaft von Menschen, die man Frei» 
maarer nennt". 

In so augenscheinlicher Not UUt nun der Pontifez 
es für seine Pflicht, anf die GelUir anflnerinam n 
machen und speziell die Frmr- Oeseilsehaft selbst, ihre 
ganze Doktrin, ihre Anschläge nnd Weiae^ an denken 
und zu bandeln, direkt ins Ange ZU fiusen, damit ihr 
heilloser Einflufs mehr und mehr ins Licht gestellt und 
dadurch die weitere Verbreitung dieser HUDgllicUicbea 
Sekte"*, so weit es mi^glich, verhindert werde. 

Eine spezielle Charakteristik eines nach Inhalt nnd 
Form so kulturwidrigen Schreibens eignet sich nicht 
zum Gegenstände einer mrischen Festbetrachtung; wohl 
aber wollen wir den Kenn der gegen die Freimonraiei 
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trhübeiieu Anklagen zum Gegeüjlaii<1it un>fier Unter- 
sucbuDg und vur SslbstprUAuig wUileo. Oder ist es 
woblgetban Ar uns Fnnr, dftb vir eine Stinmi« ans ao 

feindlichem Lager überhören? 

Traer iit aür dw FtMud, doch mock dra Vtiad kmui i«k afltMB; 
Mft mir derRvind, kk kna, lalut mlA d«r FWnd, «na ich mH. 

Dif Finirvi k.'imi t'i e^ept;!) Kirclu- nnd Staat; Allar 
and Thron stehen iu Gelahr, von der Frmrei umgestol'sen 
in weiden, m ruft der rOmisebe Pontilte dnrdt die 
weiten Sprarhrohrc sjeschäftiger Gehilfen binam in die 
groüse katholbiche Chrüteoheit &ai Eiilen. 

Udne fei Brrl Der Frmr weib, dalb Myri«d«i 
von Meii.-<i-htiiise«l(?i) Trust umi Kilit-l nug, Kuhc und 
Frieden, Vei»öhuung mit herbem (ieschick vor dem 
Altare gefimden; dafs nnxUillfe JItnger dw Kirebe 
untfi den Malinungen nnd I/ehren der Priester ein Gotr 
und MeDscben wohlgelaUigea Leben geführt; dafa viele, 
Tiele ErdenpOger anter den Troetspenden nnd Segnungen 
Ad Kii'fhf li(irttiii:iL'~\ fill und selig hiniibi r^rt s: lilummert 
aiud in das aubekaante Jenseits. Ja, jeder Frmr i^l 
aleh voll mid ganz bewnlbt, dafs mit den Tage, d« die 
AliHie abgebrochen ■weiden sollte», die Stützen der 
äittiichkeil und Tugend tür den bei weitem grüi'ittea 
Teil der Henaelibeft niedarMlen m&bten; dalb alle 
Bande fi liri.mer Scheu zeiTis.<en werden wQiden über 
den Trümmern der Altire; daCs Familie, ätaat und alle 
andern Institutionen der Sittlidikeit an der Kirehe 

einen unentbehrlichen Bundes^eni)>sen finden. Wie ver- 
ehruogswttrdig der Fmrei darum die Kirebe ist, er- 
Ahrt jeder Br Lehrling, wenn er inm ersten Haie 
iil.cr unsere Schwelle tritt: ji'de A^beit^ll:;;l• luitout es, 
wenn der Br Au£»eher die Bibel, das Buch, das allen 
cbristliebai Kireben rar Riebtsehnnr dient, ab eins der 
gruFsen Lichter der Frmiei jireist. Der Br Frmr hält 
darum seine Familien- und anderen Hausgenossen nicht 
nnr nidit ab von dem Besnebe des Gotteshonses, son- 
dern er ci muntert sie im Gegenteil, die Predigt zu 
bören. Unser Bund wflrde jeden audeiu Vorwurf, den 
er sieh niacben mlllbte, eher ertragen kOnnen, als den, 
dafs er auih nur eine cin^it'e Menscbseeie abtrünnig 
gemacht bitte von dem Glauben ihrer V&ter, von der 
Kirebe, in der sie Befriedigung gefunden. 

Und dennoch zeihl uns Korn des Kampfes gegen 
den Aitar? — Und dennoch. Ehe unser Bund einen 
Such enden anMnnnt, sucht er sieh, wanns möglich, zu 
veigewissern, ob der Suchende als freier Manu zu uuü 
gekommen, ob es ihm Henensbedürfius gewesen ist, 
Lieht SU soeben Ar die Tenehlmigenen Pfhde des 
Lebens. Denn nur freie Männer, die dem Lichte sich 
zuwenden mit Bewaijstsein, wie die Pflanze unbewnfst 
dies thut, können dem Bonds dienen; lYeiwiilige, nicht 
Söldner dUrfen seine Reihen zieren. 

Schon mit dieser ersten und unerUlislicbaten Forde- 
rung, welche die Jftnger der k. K. zu erflUlen bereit 
sein Bttsscn, stellt unser Bund sich in lehroifsten Ge- 
gensatz SU allen Miehlen der Finateniia nnd geistiger 
üniMheit Nicht die Kirehe als solche will die Prei- 
maurerci biudein, Nue der Papst in die Welt ruft, son- 
dern die Kii cbe, soiera sie Finsternis nnd Aberglanbeo 



fiirdert und die Gei>ter knechtet; die Kirrln-, welr-h? 
statt Frieden, Ven»öbuung und Milde, Glaubenshals 
nnd Feindsdiaft predigt; welche sich das Beeht an- 
mafbt, selig zu S|)ieeheii und zu venlanitnen; welche 
traditionelle Dogmen aufrecht erhält, die den simpelsten 
VemnnftgrBnden widerspreehen; die Kirdi«, welehe die 
Wissenschaft verfolgt, so lauge diese nicht im Einver- 
nehmen mit ihren Satzungen sich befindet; das iurchen- 
tum, weldies zum Hhnmel sehrdendes Elend über die 
Menschheit herauH • - Ii wjreu, unzähligen Menschrii un 
aussprecbliche leibliche und geistige (Qualen bereitet 
hat, das Kirohentam, dessen Vertreter toi- den Ter- 
rui htesten Handlungen nicht zurilekschreckte.n, wenn es 
galt, Üegungen des Widerspruchs zui- Ehre Gottes bis 
auf die Wuisel zu ersticken; das Kirehentmu, dessen 
n ifeu sich nicht scheuten, die heiligen Bande der Bluts- 
verwaudtscbaft freventlich zu icerreüsea. Unvergieich- 
lieh trefend hat unser Diehterherss solche Ansgehnrt 
der Hülle gezeichnet in einer Scene des Don Carlos 
Ahi König Philipp noch schwankt, ob und wie er seinen 
Sohn Don Carlos ans dem Wege rtaunen Inasen soll, 
läfst er den Grofsinquisttor konunsD, ond SB «utsplnnt 
sich lolgeudes (iespi-icb: 

König. Hein Sohn sinnt anf fimpömng. 

in M!>in<|ui>itor. W«s heschltelbeu Sie? 

K. Nichts odei- aUes» 

0». ünd VIS heUbt hier alles? 

K. Ich lab ihn fliehen, w«nn ich Ihn nicht sterbn 
lassen kann. 

O. Nun, Sire? 

K. Kannst l)n inii einen neuen Glauben gründen, 
der eine» Kindes blutigen üovd verteidigt? 

Q. Die ewige Gerechtigkeit ztt aSbuoi, starb an 
dem Holze Gottes Sobn. 

iL Da willst durch ganz Kuropa diese Meinung 
pilansnn? 

t». So weit, als man das Kreuz verehrt. 

K. Ich frevle an der Natur — auch diese mttchtge 
Stimme wiUat Du zum Schweigen bringen? 

Q, Vor dem Glauben gilt keine Stimme der Natar. 

E. Ich lege mein Bichteramt in Deine Hinde — 
kann ich ganz znrllcke treten? 

G. Geben Sie ihn mir. 

K. £s ist mein einz'gw- Sohn — wem bab ich 
gesammelt? 

G. Der Verwesung lieber, als der FreOmil. 
iL Wir sind einig. Kommt 
6. Wohin? 

K. Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen. 
Dals die Mittel, welche man heute anwendet, um sich 
die Herrschaft ttber die Oeistsr so sichern, weniger 
abschreckend sind, ist sicherlich nicht das Verdienst 
der Kirebe, und die Anmaüsung und Intoleranz, der 
Olanbenshais und die Feindschaft wider das Licht 
werfen noch fort nnd fort ihre dfisteren SchattOD iü 
das kulturvoiie Leben und in die Kntwiekelnng unserer 
Btaatliehen VerfaSltnisse. Zu Terachiedenen Zeiten sind 
Männer von frmiischem Sinn und Geiste vor die Stufen 
des Altars getreten und haben gleich dem Marquis 
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Posa 5'espmrhen: ^Gtbeu Sie Gedankenfreiheit! —Sehen 
Sit; sich um in Gotttö üenlicher Natur i Auf Freiheit 
ist sie gegründet — and vie reich ist «I« imrA Frei- 
lifit' Kl- 'If-r !;'!f>rs«^ Schöpfer, 'wrirft in einen Tropfen 
Tbau den Wuioi, und läiWt noch in deD toten U&ameu 
der Verwesonflr <ie Wülkir sieb wgOtxn: — doch 
Ihre SrbOi>tnn|Er, wie enjf nnd arm! Das Rauschen eines 
Blattes entchieclct den üerro der Christenheit — äie 
wOmsa TOT Jeder Tugnid xittern. Er — der BMhrit 
ent/Xickeude Erscheinung nicht zu siören — , er läfst 
des Übels graueovolles Ueer in seinem Weitall lieber , 
toben ~ iliB, d«B Klarttar, wird Bum ntdit gewnbr, I 
bescheiden verhüllt er ^\fh in ewi^e Gesetze! Die 
üieht der Freigeist, duch nicht iha. Wozu ein (jutt? i 
Magt er: Weil iit lidi gmagi Und kebe» OiristeD 
Andacht hat ihn matt al» diesen EM^bIbU Lintemg ' 
gepriesen." 

Doch soiehe Stlmneo wurden Qberhßrt, oder die- 

jenijjen, wek-he sie erhoben, eudet-u auf den» S't:beiter- 
haufeu odei' in noch Entsetzen erregenderer Weise. 

Eine Kirche, nas 8nieb«n Geint geboren, ist niebt 
die Kiithe, welche die Apostel des Christentums pe- , 
gründet, nicht die Kirche Christi, des verkörperten i 
Ideal« der Mensebbeit; ein Glaabe, der aolehe Werke 
treitit, k:it:ii Lii'tlichen ürsprunffs nicht sein, so sehr er [ 
sich auch deäseu rühmt. l>er Vorwut t', von ttom aus 1 
gegen die Fmrei erboben, dnlb die Fhnret gegen den | 
Altar wQte, erweist sidi daium als der höclisle Lob- : 
ge.-ang, aui den Bund. „Wohl ihm, wenn er solches | 
Lob Tfllleiif verdient bat!" I 

r>€i ()ii,'aiiisiitioii de.s gesamten Krinrbiiudes und 
der jeder eiuzelueu Loge liegt ein Uattptpnuzip im 
Chmnde; der Jbngsre Br Lehrling kennt es: es ist die 
Pii'tiit gepren das Alter, gr-i(en alte bewährte Gesetxe 
i>owohl alü gegen die Krl'ahrnngen und Veidienste der 
Brtlder. Wie «ehr der Einadne ancb bei dem H« ginn 
seiner Mauiei laufbahn durch solch ein Piiuziii >ich ein- 
geengt aebeu mag; es dauert kune Zeit, und er wird 
gsvilir, wie segensreicb en wirkt, wie dienen Prinzip 
es ist, dH[a i\<-\ Bund seine wunderbare Disziplin ver- 
dankt. \V ohin das Auge sich richtet, in den Tempel 
oder in die Binme des gesdli^^en Verkebn, Hbnnll 
waltet die segensreiche Ordnung, niemals wird die 
Pflicht der Fietitt ungeahndet veiletst Kennan ans 
solcber Wnntdl Tri^ estaprieltoa, welche auf die 
Untergrabung der siHHtlicheu Ordnung gerichtet sind? 
Es ist darum gana natlirlich, dab der Band nur solche 
Hitglieder der mensdiHeben GflneOsdialt zu seinen 
Jüngern wählt, von denen er sicher weirs, dai's sie 
keiner vom Staate verbotenen Verbindung angehören. 
Es ist daran die notwendige Konsequenz, dafs der 
Bund das Oberhaupt des Staates vor allen andern Sterb- 
lichen elirt, dafs er seiner be.'iondei^ gedenkt bei ern- 
sten nnd frohen Gelegenheiten, dafs er des Landesvaters 
Gabnrtstag ganz besonders festlich begeht. Ja daft er 
seine bei«ondere Genugthuung darin Üudet, wenn das 
Oberhaupt des Staates zugleich selbst Bundesbruder < 
und oberster Schirmherr des Bundes in seinem Lands 
wird. Ei'scheint es darum nicht unsäglich plump, wenn j 



I es in der Enzyklika heifst: ,,Die Frmr sind bestrebt, 
1 die Grundfesten der Staiaten zu erschüttern, die Fürsten 
I m bafehdan nnd ansnklagsn, sowie sie aus dsm Land» 
zu jagen, wenn letztere nicht mebr nscih ihrem Pro* 
gramm zu regieren scheinen 

Wenn man der Ensyldika anf dem Grand siebt, so 

will es scheinen, als ob dem Papste nicht .-onderlich 
dran gelegen sei, den Staat zu beschützen, dafs er das 
Gespenst von dem Siampfi der Fnurei gegen den Staat 
nur um deswillen heraufbeschworen lip.di tmi au ge- 
eigneter Stelle Bundesgenossen zu gewiuueu gegen die 
Fsinde der Eircbe. «Eure Klnglieit, beUbt es in dem 
Schieiben an die Bischöfe, wird Euch die besonderen 
Mittel zeigen, wodurch Ihi- die unreine Seuche, die in 
allen Adern dea StaatdcSrpers witet, ausrotten kUnnt 
I>a es die Würde utisers Amtes fordert, dsfls wir Euch 
einen tauglichen Feldzugsplan vorlegen, so seid ver- 
sidiert: vor allem müssen dia Frmr entlarvt md in 
ihrei wahren Gestalt gezeigt weiden-', sollte mit dieser 
Art der Entlarvung der Frmrei wie sie die Enzyklika 
bringt, dieser tangliebe Feldzngsplan inanguriert wer- 
den, was Wohl an/uiiehir.en i<t . si; daii' i'.hi P rim tmiid 
schon um deswillen furchtlos und ruhig iu die Zukuult 
Micken. Weder Staaisoberbinpier nocb andere geaetz- 
n ie Faktoren noch alle sol.'he, um deren l'rreil es 
dem Freimaui-erbunde zu tbun sein Itaun, legeu solcher 
pinmpen Anklage des Papstes keina hOhmre positlTO 
Bedeutung bei al-: !r^''-ud einer andern ManUsstatfon 
aus dem Belebe dei Fiusternis. 

Poch der Frmr gdit aneb Uber diesen Torwurf 
nicht so ohne Weiteres hinweg: er prüft, ob derselbe 
ihm nicht dienen könne zur Laehre, zur üiahnung und 
zur Warnung, ob nleht eine Wabrbeit in ihm enthalten 
sei, deieü lichtige Erkenntnis .•^eiiieiu miis li'-n r)enken 
und Handeln als höchst segensreich sich erweist. „Die 
Frmrai in Kampfe gegen den Staat" Ja ft-eiUcb, aber 
in einem Sinne, der dem Poniifex verborgen ist und 
bleiben wird. Kein Genngeitir als dei' im ewigen Osten 
ruhende boeh erlenebtete Br Lessing bat solchen Kampf 
nachgewiesen. In seinen unvei tfleiclilii heti ^^e^|l^^ichen 
für Frmr zwischen Ernst und F'alk führt er uugefUu- 
Folgendes aus: „Nicht dieHensdiea sind für die Staaten 
erschaffen, wie einige zu glauben .scheinen, sondern um- 
gekehrt. Staat nnd bürgerliche Gesellschatt sind für die 
tfensdien da. Die Staaten vereinigen die Henseheo, 
damit durch diese und in dieser Vereinigung jeder 
einzelne Mensch seinen Teil von Glückseligkeit desto 
besser nnd sieberer genieften kSnne. Dss Totale der 
einzelnen Glückseligkeiten aller Glieder ist die fMii k- 
seligkeit des Staats. Weil Staatsverfassungen Mittel 
und zwar Mittel menschlieber Grindungen sind, teilen 
sie auch das allgemeine Schicksal aller solchen, dafs 
sie nicht uniehlbar sind, dals sie ihrer Absicht nicht 
allein oft nicht entsprechen, sondern auch wohl gerade 
das Gegenteil davon bewirken, gerade wie Schiffahrt 
nnd Schiffe Mittel sind in entlegene Länder zu kommen, 
aber auch Ursache werden, dalh viele Mensehen nimmer- 
mehr dahin gelangen. Auch die erdenklich beste Staats- 
verfassung kann v<m diesem Schicksal nicht ausgenommen 
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sein, uud selbst w. nn diese beste Staativerfassung die 
aUgenHiae auf Erden wäre, milCsteo aas ibr notwendii; 
iiodi iniDer Dinge entspringen, wdehe der measchlieben 
GlUckücligkeit höchst nachteilig: sind, und wovon der 
Ueiweli im Stand« der Natur nichts gewulist hätte. 
Denn es wflrden dnreb diese aUjfemein bensebende 
beste Staatsverfassung weder die Notwendigkeit der 
RiiatitiiK melinirBr einseloer i>taaten, noch die Unier- 
ibUede der NatlonalitlteB , nitd die sich so beld« 
lUlipfende Verscbiedeuheit der Interessen uud derm 
Bidcwirluuig auf die Nationalindiyidueu, noch die Unter- 
schiede der Bedfirftiine md Befriedigungen, der Ge- 
wohnheiten und Sitten, der Sittenlehren uud JJeligionen 
«ligehoben verden. Mit einem Worte: „Das JUittei, 
urelebw die Ifonsdien vereinigt, um sie dnreb diese 
Vereinigung ihre» Glücks zu ver.-irhern, trennt zugN-ith 
dieMeoachea. Keinätaat, selbst nidtt du volUtommeuste, 
ist denkbar obne Terschiedenheft der Stiade, dtt- Ab- 
MlsberechtigUDg an der (Tesetzgeliung. ohne Verschieden- 
dea Besttsyerbiltnisses. Und doch iat es unbestreitbar, 
dab ans dieaaii Veracliledeibeiteo der Heosehen saU- 
kae Übel in dei- Welt entspringeu. W enn die Menschen 
nicht anders in Staaten vereinigt weiden konnten, als 
durch jene Trennungen, werden die Treonnogen dämm 
git and heilig? Kann es darum verboten ^ein Hand an 
sie zn legen, in dar Abaicht sie nicht gröijser einreilsen 
an lassen, als die NotweBdigkelt erfbrdeirt, and ibre 
Folgen Ml unschädlich zu nia<:hen, als möglich? £s 
bleibt also nichts ttbrig, als dsüs sich in Jedem ijtaate 
die Weisesten und Besten freiwillig der Anljsabe unter, 
sieheu, nicht auf die unmögliche absolute Auihebuug, 
wohl aber anf die mögliche Verminderung des Drttcken« 
den uud Nachteiligen bfoiawirken, was Staat und 
bürgerliche Gesellschaft notwendig mit sich fülueu; 
daTs Männer, welche über die yorurteils der Natio- 
nalität hinweg sind, die Vonrtaäa der NatlonaUtIt su 
iMteltigen streben; dais HXaner, die dem Vorurteil« 
ihrer augeborenen Religion nicht unterliegen, die Vor- 
urteile religiöser Unduldsamkeit za mfndem; dafli ead- 
lich Männer, welche bürgerliche Hoheit nicht blendet und 
bürgerliche Geringfügigkeit nicht ekelt, daa Drückende 
der Standeäuntersehiede swisehen Hodi ud Niedrig 
auszugleichen sich zur Aufgabe machen. In allen diesen 
Beziehungen kann noch vieles geschehen, wovon sich 
manche staati^klugen Köpfe nichts tr&nmen lassen, zu- 
mal wenn solche Minner nicht in einer unwirksamen 
Zeistreuting Ifbten, sondern sich in freier Assoziation 
zu soll heü Z\s ecken verbrüderten. Als eine solche Ver- 
brüderung, die möglichei weise pda heimmarbeiten könnte", 
fafst Lessing die Frrarei auf. Nach ihm sind die Frmr 
Leute, die es frei willig auf sich genommen haben, den 
nnvermeidlicben Obeln des Staates — d. h. jeden Staates 
und jeder .Staatsverfassung, nicht eines bestimmten, — 
entgegenzuarbeiten," In diesem Sinne, geliebte Brüder, 
wird die Freimaurerei bis in alle Ewigkeil kämpfen 
gegen die \\iikuiigen des Staates, denn ..Ordnung und 
Freiheit ohne den äufserlicbcu Zwaug vou Begierung 
nnd Gesetz sind nach Lessing die in ihrer vaUandetea 
OeataU nneneichbaren, aber dennoch immer Diber an* 



zustrebenden idealen Ziele der menschliihen Gesell- 
schaltbtormen in Staat und bürgerlicher Vereinigung." 

üod solebmi Kampf su führen im Interesse der 
Vollendung der Men.schheit und deren Erziehiui<^ i-t 
der schönste und edelste Bei ul, der auf Erden gedacht 
werden kann. So erweist aieb anch btor, dab dn: 
Fnnroi durch Komas feindlichen Mund da.« höchste Lob 
bereitet wird. So lassen Sie uns denn, geliebte Btt, 
dieses Lobea alle Zeit würdig aaa erwebea. Am beatigea 
Sriftuiigsii'-*>e uuseii'r geliebten ,, ("or. ^t an r ia" wollen 
wirs auts neue geloben, unsere Kräfre des Geistes nnd 
Henens dem Kampfe am die beiligsten Ottter der 
Meus<-hheil zu üjifen). Wenn wir uns dann nicht mehr 
in dieser Baubülte versammeln, wenn eine ferne Mi- 
geoeratien mtsere PlitM hier einnimmt, so werden den» 
noch die Siniit-n unserer Mrlhäligkeit nicht verloren 
gegangen sein, denn alles, was im Geiste der Frmrei 
geObt wird, ist ewig wie die Qattheit aelbst, «na deren 
GMita etf gaborsD. Daa walte Oott! 



Der Papst md die Fninanrer.*) 

Wir sind in Besag anf die polemische Spraeb« kein 

verzärtelt Geschlecht. Unser Jahrhundert der grofsen 
Nationalkriega nnd politischen Umwilznngen, der heftigen 
Partidkgmplb nnd aehrolfen sozialen ond religiösen Ge- 
gensätze bat uns nicht an einen gelinden und weich- 
lichen Ideenansdruck gewöhnt. Nachdem in den frfiberea 
Jahrhnnderten geistiger Herabdrflcknng deraelbstiadigen, 
von den heirschendeu Qrnnds&tzen abwelcheutien Mei- 
nung kaum «in bahntssm leises Flflstei-n gestattet war, 
bat schon aalt daa Tagen Lessings nnd der französischen 
Encyclopädisten das freie, offene und streit t are Mannes» 
wori wieder za Sieg nnd Macht sich dui cbgcmngen. 
Das freie und offene Manneswort, sagen wir nnd rer- 
steheo darunter natürlich nur dasjenige, welches von 
den edleu and sittlichen Zwecken de» Wortes beseelt 
und geadelt ist Nicht seine Ausailong zu einer rohen, 
trivialen und abgeschmackten Wttsibeit des Tons, wie 
sie in den beiden letzten Jahrzehnten um sich gegriffen 
und jetzt mehr und mehr die öffentlichen Debatten be- 
herrscht Dieiie Vei wiiderung ist nicht aus den offen- 
baren Thatsachen, den bestimmenden Vorbildern und 
Antecedentien unserer modernen litterarischen Entwick- 
lung heivorgewaehsen, .«ondern we.sentlich ein neuen 
Produkt, ein auszeichnendes Merkmal heuliger Eultur- 
zustände. Möchte doch niemand das bösartige Maol- 
heldentum eines Most für eine so aparte, ganz aufser 
Zusammenhang mit den .\ntiieben , den Gesihmacks- 
uud Strebensriehtuugou des ZeitalteiB stehende Erschei- 
nung halten. Alierdiugs hat es dieser Mensch in dar 
Schamlosigkeit des stilistischen ('vnismus zu einer ganz 
besonderen, bi^ jetzt gauz Huerreichten Meisterschaft 
gebracht und allerdings repräseotieit er auch in dieser 
Hinsicht ein äufserstes Kxti»-m. Aber nur da» Extrem 
einer Neigung und Seeleustimmung, vou der wir gegeu- 

~*) Im Nr. 4e 4m JBiin^-, ««kick «Ii 0«gniati «cgM gt- 
•tote .MMtdM* Bamehnfn. 0. 1. 
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"w&rtigf in allen europiUsclien Tiändeni profsp Sdiicbren 
aller BeT(ilk6rungkla£8eD nnwidei'atebliclk eigiifeD sehen. 
Wer rar mit «inif«' DBlwtaifralMit dso gsrtwdlvoO 
an die Ohfli-flSrhR <^>»iri(»l><»nen Bewepiinsjpn der Epoche 
au lauseben weir», d«i- kann doch aomuglich durch die 
TgraLaeheHuugBwlii'dtge imd toUwatig gwirordene Stnlt» 
methodo inries anan-histischen Agitators so ungemein 
überrascht und befremdet sein. Abgesehen von der 
VcnehMenlialt der politieeben Ziele nd AMehtaB, dei 
aügellüsen Ver^ Md Rür kwärts, wird vielmehr ein sol- 
cher Beobachter die Most^che Sprache, die Sprache der 
OemttBainkalt and FeindMligfceit» der Aafrdnmgv V«r- 
hetznng nild HEberregunj?, der Achtnnjr und Reschim- 
pfaog, Ntodertntang und Preisgebnng des wirklichen 
«der angeblMieD Segnen, aaf den mannigfuhelen, oft 
für sehr legal und bochgesittet fleh aus?rpVf>nden Kampf- 
gebieten gegenwärtigen Parteiwesens wieder finden and 
liflb dabei dureli den etwas heraligeBdaderten Hltngnd, 
durch die vfin iit-r KrsnveiiiHnz !:Hl>oteiiail Blnschränkuü- 
gea and Zähmungen nicht irre machen lawrn Wurde 
dae imreiBe Feuer dieser SpraelM des ABatbens rad 
des leidenschaftlirlifin Hasses nicht schon von sehr hohen 
ItonservatiTcn Regionen aus in die Massen geworfen 
und eitOnt rie sieht flnt ssd fort ans einer Presset 
deren Beruf die Vertretung und Verteidigung regieren 
der Gewalten ist? Brttllt, zischt, qualmt und lodert sie 
VDS nietat an ans allen EandgebBogen des tbendl reieh* 

lirh aufgeschQrten Rassen- und Konfesvionahaders, aus 
dem angeblich patriotischen Wutgeheul der Fratuosen 
«ad Staren gegen nas Dsataetae, ans jeder Hetarede 
and jeder Brandschrift der FirmaStöcker-Htni iri Wagner 
und Konsorten, wie auch aas den veisehiedeusten llani- 
ftsten des rihnisetani Stahls seit dem SyllalHUi Ptns EK.? 
Die vier ersten dit-sei fünf charakteiij'tischeti Richtungs- 
und Stimmungssymptome haben wir schon wiederholt 
in den Kim onserer Betraditnngen gesogen. Bd dem 
zuletzt genaiititeii I'unkte jedoch wollen wir heut ein 
wenig verweilen, weil uns dazu Anlafs durch ein wahr- 
liaft stannenswertes Sehriftstllek gegeben ist: die acbon 
vji eiuigen Monaten in allen Zeitungen veröffentlichte 
und fast mit StUischweigen abergaagene Eoqrlüika 
F«f«l Lao« Xm. vldar Ii« Fimr. 

«MtaCi Mft) 

Lltt^^rurisc'he Besprechung. 

Dr. Otto Henna, die innere Unwahrheit der FrareL 
Haina, Kirehheim. 1884. 

(Schlaf».) 

Dieselbe Beleaenheit, wie bei der Oesohiohte der 
Hochgrade legt der Verfaaaer bei Bespreohang dar blaneiii 
der Humanitätatnrei an den Tsg. In gesobioktar Weise 
hat er zahlreiche Belegstellen gessmmdt, tun ans ihnen 
die Gefährlicbkeit der Frmr lienndeiten. In erster Reibe 
mnrs natttrlioh wieder die ,Banliatte* herhalten, die ,,eins 
der nobelsten Logenorganc" genannt wird. Doch was 
ist mit einem Ausspruche des Br Roeder-Onesen 
g ili^nt? Ist Boeder etwa nnfshlbarer Logenpapst? 
Waran gibt sich der Verfsnser so nnendliche Htthe ans 



Findels Ausapnich, ..dafs, was der Protestantisirms halb, 
1 die Frmrei ganz sei", u. a. m., die Christeufeiadlichkeit 
{ dar FroHT bersideitM? Spiidit Findel etwa im NasMO 

der Frinr? Br Sniitt würde tkil das schön verbitten! 
I Warum fuhrt der Verfaaaer ellenlai^ Stellen aas einer 
Bed« dca Br SMehling anf Ist dieser welmaier Staats- 

ministcr etwa auch in der Logenwelt Staataminister, so- 
dats »ein Wort weithin Geltung hätte? Wozu führt er 
Br Oonrad ia Neapel ({«tat in Kttnoben) ins Faid? Sfaid 
Conrad's Aussprüche etwa Glaubonss-it-'n''* Die Brr 
Pinne- Potzdam und Katscb wUiden sich gegen eine 
sdobe Annabne gewaltig ibrerHiant wehren. Nein, aiehts 
von alledem! Im „Bund der Bünde" herrselit Denk- und 
PreCstreibeit — oder sollte es wenigstens. Jeder spricht, 
wie ihm der Sdmabel gewachsen ist, nnd nur seine 

HeinuTig aus, nirlil die des Bundes. Will man gegen 
den Band zu l:'eide ziehen, so mabi man gegen seine 
OnmdgBsetae, gegen den in denselben wohnenden Geist 
ankfiinpfen. Das hat rier Vfrfa^'ipr wi lil gefühlt und 

(darum unterzieht er sich diesem Kampfe. Die „alten 
Ffliebten* nnter sein SsrienMsser nehmend, findet er 
den k'tz.toii Punkt der innern Unwahrheit der Fnnrei 
in dem Umstand, daCs die liOge das spezielle Dogma 
gar nieht berflhrt, am einen nentnlen Vennittelnngs- nnd 
Vi vpinigungspunkt für alle Religionen zu schaffen. Hic 

(haeret aqua — ja, hier hapertal Um diesen Pudct einzig 
nnd alleu dreht sich alles, in diesem Pnnkte spttit eieh 
alles zusammen. ^Va8 die beiden Heeilugci i'nei vi n 
einander trennt, ist ein nDur"; doch dieses „nur" ist ein 
gewaltiges „nnr" — nnr eine Weltsnsolianang. Wann 
die Papstkirche heute erklärt, dafs ihre Aufgabe nioht 
mehr in dem Seelenheil ihrer Glieder aufgehe, dais sie 
den Sebwerpnntt ihrer Wiihnsrnkaitin dss Diemeila, nieht 
mehr in ein gcträunitcä Jenseits legen wolle, dafs sie 
mit eintreten werde in den Dienst der Ideen, die ein 
Oiordane Bmno, ein Savonarola, ein Lnther, «n 
Lessing, ein Goethe, ein Scliiller, tun Kant und 
wie die erlauchten Geistesheroen alle heiften mögen, 
▼okflndet haben, dann nnd wir «nig nnd sieben in 
gleicher Begeisterung für djus Wohl der Menschheit an 
ebem Stnngeu Doch ehe dies geschieht, werden Berge 
veigeheo nad ThUer weieihcn. Denn der Kirohe ist es 
nicht tnn einen Ubcrzeugungsvollen Glauben zu tbun, 
aondam aar Sicbenug ihrer Uemofaaft um Uindfolgende 
Anhänger. Ihr sind die von sllen herv o nn ga BdaB Qeistem 
vertretenen Gedanken der Freiheit, Qleiohheit, Brüder- 
lichkeit, knis, ilir ist dss Ideal der HnmanitAt verbafst, 
„Dergleichen IlUkt ridh aber", wie Br Oonrad in seinen 
demn&chst erscheinenden „neuen Beitr;igen zur Kritik 
des Logenlebens" selir treffend bemerkt, „durch kaiBO 
Enzyklika fiberwinden nnd wKie die Imndertaiel besser 
stilisiert als die vorliegende. Dsan mflfste der Plan der 
Weltgeschiclite selbst korrigiert, das Gcoeta der £at- 
wiokelung des Uenaohheitsgeistes umgestofsen werden, 
„Ja, wenn Rom das veimOehte!" Das hat es bisher nicht 
vennooht und wird es nie TsnuOgen. Daher die ewigen 
' Schimpfereien und die foxtwihrende Sohiirung des Hasses 
gegen die Frinr- und alle anderen freiheitsliebenden In« 
: stitntionen! Daher versohnilbt es der Verfssser von seinem 
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einseitigen Standpunkt nicht, von Voitui'e als von «inem 
tiariioliwii WollUrtug zu Bprechfln, daher fttlirt er Thomas 

Chubb geriuptchätzig als „Talghändlcr und Liehter- 
xieber" an< Daher «eine unaufhörliche Klage über die 
Christenfflimllkhkeit der Logen. Ja ir»M,wirmid feindlich 
(li'tn vim Beuren vcrtvcteni-n, dem von der Papstkirche 
gepredigten Chrietentiun, welche« mit dem Cbiietentuui 
CDaieti niehta weiter als den Namen gemein hat Wir 
sind, wie Br Sniitt dies überaus zutreffend in «einem 
Vortrag, ,. Wir and die Ultramontanen" aiuführt, „dvr 
tUnrzengung , dab daa Kingen naoh SelhBtreredlang im 
Dienste der Sittlichkeit allen guten Menschen genieinsara 
ist, welcher Konfession immer sie anoh angehören; der 
tj^baneuguDg, dafs der Glaube an die httdiaten Wahr* 
hatten unabhängig igt von der Zufälligkeit der ver- 
achiedeucD Kalte, denen der Mensch durob seine Gebart 
angehöi-t ; der Übeiseugang, dab ee weder ein aoserwlhltse 
Telk, noch einen auserwählten Stand gibt, der hesondeis 
begnadigt ist« die Sonne derWahibeit zu eehen, um diese 
durch •eine Brille erst den Avigen der anderen StecUiolMn 
sichtbar zu inacheii. . Hie-se unsere überzeagQUgeD", 
fiÜirt Br 8mitt sehr liohtig fort, welche den Kern unserer 
Ideen enthalten, mliaMn wir in den Kampf gegen unsere 
Feinde fUhmn, die mflmnn wir offen und laut bekennen, 
die mttssen wir predigen in vuein Scbiiftcu und Reden, 
▼or allem Volk, nicht blob in wnam Tempeln, wo sie 
niemand bort, uIh wir, die milasen wir liin*Mtra^uu 
in alle Welt, dafs diese hingeriasen werde von der 
streichen Kraft unsei-er höchsten Überzeugungen, 
Wir mfitaen, wo sich (tuUgcnheit daxu bietet, nach- 
niWtteen enchen, wie es Br Lessing in seinem Nathan 
gethan hat, „dafs die wahre Religion nicht an ein 
bestiiTiiiites Glaubensbekenntnis gtbuni i sei, 
sondern dafs sie in dem sittliohen Gedanken beruhe, in 
dem n;oraliscben Wert des Menschen, in seiner Liebe 
zu Gutt. gleichviel unter welchen änberliohen Formen 
des kirchlichen Kultus sie flieh aoasprioht. „Wir müssen 
nachzuweisen suchen, immer wieder mit dem Br Lessiog, 
der Unser Hcbinu und Schild, ,,dar8 nicht die bestimmte 
und eingeschränkte Formel dieses Kultus die Bedingung 
der Frömmigkeit sei, sondern die That der Liebe, die 
Unbekümmert um kirchliche Unterschiede sich frei und 
edel aul die ganze Menschheit erstrecke. „Wir müssen 
nachweisen, wieder wie Br Lessing, „dafs ein starres, 
rücksichtaloeesFeathalten an den Zufälligkeiten 
eines Offenbarungsglaubens, im Judeutum, bei den 
Mubanimedanom, wie im ChriNtentuiii. /ai alieu Zeiten 
die traurigsten Verirrungcn und schreiendsten 
Verbrechen bervorgfrui'en habe." Wn- iiiiltscii iiacli- 
drücklich hervorheben, „üals der Geist dti L>ulduug, dt-r 
Menschlichkeit im höchsten Sinne, der allumfassenden 
Liebe und reinatem SittlidÜKeit in jeder Seligion das 
Keligiüse seu" 

Wer aber in soldier Weise tat des Pfarren Sohn 

ans Kamen/, eintritt, der kann kein Freund des vnn der 
Kirche gepredigten Chmtentums sein. Wir würden daher 
feighenig sein, unmannlieb ersoheiDen und nna des Namens 

eineM freien Mannes von gutem Knfe unwürdig nuicheu, 
wollten wir uns aU treue Sohne, als „Glieder der Kirche" 



aufspielen. Fort da mit allen Halbheiten, allen Be* 
eebSnigungen nnd Bemtntelongen! „Wer nioht ffir mich 
ist, der ist wider mich", sprach der edle Nazarener — 
nun wohl treten wir- ein für ihn, verkündigen wir seine 
Religion, die Keligiou der Daldang nn*. Idebet 

Der Kaijip: der alten gegeu die neue Weltanschauung, 
denn auf diesen lauft der Feldzug der römisoheu Kirche 
gegen die Frmr adilieblioh tiinans, ist mithin ein der* 
artiger, dafs er nur mit der Niederhige der einen Partei 
enden kann. Wer aber als Sieger aus diesem Kample 
hervorgehen wird, kann nieht zweiblhaft sein. Alle 
Versuche der Kirche aber, in dienern Kampfe durch 
Blofsstellong der Schäden der Feinde sich Genossen zu 
Teiaobaflen, weiden nutaloe sein. Denn was ntttitt es 
dem Verfasser, wenn wir üugeben , dafs er im grotsen 
Ganzen ein zutiefiendes Bild von dem gegenwärtigen 
Zustand unaetesBuiides entworfen? BerBhrt dies die Idee 
dts^,' IbtQ? denn, bemerkt Seydel in seinen Reden über 
Fnurci, „wo wäre die menschliche Unternehmimg, die 
nicht irgendwo nnd irgendwann erkrankt, Terdorben, ab- 
ge.sehwiieht. nur ein unvollkorami nt-s Abbild ihres i<lealen 
Urbildes gewesen wäre?" Und in der That, der L'hel- 
stlnde in unserem Bunde sind nioht wenige. „Hader 
Und Streit, sagt der Verfas-ser einmal Seite Vj) „zieht 
sich wie ein roter Faden durch die gauze Bundesgeschichte 
und selbst in unseroi Tagen wird man nur selten eine 
Nummer eiuer frmrischen Zeitung zu lesen bekommen, 
wo uicht System gegen Syst^, Loge gegen Loge, Br 
gegen Br sankt und streitet* An einer andern Stelle 
heilst es (S. Iü8j: „ Wn ist Scheelsucht und Hader heimischer, 
als in den „heiligen liaUeni:"' Wer in der Litteratur der 
Frmr einigermalsen orientiert ist, weib, dafs man kaum 
ein Blatt ihi er UeschiL lite aufschbigen, kaum eine Nummer 
ihrer Zeitschriiteu in die Hand nehmen kanu, wo nicht 
System gegen System, Loge mit Loge, Br mit Br sidl 
um Lappalien zerrt." Schliel'.'ilioh t'nigt der Verias.-ier 
g9gea den Scblufs des Buches mit Br Bacboffner, was 
ans der Fnnrei im Laufe der Zeiten geworden, und ant- 
wortet mit den Worten, die Br KitterHiiaus 180'* an 
die Jahresversaxamlung des Verein« deutscher Frmr richtete: 

„b ist xnm »mft — iA »tf m kttbi — 

Ms IM pssahm, 

Kl wdhnSB Iii im KedsrfrOa 

Ik'i !! Ii utul li'tv L'nkeii."' 

So stellte sich uusercm Br Kittershaus das Bild der 
Fturei vor 15 Jahren das; TTnd heute? Es ist solmenlioli 

zu sagen, aber es mufs gesagt werden: die kleine Anzahl 
der Uberzeugungstieueu und thatbereit«!n Brüder, die be- 
strebt siad, dieFemrei «Iis dem Sunpf sn beben und dem 

Bimd eine achtunggebietendo Stellung xu enii^gent werden 
von euer Seite, von der luau es waiu'huh nicht erwarten 
sollte, als i^kwitaer, Hetser und «xtreme Fartsiaaeasehen* 
verschrieen, ja es wird ihnen gegeuüber sogar der Vor- 
wurf „graulicher lutoleraiiz" erhoben. Soll denn Beuren 
mit seinen oben angeltthrten beiden Anaapri^M «wig 
Beokt behalten? Warum spinnt man denn in die Rein- 
i beit der Bostrebungen eiuer ganzen Anzahl Brr fort- 
j wübrend peteOoliehe Intrignen hinein? Mub dcna die 
vielgepriesi ue Bruderliebe auf disse Weise an den üisg 
i geltet werden':' Gott bessere es! liuiuriohs. 
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Logeuberlclite uikI Vermischtes. 

A1f«1d i. Han., Sl. Nor. I8S4. Sie wflrdra mnaere ' 

brlic'he V'crfli.:<n'iiR^ ■'•'i n.iiik « riitl; -tilcn, wpnn Sie, 
weuii siitwt iiiu^li Ii, II) dir BuuIu.Ul- iiiic kleine Notiz 
über4 iolgendun - Vorfall bringen k<innt«n. Ein Herr 
J. (▼ (Schuiidt.u Erfurt, sendet, wie et scheint nach 
Ilmun Kalender^ an diu Logen und triinzcheii eine 
rreinÜHte li'ber „GotilloD-Ärtikel''. — Iit da« nicht <yn i 
Hobu auf die Mrai? Solohfliiii ITnfllg mttMf» doch ener- | 
giaoh allvwita «atecjpQgetntM werdu» — Ans den i 
Kottxen Sff im BanUHts «nah idk, dab Bi« sieh nicht j 
iininei W'iiil befunden haben. Mit dem Wunsch, dafs . 
Dich Ihre Gesundheit inawiachen wieder f^ukräfti^ hat, 
bcgifilae ich Sie hoohaohtuigBvoll und biÜchNt 

Ad, William Uralle. , 

Vailadolid (»paniaaX 17. Nov. 1B84. Geehrter 
BrI Obwohl dteaes niobt dw «ate Brief aNn wird, den 
Sie «aa Spanien erhalten, ist es doch der erste meinar- ' 
aeits, wann achon ich mich mit der Hoffnung trage, dafs 
es nicht der lebstp sein wir<i. Bnnu'f 'III- 'i'X'li wiiclieiit- 
lieh die „Bauhütte " Nachnclit v<i!i IIüh-h und miJfni 
lieben Bni au« DeulKchl.uuiK Gauen; warum soll <-h nur 
verxciiloHNen sein, mich mit Ihnen in Verliindung zu 
aetzen, wenn es gilt, IntereHMen der gesetzlichen Mrei 
itt verteidigen. — Voin hoohwaidigaten Br Pfaltz in 
Darmatadt wmda mir seiner Zeit die Hitteilnog, dafs 
von den spanischen Grofslogen die sog. Gran Logia In- 
dependiente de Sevilla als gesetzliche Grofslogc aner- 
kannt sei. Wie ist es imif^lich gewesen , dal'n Kieh 
DeutHchlands S<ihne und deutsche Mr »ich da/u ent- 
Hchli'Ksi II? Wenn die Maurerei universjU ist, wenn eine 
Loge und Grofsloge n.ach mrischeitj Recht und Gesetz 
entstehen muf» und eingCKetzt wird: womit beweisen 
die Sevillaoer ihr« Seohte, nachdem Jahrhunderte ittther 
in diaaem ao aebOnen und ao unglUckliahen Lande die 
Maurcrei nach Reoht nnd Geseti bestand und ausgeübt 
wurde und heute noch fortlebt? Wie ist der Orient von 
iSag.-ista-Hiiinero Orti?.-Bci:t>na entHtaudcn? Uio Antwort 
ist leiehl — durch lietrug. — Der einzige, ultcstu und 
geüetzniäfsige Kürper in fSjianien ist, was Mrei anbelangt, 
der Orient, der Francisco Pansano y Almirall zum tirofs- 
tViniandeur und Juan Antonio Peres snm GroCsmeister 
hat und diesem Orient anaugebttient bat Sobnibar dieser 
Zeilen die Ehre. In nneerm Archiv beeteban Urinuden, 
echte, unverfälschte Urkunden, die seine Geaetsliohkeit, 
sein Recht als regulär beweisen. Wenn wir auch 
weniger XummeiTi von Li">p;en aufzuweiHen haben, doch 
siiiil unsere Logen „gerrelit und voUkoiumen", so weit 
dies iiieiisclilieh imiglicli ist; in ihnen wird gearbeitet i 
nach Maurerart und sie sind schuldenfrei. Was nützen 
VM Legen auf Papier mit gaos woaderliehUchen Hamen! 1 
Wann «urdeB taaMode tob Mm atonsatoben tue an* 
een Bethen? Binflusb deslialb, weil diteelbeo dea ehr- I 
baren Namens ,,Mr" nicht würdig waren. Von uns aus- ' 
gestorROM, wurden sie von andern auffjeuoinmen. Un- 
glüeklirl.t 1 wi i,.;; erlaubt uns unsere K'i;!. rang kern 
kräftiges Wirken, sowie soeben jetzt uuüere Buletine 
aich nicht unter die Press« wagen dürfen. In Sevilla 
wurde vor Kurzem ein Profaner aufgenoreraen, der 
seinen Mstr. v. St. vor Gericht lud, weil dies« Qeld 
von ihm erhob wwen dar A«fndime> Der Richter aagt, 
dafs die Mrei in Spanien nicht unter dem Schutse der 
Gesetze stehe, fmi-r .Ii, r. mit welchem Recht der Mstr. 
v. St, Gelder «rl.elit. wenn nicht gesetzlich anerkannt 
als Mr in Spanien selbst. In Barzebuia kinmnen sie 
sich in die Haare und nennt einer den andern Verräter. 
Wenn ee nicht metne Überzeugung wäre, hervorgegangen 
auB in Spanien gemachten Studien, dab meine Gcolakige 
die einsige nadi Mr*fiecht gesetaliebe iat in Spenieot 1 



so wtlrde idi SSe aidbt beläetigen mit Jeremiaa Klage- 

ge-Ming. Sollten Sie hingegen geneigt sein, in der Bau- 
hütte laicht verbreiten zu wollen Uber den Zustand der 
Mrei in Spanien, so werde irh mit allen meinen Krilften 
inieh Ihnen zur Verfüguiifj; stellen. Unter Gottes Sonne 
giebt es nur Eine JIrei. die nach Licht und Wahrheit 
ringt und jeder gute Mr ist ihr Tm-iter, giebt Gut und 
Blut für sie her. Wo keine Wahrheit ist, da ist keine 
Mauierei. — Zum ächluls dieser Zeilen begrUbe ich die 
(ientschen Brfider in Hambm^ speziell som Bau ihrea 

Krankenh.iuses. 

Der a. B. a. W. begleite Sie auf Ihrem dornenvollen 
Weg«. Bir ei^gebeneter Br 

Julio Koemer. 

Wozu leb' ich? Vortrag von Theodor Hotferichter, 
Magdeburg, 1884. ('aldeion Taq^elcht da.s Leben mit 
einem Tianm, Schopenhauer nennt ea ein -Gaaohift, daa 
die Kasten idcht decict Wer hat Hecht? Weder der 

Dichter noch der Philosoph. Denn es ist nicht gut, sich 
vom Boden der Wirklichkeit eutferneud. die Frage nach 
dem Zwi'ck l"- Diiseins ZU beantwurieii. Wer aber über 
diese Frage eine klare, durchaus im mriüchen Geiste 
gehaltene Antwort wünscht, dem ist vorliegender Vortrag 
zu empfehlen. Regsame Logen tind Kränzchen liffuneil 
denselben als Ünterlage für einen Debatticrabend bestena 
verwenden. Decaelbe iat gwen Etnaendung von 18 Pf. 
in Briefmatken dnrdi den Vefftaaer in Magdeburg i Bi.«- 
mandtatnfse 8} m. banefaea. H— e. 

L'ltramontanes. Die „Neue .\ugsb. Ztg. Nr. Üti9 
enthalt einen Bericht über die Stuttg. Grolslogenver- 
sammlung, Zum Schlufs wird die Resolution gegen die 
bisohöfliohan Hirtenbriefe nitKeteilt nnd dabei das Wort 
„Veiacbtung" gesperrt gedmekt Dun bemerkt dae edle 
Blatt: „Das ist ungef&br so, wie wenn ein angeklagter 
UissethÄter dem Gerichtshofe seine „Verachtung" über 
die ihm gemachte Anklage versicherte, und dann zur 
Thüre hinaus — wollte! Man wilrde ihn dann wohl erst 
recht einladen , sich niederzusetzen. Auch die Loge 
sitzt nach dieser „Verteidigung" ei-st recht aui der An- 
kJagebank." 

LeNäingband deuUicher Vrmt, 

Anmeldungen: 
BiMibMk bei Haagen (Baden): 

Br Emil Grofsmann-Wenner, Mitgl. der Loge 
,.üarl zu den drei Ulmen" in Ulm, Fabrikdirektor. 

WaaUngltM: 

Br Heinr. Kichbolts, Staatabeamter, Altmeiater 

der Armeuiusloge. 

BriefH'echsel. 

Br B— r iii «». ; IVis in Ihri>ni B<-iiU befindlirh« Z«icb«n — eis 
Itrrifrk mit Ai-r LlniMlirift .Mit Vi.rLnUehl gifwihlf und innitteii 
«iu i burm mit dem Huclii)tab<>ii A — kuuM auf dM ABicitiAiiOldSB 
deuten. DaOi «a ein frcimr. xri, ixt oirht miekllich. TidlaieM keut 
CS Br Ton Uarnutcin. Br. U«t(eii^iir» ! 

Ur Km. R—sin Bsraran: Fttr Deine utaet Liedar mit der treuuU, 
WldmauK wärHitM Dank! Hab« Iwdanmt, dkb wir voa Fnakfnrt 
bb Bebra *. Z. nicht xniamnaa Mma keaatti. Ffdbr. Orafii! 

Br M— r in K— n; BMtcn Dank Hr gättge WmwiJwy. IoMm 
Midcil. »u« dem Lager der l ltramootiineD «nd mir »t»t» willkoniinen. 
U»ti*n br. Orufiil 

Br H. F. in K.: Der Hext der 2. .^utl. drr .P.%|istk * ISO K»pl.) 
un,-) Ion K^jil. dnr S. Aufl. iJt au tiiie »liildi'Ut«! In l,«^',' trolitlert- 
Von Ameritui ist iHkck keim- BcMelluni? »in»pgRDgiFn. Wunderbar und 
Kau einxie — in L«ipici|r aind aber 60 Kxpl. «biftsotil. Br. Omlsl 

Br C. A. r. in B— n : Bitte die S BUO. auraeksiMBden. fie*t«n Or. 1 

Br 8. S. in D— si: BmIm Dank fir Um bmmU. Ubat Sie 
«Mbs ist srM^rt. Br. Orafs! 
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Anzeigen. 



Krüderliche Ultto um Hilfe. 

KiTj Kr. -Itr •»cit ly Jalireu in der liuclidruckerfi fiiifr VfrU^s- 
hucJih«]:dlL!i/ mit » iv-i'Tt>irhnfl!iTli<':ii Vrrla!; als Kaklnr und K.irr^klnr 
StcUuiit,' gi'liÄht und n-t^t .iO .l.itirr ;ilt irfwinlrn i«t wijil dun Ii dei. 
■tläckwcineD Verkauf de« (ieachiilleii Kezwaiigeii, xich ein« Hodrif 

I im ItUtvwioMMrMt duMb tiwriirr 
I kutan l^wpmttm» vtilorra hat, wo ttehi 
er Bit betrübten HtrMli la dl« ünknnit aai baiitrt um die rriilichp 
Dimlihriiifiuif mümt ftUcbtm AiiKebiiri);feu. I>enelb« bittel die 
liebten Brilder ebenso erirebenit sU dringeod eine iu ihren r^p. (je- 
»cbiflen «ler ihrem Hfkanntrnkrriiio befindliche Viikiitii al« Uuch- 
druckerrifiktcir, K<irreltl<>r, Kipfdlent, Aufj««hef. K&*alerer u. d)tl. ihm 
t't^illi^-v; zuMcudeii zu wdleu. Sciu tjsn/.i-'H Vnrle-beu. bentjitiijt durch 
awiae 1 9>äbnge SteUoBg, gusotiert dafür, dab er da« geachenkta Ver- 
truM dwtck grittta fftaktUcUHÜ, goMtlit od ImriiMlgMt vhw 
dianao wird. 

Kl WfcdeB andere manrerüche Zeitachriflaii 
gnti* Waitarrarbreitnni^ ^eben zu wollen. 

Oefülliice Offerten beliebe laaB unter der ZUfer C. B. 1b Br. M 
di« Expedition dieser Zeilieluift rieht« la wollen. 

Fttr einen Bruder wird oine Ktril« al» Buchhalter. Korre<n>on4aat 
«der euiut ein ?ertraaea«poiit«a genucht. Denellw iirt uadi allen 
SiebtugeB Ua betr. lelaer LeiatongifUiickeit und «eiui 
baetea* enprohlen. 

Offnlen untvr M. D. vermittelt die Expe<l. d. Bl. 



Vom ). Januar 1885 ab erscheint: 

Die GresellschafL 

Realistische Woclienschrift 

für Litleiatur, Kuast und »Ifeu ilicbts Leben. 

Herau.H|f*'^i)«u \Kin 

Dr. M. a. Conrad iu MüDchen. 
Tnb TiartaUttilidi ]fh. tßO. 

Das erat« Qttaiial wird , anCter *«• Bwwng 'eber imlb«t , a. a. 
BahiiCe brioKen v«u: Tk. Vtwitier, WHInIB liMthll, C*rtM V«a 
etgem, lullu« Coldenberg, Ginttv Manliei VMÜmr CM Oe Prel, 
Martin Greir. Wuirgang Kircllbach. EmH Pll^fcW, llnMIn SeWdt, 

0«kar WcHun, Richard Weltrich. 

Iji'- .11 dfi diiirt-ii Dezeniberwoche erscheiiit;ude 
JProbeunmmer, .siowie Prospekte zum Verteilen im 
IVemdeskreise werden anf Verlangen gratis aid fhulko 
veraandt von der Verlagsbnclihao(UuBg 

Leipzig, K6nigs8tr. 20. Otto Hcinricht. 



GesehaftÄ-Vcrkauf. 

IMa. in einer gröfseren Re«ideriziitadt T)uiriiik.'<'n' -l'Iix<^"<'k 
leite« aad lehr reatablea Damett-KonrekU«ii».<>e»cliUft läpeualite: 
Uintel) Büt jUirL Umiala von SOOOO M., wkaalb iah d««lialb, dm 
ieb erWhaftJibalber and aas verwaadtaehtMIdiai ItflekaleMM aMten 

Woliüfitr. iia<h Hambur]^ verlege. Wepen An- nnd Abuhtmir B Äa 
Iiivciitif. und I.«. t-r« ulelle irh die gilQ«ti;.'st< ii Bedingungr^ Aa* 
IriM.'en iinliT L. Z, ST-'» nii llaiisf-nilclii A Voirler, Niirnln- 

GI-aeisxLeteB Weüiaa^täi£;«Bcta.enkI 

In antaMtai Terta«» «mU«b: 

' Latomiabluinen. ~ 

DiGhterKfUTi» für die Sokweetem aller Fs^onnw. 



"X ;^iauschenbu8Ch und Fr. Voigts. 
Htm Wausgegubeu von Br Hermann Walter. 
Zmit« T«rbe«Mito aod MiSMihrta Aallagb 
M« el^. («baato ah flaldiBtaitt S Ml 
Ma rreiaaaier-Seltaiv mg/t U mtb m JUm Bifiten echt 
.flaiatai «ariM Mk, voa IMMiaad ia SAweaianibaad gelc«t, 
all ein wmkrei ITeUa- aad FntfCMhenk (Tweiwn. Wir sind Uber- 
<«agt, daA dl« .tatOBiiaUaaiea" anf alle KefUhlvolle Fraaenhersen 
erbebenden Biadrack aaekcn waidaa, und empfehlen *ie 
Wärnut*.* 

rrankfurt a. M. Heinricli firoiieL 



3. Antlmge. 

Um die weiteste Varbrntuag, rea|h die ineatgdt- 
liehe Venendmig von: 

Dto Papstkirche und die Freimaurerei. Eine frei- 
maorerische Antwort aal die päpstliche EiuyJdika. 
3. AuA. & Wl 0,40 

sn emiQgliohen, liefere ich den S. R Logen 
100 EzpL fttr nur Hk. 15,— 

860 „ n n r> 3S, — 

Diutie PreiseiiniifNif^unp .sei Vk si .inh i h den in ultra- 
nioiltaner l'ilege arbeitenden L>'f_;> ij zu bester Buiiut/ung 

L'UI|>lljhK I., 

Oer auf die AnscbaAina und Varbraitung varwendats 
gerlnoe Betrag wir<l nlchlibln FrIcMs ttiß» mi dar 
Sache zu gute ' 

Leipzig. 



J. Qu Findel. 



Bekanntmachung. 

Die Inhaber tob Anteil ac h eiBea nasaiw Loge wenden hietdnHih hanaduichtigt, daCt dnt ditsclboB kUk. fiO^— 
und zwar Nr. 317. 7. 121. zur RüokEahlnng gMognn wnden rind, nnd die Betiige gegen Bttakgaba dar betr. 

Auteilücheioe crbi>ben werden können. 

Ox. Sohweinfnrt, 17. September IBM. Die ger. nnd voUk. Job. Lo^e „Bradwlnaa a. Ham^" 

Dr. ÜL Thiel, 
Mar. V. at. 

Zum JalireswediseL 

Die ..Bauhiltte"*, datt Orgau des stetig wachsenden Lcssinpbundps dontschor Frnir befindet sich in erfreu- 
lichem Aufschwung. Allerwärt« wird antfrkannl, dafH sie, von den lei.stungstähigHtcn Bundeakriften wirksam unter- 
stützt, .sah durch Gehalt, Vielseitigkeit um. Frische auszeichnet unl an Bedeutung und EinfluTs zunimmt Die 
„Chaine d'Union" beiuerkt in Nr. I.'5, 14 d. .1.; „La BauhUtte muntre fi>ne, ä trcs juste titre, d un entrefilet 
de la Gran Logia, de Cuba, auquel nous aKtiocions pleinement: surtont, lorsque la feuille havanaisc applaudit aux 
efforts constant« du fr. Fiudtl, pour donuer a sou Journal une grande autorit<5 en y publiant des ,article.s pliio- 
aopUqnes et de tres solides tiaveaux de divers ordreH." 

Der kommende neue Jahnang wird den frfifaeien in keiner Weiae nachateben. Der Herauugebeir wiid 
hemttht eein, der „BanhUtte" den Bnf eines getrenen Spiegels dee Logealebens nnd einer lebenciigen Vertretem 
der wahren liundesinteres-ien zu prhah<!n. 

Möge alles, was Geist, Kraft, guten Willen und reges Streben lür die fortschreitende Entwickelung dee 

Bunde» hat. um ihr Banner sioh sohacea ond jader Lesar« jeder Stohlnaeister für ihsa geistige FOcdaning and 

weitere Verbreitung thätig «ein! 

Wir bitten um rechtzeitige Erneuerung der Bestellungen pro 1886 nnd um ausdauernde Propaganda, 
damit mr. Kenntnis, warme Teilnahme, Eifer und geneinsames Streben allerwirts zunehme und der Bund ^d«>>hel 

Leipzig, in Desenbei'. Br J. Cf« FtodAl* 

TvaatwactUciNr BadaUanri Br l.ft.HadH to — DnMik mfl Teriat van Sr J. CL HaM ia I^dprff. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



«inr> Samiivr (I B«*ceil^ 
Prt'i« dtm JftbrrwiK* 
10 Mirk. 

Dinkt uiliar StniflMBdi 
H« II HBk M ?%■•!• 
AwW n IL «K 



Bflgrtndel and lMinMU!g«gi«itmi 



Br J. G. FINDEL. 



Ilm HArhh4nd)«a 



Bm%<, JpAm, 



— 



^ 49. 



Leipzig, leg 6. Drater 



XXVII. Jahrgang. 



r,i li-rliiaJ*. — PnrtucaL 



Logenbcrlekt« and V.mitoht.i: Alf» 

S|;irfinVi«ric. — WikrxbiDV. — MaiglUV 



6. £. Leasings Weltuueliftiiiiiig; 

Ein ebeiKxii wertvolles, wie lehrreiches uiiil iul*;r- 
«BMntes Buch bat Dr. Q. Spinker, Prof. in Münster, 
anteroMgenTttelTerlNIisiitlicbt (Lcipxig. I88S. O.Wigand), 
lad ein der Verl'a.sftr Lessing als Philosophen schildert. 
«Iso voD der besthtteasten Seite, fUlt er mit seioer 
ti-efliehen, fast alln eiagdiandMi Sebrift eine irirkMelie 
Llleke iu unserer Litteratur aus. 

„Wenn nun bedeokt" — beibl es im Vorwort — 
nwie weniif Leninga neae Ideen aoeh bekennt, nenent- 
lidl, wie WMiiig .-iH ins Volk eingedrungen sind, daiiu ist 
es gewifa an der Zeil, an& neu« nacb diesen äcliätzen 
m pmben, nn sie aits der Hefe sd biAen und der Na- 
tion in ihrer Beileuluug lunl Tragweite zum Bewufst- 
sein zu bringen", ii'erner sa|;t er: „Wenn die Gottheit 
Clirieti der MHtetpnnkt nnaerer fi^gion ist nnd diese 
Lehre nirgends mit dem Judeutuin im Zusamnieuhauge 
stebt, »0 bleibt zur Eridämng Iblgericbtig nur entweder 
das Wunder im cbristlieken Siooe, oder die natnrlieh« 
Ableitung ans der giiechischeu Mythologie und Philo- 
sophie hbrig. Eine solche Aufltlii-nng des natärlichen, 
veon aneh donitlen Ursprungs unserer Iteligkm ist 
schiechteniings nötig, wenn die Kirche sowohl wie die 
Bibel mit ihiea Ansprachen auf Unl'ehllMukeit bei den 
Orthodoxeo beider BonfesaioiMiB IhüeB sollen. Denn so 
lange sie fortbestehen, ist des konfessionellen Haders 
und des damit verbondeneD EUeads kein Ende. War 
das GhriBtentmn im Stande, die heterogensten EÜSBente 
der alten Welt, den judischen Monotheismus mit seiner 
Hierarchie, griechisch« Knast and Philosophie, römische 
Politik nnd Weltberrsehaft in sieh so vereinigen; haben 
sich femer innerhalb dieses Kähmens, wenn auch im 
Kampfe mit der Kirche, die neneren Wissenschaften 
und das moderae Staataldbea entwidteln kSnnen: so 
l&fst sich gar nicht enmsen, was es noch weiter SM 
leisten vermückte, wenn es einmal die Kraft gewüune, die 
frsttdartigeu, unvereinbaren Bestandteile — griechisdie 
Mytholof le.JBdlseheHI«rarehie, rtadsehe Politik, Wnnder- 



vahn und Priesterhermhaft — auszuatoiseu und Moral 
nnd Religion mit den Ergebnlnett der bentigen Empim 
und Spekulation zii vi t liinden". 

Schoo diese äätz« deuten an, dal'a der Verfasser 
nfelt bloft die theoretiBebe Strdtfiage nach Lessings 
Bedeutung für (Ii- Tliil iMjphie lösen, sondern daf» er 
auch praktisch zur Üüherbilduug des Lebens beitragen 
und das praktikniaristisebe Christentum mrWeltreiigion 
ausge.stalteu lieifcn will. 

Der Inhalt der Schiitl bebandelt je in mebrei«u 
Absehnitten 1. die Philosophie Lessings, a. seine Re- 
ligion, 3. ;>eiue Ethik und 4. seine Unstei lili< hkeit!<lehre. 

Lessing war schon in früher Jugend zu der Über- 
zeugung gelangt, dab Christas blofser Henseb gewesen, 
dafs alle Religionen auf ganz nutürliche Weise ent- 
standen sind, dab das Wahre und Bleibende sämtlicher 
Konfesslettei im dttlieben Handeln bestehe. All diese 
Gedanken hat er achou 17.50 in den Gedauktri iil ei 
die Hermhuter ansgeapreohen. ächon hier träumt er 
von dner Unfrersslreligion, sieht den Wert des Christen- 
tums nur in der Moral nnd hält die katholische Kirche 
fhr das absobenlichst« Gebinde von Unsinn. Im„Chri8ten- 
tmn der Yenmnft", aas cibenleraetben Zeit, bebandelt 
er die Identität alles Seins, und fal'st er als ThAtigkeit 
Gottes das Denken des Denkens und sncht er die 
Hauptmomente, welche bfe sa »dner Zeit entwiekelt 
waren, in ein System zusammenzufassen. Das höchste 
Beanltat dei* £digion und Philosophie der alten Welt, 
dab Qolt als das absidat voBkonnMiiste Wesen gedacht 
werden müsse, erkannte er schon ilamals und schlofs 
«r daher, dafii Gott weder dnnsh ein Unendliches, noch 
dnreb ein EndHdisB begrant wirdisi böWM, dalb er 
daher weder einen Sohn MUfsn, nocb die Welt 
schaffen kdnne. 

Nachdem der VoiftaaBr Lesoing mit Leibniz, mit 
Aristoteles, mit Spinoza, Mendelssohn und Jacobi ver- 
glichen, behandelt er Lessings Standpunkt in der Ee- 
Ugioo. Da begegnen wir n. a. folgenden Sätaen: 

«Das Bedlrfnis nadi Oifenbanmg Ist ein Orad* 
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netter dar Kattnr. £a verrät imiiiM- etawi fwlaaen 

Grad von sittlicher und geistiger Aiimit, solange der 
Menscb die Hilfe zur höliereu Eikeujituia und zu edlen 
Tbatso, statt aie mm slck selbst sa eniogw, als Ge- 
schenk von oben erwartet. Schon in diesem Verlangen 
liegt die Unnelbständigkeil und moralische S)chwache 
«ing[«apinwilMO. In wahrhaft MfgflkUrteo Mensehea 
oder Jahilunifkrten ist ein solches Bedürfnis nach (inade 
oder üfieubarung gar nicht vorbanden." — „Ks bat nie 
da atwervUütes Volk nad nie eisen Gottmeasohen ab 

Stifter des r'hristentums gegeben. Christus war ein von 
Qott erleuchteter Lehrer." — hI^d^k Bestimmung i«t 
AafkUrut des V«nt«Mlw nad sitdlebe YerroUkmni- 
nung," — „Das Kriteiiiim fTir die Wahrheit liegt nicht 
in der Offenbarung, üondeiu lu uns selbst. Alles Heil 
Ungt dithalb m d«r Freiluit vmi EotwidMltiig des 
Denkens ab." — „Die Religion ist nichts Stahili^s, son- 
dern eine Krait, die wie jede andere im Meuachen der 
Entwloiralniv «»tflrwofftii ist.** — 

Unser Ziel kairn narh Lvs<tii!r kein anderes sein, 
als die Aufhebung aller Kuulessionea. Wie es nur 
«iia Wakrhait giebt, m kana «a aaek aar eine Beligioa 
geban. Wenn der Meiisclj Uberhaupt eiuf Restirnimiiig 
kat, ao mala aie vor allem darin besteben, daüi wir 
vaolgataaa über deo fiegtif doa büekstea Wesea« «laig 

sind. Nichts kann uns so sehr intei e'^sii rm, W'ahr- 
lieit und UewiMeit in diesem Punkt Aber diese Einig- 
keit kaaa aidit «lo gevattsanna ÜberejakoauBea sein, 
»larf nicht ilurch phy.sische Marhr oder unmoralische 
Mittel versucht werden, sondern einzig und allein auf 
dem Wege der fiiedlieken Erhnektnng dnrek die Ver- 
nunft. Diesfi Jlithoilp (uhrt zwar langsam, abei' de^to 
sicherer zum Ziel. Jahrhunderte lang haben die Besten on- 
aerea Qeacikkekta nnemtfidlieb larVenrirkUeknng dieses 
erLabeiicti Zweckes ihre ganze Kraft eingesetzt, ohne 
dafs man sagen könnte, das haben sie gethan, und den- 
aeeb tat allea, «as vir bis jetat erreidit, aaf dleaem 
(lonifitivollen Wege erreicht worden. Jede Nation und 
jedes Zeitalter hat seine Propheten, die, vom Ueisie der 
Wabrbait getrieben, den Hut babeo, verjährten Vernr- 
tailen die Stirne zu bieten und dem Fortschritt neue 
Bahnen sn schaffen. Das Ideal der Uumanit&t 
tkeoretiaeh an eriengen nad im Leben praktiaok 
zu verwirklichen, das ist unsere wahre und 
denkbar höchste Aufgabe. Je mehr wir uns diesem 
Ziele alkem, desto mehr mtasen die einaeitig konftnio- 
nellen, pülitischeu und sozialen Schranken fallen. Giebt 
man die Gleichheit aller Menschen zu, so m&ssen mit 
der Zeit alle dieselben religHtoen Begriffe und aittUdten 
Grundsätze Laben. Die Wissenschaft ist schon jetzt 
«in Gemeingut aller gebildeten Volker; und nur die 
Beligioaen, die Reehtaanaehaunngen n. a. w. aoUten nna 
ewig von einander trennen? Nimmermehrl Sind wir 
gleichen Wesens, so mSssen wir auch dieselbe Bestim- 
mnng haben. DaA wir abei- entwlekeluugsfähig sind, 
lehrt die üe<:rhii:hti- Mit imraen-ser Notwendigkeit treibt 
uns die eigene Natur über die auf einer früheren ätofe 
«rseagte Iitoanwelt Unaaa. Daa iat der Segen der 
Sdbatentwiekelmif , die GrBlke and der Vonng dea 



Henaekmt g«g«allber aHen nna bakaontea Weeen. Da 

nun keine Idee die absolute Wahrheit -selbst ist, aber 
auch keine jemals altgemein werden könnte, wenn ihr 
nicht et«ia Wakrea an Gmada llga, md Oett siek in 
keiner anderen Weise dorn Menseben offenbsien kann 
oder will, als durch die Vemunit, so ist die Bethati- 
gnng diaaar Vernnaft, dna kriUacba Deakmi der 
einzige Weg, um zur Wahrheit zu gelangen. An 
die Ötelle der Offenbarung tritt daher die Vernunft und 
an Stelle der nnfbUkareo Kirdie oder Bibel das legisebe 
Denken. — 

Nach einer sehr geistreichen und neuen Behand- 
inng dea „Nathan* koannt der VerfinBer anf dia nFn»» 

Gespräche", die uns ja ganz besonders interessieren. 

Der einzig richtige Gesichtspunkt für die Ontotogie 
der Frmrei iat die Idee dea Fortacbrittat ala dw 
allein mögliche We^, zu Wakikeit and aittUdiar Voll' 
kommenheit zu gelangen. 

Daa Änfterlieke an Frmrtnm, Zeieben nnd 
GebrÄiirlif*. ist willkürlich nnd hat mit dem Wesen 
selbst nichts zu schaffen. Denn das Willkürliche 
kann aaeh aaden sein, daa Weaan aber iat bleibead 
und notwendig. Die sichersten Mittel, um den grofsen 
Plan des BYrnruims zu vemrirklieben, sind nicht Worte, 
aondern Tbaten. Die Eher laaaea gnte Hlaaer nnd 
Jünglinge ihre 'riirttf^ii v^Mniuteii, eiTH'iC'n — sehen, so- 
weit sie SU sehen siudi diese Ündeu Geschmack daran 
nnd tkm Ibniiehe Thaten. Diea aind aber nnr Tkatea 
ad extra; ihre wahren Tliaten sind ein Geheimnis, denn 
diese sind so grofs, dafs ganze Jahrhunderte vergehen 
kVaneo, ehe man aagen kann: daa babeo sie getbaa. 

Bttrgerlidw Gesell.si'J^nft nml Krmrtinn entÄtanden 
ffliteinaoder. Oeiröhnlich moisie sich dieses nach jeaer 
riebtea, weil jene sa alisii Zeiten die atirkere war. 
Unterdrücken aber l.ilVr (■^ siel, nicht. Mag Staat oder 
Kirche öffentlich dagegen einschreiten, das ideale Frmr- 
tnm beatekt dodi. Dean ea bamkt nickt in tabar- 
licht'ü Vei bindungen, sondern auf dem GefQhl gemein- 
schaltlicb sympathisierender Geister. Diese sucheu die 
Menaekkeit nickt anf dem Wege der Gewalt, sondern 
auf dem der Erzit-huug und Eilt^nchtuug vorwärts zu 
bringen. Der Jbimr ei-warlet ruhig den Auigaug der 



Die Frmrei soll sich von der Praxis des büiger- 
liohen Lebens zur Spekuktion erheben. la der Loge 
aoUte untersnelit werden, waa «nt«r dem Wabrao 
brauchbar und was unter dem Biauclibaren wahr wira. 
Theorie sollte mit der Praxis verbunden werden. Bs 
aoUen sieh die Berorangtea der Unmündigen dareh Be- 
iehi uug annehmen. Das Leben soll wisse n Ii ufi - 
lieh durchdrungen und so allm&lich jane Aufklärung 
eireiiAt werden, welehe alt die allein wahre and 
sichere Grundlage der höchsten sittlichen Bildung ge- 
dacht werden iuuui. Wann das ideale FrmrMm am 
Ende nichts anderes iat, ala der Geist der Wiasensekaft, 
der Philosophie, des Fortschritts, überhaupt der allge- 
mein meoscUichen Kultur, dann versteht sich von selbst, 
wasbalb Leaaing behauptete, dafs „die Oetotav nnmöglicb 
auf die Stiauna «inaa aaderen ManaekaB kdren kAnnte«, 
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als eines FVmrs"'. Ferner, dafs alles ftute. was je in 
der Welt gescbeheu, vom Frmrluiu ausgegangen. Auch 
das groke Geheimnis, „iMM kflln Mr Wbar die Lippeu 
bringeu kann, selbst wenu möErlich wäie. dal's er 
«8 wollte", ist keiu bioi^eü l'araiioxon, deim wie kann 
fliner lagta mdl««, w«s «r Mlbst nocb nicht eifabren 
und wozu unbegrenzte Zeitalter nötig siad, ehe man 
eiu beatimmtts KesulUt erkennt? 

Es ist un»ere ilituptaaffabe, die in der Welt vor- 
handenen Übel allnwlilirh zu tiberwinden und die ein- 
zigen M^ittol, dieHes hohe Ideal zu verwirklichen, sind 
:9eltaterkenntDis nnd sittliche Thatknft — 

„In keinem seiner gröCseren W erke" — sagt Spicker 
— „nicht in den theologischen äueitschiifteu, nicht im 
Nathan, nicht in der EnMiimy dMMMttehengeschlechtJi 
hat Leissinji; so offen und bestimmt sein geheimstes 
FUhleu uud Denken a4i8gesprochen, wie in diesen Dia- 
logen. Eine Seforn aaf allen Gobietaa dea 
Lebens, eine bessere Staatsverfassung, Aufhebung 
aller Staudesunterscbiede, aller konfessionellen äcbran- 
kes; EIb Gott, eto Olaabe «nd vor aSoia eiaa Mbera 
Moral; kurz eine rractestaltung und Vertiefung aller 
Verh&ltnisse: das versteht Lessing anter dem „neuen 
und ewigen BvaigeliuD*, wdohes er varitftidif t. — 
Auf di" Frage, wer denn unu die eigentlieht-i: Kr- 
zieher der Menschheit sind, lastet die Antwort: in 
laliter Inatam frettieh daa groGw langsame Bad der 
historischen Entwickelunsj, aber zuniicli^t t\i'v Mensch 
selbst, die vielen kleiueien Rüder, beoonders die vor- 
fesehrittenen tndiTidnen nnd jene Oeaellacbaft 

sy III pa t h s i Hreii (Jer Geistei', di'- sirh von der Praxis 
zur Spekulation erhebt und die so gewouuenen Basoltate 
nieder geueinnltiif und den blirgerlieben Leben 

erspriefslirb zu machen sucht" 

In wahrhaft grolsartiger Weise, die ebenso radikal 
wie kmuervatiT ist, «rfafiit LaaeiBf die ganne Eiiltm^ 
entwickelnng narh ihrer moralischen und religiösen 
Seite hin. Er auerkennt die Uueutbehrlichkeit der po- 
sttiren Religien; er will Aber keine wed«r liebeln noeh 
züriH'-. ; «her er bekämptf-^ --ie sein t'Huzes Leben lang:, 
weil die Dogmalik jeder Konfession, über einen be- 
stimnitfln Zeit|Hinkt htnans ftetgebalten ihre* Zwecks 
verfehlt. Jtdf'iifalU iniisisi' freie Forschen 

und Nachdeukeu Uber die höchsten und wichtig- 
sten Fragen erlaubt sein. Dtm ee m nidrt wahr, 
dals Spekulation über riiese Dinge jfü.als Unheil ge- 
stiftet nod der büigerlichen Gesellschaft nachteilig ge- 
worden. Der Mensch ist snr sittlichen und geistigen 
Freiheit und Si-lh>tändigkeit beiufen. Diese zu erringen, 
ist er schlechterdings auf sich selbst angewiesen, mag 
er dabei straaehdn, so viel er will. „Wer woUte einem 
riu^i'ht-n Kniihcu, weil er dann und wann noch filllt, den 
G&ngel wagen wieder einscbwfttzen?" Auch wiie es um- 
sonst, wenn nun den groAen Bade, wdtihea d«a Ge- 
schlecht seiner Vollkomnkenheit nSher bringt, Ja die 
Speichen fallen wollte. 

So wenig als Tagend im Manseben gesehenkt 
wild, so wenig tritt andi dio Wahrheit als atwaa Vii« 



nnd Fertigem an ihn herar! , i-onflfui bni^lc; -iii'! An- 
lagen, die durch eigene KraftaDsUeDgung unter mannig- 
fachen Formen und Gestalten im Lauft der Jahiiianderte 
sich entwickeln. DaTs das gesamte Geistesleben, folg- 
lich auch die Religion aus dunklen Anßtugen stufen- 
weise zur bellen Erkenntnis aich emporarbeiten mnik, 
dafs die innere Entwickelung nnd stetige Vervollkomm- 
nung ein allgemeines Gesetz ist, hat autser I<essing 
keiner der englischen, firanzOsiBchen oder dentseben 
Freidenker so klar erkannt. Darum ist es auch keinem 
gelungen, den Grund zu eiuer wahrhalt wissenschaft- 
liehen Seligionsbeti achtung zu legen. Leasing ist der 

eiste von allen Asifkläiern der drei grofsen Kultor- 
uationen des siebeuzehuieu uud achtzebuteu Jahrhun- 
derts, der den eimig richtigen Gesichtspunkt erkannte, 
(ielioit es zum innersten Wesen der Philosophie, sämt- 
liche Krscheinungen auf ein letztes allgemeines Prinzip 
amleknfthrea, ao nnfs Lsasbg, der daa Weaea dw 
geschichtlichen Entwickelung, das allmähliche Werden 
und Wachsen und die steigende Selbstbefreiang des 
Geislea an klarsr BawnfMMt «ad allseitigster Aawon* 
dnng gebracht bat, zu den grOfirton Denksvn aller Zeiten 
gezählt werden. — 

Dl Besag anf die Ethik verü-itt Leasing dra Grand- 
sata der Freiheit, der Selbstbestimmung; als Grund- 
bedingung der Ethik wird dreierlei vorausgesetzt: sitt- 
Uehe Anlage, Vernnnft nnd Übong. Dw Ifanoeh seU 
rein aus sich heraus dahin kommeu, das Gute um seiner 
selbst willen zu thuo. In dem Thun allein, in der mo« 
ndiseben Fanktioa als Mrieber «dl er die bOehste Be* 
friodignng, (iit- wahre Hlückselipjkeit Huden. Nur die 
freie schöpferische Thal kauu zum höchsten sittlichen 
Gennlb ftbren. Selbst der Sdhüpfbr eeinee Gltdna 
sein, durch eigene Kraft die Schatten der Unwissen- 
heit und die dlimouischen MiUsbto der Leidenschaft zu 
ftberwinden, sieh allein de* hOehten Grad der ans vor* 
gezeichneten Knltnrstufe auf allen Gebieten: der Reli- 
gion, Moral, Politik, Kunst und Wissenschaft an ver- 
danken — daa war das Zdeal, welehes Lessing ala 
Endziel der Weltgeschichte vcirsrh webte. Ks ist dies 
auch das Ziel der k. K. Ein solches Bewui'stseiu mufs 
die Hensehen «nd Ibnrer mit dem «rhebensten Selbst' 

bewuCstsriD uml sMig steit;C'öiler iiegnisieriing erfüllen. 

Die äelbstent Wickelung der Menschheit zu immer 
grMkarer Vollkommenheit, getragen «nd geleitet von 

einem höheren, allgemeiueu und absoluten Prinzip, ist 

der Grundgedanke von Lessiugs Welianschauuug. 

Der eehte Froi-H r indet tberall, wo er Lassing 
begegnet, fruchtbare Anregung, Belehrung, Stirknag^ 
Klarheit, AnUieb zum Fortschreiten auf der Bahn daa 
Wabren «nd Gntsa. Wir bagxBAan daa Spickarsdha 
Burh als trefl'iinhen Ftthwr »m VeralAndaia daa giolbea 
Denken und Mrs. F. 
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Der Pspst and die IMnMtrar. 

(Bdihifa.) 

Wäre die Welt nichi im Laufe weniger Jabre 
durch eine lange Beihe onwhörier Vorgftoge bereite ab- 
gehlrtet gegen H&lltiehiaüooen and EzcesB« tSxK» cu 
Rantl und Band geratenen Wut- uud Hetzgeistes, so 
trlknle siclwr «Isbalii eio laater Schrei weit verbreitetea 
TAnriDeDB Ttnnehmlmr geworden Min inlblge jener neue- 
flten Oflfenbaning der angeblich idealsten Macht des 
BnUnUa. Dtt gebildete, ruhig aod gerecht denkende Teil 
der llMselistt nnb aber jetst von' rieten Seiten ber ein 
endloses Gefolge solcher widerlichen Stürme Uber sich 
btanaen Uuen und es acheint fnr den Augenblick die 
&iergie zn wirkwner Anflebnang selbst gegen das 
Ungeheaerlichste dies^or Gattung eiloschen zu sein. 
Denn zu den Ungeheuerlichkeiten zahlt jene amtliche 
VerkfindiKUDg dea nlehtigaten Eirehenkaaptes schon 
durch die augenf&llige Wahrheits Widrigkeit der thnt- 
slehlichen Behauptungen, mit denen sie ihre haarstrftu- 
benden Anklagen und Venritaisehangen lo begründen 
sucht. Wer also das Schi ifistück mit nQchtemem Ver- 
stand und etwaa Kanntnis der darin besprochenen Dinge 
lieat, wird nemmd einer Übertreibang zeihen, den ee 
an die Kampf- und Aui^ih Lelungsmittel ML-i'scher 
Sehnibart erinnert hat. Die Feindschaft des Paipat- 
tanu md der Jeaniten wider die Frmr ist eine alte 
und sie ist erklärlich genug. Mau veils im Bereiche 
dea Kleina von dem Beatehen uud fOblt das Walten 
eines anaichtbaren vnd angreifbaren Bruderbundes, der 
.sich in sicher begründeter und festgegliedertei- Organi- 
sation und mit der Kraft eines gänzlich selbstloeen 
Wirkena Ober die ganse aivfitsleirte Menschheit ver- 
breitet Mag der Buud immei-hin Zwecke verfolgen, 
die an sich nicht an tadeln sind, ao' hat er doch kein 
Yerlangen nach einer Abhingigkeit von Bom, sondern 
geht ohne Zusammenhang mit der Pries tersdiaft und 
«hne Beeinflnasung durch dieselbe aefaa eigenen, durch 
eigaie Geaetse und Onindsütze ihm vorgezeichneten 
Wege. Im i'brigeu verfügt er über mehi' i>der weniger 
rriebe Geldmittel zu stiller Pflege anfserkirchlicher 
Wohltbätigkeit , zu anspruchsloser Forderung unab- 
hlikgiger Bildung und Humanität, und feruer gehOroB 
BBcbtige Fürsten und sehr viele einfluisreiche Personen 
allei' Lander und angesehenen fieinfsstlnde zn seinen 
aaUnkbea Mitgliedern, die ihm fast ausuabinslos mit 
begeisterungsvoller Teilnahm« ergeben und durch ein 
ziemlich gleichmäfsiges symbolisches Ritual, so wie 
durch geheime firkannongszeicheu miteinander verbun- 
den sind. Schon aus allen diesen GrOndeu würde die 
Verbrfldening dem hierarchischen System als eine nn- 
batneme, uubeimliche uud ^gefährliche ei«cheiuen, selbst 
wenn sie nicht für gewisse letzte Absichten des Je- 
suitismus ein diiektes Hindernis wäre. Da aber auch 
in buln tl dieses vichtigsten Punktes ein Zweifel nicht 
obwalten kann und alle Versuche zu einer Umbildung 
des Mrtuxiis in ein dienstbares Werkzeug des Klerus 
gescheitert sind, so bleibt diesem nur übrig, durch ebr- 
abscbneideriacha Angriff« and durch HeranfHihrang einer 



I grofsen VeidSrhtipfungS- und Au^oIi a nvinisfsUetze zu 
bmhen, was nicht freiwillig sich unterwerfen will. 
I Diese AolbtaeheiBiigsarbelt fat denn aneh durch eina 
ganze Flut jnsuitiscliei- Riandsdniften wider die Frmr 
in ausgiobigster Weise immer von Neuem geleistet wor- 
den, aber freilich ohne den ErMg, dessen ein gleiches 
Bemühen in mitrelnlterlichcn Zeiten sirb erfreut haben 
wilrde. Es gehl eben damit wie mit der Jadenhetze 
StAcker's. Bs wird das frsasende Gilt trauriger Zwie- 
spältigkeiten im Volksleben verschärft, dem Fl ieden und 
der Versöhnung unter den Menschen Abbruch gethan, 
in Hnnderttanaenden von Unwissenden and Oedankea* 
' luseu liie .<<tumpf8inuige Iiunimbeit, das beschr&ukte 
i Vorurteil und die trübe Gähi-nng wilder Qehisaigkeiten 
i wie ein kostbares Gut gepflegt Das ist sehHmm genug, 
j aber zu gewalithätigen Schritten und Vollführungen 
gegen Mitbiiiger lasstio sich unsere neuzeitlichen deut- 
seben BevKDterungen so MeAt nieht UaralfiMB und so 
ist auch unseres Wissens, trotz aller furiosesten Anf- 
reiznngen, bis jetzt noch keine Loga von fanatisierten 
Masaen gestOrt, nodh fceiii Fnar ab aolebar fhltüdi an» 
gegtifTen und iibeihaupt dem in gedeihlicher Blüte sieh 
eotlalteaden Bundealeben kainarlai Hemmong berailflit 
worden. Dar fUctisehe Bestand der Sache ist alao dar^ 
1 selbe geblieben und darum hat man wohl endlich einen 
eraenerten verdi^altea Anatnnn fhr notwendig gehalten, 
indem daa Obarhanpe dar Kiiohe aelber wiadar einmal 
t das Wort feierlicher Verdammung nad Terfluehung wider 
den Weltbund gesprochen, dem man sicherlich einen 
Platz neben aBaa Heiligen anweiaen würde, wenn er 
der Hierarchie weniger Beklemmsngen erregen und 
nicht in ao anfllgaan«: äelbatindigkeit n^en ihr he* 
stebea wollte. 

Schon im Jahre 1789 bat Papat Clemens XTI. ans 
„apostolischer Voligewalt" eine V^rketzerangsbulle gegen 
die Frmrel und ein Verbot „der frniriscben Verbindungen 
und Zusammenkaufte" ergehen lassen. Die Absiebt war 
eine niclit minder fanatische als jetzt und nicht minder 
ein konsequenter Austlufs der rSmisohen Politik. Aber 
der geistliche Zeitgenosse des AufklArungsjahrhuaderls 
sprach noch die Sprach« des gebildeten Mannes nnd 
sein nicht mehr als zwei DraekseitMi umüusendes Do- 
kument hebt nur wahrheit4>gemärs den Gegensatz des 
römischen Glaubens zu den angeblich irrtümlichen Ginmd- 
s&tsen der als ketzerisch bezeichneten unkiichlichen 
Sittenlehre und Toleranz der Fnni hervor. Seitdem 
haben jedoch die Dinge, die Gefühls- und Denkweisen 
der Menschen sich verändert und in langen Kämpfen 
die Gegensätze zu schroffsten Extremen sich zugespitzt» 
Wir leben iu der Aeia der Patriotenlignen und Rassen- 
Verfolgungen, der HetzkaplAne, der Most, der Stöcker, 
Onody u. s, w., unter dem F^influsse einer küii.-<tli( ii er- 
j hitzteii Atmosphäre entti-.-scitcn Zornes und Hasses, der 
I mit vielen Anderen aucli die UuleLlbaieu im Vatikan 
! sich nicht zu entziehen vermoehton. Leo XIII. braucht 
i daher zu seinem Bannfluch gegen die Logen schon 32 
I volle Seiten, um alle die aufreizenden Unwahrheiten 
unterzubringen und alle die wilden Schlftge zu flUirea« 
I (lie unglauhliehea Llsterongen hwaulassea, mit ime^ er 
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d60 verhiifste;i Bund zu schädigen uml uieilHrTtuwfMfpn 
gedenkt. Zum Glücke sind »bei- die Zeitto vorüber, 
«0 die Sebrifk «ioes Papatee nicht eis ein eefarütatdle- 
risches Erzin^iiis galt, das mit <]it. ^rrlsränchlichen 
kiitiscLeu MaXastlben aaf den Wert seiues iuhalU and ■ 
«einer Fonn n prOfen ed «ie Jedes enden H tt e rar fad w I 
Produkt. Beirachtet man also den päpstlichen Ergufs | 
TOD diesem Gesichtspnnkie ans, ohne zunichat an den 
Nimlwe an denken, mit welehen die Stellnngr 
Verfassers mngebf n ist , so wird jeder Urteilsfilbige 
nnzweifelhaft 2U der Übtu-zeagang kommen mto»en, 
dalb dinea Elaborat eine sehr sehwaehe Leistong ist, 
dafs fnjit in indeni seiuei' Sätze ein unreifer und un- 1 
wiaaenachatUicber, ein oberfl&ciilicber nnd plumper Seist | 
Minea Anediuek geftinden bat Anaoeifeennett bt darin | 
nur, wie in fast allen jesuitischen Volksschriftf n . die ; 
•nfiWRH'dentUcb geschickte Bereebnnngf mit welcher 
Uer wtedenim die Efnwtrknng nnf des Ventlndmb der 
untergeordnetsten Bildung8schicht«n nnd auf die üo- 
mfttsbescbaffenheit der Unwissenden im Volke fbr Zwecke 
des Verhetzens nnteraommen nnd dnrcbgcfübrt wird. 
Ein Lob i»t <lies gerade nicht und es mag wohl im 
Hinblick ant' die WiderUelikeit dieses Idar liegenden 
Umstandes der deataehe OreiUegeobnnd von einer Wider» 
legung, einem offiziellen Protest gegen eine so dreist 
nnd leichtfertig io die Weit geschlenderte Verlenmdnng 
Abetand genommen babeo. Übersiebt man indes den 
Stand der ^ache, so wird doch diese enthaltsame Vor- 
nehmheit nicht zu billigen sein, In irgend einer impo- 
nierenden Form moTste der verwegenen, mit den gröb- 
sten Beleidigungen nnd Anschuldigungen nm sich wer- 
fenden Anmafsung der Staudpunkt klar genaoht nnd 
ihr unumwunden ihre ünzugänglicbkeit mit der EDnsn* 
fUguni; UHchge wiesen werden, dafs im weiten Bereiche 
des Cffeutlicben Urteilena niemand ungestraft Ober eine 
Sache sprechen darf, die er nicht kennt Das gänzliche 
Ausbleiben einer aolchen Kundgebung hat denn auch 
vielfach Verwunderung und Mifsverständnis erregt, und 
es ist deshalb erfreulich, dafs endlich der neugestiftete 
„Lessiügliuud deutscher Frmr" gleich in seiner ersten 
Generalversammlung die Angelegenheit aufgenommen 
und die AbHusnng einer Gegenschrift veranlafst bat, 
welche als „ Antwort auf die pftpsi liehe Enzyklika" 
unter dem Titel „Die Papstkirche und die Freimaurer" 
vor Kurzem (bei J.G.Findel in Leipzig) erschienen ist. 
Wer den Angrilf des Papstes noch nicht keuueu sollte, 
der wild im Eingange dieser Schrift eine aoszligiicbe 
Charakterisieniug desselben finden und sich dabei an 
einer ganzen Reibe von Stellen wie die folgende er- 
bauen: „Weil Wesen und Ursache der Sekte (!) ganz 
im La-stei' und der Schande (!) wurzelt, so kann recht- 
lich niemand mit ihnen sich einlassen oder auf irgend 
eine Weise ihnen Vorschub leisten. In ihnen leben I 
oö'enbar jene trotzigen Geister des Teufels mit nnbftn- 
digar liranlosigkeit und Verstellung wieder anfl" Was 
sagt man wohl, wenn ein einfacher l'rivatitiann solche 
den bekanntesten Tbatsacheu ius Gesichi si hlagende 
Anlüngen aasmipreehan wagt? Und was mufs man 
sagen, wann es ein vnm Suahle der Heiligkeit nm- ' 



gebener Hoherpriester ist, drr in das Xivenu solcher 
waghalsig agitatorischen Behauptungen herabsteigt? Die 
Sehiift bietet eine ebenso sebarib ab ma&vdl gebalteaa 
Beleuchtung des seltsamen Erlasses und stnllt iiameut- 
lieb dem entstellten i^ilde des Mrtums ein treffendes 
nnd g«t ansgeAhrtes Bild des Jesdtismns entgegen 
Bemerk' miir-: abei werden, daCs der Jesnitismus klarer 
und überzeugender gekennzeichnet ist als das Mitunt 
ffier haben wir etwas pvf dem Heraen, was aieli besser 
einmal in bcsondeier Darlegung aussprechen Übt Ei 
ist möglich, daüs die Fimr durch Rflcksichten gabnndett 
sind nnd dab daraus das Versdrwommene, Gemein» 
plftt/.liche uud Phrasenhafte ihrer Mitteilung entspringt 
so oft sie den Bund zn verteidigen haben. Wenn dieser 
aber wlrlclfeb das ist, woAr der Yer&sser ihn aus- 
giebt — und wir bezweifeln das nicht — so möchten 
wir doch fnr unser UrteU gern fegten und positiven 
Boden haben und besondert wissen, ob er zu einer 
ganzen Reihe vou inhumanen Tendenzen unserer Ge- 
genwut thatkrftflig Stellung genommen hat. Mit blofsen 
Veraiebeningein bt ea nicht gethan nnd nicht mit der 
Rede, der Bund lube diese nnd jene allgeaeiaen Grund- 
satz u. Wenn irgend, so müssen dieselben nnter den 
jetzigen Verhältnissen durch grofse Impulse sich be- 
währt haben. Wb steht ea dasstt? Das bt die wkh> 
tige Frage." 



Wie man iMuierttl 

-■ ■ Ihr ifilll bi ikli-ilir)ii' I.ieb« üben, ilvD Grund- 

und SrhlarHtrin, den Kitt «nd Ruhm ditan altM 
Brschaft, und tlUn Hwler uad ZwMndit, iUm 
T«rl«MBd«B and Aftamdaa niMMn, mtik ia- 
Am fMtattaa, iivnd «tum wtrflfaD Bradw an 

fWlWMliS% saadtrn diwin diaraktcr v«rteidi|(«n 
and ttn otla foto IN«ut* «nieif^u, soweit m 
mit rr.rer BuO «Bd WoUflihft bt-.-. l - und nicht 
weit«. * Alt« Michleo. 

Seit einem vollen Konat ist die Bnohaft Zeuge ge- 

hälsiger Angriffe gegen den Hstanng. d. El., resp. gegen 
die aBanhätte". Von der Serb von „Herr F. "-Artikeln 
in einem BlSttehen gans zn gesohweigen, bringt neuer- 
dings auch die „Frmr-Ztg." Nummer für Nummer solche 
Angrifi'e. Ich habe bisher Stillschweigen beobachtet, da 
man ja doch die Absieht merkt und ventimmt wird. 
Nur dem Artikel des Br Brdmann in Nr. 47 der „Frmp- 
Z^-" g^nttber bin ich aus dieser Zurückhaltung her- 
ausgetreten, inaofem ich am 20 d. an Bruder Dr. Pilz 
mittelst eingeeehliebenen Briefes eine kurze sachliche 
Erwiderung sandte, in welcher ich weder die alt- und 
ehrenmeisterliche Verleumdung, der Verfasser der „Papst- 
kirche" sei Atheist, berUhi-te, noch auch dem schand- 
baren Versuch einer Denunziation näher ti-at. Auf die.se 
meine Sendung vom 30., die am 21. (s, Bufstag) in den 
Uiindou der Redaktion der ,.Frinr-Ztg.'' sein ratifste, er- 
hielt ich erst d. 23. Nov. eine Antwort von Br Pilz, 
worin u. a. gesagt ist: „Pflichten der Gerechtigkeit 
komme ich stets mit Freuden na Ii. Leider war's nicht 
nUiglbli, den Artikel noch in diese Nummer an bringen 
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dü bereita fertig gestellt war." Kon enthält aber 
diflM Hiiimii«r, abfanheo von dem leiobt ▼enddebbami 

litterarisi heu ntuprechungen und \ i,r\ chtf-m r;ii ht eiligen 
Toaste, am Schlosse einen — neuen Angriff gegen die 
nBanbtttte* tod „JJnv» pro mnltis* (jadenftl)«, trota 
Seiner früheren Versicherung, dafa er stets mit offenem 
yi«ir kämpfe, Br Willem Smitt^ welcher der „Frmr- 
E^", da er auf eine Annwiknnir d. BL fiesi^ nfaniBt, 
erst später zugegangen sein niuf>i, alK meine Erwiderung. 
Da der Satz derselben nur wenige stunden erfordert 
und dem Sedaktonr dmr ^Tnat-Ztg/' biertn volla drei 
Tage zur Verfügung standen, ho mufs rlie Ausrede, die 
Zeitung sei am Sonnabend „bereits fertig gestellt" ge- 
weMfB, auf joden ünbefongenein den Efaidmak maoben, 
dafs diese Ausrede ira Ein Verständnis mit dem unus pro 
multis nur gemacht ist, um meine £rwidezang durch 
dm Twbfligvhenden AngiilF abmaehwldwo. Wenn ndr 
Br Pilz (am 23. d.) weiter schreibt: — „wie die un- 
brliche Art und Weise eiues andern Redakteurs, der 
hinter hmumoi Rillen gegen die Zeitung agitiert und 
zwar so, daCs man den Brodnoid nur allzudeutlich merkt; 
man macht eben in Brkreisen ganz eigentümliche £r- 
fidmu^imi*, ao g«blirt die Yertagung meioer Erwiderung 
behufs vorherigHn Abdrucks cincH neuun Angriflb eben 
auch 2U meinen eigentümlichen Erfahrungen. 

In diesem nenen Angriflb wird einfiush der Spiefe 
herumgedreht und der „Batihiitf«' ' H-.ih Angreifen in die 
Schuhe geschoben, während sie zumeist nur in der Idnie 
der Verteidigung und Abwehr gestanden. 80 wurde dar 
sachlich und rein wissenschaftlich gehaltene Artikel „Die 
beilige Weltordnuxig dee e. Meiatera" (Bauh. 1879, Nr. 3) 
von Br Smitt «ofbit in einem ebenen oberflioUiohen 
und haltlosen, wie anmafsendem Artikel bekämpft, weil 
die darin enthaltenen Anaiohten den eeinigen nicht ent- 
epieolien, weil er meine »bwriebende Ülwraeugnng nicht 
vortragen konnte und die freie Forschung nicht dulden 
wollte. loh erteilte ihm in „Daa Pajwttum und die 
Mra" die gebBbrende ZnieohtweieiiDg'. Wer nun die 
lebten 3 — 4 Jahrgänge der „Frvu-Z/tg!^ rar Hand nimmt, 
wisd io wiederholten Angriffen gigen noi nnd die stete 
GeltendiMMliiing von Glaabena^Fordeningen finden, 
ohne deren Annahme die Mrei zu Grunde gehen mUsse. 
Die neieten dieser Angriffe bat die „Bauhtttte" mit 
Slillaebweigen llbergangen. 

Die neueren Ani^Tilic der „ Frrar-Ztg."', worin vom 
Sftnleartttteln, vom Untergraben der Qmndveaten dee 
Bmidee, von dcetmktiven Tendensen, vom üroetnis der 
altan Uni V. & w. diu Kede war, gingen, mit weidgMi 
AMnahmen, der Loge , Apollo", beziehungaweiee 
veD Br W. Smitt ans, der amk n Anfang d. J. sdne 
Loge vermochte, eine — allerdinge ecfolgloi^e ~ Klage 
gegen mich au atellen, worüber wir gelegentlioh au be- 
riehten uns vorbehalten in „Dunkle Pnnlcte. Sobatten. 
bilder au« dem Mrleben." Ur Smitt war mein Freund 
und Dntabr, auch Mitarl>eiter der ^fianbtttte", ao lange 
er die „bflebaten Überseuguugen " im Sane Leasings 
vertrat, wie solche z. B. in Nr. 48 d. Bl. (Litterai ische 
Besprechung) aitiert aind; aeitdem er lorohlioh geworden, 
ist, wie er mir aigte^ dea TmolitWh awianboii ma» imtlk- 



schnitten und will er jede Gelegenheit, mich au be- 
kämpfen , ergreifen. Wem nidit aade», fbiit er diee 

gelegentlich nach den Worten Tiileyrands: „Ginb mir 
von Jemand drei Worte und ich mache ihn zum Vcr- 
tneofaer." Habeat aibi! 

Die ^Bauhütte" wird auch tlber die.se ncue.stcn 
combinierten und planmäfaigeo Anzapfungen siegreich 
binwegsolireiten. Sie wild sieh im neuen Jafare, dae Air 
die Ktitwickelung de-s deutschen MrtumH ein gcHegnetcs 
sein möge, bemühen, nur positiv zu wirken und, so 
weit irgend tfannUeh, v©n den SireitattikebB beider 
Blätter sich zu keinerlei Polemik verleiten lassen, 
vielmehr mit vornehmer Kuhe darüber hinweg- 
gehen in dem trOetiidien nnd atoicen Bewafataein: Viel 
Feind', viel Ehr'! Br J. O. Findel. 

Logenbeilobte und Teniii8elite& 

Augsburg, S4. Vev. (ITrOebtederVoHnveibetswiig.) 

Vorgi'Htcni abends ging ein Frauenzimmer an dem Hotel 
,I)iei .Möhren" vorbei imd fragte den unter dem Por- 
tale stehenden llotel-Kondukti:ur: Ist dies das Haus 
wo die Friur drin sind? Ohne eine j\t;twort abzuwarten, 
! griff die Penson dann in ihren Handkurb und warf ein 
mit Uenschenkoth gefülltes Papierpacket an die Fa^ade 
des Hauses. Sic wurde sofort arretiert und es fanden 
noh noch mehraie tttuodiob verbereitet« Päckchen in 
ihrem Handkorbe. Kommentar IlberflQssig. (Kaufb. A.) 

Elberfeld. Die Loge hat durch den Tod des Br 
F. W. Strücker, früher Slstr. v. St, Präsident der Han- 
delskammer n. 8. w., einen bedanerlioben Verlust erlitten. 

England. Bei der Knweihmip der Carnarvotiloge 
I zu London wurde ein P&rse, Br Cama, zum Ehrcumtt^ 
i glied emanat; eia Beweia für die Univeraaliat der Mrai. 

I Frankreich. In Lille hat sich ein Anti-Frmrverein 
gebildet, weleher den lilrzengel Michael au aaineo Sohnta- 
patron nahm. 

Ooranite. Sonntafp, den 14. naebm. 3 ühr, findet 

im Rffitauratit ,Zuin Adlrr" die gew<lhnlichc Viertel- 
jahnsventammlung der vier Klub» statt. Br Fischer* 
Gera apiiabt Ober «frmnaohe Arbeit". 

Hamburg. Die Grofsloge von Hamburg hat den 
Br Brand in Maina, Grofameister dea £intraobtabaode8t 
anm lärennitgiied ernannt 

Niederlande. Das mrische Organ „Mac. Week- 
blad** befjnust die Ausbreitung des Lf.viingbundc8 dout- 
eober Fnnr als ein Zeichen neuerwachenden Lebens mit 
Aeaden; aber es glaubt eine Gebhr darin erblicken m 
mfiaaen, daia er sich voni^aweiaa ana der Elite reoni» 
tiere und damit .die minder entwiokelten Brüder aaa* 
gescbloaaen werden, die am meisten lernen könnten". 
Wir sind in der angenehmen Lage unser« liebe Kol- 
legin lii ruhigen zu können. Der Lesaiiif^buiul s 'hliefat 
überhaupt keiueu aktiven . Maurer aus, der tm^ii liim au- 
-schlieraen will und wenn er aui Ii wim.sehen rauf-'i, dafs 
vor allem geistesfreie, arb«itslustige und leistungsfähige 
Brr aeia Werk flirdem helfen, so sind ihm dach aveh 
Brr von fttem Willen und rnem Streben aafenekm. 
wenn aie nur die Sache der med eraat aeboeo mw 
niolit blelaa aehaaredneriaelie fmdlenaer aein wollen. 
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Portugal. Die Orobloge hat eine Antwort «nf | 
die päpstliche Enzyklika erlassen und an die Brr der 
ihr unteigebenen Logen Tersandt. Dieselbe uiufalat in 8** 
Bah«» 14 DniokmitiD. 

Spreinberg. Die GroCse K-L. v. D. hat hier am 
14. Nov. die neabecrUndete X<oee „St. Oeoigipforte nun 
Frieden" fei«rHoh «iwsireilit 0«t Name tat Iwinleitet 
Ton dem die Stadt b«Derncltend«n Geor«b6t|(e, der den 
Friedhof umschliefst Die neue Log« wul, wie der Red- 
ner Br Model ausführte, eine Friedens- und Arbeitt- 
atfttte und eine Pforte werden, wo die Liebe ein- und 
M%{^ Ibtr. T. St tat Br Mittag. 

WUrzbuig, 27. Oktober 188-1. Die L<^e „Zu den 
zwei Säulen am Stein" hat jetzt (gegen 63 im Tori|;en 
Jahre) 66 Milf li«d«r. — Im Allgeamnen darf konatatiart 
ii«fd«o, ^dab maei« Loge in Sllelnidit auf die An- 

forderungen, welche wir an die persönliche Qualifikation 
des Suchenden stellen, sich zwar «ines bescheidenen, aber 
stetigen und (ceNuniien W'iichstuni« eitr<-ut. Dor Besuch 
der Ärbeitslogen war zwar nieinais cm Vdllzäliligur, jedoch 
im Ganzen ein befriedigender. Zu bedauern ist, dafs 
eine Anzahl auswärtiger Brr nur sehr selten oder nie den 
Logeuarbeiten anwohnt Soweit es die Grilnde zulassen, 
entiebuldi|;eD_ wir dieae Timtnehe. AodereiaeitB aber 
weiden wir nie die Gelegenheit TerBlnmen* die iftiunigen 
Brr &ti ihre MaurerpflicbUjn zu mahnen und ihnen nahe- 
zulegen, wie willkommen nicht blofs ihr Besuch uns ist 
sondi'rn wie sie schnn liurch ihre Anwesenheit zur gi isiii^i u 
Belebung unserer ZuNammenkUnfte beitragen. Dießem 
Bestreben nachzukommen, haben wir den seinerzeit ge- 
fafsten Besehlurs, den auswäi-tigun Bm jkhrUob einen 
Jahresbericht zuzusenden und sie zur f leifaigen Lektüre 
mriaehar Sohrift«n and Zeitaof ao udh sw 
regen KoiraipoBdenB mt nnwid einem der bieögen Brr 
aufzufurdcrn, zur Ausführung g'-Vtracht. I>ir'ie Anregung 
hat bei einzelnen Brn jieudigeu Anklagt; i,'t!uiiden. Die- 
selben enifdaiigeu von den betreiTemii u im nigon Bin von 
Zeit zu Zelt Mitteilungen über wichtigere Vorgänge bei 
uns und sonst im Logenleben und bleiben dadurch in 
atetar FulilQng mit ans und dem Bunde. Orofses Ver- 
gnttgOD baieitetR nna ateta der Beaaoh von Brn aus 
aadoen LogaOf wie wir daran «ne aiannlieba Auabl aa 
den einselnen Lippen- und KItihabenden au begrafsen 
die Freude hatten. — Zur besseren Fundien. nt,' unseres 
Witwen- und Waisenfonds wurd« der BeschhiU gefalst, 
von jedem Mitglied ueben den gewöhnlichen Logen- 
beitragftu pro C^uartal 50 Pf. zu erbeben und diese Bei- 
trüge auf Grund eines neu entworienen und genehmigten 
Statuta ihrem Zweck frnohtbac an machen. Himdurch ist 
UM in kttiMtarZcit dia Hi^ohkeit gegabao, dia ffinter- 
laaaanen mwasar MitgUadar, für welche die jetzt sohon 
nicht unbetrSoliflioban SSinaen dieses Fonds bestimmt sind, 
in tliatkialtiger und ausgiebiger Weise zu unterstützen. 
Wir zweifeln nicht, dafs auch unsere auswärtigen Brr 
dieser kleinen SIelubesteuerung in Anlwtracht der wohl- 
thitigen Verwendung ihre volle Zustimmung geben und 
mit Bereitwilligkeit die gefordertea Beiträge leisten 
wwdan. Wie in jedem Jiütr, «o worden anoh im ab* 
gebttfenen wflrdige und tniteiatfliasannbedfirftige Atme 
mit milden Gaben bedacht Ebenso wurden am Weihnachts- 
feate, altum löblichen Herkommen gemafs, zehn arme 
Knaben im Alter von 10 bis 13 Jahren durch freiwillige i 
Beitrag« vollständig ausgtddeidet. Dem Unter dem N.'imeii 
,.Vietoria.stiftuiJi;' ins Leben tretenden deut-schen j 
Sohwesteruhause wurde seitens unserer Loge diu vollste i 
Aufmerksamkeit zu teil und diese Angelq^eoheit von hier ' 
aoa in der mriaolien Presse vertreten nnd gutachtlich be- i 
aproohen. Dem Laaaingvereine, welcher aiob aar ! 



Aufgabe macht, den mrisohen Bestrebungen eine mehr 
praktische und positive Hichtung zu geben, haben sich 
bis jetzt nur zwei Brr unserer Loge angeschlossen. 
Nachdem aber 11. vorliegendem Beschlüsse unserer Loge 
dem Beitritt zu diesem Verein nicht nur kein Hindernis 
entgegensteht, die Bestrebungen diche-s Voreins vielmehr 
prinainiflU ata laitgemäb bataohtet werden, ao darf «hna 
ZmUU «faM aaUiäialnn Tattratnag anaaiar Mi^1ied«K 
fQr die Zukunft in Ansaioht geatellt werden. (Bravol) 
Einer besonderen Fürsorge ei^eute sich unsere Logen- 
bibliotbek. Br Dr. Scherpf, dem wir für seine besondere 
Mühewaltung aufrichtigen Dank schulden, bat nicht nur 
ein von der Luge genehmigtes Statut, enthaltend die 
leitenden Grundsätze für Verwaltung und Vergröfserung 
der Bibliothek entworfen, sondern auch auf Grund eines 
neu ai^^alagtan Inventaia die Bibliotliak in moatarhaftar 
Wataa vallatladig neu geordnet (Uatr. 8t iat Br L 
Seifaar). 

Für die ßeinig u r. t; fier L"^rrt.-!;irLi: :ir- brirht 
Hr Conrad in seinem dcinnuehst erscheinenden „Neuen 
Beiträgen zur Kritik des Logenlebens" (Leipzig, Otto 
Heinrichs) eine Lanze. £r aagt u. a.: „Ein Triumpk 
der Deutschbeil wäre t», wie man ihn lieh makt 
glänzender in diesem Punkte wflnachen kOnut^ wenn ea 
einmal gelänge, die hlbltahe welaohe Form „Loge" 
(italienis<^h ,,l.f t^L'i i"; zu beseitigen, da Rie nur eine Bn^ 
Stellung des ^-ut-n deutschen Wortes „Laube" {althodl* 
deuLseh ,,T,iiihia") ist, wi ■ Du-:/, in seinem Wörterbnoh 
der romanischen äpra<:hen nachgewieaen hat Aber an 
so SebOnea darf man ja kaum im Trauma glaabaul* 

U Itraraonlane.s. Die „Ainberger Volks-Ztg." 
Nr. 267 enthält < iijimi :1' , Sj ilt«n langen Leitartikel 
über „Frinrisehe ."Schmerzen". Kichtiger würde der Titel 
„ultrainoiitai.e .'schmerzen" flbav dao Stuttgarter Protest 
sein. lu dem Artikel heifst ea u. a^: „Die Völker aind 
durch Predigten und Hirtenbriefe ttbar die Knottgiiflb 
derartiger Oaaalliahaftau tm Sahmoflluln und im Am- 
liK-ken, ttber die Schlechtigkeit ihrer GmndaStse und dm 
JSchadlicbkeit ihrer Wi rki: /ti hn ii". Ferner wird ea 
als „Ehrensache der übrigen Itaynsiihtn Bisehöfe" erklärt 
sieh de-s angegriffeneu Amtebruders anzunehmen und wdl 
mit ihm (im Schimpfen) soUdahsch zu erklärea. 

Ein poetisches Brüderpaar sind die Brr Emil 
Kittcrshaus in Bannen und (Jarl Richter in Elber- 
feld. Der EIrstere, auch fruir. Sänger, wohlbekannt, 
hat soeben in „Am Kbein und beim Wein' (Leipzig, 
Keils Nachf.) eine Anzahl ebenso schwungvoller uod 
aumotigar, wie in der form vollendeter Diohtm^gan 
verQflbntiieht, die dam baltabtan Sänger nooa Fkaonda 
zuzuführen geeignet aind. Dem Titel entspricht dcrStofl^ 
dem achoat-ti Inhalt die hübsche Aussattang, die Druck- 
fehler abgerechnet Anders geartet, im (lanzen mehr 
erast, als launig, aber ebenfalls recht ansprechend und 
der heiteren Zugabe nicht ermangelnd, ist die Muse 
Carl liichter's in „Empfundenes und Erlebtes" (Elber- 
feld, Bädeckersche Bnollh.). Sie verweilt zumeist im 
trantan Familienitreiae, um et im Zauber dar Diafatnng 
▼eikllrt featsnhalten; bringt aber audi einig» TOttn» 
liehe frmrische Dichtungen, zu denen wir auch den 
frischen frohen „Zuspruch" u. a. rechnen. Wir vrün- 
Ncheu den beiden uns peifi'ailiL ii bekannten und befreun- 
deten gottbegnadeten Sängern reichen Erfolg nach allen 

Seiten hin, indem wir so|^akb Ar ihra wartroUao 
Gaben heatena danlua. 
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Zw BefipTeoinmg. 



Frische amorik. AHStoni 



i Xn. mA mehr k f, Vte. j»ir Sifick nnCar 



Rittershana, Emil. Am Rhein und beim Wein. 
Gedichte. Leipaig, 1884. Keils Nachf. 16. 87 S. 

Carl Richter (Br), Empfundenes und Erl.blt-s. 

CMüokte. Elberfeld, 1884. Budeoker. gebd. Mk. 4,&o. AI» WeUmachtagescIieiikt d. ^'el. Sdiwestem 

iBpAddv ittb min bikuBlM 

Hwirwctoelw* P«l]ioiirrI filr Klarier 

bli hdelnt «IcgMiter Anartattuiif. 19 ioii»r.br Melndien rnth&ltcud. 
Becteilonren per PoiUnwairaoc i )tk. %~. 

Khrrdt b M. OlndlMuh, d. 85. Sovbr. Hr DBuiniPn. 



Br 0— k iu T. S.: 
Iienlichen ti«gengTniji! 

Br B. in A.t Hab« ich . 
•seil «r«it«' kein« Aiifaall«punkM. 



_ im 

ht. «nkt 



Anzeigen. 



Für fiiipn Prodw wird eine Stelle al« HurMinher KnrrMptin<lent 
oder »i ns; nii NiTtraueuspoiiten genocbt. I)Lfsi)l'c i<t n». t. .UIpii 
Kichtuniccu txu brtr. licinvr LeiatougsßlUKkeit uad »eiu«!i Cluirakterü 
ttiteti« empfohlen. 

Offrrten anler M. D. Termittelt die Rxped. 4. BL 

Yortreiflicher ZimmersctimuckT 

Soeben erschienen: 

Bild Debet Faesimüe 

von 

Dr. M. Georg Conrad, 

Herausgeber il< r WoclieiiBchntt .,DI«* Gcsclist'hafl*'. 
Autotypie uaoh Aleisenbach'Ncbem Verfahren. 
BfldgiOhe: ISViXlO om. Papici^be: 89XSS cm. 
Freie: Marie ],&0. 
Auf Wmuoli werden zu dem Bilde peeaende ele- 
geote BehoMii in aehwen oder brenn nun SelbatkeatBo- 
jneine baeocgt. 

Leipsig, Königwtnlae SO. OttO Heinriche. 

BanbOtte 1B85 pro ooinp]. incL Porto koatet im Ltlflid 

We. 11,50 

füi>i .\u8latid Mk. 18/tO 
— — und Keirsbrutt zusammen incl. Porto 

(.Inland) Mk. 14,50 
fiini Autiland Mk. 15.60 

und „Frmr-Ztg." xosammea (Inlanili Mk. 23,50 

üm die Poat'Ädraeaen veohtxeitijK anfertigen laaaen 
sa kfonen, bitte icdi vm leobt baldige Emenentng der 
Beatellungen, r(>8p. geil. Einsendung aes Betrags. 

Am 19. Deübr. erscheint Nr. 51/58 (Schlnfs-Nr.); 
in der Weihnachtswoche winl fiit- Hruihiitle nicht :iuk- 
gegeben. — Nr. 1 pro 1885 i-rschelut Emli' DezeiiiliL'r. 

Wir können den Le«eni der „Bauhütti: ' Jn prfn u- 
licbe Mitteilung machen, dafs wir in einer irischen jungen 
Ibttt einen senen tOebtigeB Hitarbaitar gewonnan. Vivat 



In aeiiMia Verlane enchien: 

Latomiablvnieii. 

Diabtaigrftfse lür die S< invt-st<:i-n aller Frainsarer. 

GeMinme'lt v{>n drn BrnHern 

E. Rauschenbusch und Fr. Voigts. 

Neu herausgegeben von Br Hermann Walter. 

ZweiU Terbrsnert* und vermehrte A^r.n.'e. 
Proin »1«"^. Robunden mit LioM-chiiMt 6 Vaik. 
l>i« Fre i in»u r f [ Z f ; [ 11 [i;r -.^li^t hiLTÜber: .]i,f>»e l.lnvn t hl 
Krnir, nei»te« werden »ich. vou Bruderhand in .'«UttesH'riihninl ßcle(rt, 
»l> liu wahre« Weihe- nnd Fest^ciirbenk erweincn. Wir »ind üb«r- 
»»ugt , d«(* die aL«U>Bii«bl«aen* vat •II« («ftthlvoiJe IVaaeohemD 
eiaea whifciaeiB BMrwk nask« wwtai tmi sipfcMt 
auA WinNiaL* 

■Fraakfni-i «- M . Helnrfcb 

Schach-Bismarck. 

Histonscher Roman 
J. ii. i'huU-l. 
AU« BadihandlungeD nebmeu B««tvUuiij(eii an. 

Laipiig. J. B, Ftadel. 



Leipsig, Des. 1684 



i. 9. PlBiel. 



3. Aiiflagre. 

Um die weite-ste Verbreitung, resp. die unentgelt- 
liche Ver.Hendung von; 

Die Papetkirche und die Freimaurerei. Kinc Irei- 
maurerisclie Antwort aul die päpstliche Enzyklika. 
:i Aufl. ä Mk. 0,40 

BU «cmfiglicben, liefere ich den S. TL Logen 
lOU Expl. lür nur Mk. 15.— 
250 „ n « « 35,- 
Dieee Freieannilsignng eet besonders d^ in ultra- 

numtMMr Pflqja «rbrntenden Logen in beater Benutzung 

empfohlen. 

Der auf die AnschaffiiiM und Verfereituns verwendet» 
■Bringe Betrag wird rcidiliblM FfMrti trifn intf isr 
Stelle zu Quta kommen. 



outa 
Leipnig. 



j. a niM. 



Ifaekrieht sn fsbw voa 



Dir unti-rrciriiDcti- Irfige isflillt Uensit di<' ^ n. j> !'Hi< ht, isa fd, 

ali«iid'i II 1'!ir rrful4(Scii Abivben ilirss BbtWMMMcra. des ehrwürd, Br 

SmiUttint Br. Ivgaat BareUlawmi 

von bin I8T6 Mstr. v. Stuhl >. 

Fiti schuncr Tod «:hlofii win iin Theten reiche« Leben ab. No<h im Vollbt'H!r>' kiir|nrlir)iiT Kraft und geintifer FriMbS 
ex uiue ifrolw snUicbe l'raxM )n> lam letxten AtHcenbtickoi er »tarb, aa^bm von («iDeD Freunden, plotilich am llertechlag«. 

la d<i»B>Ba iefc ba e WHtrwfMswas>weMt>M<gMrtli<ae wieath aasswLieiiasaftwMJ, dsr aef l—ie itatt ' 
Von Mltexr, aMaturtlianr HefnkeK Üm Ctanktais, gua Haan, war er >ii tomar FVcnad den Freund«, da Katar ta der 



t4.4.Hls. 



Helfer in der Kot, ein Filhri-r in dem Dnnkd de« LebcTi«. Uneere Lope wird ihm ein treue«, d«BklMir«a. bleibendem Andenken 

Trnli »eini'r ■•fhr b«-deuten<len Bern f-jre'fbiifte war er 18 Jahre nl> Slutr. v, -St. der Loge ein Halt, und die grofse Licllt Bad 4as 
MilMa« Verträum, lies^.'u Ii der Verbln hirne übrtaU erfrcBt«, tnff \iti SU d«r Jclaifea GrÜtHi snd BliU« Biierer Log» bai 
I ( LI lit >: i ihm K\A<\ lirtK-nd «rhiinf seia BHck aaf aaiär Wsfk harali, Sem er aiaat m tm Nfgsataadn! 

llildenheio. den 2». Noveubfr IN''4. 

Die .lohannis- Freini;ini.-r Lni;c ..Zum -rill.-i, '{■.■m|- l'' im Or. Hlldeabeim. 
Thlfien, StiHter. Schraiiiiii, Him |M'lniiinii. Hoo^'j-, 

M.-istr,- V Stuhl, ii.;.. M.'i-^lLT_ I. Ain'-.-lii I .1 Aul-. Jn : -■. ki -.iii. 



Y«faatw«vtU«fasr Badakttar: Br J.«.«iatfal ia I«ipa%. — Draak «b4 Tailaff Br J. O. 
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tiM HUB« (I tm i^> 

I« lUik. 

INnM mt«r 8lniflMiili 
II Muk M Pfaud» 
*Mlnd n V. « K 



Br J. G. FINDEL. 



MaUMlMUn 



Aaxiu£< nun 



f Ii 4w KriuiiitsM ZmI* 



M 50. 



Leipzif , ilGB 13. 



im 



XXYII. Jahrgang. 



Kudrlonrn ta !• !j >r iL l Die ünsterlilivlikeii-nfmce lia Lithle der WlMen»rh»r>. Von Br Bino. — Merkwurll«« Krl»bni««n zw.lar Krr <r<uMn«l. 
Von Br Br. Jidinn t.oidrnberB. — LonjaiBbeMclbiB 1 ■d^^mri e M«»^^ ^ ~ lÜÜIj^ ' ~ **"'»*'*'^ ~ »J»««». — VkWil». — 

II _. i .g ' . — IL ■ ■ .. — — . ■^^gCTCM^airgg ■ . ,,i ^^BS 



ilandglo8«en zu dem Artikel „Die Uusterb- 
liebkeltBflrage Im lidite der Wlssenschafl^. 

▼od Br BiHL 

\\ I im anf Gnind tler Sjiir'schen Eiöitenillg ge- 
fordert wird, dt'rlei spezifisi lj iflif^iöse Gedauken nicht 
in das Prograram der Mrei aufzuuelimen , so berührt 
sich das mit meinen des öfters kuodf^egeWnen WUn- 
selien und AusHiuainlersetznngen. Mrd und Religion 
sind verscLitideua Iiiug;«, die »ich uicht vermeugeu 
knen, ohne »ich g^genseitU; zu schätligflo, und die 
innere l'tiwabrbeit. din ati>-- •'o!fli>-r Vfrmfnjfung ent- 
steh!, dient vor allem dazu, dtiu Klei ikalismus will- 
kommene Aogriffüpankte zu bieten. Uewirs: So lange 
eine Frape, wie die von der Cnsierbliclikf-il vou peistifr. 
hittlich und religiüs ho eminent bedeuleudeii Geisleiu 
wie Spir bestritten wird, wählend sie andererseits oft 
nur der letzte Hoffmina^sstiahl auimaliücher Sinne.-- 
mt-uscheu ist, die sich von der ^üf^eu tiewuhuheit des 
Oaseins nun durchaus einmal nicht trennen können, — 
si» lancre dürf';t-n Holche Ans-hauungen im Kiuderkreis 
nicht SU uurmatives Ansehen haben, als es gegenwärtig 
geschieht, dürfte man nicht den Schwerpunkt der Ar- 
beit in der durch Wort und Ritual gehobenen Pflege 
abgeblaßter Beligionsvoi-stelluugen suchen, die doch iu 
d«m virUidieD Yorstellungskreis der Brr inteoBiT und 
extensiv .-o perinpfe Geltung haben. — Wie gesagt, 
Spir it«t nicht etwa ein „irreligiöser Wiistiing'*, sondern 
ein sehr emtv and frabw Moralist, nidit «ia „itiimpf- 
sinniger Gotteslftugner", sondern ein Mann von sehr 
idealem Gottesglauben, wiewohl seine FrCmmigkeit weder 
den Stempel des outtlien^fm Ddoniui aa ^di Mgt, 
welcher der Fnnrei ihren a. B. h W ii s. w. geliefert 
hat, noch das äeprüge der blinden Uitbodozie, noch 
daa dea tiiaoL-pkilaaoplibdiH IdaaUaBioi, aod an 
wenigsten das einer landlÄnfigen Vorstellung der Dnf 7,enti- 
meoschen, welche ihren Gott nur brauchen, dalls er 
fhnaa Brai aekaiB — belagtaa Bn»d natBrluk and ata 
Glas Wein dasa — aad ihaen kdfe aa» dea NSten, fa 



waleh« ale dia UUtguavt der Ünatlada odar eigener 

Leichtsinn gebracht hat; weshalb sie denn aneh diesen 

mä ■liiigen Helfer, wenn sie ihn nicht gerade ganz nötig 
haben, am liebsten gar uirh( mit ihren Wünschen und 
Oedanken behelligen. Nein, die religiöse Weltan.>ichanung 
Spirs ist eine «ehr liefe und stellt an den Menschen 
die denkbar hiu-hslen .\nforderungen. Aber diese An- 
sichten ."^pirs, anf die ich vielleicht ein ander Mal 
dej» nähern i'in^r'bt-n darf, sind mir zunit^hst nur ein 
weiterer Grund tUr dt-n von vielen freiten geäul'serten 
Wunsch, so energisch bestrittenen Anschavangea and 
(^ewiissensfragen den inufsgebenden Wert zu varaagea, 
den sie bislang m dt^i Mrei beanspruchten. 

Danit aoll nun aber nicht gesagt sein, dafs diese 
.\nschannngen „im Liclite der Wissenschaft" betrachtet, 
falsch seien, wie nun solche Brr meinen könnten, die 
in der Philosophie weniger bewandert sind, nach einem 
solchen Artikel meinen kiinnten. Im (/iHg-fUteil: luh 
für meine Person halte den Un.steiblichkeiisglüubeu lür 
einen ebenso gesicherten als wichtigen. Und wie die 
Redaktion ausdrücklich ihre NeutralifÄt in Glanbens- 
sachen betont hat und nur Duldung liir jeden Stand- 
IMHlkt fefbrdwt hat, so Mrir<l sie gewifs gern auch dem 
ihre Spalten öffnen, der den Unsterblichkeileglaaben 
wissenschaltlich zu erhärten unternimmt. 

Der iheoi-etiache Grund gegen die Unsterblichkeit 
ist bei Spir der. dafs wir keine Substanzen sind, kein 
uns wahrhafl eigenes und von andern [fingen unab- 
hängiges Wesen beaitaan. Das, was unser Selbst- 
bewufstsein ausmache, unsere Voi-stelluugcn und Wiinsche, 
seien nur verschiedene Arten und Weisen, wie unser 
Imarea gßgea Einwiiknngen von anfsen reagiere. Nun 
wohl, man mul's ihm darin recht geben. Aber eben dies 
„Innere", welches da reagiert, ist es ein Michbs? Der 
Foeaa, la wttlehaBi die vaa aaften einfUleaden sti^blen 
sich sammeln, der Spiegel, in welchem unseie \\■Ilh!ll^•h- 
mnngen als Selbittbewafstsein widerstiahieu, ist er uiuht 
ab UailMniaa Weaea, «ii Weaea aa ||hdi? fia iat wakr 
dtesaa Selbitbawnlhtaebi ludert akli ianeihalb gewisaar 
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Grenzen, gerade wie der Leib duicli den Stoft Wechsel 
sich stetig eiiteiiert. Aber bleibt nicbt txoU dieses 
Wecluela ein steter Ken id beiden? Wtih nlclit dss 
„Ich" trotz aller Wandlnngen, die es im Lauf der Jahre 
darchmaeht, sich dasaelbe im öreiseoalter, als welches 
es In der Jugeud gewesen ist? Bs ist wahr, ein Druck 
auf das Oehiiu, ein Durchschneiden einzelner Nerven 
Temsg unser psychtsclies BewoTstseia so onterdrüclten. 
Ist damit das p^chisebe Leben selbst afficiert, oder 
veiinag dasselbe, wenn aiioli vielleicht nur latent ebenso 
fortzabestehes, wie der «iekthsche Centralapparat voll- 
nnf intakt sein kann, auch wenn es dnrch Darehschneiden 
der Drlhte nnmüglich sein sollte, iu die Aubeuwelt zu 
tfllegraphieran? — Kiu-ziun ich behaupte mit Her hart 
nnd sein«* ganzen dnrah sahIrNcbe und namhafte Philo- 
aopben vertreteoea Schule, mit Lotze und »einen vielen 
tüchtigen Anhängern, mit so manchen andern der i ea- 
listisdien Weltansehannng anhlogendeo Philosophen, 
welche von Spir u. a. bekämpft, aber nicht widerlegt 
sind, — wie denn eine Widerlegung in solchen J^'rageu 
bei dem Mangel efnes obei-sten Oeriehtshoft der Vemnoft 
überhaupt nicht müglich ist — ich behaupte mit diesen 
MInnera, daTs unser SelbsibewnljiUein, unser Ich xwar 
nicht ein Diug au sich lef, wohl aber anf einem sol- 
chen, einer Seele beruhe. L^t dies aber der l<'all, dauu 
ist die Unsterblichkeit und süoiit die Unsterblichkeit 
dieses Dinges an sich von selbst gegebeu, and es würde 
sich nur noch fragen, in wie weit die Seele auch ohne 
Verbindung mit dem Körper zu funkiioniereu d. h. ihrer 
selbst bewufst su werden veimOg«, in wie weit sie 
ihi-e wechselnde ZvMlodSt d. h. unsere Vorstellungen 
Gefühle, Willensregmgen zu fixieren im Stande wäre, 
— l<'ragen, ttb«r welche die Ansichten der Philosophen 
divergieren. 

Den zweiten Grund Spirs, den sogen, animalischen, 
lasse ich gelten. Obwohl darauf die ünsterblichkeits- 
hoffnaug in den meisieu Fällen gegründet sein msf • ist 

derselbe doch ein unhaltbarer und niedriger. 

Umsomehr habe ich gegen den dritten, den sogen, 
objektiv- und subjektiv-moialiiichen Grund einzuwenden. 
Das Leben ist nicht der Arbeit wegeu da, wenigstens^ 
wenn diese Arbeit nicht als Selbstzweck, soudein in 
einem künstlich geschaffenen circulus vitiosus als Mittel 
zum Leben gesehen wird. And\ nicht des Erfolges 
wegen, weuigsleus nicht des aufseien Erfolges, sondern 
vir sind auf lilrden, um das Oute zu wirken, um Liebe 
zu (Iben, um das Rei''!i <Toltes zu giQndeu und zu be- 
lestigen. Es ist entschieden zu viel gesagt, dnU das 
gaglBwftrtige LebM bedentnngslos sei, denn wii' können 
trotz der Schwache un.sen-r Kinfr»-, tn>\7. iler Hinder- 
nisse iu den äufsern Verhältnissen mit redlichem Willen 
dies Boich des Ghiten wirklich weiter » n sba n en nnd die 
Guten in der Welt haben es faktisch stets weitergebaut 
und wir Ermr können die wabte Religion nur so för- 
deni, wenn wir statt sehOner Redensarten wirklich 
„Bausteine" liefern zum Hei! der Menschen. Abei- die 
Abuoimit&len des Lebens, wenn anders wir die T&u- 
•ofaungen der ans umgebenden Bracbeinungswelt, der 
wir nach nnaerar phgrsiiclMn Seite selbst «ogelioiieB, 



und de.s praktischen Lebens wirkliche oder scheinbai'e 
Zweckwidngkeiten so nennen wollen, bedingen noch 
nicht den radikalen Gegensatz gegen das Ewige und 
Göttliche Hier ist, wie mir scheint, der Angelpunkt der 
gesamten Lebeosaoscbaunng von Spir*); die Erschei- 
nnngswelt liefers uns nicht die Dinge an sich, sondern 
nur die Erscheinung-s- Täuschungen dar, also das Ab- 
norme, Gott aber könnten wir uns nicbt anders denken, 
als die bOcbste Norm. Folglich haben beide nichts mit- 
einander zu thun, Gott als Inbegriff alles Guten kann 
diese abnorme Welt nicht geschaffen haben**), und so- 
weit dw Uenseb ein hSheres Streben nnd BewnCrtsein 
hat, fuhrt ihn dies Ober die eigene Individualität hin- 
aus. Der höhere, unsterbliche Teil in uns ist nicht ein 
Bestandteil der Individualität, sondern vielmehr des 
Göttlichen. — Dies die Gedanken, zam Teil die 
Worte Spies. Ich entgegne: Ist es nicht eine unbe- 
rechtigte Termengnng theoretischer Gksdankenreihen, 
die ihn zu SO scharfer Trennung zwischen dem Ewigen 
und dem Empirischen anti-eibt? Alleidinga haben und 
sind wii- nach unserer n«tferUeh«n Seite nnr Erschei- 
nungen; aber der Schob gründet sich auf ein Sein und 
die Dinge an sich liegen den Erscheinungen zu Grunde. 
Wenn Gott als über jeder Erscheinung thronend und 
Uber jaden Wechsel erhaben das Normale und Normative 
ist, wann soll er nicht seine Gründe gehabt haben, 
seine Geschöpfe mit einer Brille geboren werden zu 
lassen, durch welche ihnen die Welt in gebrochenem 
Lichte erscheine? Denn etwas anders ist diese „Abnor- 
mität" doch nicht, als Brechang des Seienden, daa 
Wesen der Diuge nichts anderes, als — im mathema« 
tischen Sinn — eine Funktion des Seienden. Und wenn 
diese Welt auch uuserm praktischen Leben viel Be- 
schwerden und Zweckwidriges bieten mag, isi deshalb 
dies Leben bedeutungslos-' Sollte Gott nicht diese 
Übel in Weisheit geschaffen haben, vielleicht als das 
reiche Ackerfeld, in welchem uusere sittlichen Kräfte 
erstarkten? Können die altehrwiiidigeu Worte nicht 
ebenso als der Ausdruck göttlicher Erziehungsweisheit 
aufgefafst werden, wie sie als Ausfluch seiner Straf- 
gerachtigkeit Uptrachtet werden, die Worte: „Du sollst 
mit Schmerzen Kinder gebären und verflucht sei der 



«) Ich amft IMUi nn btHhnldifang KHa, mu idi Utrfn 

ima Mtlt«. Ick kauM 4m PhilomtpIicD , dcaMn IrMtm nidi la 

hohem Gr»(l<' iutfreoderen, Docli -ii.ii'Jiih ci-mie, nm maia 

T'rtt?il lU't voller .Sicherheit «hpelM'ii tu kMtiiit-r.. habe aurh nur Ainen 
verhäUinniukfsii; kleinen Teil »einer Schriften >rr|i-Acii. 

Kin Geilank«. der, »o befremdend er dem gewöbulicben, auch 
dem im Deioiiiu befangenen mri neben Urteil eracheinea ta»f, dooh 
laiM grofit Badiotuif kat uad nicht nwr iduni in dir «UMiltaitMi 
duMOckn Zrit kri dM 6mitik«ni Mte AMl«i|«ft SvM, ■oalm 
«ach in oeMrar Zeit Vertreter Kefnadan tat, B> ia dsr füMitlll 
älteren Schule Heibarta, such tdd FSndel und beaandan entsrhle^en 
von Bauntauu .ETangi'liuui der miiKin .Sw'.c". Ich will auf i'i:! '<--- 
danken heutti nicht nüher t'iui-«htiu uud vor der Ilaud nnr da« Ue- 
merken, dafs eine Wcltannchnuun^ in den lirad reliKuinen Wert ver- 
liart, ala «ia da« bettlgan Gott tot dan a, S. larücktreten iäfst. Dana 
aia ■. B, a. ir. taaatkt •Uwdtegi aar Waiibalt, ScUtnhait, StUn 
(aeht dalilMk!) «bar ato Bmwm, dan nUgiMM Baddtfaia g«- 
■ttgaadiiraattSMft iwSUamiaS ia m*mVal»UAu, QOta, BaOlr 
kmi Uhu. 
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Acker am deinet willeu, mit Kummer sollst du dich 
darauf D&hren dein Lebelang:, Dornen und Disteln soll 
er dir tragen, und sollst das Kiaut auf dem Felde 
esd«D. Im Schweifse deines Angesichte sollst du dein 
Brot essen, bis dafs du wieder zu Eide werdeüt, <lavuD 
dn genommen bist." Und wm soll man sich scliliefs- 
lich dabei denken, dafs nnsera Unsttrlilictikeit darin 
bestehe, dafs die empirische Welt und die MeD»chheit 
darin, dem Göttlichen as-similiert verde, ein Oewlnn, der 
nie dem F'in/t-lnen zu Gut* komme, sondern mir der 
trotz aller örtlichen und zeitlichtu Treuuuug besiehen- 
den Einheit der nach hOhein strebenden Menschen? Da 
doch die Einheit stets nur aus ludividuen besteht und 
abgesehen vuu diesen nirgends zu Stande kommt, diese 
ÜBdividoen aber zur Bedratungiloiigkeit (nuih Spir) 
yerdammt erscheiuen. 

Nein, wii' deduzieien uus den Unsterblichkeits- 
gedanken im Einklang mit bedeutend«! winewcilutft- 
lieben Autoiiläten in folgender Weise: 

1. Jeder Schein weist zurück auf ein Sein. So 
hat die fpanze Erscheinungswelt, auch die Materie ihren 
ewiiren, unsterblichen Urgrund, der ans hier nicht nülier 
zu erörternden Gründen real, aber immateriell sein muk. 

9, Die wissenschaftliche Betrachtung des Geistes- 
iebem führt mit Evidenz zu der Auuahme, dafs die 
feistigen Funktionen getragen seien von einem solchen 
Immateriellen liealen, weichet Beiner NAtnr oadi oJfllit 
sterben kann. Die materiellen Faktoren des geistigen 
Lebens, Gehirn und Nerven rapportieren nur die gelstl- 
gen Eindrucke von md s« dem Zenti alorgan der Seele. 

3. Wir haben zwar keine Erfahrung davon, ob 
geistiges Leben auch auiaer dem ZusammeDhaog mit 
dam KOrper and ohae Vermittdan« das VKvwuytbm» 
seiner selbst bewufst werden krtnne, aber ebensowcniir 
kann das Gegenteil erwiesen werden. Vielmehr ist es 
bei der ewigen Natur dar 8aele allerdfags wahrselMiD- 
Uch, flu Ts sie, von den Schranken des Körpers erlöst, 
das SelbstbewoisteiD bewahre, kraft dessen sie im iär- 
deolebea ikre verschiedenen Znatlode (m leh konsen- 

trierte, oder sifh g'esen-^pitio- verstärken, vielleicht voll- 
Ständig begraben werden unter audeiu Zoständeu, aber 
der Seele non nnd nimmer mehr Terkrea geben, son- 
iieni ihr verblellMo, wis aick dlos dss Oeoaosmi aadi- 
weisen läfaL. 

4 Die Sede ist «war Ding ao sieb nnd ewig, aber 

im piaktischen Sinn weder gut noch böse; sii^ wird 
dies erst je nachdem sie sich gemiLCt der Freiheit mit 
gnteu oder Msm ADsehaaaageii oder WilleBsakteD er* 

fiillt. Da die sinnlichen Rimlt li-kf -turker und un- 
mittelbarer wiikeu, so liegt allerdings die Gefahr nahe, 
daik die Seele in der Sianliehkeit im Bfieen beatriekt 

wird. Sie kann aber anrti ila- Gute, die Liebe, das 
Göttliche wählen und dies ist dann ihr persönliches 
iodiridnelles Sgeotam. 

n, I>ie guten wie die V"isen ^eelen s-ind gleicher- 
weise unsterblich, weil sie lealia sind. Aber für die 
letztem ist die UasterbUebkeit wahrlieh kein Oliek. 

Denn vi::; lem liH-Ticki'tt len Schlummer dieses Sirinen- 
lebens belieit und nicht mehr bedeckt mit dem Schleier i 



der Maja, leiden sie ewige Qualen in dem BewuTsfsein 
ihres Unwerts, wenn nicht die göttliche Barmherzigkeit 
diesen Zustand ändert. Die Seligkeit der guten be- 
steht auch nicht etwa in einem ihnen in den Schoofs 
fallenden Lohn, sondern ist die direkte Auswirkung 
dessen, uas sie hienieden gutes gewirkt kabaa: Waa 
der Men>ch saet, das wird er einten; wer auf das 
Fleisch säet, der wird vom Fleisch das Verderben ern- 
ten ; wer aber anf den Geist Biet, der wird vmn Geist 
das ewige Leben erüten. 

Ü. Bei der absolut andersartigen von uns gar nicht 
vorstellbaren Welt der Dinge an sich, mnls man sich 
Sehl' hüten, s:i-h die Füifdaner des Seelenlebens iiiclit 
sinulich, etwa als eiulache nur verschönerte Forlsetziiug 
dieass Erdendaseins zu denken. Was denkt man sich 
unter Ewigkeit in eiuer Welt, in welcher der Mafs^tab 
der Zeil nicht mehr gilt? „Ewig- kann da nur uuch 
heiläen Dasein — frag nicht wmter darnach, — die 
unendliche Reihe s Ijl uiiiiiCt zusammen in <l<?n eitiea 
Punkt der Intensiviiat. tiicher erscheint mir um das 
Eine: was da ist, das wird such sein; und das Andere: 
In dem Grad, nach welchem du hinieden Bürger der 
ewigen Welt bist, kannst du's auch driibeu sein. — 



Herkwttrdlgf Erlebnisse zweier Urrdieselieo. 
Nach alten Handschriften. 
Br Dr. JbIIbs MMbWik IIkwbmMw 4«r I>«g« 



N'icbt die Kiotler blob spcUt man 

mit MSrcljen ab. Le-^^ing, 

Im Or. Uderwalde au der Ostsee bestanden seit 
anTerdenkUdMQ Zeiten zwei Logen. Die eine führte 
den Namen „Zu den sieben Templern" zur Eiinnernng 
an den glänzenden Empfang des Heermeisters von Uund 
welcher die Loge beswdit hatte, nnd bei dieser Gelegen* 
heit von sieben berittenen Templern zum L<i<reiibrtiise 
geleitet worden war. Leider mulste die ursprüngliche 
Btelie Absteht anlüregebeB werden, die Lege nZn den 
^iieben berittenen Trmplein" zu nennen, weil drei Brr, 
wie die Chronik tief beschämt gestehen mu&, während 
des TriamplimigeB von ihren Pferden abgewwftn wn> 
den, und den Rest des Weges per pedes spostolomm 
zurUcklegen mufsteu. Der Name der zweiten Loge 
«Hiob aar himmlisetai Geduld" beiog sieb auf ein nicht 
minder denkwünliges Ereignis, niimlich auf die grofse 
Rede des Mstrs. v. St, Br Riekebacb, über die „evaa- 
geUsebe" Fkeimaoreret, welche Bede sieben geseblageM 
Stunden ohne Unterbrechung gedauert hatte. Die Rn* 
verewigten diese gro&artige Begebenheit und ihre eigene 
beispjdhM Aqadaner, indem sie den nrsprlaglidien Na> 
men „Zn den drei Salven'- aufgaben, nnd den oben er- 
wähnten Namen „Hiob zur himmlischen Geduld'' an- 
nahmen. 

Zwischen ilcn 'iciilcn Uriijen licrr-^i^lit.»^ 'las beste 
Einvernehmen seil Jahrhunderten, weil aie nämlich in 
gar keinem WeebselTerkebre staadeo, nnd auch deabaib^ 

weil sie sich nach FHinilien schieden. Dem Vater folgte 
der Sohn stets in dieselbe Loge nach Familien-Tradition 
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lind Log^ubraiK'li. Däs Narbfolijeiecht hatle sich also 
in. eine Nacbtol(,'<'iirticht vt-rwandelt. T'ntei' sa stauen 
Veihältnissen ea auch nicht mehr aut'tallig, dafs der 
ervte Hamnifi- iu der Log« eiblich geworden istj und 
dal's iii der Zeit, von der hier die Rede ist^ bereits Iii: 
Riekebacb liL in der Loge „Hiob" Mstr. SL ge- 
wesen isL Er regierte genau im Geiste seiner Ahnen 
nach den Überlieferungen dereelben, und nach den 
Grundsätzen der von Bi Kiekebach L verkündeten 
„evangelischeu" Maurerei. iliß Loge hatte wohl allen 
Grund, damuf stolz zu sein, ginj? aber liieibei zuweilen 
über die /ulässii^en Grenzen der Brrlichkeit hinaus, in- 
dem sie der anderen Loge die Ebenbürtigkeit absprach, 
trotzdem diese den Besuch des Ueermeisters von Hund 
iÜL sich aufweisen konnte. Übrigens konnte hier die 
Erbfolge nur deshalb allein nicht Platz greifen, weil 
zwei Mstr. SL zum Mifsgeschick dur Loge nur mit 
Töchtern gesegnet waren, der dritte aber zum Venlrnfs 
der Hix kinderlos geblieben ist, und den dringenden 
Vorstellungen mafsgebeuder Brr, die. Ehe zi» lösen und 
eine neue zu schliel'sen, kein Gehör gab. Iu den hieben 
Templern verheimlichte man den Arger, und verfocht 
sogai , indem mau aus der Not eine Tugend machte, un 
Gegensatz« zur Hiobloge das Prinzip der Freiwahl. 
Damit diese letztere aber gar nichts voraus habe, ver - 
kündigte der Mstr. x. HL Br Radele, der Zeitgenosse 
Riekebacb IV^ das Dogma von der „mystischen" 
FiTurei . welche nach seiner Prophezeiung die evan- 
gelische Mauierei Überleben und daä protestantische 
Deutschland beherrschen weide. Seliges Vergnügen 
herrschte dajüber ia den sieben Templern, und mau 
trug den Kopf um sa höher, als diu Hiobiten bereits 
kleinlaut m wenlen anfingen. 

Im Jahre 51 . . wurden in beiden Logen zwei 
Suchende, welche Stiefbrr waren, la^t gleichzeitig auf- 
genommen. Dies mufste äfi und nicht anders kommen. 
Difi Jungfrau Stephens nkmlich hatte sich mit dem 
Accessisten bei dem Reicbskammeramte und Mitgliede 
der Loge „Hiob", Br Anselm Muttke, vermült. Aus 
dieser Ehe entstammte lici junge Kunibert Muttke. 
Nach dem raschen Ableben ihres ersten Gatten ehelichte 
sie den Kaufmann Sylvester Puttke, Mitglied der 
Loge „Zu den sieben Templern-, den sie mit einem 
Knaben, dem jungen Eligius Puttke, beschenkte. 
Kunibert und Eligius, zwei Luftons, mufsten nach 
Vollendung des Ifl, Lebensjahres m die Logen eintreten, 
and zwar Küüibert iu die Loge ,.IIiob", welcher sein 
Vater angehört hatte, und Eligius in die „.hieben 
Templer", wohin ihn seine Familientradition rief. I)ie>t 
war all£a Herkoramen in. der guten Stadt Oderwalde und 
bei allen Familien, welche auf Sitte und Anstand hielten. 

Als sie (je,sellen wurden, entschlossen sie sich, wie 
^lie wandernden Maurer und Baukünstler von Land zu 
L&nd zu ziehen, wie einstens Peter Gower nach 
F^ypten, Syrien und jedem Lande gewandert war, wo 
die Phönizier die Miei gegründet hatten. 

Es war eines der denkwürdigsten Ereignisse, als 
die beiden Brüder auszogen, begleitet von den Logeu- 
geuossen und ihren Segenswünschen. Eä geschah zum 



ersten Male, düls die Brüder beider Logen offiziell zu- 
sammentraten, und durch die Strafsen der Stadt zogen. 
Dort, 3£a die letzten Uüuser stehen, ward .Ebschied ge- 
nommen, und den beiden Wanderern zu ihrem mutigen 
Unternehmen HlüiV gewünscht. Damit schliefst die 
Chronik diesen Beiicht. 

Ich würde über die Schicksale der beiden Helden 
nichts erfahren haben, wenn ich nicht Anlafs gehabt 
hätte, das Archiv und die Bundeslade der Grofsloge 
,Zu den fünf Weltteilen" m durchforschen. Unter den 
Schlüssen des Generalkonvents der VII. Provinz fand 
ich einen Bericht des Weisen aus Osteu, als Visitator 
generalis. Diesem Berichte lagen drei Prolokolle bei 
über die Gerichtsverhandlung des Bia Muttke in der 
Loge „Hiob", nämlich: die Anklage des Redners, die 
Verteidigungsrede des .\ngeklagten, und das Urleil. 

In dem Berichte erzählt der Visitator generalis, 
dafs er dit Zustände iu den beiden Logen zu Oder- 
walde wenig befriedigend gefunden habe, und die ehe- 
malige Einmütigkeil ganz verloren gegangen sei tis 
hätten nämlich vor mehr als fünf Jahren zwei Gesellen 
die St*dt verlassen, um zu wandern. Nachdem die ÜIT 
beider Logen ihnen das Geleite gegeben, waren sie, 
nach dem Abschiede in die Stadt zurückgekehrt, bei 
einem gemeinsamen Frühstück über die „Zweifelhaflig- 
keilen und Streitigkeiten" ihrer Lehren, Über die vei- 
.schiedenen Rituale und die eigenmächtigen Verände- 
rungen ia dem Lehiliugseide dui-ch die Loge „Hiob" in. 
Hader geraten; die Templer halten den Vorwurf fir- 
hdbru, dafs die Loge „Hiob", von den Grundsätzen 
ihrer evangelischen Miei ausgehend, die Befugnis der 
Logengründung im Küstenlaude und die Suprematie 
Uber die sieben Templer an sich zu reifsen. und dafs 
Br Riekebacb im Falle diü Gelingens nichts Gerin- 
;;eies, als Generailegat der neuen Provinz zu weisen 
anstrebe. Der Weise aus Osten vemag nicht zu beur- 
teilen, uli diese Beschuldigung eine triftige sei, meldet 
sie aber vorsichtig dera Gi ol's-Genei allegaten. ludessen, 
meint er^ wäre auch ein solches Vorhaben noch nicht 
an gefährlieh, als die veränderte Haltung der sieben 
Templer und ihre» Mstr. £, SL Die.sei-, gekränkt durch 
die stolze Haltung Riekebachs, erklärte plötzlich 
rundweg, er kenne recht jmlil den Schwindel und 
Wucher mit den Patenten und ueueu Graden. Dieser 
Schacher sei eine Schande für jede Loge und auch für 
das Uocbkapitel selbst. Er sage sich von dieser Schmach 
feierlich los^ und wolle zur alten, fi-eien Mrei des Köuiga 
Salomo allmälig zurückkehren. 

Dieser Streit, warnt zum .Scblu.sse der Bericht, be- 
drohe nicht alleiu difi Loge „Hiob", .sondern dm ganze 
Mrei und das Einkommen, und erheische baldige strenge 
Mafsregeln. Sil der Bericht des Weisen aus Osten. 

Die weitereu Begebenheiten lesen wir in der An- 
klage gegen £k Kunibert Muttke, dafs ti den Jmlen 
Simon Oppenheim zur Aufnahme vorgeschlagen, sich 
den 3. iinni angeinafst, und Brr zum Übertritt« iu die 
„sieben Templer" verleilet habe. 

Die Verieidigungsiede des Brs Muttke lautet ia 
den wichtigsten Teilen folgendermafsen : 
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Unsere Lehren und Ui undsätze fand ich in Deutsch- 
land allenthalben verbleitet, und ich war dadurch in 
meiner Gläubigkeit bestärkt. 

Ich kam jedoch nach England, welcher Abstand! 
Ks jtar mir. als oh ich nach nächtlicbem, tollen Spuk 
endlich die hellen .Stialilen der aufgehenden tionne er- 
blicken würde. Verntlnftijje, geschichtliche Beurteilung 
der Verijangenheit, philosophisch-realistische Erklärung 
des U esens, Vertiefung in <las Meuschheitsproblem, und 
Hingebung zur brlicheu Liebe fiappiei ten mein geblen- 
detes Auge. Ich horchte auf, als die einfachen, schlich- 
ten. Wahrheiten der Mrei zur Sprache kamen, und konnte 
mich au den Juden nicht satt sehen, die mir iu der 
Loge gezeigt wurden. Üin unklaren Umrisse einer 
evangelischen Mrei wurden immer undeutlicher, und 
zerrannen endlich in Nichts. 

lu Egypten war ich ni('ht mehr überrascht, als 
mir Araber und Saracenen in den Logen begegneten; 
aher lam der vermeintlichen alten Geometrie und der 
Mrei der Phönizier konnte ich weder in Kairo, noch in 
Memphis eine 8pur entdecken. Wir wandten uns nach 
Abes,sinien und Äthiopien, verloren aber die liichtung, 
geriethen iu eine furchtbare Wffste, und wanderten 
ziellos, bald leider auch hoffnungslos. Wir waren dem 
unerbittlichen Tode verfallen; xan wilden Tieren ver- 
schont, mufsten wir endlich dem Hunger eiliegen. Nach 
zwei Stunden jedoch bemerkten wir zu. unserer IJber- 
raschung, dafs wir am Ende des Wüstengebietes waren. 
Allein üs schnürte uns das Herz zusammen, als wir da» 
grausige Terrain ansahen, welches wir zu unserer Ret- 
tung überschreiten mufsten. Es war wie das vorwelt- 
liche Chaos anzusehen. Li einer Tiefe icm fast 3ühü 
Kiifs lagen iu einem verlas.seneu Strombett, au weit das 
Auge reichen konnte, gewaltige, berghohe Felsenblöcke, 
gigantische, lialll versteinerte Baumtrümmer, Berge von 
Gerülle, eklige, faule Pllanzeuauswüchse iu Formenent- 
Wickelungen, welche über die menschliche Vorstellung 
gehen, la der Tiefe schlichen träge, iu dem aufge- 
quollenen Bodenschlamme ungeheure Kröten, hundert- 
fach geringelte Seeschlangen yüu uumefsbarer Länge, 
und Krokodile, die sich auf zahlloseu FUfseu mühsam 
schwer bewegten. D-m ganze Getier schien ersterben 
zu wollen. Die Tode.s.stille, die uns umgab, steigerte 
das Entsetzen bis zur Erstariung. Wir eilten halb 
wahnsinnig durch die Unwildni.s, kletterten über Klippen 
und .^prangen über Morftste, gegen Angriffe der Tiere, 
wie duich ein Wundei-, geschützt. Die.se lagen schwer 
und träge da^ und schienen von Stunde zu Stunde leb- 
loser. An der entgegengesetzten Uferwand begannen 
wir voll Hoffnung den Aufstieg. Nach zwei Stunden, 
— die letzten Souneuslrahlen leuchteten uns noch mit- 
leidsvoll — hatten wir das Plateau fast cneicht, als 
plötzlich hinter uns ein füichterliches Krachen , wie 
tausend Donner, die Luft mächtig erschütterte, und 
Wasserströme unter unseren Fussen aus der Erde her- 
vorstUi^ten, mit der Gewalt des reisseudsten Berg- 
stromes. Kaum gelang £3 uns noch, mit äufserster 
Kraftanstrengung die Höhe der Ufer zu erreichen, und 
dem sicheren Tode zu entgehen. Als wir uns umblickten, 



j sahen wir ein wundeireiches Schauspiel; das Bett war 
I verschwunden, und in einen gewaltigen, wilden Strom 
j verwandelt, der mit rasender Eile und betÄubendem Ge- 
I Täusch dahinstürtzte. Wir blickten dann Eim uns, und 
sahen voll Rührung die blühende Vegetation der Tropen- 
gegend. Wir waren gerettet, 

Ikei Tage fortwähl end wandernd, nährten wir um 
vom reichen Segen der tropischen Natur. 

Am dritten Tage gelangten wir auf eine Art Land- 
strafse, und grUfsten voll Dankbarkeit die ersten Spuren 
menschlichen Fhisses. Welcher Tiost die Nähe der 
Menschen! Difi Eigentümer waren zwei Brüder, Achaw 
ben Raschid und Jaime ben lieschid, der Erste, ein 
Jäger. Anfangs wollten sie ea nicht glauben, dafs wii' 
aus der granenhaften Tiefe mit dem Leben davon- 
gekommen, denn dort fliefse der furchtbare Strom Sam- 
bathon, welcher am Abende eines jeden Freitags stille 
stehe, und, nachdem tr den Sabbath Über geruht, beim 
letzten Sonnenstrahl gewaltsam wieder hervorbreche, 
und die häfsliche Tiefe bedecke. 

Mit den Caravane-EigeutUmeru kamen wir in ihre 
Heimat, in das Wunderland Ebräuna. Mich nahm d£i 
brave, edle Achaw iu sein iiaui Ich begleitete ihn 
stets auf seinen Jagdausflügeu, und wir blieben oft 
Tage lang von Sebaja aus — au hiefs die Stadt, in 
welcher wir wohnten. — Freudig erkannte ich in ihm, 
um dessen Freundschaft ich mich, wie um eine Gunst, 
bewarb, einen Br Frmr. Mein Utiz jubelte darüber. 
Konnte ea aber auch anders sein! Wäre die Fi mrei 
noch nicht gewesen, Achaw hätte sie eifunden, um seiner 
grofsen Menschenliebe Raum zu schaffen. Duck sie be- 
stand schon lor ihm in diesem Lande; Niemand wufste 
woher. Difl Ansiedlung war von Ebräern gegründet 
worden, welche ihre Abstammung von Saducäem her- 
leiteten, und die um die Zeit des ersten Christentums 
ausgewandert waren, um dem Teriorismus der Pharisäer 
zu entgehen. 

Ln ILL Jahrhunderte landeten abermals Ebräer, 
welche aus dem Lande Espanna geflüchtet waren; sie 
hatten die spanische Sprache mitgebracht, und spanisches 
Wesen verpflanzt. Unglück und Unduldsamkeit haben 
hier tiefe Spuren zurückgela.sscn. r)iis Volk lernte aus 
der eigenen Geschichte, w ie mau nicht sein solle. Achaw 
führte mich in die Brschaft ein, und hielt in der Loge 
folgende, auf unsere wiederholten Discu-^ionen Iwzüg- 
liche Ansprache: 

„Meine Brr! Lier Hr. Gast frägt, ab nicht unsere 
Gesetze ihm den Eintritt iu die Loge verwehren, denn 

1 iu seiner Heimat würden die Brr nach ihrer KeligioD 
ausgewählt, und Ebräer, welche auch dort leben, nicht 
eingekleidet Ich mifsverstehe hierin unseren lieben 
Gast nicht; ich weifs, dafs er nicht die Frage der Re- 
pressalie aufwirft, und uns die kleiuliche Handlungs- 
weise nicht zumutet, welclie in der Vergeltung bestünde. 
Ich antw orte auf seine Frage, dafs ich den Begriff einer 
aparten, einheimischen Gesetzgebung in der Mrei, ein 

I einseitiges, religiöses oder nationales Wesen derselben 
nicht kenne, und dafs ich eiue auf andeien, als allge- 

I meinen Gesetzen, speziell auf dem Gesetze der Gleich- 
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heit aller Meuschen aufgebaute Mrei, eine Mrei mit der 
Abweicliung in der Hauptsache, nämlich in der Huma- 
nität, eine Miel, die sieb als eine christliche, griechische 
oder japanische, unterscheidet, bevorzugt und abscliliefst, 
nicht verstehe, tiAfa ich sie verwerfen, verdammen mufs. 
soll nicht die ganze übrige Miwelt mit Rücksicht auf 
solche einseitige Eutwickelung und Negation als LUg- 
nerin gestempelt werden. 

Iii einer solchen Mrei liegt ein unlösbarer W ider- 
spruch, der Widerspruch nämlich, dafs eben die hüheie 
und schönere Entwicklung d£& Geistes, Heizeus uud 
Charakters es ist^ welche den Meuschen gerade zur 
Humanität, zur Meuschheitsidee, kurz zur allgemeinen 
Fnnrei führt, nicht aber zur Mifsachtung eines Volkes. 
Mit dieser Verbritderungsidee isl die Institution einer 
christlichen Frmrei uuvereiubar, die sich Uber Menschen 
einer bestimmten Abstammung in unedler Weise über- 
hebt, uud selbstgefällig sich allein üii auserwählt hält. 

Ist, wie es dennoch der Kall, die Kunst nicht 
Uberall die gleiche, gilt nicht mehr im Osten, was im 
Westen Gesetz istj all giebt ea keinen \\leltbund, keine 
Firarei, sü ial sie wideispiuchsvoll und unwahr. Einer 
solchen Schlufsfolgerung kann ick aber auch nicht 
Gedanken Raum geben. Vielmehr glaube ich^ daf« die 
Meuschen ea sind, welche sie, — vielleicht in ihrer 
Beschränktheit, vielleicht auch wissentlich, — mifs- 
verstehen und mifsdeuten, welche selbst sich wider- 
sprechen, und iu falscher Richtung wandern, jene 
Menschen, welche den Widerspruch und die Ungleich- 
heit in sie hineintragen. 

Allerdings hat die Menschheit mit ilfir Zeit die 
Natur corrigiert und Institutionen geschaffen, welche 
die einen Menschen auf Kosten der anderen bevorzugen 
and begünstigen. Dnliin gehören die Institutionen der 
rechtlichen und sittlichen Weltordnung, welche gegen 
den Naturzustand einen unleugbaren Fortschritt be- 
deuten, und, als die wichtigsten kulturvollen Faktoren, 
die menschliche Wohlfahrt begiUudeu sollen. Idi bin 
der Letzte, der eine parallele, fortschrittliche Entwick- 
lung der Mrei, nicht gestatten ^^Qrde, tiotzdem sie ihre 
Verheifsung, die BrUdeilichkeit, bereits eingelöst bat 
Im Gegenteile: icli behaupte, düfs die Kunst nicht nnr 
eutwickluugsfähig, sondern auch entwicklungsbedüiftig 
ist, um nicht hinter ihrer Zeit zurückzubleiben. Allein 
bedeutet die Sondergesetzgebung, welche in der Heimat 
unseres Freundes besteht, eine Vorwärtsbewegung, eine 
Verbesserung? LÜe Mrei, als Kunst, mufs, wie diese, 
vor Allem wahr sein; sie ist esj wenn sie der Natur 
nicht widerspiichi, uud unter die Menschen die Ver- 
schiedenheit nicht hineinträgt, welche die Natur nicht 
kennt. Der Ausschlufs von Menschen bestimmter .Ab- 
stammung bedeutet also eine Natnrwidrigkeit, und die 
Verkündigung der chiistiichen Mrei eine rückläufige 
Bewegung, eine Engherzigkeit, und das geiade Gegen- 
teil von Mrei. Diese hat vielmehr lUe hohe Aufgabe, 
die in dem Kampfe Aller gegen Alle hei vorti etenden 
Gegensätze in der Loge auszugleichen. 

Wie unser Frt-unii jedoch erzählt, behaupten seine 
einheimischen Werkgeu(l^sen, dals die Frmiei von Ur- 



sprung an nur £iir die Christen gestiftet, und den 
Ebräern stets unzugänglich gewesen sei. Hier liegt 
eine blofse Tbatfrage vor. Kunibert hm mir das erste 
(jeseiz. difl alten Ptlichten. vor, und erörterte ea mit 
mir. r)iei.p.s Gesetz nun verkündet das gerade Gegen- 
teil; es fordert nur „diejenige Religion, in welcher alle 
Menschen übereinstimmen", und gebietet, „Jedem seine 
besondere Meinung zu lassen". Historisch ial der christ- 
liche Grundgedanke also nicht erweisbar. 

Die Landsleute unseres Freundes berufen sich ferner 
auf spätere Gesetze, welche ihifi engeren Vorfahren 
im eigenen Wiikungskreise für sich selbst geschaffen 
haben. DifSfl Gesetcc, welche die Ebräer ausschliessen, 
weichen in dieser Bestimmung willkürlich von den alten 
Pflichten ab. JÜs^ Abweichung eben macht das Gesetz 
zur Fälschung der Mrei, und ta iat jeden ehrlichen Brs 
Pflicht, zur Wahrheit zurückzukehren, die, wie ein heller 
Stern leuchtet, uud ein ganzes Jahrhundert hindurch 
unmöglich verkannt werden kann. Ein falsches Gesetz 
bleibt falsch, auch wenn tm liiü Jahre alt geworden 
ist, und seine lange Daufiii spricht für nichts, als für 
die Abschaffung und deren wachsende Dringlichkeit. 
Nichtsdfstoweuiger heharit man nach wie vor auf der 
Rechts- und Gesetzwidrigkeit. 

Die Wohlwollenden und Versöhnlichen weisen auf 
die Schwierigkeiten hin, einen durch sein Alter ehr- 
NvUrdig gewordenen Rechtszustand abzuändern und 
mahnen zur Geduld. Hierin liegt nicht Mattherzigkeit, 
sondern Humbug, der den Kleinmut wohl täuschen mag; 
das Rechtsbewufstsein aber lehnt Gnade ab. Der Blick 
des Forschers erkennt in allen diesen Gesetzen, Über- 
lieferungen uud Ausreden nichts Anderes, als die ein- 
gewurzelte Abneigung gegen den Verkehr und Umgang 
mit einer bestimmten Meuscheuklasse. Erst ward diese 
Aversion durch ein Gesetz geschützt und gewährleistet; 

I dies war wenigstens gerade uud ofl'en gehandelt. Später 

! aber, als die Zeiten andeie zu werden anfingen, ist das 
voi geschützte, alte fitdil nichts Anderes mehr, als ein 
scheinheiliger Deckmantel, eiu durchsichtiges Feigen- 
blatt der per.-tönlichen Gehässigkeit. 

Ich wäre durch die Übeihebung, die in der christ- 
lichen Maureiei liegt, weniger entrüstet, wenn die An- 
massung, dm eigentlich niemals beiechiigt istj, uui- in 
einer Schwäche iliicn Oiuud hätte, die durch eine stolze 
Vergangenheit, oder rühmliche Gegenwart wenigstens 
erklärlich wäre. .■Vber dem i&t offenbar nicht &sl Wie 
Kii iiihert cizählt, sind Golilmacher und Schwindler, 
Schwachköpfe und Narren diü Ahnhenen dieser heute 
an vornehmen Brüderschaft. Eine Frmrei, welche diese 
Stadieu durchgemacht hat, welche illegitim geboren, und 
in ihrer Verwirrung uud Zerrüttung der totalen Auf- 
lösung wiederholt nahe gewesen ist, darf sich nicht auf 

1 historische Entwickelung uud stane Rechtskontinuität 
berufen. Der Boden, auf welchem der Unfug das I 'u- 
terste zu obeist gekehrt, und Orgien gefeieit hat, ist 
keine geeignete »irundiage fiir einen Recht«bau. Dia 
tiegenwait mufs leider aufgeg*ben, aber die Zukunft 
sollt« gerettet werden, denn das gegeriMäitige Ge- 

1 schlecht verdirbt auch den guten fimrischen SiolT und 
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planst sich, anheilbrinfand, fort Doeh, wer kann da 

belfeti? 

Dei Eiuzelue kaun ea nicht Ihiin; nur die Gesamt- 
bfiit kann die srrofte Att!|jrabe tIberBeliiiMn. Sie bat 
Macht uri 1 A;i-H'jrn, hat iln'> Rp^ht und >lie Pflicht dazu, 
das Hecht, weil dem (iesamtbunde auf Gruod den Hechtes 
der gegflneeitlfeii Anerkennmiir eb Urteil ttber Oeaetm 
und Einrichtungen der »-inzi'tnen Giofslogen und Logen 
ztt8t«bt, und die Pflicht, weil Groislogea ond Logeo 
einen einslgen OiiK«n{smns bilden, weil die Solidaritilt 
Allen i!it.: Vei «n(würtiiiiK zuschiebt, und die I)uMuntf 
cor Mitfichuid fuhrt. Wiid dies auch geschehen? Wird 
Jene unwabre Urei thataflehlieb ans der Bundeigenein- 
Schaft Husgi'sclilossen werden. Doch diese Frage be- 
schäftigt heute Niemanden, höchstens die Gegner. Die 
Welt hllt sieh noch für jung, und gtanbt, die Abhilfe 
de) Zfit überla.s.s(in zu dürfen. Fatalismus uud Pessi- 
mismus beherrschen die Geister, die Weltgeschichte 
adieint vom Lebrante entsetit tn aein, nnd in iqwtbi- 
acber Fr.-i lilnffiini? sclien wir die Mr kraftloH träge, «ie 
am Sabbatb die schrecklichen Bewohner des Sambathon- 
Unsses, wenn nie dircb WasBermaog«) versehmaebten. 
Eine eile Aufwallung ist notwendig! Finstere Wolken 
haben sich zwischen Sonne und lilrde geachoben; Pro« 
nethens mnfs abermals gegen Hlnawl at^gen and den 
f^öttlii'hen Funken bulen, damit «■ beU«r, frBhliehar 
Tag ihr Alle werde." 

80 sprach Br Aebaw. Überzeugt von der Waltr- 
heit dieser Worte, arbeitete ich fleissig in der Loge, 
nnd erhielt, da die Mstr. mit mir zafriedeD waren, den 
dritten Orad. leb nahm nach keinen Anatand, nach 
meiner Kückkohr Simon Oppenhwim zur Aufnahme 
TonmschUgen, weil er ein würdiger and nütslicher Br 
werden konnte. — Dagegen aber itelle leb in Abi-ede, 
dafs leb den Br Radele zu irgvud einem Schritte vcr- 
laitat bitt«} vielmehr war er es, der mich wiederholt 
besDcht, nnd naeb eingabento Rücksprache san Über> 
tritie in seine Loge mit Gleichgesinnten bewogen hat 
Doch lege icb darauf kein Qawieht, nnd ich verlange 
deahalb auch gar nicht, dals Br Radele hierBber be- 
fragt werde. Der Ausgang meines Piozesses wird an 
den Thatsachen nichts mehr ändern. Ob sie mich 
acbnidig sprechen werden, oder nicht, — mein Eintritt 
in diu Loge der sieben TMiipler ist unabftnderlicb nnd 
nicht mehr aufzohalten. Ich bin erfUllt von einer ganz 
anderen Kunst, welche mit 33 Graden niehta anzufangen 
weifs, keine Maskeraden kennt, und nur aolebe Formen 
päegt, die einen tiefen Sinn haben and ein erziabendea, 
bildendes Element der B'rurei sind, hls bedarf keines 
8prncbe.s mehr, denn zwischen Ihnen nnd mir li^gt 
jetzt schon ein Abgrund. 

Das Urteil, welches dem Berichte des Weisen ans 
Osten beiliegt, bestätigt, dafa Br Kunibert Hnttk« 
aus der Loge „Hlob zur himmlischeD Qadnld* aiiage- 
scUlo&sen ist. 

Logeiiberichte und Vermischt«». 

Amezika. Die von Bt J. J. Bnrian geleitete, 
nar der YeilKeitnng der eAabeiieB Omndsitae der 



wahren Kenni gewidmete „Maeonia" bat ibien dritten 
Jahfgaqg aagetnten. Wir wünsohen ferneren guten E^ 

folg! Nr. 1 und 9 enüialten u. a.: Findel, „Der mrisehe 

Tenipelbau uud die Freimaurerei " uml ,. Die Sthule der 
Hierarchie", die laut Anmerkung für besonders zeitgemäfs 
eiaefatet wiid. ^ 

Cuba. Die Grofsloge von Colon und ('uba hat 
den ihr unterstehenden L^en in Pnerto Rico mit Rttok- 

i sieht auf den sebwierigeo Verkebr geatattst, Vm- 
vinaial-OrofsIoge an emofatsD. 

('ur;ir;i(i. Hier beiitehen drei Logen, eine spanigehe, 
eiigllKi'lie um! holländische, letÄtere unter lieni Grofsosten 
der XiL'dt-rlaiide. Tu Vem iiela und Culurabieti arbeiten 
die rapiHten Logen naeli dem sog. alten schottiiicben Kitas. 

Portugal Die Grobion von Portugal hat den 
bisherigen Deput Br Jni Elina Oarcia, einen duroh 
seine Bildung bemmgendeD Br nun Qraikaatr. erwiUt 

I Spanien. Die GrofNlof^e %-on Hamburg ist mit der 
! gymbolischcu Grofslc^e in ^villa in freundschaftlichen 
\ < ikrlii getratan. Br Braband wird die Yertntni^ 

erhalten. 

Victoria. Am Tage der Einsetzuag des wieder- 
gowlUteB OrofmseisilerB Br O. Coppin im Oktober an 

Melbourne wurde mittelst Snbsrripti()n oine maurcrische 
Zentralhilfskaase gegründet. Der „Vii tona Freemaxon" 
ist (mit uiih) <ler iMeinunt;, die .■\uHjehnuiig der Kituale 
der drei Grade »ei vom l.'bel. Früher brauehte man zur 
Erteilung aller drei nicht länger, als eine Stunde. — 
Unter den Grofsbeamten (Deput Grofsmeister ist Br 
Goddard) bemerken wir folgende deutsche Namen: 
Br Altmaan, Organist und Ooldatein, Gr. Steward. 

I -Lessingbund deutsrher Frmr. Die Angriffe 
I auf den Lessingbund seitetn der ifaihto der Vergangen- 
' heit werden dieselbe \\ nkung üben, wie Stünue auf 
j die W^urzeln junger ilaunie; sie werden eine Kräftigung 
! nach innen und ein rasches Waebstum nach aufsen zur 
Folge haben. Die Blinden unter den Bm werden sehend 
werden, die Lahnen weiden gaben lernen und dia geiatig 
Totsa anfaestehmi. 

Frmr Zeitnng. Wollen wir ülunhaupt gegneriHchen 
Anzapfungen luoj^liclist wenig Beachtung schenken, so 
halten wir en iiisbesunJere unter unserer Würde auf 
an"iiyine Angriffe zu antworten. Seit mehreren Jahren 
sch <u h u die ,. Frinr-Ztg." sich iflnuliob der Züchtung 
eines feigen mhschen Banditentums gewidmet, diu« vom 
wcblgedcckten Hinterlialt der Anonymität aus seine vei^ 
gifteten Pfeile abschiefat Eine so nnansltedige Haltung 
war oieht an beklagen unter der Bedaktion dar BMder 
Zille, Schlattar und Henne. 

Kine T 1 1 e 1 • A uf läge ist von Br Rob. Fi^l hers 
„Briefe über Freimaurerei*' erachienen. Hinter dem neu- 
gedrackten „V'^orwort" zur 3. Aufl. spielt das vergilbte 
Papier der 2, die Rolle dee Verräters. nOie Gelegen- 
beit eine neue Aof li^ dieoer Briefe Über Frami ner- 
anssugeben, konnte niobt gttnstiger sich gestalten", sagt 
Br Fischer im nenen Vorwort Er meint die Qelegen- 
h'':t 1' I' Kn:'yk;ik:i. lie ei ;,-iitfen wuxde, dem alten Bwdia 

I ein neues Kieui lun/.uhaiigen. 

Auf „Taute, Büchorkunde", sind femer Bestel- 
lungen eingegangen: 

Leipa^r noch 1, Losoncz 1, Sofia noch 1, Ztthcb L 
Im Chuuan bis jetzt ISO Exenplai«. 
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Briefwechsel. 

Br H. D — r in Mhla: Thr» BeairTkuni;, dab Nie dm 
i Mhr »>itjwmiif» »illkomBn'ii li<'ir»i'n, freut inirh. Br H— s »Fudvt 
mit mir frciiudl. Uruf». Conto iiti!<ffHv;liLlu ii. ' 
Br R. B — r in <'iirni,np: Kr«!iil uncli, dal» ich lu der l^ajcc war, 
Ibaeii di»*ii**n tu ki'tiuvn. Mr. i Iri^L'iiL'rur''' 

Itr II -d im H»»;;: Ihren Artikel faDden Sie abgedrucJct. Den». 
niUrltX erhalten Sie da* .Jabrboch' im Lmäm^^imim fBr im Onb- 
oalen mit der Bitte, di« B«atrebua|ren iSuam BliadM der wottwonva- 
4m Beacbtiuc 4«r Or.-L. m empfcbteo. Keate WQiuchc filr Ihr 
WohlerKehan aod kanL Ortir»«, 

Br R. T. iair.t Bttr. Nr. IIimb hl Beaten Duik für dm 
nl^nen Kcitrai;. »IHMNrkud«* wird ula t rt a M ia Aafrtf pKummm 

llerzl. (irub! 

Br Em. H— » isi li/irmrti: Fieiit (iai'. tnciur liMprcohuiiir 

■'einer raiiaiideB WeioUeder Eifolfic aufweiat, wie ich Mlbst an vin- 
wrb«. GMckaafl 



Anzeigen« 

Für Hnra Bruder wird eine SteUe aU BadAlltar, KonrMI 
oder Unat ein VertiauenipoKten gebucht. Dcnillw Iit aad 

kia batr. atiaar Lelitangsfiiliik'lteit und «eine* OharaMtn 



an allen griifHercn PlSln-ii tüch'iL AL'. n- 
tM g«c«a ana»MMwai Tirovijioa su aBgagieren. Offartan, autcr weua 
■HgUchar Beincaiv fkalicmpUa aoiria Buftmaa i ii , baldifit w 
bataa. 

Oeiceaheiia a. B., Jto. 1884. Br A . ThOffIMUk«. 

Frische amerik. Austern 

ia Fpafkollia k S Sa. aad im-hr k f< I'f;-. iht Stück unter 

Carl Ilartmaaa« Sremeu. 



Preisermässigung. 
Geschichte des OrdeuH der 
Tempelherren. 

Kebat Baikkl (bei fi^mr h'-jw^ant^ca T.\\ A«n FrdataBNIB Wrf 
den nvtiereu iitu-mer 't>mpl«rn. 
Von Dr. Frrd. Wileke. 
«i« 13 Hk. 20 Pff. BOT 6 Hk. 60 ttg. 



Vom ]. Januar IHHS ah ersfliHint; 

Sie Gesellsehaft). 

Realistische Wochenschrift 
fttr Litteratui, Kunst und öffentliches Lel>eu. 

llfruusgüifeben vou 

Dr. M. (il. Conrad in Mllii(?tieu. 

l'nns » .er'.fljiihrlicll Mk. L'..'iO. 

Diu erste tjuarlal « r>l. ^xiii-tr vnm ll<':iui'L''.fjer selbst, n. o. 
j 'liritKe brinj^en vi<n : Th. VIscher, Wilhelm Löwcnthal, Carlot voa 
(>agem, iaiia« 6o4d<ntMrg, Guttav Dierckt, Vreikerr Carl Da Prtl, 
HtrlinMi;^ " -■ " ■ - - • ■ " 



Offerlen onter V. D, Termittelt die Kiped. d . BL 

Kinr Ka.stellan'itellc sucht Br .Till. Kiebi? {Kaehl seit 9« , J. 

Br X*r. gchmidty 

Hofjavelier in Darmstadt, 

empfieblt «ich den ehrw. nnd fr], lim in der AnfertiKun^' vnn giA- 

dciMT 'Im] -'"'i'T-irf t*'-Tiri^fl[i-T- 7rv''n-T i-'lrr l-ffs'- uv.>) 7.'.- -iv-i:'. 



Mm WeiluiMlitHseBclieiik t d. gel. SdiwestiMn 

kA mia b«k*aataa jn dritten Dezemberwoche erscheinende 

MaorcrlaellM Po^orrl fllr Klarter rrvlx^iiuninier, sowie Prospekte zura Verteilen im 

, . , . , , ^ ^ ~ ir^.ju^ t'reiiiule.skrfise werdiiii «iif Wi langen grati« und franko 

b« h<irh<t elefanter AuMtanunjr. 19 mriad« lialO M — «BnHUlaBa. ,. , ,r i u i.i ii 

iu.steih.ncen per i'o.tanwei.ung 4 Mk. %~. versaudi VOU der VeHag.sbiiclihuudlHtig 

Rheydt b. M.Qiadbach. d. V: Xovbr. Br Pttiü iHeB. Leipzig, K3nigs»tr. 20. O tto Heinrich«. 

Hsibt Aehtt 

Der Lessingbund maelit bereite «eiiMii heilwiiMn Elnflafo geltend: er weokt die Qeirter, adieidet «nd UKrt 

und bringt neues Leben! 

Dt'i' Kninpf ^'-iren ihn i4 i ntbrannt, es wird sioli lejgen, Wie wctt der BÜideaklfiper noch gesund ie^ 

um die K r.iii k Ii ei tystutle ausscheiden zu können. 

Wer Rei-itigen Weitblick hat und genügend orientiert iat, kann schon heute mit .Sieherheit voraussagen, 
das8, wenn nicht der Leeaingband die Uütcr der GeiKteHl'reiheit, der Allgemeinhoit und des Welt- 
bftrgertaniH /.U wajiveil im Stande iat, binnen wenigen Jahren das Schrödersche System in die fiumpelkammer 
lüatoiiseher Ennoernngen geworfen sein wird. Sohoa jetat wird da« Frinnip der AUjgameinlieit wie eine Imdi« 
Yerirrug behanddt; die denlaohe Ibwelt würde ebne Zttssmnwafiuettng der beineren Elemente kaum im StsaSe 
eein, dem Ansturm der kirchlich-chriatliehen nnd rückwärts drängenden Bewegung zu widerstehen. 

Wer diese Bewegung im „Verein dentscher Fnnr", in der T^atomia und der Prinr-Ztg. nur wenige Jahre 
aufmerksam zurilekveii'olgt, kann darüber nicht im Zweiiel sein. In der „Latmnia'^ winl (las Mitiini, d;w freie 
und universale, herabgedruckt ztir chri-ntlichen Union und die tiründer der Englischen Grolslüge, wie die deutschen 
mr. Fordcber seit Schröder, Albieclit und Krautie werden als Betrüger und F;ilsi:her liingestellt, mindostens als 
Unwissende behandelt KoNenkteuxerisohe Theosophie und Mystik — OM ist die Losung! In der letsten Kr. der 
.Frmr-Ztg." wird der Fnnr-Uund „die Kunstschule des ChristantnOBN" genannt und die ganze Qeachiohta der Ibsl 
im ohiistUcben Sinne revidiert, ja „die ChtisÜichkflit der Legen von Anfiung an' keck behauptet 

Der Kampf gegen diejenigen , welflhe auf Orund dar Alte» Pflichten den Bund emenem tnd neitgemi&i 
weiter entwickeln wollen, wird mit einein Fanatismus geführt, der bisher in unseren Kn^iscn unerhört war. 

Die ..ßauhlitte" ist infolge dessen nunmehr das einzige inr. Blatt, welches die Leuchte der wisaenacbait* 
liehen Erketintnis hoch hält imd das Banner der %-ernunt'tgernal'sen Entwickelunf,' unentwegt TO ZWl trägt, Wis in 
den zurückliegenden 27 Jahren wird sie auch fcrnerhm ilirem Programm treu bleibi'ii! 

Wir bitten alle wohlmeinenden Brr, die Krisis nicht zu mifsiichten und die ..Bauhütte" wirksam und enetglBOll 
XU untKStQtzen, indem wir zugleich die folgenden Worte des Br Willetn Smitt ins Ued.iehtnis rufen: 

,l)ie bejtten Minner aller Zritvn nml wller nrtri'- liuberi iA\ das lil.aiikr Sc hwert in die Hand n'-hin<'u rmi»Men tirul nt>ch 
5fter hnhrn »e mit der sdiarfaB Sdinaide ihrer Znuift für da«, waa sie für gut und recht nnd walir erkannteti, uiänoixlieh, oft 
nir k r)i t «loa glfia Aataldaitalda fiatlUllll. Ja, das kabm da yitbaa nad jeder wackere Mann tbutn noch und wMa 
immer IhuD." Smitt, Fi kenne Dich »vi bat 8.96. 

.TerModtt BnA alt äm IWHgtUn dareb das faHattl Band : »Id vo« sHaii Maaaebaa di« rdiglAaeatM, ab«r kaflsrt 
nfdit «UB daa Okinban, dtna Xinand «Bilk, ab ar im iidttaa haba, aber jede« lUiiBas Olaaba iat irnt, der ehrlieb Iat Kor 
Kithterplaiibe nnd dn« Oexchrai Um daa dasbaa laSf t aicbtS, WBÜ «B Unsbrllsb iäu* F.betjd.i. S. lO.'S, 

Leipzig, im Dezeiuber. Br J. ii, Fiudel. 

TersatmwUldNr BadaktMv: ^ J.«.lted«l ia U|Migl '— Bnrit nad Tariaf vm Br J. 6. VhM ia I«t|ric. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



Wilc*«nUtak 

10 U>rk. 

Dinkt vxw atnUbw4t 
■MUMwkWHkMl» 
Aulwi » IL n K 



(W^i, gicb«, g«Wn. 



Begründet and beransgegeban 



Br J. G. FINDEL. 



M 51 u. 52. 



LM , 20. DecdiDlfiir 1881 



XXV II. Jahrgang. 



tiili*l<: Ytk ÜKiiMk. Von Adolph HiUeaiiu. B«ilaer der Log* LodwiK zur Tr. in itivben. — Logaub »riebt« nod T«TBl*cht«a: Berlin. - Broiokicrs. — 
HtiBbiuv. — JaBL — Lei]i>ic. — Hantillt^ — Kniko. — venenela. — AntiMnitiamai im Wmtgn. — Zar Hwiiiwiliiiini — Wie m Hin sollt«- — 
BriarwKbML — ABMifCn. 



3rak Bonalt. 

Von Motfil Mltniliw, Redner der Lugr Ludni||; xur Tr. iu (iieCaou. 

Wie viele Dentiingen hat dieses Wort Mbon er» 
halten t Welche derselben mag aber die riohtige »ein? 

Daa (aus dem Knglischcn üb«iaetzte) neue KoD- 
Btitntions-Buch der alten ehrwürdigen Brüder- 
schaft der Prey-Maarer von Jacob Anderson (An- 
UriiiMche Biuhhamllung, Frankfurt a. M. 1743) sagt dar- 
über (IL Auflage p. 411): ... . mit Aufhebung bei dem 
fUnften obengedaobten Punkte der Oesellscbaft sprechet: 
Makbanak, wdofaea bedeutet: „Der Baumeister ist 
erscblagan". Doch eine etymologische Begründung 
dieser merkwürdigen Übereetaung wird nicht gegeben. 

Weit in das profane, nldit>nirisohe Publikum ge- 
dtnqfan ilt diejenige Auslegung, welche Gregor Sama- 
ZOW in seinem Koman de« Kronprinzen Regiment 
(J. Teil, Cap. 5) giebt Bekanntlich wird hier ausführ- 
lioh erzählt, wie Fried rieh d. frr. in der Nacht vom 
14. auf den 16. August 173b in Brauuschweig nicht nur 
in die Loge Uberhaupt aufgenommen, sondern auch un- 
mittelbar darnuch in den zweiten und dritten ürad be- 
fördert wird. Zur Beruhigung für die dum rnnschen 
Bunde Angehörigen, sowie zur Belehmng und — Ent- 
täuschung der Nicht-Maurer will ii h Tcdorh d;ihni {gleich 
bemerken, dafs trotz der wcitluuügcn Beschreibungen 
und Beden doeb Niemand im Stande aeb mOdite^ eelbat 
wenn er diese ganzen Kapitel auswendig lernte, sich in 
irgend einer Log^e als Maurer zu legitimieren; auch 
glamba iob nubh bei diesen AosfÜhrnngen so aasibleken 
zu können, dafs jeder Meister mich vollständig verst^jht, 
Laien aber und ßrr, die noch nioht Heister sind, wohl 
vielleicht Alles zu verstehen gtanbaa, aber deolh wohl 
manches WeKrrtlirhp nirht zu erfassen vermffgen Und 
von dem, wati treheimnia der hiiheren Grade dar ICiei 
bleiben soll, doch nicht mdw bsgreiiea, ele dnroh Sa^ 
mr»row'« Kuman oder verschiedene in nriirrpr Zei* auf- 
getauchte Novellen und Erzählungen, weiche die bchale 
»eifltadetn, aber den Kero aidit bkUegaa kfflnnea. In 



Betreff des in der Überschrift angefahrten Wortee bsilat 
es a. a. 0.: „Dann si^te er (der Baron Obeig) ihm ra 
das rechte Ohr das Wort „mac" und in das Unke Ohr 
das Wort „benao". „Dies ist das Heisterwort", sagt« 
er dann, „welches geteilt aasgesprochen werden mufs, 
weil es einen doppelten Sinn in sich birgt, der doch 
wieder in einander sich vereinigt. „Mac" heifst die 
Keinigung und „bcnac" heifst im Lichte, das bedeutet, 
dafs man nur durch eine volle Keinigung von alUtn 
irdischen Schwächen und Gebrechen zum Lichte der 
wahren Erkenntnis gelangen kann und dafs der Maurer^ 
wenn er zur Meiäter»chaft vordringen will, vorher alle 
Laster und Sdiwächen des Fleisches einsargen und labk 
zu einem neuen Leben erstehen mofs" u. s. w. 

Eine andere, schon etwas begreifliofaere Erklärung 
giebt uns die S<;hrift: Die Freimaurerei oder Ent- 
hüllung der Geheimnisse und Geschichte der 
Freimaarerei n. s. w. von L.... Sondershausen 1831. 
Hier hfifit ph (pa{r. III): „Der in der Mitte befindliche 
Sarg geht aui den Tod Caroli a monte Carmel, Heer- 
meister der Provinz am Po and dar Tiber, wel Inn ei- 
mihlri^cn wurde, nicht, wie andere sagen, auf den Tod 
Molays, welcher, wie die Geschichte lehrt, verbrannt 
wurde. Dieser Carolas a Monte Carmel ist der eigent* 
liehe Hiernm. von dem die Mrei so oft redet Die unt«n 
am TapLs behndlicben Keulen bezeichnen die Mord- 
inetmoiento der Mörder, denen der HeermeLster erlag 
und der Hllgel mit der Caasia bedeutet dn.s Grabmal 
desselben. Oie Flammen auf dem Boden, an der Zahl 
61, gaben auf die 61 BrOder, welche der Geldgierde und 

dem Neide Philipps des Schönen auf dem Felde St. 
Antunii zum Opfer fielen. Sie starben den schrecklicbea 
Tod, den Faaertod. Die beiden Bnobstaben H. and E. 
gehen auf Molay Burgandicos. Manche glauben, dafs 
dieselben auf Aumont Mabeignao gehen, welcher den 
Namen Mag Babao annabm* o. e. w. 

wenig schmeiehelliafte Epitheton „sinnlos" 
finden wir füi- anaer Titelwort in der Übersetzung einer 

Arbeit: aOae FrmrtBm in aeiaan 7 Qra^ 
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4«u naoh d«u Archiven der grofsen Loge Eng- 

l;i Iltis von eiiR-m H o y u 1 - A rch - Masii ti dargestellt 
^Leipzig 1857, Uermaun Mettdelaaohu). Dort ist in der 
AnmeAnag «i pag. IIS nntaD xv lemu: nDadiurah dafo 
ilas Wort nur lis]icliij uut^'etfilt wenlcii darf, gescliieht 
e», dafs nicht allzugtsbUdetu Brr Maurer ea iu der Uegel 
fklioh annpraelrao. Hau bitct von ihneB gawOhnlieh 
roab-mah-bo; wnhreiid es richtig; inah hah-bone heifst, 
Tua» auch scliou eine ZiuaiumenHchruuipt'uug von marrow 
in the bona üt**; (svdeutaeh: »Hark in den Kuoohen'*, 
weil bei der auf^c-l'uudciiun Leiche des (irolsmeisti i-s 
Hinuu Haut uud i'lcLsch bereit» von den Kuuoheu ab- 
gabllea waren tmd nnr noeh Mark in den Knoctben ala 
JÜli'inigt-r l'burrest V(jrhaiideu war.) „Div deutscheu 
Logen", 80 fährt die ^Uiuerkuug lort, „haben hieiliir 
daa «rar «iiiigenoalaan gleioUdiagwd«, aber im Gmnda 
guDoiuinen g«DS aiDoloae (tmti Wort MaA-tenriiaa «in- 
gel'ührt- 

Einen 8bn in daa Wort an biingan ontaminunt daa 

Werk: Allj^eniriueN Handbuch der FruirtM, aweite 
Völlig umgearbeitete Aullage %'on Lenninga 
«yolopädia der Frmrei (IL Baad) in Buebataba» IL 

Dort heilsl es: „Makbeniu-, ein im Meistergrade be- 
ileuUanies Wort, weluhe« wahntoheinlioh au> dem üe- 
brliaoben abankiten iat und naoh gewAhnliaber Ainalune 
bcJeutc't: „Er lebt im Sohue". — Diese IntecpmUltion 
scheint einzig aut dem (ileiobklauge der äÜbe ^ban" 
mit dam Habrtiaebeo n dar Sdin, an bernhan. 

Abi an niu Ii die.-ii s Wort bei der betl'effeuden Be- 
iurderung herantüntu, weckte ee, trotadem ich von der 
FeierUcbkeit der Handlung reobt eigriflen war — uud 

unisouii hr ergriffen, als schwere SchicksalttMcliläg«: nnuh 
iur eruBte Eindrücke sehr emplänglich gemacht halten, 
aofort mein philoaophischea Bewubtaein. lob batte daa 
Wort zulälligerweise noch uic gehört; aber uuiuittelbar 
beim ersten Uören klang es mir: „Uumüglioh! Das ist 
siebt riebtigl Das baiist aiebt so! Daa kann niebt ao 
beifsen!" — 

üelbstveratftndliob sagte ich an diesem Abende 
niebta; aber sa Hauaa angelangt, daebte ieb darBber 
nach, wie es inöglioh Wäre, dafs man zu einer so falschen 
Übersetsung gekomnmn aai, und ob sich iiberhaupt mit 
dienen ätlbea aaf gianunatiaobam und etymulugiaobem 
Wege ein vemUuftiger Hiau variiindao laiaa? — Ich 
fand erat iceioe Antwort 

Nachdem ioh miob nun längere Zeit in das Ifrtum 
eiitgelebt batta, fand inh, dafs das Bituelle nicht an allen 
Orten fibereinstimme und dala, wann anob ftbaraU im 
Waaantliohen dasselbe, dooh in den Binaolnbeitan zum 
Tail nicht unbedeutende Abweichungen stattfanden. Xa- 
nienllich fand ich, dala es Logen z. U. in Frankreich 
gegeben hat uud gäbe, welche auf den Klageruf : „llelas! 
. belasl b^la«! il eat mort! il a ete tii&l U a itA nassaoril" 
nach einiger Zeil ein freudiges: Nolre premier Arohitectc 
est reasooite; qu'il vive! qu'il vive! qu'il vivel folgen 
lassen, wobei sur Erklärung fUr das vewieite gesagt 
wird: Cvat k dire qu'il lest daus le coeor et dana les 
piojets de TOidre. Wie sich an diese aymboUscbe Ba- 



kfioaen wir aus der Probe einer bei aolcher Fsiar ge- 
halteneu Hede sehen. Fr^res, pleurez et lamcntez, riez, 
aautez de joie. 11 est mort et il vit; il est tue et il se 
porte Wen; U a dti massaer* et il trionpbe; on a dMnii 
ce qu'on avait bäti et on a rebäti ce qui avait <'■*.' i 'truit. 
La puiasance, la vertu, la lumicrc op^re, dirige, illuiuiue. 
La Soleil, rStoile et la Lüne, a'teUpsant et brilleat dane 
leur plein. Les nni:~H xnut deti-uits et ne sunt detruits 
et ne aont poiut eudoiumagea; les uolonncs sont briaeea 
et anlMrea; le Tabemaole et rAutel aont lanversAs et 
dresses, le sepulcrc ent la vie. La .Montagne ne reste-t- 
elle pas immobile? Lea Arbres ne äeurisseut^ils pas? 
Ainai le Priatamps aa tronva dana rHivar, et l'Hiver 

dans Ic Printeinps. ("es < linNes .Kont confondllcH et ne 
le sont paa; elles paraisseut et ne paraissenl pas. Quoi 
eafin? Le temps viendt« qae l'Eau at le Fe« se tronve- 

ront enseinble; le Tigre et le Chicn en fernnt Je inrnn ; 
le äerpent et la Colombe lea imiteronL Travaillez; »u^ez 
pnidonta, pin^trana, btr^idesL La mein et regelt do 

l'Architei'te nnus ennduisent. Nous .'u heveroni, fUcsai 
pleurez, lauten tez; nez et sautez de joie. — 

Waa hat aber dies mit dem Worte Uakbenak au 
thiin? — Es läfst sich ein Zusiuninenhatijj; linHt'n, der 
einfach, ja sogar waiinoheinlich ist Kicht unbeiechtigt 
nmg die Bebnnptnng sein, dala Hakbanak eine en^ 
8t«lleude L'^infonuung des Wertes mah-hah- boue (resp. 
marrow in the bouej ist Man denke nur, dafs aus 
jca^c^m sieh daa Wort Ketaer gabüdot bat und nas 
agx'^-f"^'^-"^'"< Erzbiäi^hof. Warum «ollte sich nicht im 
Munde derer, die die Bedeutung des Wortes nicht kennen 
und di« ea auf Trea und Glauben ab «a „badantunga- 
vollea Wort"* herübcrnahinen, mahhahbone iu Mak- 
benak verwandeln k(»nnen? Verband sich nun gai- noch 
odt der Idee der Yerwesnng die Ida« des Wieder- 

ers.tefiriis, ho lag für Diejenigen, welehe hörton, ,,Beu'* 
heilse auf hebräisch „Der äohn" die, freilich gar nicht 
grammatiaobe Interpretation aebr nahe, dafs Uakbenak 
heifse: „Er lebt im Sohne". 

Offenbar bat das Wort mit dem Hebräischen gar 
niobta aa thun, wenn auob die Enihlung von HSaram 
auf palästinensisches Altertum zu deuten scheint. Würde 
aber ernstlich beimuptet, Makbenak seien liebrSische 
Worte mit deutsoben fiuobstaben geadwiobeu, ao liebe 
sich, richtig hebriiisoh gesL^hrieben, ein sehr guter, in den 
Zusammenhang dei- Jikzählung vortrefflich passender 
Sinn fiadea. 

Iu dem obengenatmten Koustitutinnfsluii. lie vi>n 
Anderson heifst es auf Seite 4Üi): „Füufzehu liebreiche 
Brüder gingen, auf des KOuigs 8alomo Befebl, aua der 
wi'atlii:lieii TbUrc des TompeU, und teilten sich vou der 
Kecblen aar Linken, jedoch so, dafs sie einander abrufen 
konatea. tüe verglichen sieb zugleich, dafs, wenn aie 
das Wort nicht in ihm oder um ihn tinden wUrdvn, das 
erste Wort des Meisters Wort sein sollte. £iuer von 
den Bm, woleber ehar mikka ward, als die anden, aettte 
sieh nieder, um ein wenig auszuruhen. Da er nun ein 
QeatrKuob, welohea laiaht in dia Uöhe schierset, erblickte 
und wahraalw», dab daa Efdiwoh au^egrabea wocdaa, 
ao „ntfta'' er asiaa Bir; ood «la «ia ihn Uatanonhung 
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forUetzten, 8« fanden si^ ihn in einem artigen Grabe, 
welohe« 6 l'ab gegeu Osten, 6 Fiü* gegea Westen und 
6 Ftib in der Tiefe batte, gehörig beerdiget Dm Be- 
gräbnis war mit grünem Moos un<i Tort" bedecket, wor- 
über 81« erstaunten, und darauf sagten: Mosous domua 
Dei gx»tia, welohei nadi der Hrai ao viel hdÜMt, ila: 
Gott sei Dank! uii'-ci Meister hat ein ilaus von 
Mooa beltommeul ÜKjraul' deckten sie ihn iu aller 
8t31e wieder n, nad aaobdem na ob Zweiglein von 
CaHsia zum Haupt seines Grabes gestecket, gingen sie 
fort und braobten dem KiMiig üalomo diese Botacbalf* 

Abo dw ernte Wort» daa aie aoamfaD beim lliidea 
des verlorenen Meisten, «oIl daa Tadaieiia Maatanrart 
•ein, reap. eiaetaen. 

Werden dt« SnebeDden, die Docb inobt einmal be- 
stimmt wissen, ob lliram wirklic:h erschlagen ist, die es 
mnr vermaten, weil aiu ilin vermiatiea, — werden sie, 
wenn aie plfltaliob die Leiofae finden, aunvfen: „Gott 
sei Dank! Unser Meister hat ein Haus von Mooa!?' — 
Daa ist sehr unwabraobeinliob und unpsychologisoh. £& 
ist vielmehr aasunahuen, data sie irgend «inen Klage- 
ruf von Tod oder Verwesung ausütof»eu, einen Ausruf 
der Art wie das englische marrow in tlie bone oder 
dnzeb naebliisaige Sprache abgescUilFen mab- bah -bone. 
Diesem dem Sinn natdl «ntaprechend würde Makbenak 

nol hebrftiaoh klio^em, — — *); also wtknle ibr Huf be- 
sagen: Moder nnd eraoUagen. Dann es ist niobt nötig 
durehaus an dem b in Benak festzuhalten. Mau denke 
an die stete Verwechselung von B. u. W. in vielen 
Spiabben; im Dentsohen z. B. Lieb«, was nwiaten« Liewe 
gesprochen wird, und grade umgekehrt in Löwe, was 
aebr oft klingt wie ein LSb. Wollte man aber aelbst 
•n dem b festhalten, ao wVrde ea heiben: nGksbon vsr- 
modert ist der EnoUagene! " 

Die Ausgesdbidktw finden, nachdem sie vielleicht 
immer nodt nicbt die Hoffniug aufgegeben, den Ueialer 
noch lebend ztt entdAekan, den entstellten, aebon ver- 
weaenden Leiobmun und rufen bei seinem Anblioke: 
«Teimodait «nd «nohlagen!-* oder wi« man die«« Watte 
non im D«ntacben wenden will. 

Bs iat mir nicht bekannt, data aehon «inmal Jamand 
•af disae Auslegung gekommen set Dieaelbe wire dooh 
waoSgatens vernünftig und sprachlich nicht absolut nn- 
mSglich. Vielleicht findet sich ein beaser mit. der Sache 
vertrauter Exegete dnroh voiatebende Bemerkongan var- 
anlafst, ein endgültiges Wort in dieser Controvsme mi 
apreoben, in welcher adhuc sub judice Iis est 

LogMiberlebto mid Temteeiitei». 

Berlin. Die Wohlth&tigkeits-Institut« der Grufsen 
Laadealog« haben im veifloaaenen Maniegabn 16,960 Mk. 
fflr wobltfaftt^ Zweck« veraaagabt 

Brombprg, B.Dezember. Die hiesige Loge „Jauus" 
begeht am k^uinui- nden Mittwooh daa Faat ibM« hvadart' 
jährigen Bestehens. 



Hamburg. Im April 1885 wird hier zum Be.sten 
des neuen FVmr-Krankiiihauses ein Razar i»b((ehalten 
werden. Der bezügliche Aufnif ist von .Mitgiiedem aus 
dun liöchsten Gesellschaftsiureiseu , ohne Jiüoluicht ob 
dem Fnubande »agebdrsad, nnteraeicboet 



Jan«. Di« Lo« Carl Än^nat a. d. drai Boaaa kat 

fOr ein wobltbfttiges Institut, „die Herberge zur Heimst** 
Konserte veranstaltet nnd den £rtrag mit 800 M. ge- 



hsbrtlsAs Weile, «« Usr 
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Leipzig. Nur sehr zögenid folgen die deutschen 
Bischöfe der vor beinahe Jahresfrist von Fapst Leo XLII. 
erlassenen Mahnung, öffentlich gegen das Frrortum vor^ 
zngeb«n. W«nn wir nicht a«ht inma, so schreibt ein 
KoiMspond«tit d«m „Bheinisohen CSoorisr", ist d«r En- 
bisohof Steichele von München, welcher soeben seinen 
Advents -Hirtenbrief gegen die Frmr richtet, erst der 
dritte unter <len deutschen KirchenfUraten, welcher sieh 
Rom gehor&am erweiat Die von Kegensburg und Trier 
waren vorausgegangen. Aber der Erzbischof Steichele 
wagt doch nicht, in das Verdammungsurteil des Papstes 
voll und unbedingt mit einzustimmen. In dem WaAnr 
brief wird aof daa Kimdsobreiben des Papste« vom 
20. April d. J., das an all« katbolisohen BisobAfe Uber 
das Frmrtum erlasHen wurde, BeJiug genommen. Es be- 
zeichne der i'apst die .Ausrottung des christlichen Glau- 
bens und die S'ernichtuiiL' i k:i* liolischen Kirche als 
das letzte Ziel der fnnnschen IMane. Allerdings, heilst 
es weiter, ist das Frmrtuiu eine Erscheinung, die dort, 
wo sie mit dem Volke und dem öfTentlichcn Leben in 
Berührung kommt, im täuschendsten Glänze eines lichtr 
freundlichen Ifcnaehentams aoftntt fia pradigt seit 
langem dwob ein aaagebreitetes Litteratentnn imd dnrcb 
eine einflnfsreirhe Presse allzuiual Bildunp iiii'i Auf- 
klärung, sogar (»ott<-\sfurchl und (icsittung. deui \ olku 
in-shesondere Fi. ih il, \\ Ulil^.t.iii'i und genufsreichen .An- 
teil au den Errungenschattun der Jetztzeit. Wir sind 
weit entfernt auch nui* einen ehrlichen Zug von Klunschon- 
freundlichkoit und Brliebe in der Loge herabzuwürdigen 
oder zu hart gegen Jene urteilen zu wollen, welche 
nicht an den TAnschendi^n, sondern zu den 0«tüaaebt«n 
Sfthlan. Wir nehmen gerne an, dafs daa Fmirtttm im 
deutscheu Volke seinem nationalen Charakter geniäfs 
nicht stets in jener Glühhitze eine.s iiil'ernalen Hiusses 
arheitet, wie es bei anderen Natii-m u ii:i. :,hi,ir u'c.-i. hn-ht. 
Aber der Papst hat dennoch allenthalben das Kiclitigo 
getroffen, wie er die Plane des Geheiinbundes in seinem 
Bandschreiben weiter entwickelt hat — „Weil jede 
Hacht zeratTant, di« nidit mit Gbristus sammelt desbslb 
ist swisebaa diMen awei Mächten, Loge und Kirche, 
ewig kein Bund zu flechten 1" — Das Zeratürungswerk 
am Titii(M 1 (Jiitti'.H schreitet unaufhaltsam fort Dabei 
reichen sicii lausende treu die Brhand und nicken sich 
v«ntindnisiaaig« Wioka an. 

Marseille, 5. Dezember. (Privat- Telegramm de« 
Berliner Tageblatts.) Aul Einladung der I^oner PnaT' 
logen bült Paul Bert am Sonntag «nan Vortrag ttbair 
die KoIonialpoUtik. Der BNB«rtng ftUt den Aneita»' 

kassen zu. 

Mexiko. Das ottlaielle B<dutin dir Gnilsloge teilt 
im Novcniberhet't und folgende eine Arbeit des Bruders 
Q. Butee Uber die Fnurei und die üescbickte, ätaat 
und Fnnni, Famili« nad Emmi, Beligioa aad Fharei mit 

V«nexu«)a. Die beiden OroTslog«« von V«n«saela 

zu Caracas haben sich im National-Grofsorieat vereinigt 
ond herrsobt nunmehr voll« üiu-iaouie. 
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Antisemitismus im Frimtuni. Die Loge Koyal 
Toik in Berlin galt von jeher als Vertreterin des Libe- 
taliaanu in der Fnani fegenttber der Orthodosi« der 
Groban LasdeilogB. Mit Genebim^inig de« K«tNn ik 
Ftotakton inderte sie denn auch 1873 ihr Ornndgeseti 
Und gewShrte Juden die Aufnahme. Inzwischen wurde 
der Antiseniitisinus Mode und e« bildete sich eine Fronde, 
welühe jedem Juden durchfallen liefs. Fünf schwarze 
Kugeln g^eh'iieii nur dazu. Im März d. J. meldete Bau- 
rat K, der Krbauer des neuen Logengeb&ndeB, einen 
Kollegen, baumei»ter W., an, der eine» bedeutenden 
Bufee in ArohitektenkreiMMi cenieCit nnd anoh vom 
XiiMT bodigeMldlfit wai. Absr die Fronde lieb Sin 
dvtebfiiUen. Da« gab grobe "Entßwag and hierzu trat 
das Gerücht, die jUdisMien Hitglieder wollten sich re- 
TanchierKn und jedni Christt n durchfallen lassen. Kurz, 
weder Juden noch (Jhnwlt n wiigten mehr, ein neues Mit- 
glied anzumelden, und die Lüge, welche sonst jährlich 
bis 100 neue Mitglieder aufnahm, stagniert viillig. Man 

Jeht nun wieder damit mo, da.s Grundgesetz zu ändern, 
. b. die Zahl der sun DnrohfaU nötigen aohweiMii 
Kweb 10 sn vemduNiit dab eie von der Zahl der 
JUdlldM MilgliodBr niefat emielit werden. 

(Freie Glocken.) 

Zur Besprechung. 

Sinnet, Ä. F., Sie esoterische Lehre oder Qeheim- 
BnddUanaa. Ava den Engl. Leipidg, Hinrioliaaolie 
Bnohh. 1884 8». MO S. Mk. 3,60. 



Wie C8 flelB soUtel 

Ton Br Etscibsrs in DsrnstadL 

VeracMa^eo von de^ Leben» wilden Wogsa 
In fernrn Wtilttril wnrden ein»! »wei 
iJie. wie i.cknti i>it der Zufall r» grfn^. 
\Uü \ .Im "-jntj/e vtiti Fftrteiett «taniirn, 
Die aicb brkiioiplUn bei!» iu Wott Bad Schrift. 

O tarnen MMk, wen «M dsin Vdta, 
IMb sahiiliallSi MdUak Utsa uU, 
Wsaa wbst Da ni^ Bahr ■nss TUksr tnnaa 
Ua« MsIhmM tISB in isr MsdscImb Bin?! — 



I J«M Mdsa OmtMliM andi, 
OkgtaMi ?gai telbsa Vatsriaad «nti pr wsiBt 
Sttosnit dweh aadarw Hshianf tisfe Ktaft, 
Di« b«i dM Volke* walmbathOrtMi IfauMB 

Sieh noch «rwtltcrte mit jrdvm T«^. 
L'nd aU Tom HaXa ward die V«niunrt 
JM traUa, blanke Waffaa in dar Faaat, 
8(di dis Vartsim kamyAMit 

Schon waren Deg«n, Schwvrt and 
Zorn Schnfs bereit hielt Jeder »choa dis 
£■ «tiirit der eine Führer nuch herTor, 
Kin liiuteji „Halt!" ertönt von «einen Li] 
Und auf die OeKner eilt er nuti^ xu 
(Ksin Biat Tergiefst*. lo ruft er, ,vi>n den 
Msliat lltbar mich al« eim'gea Uufer hin 
Oad laM dsB SMt, daa uMIfiiUMi» «odaa, 
Dar ■Irak- " 



Tarwint dnrdi dlaaa Wort« ateben Alle, 
Der aadrs Mbar mar ailt lebnell herb«! 
Dad aehUsM dsn <hiMr wainnd im dia Anas. 
,M«ia Bradsrt* raft ar, .Bradtr, daMk das lul 

Du alle Maarer auf der Welt TorbiadslL 

Verifcanen »ei, wu un» ««ither Ketreaat, 

Be(?r«beu die4*r altt» Zwi^ fnr imrorr ; 

l>ie Kintraclit fr-lg» nuu dem IriL'n-ni Sireit, 

Ud4 Frieden hemcha awiicheii den l'arteien.* - 



BHef^vechsel. 

hr Fr ;i L — g : Düi 7.it«t «uh (inethe hnttr ii'h «rhon liei^'efüjft. 
Bsatri. uruU' 

Br Coutnin in I*ari»: l>*r franzötiukeu Uberaetauoj; der ,l'n|Mrt- 
kiichs« Utasa am ffara mlBsa Ihmsa als TwteMs baifl|Hk i>BS 
Intsnt %«mrga ich aad Oade lliaaii dam Kaslaa mit. Bwal. Qrafbt 

Br H. in L.: Dar gmiBtliche ntt» Herr, der auf dem Bilde nnter 
dem Baums bei elatni OlaieWein, Hicarreaehniaachend, sitzt, int wohl- 
(fetrtiffcn der IMchter, Br Rirhter ^elb«t. Ker Verein A- Mr. lÄhlle 18G4 
nur 79 MitKl., 1 8f-5, alao n»ch .'.jiihr. Iti-stehen, erat 13-'. Br. GruU! 

Br S. in M — n: Beulrn Dank für Ihre .^ufoieikü.^TOVreit niisl 
br. firaf«! 

Br. J. in U: Soaben kommt mir Corner 8tone ^Kew>-o<k) la, 
worin •« n. A. kalkt: .^aanyaions lattar «Htsia am eoapsids wte 
wobM batray tkatr bcat fHenda'* atCL Hand, dfaftt 

Logenhandechuhe, freimaurerische Bekleidungan 
und TmchMi, 

Aufnahmebinden (mit In Iii m Lidif) 

fertigt in feiner ▲aafitkruag n blUignten freuten 

Br 6art>T Mateher, Maina, Baad Nr. 86. 



Soebaa erachien bei G, D. BIdeker In 



ist dank 



alle Bnebhaadlangen cu beziehen : 

Gesangbuch für Freimaurer 

mitmehnnteils volkstümlichen Melodien und ausgewählten, 
teilweise neuen Texten. 

ZusnmtnenpeBteUt und arran^ert von 

l>. . Friedrich Erk. 

, durch ainm Anhaaa TaraalirtB Aafbca, 
CM». 1 IC M K. 



Preisermässigung. 
Qeschichto des Ordens der 

Tempelherren. 

Nebst Bericht über aeine Beaiehongcn jtu den Freimaorem und 



lS]Ik.aoi%.asr«]llbM»M|r. 
6. SalNraMikt'Miar Varlag in Halle a/BL 



Sivebrn eracbiea bsi tt 
durch mich au besiehaa: 

Findel, lat PrbieipM 
dMt !■ via dai 

Plfsli a Mark* 



la Bern «ad ilad 



4« Ii Frane-MifeiiiMrit 



l e. naM. 



Demnäcbat erechcint: 

Freimaurer. Bücherkundea 

Kit litterarisohen und kritischen Naehweieoa. 
Yen Br Balnli. Tante. 
SskakrtyttOBS'.TMi aiu Kk. 4,—. 
fSp Ita tat ladanpreia ca. Mk. 6.) 
Unter vontehend«» Tilal ersrheint deanMait «in in Lanfe von 
4 lahreti mit aufnerOrdentlicheiB FleiHte und mit (frofaer Hinirabe 
beiirbri'.i'lK,, verdieiutlicbft« Werk, da» «uf dem bclmudelten (tcbieto 
einzig dastehen dilrfti« uod jedem mr. Foraober, jader Logenbibliothek 
IBSatbehrlich sein wird- 

SnbakripLianea aimmt eot^gen 

Leipzig. 3, €km Fluial» 

Durch alle Bnchhandlanf^n zo beliehen: 

Einbanddecken zur „BautiUtte" 1884. 

* Mk. 1^ 

Leipzig. J. 6. Findel. 



M inr SSI «. d. «la. 



Auslosung: yon Logen- Aktien. 

Ton Aktien unaerer Loge aind die NiisiSMilu 

130. m un<l 437 



SL loh.- Loge Zu den sechs Lilien In Neiaaa. 



Verantwurtlither Kedakteor; Ur J. 0. Findel in 



{.aipalg. — Draak aad Varlaf von Br J. 6. Fiadal in !<alpsif. 
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